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ALLG. LITERATUR -.ZEITUNG 



welche tmf WiBensiu&enui^ und Handlungen fich. fOr Canzley-und BegiftratnifiedieBte, .,(vferf^ Ali- 
Landen/' Allein die Qoltijgkeit diefer letztern be- fchnitt) für Executoren und Gtirichtfidiener, {ßnfter 
ruht' auf cewiffen Bedlnguiigen und Förmlichkeiten, Abfchnitt) füt Extra- Juftiz* Sachen,, z, B. Hypothek 
Welchj5 (nach S. 48. und 49.) zu den befehlenden Ge- kenbuchführer, für OberyornjOnder? (Diefs letztere 
letzen gehören. Alfo entlieht in dem Syfteme des^ ift gewifsrfehr zu tadeln,^ da das Vormundfchaftiswe^ 
-Vfs. Wieder ^ne höchft unangenehme Trennung ver- fen aus einem ^nz andern Gefichtspunkte und nicht 
wandter und zu einander gehörender iSachen. Mira füglich als ein Theil der Gerlcbtsordniuis zu betrach- 
die Dunkelheit und Verworrenheit zu voUeitden, be- teu ift) Die zwspte Hauptabtheüuiig enthält dia Ao* 
Schreibt der Vf. S. 96.^ das Privatrecht als den habe- weifungen für die GefchäftsfÖhrer der Parteyen, Be- 
^i^ aller der'H^hte und Verbindlichk.eiten , welche -voUmachtlgte, Advocaten tmdj^otarien.' Man würde 
cinEin^^elner Qiler eipe Gefellfcbaft durch Willens- fich aber lehr irren, wenn i^an glaubte, daCs der Vf. 
ittfserung oder Handlung unter Beobachtung der be- diefem vonlhm felbft gebilligten Syftem in feinem Ge- 
' nderseiuTchränkenden, Gefetze geeen fetibuche treu geblieben, und indaffelbe nur dasfe- 



iehlcndcn, befon 
/anilere gründet. Hier ift alfo von -den erkiärenSen nige. 



.Gefetzen gar nicht die Rede, die es doch nach 
S« 53*. mit dem Privatrechte hauptlachlich zu thun ha- 
ben. — ^ n Aus diefen Erinnerungen erhellet, dafs 
der Vf. aut einem unrechten Wege Seh befindet, und 
anftatt ein neues Licht anzuzünden uijid die einzelnen 
RechtswiCfenfchafteä fcharf und genau von einander 
mt^zttfondern, durch jene- EintheUuffg in bifehlenäe und 



was den Bürger intereffirtc, aufgenommen. 



alles andere aber, was den Richter ledjgüch angehe 
davon ausgefchloffen hätte. Gewifs wird Hr. Ä. mit 
dem Hec. einverftänden feyn, dafs die Vorfchrlftiep 
über die Mängel einer Beweis- Urkunde, über die 
Fähigkeit oder Unfähigkeit eines gebrauchten Zeugen, 
über die üi dem geführten Beweite liegende Krafi, ob 
derfelbe für hinlänglich zu achten fey, oder nicht, ob 



»kläriwle Gefetze aUes^ durch einander wirft ^ die Be- noch ein noth wendiger Eid aufzuerlegen fey? u.f.w^ 

falfchen und fchädüchen Fol- in der Inltruction nlr den Richter nicht fehlen dör^ 



griffe venvirrt, und zu 

Eerungen über die Anwendbarkeit oder Verwerflich- 
eit olefer oder jener Verordnung des fremden, in 

Deutfchland recipirten, Rechts Veranlaffung giebt. 
g) In Abfieht auf die Ordnung ^ nach welcher die 

Redaction des allgemeinen Gefetzbuchs gefchehen foll, 

macht HrfjR. dem römifchen Rechte viele Vorwürfe, 
yÄie wir auf ßch /Celbft beruhen laffen wollen. Indef- 

fen fcheint es uns, als fey der Vf. nicht überall mit 

fich, felbft eins. Denn in der Schrift über die Ke- 
^ daction eii^es D. G»B. tadelt er es, ,da& di& Römer 

in den 12 Tafeln von dem Gerichtswefen attsgegangen 

feyen , was in -einem wohlgeordneten Syftem den 

Schlufs machen müfsTte (S* 91.).^ Er will, dafs- jeder 

Zweig des Hechts nach fein»n eicenthümlichcn 

Grund fatz abeeibndeirt vorgefteUt werde, S. 98. Er 

tadelt es, dals in unfern Gerichtsordnmigen fo man- 
ches ftehe, was eigentlich in das Oefetzbuch gehöre 

^ebeudaf."). Nichts defto weniger verwebt er aie Ge- 

tichtsordnungin das Gefetzbuch und behauptet, ( f. R. 
^Juftiz- Verbrffei-uugen S. 145 fgg..),. dafs durch eine 

ScheiduBÄ^ heider 'Dieilo der Legislatur dorn Unter- ©unjjen keineswegs eine fo gänzliche UmCchaffmiig ia 
. tbau die höchft wichtige und noihwendige Kenntnils 
-?ou dem gerichtlichem Verfahren entz^en würde. 

Wir fragen» den Vfpit waxen die 12 Tafeln ihrer 

Beftimmiu^g zufolge niqht ein Volks -Codex? warum 

tadelt ^r alfo' in der röfnüchen Legislatur dasjenigi^ 

was er feinem Gefetzbucbe- zum b^fon^lern Vovzuge 

anrechnet? In dem zuletzt genanntes Werke SL 150. 



fen ; und dennoch hat er £e in fein allgemeines Gefets- 
bucb, das ein Volks -Codex feyn foll, aufgenom- 
men. — Rec. will gar nicht behaupten, dafs die 
Ordnung, wie fie gegenwärtig in unfern mciften 
deütfchen Gerichtsordnungen bcfqlgt ift, vollkom« 
men fey, und dafs nicht manches z. B^ die Klaffen der 
Gläubiger, einen fchickiichern Platz im Gefetzbuche 
erhalten könnte; er wünfcht nur dem Vf. zu zeigeä^ 
dafs die Trennung der sefetzlichen Vorfchriffcen ka 
folcbe> die blofse Vorfchriften für^ den Unterthan ; 
und in folche die« lediglich eine InftmctiOB für cleo 
Richter find, «von ihm felbft nicht beobachtet wov^ 
den fey ; auch in diefer Art nicht füghch beobachtet 
werden könne. Denn vieles was eigentlich nur zue 
nächft als eine Inftruction für den Richter beftimn^ 
ift, hat doch £ür dep Bürger ein mittelbares biterefla» 
indem diefer ja ein R6cht hat, den Richter auf jene 
Dinge z. B. das Mangelhafte imd Unvottftändige iv 
dem untemommenen Beweife auftherkfam zu machen. 
Der Rec. ift der Meinung, dafs unfere Gerichtsord* 



Abhebt auf die Teilung der Materialien bedürfeii» 
und da£s es höchft nacluheüig feyn würde, die zu- 
iammen gehörigen Dinge in der Art von einander za 
reiffen und gleichfam in Bnichftücken' dem Gefetzbu* 
<;he einzuverleiben, als der Vf. gethan hat. — Es ift 
auch wirklich eine Schwierigkeit, die fich der Vf. 
felbft macht,. da£s bey der gegenwärtig in den Oe- 
richtsorduimgen befolgten M^ode fär 4<^ Bür^rer 



^giebt Hr..y?..an, was eigentUch nur in eine von dem 

Ucfetzbuch abgefonderte* Gerkhts- Ordnung sehiMre. inui Unterthan die wicliii^ften Qefetze undVorfchnir 

"Er [teüt zwei/ Hauptabtl^ilungen derfelben auf: I. In- ten verloren eingen, weil ue nicht in dem Gefetzbuche 

ftructiou für Gerichtsperfeaen und Unterbedieiiten» (Volks- CodexJ ftüjoden. Denn dasX><fetzbuch be- 

Dahin rechnet er di« Inftructionen iüv den Juftizmini- keht aus zwe^i heilen: Landrecht und Gterichtsord-: 

Iter ,. wd JuftizaufCeher > (#i;/i^ Abfchnitt) &Xr den un-^ nung. Da£^ eijoye ift nicht mehr t>efetzbuch ah^die aor 

terfuchcnden Richter und £ur Kunft- und $achver^ dere.. Das eine hat nicht mehr Publicität als die an- 

Jtänti%e, {ztteyfi'r "AhkhBitty ll\v den ur^eüendeu dere». Der Borger und Unterthan, welcher über diefe 

^iLichter imd die S^ iruchcoüegien ,. (dr^tf^ Abfcluutt) oder Jen« rechuiche Yerhaltnils j diefe od^ioae.z« 



$3 ' Num. 1. JAJSÜAR .i«o6. ' . ^ 

beDbacIiteiide FOimlicKKtft belelirt^feyn wlU, ^ird dehnen GefeUfchaften , 7^ den Indaftrie-r h) den Af- 

ihirch diedafelbft befolgte Trennung des Landrechts 'fecüranz- GefelKchaften, 9) von ^ der £rb- und der 

Ton der Gerichtsordnung^ fe->viesdurcb cöe Einthei* Credit^ Genieinfchaft oder voä der Gonciirrenz der 

Jung des erftiem in Civil- und Crimiual- Recht, und iVüterben und dem €}onctirs der Mitgiiiiibiger» Zorn 

4iirch die Voflftändi^kelt, mit tvelcher faft durchgan- Sciilufe füllen noch folgen : 1) dasll^cnsbürgercecht' 

£*g die ^ufamm^igcnorigen Dinge abgehandelt wer- der uiiHiittelbaren Heich^^licder und der Landosünter^ 

aft, leichter und beüira* fleh unterrichten können, ^s thanen, 2) das Schutzbrirgerreclit im Kelche und i^ 

wenn, wie in Hn. R. O^fetzbuche gefchehen ift, den Keiclislandeii» - . ^ 

Ijandrecht tmd Prozefe, Civil -Recht und /Criminal- So durchdacht auch maticties m cGcfarf Sj&em 

-Recht durch einander geworfieii wen^en. — Viel- feyn mag, fo kann fich doch der Rec. nicht einiger 

leicht ift aber die von l£. R. gewählte Methode kUr- Anmerkungen enthalten. Der Vf. gedenkt in diefem 

Mir? Wir gl^ttbem nicht. Bis jetzt find von Hn. Ä. Scheiuatismus des Prozrffes gar nicht befonder^ 

.Ge(etzbuch <fc-^ Bände- Schienen , uqd er ift noch fo JDiefer wird alfO dem Gefotzbuche /tück\teife einver- 

«wenig voraerü^kt, dafs, wenn er das Ganze vollenden leibt werden (Rec.^ wird ein niehrerös hierüber in* 

loHte^ dafletbp gcviufe aus siwUfy wo nicht miArern, der fpecielleu Kritik des iZ^;f^«ei^Ae» Gefetzbuchs £4- 

Bänden beftehen wird. gen). Etwas auffallend ift es, dafs der Vf. hn all^^ 

9) Der Vf. hat in feiner Schrift Ober die Re- .meinen Theile, d^n zweiten und dn^^»Abfchnitt auf 

.dacdon eines deutfchen Gefetzbuchs auch ein neues der einen Seite- als Theile des erften, nämlich des all*/ 

JRecktsfyflim aufgeftellt, worüber Rec. feine Meinung gemeinen Bürgerrechts anficht f fjibördinirt), und 



in didfen Blattern mittheilen .will. Hr; Ä. theilt das docli fie auf der andern als befondere Abfchnitte dem 

fanze pofitive Recht ein in das Staatsbürger- und in ailgemeiaen Bürgerrechte zur Seite ftellt (cöordiilirt);^ 
as Privat: -Recht: jenes begreift wieder das Canieral-, ja da er nach 5/104. ^^ Privatrecht nur als eme Xpe^ 
Criminai«* und Polizey- Recht; diefes aber zerfällt in cielle Ausführung des dritten Abfchnittes von der 
das Privatrecht des Einzelnen und lii dasGefellfchafte- Bürgerfreyheit und Bürgerehre ausdrücklich betracht 
. Recht. In wie fern diefs Syftem wirklich neu ge- tet : fo fiml alle dreu Abfchnitte nur Ünterabtheiluti- 
vannt werden könne, mögen die Lefer felbft beur- gen des irßen^ und foUten daher diefem nicht coordi-, 
theilen; Rec. erinnert nur, dafs er glaubt, das Game- nirt feyn. — Geawunge» ift die Voruellungr das 
ral^ Rechte und zum Theil auch das Polizey- Recht, Criminai - und Polizey- Recht aus* dem GeÜchtsr- 
Jiönne in einem allgemeinen deutfchen Gefetz- punkte der Bürger freyheit und'Börgerehre zu be^- 
-buche, das" nur ä^e in ganz Deutfcldand geltenden trachten j aber am alJerwenigften wird man es. als ei* 
JÄechte und Gefetze enthalten darf, blofs berührt wer- nen Gewinn für die deudiche und fyftematifchfe 
den; und die Anzahl der ciarni aufzunehmenden Game- Ueberfiobt der RechtswiiTenfchaften anifehen köaneo, 
ral-und Polizey- Gefetze dürfe febr gering feyn. Dut dafs das Privatrecht ein Theil des Criminai -und Po- 
Einrichtung def Finanzen und der Polizey bleibt am lizey- Rechts feyn foll! — Unbemerkt kann es der 
beften der Territorial - Gefetzcebun^ überlaffen. .— Rec. nicht WTen, dafs Hr. JC in feinem Allgemeiiien ' 
Ungearchtet nun der Vf. S. 96 %. diefes Syftem felbft Gefetzbuche, fo viel davon bis jetzt erfchiene» ift, 
anfj^eftellt hat: fo befolgt er doch ip- feinem Gefetz- diefem Syftem durchaus nichts. treu geblieben ift* 
buche wieder einen andern Plan fS. 12:2 £g.). Dem. Denn* man findet nicht blofs, tvas die Scirift über 
zufolge zerfjllt daffelbe in awi^y Theile. Den allge- dieRedaction des A.G.B. erwarten läfst; und was der 
jneinen tmd den fpecielleu. Der aligemeineTheil ent* Titel der drey erfohienenen Bände befagt^ das allge- 
balt i) das allgemeine Bürgerrecht. Diefes foU auS/ meine Bürgerreclit , mithin den ^r^^n Anfchnitt nach 
-demOrundvertrage und den folchen näher befkimmen- ciem Syftem. iMan findet vielmehr auch manches au$ . 
den Gefetzen und Gewohnheiten , die Rechte und den ancfern Abfchnitten z. B. von den Kofterr': wet 
Pflichten beftiminen j^gen die Regierung und Obrig- ches, nach der Schrift „die deutfche Gefetzwiflcn» 
Icßit heym Aufenthaft» fowohl im Laac^ ak aufser- fchaft feit den neuern Legislationen S-.9A. und \oi^ 
halb Landes, d) Die BOrgerlaften und Amtspflichten zu urtheilen, unter dit Rubrik: Btirgorfreyhelt ^ aUb 
(.Gameralrecht im ausgedehnten Sänne). 3) Die Bür- In den dritten Abfchnitt^ ferner viele Vorfchriften 
prfreyheit und Bürgerehre der Land^unterthanen Ober Schadenserfatz u. t w., welche nach der e?rfl: ge- 
Griftiinal- und Polizey- Recht im eingefchränkten iiannten Schrift (über die Redaction o. f. w. $. 124.) 
»nne). Diefe beiden find eigentlit^h nur weitere Ans- in dos. Privatrecht oder in die vierte Abthdlulig ger 
^hrmigen von Ni^. I. £^ Der Privafverkehr (Privat- hdrt. Endlich wird in dem mitgetheilten Schematis^ 
»echt)^ Das letztere jlt wied^rorn nur einj^ weitere mns. die Lehre vom Concurs der MitglSubiger in den 
Ausführung von Nr. IIL .Der.ipecii?IIe Tbeil bau* ganz fpeciellen Theil des' Gefetzbuchs und zwar da- 
delt i) vom Dienftverein oder Haus-- und Gutsherr- jelb& in den letzten Abfchnitt verwiefen; dagegen ift' 
iicha&,i. a) von Gefi^Uchaften q(»iid Gemeinicfaaf^n, fie kt der Schrift: Deutfche Gefetzw^fenfchan $• lo}. 
insbefondete d^r Ehe und den FamiJlien, /j). von den unter die Rubrik: Bflrgerfreyheit,' mithin m^i^drütt 
Gemeinen undCorporationen, insbefondre Dorf -und Abtheüüng des allgemeinen'^ Thdls des Gefetzbuchs 
Stadtgemeinen, 4) der Landfchaft und dem Fifcus geftellt* _ . ^ 

öder den Landes- Caflen, 5) von den Kirchen- und la) Tn Abficht auf den Vortrag hill^en wir c«; 

RdlgionsgeCeilfchaften^ 6) vöa dmi Schulen und ge« daCs det Vf« in den Text des Gefetacbudis die Rechts- 
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A. L. z< Ni^mra.- JAJIUAR igoö. 



iStze^ln knr^eil Pafagt^iphet^ aij^genonunen, tui4 tu»* 
ter clWelben die Au1;qritäten gefetzt; am SchlufT^ je- 
de$ Bandes aber in Beylagea. die weitere Ausführung 
einiger ijdbnde». wichtigen,' zu^l X^^^ .ftreitigea 
"flecfatsfrageo beygefttgt ^at. 

' ' ii). Eiaen X^^^l dürfte es dagegen verdienen« 
dtafs e;: fo wenig Definitionen giebt. Er fagt zwat 
(S.'ito. dei'vleutfchen Gefetzwiffenfichaft), dals Defini- 
tionen nicht immer derUnbeftiramtheit abhelfen ; und 
dafs es beffer fey, den allgemeinen Satz durch alle 
fp^ielle Fälle,* die jaur irgeild einen Zweifel erregen 
könnten 9 durchzuführen. Allein es ift ihm lelbft 
nichj: unbekannt, dafs oft bey völliger Gewifsheit der 
Thatfache dennoch das UrJtheÜ um deswillen fchwef 
wird> weil die Frage ift, ob das beftimmte rechtliche 
Verhältnifs wirklich dasjenige fey, wovon das Gefet* 
iiändelt, oder nicht? Vvie kann der Richter ein ge- 
rechtes Urtheil fallen , wenn er nicht beftimmt die 
^öranzen und di.»*Merkmisile desjenigen Verhältuiffes 
'kennt, von welchem der Gefetzgeber redete? und 
diets erkennt er am ficherften aus der Definition , wel- 
che das Gefetz felbft gegeben hat. Zu dem ift es nicht 
-möglich, alle Fälle in dem Gefetzbuche auszudrücken. 
Wenn daher ein ähnlich fcheinender Fall vorkommt, 
fo hat die Willkür des Richters freyen Spielraum in 
Ermangelung einer deutlichen und genauen Definition 
,des reciitlichen Verhältuiffes und Gefchäfts, w;ofüber 
das pefetz ietwas verordnet. 

12). Einen löbenswerthen Fleifs hat der Vf. auf 

Uten Ausdruck in dem Allg. Deutfchen G^fetzbusoh vei^- 

. wendet 9 tun nämlich die jurÜtifch-lateinifclienKunftr 



w§«ter entweder zt vitriiitidta; odir In faUtcb« 
Deutfeh zu Oberfet^en, Bey diefef Gelegenheit kcnte 
Rec4 nicht umhin , an di^ Xerdienfte de» ««fterUüchep 
Hommel vun den dentfchen Gericht^ftU zu erinaeinv^ 
und bedauert, dafa Hr. Ä nicht tef deglen antibarblfc- 
rifches Wörterfeuch iin deutfchen Flaviu^ Röckficl« 

fenommen hat; £r hajb fioh haustÜchliph nach 
lufter der preufsifchen OefetÄgebungigerichtet, 

che allerdings das befte Vorbild ift. indeiTen ver ^ 

auch /fof»>?w/ noch eiii,Q Erwähnung. Hier einige.B^ 
fpiele von Hn. Rs Ueberfetzung mit Re«. kurzen Aa- 
merkungen. Es ift unrichtig, den Zut^^clu des Hd^ 
rathsguU für gleichbedeutend mit ParapheruatgUt zu 
halten und. diefes düTfcht jenes zu überfetasen (£• 5g. m 
der D- GefeUwiffenfchaft). GefanmtfelmtAigr^ Cöil 
rei debenii, ift gut. Forum domkilü mit QerkiUt^ 
fland für die Ptrfm zu überfetzen , ift nielit paffend • 
wohl aber/or«M^ reißtae^ Gtrkhisftmnd ßr G*ör* 
welches in einem Volkscodex deutlicher ift, als ^mg- . 
lieber Gerichtsftand. Rts nonfungibiles unA res fum- 
gibilBs , Sacken zum Gebrauch und Sachen zum Ver- 
h-auch ift giit. Inier ventioff kann nicht inrnier mit 
iLinfpruchsffage aberfetzt werden. Lucrum ^eeffansz 
GiwiHnverluft , gut. Nominath auctoris, N«nmmg fei- 
nes. Mannes; beffer feines Währsm^m^es .( HammelX 
jZiffangsgerichtigkeityafst weniger auf Senitut als auf 
jus bannarmm. Executions - Prozeß, das Verfahren 
bejr zwangskräftigem Nachweis ift fiehr gut. ExcMtm- 
torium , Erinnerungsßchreibtn. Wie . würdoo. aber da- 
von die Promotariales .zu umerfchöiden feyn ? Die Po- 
ciscefOen AviXich die Einigen sni übwfetzen,. möchte des 
Doppelünn^s wegen. nidiil 
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AvzMsyteSLAtttTiniT. Philadeiphia ^ gedr. b» Dobfon: 
Att infuiry into ihe effnou of ardent fpiritj upon the humam, 
hwly mud-mind. With aa «ccoant ot the mean« ef preren- 
ting> aad of thfi re 9t edles for caring them. £y Benjamin 
Rujtki M. D. BroFefToT oFMedecine in the univerfity öf Penn- 
fylvaiua. "Tbe fotirth edition. Igcj. ^o S. S. — Scbwerlieh 
kann matf dt« traurigen Folgen , vrelcJie aus dem «nmClatgeft 
Oentiffe hicsifer GetrSnke entfieben", beffer £childern, als 
es in diefer kleinen Schrift gefchehen ift.. Den. Zuftand der 
Trunkenheit ,' welchen der VF. eine odiou^ difcaft nennt, 
fchifdert er ooeifterhaft , und zeigt, wie aufserordentlich ver* 
fchteden der fei be bey de« einzelnen Individuen ift. S«bir 
oft ift Trunkenheit, als eine erbliche Krankheit za betraditen,^ 
wc^von der Vf. 'ei«ige Beyfpiele ala Belege anfahrt. Werde«' 
Trunkenbolde vom gelben Fieber befallen : fo gen efenfie fei- 
ten^ MapgM an Apj^etit, ÄnfchweUong der' Leber ^ Gleilb- 
iinä Waff^rfucHt , Heiferkeit, Hüften, Schwindfucht , Hani«> 
tuhr, bbroiiifcbe« Erbrechen, HaotanafehlS^ , Epilepfie;, 
Wahnfion tt. , £ w. find die «ewöhnliche« Folgen -diefea La- 
Tters* Eben £d fchrecklich Hind die Wirkungen , w^che daf- 
«he djdli^b« auf den OeUc lienrorbringt, und deren Zahl 



'Lepon iffc W^of« bejr pl«ttliebe« Erfchöpfunge«, und b^ 

nafskalter Witteruug, wiU ^r Vf. den Gen »fs des Brannvü 

.w^ids und Roms, als diütetifches Mittel erUnbe«, wedurek 

derfelbe abeir, nach uufrer Meinung, zu fchr beichrfinkt wir4. 

Als diebeften Getrünke nennt Hr. Ä. Cyder, Wein, Wa£C«r 

mit Syrun und Kfßg verdifcht, Kaffiie und Thee, von den^ 

-aber doÄ :mehrtre beym tSglicben Oebranche dem R^rpec 

»ebentalU fehr nacbtheilijgr feyn därftetu Die. prSdi»aomrell- 

^den UrfachcA zur Trunkenheit find fehr ott in ^^x verfchie4- 

nen Lebensart, nebU Leibes and Seelenbefcliaffe«heit. der 

Menfchen begrönder, fo daCsz. H. ermüdete Arbeiter, Krank- 

hohe, befonders folche, deren Vcrdaunngsorgaee ieide«, 

twii OebrauchB geiftigtr Getränke ^Heitet werden; uiul 

-zwar za '^.^ ^^^ N*cbth^eile .dt ihreii Befcbwerd^H 

.auF einfe be« weitpn bcffere^yeite abgeholfen vf^rden kaa«. 

-w ^^x^^?^}^.^^'^'''^^ ^ie Neigung zur frunkei. 

bett ,^hteilet ^xrd , rechnet der. Vf. audi die UrechmittA 
-welobe man Arttmfteh idit 4en gitfti Getrfibken verniJfcht, , 

deren UaK«lJ{£68fcei| aber .durof die «tfahrnw fdion oft ^ 
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:. 'RECHTSGELJBRTHEJT. 

■ Frankfurt an d. 0<^er, in d. akadem. Buchh.: 
^oh. Friedr.^Ret.temeieys Schriften über ein 
[ ' allgemeines Gefetzbuch Vi. ^, 

( War^/etzung det in Num» 2. ahg€hrochmun Recfr^ficm» ) 

Rec. geht jetzt Ztaeytens zu den t/o» Hn. Reite- 
meier vorgefchlc^genen ^ußizuerbeffenmgeH über, 
die dahin abzwecken, „das Rechtfprechea in un- 
gleich mehrerh Italien als jetzt, ficber.und zuverläf- 
£g, kurz und wohlfeil, £ift «wie das/Rechnen (??) 
2u machen* und dadurch das Juftizfchwanken und 
die'Scheinfuftiz, ingleichen die Proceüsfucbt , die 
Schicane uuH die Juftizbefchwerdcn beträchtliche zu 
veFniinclern, und dagegen das Zutrauet zu den Ge- 
richten bey den Einwonnern mcbr 2u befcftigen und 
7.U erhöhen. *' Diefe vorgetchlasenen JR^eformen find 
im Wefentlichen folgende: Erße Reform. ,,Die Re- 
lation von der Thalfacbc unci doa Beweisgründen 
werde von dem Inftruebten ^itworfen und den Par- 
teycn zurRevifipn vorgelegt, bevor fie im verfammel- 
ten Gericht abgelegt wird." (X. u. 19 ffl 55 ff.) Es 
Kann dem Vf. lucht entgehen, dafs diefe Einrichtung 
im Wcfentlichen bereits im Preufsifchen geti^offen 
ift. Die Preufs. G. O. Th. I. Tit. X. f. 31. u. 37, 
befiehlt nämlich : dafs der Inftruent nach vollendeter 
inftiruction und Ausmittclung die Species facti den 
Parteyen oder deren Bevollmächtigten vorlegen, ihre 
£rinnei*ungen anhören und berückfichtigcn , und dafs 
die berichtigte Species facti und das derfelben bevge- 
fugte Verzeichnifs der ftreitigen Punkte von den Par- 
teyen und deren Affiftenteu oder Bevollmächtigten 
unterfchricben werden foU. 

^ Ur. R. will aber diets dahin abändern , dafs die 
Relation von dem Inftrucnten an der Stelle des Refe- 
reiben abgefaCst werden folle (S. 19.). Es ift nicht 
deutlich, ob feine^Ieinuag ift, dafs die von den In- 
ftruenten und den Parteyen gemeinfchaftlich berich- 
tigte Species facti fernerhin wegfallen ; oder ob neben 
diefer auch noch die Relation unter Zuziehung der 
.'Parteyen von dem Jnftruenten gemacht werden lüUe? 
Das effte würde fehr ichädli<!^h feyn, indem dadurch 
der wohlthätige ZA'^eck der ganzen Einrichtung, 
nämlich die ftreitigen Punkte bey Zeiten -zu beftim- 
jTien , fich gleich vonl Anfange an gegenfeitiff zu ver- 
ftändigen, vom Anfange an eine unjparteyifche, unge- 
thcilte Anficht^ und Ueocrficht der Sache zu erhalten, 
und unnöthigea Streit zu vermeiden, vereitelt wer- 
den mOfste, — Beides aber, mit einander zu verbiiv- 
"de», hält derRjec. für überflüffig, ja für nachtheilig. 
J: L: Z. 1806. tirfitr Band. . 



Es mnfl doch einmal em EfuU äer^ VtrhanHungen 

Sehen. X)ie Parteyen haften Geiege:3heit genüg, oev 
er luftruction der Saohe, bey dter geitoeinlbhafUlcj&^ 
aufgenonrnienen und berichtigten Sp0ciis facti und ist 
den Deductioneh des Ret)its mre Gereahtfariie wahrr 
zunehmen und d6n Richter aryf alles Wefentliche auf- 
merkfam zu m^ichen. Weislich find die Gefetze ge? 
geben, dafs keine f?aiva nach Verhtur der 6rdnung$- 
maCsigen Friften nachgebracht werden feilen. Würde 
9ber,der Rekenieierfche Vorfchlag aufgenommen : fp 
fteht zu erwarten , dafs rn diem Augenblicke, da deV , 
Prozefs bis zum Spruch gediehen, eine neue Inftructioiy 
eine neue Verhandlung wieder angehn dürfte. ,^ 

Der Rec. hält da^r, dafs nach aufgenommener 
Inftruction und nach eingereichten DeJuctlonen de^r 
Paileyen- dfig jimt des RUhters eintreten^müffe, frey 
von alter weitem Einwirkung ^er Parteyen* So wie 
vorauszufetzen iftx. dafs die Parteyen in dem vorher- 
gehenden Verfahren alles zur Sache dienliche ange- 
Sxhrt haben werden t fo inufs der Rcfcretit das Zu-j 
trauen ßeniefsen ^ er werde die Gründe für und wi* 
der r ei fGch erwägen: fo müfs dcrCorreferent und das. 

ij'anze Collegium* das Zutrauen geniefsen^ dafe fic red-' 
ich und unparteyifch feyn werden. " Es Icheint uns 
nicht rathfam, die Relotion durch den' Inftruentexi 
machen zu laffen : denn wenn der Referent von dem ' 
Inftruenten verfcnieden ift; fo ift eine noch gröfsetc 
Wahrfcheinlichkeit vorlianden, die Sache werde Wj5-' 
nigQT einfeitig und weniger parteyifeh ' entfcliiedea 
wertlcn. . . - ^ 

Der Vf. will (S. ax. ü. 43.)» dafi^ wenn der Vf. 
der Relation findet, cu9 Partcy habe einen Gründe 
überfehen, derfelbe durch' AusiVlilung der Lücke dio 

^ Summe der Grün de.vpllftäadig machen foll> und zwar 
fowohl bey der Relation über den ßevi^eis al& übet 
das Recht; allein daraus ivürde die auf Untergra* 
|)ung allej: Gerechtigkeit hinaus laufende Folgernn^'i 
gezogen werden küimen , dafs der Richter Dinge aus 
feiner PrivatwilTenfchaft zu Gegenftäuden der In-- 

• ftrüction lowohl als zu Gründen der Entfcbeidung 
aufftellen dürfte. 

•Die zweute iLeform iflt folgende: „ Die Beurthei« 
lung der rechtlichen Wahrheit nach dem gcführtea 
ßcweife oder das Beweis ^ Ürthel werde von dem ei- 

Sentiichen Rechtsfpruche fo viel als möghch gefcliift- * 
en und zuerft ins Reine gebracht. Dazu werde eine 
eigene Deputation oder ein eigener Senat (f.^S. 35.) 
, des Gerichts aus Mannern , die zur Bfeurtheilung der' 
rechtlichen Wahrheit nach vorgelegten Beweisniittöln 
vorzuziehen Scharffinn beCtzcn, bcftellt.** ($• XL 25. 
29Ö jÖle gedachte Reform hält der Vf. um deswillen 
C - ' * fiir 
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fQr nSthig, weil das UrAeil über das Recht dein Ur- 
theile übet die Wahrheit der Tbaf fache leicht ziivor- 
fäl^ und folchergeftalt auf daä letztere einen fchäd- 
üchen Ein Aufs erlialtea könne. Man fehe'das Ge- 
. rücht, eine noch ^nicht ausgemachte Thatfache, ^ge- 
wöhnlich auffaffen und darauf für und wider den Be- 
fchuIdigten.Urtbeile fallen und nach dem Mafse des 
vorgefafsten Unheils die Thatumftände auflegen. 
Wo eine VofllJöbe im Spiel fey ,• da erfcheine die Er- 
zählung leicht als wahr, und wo eine entgegcnge- 
letzte Stimmimc vorhatKJen fey, da erheben fich leicht 
Zweifel, die lonft entfernt geblieben wären (S. 25. 

u. r26.)- 

Man iieht, dafs Hn J?« U Deutfchtand eine^r^ von 
ffurjf dinfUtpren will. Es würde uns hier zu weit füh- 
ren, wenn wir unterfuchen wollten, in wie fern die 
Jury eine^ wirldiph wohlthätige Einrichtung fey, in 
Yirelchen Gattungen vpii. Rechtshändeln fie auch in 
Öeutfchhnd Nach^mung verdiene, und ob nicht die 
an England, Nordamerika und Frankreich beftehcn* 
dfti iur^^s. mehr in den Bedürfhiflen diefer Nationen 
und in ihren eigenen StaatsverfalTungen, als in den 
allgemeinen und wefentlichen Bedingungen einer wei- 
fen Rechtspflege begründet fcyeii. Hier nur fo viel* 
^Di_e Nachtneife, von welchen der Vf. oben fpricht, 
vnd weswegen' er die gedaclite Reform einführen will, 
rühren von maralifchen Fehlern her. . If^er fleht uns 



Der Vf. meint , dafs, diefe Reform und ein gutes 
Gefet^buch voraus' ccfetzt,. die Recht^pÄege. £ehr 
leicht feyn werde. Die Rechtsorthel würden fo gut 
als entbehrlich feyn (S. 49.J. Ree. zweifelt, daram 
und ift vielinehr in Rückücht, dafs ein ganz vpUftän- 
diges ,< alle mögliche Fälle beftimmt ausdrückendes 
Gefetzbuch eine Unmöglichkeit ift, mir dem)enig€n 

?anz einverftanden, was Hr# R» an einem andern 
>rte (Deutlbhe GefetzwilTenlch. S. 120.^ fs^ : » Die' 
richtige Beurtheilunf des Rcchtsgelchafts und des 
Strafialls ift ein wichtißfes Stück der Logik und dtt 
mriftifchen Praxis. Was eine vorkommende Sache 
fey, in welche ClafTe fie gehöre ^ wie viel fie umfaffe, 
das. ift oft ein bedeutender Streit, der zu feiner gründ- 
lichen Entfcheidung moghchft deutliche und be- 
ftimmte Begriffe von derlelben erfordert. Sinnlichl[^ 
und durch fich Cdbft beftimmte Gegenftände machen 
wenig Schwierigkeit ; aber defto mehr die abftractefi 
Begriffe > die häufig in einander laufen und Geh nicht 
immer leicht fcheicten laffen, auch fehr oft ungemeia 
fchwanken und nicht ficker begränzt werden können." 

DritU Rrform. Um das Zutrauen des Publicum« 
gegen die Richter zu erhöhen, fchlägt Hr. If^ vor 
(S. 46.) , dafs man den- Richter erfter Inftanz noch* 
mals über das Recht nach der neuen Ausführung ur- 
theilen laffen foUe: mit dem Befugniffe entweder 
nochmals zu erkennen, wenn er fich durch <lie ver- 



da/üry dafs der das Bew^isurtheil fptechende Senat* befferte Ausführung zu einem abändernden Efkwint- 



von aller Vorliebe oder von dem ElnBuis der öffent- 
"toben Meinung ganz frev feyn v/erde? Diefelbe 
ftrenge Oberaurficht , welche zu Mitgliedern diefoSr 
$enats nur redliche Männer wählen (cul, ift ja auch 
verpflichtet, die Richterftühle mit erfahrnen,. gründ- 
lich gelehrten, fcharffinnigcn und rechtfcbwen^ 
JVfannern zu befetzen. ' - 

- N Wie fehr würde fich dur6h eine folche Einrich- 
tung die Anzahl der Dienerfchaft vermehren ! Wer 
foll diefe befolden? der Staat? oder foll ihre Bafoi- 
dung durch erhöhte Sportein herausgebracht werden? 
und ift nicht, je mehr mdn^Dien<Nr zu wählen hat, 
die Zahl der Candidaten, unter welchen man aus- 
wählt, kleiner? ^^ Ift es denn wahr^ ift es noth-- 
wendig, daß Rechtskenutniß unfähig macht, über die 
Wahrheit einer Thatfachf zu urtheiten? Sieht denn 
nothwendig dcr'Jurift um des\villen, weil er mit der 
/- JKcnntnifs-dcr Gefetze ausgerOftet ift, weil er bey den 
vorkommenden Fällen an die Bedingungen und Merk- 
male denkt, ohne welche der Fall gar nicht in das 
Gebiet des öffentlichen Rechts und des richterlichen 
Ausfpruchs gehört^ fieht er denn danim alles aus ei- 



niffe veranlafst fäncre, oder im entgegengefetzten Fall» 
die Sache ^um Erkenntnifs an die zweyte Inftanz ab- 
zugeben. ' " 

Rec. beforgt, dafs, dafern nicht in diefer zwey- 
ten Ausführung ganz neue Beweis -Mittel und neue 
Thatfachen an- und. ausgeführt worden ~ welches 
doch nur der feltnere Fafl feyn wird — der Richter 
TOWöhnÜch fein erftes Erkenntnifs b^ftätigen werde. 
Ein fefter, aus Gründen handelnder Mann', der die 
Sache vorher reiflich erwogen hat, ift feiten «ur Ab- 
änderung feines Urtheils zu bringen. Ift wohl^zu er- 
warten, dals der Richter durch fein zweytes refot-' 
matorifches Erkenntnifs immer geftehn werde, dafs 
er fich übei*eilt habe, wenn er euch yorher wirklich 
einen lind den andern wichtigen Uniftand überfehen 
hätte? Ift vollends in einem Lande der Richter auf 
SpOrteln gewiefen : fo wird er in den mehreften Fäl- 
len geneigter feyn, felbft zu erkennen, mithin fein 
voriges Erkenntnifs zu beftatigen^ als die Sach^ an 
die zweyte Inftanz abzugeben. Die Parteyen Avürdcn 
aifo durch diefe neue Einrichtung^, ohne an Koften 
etwas zu erfparcn, um dfn grofsen Voriheit^ wenig» 




Thatfache rechtlich walir fey, oder nicht? 

Da endlich des Vfs. Beweis - Richter doch die 
Deputation oder der Senat ^eines Gerichtshofs oder 
Tribunals feyn foUen : fo werden fie doch wahrfchein- 
h'ch jüriftifche Kenntnifle befitzen. Diefs macht fie 
aber nach feinen eigenen Grundiätzen -unfähig, ein 
Beweis - UrtHeil abzuf^iflen. 



würde dadurch fich nicht erhöhen , indem mau dem 
fein voriges ErkemitniCs beftätigenden Richter ge« 
wöhnhch entweder Nachläffigkeit, oder Eigenfinn, 
oder Eigennutz vorwerfen würde. Rec. findet die 
entgegen gefetzte Organifation der Gerichte ganz 
zweckmäfsig; und hat nur den einzigen U^unfch, daß' 
Über diejenigen unterrichter ^ deren. Erhenntnifl reftfr- 

ifuri 
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mkrt fttntem mU/fie\ weil der Vf. darin eim ^befanden 
-Unwiffenhsit in difi Rechtem^ oder eine bejondere Nach- 
täMgiiit 'm Erwägung der ausgeführten Gründe be- 
^unejen hatte ^ eme flrengere Aufßcht geführt-i und fie in 
die/in FäUen ohne Nachßcht zur Bezantung der' verur- 
faekien JKoJlen angehalten werden tnöchten. 

yierieRelotm* Ein origiaellei: Einfall ift es , dafe 
die Cierichtean.verfchiedenen Orten die Rechtsbänclel 
unter ficfa umtaufclien follen, fo dafs iedös zwar die 
Inftruction der einheiniifchen, das Erkenntnifs aber 
nur von den auswärtigen hat. Die VVohlthat der 

^ Actenverfchickung ift allerdings nicht zu verkennen, 
vorzügfich.in kleinem Läiidern, in welchen Richterj 
Partey und Anwald unter einander verwandt zu feyn, 
wod manche Privatrückfichten einzutreten pflegen. 
Eine Juriftenfacultät, befonders eine srusländi(che , ift 
von MenTchenfurcht undNcbenabfichten freyer, und 
• die Actenverfendung ift daher ein wahres Palladium 
der Freyheit der Unterthanep.' Dabey gewährt diefe 
Einrichtung eine vortreffliche Verknüpfung der Theo- 

. rie und Praxis, die fich 'wechfelfeitig dort uliter- 
ftiltzen , fo dafs dadurch die Ausbildung der WifTen* 
fchaft fclbft ungemein gewinnt. (Man vergi. R. Über 

_die höhere Cultur S. 414 ff.) Rec. wünfcht zur Ver^ 
voUkontmnung diefer Anßalt nur noch, daß denSfuri^ 
ßenfacultiiten Üieils eine gewiffe Taxe für das anzujetzen^ 
deJIonorary theits eine gewiffe Zeit ^ Mnnen welcher ße 
die eingefendeten Acten ^rückfchicken müßten ^ vorge^ 
fckrieben ; und darüber flr eng gekalten wUrdd Denn wie 
jetzt hier und c^a die Sachen Itefaen, find die Ungeheuern 
Honorare^ welche diefe Spruchcollegien ganz wiUkttr- 
Jif & anfetzen , und wo^ an- keine Mod^ation zu denken 

. Jft, fo wie die Verzögerung der Sachen durch das lange 
Liegenbleiben der Acten eine der cülergerechteßen und- 
lauteflen Klagen der Parteien. 

- Gegen ^den obgedacntea Vorfchlag des Vfs. ift 
auch noch diefs : Wird eine fefte Einrichtung in ei- 
nem X«ande Jn (jlcr von dem Vf. angegebenen Art ge- 
macht: fo kann das erkennende Gericnt den Parteyen 
kein Oeheimnifs bleiben, und die Schicane wird 
fich Canäle genug zu eröffnen wiffen , um auf den 
Rechtsfpruch ebenfalls Eiuflufs zu haben^ fo (ehr, als 
wenn er im Orte (gefällt würde. Dagegen kommen 

- auch noch die gröfsem Koften und Vyeitläuftigkei- 
• ten — bdfonders wenn der Vf. feine Comniun - Rela- 
tionen damit verbinden wollte, in Betrachtung, fo 
da(s Rec. anchctiefe Neuerung für bedenklich hält. 

Fünfte Reform. Sehr wahr ift, was der Vf. 
(S. joi f.) Ober die Nbthwendigkeit fagt, die Er- 
kenntnils- und Entfcheidungsgrlinde; felblt in letzter 
Inftanz, den Parteyen- auf ihr Verlangen mi-tzutheilen« 
Req- enthält fich einer weitem. Bemerkting hierüber, 

^ da der, .von Hn. R. aber nicht angeführte, würdige 
Hofcher in der Vorrede zu feinen R. Kiimmergeriöht- 
licnea Rechtsfällen 1789. (befonders und vermehrt 
unter dem Titel abgedruckt: Ueber die Schädlichkeit 
der GericktsgeheiTnntffi^ Augsb. 1804.) die Sache er- 
schöpft hat. - 

Secfifle Reform. -Hr. R. unterfcbeidet s^rifchen 
ungerechten und unbilligen EarkeantnifTen (S. 102. )• 



jene fbllen die^nigen feyn,' die, gegen eine völlig gd^ 
wiffe Thatfache und Recht ; dieie, welghe nur, geg^ . 
wahrfcheinliche ThatCachcn uhd .Rechte angehen. , 
Wider die erftem foll man, wenn, fie auch in ktzter 
Inftanz gefprochen wären, dennoch bey dem Juftiz^ 
minifterio Remedur fuchen dürfen. 

Red. findet dasjenige, was der jflngfte Reichs-- 
abfthied über unheilbare Nichtigkeiten vero'rdoet^ 
^veit beftimmter und erfchöpfender, als das ift, was 
der Vf. von ungerechten Urtheilen fagt. Wie leicht , 
wird nicht die Partey, 4^e fich für befchwert erach- - 
tet, der Sache den Anfchein geben können, als fey " 
das letzte Erkenntnils gegea em eewHTe^Rccht oder 
gegen eine und die andere gewille Thatfache gefäMt 
worden. Ein mehreres hierüber werden wir weitet 
unten fagen, wenn wir auf den dritten G^fichtspunkt 
kommen werden , aus welchem wir die Ä'fchöiSchrif-' 
ten betrachten. Der Vorfchlag des- Vfs. fjtthrt alfo ; 
nur eine neue InCtanz herbey : und was für eifl^ In- 
ftanz? Das Juftizminiftcrium mufs allerdings dieOber- 
auf ficht über die Rechtspflege im Lande führen ; abei^ 
ein eigentliches ffußiz- Tribunal foüie es nie feyn y damit 
nicht eine Cabinets - Inßanz daraus weräe^ Man bemühe 
fich doch nur, die Juftizhöfe, befonders aber das 
höchfte Tribunal mit würdigen Richtern zu befetzeu> 
und mache diefes^ letztere von allem Miniftcrial-Ein-^- 
fluffe luf abhätigig : fo wird e§ mit der Rfechtspflfcgo 
im Lande fehr wohl ftehen. 

Sieb^te Reform. Die Contrölle der Juftiz- Auf- 
ficht leet Hr. R. mit Recht (S. 117 ff.) in die Hand . ' 
des PuWicums. Er fagt hierüber viel Gutes und Wah- 
res. Rec. macht die einzige Bemerkung, dafe der ge- 
hoffte und mit Recht zu, erwartenc^e Nutzen derPubli- 
^cität verloren gehen dürfte, wenn nach des Vfs. Vor- 
fchlage die dem Publicum mitzutheücude Schrift vor- 
her oem Juftizminifterio zur Einficht oder wohl auch 
zur AbfteUung der darin zo publicirendea Befchwern 
den vorgelegt werden follte. Wer wird nicht diefs Y 
zu thun ein Bedenken tragen , der erwägt, wre viele 
Mittel dem Minifter zu Gebote ftehen, um den Druck 
und : die Bekanntfnachung diefer ihm vorgeregten 
Schrift, wenn fie ihm unaiisenehm ift, zu verhindern. 
Selbft der Zweck, die Abftellung mancher Befchwerde 
auf diefem Wege zu erlangen, wird feiten erreicht. .' 
werden können, D^nn in einer Procefsfachc liiid 
zwey Parteyen vorhanden; Der Juftizminifter kann, ' 
ohne die Rechte der andern Partey zu verletzen , dem^ 
Gefuch der einen nicht Statt geben, wenn er auch 
das begong&ke Verfeben und das dem Befchwerde- 
führer widerfahme Unrecbt erkennen tmd ihm zu . 
helfen geneigt feyn follte. - ^ ^ 

Achte Reform. Der Vf. will endlich , <iafs Rechts- 
falle, die^ein belehrendes InterefTe fdr das Publicum 
haben, eötwedex- gaAz oder ftöckweis gedruckt, dafs- 
diefe Druckfchrif ten , wenn npch ein letztes Urthcl 
in der Sache, ^ujällen waue, an die Mitglieder des 
Gerichtes vertheilt; und^ dafem das letzte Urthel mit - 
dem in der gedruckten |lelation ^ufgeftellten Refuhat ^ 
«u fehr contraftirt, dem Juftizminifterio vorgelegt, 
und vcui diefem endUch > mit beliebigei| Axunerkungexi 

' begiei- 
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begleitet, dem PuUicuiu bekannt gemacht werde A 
foute; 03 Wäre denn, dik der Jufti?iiiimfter die ße- 
fch\y^td0i\ fo erbeblich "ßinde; dafs eine neue Unter- 
fucHung uothig wäre: welche durch eine eigene, vom 
, 4ufti25departem^nt unabhängige, Behörde gefebehen 

inüfete (S. 293 ff.)* .V 

Wir legen dem Vf. folgende Fragen vor,, die er 
an £ch liätte thun foUen , ehe er mit ienem Vorfclila^e 
nervortrat: . Enthalten die Peductionen der Parteyen 
nicht, 'dalTeibei was »in der ab'^udruckenden Relation 
ftelicn kiannc? Wer foll die höchft beträchtlichen 
Drucjkkbtten bezahlen? 

Wie, wenn nun wäli^end des Dirucics ein neuer 

Thatumftand, oder ein neuer Orund idi^sseniittelt 

.^ifd, welcher ein ganz anderes Urtheü als dasjenige 

ifti'was der Vf. jener Pielation bewirken will, zur 

Folge haben mu(s? So find ja alle die gedachtenW^t- 

* Rauhigkeiten und Koften vergebens ? 

wenn es mit den UrthelsverfaffeiTi in Deutfch- 
land fo ganz fchlimm ausfieht, dafs nicht ein Verfnch« 
um lie. auf ihren Bei'uf zurückzufilhren, gemacht^/ 
ibndem liebe:^ ein ganz neues Inftitut angelegt wer- 
den foü, welches den Staatsbürgern die unparteyifche 
'Vnnd gf-üntll^che Verwaltung der Gerechtigkeit fiebere, 
kann wohl der Vf. dafHr einftehen, dafs die Mitglie- 
der der ,vorgefchlägenen Behörde von den Fernem 
' frey Teyn' werden, welphe er bey den übrigen Juftix- 
behörden und Tribunalen des Landen vorausfefcst? 

Wie konnte der Vf. überfehen, dafs fein Vor- 
fclilag läer \yillkür des Juftizntinifters mehr ^elraum 
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giebt, und da^ Palladium der Fre^lieit^ die""Pttblioi- 
tat , wiedeirum dadurch gefährdet wird ? 

üie vorgefchlagen.e Reform hat viel Aehnlichl?.dt 
mit dem Rechtsminer d^ Recurfes an .den deutfcho» 
Reichstag, piefs dürfte laber wohl nicht die lobexss^ 
werthefte Seite der Rechtspflege in Deutfchland ^eyn. 

Wir erinnern neuntens noch- an eine vcm dem y£. 
in feiner Schrift über die höhere Cuttur vorgefchlogeoe 
Verbelferung. £f /öff#» nämlidh, fo wie diefes be- 
reits im Preufsifchen u. f. w. Jbeif dem Entwürfe d^ 
jlüg. Gefetynbuchs gefchehen ift, auch bey jedem. eituemt-^ 
'neu Geptze^ bey jeder öffentlichen Anflatt^ felbft tfe^ni» 
dem Unterthan eine neue Laft aufzuerlegen ift, Preis-- 
fragen bekannt ff emacht werden ^ damit aas unterricli- 
teto Publicmn leine Stimme gebe, wie das Gefetz anx 
zweclcmäfsigften abzufaffen, die Laft Am wenj^fteti 
drückend zu vcrtheilfen feyn möchte? Rec. nnder 
diefe Idee, welche durch ewige ModificaHonen leicht 
vervollkommnet werclcn kannte, (ehr des 3ebe^3Qt- 
gens werth* * - 

Um dem Vf. überall Oerechtigkeit wiederfalum 
zu laffen ,- erinnern wii^noch, dafs fein Buch „Ji^üe- 
verbefferuncen**, manches Treffende im Einzelnen «nt- 
hält: z.B. das, was er über Succumbenzgelder (die 
er für tadclnswerth/ hält S. 48.) und über d«n Nach- 
trag von Beweismitteln (befffficium^^on dtdHcta deä»- 
cendi) fagt, dieser nicht in der zweyten Inftanz zo- 
lauen will, wc^ dadurch für dtie eingebrachten Be* . 
weismittel einelnftanz verloren geht {-S. 37.)- 

{D^r Befokluft folgt,) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



STAAT»wi8f«NfCHAFT«y. S^üslau , b. Barth : Tttfchetf 
hutii ßtr patriotifishe "Bürger, faerAU8g«gebeD von ÜT. 6. Kapf. 
1^4. 72''bn %• T-r ^ Diefe kleine Schrift gekSrt za den weni- 

' cen poUtifchen, die als- w^ahrhaft zweckinarsig EmpCehlung 
tferdien'eu. Der Vf. hat mit edler Warme nnd dabey mit klu- 
«fer «Beda^^htfanakeifden Werth des wahren Patrioten, dt« 

, Merkmale i die »hn bezeichnen , die Pflichten dea Untenhaut 
in einem Ton gefcHildert» der deynFaCfungs - und Anfchauuuga- 
Verfh ff gen .einet verftandigen Bürgers angpm.'sffeu ift, und 
Von dem man lieh gute, gemeinnützige Wirkungen mit elleoi 
Qrmnde irerfprechen^kanD. 'Er ftellt leine S;rtze in kurze Para-' 

■ grapben.zcframmen » die gemein v^rft^'ndlich Hnd-, fich leicht 
Sberfeken lafLen. und iich auch durch einen» in unfern Tä« 
cen^felten^n» geCMlligen und dennuch vpu aller Künfteley 

.treyen Vortrag auszeichiien.' 
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D*r erßd Abfchnitt, Vaterlajidiliehc filSerfchrieben , 
fahU auf dds Eefultat, daJfa wahre Vateriandahebe, wahre 
Cnitnr des Staats nur auf zwdckpiS&tfier Bildung und fiiner 
aji£gekl*»rten Denkart der;,Vcilker beruht. ZwecJcmäfsige in- 
teU^ctuelle Bildung und Moralität And alfo die Haupterfer- 
fd'erniffe der Vaterlandsliebe. Sie kann, 'wenn fie in einem 
Vcdke herrfcheod wird, das OWick der Natioi^en befefrigen, 
^fiTin ettt<*n fchwachen Staajt (tark und «nübei^indii^h ma- 
chen/ äie iCt der frhünfte Kraazdes freyen Bürgers und des 
Uuterchaus^ die Tchonftei Tugend des' Füijten^ der ^cherlte 



Schutz der Staaun , i^t fefter und mächtiger, als alle Kricfi« 
beere und Feftungen, das Land vertbeidigt. 

In dem ziveyttn Abfchnitt giebt der Vf. allgemeine Re* 
sein der Erziehung zur VateriandigUebe, w^elche aus den» 
Begriff felbft hergenommen und, und dem Z-weck allerdings 
entl^nrechen. Man ^erhalte den cdeln Geift der Vater, und 
wecke ihn von. iieuehi , -wenn er zu erfterben fcheint; man 
ftttfse den» Volk Liebe zur LandeeveüfalTun^ ein; man vei^ 
b.Mite mit Weisheit zwe<^kmafsige Aufklärung;, man fiiohe' 
mit Unterdrückung des Eigennutzes (und lies Staatsgeii&ji 
filgt der Vf. hinzn, aber wir fehen nicht, zu ^velchem 2fweok, 
weil der Geift der Vaterlandsliebe ßch immer auch auf ei- 
nen einzelnen -Staat bezieht) 4en Allgemeingetft, der aoC diia 
grofse Ziel der Staats Vereinigung gerichtet ift, unter ii^tn 
Volk zu -wecken; man^erwecke Regeifterung fGrs Vaterland« 
begTtlnde -wahre ReUgion und Toleranz; man bilde endlicia, 
die Vr^lker zur Men fehen liebe, mit ^krelcher die Vaterland«^ 
liebe feil r gut beftehen kann, und wodurch* di^fe noch- ge* 
läutert und veredelt w^ird. 

Zu diefen Regeln liefern Gefchichte und Kenntaifs der 
ipnern Verw^kltuiig der Staaten einen fehr intereCfanten Cori- 
mencar durch eine Meiose lehrreicher Beyfpiela aller Artl 
Unftreitig wird 4er VE diefe vorzüglich bey de«i ^ grc^dem 
Werke genutzt haben, welches, nach feiner Vcnr^qhero n|r, 
dem gegenwärtigen zu Grande lag, und zu deffen Heraüa- 
g^e wir ih^ mit voUer Ueberrf eoi^ng erntunfiB^n« ^ ' • ^ 
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RECHTSGELAHRTHSIT. 

FfliAHKFxxRT an d* Oder, in der akadem. Btichh. : 
JSf^h^ Friidr. Reitemeiers SchrlfUH ül^gr €iH 
Gefitzbuck u. 9^ 



\J|^ir beMcbteit jeCzt iINlMi^ die JTCchen Schrif- 

' «▼ tes aus dem- CfeßchtspmAU , m wirf^m fie Bßff* 

^Sm mir AusMimig um VmrvollhommmtHg der Rechts^ 

m^ßtifckirfien etti/uUUm In diefer Hinficbt unterfchei- 

den wir L di^rjirbiUm des V£s., welche zum ZwiA 

itthm, ei9»ekf$ Theite d$s Rethis näher zu erläuUr»^ 

9fm II. den FarfeklHgem, die fieh auf die MeÜiodi des 

jmriftifehiu Siudmms beziehen. — - Arbeiten der erßem 

ArtT 

f ) Vor allen andern venUeot hier einen ehren- 
iroUea Platz feine Schrift vnter öem Titel : Die fTahr^ 
kmit v&r ßetkhu Sie enthält eine^^te Zufamnaenftol^ 
|mig der Grundfilttae über die Beweisführung im Pro^ 
4nefs« Zvvaf^ hat iler Vfv fieh. faft allem, auf das prevK 
Isifcke Hecht belogen; allein da hier, gröfstentheils 
■ur von Grondiatzen, welche, aus der Natur der Sa* 
ehe abgeleitet werdcaai mftlfen, .die Rede ift, und das 
fnreufe&he Recht in dexa gepanpten Theiie meifteöa 
ikiit'den Materialieii' des gemeinen Hechts Qbereii^- 
ftimnit: fo kdnaen wir das Studiam diefer kleinen 
Schrift auch den Rechtsgdehrten auls^halb Preufsea 
empfeUett. 

d) In der* dentfek^ ^fetzwiffenkhafi^ einem pe- 
riodifdh ia zwangMen Herten er fcheinenden Werke, 
wovon R0C. jetzt die -beiden erltoa Stücke vor fich 
hat, will der Vf. tea den in und aulserhalb Dentlch- 

land* bemerkbaren Fortfehritten in der Gefetzgebupg; 
und Gefetzanwendung Rfechenlchaft. able^n^ In Be- 
ziehung auf diefe finden wir eine Anzeige von deir 

, bekannten Legpsiäeure» i^Preufisen^ Kurplialzbaier% 
Kürfachfen und Frankreich ;i aber höcbft ddrAig,; 
mangelhaft und oberflächliclht und ohne Benutzung^ 
4er über didb liagislätionen erfchienenen Schriften^ 
und KiMken; JDte Saohe.fdlifl: fcheim dem Vf. auch 

. daher weniger zitintficnfliren, als derdeul&he Ausr 
ifrucK. £1 Xeziebmig aul die«Ge(bt9aBif^endung hat 
der Vf. eftnge &it .deki leCrtien^wer Jahren ^rtchioftene' 
Sammlnngai wm ReehtsfprAchta attgeze^, und ins; 
Jk&mdex:^^beiy^mr.Stehmemu\ GHemer^ füfeläml und. 
AKfrevkt jfimbnm Fnikr in% wc ge^dfle Ördnqng;^,» 

' die> im. Weteitllchei» ia# dem Syftem* feines allg^^ 

dmxSahmßBbtAndm^aibu^^ gebracht; auobr 

mm eineDi^und dter andem« da^ Hi^Mfaehlicmite in. 

einem kniua An^Buga-«|0s6lbi«^; mwH ^rb|p^ 

' ..^iL 2. 1806. Erfter Bmd. 



er Ibwohl hier, als in der Schrift: ^ff^tmtmk^SirnBgm^ 
fbnf von ihm felbft aasfübrlich nearbeftete Reclttft« 
jESlle« Rec. erwähnt nur des erfternt da derfelbe Bdlik 
auf die oben unter Nr. VI. anffeftthrteBefann heziehlf^ 
dsSs nämlich ge^(M ungeredite Uffthede, wenn fie 
auch in letztei^ Imtanz gefprochen worden warenv 
daanoch bev dem Jaftiz*Minifterio Belehwexde ge*~ 
föhrt und Remedur bewirkt werden^ folte. * Nachr 
dem Tode des. Hpfraths und .Sfodtrichters Winter- 
feld in Frankfurt a. d.O. machten die Univerfität uürf 
der Magiftrat auf den Abfchofs von dem ausgdiende» 
£rbvennögen deflelben Anfprucb: d^e.erftere,^ weit 
der Verftorbaie dort ftudirt halte, und ^den £1^* 
r^ gebeerte; der letztere, weil der Vefftorben^ 
nach vollendeten Studien eine Zeit lans auswärts ge«-^ 
lebt , und nach feiner Rückkehr die Verbindung mit 
der Univerfität vermittelft einer neuen MmatriciJation, 
idcht wieder angeknüpft hatte. Die Univerfität hat 
den Ppotefs in äffen drey Inftafizen \nerloreüv und der* 
VL hält diefe Erkenntnifle för nichtig; Die Gefetze^* 
worauf es ankommt,- find: das- Compact von 1573.1* 
nach dirfem foU ein nach Frankfurt wieder züx^cV 
kommender Uni verfitätsverwandter , wenn er fonft 
k«ine bürgerliehe Nahrung anfiahgt, in voriger Üxüver- 
fitats- Jurisdiction bleiben. Das Compact vorf 1617." 
ii^tzt für den Fall des daiHber ei^äienden, Streits 
feft: ^Üats da a) folch Wiederkommen Stodierehä 
];udber gefchieht , und b), der Wiederkommende ,wür* 
de ficn alfo bald vor dem Rector geftellen und dem» 
leiben durch einen Handfehiaig angeloben ^ auf dki 
vorigen der Akademie geleifteten Pflichten den JbM^ 
tis äcademieis zu gehorfamen, und daffelbe würde^alfo 
in die Matrikel verzeichnet : fa foUen der oder die 
hinwiederum gleichft zuvor unter die membr» aeade* 
jmiae gerechnet werden; doch dafe er fich auch dar^' 
lieben inWa metae et Umtis Hierahrum et fliUUofoieuni^ 
halte, und bürgerlicher Nahrung nicht ünterwinde. ** 
£)er Vf. will diefe Stelle nur auf Studenten, nicht 
auf Ausftudirte beziehen. Allein- ichon Trennung^ 
der beiden Säue durch d und b deutet das Gegeufhe^ 
nach des Rec. Meinung an , dafs nämlich' znerft von^ 
dee Studirens wegen zurüekkehrebden, oifor'wirklir* 
chen Studenten, födann A^ von den Ausfbidireeii^ 
die Rede fey. M^ie konnte auch fonft' noch die Be- 
dingung hinzu|;e£agt worden feyn , daft der Zitrücky ' 
gekommene nicht borgeriliche Näirung treibe, ünd^ 
nch intra- limites Uteratormm hdfce. Es m»' wohl ge^ 
Xchehen, dafs mancber Stud^t fich nibfat Mra timwn' 
tUeratotmm hält; allein 'dieis ift idhe Ausnahmie, an 
Mrekhe die Intereflenten des Compacts wcdbl fchwer« 
Ij^^i^^cht haben. Nich deoi:Sb»t. dieCsfr^Gefetnet'^ 
X> ' alTo 
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Ab wtt der Hofr. Winterfeld nicht der Uniyerfitats- 
Aimdtetion wnterworfei • weil ei nicht v^n .neuem 
immatriculirt wordea war, imd nicht das yorflcfchtie- 
bene llandgelöbiij(rs gethan hatte. Das dritte Com- 

tftct VOR 1707- veroFdmt; ^Soüten fie [die bey der 
, Iniverfität immatriculirten] fich aber allhier häuslich 
Biederkffen und bürgerliche Nahrung treihen: fbfeyrt 
fie zuyördcrft von dem — Rectör« zu bch-agen, ob 
fie sAsIJie/aH hinfort leben und folches ipfofactp bc- 
att;^geöu6d fich davor aufföhren, als mit dem Nota- 
4jat, Procuratür und Advocattir und d^^gl, und fol- 
jhe wirklich -exercire» \4rollen , auf welchen Fall fie 
Billig bey der Univerfität geläffen werden; thtin fie 
«Mr kMm nicht u.f. w.** Es ift^ nicht nachgewie- 
tar worden, dafs in BeÄiehung auf den H, W. jeue 
Befr^ug gefchehen fey^ mithin koiinte auch die 
Umverfität nicht aus diefem Gelfetze ihre Jurisdictions- 
AnfprOchc begrtUiden. Es würde überhaupt noch' 

^^^/J^"^'''^"**^**ß ' *^^^^<^" > ob nicht die zuletzt 
»geftthrte ÄeUe leduflich von den Studenten handle, 
die, ohne ihren Aufenthalt inzwifchen geändert zu 
haben, in Frankfurt fich nach beendigten Studien 
l^udich niederiaffen: fo dafs auf den WTchen Fall 
Wofe das Compact von 1617. Anwendung litte. . 

; Wenn nun der Vf. diefes ßeyfpiel als eine Nich. 
togkejt betrachtet wiflen wiU, wdchefelbft, wwhdem 
das Urtbeil in der. letzten Inftana: gefprocbcn worden, 
eine neue. Beicbwefde u^ neue Uuterfcichunff he- 
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jgrüiicteu muffe: fo rechtfertigt fich dadurchnoch 
Aehr^die Erinnerung, die wir oben über dievoyge- 
fchlagene mit Nr. yl- bezeichnete Reform gemacht 



fcaben; und die uns zn einem tadelnden .Urtheüe mit 

WAVOg, 

ir^ 3Ll»»dein W^rke: DentfeUmfä vo^ und nach dm 
jMmäa^ Friedin, y/^A eine intereffante Idee ausge- 
»hrt, n£mfich elkie teftorifche DarfteÄing Aer recht- 
Mf hen Vei^faffuiig Deutfchlands von den älteften bis 
auf unfere Zeiten. Sie foU zugleich eine Vorberei- 
tengr za dem, gröndüchen Studium des Reitemeier- 
fchen alte, deutfcben Qefetzbuchs feyn. In dem bis 
^2t erfchiendBen erßin Bande wird die Gcfchichte 
der deutfcheö Nation und des deutfchen Rdchs bis 
M die Mitte des 13. Jahrhunderts erzählt. Hr. R. 
Wterfchddet die Gefch^hte der deutfcheö Nation 
ton deir des deutfchen Reichs, und läfst die letztere 
jriit dem* Jahr ggg. anfangen, mit der Regierraife d^s 
Königs Amutf . ( ^^^. würde lieber den Verdünfchen 
y ertrag: von' 843., zur Epoche angenommen haben, da 
durch diefen Vertrtg das deutfche Reich als ein be- 
*[*^« Saat befiründet wurde. ) Die Oefchichte 
4esdemfcheö Reichs wird in zwey Zeiträume getheilt, 
^r erftegeht his snim Jahre 10^6. l>en ^weytcn,^ 
Ws zum Jahre jra54. *«* erftreckend», nennt er den 
Zeltraum.der Hierarchie, und fteüt, nach vorausge- 
Ichickter Elrzähkmg der Begebenheiten der Kaifer 
his auf Conrad. II., fokende Hauptrubrikerr auf; 
J. SMtiftik d^s Rdphs; H. Staatsrecht des Reichs: 
Bl, Bürgerrecht des Reichs i" IV. Privatrecht der 
Reachs- und Schüttbürgor. Den JBi^chiu& soacbeä 



SBwey kuree Excurfe über Aas ganeine Keeln in Ita- 
lien und Ober die rdipitche Hie^rc^ie. ^ ^, ; : 

Req^ hat die DarfteUjing deueii wsis der Vf« Bar* 
gerreclit uiid Privatrecht des Reichs und der* Schutz* 
'Mi^er nennt, '■weit i>eger gefcUea , ide-die Gefchichte 
und die hiftorilcbe Entwickdung. der deutfchen Gon* 
ftitutibn. Wir wttnT9htefi, dcnr Vf. hätte fich lediglich 
auf jenes eiBTCfehninKt: deen^dieinide» HaodAn des 
^ Publil^um^ befindlichen LehrbAcher der dentfcbep 
Gefchiphte ßnd weit vorzdiglich^l Ueber'.die hifte^ 
rifche EntwickelHUg der deutfchen ^taatsverfaffun^ 
haben wir aber von dem wQrdigen PUtter eiri klafh* 
fches Werk erhalten,' das wir vergebens von dem 
Vf. mit dem verdienten Lobe angezeigt gefucht haben* 
Mit diefem hält die R^ümeür/cbt Daiitellung keine 
Yergleichu^g aus. • . •■ jr 

.Wenn nun aber der Vf, dennoch den einmal an- 
gefangenen Plan fiDrtfetzen will ; fo wOnfchten- wir ' 
doch, er nehme auf folgende Erinnerungen Ri1ck^ 
fitfht. i) In der Literc^r vermiffea wir dje nöthige 
Vollftandigkeit und Beftimmtheit. Oewdhnikih be- 
gnügt fich Hr. R. bey dem Anfang eines' Abfchnittes 
nie Schriftfteiler ganz kurz anzufCihr^, «• B. S. 83. 
fnttekind , Mönch .zu Corvey im loten Jahrhundert 
( de Henrico auc. et de OUone I. LihrlllL) , LuitproMd. 
ein Spanier, und Bifchof in Italien (Hiß.Jhi tmuf^X 
HroswfA y Nonne a:u Gandersheim im loten Jahrhunv 
dert (He geßis Ottonßm}, Ditmar, Bifehof zuMerfe« 
bürg im riten Jahrhundert (Chrankon). Nur fekeqi 
allegirt der Vf. einzelne Stellen im Laura des Vbrtrws 
felbit. Wir wünfchten Memächft 9) dafe er fein .Syu 
ßem des Rechts einer nochmaligen Prüfung und Ver«- 
neflerung- unterwürfe. Wir haben die Gebrechen 
deflelben in nnfrer Recenfion^ weiter oben ausfohrlicb 
gezeigt. Es itt auch in diefem Werke ^chfbar, und 
veramafsf Wiederholungen oder annatürliche .Trai«^ 
ttUna der verwandten Uegenftände* So kommt' anm. 
Bey)piel in der Lehre^ vom Bürgerrechte des Reichs' 
unter der Rubrik r Frey heit der Vereide, das Ehe-^ . 
Familien-, Jians-, 6utsherricha£t-, Gem^nde-- 
Recht u. f. w. vor^ was wieder eine Stelle loit^ de»* 
Privatrecht als ein befend^erTheil d^elben erhalt^' 
hat (GefelUcfaaftsrocht }• *: « 

Ein -Mai^el diefes Werks ift es nach des Rec^- 
Vorftelluiig, dafs der Vf. fo wenig, von derOelchichte 
und dem Inhaüte der Gefetze der ahdeutfchen Völker 
(von den Formeln - Büchern haben wir gar nichts fin^ 
den könnef^), der Laüdrechte, Stadtrecnte und Weisrr 
thdmer Tagt, was doch in eine hiftorifche Darftellung 
der rechtlichen Verfaffung des Mittelalters notibweor 
di^ gehört. Wie erden Sacbfan^ vnd Si^wabeidpi^. 

fei benutzt hat : fo mufsten die aütern Gefetze auch 
enutzt werdoi; Dabey hätte ihn die voarbrefOicfaei 
Sammlung d^ Caneimi (ehr güto/Dienfte leifees kon*. 
ne^. Der Vf. hat nur Oeorgtfch sei^tübxt; follten 
Cancianfs Batbäroriem legis amH^eae ete« Venet^ 
rfit-^if^. V. Tom. fbl. a«£ der Uuiveif^ts-Jä^. 
bliothek i» Frankfurt nicht £gni»? t Wie unvoUkon»»* 
men und mangeihaJFf &te Kennlniüs ift, die;niasi dnrcb' 
dtea Vi^ TOB de|i Red^tsbttchem <tes Mittdaki>rs bm^^ 
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konimf 9. a||M»t' ich 'im€^ ' «irfe^ 8.-361. * Da* 
felbft heifsi es: ,» Die Stadtrechte fange» fchbn ün 
isteD Jahrhunderte an. Das Magdeburgifche ilt eins 
4er bc^lünteften. Eine Ipätere aus' denfi Sachfifchen 
Rechte gemachte Coiripilation, dgs Magcleburgifche 
^er fiäbcnfifche ^Ydchbild, ift als ein Anhang des 
Sächfenipiegels zu betrachta:!.'^ Wie wehig unter- 
'thier das i^l^ftdehüxger' Stadtreckt von dem 
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ftbe'r die Staat^rerfaflung imcf die Keehte und Pflich- 
ten des Bürgers fOr Nicht -Juritten zu lefen. EtW 
andere Frage ift die : Ob ein folches CoUeginm wohl 
auch befücnt werden .möchte? — Wais die jiirifti- 
fchen VorHefungen anlangt,' die EinfOhniag ms afl- 

Semeinen G^ebänohs voransgefetzt : fo bemerkt zwar 
er Vf* (S. UA. ^Mr die Red.), dafe die Materialien^ 
des frisiTiden Rechts, in fo weit fie brauchbar find; 
Magdeburger ^fAi^mAto? Das erfte datirt wahr- in dem.Gefetzbnche bereits enthalten fcjeb. Auch 
isheinlich «US dem loten Jahrhunderte. Ob wir gleich gfanbt er (S. 143. der OcfetzwiflTeDfch.), dafs eine 
lüefes ältefte Magdeburger Stadtrecht nicht haben: fo Lehnmftalt für die alte Geiehrfamkeit bey der Gefetz-' 
kenn^ wir doch deffen Atte^thum und Exiftenz ans anwendung faft überflüffig Werden würde, ii^dem-^üd^^ 
jtem Original' Man ufcript de^ Magdeburger Schiffen» jenigen, die mit Schulk(>nntpi(Ten auscerüftet wäre% 
^htsv welches 13^4. nach Görlitz gefchickt wurde, mit Hülfe des neueiü 6efetzbuc4^,' das Recht auf ei- 
und da&lbft noch in der Rathsbil^liothek aufbewahrt nem kürzerh Wege gleich bey den Gerichten erlernen 
wird. Von diefem Magdeburger Schiffenrechte, def- könüton.- Deffen ungeachtet tirili Ifr. Ä* noch V^r- 
ien Autorität im Mittelalter fo sröfs war, hätte der lefungen über das römifchc Rec^ht h^en laflen^ und 
Vf. allerdings mit einiger GrüncUichkeit fprechen fol- zwar, wie es S. 114. der erften Schrift, ausdrücklich 



Jen. D»s Magdeburger oder Sächfifche Weichbild 
fw^hes noch in den Saehfifchen Gerichten zuweilen 
angeführt wird) kann man auch nicht bloß mueCom- 
nüatiyn aus^ dem Säckßfchen Reckte nennen: fondern 
fie enthält unliüebar aufserdem manches aus dem ei- 



heifst, über die den fremden Rechten eigenthfimlichcn 
in Deutfchland unanwendbaren Stücke. Rec. beforgt 
aber fehr, dafs diefe CoUegfcn nicht befucht werden 
dürften, — ^ In der Abhandlung über die höhere Cuttu? 
hat Hr. Ä. noch einige nützliche Vorfchläge getham 



ritUchen Magdeb. Schiffenrechte, wie denn auch' Unter deii praktifchen Uebungen auf Univetfitäten 
demfelben Spuren fremden Rechts mitunter vor- empfiehlt er S. 237. eine Anleitung für die Beurthei- 
*" * lung »der Kraft der Beweismittel, die Interpretatiott' 

der Willensäulserung und die Kritik der ^Aechtheit 
der Urkunden. Ferner verdienen ifie Difbutaforien» 
die anf den mdften Univerfitätoi au£ser Gooraudh ee^' 
kommen find, v^ieder hergeftellt zu werden. Auch foiftfar. 
kein. Candidat bey einem LandescoU^gio zur Prüfung 
gelaflen werden j wenn er tücht vorher von den Pro-^ 
raforen über die einzelnen Theile des Reöhts", die er 
bey ihnen gehört, und von der Facaitat über dasge- 
lammte Recht ei^aminirt worden wäre (S. jiy fn). 
Rec. bemerkt, dafs in Kurfachfen diefes beides ein- 
geführt ift. Dafelbft wird kein Candidat, der die 
AdvQcatur u* f. w; erlangen will, zugelafien, vrenii 
er nicht auf der Univei'fität difputirt mt und von der 
Factütat vorher examinirt worden ift. Die Prüfung 
der einzelnen Profeflbren ift nicht vorgefehriebenj- 
allein es werden vielie Examinatoria ^nf den ^chfr- ' 
fcben Unfverfitäten gebalten. Endlich vrünfcht 
flsiph Hr. jS», daCs eine iurtftifcbe Akademi^^ oder 
Staatsakademie (als gelenrte Gefellfchaft, mcht al$ 
Lehranftalt) zurVervollkonjnuMwgdes^Stodiiimsder 
Rechtswiflenfchaften gegründet werden möchte. 

Re«. faolft durch- 'iein^ Beurtheilung dei* Reite-^ 
meierfchen Schriften bewiefen zu haben, dafs er den" 
Talenten und dem ffulen* Willen. d^ yfs..Gei:eohtig«' 
keit wiederfahren lä^t* Möchte derfeJÜbe doch. gege9>^ 



ikommeii. 

Unter d«i Auszügen aus de^ Sachfen- imd 
S^hwabenfpiegel kommen einige Allegate aus den Ca- 
«ituiarien vor. Diefe hätte der Vf. nicht aufnahmen, 
(andern die' letztern hlofii bey einer Darfteilung des. 
rochtiichen Zuftandes vomDeutfchland unter den frän? 
lufchen- Königen benutzen folien. 

VVas die Befchr^ung der rechthöhen VerfaffuQ^ 
Deutschlands in den folgenden Jahrhimderteii des 
liAitteialters anlan^: fo würde der Vf. wohlgethan 
liaben, wenn er uch hauptßtchlich auf den Sachfen- 
&riegel-etngel2|fi'en, und in Anmerkungen dieParaUel- 
fieBen aud dem Schwabenfpi^gd und Kaif er rechte bey- 
geftkgt, zuletzt aber dasjenige, was diefen beiden 
k;tztgenannten Sammlungen eigenthümlicfa ift, in ^« 
wiexn befördern Abfchnitte fainzucefetzt hätte« Sein 
3ttch würde dadurch felbft praktitch nützlich gewor^ 
(ribehfeyn : indem der Sachfenfpi^el noch gegenwärtig 
in Sacnfen in den nicht abg^fchafften Stellen in Ge- 
Wauch ift, wie vor nicht gar langer Zeit das Appella- 
ftionsgericht in einem Outachten an di^ Landesregie* 
niDg zu Dresden fich geaufsert hat. 

n. DieldeeHund VtHchtäge.des Vfs. Über d'e Fer- 
moäkommrung des juriflifchen Studiums find Aells in fel- 
iier ^hrift : über die höhere. Cuttur , theik in d^r Ab- 
handlung i^^^ die Redactum eifies deuIfcheH Gefet^buchs^ 



in der SchrihiDm^che Gefatzwiffenfiha/i . ent- wärtiff fich in einer fo gfH>ftigen Lage befinden, daCi 

halten. Hr. ^. will, dafs auf d^i Gymnafien bereits er' fiel) den Rechtslvil^^fchaften mit meht Muf|& 

ein Unterricht^ über die Pflichten des Bürgers fegen v^idmen und feine Ideen und Arbeiten mehr zur Reiie 

den Staat, belouders über die Straf verböte ^^ ertheilt kommen laflen könnte. Die aneez^&ten, toluminö- 

werde. Rec. aber hält eis ftlr bedenklich, deii ju« fen Schriften folgten einander ±tt rchnm, als dafs fich 

gendlichen Gemüthem eine Kenntnifs von Dingen zu nibht viel Falfehi^s wad Uni^eife^'d^tt Wahren^ und 



artheüen, jrewifrermafsen anfemiringen, welche die^ 
fem Alter n-emd zu fevn uflegen. Empfehlenswerther 
ift cier Vorichlag, anf UniverfitSten ^ Collegium 



Ueberdachten hätte b^rmifchea ibllen. Schon ift es 
•in gutes Stichen, dafs Hr. iS» uns auf die Beendi"" 
gttog der angefangenen Werke einige Jahre warten 
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iSfst: Oewi£r1(«taEi'fiehtiie FörtfeczuügeA wad <fie 
tfmeii^.. Arbeiten durch- Gelefarfsünkeit, Ordnuiig, 
Scharffian und Pracifion vtnr den fi*ahern auszeica* 
Beil. Wir wfirdea <id$ fceuea:, wenn er urtfere £rin« 
niBrüoged der BefaeragungN werdi ^achtete , ' und cüe 
Rechtswiffwibhaft dadurch ekiea kleinen Gewinn er* 
luehe. iiier^ bejzutragen » üt der ^Wunich un^ das 
9eftreben des Rec^gewefea* 

(Der Befchlub, welclier die Kritik einzdner 
Stellen des Reitemeierfchen Gefetzbuchs enthalt, folgt 
QsLchftens.) ' . ' , 

& $ S C H I C H T JL 

,. B»L»9 b. Qttien: CatahgiuNiumanimtiit 
Mufti AfigQnwdy caftigitus a«27. 5. K, mc »m 
defcfiptu9 et d^wißiks fnimium Sifftema geographu 
tum. 134$. fol« (aBthlr. lagr.) 



A. L./Z. iNlim. 4. J^r^lTARajofi. 



ifWgcmi halte auf feinen verfcbiedenen Rei£en man* 
che Gelegenheit; . viele alte europaifcbe« afiatilbhe 
und afriRanilche Münzen zu fammdn, uUd er bekam 
auch wirklich, eine Anzahl von ungeährdO^OoaStöcK 
zufämmen. Um nun diefen Schatz gemeinnfitzig zu 
inachen» liels er die vorzflglichlten davon inKupfec 
iechßdj un4 gab dtej Theue noch hej feinem Leb^i 
heraus.; der vie^ ertchien erfi: einige Jahre nach iei- 
ApnTode. Ifer Titel, den diefes Werk fthrt, ift;. 



ijtfjßi 4p£oni Veneii ad ufum ^vetUutu rH 
rkjefiudkße.TttrwißiijAi. 1744. 1745. u. ijj^. foL — 
(Der vierte Theii.ift 10 feiten, dals mau ihn auch itt^ 
fielen groCsen Bibliotheken, vergebens fucht.) 

Xtie/OiMnung, nach welcher djde^dnzen auf«'' 
gd^Ohrt find , ift bekannt, viikd eben {q bekannt ift es^ 
daCs diefes Werk unmöglich den Nutzen haben 
konnte , den der H^rausg. hiebey , nach dem Titel, 
lieab&ehtigte; esmUfsteaenn fevn, dais er es blofe 
sds ^in numismatiiches Bilderbuch for die Jugend be- 
trachtet wiffen woUte, wodurch man fie auf eine aii- 
fefaaulicbe W^e' mit altea Münzen liekannt machen 
211 körnig ^aubto. Aber abgerechnet, dafs ein ans. 
yier FoUiilotai. be&dteiUies Küpfecwgerk vidzu tiieuer« 



für die ftudireifdeliffimdrift, die tdä ndr difift^, Wi^ 
fenfchaft ZA befchiftigen i>feigeucig lüad ^l&raft& hak 
hütte man auch noch mehr m genane wad ficbtlrt 
Darfteilung der Maazen (IbHen und fier beffet etafll^ 
fidren foUen. ~ Alle'dieie Fehler bar hob Hr. Sißm 
in vorliegendem Werke verbelSert. Er hat alle 
Wer Theile in m geögrsqihifcins Syflem zufammM 
ggfi^mdlzeni er hat das, was uiuric nlig in ckem At4^ 
aoaifchen Werke ifr, durch Vergki^hMig mit ai^ 
dem Mdnzea berichtigt, den, ' we^cn unnöhtiffear 
Lesart an einem. anrecnten Platze &h befiodmdett 
Münzen ihr f Vaterland angewiefen , und auf di^fe Art, 
ein fchönes Ganzes «bildet« daa aAtzBcher Ift, all 
das theure Arigoni^e Werk. Er cttirt zw» be^ 
jeder Münze die Kuölertalä, wt> fie im AHg^mi Ml 
fiidan ift, um deafenigexi^, die diefes Werk befitzes^ 
dadurch nützlich ztx werden ; wer es aber auch niebt 
befitzt, kann es entbehren, ^weim er diefen Catalog • 
hat, da die Münzen gmau^ befchrieben find. Aucb 
diefes ift ein Verdienft unlers V£s. , «bfe er viele vo« 
den Numis mcertii glücklich eftföWerte« «0 Stück 
Üdben nocK mterkiävt; von dem unemnüdeten £i^ 
fer und dem ScharfiGnoelflli 5*/ Üf st fieh «her hofi^ 
fen, dais es ihm i»ach u»d nach glücken werde, noch 
füa und das endete Stöck zu enträchfehi. 

Da das Arigonifche Werk nicht neu ift, lanA 
mrli^ender Catä^ fich bfedfa mit Afiü Müasen die- 
fes >S^rks beCcha^t: fö liegt es in der.Nalar dex^ 
Sache, AeÜ mtak kasae' grofs^ Asreicherung der 

dteNifiiii^mÄlk 40€i&'dareh^dllfeBericn vsaä 

Erläuterungen iMnches ee^mnnen, und man tern# 
9to{r einige bifäier ia der raünzgeographie noch nicht 

Evöboliäe ^Id^ kennen , z. B. durch- eine kleine 
bize in Bronze, die unter Geta geprägt wurden 
ein Stftdjtchen in^ Laconia, Nwiens itforiM ^. 46.) -^ 
dann S. 67* €äne w» l^fakkne in AeoUs, did Münz»- 
gelehrte auch iedkm aui den hsttten Tbdleif voi^ S#- 
pini i^eüereMeasma gelernt hiibe» -^ i&lne von FktM^ 
/forni am Bosporus, und emigeanflere mehr. — Be-^ 
fonders. reich ift diefeSarnndung an AETibus und ibräi 
Theäen, die man luer von 5^4. an befchri^ben findet» 
und die fchwer^ Affes ttnichm vu» S. tatf. an nocv 
einen wichtigen^' Anteng ausw 
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AazMTf GätARatmiT. ^ftk ,; b. Rggenbemr ia Qomia. : , 

dk»*ckirurgim de ipirMr 0QulptmM^ t^oS- gr. S» -^ Wenn' 
mail«/«fie dkr Vf., «|i£ aur weaUeo Smbu Mi»t<^iiiiGch« fvbf* 
fiptogiCieliA m^iAipiniffdi» chism^Ioh über die w^uilafig^Mbve 
46t %a^9ißkränkhtii»n föfarabeQ wiU, und, wie gleicbfalU 
de* Vf., ehÄe eine «Uentliaiiiliobe Iidee so baben » £e tuf de« 
QiiiuceJiUiftiÜt faac: m kawSsi niofat »eli» bereiMkoiavieo^ aU 

hiv kam, ataUi^ eis^ g^ü <*» b> Mi o ht kinn Uebffflchb 



Ah CMtordUputatibiiea findet man def^leidM« oft g^V^: 
ttiid- mef ee in. foliAlm bineeben , el» eio Nachtrag soni EoA*' 
iBiti^ ob. man des GewabAücbe begriffeD bat$ Aöe» ä^ Rk It^ 
^tkk Umx yöniede dbrob diefe 8ebri£t.aii «Uiar .mafetijacaaen/ 
JU&yyie^a^ia diefeni^ Fache <|uali£cireawoUte, elfo ^, eewae, 
MebreteiB alt der Etvmolofie ^tioi Trotse aaTfe gewdbnll« 
cheoDocteres : Ib dume.man aocb w^Bit mehr emMSii » oHae« 
lOiiaMg tu %tts alt hiiir gdeiftk iAr 
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StAAXSWISSENSCHAfTESr. 

, Erlangen > b. Palm: Verfuch einer Beantwortung 
dir von der Kurföchßfchen Leipziger ökonomifchen . 
Societät aufgegebenen Frage: H^glches find 
die beßen Er munier ungsmiiiel zur Auf 
nahmt des Ackerbaues? Eine ün Jahre 
f 804. .gekrönte , nunmehr niit vorzüglicher Rück- 
ficht auf die ökonomifcbe Literaitur ganz neu be- 
- arbeitete und fehr vermehrte Preisf«nrift, nebCts 
einer gleichfalls neuen Einleitung^ welche den 
crolsen Werth und die Noth wendigkeit der ße- 
forderuns der Landwirthfchaft zur Abweiidiuag 
der drücKenden Theurung und des daraus ent- 
ftehendeii Elends, wie auch das Vcrhältnifs des 
Ackerbaues zur Fabrication und zum Handel 
hiftorifch und politifch darftellt, für Staatsj- 
wirthe, Oekonomen, KameraÜften und Polizey- 
beamte, von Dr. Jf oh. Paul Hart Prof* d. Phil, 
und Kameral - Wiuenfchaften zu Erlangen. 1806. 
L u. 407 S. $• . 

Bey ciFem' gegenwärtigen Zuftande der Literatur ift 
es cjen gelehrten Oefellfchaften , welche Preis- 
fragen^aufgeben , anzurathen, dafs fie fich mö^lichft 
in den Oränzen fehr fpecieller Gegenftände halten. 
JEÜne Prdsfrage kann Gelehrte veranlaffen, i?ch mit 

Jrenäuer Beobachtung und Erforfchung folcher wiir 
enfchaftlicherGegenltände zu befchäftigen, die ohne 

^ befondre YerauMfung vemachläffigt werden« Die 
allgemeinen Fragen hingegen könnten zwar wohl 
'Männer, die mit dem ganzen Umfange ihrer WiiTen- 
vfchaft vertraut find, auffordern, die erften Gründe 
in. ihrem Zuliammenhange voUkommner als bis dahin 
tlarzuftdlen, und die Einficht^ zu erleichtern, wo^ 
Iceine neue Entdeckung mehr zu machen ift. Aber 
;fie "pflegen vielmehr nur die Veranlafiung zu geben, 
'dafs aus den unzähligen Büchern t die wir über faft 
alle Gegenftände des- menschlichen Wiffens befitzen, 
das,' Was zu der Beantwoitting fter . aufgeworfenen 

"Frage Jiergezogen werden kann, zufanunengetragen 
•trerde. Damit ift denn keinem Lefer- geholfen. Der- 
lenige, vrelcher eine gute fyfteinafifche Kenntnifs mit- 
4>rmgtr findet niebts neues; und derjenige, dem es 
•daran fehlt, wird nicht hinlänirHGh belehrt, weil In 
^em Vortrage immer Lücken Meihen muffen. 



bnge, oben abgefcbnebne, Titel des Buchs fie fchon 
charakterifirt ; in der Einleitung föllen die drey gro* 
fsen National -Gewerbe» Ackerbau, i^abriken und 
Handel gewürdigt^ die Folgen des Agricültur-, 
Fabriken - und ivfercantil -Syftems hißorifcb dargelegt^ 
und die Nothwendigkeit und der Nutzen einer grd« 
fsem und zweckmälslgern Bef(k'derun^ des Ack^ 
baues gezeigt werden. Der Lefer wird zu dem^Ende 
au^ dem alten Aecypten, Carthago, Siciliai, nach 
Japan und Hindoltan, luid dann Wieder immer. ab- 
(bringend in europäifcbe und andre Länder geführt. 
Aus lehr vielen Bücherh, guten und fohlechten, w:er- 
den Behauptungen angefiiknrt, Stellen abgefcfarleben, 
Bemerkungen hinzugefügt; < — aber die^mannichfal- 
tige Leetüre ift im Kopfe Hes Vf s. nicht zu einer durch- 
dachten Kenntnifs sediehoi, oder .er hat mehr dar- 
nach geftrebt, weiuaufige Belefenheit zu zeigen, als 
Gedachtes vorzutragen. Die Hauptabhandlung felbft 
zerfällt in zwetf Abfchnifte. Erßer von den beft;en 
Ermunterimgsmitteln zur Aufnahme des Ackerbaues 
überhaupt und im Allgemeinen. Zweper von den 
Aufmunterungsmitteln im Einzelnen unq insbefdndre^ 
Diefer angekündigte zweyte Abfchnitt fehlt inzwi- 
fchen, und es^ndet lieh keine Anzeige, ob er etwa in 
einem befondern Buche nachgeliefert werden foUe. 

Den Weg, den der Vf. in der erßen AbthciJung 
einfchlagen wölke» zeigt fchop das Motto auf dßm Ti- 
tel an.. Docet nos ipfa natura , quid oporteatßerL Der 
Vf. ift dem Syfteme zugethan, welches eine allge« 
meine und unbedingte Freyheit des Handels verlangt. 
Die Bücher der fogenannten Oekonomiften und Smith 
werden nebft andern aus derfelben Schule, von ge- 
ringerm Gehalte, luitter der gfofsen Menge angefahr- 
ter Schriftfteller vorzüglich ausgefchrieben und ge- 
priefen. Alles, was fich für ihrSyftem fagen läist, 
ift von fo vielen vorzüglichen Schriftftellem.fo oft 
tmd fo gut vorgetragen , dafs es fich nicht verlohnt, 
fich bey einer neuen Ueberarbeitimg des Bekannten, 
zumal m der oben oharakterifirten compilaforifch^n 
Manier, . lange aufzuhalten. Aber die Freyheit de,^ 
Komhandels hat, nebft allem, was fonft zur Rgm- 
PolSzey gehört, nicht allein vtm jeher als einer der 
wichtigften Gegenftände der- Staatsverwaltung' zu 
heftigen Bevtri^gungen Anlafs gegeben; fondern di€ 
Prägen darüber haben gerade jetzt durch den einge- 
tretenen Nothftand fo vieler Länder ein neues, äufeefft 



Das hier anzuzeigende Werk gehört zu den Com- lebhaftes, Intereffe erhalten. D^e theor^tifchen Un|;er- 



fjlatiooen, die von keiner eigenen Anficht der Sache 
zeugen , und keine befriedigende Beleltrung gewähren; 

^ der Einleitung, deren Inhalt hier um fo viel 
kürzer angegeben werden katui , di^ der atisaehmend 
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fuchtingen darüber haben an fich felbft, wegen ihrex* 

Senauen Verbindung mit den höchften Grundfätzeri 
er philofophifchen ' Rechtslehre und Stäatswiffen- 
febaft^ eigne Schwierigkeiteii.und vielen Rei2 in der 
E Medi- 



-Meditation, r Dfts unter einander Itreitende Interefie 
. verfchiedener Claffen von Staatsbürgern^ zipht aber 
V/bllends die Discuffionen der Theoretiker in das ge- 
meine Leben. , Die erfte Bedingung der Exiftenz in 
^ diefer Welt ift Nahrung des Körpers, und daher wer- 
den alle Streitigkeiten, die fich autdiefe uuentbeht- 
liche Grxuuilage aller menfchlichen Oefellfchaft be- 
ziehn, fo xvenig in der ^viffenfchaftlichen Welt; als in 
der polltifch'en jemals beygelegt werden. Die Mehr- 
- ^leit def SchriftfteÄef har fich feit langer Zeit , vorzüg- 
. lieh ih Oeutfchland, für die uneingefchrankte Frey- 
heit des Kornhandels erklärt. Gerade diejenigen Clat- 
Jen, die durch ihre perfönlichen Verhältniffe ani mei- 
Iten Geht}r bey den Regenten und ihr^n Ratfagebetn 
zu findeh, hoffen können, diö ClalTen der Gutsbefitzer 
und der Pächter dej- in Deutfchland to anfehnüchen 
Doina^iialgüter find toUkomuien mit der herrfchen- 
den Theorie einverftande«. Diefe angefebenen Claf- 
■ fen fcbreyen gegen jede ßefchränkung vdes Handels 
mit ihren JProducten. DelTen ungeachtet bat noch 
keine Regierung 'gewagt, die Grundfätze anzaerkeuT 
neu und zu befolgen, die bey jenen Beyfall finden 
würden. Es fcheint dem Rec. hier der Ort zu feyp, 
die Urfachen dieTer Erfcheinung aufzuklären, und die^ 
Verhältniffe auseinander zu fetzen, welche erwogen 
werden muffen, um ein verftandiges Urtheil über das 
Betragen der Regierungen zu fällen : da die rheorie, 
auf der die Forderung ^einer allgemeinen unbedingten 
Frey heit beruht, .von anderer Hand bey Gelegenheit 
einiger Schriften über die gegenwärtigeTheurung und 
Maugel iiusführlich und voUftändig tiargelcgt ift. 

Der Rechtsgrund , auf dem che Forderung einer 
beftändigen und uneingefcbränkten Freyheit des Korn- 
handels beruht, ift dasPiüncip, dafs freye Benutzung 
des Eigenthums, wie einige Schriftfteller wollen, den 
einzigen, wie andre fagen, den vornehmften, imd 
nach aller Urtheile, Aveni^ftens einen der erheblich- 
ften Zwecke der bürgerlichen Welt ausmacht. Die- 
fer Grundfatz führt zu weit. Ohne fich hier auf eine 
metaphyfifche Deduction einzulaffen, wie weit das 
" urfprüngliche Eigenthumsrecbt des Menfchen gehen 
möge, darf man fich npr darauf berufen, dafs die 
völlige Fi-eyheit in der Verwenclung des Eigenthums, 
^ allerTohzey und in gewiflem Mafse der ganzen bfir- 
* gerlicben Gefetzgebimg ein Ende machen würde. 
YffHin die VerhäjEtniffe unter den Menfchen fich zu ei- 
laer Staatsverfailung ausbilden: fo wird zujzleich mit 
. diefer y xnid durch ße, befthnmt, wie das figenthum 
^ entftehn, benutzt werden, übergehn folle. Jeder Re- 
l^erung nuife es vorbehalten bleiben > die Beftirmnun- 
gen, die hier nöthig find, feftzufetzen, und fogar fie 
B^ch Umftänden ac^uändern. LiberUf and properfy^ 
perfönliche Freyheit und vollkcmmnes Eigenthum^ 
ift der WahlfpiTjch der Engländjer : und dennoch ßölt 
CS kieinem eüi, dem Souverain (King in Parliamenty 
Könige un<l Reichsftänden) das Recht ftreitig zu ma- 
chen, .Geletze zu geben, die die Freyheit in der Be- 
nutzung des EiccBthums g^r fehr befchränken» Das 
^ einzige Beyfpiel der Acte;' wodurch kurze Pachtun- 
gjBii verboten find^ mag hinreiohea^ (Ue£g zu beweib! 
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isa^ Das Recht, welches im metaphyfifcbeii Syfteme 
figurirt, mufs alCo wohl in der wirkuchen Wm auf- 
gegeben werden. 

Was ak Recht.nicht gefördert werden darf, . kann 
aber vielleicht als nützlich und politifch nothwendig 
erfcheinen: uYid von diefer Seite wird das Syftem-dejr 
uneipgefchränkten Freyheit des Komhandels -mehren- 
theils vertheidigt. Die Gründe diefer Behauptung be- 
ruhen auf folgendem. Die Cultur des Bodens leidet 
allemal, fagt man; fo bald der Fleils und diclndju^trie 
in der Benutzung ihrer Producte befchränkt werden* 
Kiemand wird mit Eifer midAnftrengung aller Kiüfte 
arbeiten, wenn er nicht vollkommne Sicherheit hat, 
von feiner Arbeit felbft den Nutzen zu ziehen. Bey 
wdhlfeüen Preifen leidet der Landbauer: bey theuern 
mufs er daher gew'innen. Verbote der Ausfuhr ftö- 
ren den natürlichen Preis, und befchränken daher - 
den tGewinrift, ohne Erfatz: denn der künftlichen 
Wohlfeilheit des Getreides, welche durch Verbote 
verurlacht wird, fteht keine künftliche Theurung 
durch Gefetze zu Gunften der bauenden Gläffe gegen-, 
über. Sie find alfo ungerechte Uebervortheihmgea 
der cultivii'enden, und weil doch am Ende alle Ein- 
wohner vom Boden ihre erfteri Bedürfniffe' ziehen, 
der gefammten Einwohner, die reichlicher und wohl-" 
feiler leben würden, wenn man die Cultur durch un- 
eingefchrankte beftändige Freyheit begünftigte. 

Diefes mufs analyßrt werden. Jeder Maat (die 
kleinen Stadtrepubhken ausgenommen, die gar Kein. 
Territorium haben) fafst £^üy Claffen von Einwoh- 
nern in fich, deren mannigfaltige Mifchung und viel- 
fältig verwicl^elte Verhältniffe die Eigenthümlicbk^at 
des Ganzen bilden. Erfllich^ folche, die den Boden 
cultiviren, um die Producte zu verkaufen. JZweiftens^ 
Xolche, die nur zu, eignem Bedürfiiiiffe. ganz oder nur 
zuni Theile, bauen. Drittens, folche«» ,die gar nicht 
bauen , und< alle Lebensmittel kaufend Die erfte ClafTe 
ift dabey itftereflirt, dafs nie eine Komfperre verßigt 
werde. Die zweyte kann zum Theil unmittelbar bey 
den Maisregeln der Regenten gleichgültig feyn :. nämr 
lieh diejenigen, die fich im feltnen Falle befincfen mö-' 
gen, nie zu kaufen, und nie zu verkaufen« Die übri^ 
en, nebft der dritten ClafTe, leiden fo entfetzlich 
y den enormen Variationen , die in den Fruchtprei- 
fen entftehen , dafs ihr Gefchr^ oftmals auch zur Un- 
zeit Schritte der Regierung veranlafst, fehr oft iber 
siuch mit Gründe fordert, daCs Mafsregeln ergriffen 
werden, fie vor dem Verhungern zu ficnern. So bald 
diefe Gefahr «antritt, werden die häiteften Schritte 
noth wendig, um Leben und Gefundheit der Einwoh- 
ner zu erßdten. Gegen die Folgen einer exorbitai>- 
ten Theurung ift keine reßUntio in integrum m(^lich. 
Die Regenten >iürfen es daher nie darauf ankommea 
laflen, und das Experiment machen, das ihnen fo zvir 
verfichthch empfohlen wird; imd der entfthiedenfte 
TTheoretiker folL wohl den Muth verlieren, feine un- 
eingefchrankte Freyheit' zu behaupten, wenn vor fei- 
nen Augen die Möglichkeit entfteht, die ärmeren 
Claffen feiner Mitljürger dem Mangel und vieUeicht 
deän Tode Preis zxl geben« 

. ; • • • Wie 
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V 

Wie uliencllicfa irumiiichfaitig Ift nun dl^ Mifchung 
jener drey ClaCfep Von Laa Jeseinwohocrn l Jede'Mo- 
diification decfel&en erfordert aber, eigne RücRiichten. 
Und wie ift es möglich , allgemeine Gefetze, des^ Ver- 
fahrens anzugeben, die allen diefen Verfchiedenheiteii 
äleich anpaffend und 2utj*äglich feyn foJlen ! Ein Land, 
as gro&e Gutsbefitzer « ieioeigne Bauern und Knechte, 
kleine und wenige Städte l^at, kann bey der uneinge-. 
fchränkten Frfepieit der Ausfuhr beftehen, fo bald 
das kleine Bedarfnifs der Städte gedeckt ift, urid did 
Herren durch Aufficht genöthigt werden , für die Con- 
funition ihrer Leute zu forgcn ;• welches mancher 
Leichtfinnige vielleicht vemacnläffigen kunnte, fo fehr 
CS auch fein eignes« Ihtereffe fordert; Ein andrer 
Staat, in dem die freyen Einwohner, die nicht bauen, 
fehr überwiegen,, mufs dagegeii ganz andere Maxi- 
men befolgen. Er mufs entweder Veranftaltungen 
treffen, die Nahrungsmittel des grpfeen Haufens, 
im Falle enormer Theurung, zu mäfsigen Preifen 
herbeyzufchaffen, und wie könnte er das, fo bald 
das Land von beträchtlichem UmfÄngeiftV oder er 
mnfs die Ausfuhr verbieten, damit der grofse Haufe 
nicht verhungre, während einige wenige reich werden. 
Ein. dritter Staat,, der wenig bauet und viel verzehrt, 
kann^ gar nicht beftehen, wenn ihm feine Lage nicht 
Hülfsmjttel fchafft (fo wie in Holland)^ oder andre 
Verhältnifle verftatten, durch eigne AnftaUen für feine 
Menfchen zu forgen. Die Lage des Landes, Leich- 
tigkeit oder HiridernifTe der Zufuhr, Capital- Ver- 
mögen, y«r wendungsart deffelben, Zahl und Kräfte 
der Kaufleute, Sitten der Einwohner überhaupt, ha- 
ben nicht weniger Einflufs auf die Gnindfätze jeder 
Regierung in Anfehung der Kornpolizey. Es mufs 
alfo bewiefen werden, dafs in jedem Falle die Verbote 
der Ausfuhr entweder unwirkfam und fchädlich, 
oder dais fie unausführbar find, wenn man deo Re- 
gierungen, anrathen will, dich durchaus aller Ausfuhr» 
iFerbote zu enthalten. 

- Bey allen Rafonnem^nts, wodurch man die Un- 
wirkfamkeit der AusKihrverböte beweifen will, und 
nicht allein bey diefen, fondern bey den Unterfu- 
ehongen über andre Theile der Kornpolizey, wird 
gewöhnlich eine fehr irrige Berechnung zum Grlmde 
gelegt, indem man von dem verhiuthlichen Confum- 
tionsbedürfoiffe des ganzen Landes ausgeht, Piefes 
kommt aber gar nicht in Betracht, fondern nur der 
Theil (IsBs Bectürfniffes, der dufch Kauf und Verkauf 
in die Hände der Gonfumenten gelangt. Alles, was 
Croducenten zu ihrem eignen ßedftrfniffe 'ziehen und 
aufbewahren, hat keinen, wenigftens keinen nnmit- 
telbai'en Einflufs auf den Preis und auf die Verforgung 
derClaffen, die ihr Bedürfuife bezahlen. Durchaus 
tey alltti Mafsregeln der Kornpolizey muffen daher 
die t>ben gedachten grofsen und manmchfaltigen Ver- 
fchiedenheitai der Innern Verhältniffe je4es Staates 
in Erwagiiog gezogen wenlen. Diefe heftimmeu eben- 
felis, wie viel ein Ausfuhrverbot in jedem Staate wir- 
ken mag, und es ift vergeblich, nach allgemeinen 
Maximen zu forrchen, ohne auf HeCe und fehv viäe • 
andre Urnftände^Rückficht zu nehmen» 



Dafs all6 Kornfperren dprchaL-as föhHätick fcyen> 
vvird aus dem Druhde^ behauptet, w^'eil dadurch die 
. Production zurückgehalten werde „ Freyheit , , heifst 
eis, Freyheit allein befördert Induftrie und Fleifs. 
Die beforgnifs, dafs der vollkommene Genufs ihrer. 
Früchte durch Ausführverbote entzogen werden mö- 
ge, fchreckt jeden ab, Kräfte und Vermögen aut die. 
Verbefferuhg des Ackerbaues zu wenden , und. diefe 
Belbrgniis wirkt fo 'nachtheilig, dafs keine künftliche 
Mittel der Aufmunterung etwas dagegen ausrichten.** 
Aber auch diefes iXt gan2^falfch. £s ift nicht fowohi 
die Production , die durch die "Sicherheit, es werde 
nie eio Ausfuhrverbot einti*eten ,* befördert wird, als 
vielmehr der Handel mit den Prodäcten. Der Kauf- 
mann kann eine fo koftbare und unfichere Speculation 
^riicht mit Erfolge machen , wenn er fürchten mufs, 
d«ds feine Bemühungen diurch unerwartete Ausfuhr- 
verbote ■ geftört werden. Aber ift es dem Ganzen 
vortheilhaft, den Handel mit den erften Bedürfniffen 
des Lebens fo unbedingt zu befördern ? Gewifs nicht 
allgeniein. Ift der Handel in wenigen Händen (mid 
ein fo'gefährlicher Handel, derfolcheKiäfteerfordej% 
als der Kornhandel, ift immernur eine Unternehmung 
für wenige)^ fo ift es fehr rathfam, durch alle mög- 
liche Veranftaltungen des Gefetzgebers, den grofsen 
Haufen der Einwoniier gegen die Gewinnfuöht jener 
kleinen Zahl zu fchützen. . Der Pi'oducent befindet 
jfich gar nicht im Falle des Kauf mannst Er hat fiebere 
Abnehmer in feinen Mitbürgern. Die Sicherheit des 
Verkaufs ift aber ein weit gröfseres Aufmxmterungs-: 
mittel der Production > als die Hoffnung zufäJiligen 

frofs'fen Gewinnftes. Der Producent kann die Mög- 
chkeit einer Komfperre- als ein imVorhergefehenes 
. Ereignifs betrachten, etwa fö wie auf. einer andern 
Seite Mifswachs und Hagelfchlag. Er braucht fie gap 
nicht mit in den AnfcKlag (einer Berecluiungen auf- 
zunehmen. Das Land hat immer Abnehmer, die ini; 
Ganze» im Verhältpiffe zu den Koften und dem.Sr.j 
folge der Production bezahlen, wenn fie gleich nicnj.^ 
immef" dasRifiko des Kau&nanns , der aufs lJnge\yiffq*^ 
hin und nach Verhältnifs mannichfaltiger ümf^ride 

{ekauft hat, um wieder zu verkaufen, mit bezahlen^ . 
)aher vvrird nicht leicht ein Prodik?tint,..der feine Sa- 
che verfteht, und fich von Handelsfpeculationep ent- 
hält, zu Grunde gehen ; da hingegen einzelne Kornr' 
hlindler zwar fehr reich und gefcnwind reich werd^, 
weit mehrere aber das ihrige verlieren. D5e Regie- 
.rung eines Landes, dem es an einer verhaltnifsmäfsi- 
gen TjML von einhelmifchen Abnehmern fehlt, wird 
nie fperren , das verfteht fich von felbft. Befteht aber 
die ganze Population des Landes ( fo wie in Irland ) 
aus wenigen grofsen Ejgenthümern, deren Landbait 
datier allenfalls mit den Untemehinurigen des Grofs- 
handels verglichen werden kann, und einer zahl- 
reichen Klafte von Arbeitenden ohne Landeigeothum :. 
fo ift es hohe Zeit für den Gefetae^eber, zuzutreten, 
und eine beffere Vertheilung des Eigenthums zu be- 
günftigen, wenn er nicht den fchrecUlichften Stürmen 
a«if$ge^zt feyn will, fobald Theumng entfteht. Die 
Beförderung"^ der Cultur des Bodens erfordert mithin 

keines - 
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weil fie nicht fperrten» während andere Länder fperr- 
ten^und darbten, beweifen gar nichts. Ee kommt 
auf die mannicfafaltigen und nöch(t complicirten Um- 
ftände an. Vielleicht fperrte man an jenen Orten 
nicht, weil aus befondem Urfachen Ueberflufs da 
war. Vielleicht war die Zufuhr den Hinderniffen 
und Schwierigkeiten nicht ausgefetzt» unter denen 
andere Länder erlagen. - Wie man abeir'bey ^er Ua- 
terfuchnng, von der hier die Rede ilit, Holland zum 
Beyfpiele anführen könne, ift ganz unbegreiflich. 
Ein L*and» das. zum Seehandel gelegen ift» dem die 
Zufuhr aus der ganzen Welt offen fyehtf das Geld im 
Ueberfluffe, hat, und delTen Einwohner den Handels- 
geift im hpchften Gcade befitzen, und den Handel 
aufs vollkommen£te verftehen: was hat diefs Land 
mit andern i^emein, denen alles^ diefe fehlt? /Bis dahin, 
da die*Lufttchi£ffahrt im vollkommenften Gonge feyn 
wird, muis die Nachbarfchaft des Meeres bey allen 
Fragen (U>er den Handel mit in Anfchlag gebracht 
weixlen. ]£in einziger fplcher Umftand venindert aüe 
Maximen der. Staatswirthfchaft. Da wo der Handel 
Glicht die vomehmfte Quelle des Na'tionalwohlftandes 
ausn>acht, wird man fich wohl hüten müITen , das In- 
tereffe der Landeseinwohner, die nicht unmittelbar 
dabey gewinifien, dem handelnden Preis zu geben. 
Wo der^^eldbau zum auswärtigen Handel nicht die 
•Hauptquelle des Nationalwohlftandes ausmacht,, mufs 
der Handel niit den nothwendigen Subfiftenzmitteln 
{ehr forgßüUg beachtet werden , und darf gar nicld 
f rey feyn. Öie Polizey-Anftalten vieler Landet ge- 
hen mit guten\ Grunde darauf, den Confumenten dem 
Ptoducenten näher zu bringen, um die Variationen 
im Preife zu vermindern.^ ' JDas ganae Syftem innerer 
Regulationen muis mit den Gefetzen Ober die Ausfuhr 
harmoniren, und ^veBn man fo unbedingt Freyheit 
der Ausfuhr fordert, fo folgt daraus gar .vieles in 
Anfehung der übrig^i Gefetzjgehung, woran derjeni- 
ge wohl nicht gedacht hat, der jene Forderung aus 
allgemeinen Gründen aufftellt. . 

Es bleibt ^fo nur noch das einzige Hbrig, dafs 
alle VLoTjitfißVTcnTUfiausfilhrbar feyen. So dreift dtels 
aber auch behauptet wi^d, fo ift es dennoch ganz 
Itrig. Es ift ein fehr grofser Unterfchied unter der 
Ausfuhr zu Schiffe und auf der Axe. Es kommt alfo 
zunächft darauf an, ob ein Land grofse Ströme habe, 
und wohii> diefe fahren. Im Lande kann fehr viel hn 
Kleinen. auf Neben w^en und im Einzeihen ausgefüiirt 
V^erden* Die Lämfer, deren Gefetze fehr fcharf 
find, und welche eine grofse Militärmacht zur DiC- 

{»ofition haben, wodurch fie, den öffentlichen Vor- 
chriften nach , alle Ausfuhr liindem wollen , erfah- 
ren of^, dafs folche Verbote eher als Präntien für den 
Defraudanten wirken, und dafs fie nur den Wächtern 



etwas zuwenden. Aber »^olsel^achtftr^isen können 
beachtet, und die Wafferfahrt kann fehr nachdrQck- 
lieh gefperrt werden. 0azu bedarf es nur einer ftreii« 
gen Aurficht, die durch w^ige zuverlaOige (und gut 
bizahtte) Diener geführt wird. Die Verbote der 
Aus^hr auf Strömen find voa fo g^nz unmittelbar 
einleuchtender Wirkfamkeit, dafs man in den Kur- 
hannöverfchen Staaten mehrere Male die Erfahrung 
gemacht hat, dafs, fobald Wefef und Elbe tefperrt 
werden , die Preife des Getreides auf der Stäle fehx 
antißhnlich fallen. Gegeil folche Thatiachcki » da sar 
keine Complicakion der Umftände eintritt, ift nicnts 
einzuwenden. Noch im laufenden Jahre, da iveges 
der Vei'forgung eines grofsen feindlichen Heers die 
Ausfuhr verboten war, ift, ungeachtet dieler ver* 
mehrten Zahl von Confumenten, Mangel und Theu- 
rung dafelbft bey weitem nicht auf den Grad geftie- 
gen, als in den Provinzen, wo man, den groDsen und 
vornehmen Producentcn zu Gefallen, die freye Aus- 
fuhr allzulange verftattet hatte. 

Jede Regierung thut daher wohl, genau zu erwi» 

fen, was für Anordnungen den Umftänden ihrag 
landek angemeffen, und ausführbar, find, und nichts 
zu verordnen, was nicht bewerkfteliigt zu werden 
vermag — wenn fie es ändern kann: denn oftmals 
tritt der Fall ein, dafs eine Regierung ailerdine«: ge- 
nöthigt ift, etwas zu verordnen, davon fie Celblt eine 
höchlt mangelhafte Ausführung vorherfieht, blofs 
weil die Bedürfniffe des Publicums eine folche Verfflf 
gung, in fo fem fie möglich ift ,^ verlangen, und die 
dK.egieruirg in der allgemeinen Achtung hnken würiile^ 
wenn fie ein in die Augen faUoides Sedürfnifsganz 
zu vernachläffigen fchiene. Im J. 1789- w?rf Mira- 
beau dem könidichen MinKterio vor: qu'U contrifci' 
fait le mort , und diefs that eine fchreckliche Wijrkung; 
das Publiciun ward gewöhnt, %u der Nationalver" 
fammlune hinauf zu felirä, luid von deren tmaufbörli- 
chen Thätigkeit alles zu erwarten, denRegentm aber 
als überfidffiges Zierath der Staatsmafehuie zu be- 
trachten. Ein Resent befindet fich oft in der unan** 
genehmen Lage, durchaus etwas thun zu mfllTGn , was 
es auch fey; Eeber fchlechte Mafsregeln zu ergreifen, 
als gar keine. Jeder SchriA:fteller thut aber woUp 
wenn er fich forgfältig hütet, durch apodictifch^Vor- 
fcliriften des Thuns und Laifens , die für jeden Re^ 
genten, jedes Land» und alle möglichen Umftände 
paffen follen , feine Lefer in dem Wahne tu beftar- 
ken, der, zum gröfsten Üngemache der Wdt, feil 
einem Menfchensuter fich fo fdir v^bi*eitet hat, als^ 
ob die Angelegenheiten der Staatsverwakui^ aus att- 
gemelnen GnuidiStzen fo leicht beurtheitt, und di^ 
Vorfte^er des gemeinen Wefens von ^edem zurecfat 
gewiefen werden könnten, der ohne Kenntnifs der 
eigenthünllichen Verhäkniße des Landes, and nur 
nüt einigen allgemeinen theoretifchen Raifoniienient^ 
ausgerüitet, als Uofmeilter aufbreten wüL 
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4^STBRDA«t > b. P. den Hragft : Examm iujyf&me 
de Dupüis et Volnetf für tofigmi de la HiHgion 
MSofäiqut et ehritienm ^bt ,^ F. vän Beeck Catkoeut 
Profeffeür de Math^matiques a runiverfite de 
Leide et membre de la Societe Batave des fciences 
a Barlem. Piece qui a rcmport^ le prix' de la 
Societe de Teyler et qui a et6 traduite du Hol- 
landois de fon aveu. Igos. X55pp. 8* (l Rthlr. 
. 3gr.) 

Die Syfteme oder vielmelir Hypothefen, welche 
Dufuis und Votmy über den TJrfprung der Re- 
li^onen^ und namentlich der jüdÜchen und chriftli- 
chen, au&eCtellt tiaben« waren Go einfeitig un4 un- 
philofophilch, und verriethen fo wenig Kenntnifs der 
Sl.eIieionseefcfaichte, insbeCondere aber der in der 
Bibel ^enthaltenen Religion , fo wenig Geift und Ge-r 
Icbmack in der Apficht und AuHöfiHig d^Religions- 
^«üythen, dafs fie imofem nicht einmal werth waren^ 
-zum Gecenftande -einer Preisfrage gemacht zu wer- 
den. Allciv beide Manner haben üch fonft durch ihre 
Gelchrfamkeit und Talente einen grofsen Ruf erwor- 
ben; diefs« in Verbindung mit^der Unwiflenheit, der 
Nichbetörey' und dem Leichtfinne vieler anderei;, 
lionnte leicht ihren Hypothefen Beyfall verfchaffen, 
jund viele nicht nur wider "die Bibelreligion, fondem 
-wider alle. ReÜgion einnehmen. Infofein war es gut» 
die Sache zur öffentlichen und freyen Unterfuchung 
auszuftellen. Dazu kam noch, dafs eine folche Un- 
terfuchung manche Erläuterungen, Bemerkungen 
und Refultate herbeyfbhrei^ konnte, welche nicht 
blofs als Widerlegungen jener Hypothefen, fpndern 
Ichon an fich Werth liatten. *Dje vorliegende Preis- 
iichrift zeichnet fich durch beide Vorzüge aus. Man 
kann durch, fier jene Hypothefen als volScommen wi- 
derlegt anfehen, und auch die Methode der Widerle- 
{^angviit mufterhaft; zugleich aber findet man ver- 
cfaiedene Punkte in ein Licht gefetzt r welches auch 
ohne Rückficht, auf das beftrittene Svftem willkom- 
men feynmufe. 

Dnvnis und Votnty find Männer von verfchiede- 
nem Getfte, felbft diejenigen ihrer Schriften, von wel- 
chen' hier die Rede ift,. unterfcheiden ficb fißhr vofi 
einander; allein darin ftimmen fie fiberein, dais-beide 
behaupten, jüdiCche und chriftliche Rehgion, und 
Oberhaupt jede pofitive Religion, fey^ nichts als Anber 
tung der Natur, befonders cler Sonne, des Monds 
tma der Sterne unter i^eigentlichen, bildliohen Be-. 
qpnnungen, und die Lehren,. djiefer ^eligiioiiea feven 
. A. L. Z!- igo6. Erfier Baitd. 



aus (blchen urfprttnglichen Elementen durch Betrag 
der Priefter und durah Herrfchfucht der Regenten 
gefchmiedet worden. Folney hat übrigens feine Mfei»- 
nungmehr in einem Ibhönen Gemälde, als in einer^. 

(gelehrten und philolbphifchen' Unterfuchung; darge^ ' 
teilt. Seine Ruinen find^sin in mehreren RÜckficnten ein 
fchöner hiftoöfcher und moralifcher Roman, in wel- 

-chem jedoch die Linie, welche die Dichtung von der 
Wirklichkeit trennt, überall deutlich gezogen ift^ 
Die einzelnen Gemälde, welche das Ganze bilden» 
ziehen an und erregen Sehnfucht nach der Entwicke- 
lunff; fo dafs die zweckmäfsigfte Widerlegung eines 
iblcben Buchs gleichfalls ein folcher Roman feyn 
dürfte , in welchem die entgegengefetzte Meinung^mit 
slcichen Reizen der Darftellung vorgetragen würde. 
Üebrigens betrachtet Fotney das Chriftentnura als ei- 
nen ajUegorifchen Cultus der Sonne, unter dem Na- 
men Ckrißus oder §fefus , welcher grofsentheils durch 
einen religidf«i und politifchen Betrug aus der perfi- , 
liehen und andere ^füsntalifcheq Religionen genoflen 

. fey. Für die Fundamentalartikel des chriftlicheä 
Glaubens giebt er falgexide aus: Im Anfang haben 
ein Weib ^nd ein Mann durch ihren Fall das l/^bel 
und die Sünde in die Welt gebracht ; der Mann wurde 
durch das Weib zum Genune einer verbotenen trucht 
verleitet; diefes Paar wurde aus dem himmliXchenr 
Garten vertrieben und ein Gherub vcrfchloCs ihncÄ 
den Zugang; von diefem Weibe foUte ein Kind ab- 
ftammen , welches die Schlange tödten und d|e Wefc 
befreyen füUte ; dicfer Befreyer war Jefus vonNaza-- 
reth; obgleich von göttlicher Natur, lebte er in feiner 
Kindheit niedrig, dürftig, arm und. in der Dunlu^l- 
heit; wurde cmrch -böfc McnCchen getödtet, aber 
glorreich wieder auferweckt; ftieg in den Himmd 
und regiert dafdbft ewig. Diefe Dogmen aber hä^t 
Folneff nur ftlr eine Allegorie über die 4-bvvechfelun- 

fen der Jahrszeiten und den Lauf derSoprie im Zodia- 
US , welche der Betrug der Priefter perfonificirt hat. 
i)fC0#f.r in feinem Origine de ttms les eultes itt }a der 
Hauptfache derfelben Meinung ; aber diefs Werk ift 

felebrt und methodifcb, und qualificirt fich^daher 
effer zu einer methodifchen Prüfung und Widerle- 
fung, dergleichen die Tw&rji/irÄ^Gefeufchafit verlang^ 
at. Hr. 8. C hat es daner mit Recht zum Gm na© 
gel^« Dwpuis betrachtet in feinem Werke die Reli- 
gion«! und Theologieen aller .Völker und Zeiten ali^ 
eine Gefchichte der Natur und gewifler PhsUipi^ene^ 
welbhe> in die Hüüe der AllegQifie oder Fabel geklei- 
det, Gegenftand der Glaubenslehre und des Cultus- 
wurden, Diefe Idee wendet er auch auf das Chri» 

ftenthum sm , uod behauptet zuglcj^ht da£s es fammt 
y ...... j^^ 
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dem Judentfium aus der 2joroalbrifch60 Religion herc 
Yorgeganrgen fej, dafs est aus lüefer erklärt we)^den 
fR^Sef dafs es eigeudich gaftz auf der Allegorie Ge- 
lief. 3. beruhe, welche die* Juden von den Perfem ge- 
borgt haben^, und'dafs die Exiftenz Jefii eben fo-we- 
nig ein liiftorifches Factum fey^ ak die Unterredung, 
der Schlange mit dem Weibe u. f. w. Der Vf. tler 
Preisfchrift iseigt fehr evident, dafs weder da», was 
JDurmis Chfiftenthum ^nennt und eigentlich hur ro- 
inifchkatholifcher Lehrbegriff iftv noch auch das uV* 
forQngliche reine Chriftenthum aus einem Cultus der 
1> atur aintei* den Perfern habe entftehen können. Er \ anknüpfen konnte. Hr. Ä Ü. bemerkt dagegen, dafe 



andrer i in unüerea Zeiten TorgeT^rabbtea, Einwürfe 
«ieht piehr ftark j^ug'fbyii Wardeo, ^er widar c^e- 
fep Gegner vpIlkoiTimen iiinrdchen»^ Akdanati prüh 
er die Gründe, auf welche Pufuis feine Meinung 
ftiltsi« - JUlk^Br behauptet, dab 4% wahre Bafis^^ der 
Fabel von Jefus und feiner Lehre in ^^er Zeit li^e> 
2u VirekW die Chriften das Fifl famr fungfräutUhm 
Gfburi ^ und feiaer -Aufgfftitmmg £ey«tu^ wi^ denn 
auch diefe beiden Begebenheiten urfprüngüch die 
HauptgegeiHt&de des Glaubens der Chrifb^ aus^mach- 
ten, . a^ welche man noch viele"" andre Hiftoäen 



» -»i 



ISevveift dabey felbft eine freyereurid reiyiere Anficht 
de^ Chriftenthums , als ,man aus den Niederlanden 
her cewojint ift; und wenn auch ein aufgeklärter 
Theologe von'Profeffiön und ein Gelehrter, welcher 
mit dem , was in Deütfchland för die Gefchichte der 
Bcligionen in neueren Zeiten gefchehen ift, vertrau- 
ter wäre , manches noch tiefer erforfcht und von 
mehreren Seiten beleuchtet hätte : fo entfpricht doch 
die Schrift nicht nur ihrem Hauptzwecke vollkom* 
hien, fondern ifl; auch hoch auf andere' Weife lehr- 
reich. . Duvuis bringt die ganze chriftli^hc Religion 
auf drey Hauptlehren zurück : i) vom Urfprunge des 
TJebels und dem Sündenfalle, 2) vdii der Wiederher- 
fteilung^er Menfchen durch Jeium , i) von der Tri- 

ifer 



das unprüiigliche Chriftenthum^ wie eß im N*. X.' 
liege, ganz und^ gar nichts von Feften wiiTey ■ und 
fteUt darauf Qine Ünterfuehung über die beiden ange- 
führten Fefte in dey hieher gehörigen Beziehung.aii* 
Ditpuis meypt, die erften Chriften liabea allgemein 
Weihnächten am 125. December gefeyert ; und da die 
Sonne an diefem Tage (eigentlich am 2I.) för alle Be- 
wohner der nördlichen Heniifphare den kürzeften 
Tag macht ^ nachher wieder in die höherix Zeichep 
fteigt, und daher diefer Tag von den meiften altcyi 
Völkern durch religiöfe Fefte gefeyert wird: tb 
fchliefst er, dafs auch die Chriften, indem fie an die^ 
fem Tage die Geburt ikns ^ifus feyertöo, fo wie an- 
dere Völker die Söl^fii durcli einen fynibolifchen Cul* 
tus ehren wollten, obgleich die Idiotea unter ilme* 
dabt^ an die Perfon Jelu dachten, wie die unter an- 
derti Völkern an Oßris oder an Baechms gedacht 'hai» 
ben. tJnfer Vf. zeigt, dafs die Chriften das Qeburts^ 



nität. Di9fer Ordnung folgt auch unier Vf. und hanv 

delt ai(o im erßen Kapitel vom VirkHltniffi der ehrMir 

eken und jUdifchen ketigum zur 2aroaßrifchen liier- 

< Haupt , und ifisbefondere der Lehre vom Urjprunge des 

üeiels^ nach Genef. 34' Hier wird vornehmlich ge- feft Jefu am 25. DecT nicht vor dem vierten Jfahrhuor 

2ei£t, cfafs aus hiftorifchen Gründen das Judenthunfl dert gefeyert haben,, und entwickelt (charfiianig dio 

nic^t adS der i5oroafti*ifchen Religion habe entfprin- tJrfachcn, warum fie feit diefer Zeit allgemein 4as 

{reri können; dafs namentlich die rJachricht vom Ür- Fett auf diefenTag geletzt haben. Diefe UrfacheA 
prunge des Uebels in der Geöefis nicht aus eineir kommen darauf Zurück, dafs die Chriften fich be- 
perfifcnen Quelle^ habe fliefsen kdriifen; dafs die Oe- mühten, ihre Fefte denen der Heiden, unter weichfi» 
nervs und dkt Zendäveft in ihren Nachrichten vom fie lebten-, conform zu machen, alfo an dem Tacer ^ 
Urfpfunge der Welt und des Uebels fehr von einan- wp die Heiden ein Sonnenfeft, z. E. die Römer €ue 
der abweichen, und dafs, wo fie auch zufammenftim- Brumalia und die Natales Solls invtcH fcyerten, ^Ich- 
men, entweder eine gemeififchaftliche Quelle oder falls ein Feft zu feyern, und dafs fie zugleich einen 
vielmehr eine Abftammung der pferfifchen Lehre von ftarken Hang zu allegorifcben und myftifchen Ans- 
der jüdifchen ani^euommsn werden muffe; dafs die drücken und Erklärungen hatten, ui)d daher Jefum ' 
Erzählung Genel^ ^ ganz und gar nicht aus alten die %)nne oder das Licht ^er Welt nannten und d«k 
4iftron()mifchen ^Traditionen und allegorifchen Be- Feft feiner Geburt am Sonnenfefte begiMen. Was 
fchr&ibunßen vom Laufe der Himmelskörper entftan- das Oßerfe/l betrifft, fo meint Dufuis^ ^ ley eigent- 
den feyn könne ; dafs man ße vielmehr entweder als Mch das F^eft des Uebergangs der Sonne von den un- 
feine oricntalifch ein^^vleidete wahre Gefchichte oder tern 2^ichen in die obere oder des Frühlfiigsanfimgs 
■al.4 eine mora/i/i:i^ Aitegori^, als eine lehrreiche Dich- geweCen^ und daher am Tage des Frfthhngsäq»- ^ 
tqng zu beträchten habe, und dafs es falfch fey, dafs JOöctiums gefeyert worden. Sein Befereiter erweiä^ - 
tfas^janze Chriftenthum auf einer durchaus buchftäb- dafs die Jvden ihr Pafcha nnd ^q Chriften ihr Oftfif^ 
liclir^h Erklärung diefer Erzählung beiruhe. Zweytes feft niemals am Aequinoctium gefeyert haben, und^e- - 
■Kapitel: Vom Dogma der IVieierhetjMtuffg der fiten- 'achtet die l(dt^elk.fehr darüber ftritten, zu wdchc 
Yc/t^»- Dupuis erklärt die ganze evangelifche Oe- 
Ichichte für eine Fabel, welche -auf einige aftix}nomi- 
^he Phänomene segrOndet fey. Jefus ift die'Sonne, 
\iie Apoftel find die zwölf Zeichen des Thierkreifes, 
Maria'ift die Conftellation der Jungfrau u. f. w. Der Vf. 
derPreisfrhrifl fi^hrt dagegen zuerft die Hauptgrumie 



Zelt es gefeyert werden muffe. Noch folgt in diffam 
Kapitel eise Unt^riuchung über die ParaUdeff, w^ 
che Dupuie «wjfchen den chriftÜchen lyeil^txchten jiMI 
O^rn und zwiftAen de|i Feften anderer Völker xkAiC 
£9 zeigt fich, daCs unter allen civiiifirten Natküoen 
des Aiterthums <^ Aeqi|iaoctien und Solftitien durcli 



/ür die Auth?iitie, Integrität und Qlaub^vüriii^keit der grofse Fefte gefeyert wurden^ da£i £d>er diewAnwe»« 
JBfLcher des N. T. a»., %w«k:ke 'v^rsa t^r Wi^H^egraf *diuig Mf den aAxmetoiificb» Vr^prang Ats •hiuiäk- 

' * , < . . cheit 
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HU«r >^(1 der Umerfchied dieftf Lehre; wie fie in der 



gttlea iS)MM;/Miw Methode* fäif tttsÖKiich.ailweBtlb^ 
ley. Darauf zeigt «r, nüc^h einer liiftorifchen ßeuj> 



theilung der Klagen über deit jetzigen Verfall de» 
Schrift enthalten ift ^' von' den fpäteni Beftimmungen;" Jleligion und MoralJtät, der denn doch nicht vid 
^«rdehe roan.z» ihr hnKSugefetst hat, ins Licht ge- gröfser ift, als mi Spener'sZeiti daft der- erfte Haupt* 



fetstt) wider Ouptüs gezeigt; dafs 'jencihi'en Urfprung 
jächt im Platoiusiiius iuhen könne, und viel Treffen- 
des Aber die Befehaffenkeit^ der Belehrungen der 
Schrift von Oott überfaatt]it erii)nert. Zuldtzt ifrer- 
den noch die Urüacheu angefühlt, warum das Chri* 
ütenthnm xiach tmd nach in Lehren und Gebrauchen 
Iblohe Veränderungen erlitten hat, durch welche es 
der Religion anderer Völker ähnlicher würde, als 
esT ftnEangs gewefen war;^ zugleich aber wird gezeigt« 
dafs auch andere Religionen vieles vom Chriftenthum 
torgten. 

~ < \_ 

Crefejld , K ter Meer r Hißori/chi und pfychdtogi- 
/ehe Bimerkungin über Pietiften und PietisrnM^ 
von Q. fr, Kraufe. 1^04. 401 S. J.^ (i Rthlr. 8 gr.) 

Hätte auch der Vf. 10 {Isinem Kreife keine befon» 
dc^e Veranlagung gefunden, fo war es fchon an und 
lüi^ fioh der Mühe werfeh, den Spenerfchen Pietismus, 
iknd die ganze Individualität der Pietiften fammt ih- 
r^ihi Benenmen im gemeinen Leben von allen Seiten 
iinparteyifch zu beleuchten ; fowofal das Lobenswür- 
«tige l^jBiiieTkMch zu machen , was der Charakter des 
^Pietismus mit fich führt, ais aueh das Verwerfliche 
zu entwickeln, was in feiner Denkart und den Aeu- 
.Iserungen oderToIgen derfelben Ifegfli' Rec. miifs ge- 
ftehen, dafs er den Pietismus nirgends fo unbefangen 
und fo vielfeitlg betrachtet gefunden hat, a]$ in die- 
fen\Buche. Aufser einer richtigen Beurth^lung der 
v^rwerflictien Prificipien deffelben, weifs der Vfw 
aHtfh noch aus eigner Erfahrung feine pfychologifchen 



gründfäfe des echten Pietismu» von einöm gänz/kknit 
moralifchen Verderben der menfchüfchcn iW«tnr fo» 
woW unbiblifch und unplychoIogifc)i , aU auch ge*. 
iShrlich für die moralifche Biiduug- fcy. Er verl»l« 
zur Verkamnrig und Herabwürdigung der mcufeb» 
liehen Kräfte, fo wie zum TrübEnn und zur Schwer- 
iliuth, ein^ Gemüthsftimmung, die der echten Tu* 

f&nd durchaus ungünftig fey. Aufsordem machfe der 
ietismus Otrftthle zur' Hauptfache in det Refigionp: 
wodurch er zu einer reKgiöfen Empfindelep^r werde»^ 
welche nachtheilige Wirkungen auf den C!hanskter 
^be. Die Idee femer von emem engern Ansfchbflb 
der Auserwählten leite von fdbft zur Intoleranz, uml 
diefer religiöfe Eifer oder auch diefe Olaubenswutb 
nehme fel\>ft einen moralifchen Anftrich an , .wo-< 
durch er nur noch grfäirHch^r und ufivertll|barec 
wex'de. Endlich fey» die eigentbch pietiftiibhen 
Ideen als Motive «ner näxten ^ttüchkeit wmif 
brauchbar. Das Gute der pietiftifchen Stimmung bfr- 
ftehe darin , daCs fie bflrgeröche Ruhe und Stelle: for- 
den;!, und von auffallenden Thorheiteii , ausfch^fveH 
fendcn Ergötzlichkeiten , und länneridem Freudengt* 
nufs zurück hahe; aber indem fie hierauf za vid 
Werth We, mache fie gegen die ftr^e Erfüllung 
einzelner Pflichten gleichgültiger. Sie bewahre älfo 
zwar vor einigen Unii^genden ; leite aber dagegen zu 
andern, die eben fo verwerflich blieben, zur lntöle*> 
ranz und V'erketzerui^sfucht, zum geiftlichen Stolz^ 
zur heimlichen Schadenfi'eude und zuni ftillen Geiiub 
der gi^eltzteii Sinnlidikeit^ dafie tien offenbaren ver-* 
fchmahe. Darauf werden die Urfachen aüfgefuichlji 



Bemerkungen einzuweben, welche da^ Saure und, die in unfern Tagen dem^ietismus (b manche Gtin* 



Intolerante des pietiltifchen Charakters näher an das 
Tageslicht ziehen. Für einen an wiffenfchaftliche 
Lectttre gewöhnten Lefer dürfte vielleicht die Brief* 
form , und die davon unzertrennliche Weitläufigkeit, 
vorzüglich im Anfange, etwas langweiliges haben: 
allein Tür die grö&te Klaffe von Lefem, denen iliefes 
Buch eigentlicn frommen Ibll, ift dadurch alles ge~ 
hörig deutlich geworden , - und für fie die gewählte 
Form anpaffender, als eine ftreng wiflTenfcbaftliclie 
Abhandhing, befonders da ^rache und Stil nicht 
ohne Axmehinlichkeit find. Wemai nun gleich diefe 
Briefform keinen genauen Auszug leidet, fo wollen 
wir doch den Hanptinhafe noch etwas näher auge- 
ben , um das PubJSkum zur Lefunc diefes Buchs zu 
teizeo. Nachdem der Vf. da& a£näligo Entftehen 
der Neigung eines fonft gebildeten Menfchen zum 
Pietismus entwickelt hat, befchreibt er den Pietisums 
des Ph, ^. Spenerrmd A H Franke, wie er aus der 
religiofen und theologirchen Bildung damaUgcr Zeit 
hervor ging, und zum Gefühlschriltenthum wurde« 
Damit //Stellt er alsdann den ganz~ andern Qeift und 



ner und Freunde verfchaffen, und 'in einer gewiffett 
Verftimmung des Gemüths gefunden , deren Quellen 
fehr verfchieden feyn könnten. Als die vorzüglich« 
ften werden indeffen angegeben: Heucheley, Mangel 
an gründlichen Studium, moralifche und geiftige Ver- 
zweiflung, wovon unter andern die neuere Fnilofo- 
phie eine Ha^iptveraniaiTung fey, und liebenswürdigo 
Schwärmerey für Sittlichkeit und Menfchea wohl, cß^^ 
durch den Qeift der Zeit hervorgetrieben; und durch 
ungliKdiliphe Schickfale genährt werde. Die Refill 
täte fallen endlich dahin aus, dafs der Pi<^tisinQs fils 
Bildungs - und BefTerungsmethod^ fiXr die gröfsejre - 
MenfchenklafTe nicht zu empfehlen fey. Dem An- 
Xbheine nach wirke es zwar lehr kräi^g auf die Her- 
zen der Menfchen; allein die Mittel, durch deren Ge* 
brauch er tb wirkfam werde, feyn weder zu billigelny 
nocli in unfern Zeiten anwendbar, trnd d^r Erfolg 
feines Wirkens fey nicht Sittlichkeit, fondern religio- 
fes Empfindein und Schwärmeu. Sein Avahrer Name 
bleibe alfo Pietißerey. — Aus diefer kurzen UebciF^ 
ficht des Inhalts mufs fich (chon die Vielfeitigkeit er- . 



die ganz amlcrn Bedürfuiffe uoferer Zf!it in Kontraft, " g e b ei t . Womit der Vf. feinen O^enftand behantlelt 
omjZD dem Refultat zu kommen, was von der fonft hat, und eine Probe feiner Darfttutung wird, zeigen. 
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mit ^«reicher Klarheit uod^WahiflieSt er iha zu b^an- 
dein weife S, aia.. n Pietismus ift feinem eigentbüinli- 
ehen Charakter qach GefBhUckriflenttmm. Kr fetzt 
das wahrJe VVefen der Rdl^iofi in gewiffe befonders 
ftarke und lebhafte Empfindungen. Ihm. ift die echt 
ehriftlic^e FrömmJigkeit ein tiefes Gefühl d^r Scli^u 
«itd'Elvfurcbt vtH: Oottes Macht und Heiligkeit, ein 
«beh -fe lebhaftes Gefühl eigner Verdorbenheit :und 

5än:diclief' Verworfen hat vor Gott, ein Gefühl der 
rückendften Schaam und Angft vor Gottes Richter- 
Gerechtigkeit, und wenn dieles überwunden ift, ein- 
Gefühl der innem Behaglichkeit und Ruhe über 
feine unverdiente Begnadigung; ein Gefühl des Danks 
und dei^ Liebe .fiiir denjenigen , der feine Schuld ge: 
büfst und getilgt hat ; ein Gefühl der Gegen\rart und 
innern Würdigung , einer huhcrn Mäch^-; ein Vorge- 
lühl der ewigen Seligkeit in der Vereini^ng mit 
Chrifiro und allen GlÄubigen. Je reiner, lebhafter 
«ad . ununterbrochener diele Gefühle in* dem Herzen 
des Pietiften auffteigen; je leichter er fich diefelben 
hervor zu rufen weifs : defto echter ufid gewifler ift 
ihm (ein Gerecht- und FrommG^yn« So lebt und webt 
er alfo gleiichfam ftets mit und iii fioh felbft, \n dem- 
jenigen, wias' wechfclsweife in feinem Lauem .vorgeht; 
£ndbt in dep auffteigenden Empfindungen bald die 
hei^chfte Befriedigung und Seligkeit, bald beängfti- 
gende Zweifel und Unruhe^ yergifst aber auch oft 
aber dicfe innere BeCchaftigung, die ihm fein alles» 
«4as b&cbCteZi^ phriftUcher VoSkommenheit ift, das« 



jenige, was aufeer' ihm vbf^etkrmid'legt dA€t andi 
^auf dielesi Aenfsere dem Amcheine nach wenig Vi^erdi 
u. f. w.** AUes fehr wahr. Indellen mufs doch Rec^ 
noch bemerken, dafs der Vf. den ReligionsgeCübien 
hin und wieder zu fehr alleii Werth abzutprechen 
fcheint, Welches in dier BeitteituAg des Pietismus jaur 
zu leicht des Gegenfatzes wegen möglich ^ar. Re- 
ligiöfe Gefül^e bleiben ftets ein. Haüptitflck jed^ Re- 
ligion. Sie felbft geht vorzüglich hervor aus der 
Anndung von^ etwas Üebermenfchlichen und Ueb^r- 
fmx^lichen ^ aus dem Gefühle von Schwäk^he und Ab« 
hangigkeit , von Scheu und Ehrfurcht, von BeMrimde- 
rung und Dankbarkeit. Sie wird vollendet durch die 
Ahndmig von einer befTern . künftigen Welt, und 
durch die Vorftellung von einem Vergeltungszuftande 
in derfelben. Es wird ferner der gröfste 7'hcal vor 
Menfchen , der feinen Verftand nicht cultiviren kanii^ 
faft nur von Religionsgefühlen geleitet,- und zwar oft 
confequenter als der ftudierte Theolog. Nur mufTen 
bey dem Verftändigen die Religionsgefühle ftets wr. 
nunftmäßig feyn, und vor der Vernunft verantwortet 
iverden können > wenn^fie möht Ui Aberglauben l$id 
Schwärmerey ausarten Ibllcn. j^ach einer folohe«. 
Vernunftmnßigkiü würde alfo Rec. das GefOhlschri- 
ftenthum des Pietiften beurtheilt, und hieniach dar^ 
über entfchieden haben. — Hin und wieder komni^ 
ein Ausdruck vor, der Provinzialismus zu £eyn 
{cheint, :z.-B. S. 3s6* )iVi^A$ fagft du tb$rM$f$ u#- 
fihick$i ftatt von iiefir GifchickU " 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Tb€B)<oi.ogis. Bert int in d. Reälfchntbiichli. & Ueher 
^e Gründung dgr Gebäude om/ tnisgemautsfien Brunnen i von 
D. Gilly^ KÖB. Preufs. Geh. Ober Bauraclu I804. 3p S. gr. 4. 
m, eiper. illaRiiuiTten KupFc (16 er.) •— Auch durch diele 
Schrift hat der gemeintiütziga Vf. feine vielen Verdienfte um. 
Ausbreitung brauchbitrer KenDtniffe in Aev ßaukunft ver- 
mehrt. Er hatte ewar fchon in der Berliner Sammlung nütz« 
Ueher AuffütKe,' die Baukonft betreffend, die Gründung der 
OebSüde auf ausgemauerten Brunnen befchrieben. I^iefer 
Gegeoftand hat indefTen immer den Grad der Wiehtigkeit, 
daU %x die .Abhandlung in einer etwa« ausführUchern Schrift 
Verdiente, welche ihm dann auch in der gegenwUrtigen ge- 
"worden ift. Hier ift daa Gefagte beffer geordnet , die Banart 
atuaf ehrlicher befchrieben und mit mehrern eigene» Beinerkun* 

jen Ober verfchiedene ^ex Sache nicht fremde Nebengegea- 

tJAnde>er mehrt. 



Tts 



Zuerft erzählt der Vf., da & ein Berliner Bürger, Na- 
inetts Benjamin George^ der fich durch Auffahrung vieler 
grofier Gebande um die Stadt Berlin verdient gemacht hat» 
von felbft auf diefe A<t der Grundlegung gekommen ift und 
(e bey feinen Gebäi^den zuerft in Beriin ausgeführt hat., 
Dann ^eigt er an, dafs er in Philibert de POrme Schriften 
fchon diele Bauart erwähnt findet, dafa er bey feinem Auf«» 
enthalte-, in Paris folgende Schrift hierüber erhiek: Memoire 
ßxr ies, trcft'aux dt:s Conßruotiqns hydruuliquee ,■ par AieX' 
andre ie Goux de Plßix, Ex-OfHcier du Genie, ^tc. Paria 
atfX. d. 1. R. (180Z,}> ift 'welcher nicht alleia diefe Grfiif 



dungeart umftandUeh befchrieben und fehr flngepriefen , ton- 
dern auch von ihrem Alterthume gefagt wird, dafa fie fefaoA 
I3C0, in CamaU in Oftindien üblich gewefen fey. Ana 'dief^ 
Schrift liefert er einen zweckraafsigen .Auszug mit Beurthei» ~ 
lupg derfelben, und zeigt, dafs dlefer auch für Brücken- Vievi 
ler vorgefchlagenen Gründungsart in den meiften FSll^n jnichc 
EU trauen feyn müchte, befonders da, wo eine Wegf|»Qlung 
des Grundes mögGch ift. Diefe zu verhüten rüth zwar der^ 
Vf. eine Umgebung, von Spuntwanden an, die freylieb dem 
Uebel auf eimgeZeit fteoern kann;- eher wenn auch ihr Grund 
angegriffen wird, ihre Dienfte, bey eignem Verderben, verfagen 
mnfs. Gelegentlich wird auch der Gründungsart mit anzo« 
mauernden Kik£tea-(caijjfbne) erwähnt, und von ihrer durck 
Erfahrung gefundenen Hinfälligkeit mehr als ein Beyfpiel gtt; 
geben. Hiernachft. wird auch ein Beweis für das Ailterthn«^ 
diefer Bauart aus Ahdollatipki ßfißaria Aegypti eompendium^ 
arabice et latine^ jtareim ipfi "vertit^ partim a Pocockio ver» 
/um, addendum curavit nattej^ue ilinftravit X tVkiu^ etCh 
(OxOnii, Igoa 4.) gezogen, ans welcher erhellt, daCs dl» 
Damme, w^elche in 'Aegypten Zarhiyga heifsen, do^ fchotf* 
im Zwölften Jahrhundert auf au^emauerte Brunnen gef;rü|ide£ 
wurden* Zuletzt lehrt der Vf. die Conftruction* diefer Bauaxt 
mit der von ihm gewohnten Deiftlichkeit und ßeftimmtheit. 
Und begleitet feinen Cnjterricht mit recht fchönen Zeichnungen«^ 
Da diele ausgemauerte Brunnen kein grofses ftarkes Banhol» 
erfordern, und von Feld oder Bruchftelneu gemacht werde« 
künnen , fo wek-dea fie dem Suate, der au£ Holzfparung. dea« 
ken mnfs > wichtig. - 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

. Metssen» b. Erbftein: l^erfuch tin$r attgemrinen 
Hermeneutik des Rechts. . Voa Dr. Kar. Sat. Za- 
ehariae, öffcnti. ord.RechtsleBrer zu Wittenberg«. 

^' igos. yiEu. 167,8. 8,(i6gr^ . 

Hn Thibaut hat in feinem ^Theorie der logjßhen Aus- 
' ^gung recht fcharfiinnig vide unwiaerfprech-» 
^Uche (wenn auch .mit unter fdion fange anei^kannt^ 
Bld(sea der bislier vorgetragenen Hermeneutik auf^ 
gedeckt, ohne darum auch hier etwas in der Haupt- 
UKrhe* völlig, b^riedigendcs an die Stdle :^ fetzen« 
Sein lehrreicher Tadel mufste aber die Aufmerkfam- 
k<eit auf dicfes Feld leiten, und' der von ihmausge- 
ftx^ute Same wird ge\yifs noch bey fortgefetzter Rei- 
nigung und /Wartung fchöne Fruchte tragen. Zu 
den dadurclfi mit veranlafsten Schriften darf man, 
virie uns dGnkt, diefen Verfuch eines . bekanntlich 
fehr thätif^cn, fcl^arffinnigen und kenntnifsreichen 
Reehtslehrers zählen. Dem Anfchein nach ift d^- 
ibdtbe zum Theil zur Grundlage bey Varlefungen be- 
ftimmt, wenigftens icheint der gröfstentheils üi 
Aphorismen gekleidete Vortrag dicfs zu bcwcif^; 
«rnd da ift denn die VoUftändigTceit der Hauptfachen 
nach der gewöhnlichen Anficht fowohl als die fcharf* 
innige Eröi^drung und Beieucbtiäng einzelner Punkte 
'dankbar anzuerkennen« *— Die Anordnung des Oaa^ 
zeo ift folgende : ~ ' 

Einleitung* 



\\ Von der Autlecnng ülberhaapt. 
2I Bepiff 4er Ausl«gai]|;tkunft. 
O Thelle derfelben. 



i 



% 

gVon den verfchiedenen Arten der Rermenentik. ' 
Verbältnifs der Hermenentik zn aadetu ^i3enfob4ift0fl» 

Allgemeine philofophifdie Auslegungskunft«. 

n RegrÜF der Wifrenfchalt. 
2^ Eintheilung derfelben. 

.3jt Grand fdtKe der allgemeinen pfailof. Henn^NMtttlL 
.Fovmatet Prteotp der Mm. phOof. Ilerm. 
Materulet Princip ^r.^UgrplUl^L Hevm. 
PoftiiUt der j[i^meneauk> 
4) Bedingungen, unter welc&en' eli^e bercimmte in derSr« 
' fahrnng gegebne R^de allein «gelegt werden kann, 

Er/eer Ab/cknitt. Theoretifcher TheiL 
^ t.^Kap. Theorie der grammattfchen Au«ltgung«t 
O ^eigfcmftand de|- grammaiC Aual. 
. 2) OrtMidCütz* der ^mmit. Anal. ^ - * 
Fcmnalef Prineip* • ' • , 

Ma^efUlep Princip. ' 

A. U Z. 1806. Erfier Band, 
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3) 'Bedingnngen , unter welchen die nammttk AusL ei- 
ner gegebnen Rede allein mSgUcn i£B. 

fr Ahth. Regeln, nach welchen die Ündeoilickkeia. 
der- gebrauchten Worre au heb^fi^ifc.. 

'IL Ahth. Rfg^ln, nach welchen die VieMeucigkeife 
der gebrauchten VITorte für d^h eii^zelnea JFall s« 
befdminen ift. ' * \ '^ 

II, Kyß' Theorie der lugl^heii Aualegnitg. 
' I^ Oegenftand der log. AusL . / 

23 Ortindfdtze derfelben. ' \'' 

Formales Princij) der log. Ausl. 
Materiales Princip derfelben. 
* 3) Beditigungen > unter welehen die tbg. Ansl. einer ge- 
gebnen Bede allein möglich ifc 

/• Ahih^ Regeln för die qualitative Auslegung. 
1) Gegenftand der qualic log. Ausl. 
23 Grundlätae derfelben. 
Formales Princip. 
Materiales Princip. 
3} Bedingungen, unter welchen eine qualit. log. 
Ausl. in einem gegebenen Falle aliein' nfSg* 
lieh ift. ' ^ 

iL' Abth. Regeln (är die quanticatiTe togifche Aus- 

I^ OegeaUand der quantit. log. AusL 
2J Grund ffftae derfelbeD. 
nS Allgemeine 

' i) Betondre' . ^ . 

1^ fflr die ausdehnende Aaslegung« 
23 für die befchrunkende Ausieguug. 
3) Bedingungen., uiiter welchen eine qnantit.lrtg. 
Ausl. einer gegebnen Rede allein mtfglioh ift. 

Zweyter Abfchnitt. Traktifcher TheiL 

Formales Princip der praktiG 
Materiales Princip derfelben. 

^ L Kap. Von dem gegep fettigen «VerhSltniffe^ der Regela^ 
für die grammatuche Auslegung. 

]} Von dem gegenfeitigen VerhSltniffe derjenigen Re« 
geln , nach welchen die UndeutUchkeit der gebrauch- 
ten Worte KU h^ben ift; 

2) Von denk gegenfeitigen Verhaltmffe derienigeu Re« 
geln , nach welchen die VieldecNsgk^it der |;Ara'uoh* 
ten Worte jau beftimmen ift. 

33 Von dem gegenfeitigen Verh^ltniffe, worin die eioe 
und die andre Art der angefahrten Regeln au einan* ' 
d^r fteht. 

IL Kap. Von dem gegenfeitigen Verhaltniffe der RegtJ« 
für die logi£che Auslegung. 

13 Von dem gegenf. Verh. d.er Regeln für die qualita^ 
tive log. Ausl. 

23 Von dem gegt nl^ Verh. der Regeln für ^\t quan£p« 
tive log. AusL' . ^ ( 

3) Von dem geMuL-Verh/, worin die eine und: die 
andre der angeführten Regeln au einander fteht». ^ 

IIL Kap. Von dem gegenfeitigen Verhaltniffe ; worin dte 
grammatifche and lo|;iIche Aoslegung zu einan- 
der fMhii. 

O .^ ^ ' All. 
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Formales Princip der praktifchen Hermeneutik*' 
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51 ^ ALLG. L;IT^RA.TUR'vÄEITUNG 

Allgemeine Au9legiuigskunft des Rechts. 



i 1^ Begriff id«v jttrrdifcheiiHeifneiiiutik* . . '^ 

2j Eifitiieilung derfelben. 

3^ An«n derfelben. ", \ -. 

^ 4j Begriff der allgemdiaen pbilofopbiTch • juridiTcken Aus* 
leeunctkunfc 
5) Kiatfaetlcing derfelben. 
63 O^undfaue^der ellgeia. )imd. Auil« 

Formaleii Princip. 
' Detf ri4let PrioGip. 
. *f) Bedingupgea» unter welchen eine )aridifclie \^Uens- 
•rkiai:uifg überhaupt allein ausgelegt werden kann« . 

. Erftet Ahfoknltt, Theoretifiker ThtiL 

j; Kap. Theorie der ^rammatifohen Aual. de« Rebhti* 
' l')*öegeAKaftd'derle!ben. 
iS Grund fjicze derfelben. 
^ $5 Bedingfmg^ii derfelben. 

I. Ahth» Regeln , nach welchen die Undentlichkeit 
einm* juridifchev Willenserklärung zu heben ift. 

U. Ahth. Regeln, nach welchen die Vieldeutigkeit 
* /sjfner jurid. Willenserklärung zu be£dmnkeu i£ 

Ih Kap. Theorie der logifchen Ausles »ng des Rechts. 
1^ Gegajiftand der juridifch - logifcLen Anal. \ 
2*1 Grtindrätze derfelben. . 
3j Bedingungen derfelben. 

/. Abth^ Regeln für die qualitative logtfche Auslegung 

ferklr 
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)uridifcher Willenserklirnngeo. 
O Gegenftand, 2) Grandfütze » 3} .Bedingungen» 
' (w^ie ohen.) 

IL Ahth, Regeln fär die quantitative log. Apsl. jurid. 
WiltenaerklSruagen (^cideir Mrie oben). 

Zweyter Ahfchnitt^ Fraktifcker Tkeih 

• I 

Wir. glauben»' nach diefer vorausgefchickten 
IJeberficht, unfre Bemerkunsen über die Behandlung 
des V&« kürzer fateen und doch verftändlicher vor- 
tragen zu kühnen. Was alfo zuvarderft die Anori^ 
kunghftti^: fo liegt unftrcitig die aUgemeine Her- 
meneutik der juriftifchöa zum Grunde, und beide 
haben auf fäiruhtlichc vom Vf. abgehandelten Punkte 
tinltreitjg ihr Augenmerk zu richten» • Darum kann 
man denn gcwifs des Vfs. Behandlung nicht geradezu 
verwerfen. Indeflen kommen in der Ausiegungs- 
■kunft des Rechts alle die Hauptpunkte der aÜgemd- 
nen wieder zur Sprache; ui^d fo möchte denn doch 



nnCer Interelle erft dann rege machte, als wir die ^ft^' 
gemeine :ünd (jie juriftlfcbaJHy^ruieneut^ -darin iiebea' 
einaddcr'lafen. ~ . &S ivarj^fotj^ic d^ l^rage , ob^ancll 
Ibnftyeiue in aeii einzelnen niipiieln andprs geordnete- 
7.11 Ca m iT| f>p ff pjliing Wpr .MatftrieR. olcht der ^klaren 
Ueberßcht noch vortheilhkfter gewefen wäre. \Ve- 
nigftens lind die bey jeder Abtheiiung der ^rammati- 
Jbhen, logiTrhea», qualirativpn und quantitativen Aus- 
legung immer wiederkehrenden Betrachtungen des 
Gegenftandes,- formalen .und, materiiden Princips, 
der Bedingungen in Eücljificht auf Undeutlichkeit upd 
Vieldeutigkeit dpch imtnek' nur Refpltate aus den 
vorher aufgeftellten allgemeine^ Grundfätzen, bey 
deren jedem die fögleich ilainit verbundne Ableitting 
aus demfelben wonl leicht bolehreiide]:^ geworden 
wäre. ^ j 

In Anfehung der Gränzbeftimmüng der HemM|f 
neutik hat Hr» Z. einen Unterfchied zwifchen dem 
Erklären (der Sachen) imd dem AusU^in^ (der Zeicho» 
oder Worte) gemacht, und auf das letzte allein dM 
Oegenftand diefer Wiffenlchaft zweckmä£sig .und n^ 
Gewinn filr die Behandlung befchränkt. — Den» 
noch mufs man wohl noch viel genauere Gfänzen 
ziehen, um ganz feft und ficher indem wirivlieh für 
diefe Kunft geeigneten Gebiet wandeln zu könniea. 
Wir wollen z. B. nur erwähnen, dafs es eine dop- 
pelte Art von Auslegungsregela des Rechts gc^; 
i) Aber das Verfahren und die Zweckmafsigkjeit def^ 
ielben zur Auffindung • des Sinnes, den der GeUetZr 
•geber im Gefetz ausdrücken wollte, den er damit verr 
bahd; und 2) über die rechtliche Giütigkert eines aufr 
gefundnen Sinnes. Jenes find blofs Uchjtifihe Re^ehv 
und hängen faft nur von der Logik ab. Nun (bUte 
2war im AUgem(^en der durch fie aufgefundne '^' 
des Gefetzgebers 
t& es auch ungezi 

•wenn die Meinung AeA GcCstzgebers^jffc^^ 
wenn fie blofs W(mrfcheittlkh^ alfo einelaiidre mdgUch 
ift, wohl gar noch mehrere möglich find: fo können 
leicht gefetzUcbe Regelo, nach welchen die Wähl un* 
ter mehreren möglichen' itedeutuiigeh beftimmt ift, 
doch den Rechtsgelehrten beftimmen, (elbft zuweilen 



eesen die . techoifch und pfychologifch wahrfchein- 
die Abhandlung cfer juriftifchen HermeneutjK an Klar- .Uqnere zu eutiipheiden* Nicht immer geben ctemnach 
lieit, Feftigkeit der Beziehung^ Kürze und Intereffe beide Arten Voii Regeln daffelbe Refultat; weni^tens 



Sewinnen» wenn nicht Wdes gelrennt würde, fon- 
ern der Vortrag der juriftift^en nur nach der aUge- 
meinen geordnet, und durch Beweife daraus, die ^ch 
^ leicht von den pofitiven Gründen unterfcheiden laf- 
J€n> unterlVützt würde- Wir hoffen, dafs man in 
diefe Eiinnenmg keinen Mifsverftand hineintragen 
werde. Begründet kann die befoiidre Hermeneutik 
öhike die allgemeine nicht werden ; aber ohne, ihr die- 



laffen die letzten Hegeln blof& eins, dieerften oft meh- 
rere zu, zwifchen denen in Beziehung auf die Gefetz-" 
lichkeit nach den letzten Vorfchi^Jnen eütfchieden 
werden mufs. Darum gehören auch nur die erften 
für ^^ Ausleguttgskunfty die letzten für das Rechts-' 
fyftem. Wirklieh handelt dar Vf. in der Hauptfacbe 
auch nur die erfteit hiiiräb,^ imd in Anfehung diefer, 
aber auch nur diefer, ftimmen wirtlem Vf. bey, wenn er 



^ 



feh Grund zu rauben,, kann doch.diie Betrachtung des YVorr- S.VII.) fagt: '»'Könnten wohl die hermeneuti^ 
darauf Begründeten fbglelch mit der Betrachtting des icTien Regdn, die aas römifche Hecht auffteUt^ ^ 
Grundes verbunden vrerden: fonft mtifste nach des verbindende Gefetze betrachtet werden, f6 bald fie 
Vfs. Behandlung der }nrift -fich bey der allgemeinen mit de«' Grundlatzen der allgemeinen Hermeneutik 
aller Beyfpide und Rückfichten aus der juriftirchen hn WiderTprucheitüiide»? Ift wohl das römifche Ge- 
enthalten , um die es ihm doch etgentlich zu thun Ift. fetzbuch auch in fo fem verpflichtend , als es blofs 
Wir xnüfien fogar geftehn, da& dtefe Sdirift felbft wifienfchaftliche Grundlatze auffteKt?*' ^' Gewife 



Nttm: 7. iANUAR. igo'6. 



14 



f 



f- 



i 
\ 

\ 



l' 



nicht : aber jene von xms oitterfcluedeaea iuriftifchea 
RegeKi ^d eben^nicht wiflenfchaftUche Grundiätze, 
faauiem gefetzlkhe Vorfchriftou 
. ' In4erAiisfc^rung Celbft finden fich manche fchär- 
fere Befthnmungen, ms mscä bi$her hatte. So ift es 
der Klairiidt der Behauptungen ungczweifelt vortheil- 
liaft, dafe der Vf. die Regel: eine jede Rede fey nach 
deF AMcht des Redners auszulegip $• 14; u. a., durch 
Jeine Äöifserungen auf die Aojtckt^ . die der Gefeti;- 

ieber hatte,* me beßUnmte Forjlelluns zu erwecken, be- 
rhrJtniit. Mit Hri. Thlbaufs aufgeltellter Bedeutung 
ypn- Abficht > wonach fie blo£B den Sinn des Gefetzes 
felbft bedeuten foll, wird man nicht leicht einverftaq- 
den feya : denn diefer ift. ja das zu findende Refuitat 
felbft, nicht die Quelle, aus der es fich ergeben foll. 
in.leffen wird docli bey Hn. JZI immep npcK die nicht 
berührte Frage zu beantworten übria bleiben : in wie ^ 
fem ift. die Auslegung nach der Abucht, die der Ge- 
ietMfieber durch die ßefotgung des Gefetzes erreichen 
' möaU^ zu beftimmen?^ — Diefe Frage ift auch durch 
,<tie von Hn. Tliibaut entgegengefetzte Auslegung nach 
' ffem Grunde des Gefetzes keineswegs erledigt, weil 
eben cter Ausdruck: Grund des Gefetzes, mehrere 
Bedeutungen hat. Eben diefs, und dals in dem Worte: 
ratio legis , vielleicht bis auf fünf verfchiedene Bedeu- 
tungen zu fonderti find, auf deren einige manche bis- 
keir gebrauchte. Regel durchaus falfch, auf andre ge* 
Hörig verftanden, ganz richtig angewendet wird» 
macht immer noch eine neue Bearbeitung der ganzen 
Lehre- zu einem hohen wiffenfchaftlichen Bedürfnifs ; 
und diefs wird noch dadurch defto mehr erhöht,* dafs 
iTwui allgemein von dem ganzen römifchen Gefetzbuch 
eine der wirklichen Befchaffcnhcit deffelben nicht 
^mz anpaffende Anficht hat. — Hr. Z. hat fich auf 
das römifche Gefetzbuch 'meiftens nur in fo weit ein- 
' gelaCfen , als es felbft Regeln der Auslegung enthält, 
und es dabey wieclei* nacn feiner bekannten Meinung 
~ davon als „ em in feinen Folgerungen dargeftelltes Na- 
torrecht" behandelt; aber das innere Verhältnifs def- 
fel|>en ift dabey nicht berührt, und alfo für das oben 
^erw0inte Bedürfiiifs hier weiter nichts gefchehen* 

Sai^zbuko, ind.Mayr.Buchh.: Sammtufigderwich- 
ügßen Salzburgifcken Gefetze feit dem ffahre 1790 
ißis zum Sehtuffe der NochfUrßlichen Erzbtfchöflichen 
Regierung. Herausgegeben von D. ^. T. Zauner, 
1805. 33^S. gr.g. onne Vorrede, Inhaltsanzeige 
»ndRe^fter. (iRthlr.) 

Die gegenwärtige Sammlung ift zwar als eine Fort- 



gungen, die^ entweder nicht unter der Autorita der 
Staatsgewalt herauskamen, oder nur einen vorüber- 
g^en^en, Gegenftand zum- Zweck hatte^'. Laut der 
Voiyede des Heraus^, hat der auch- als SchriftTteiler 
gefchätzte Rechtsgelehrte, G. M. Lammredi, von fei- \ 
nein Regenten ' den A,uf trag erhalten^ für die Sahbur- 
gifchen Lande ein Civilgefetzbucb zii verfertigen. Da 
eine Anzeige aller in diefe Sammlung aufgenommenen 
Gefetze ,^ deren 68 find, in diefen BLi^ttern zil viel 
Raum einne^hmen, auch für den Ausländer nicht irn 
tereffant feyn würde : fo wollen wir nur einige der 
merkwürdigften Verordnungen auszeichnen. Num.IX^ 
XV u. XVI. fchreiben zweckmäCsige Vorkehrungen 
zur Verhütung des Lebendigbegrabehs vor. In einer 
diefer Verordnungen wird me bekannte Hnfelandfche 
Schrift: über die Ungewißkeit des Todes i, den Aem- . 
tern empfohlen, und ihnen erlaubt, fich folche auf 
öffentliche Koften anzufchaffen. Num. XI. verordnet , 
die Aufhebung des Judenzolls , geftattet aber den Ju- 
den den Handel nur unter gewiften Einfchränkungen, ^ 
weil, wie es in der Verordnung keifst, die BiklMng 
der Juden in den deutfchen Staaten noch fo folir ver- 
nachlaffigt werde- ' TVum.XVk will, dafs alle zu Rom 
oder fontt wo , den Landesgefetzeii entgegen , erfchli- 
ebene Ehecopülationcn , nach Geftak der Urnftände^^ 
als ganz ungültig und kraftlos- erklärt > und folclie 
von Rom Zurückkommenden venneyntlichen Eheleute 
wieder gänzlich von einander gefchieden werden folr 
len. Num. XXI. verordnet miter andern, dafs* wena. 
eine Partey Reftitution wegen 'verftrichener Revi- 
fions - Nothfrift verlange, und rcchtsaenügeod be- 
weife, dafs ihr Sachwalter allein die Schuld der Ver- 
fäumnifs trage, fie vorder fatnft zur RegreCsklagejje- ' 
gen ihren bevollmächtigten Sachwalter hinzu weifen ley»: 
und erft, wenn diefer wegen Mittelk)%keit nich; Er- 
fafz leiften konnte, Tollen Reftitution^pfoceffc ^eftat- 
tet werden. In einer Verordj^iung unter Kum. XXVIIL / 
werden diejenigen weltlichen Beamten und obrigjteitli- 
chen Perfonen, welche ohne erhebliche Urfachen unter- 
laffen , an Sonn - und Feycrtacen dem öffentlichen Got-. 
tesdienft in der Frühe fowoH, als .wenigÄcns/ am ge- 
wöhnlichen Mpnatfonntage, auch Nachmittags,, mit ih- 
rer Familie beyzuwohnen, bedrohet, alle Hoffnung 
auf weitere ßetordernng zu verHerfen. In einer Ver- 
ordnung Num. XXX VI., gegen herumziehende Luftia- 
macher undSchaufpieler werden diefogenannlcnLieb^ 
habertheater wegen Nachtheils für die Amts- und 
häuslichen Gefchafte verboten. Nach Num^XL. fo^ 
len die von den Erbgerichtsherren angenomnienen Be- 
amten vor ihrer wirklichen Aufteilung von dem Hof- 



;fctonw «^sj^cen Auszugs. 3er Salzburgifchen Lan- gericht in Abficht ihrer GefchicWicIAeit geprüft"wer- 
-desg^tze anzuWieD, weld»en Hr. Z. fchön vor meh- Sen. Die Verordnung tmter Num. XUI. enthalt ^ane 
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rereir Jahren veranftaltet hat; fie unterfcheidet fich 
aber von jenem Auszuge darin , dafs in diefer Samm- 
lung die Anordnungen voUftändig und in chronolo^ 

.'gifcner Ordnung - gäcfert werden^ Sie enthält aber 
nur die.wichtififtenSalzburgilchenCiandesgefetze^ wel- 
che feit dem Jahr 179a bis snxm Schlufie der erzbi- 
Ichöflichen Regiemns ergangeb find, und erftreckt 

/fich nicht auf folche BeJ^anntmachungen und Verftt- 



genauere Beftimmung.i» Abficht auf die vom Ricliter 
ertheilte Verlängerung einer gefetzlichen Frift. Die 
unter Num.XLlX. eingerftcUte Einftandsordnung ent- 
hält eine ziemlich genau beftimmte Norm filr Eiit- 
fcheidung der Rechts ftreitigkeitei>, welclie bey Aus- ^ 
Übung des Näherrechts vorfallen können. xNadi die- 
fem Gefetz fteht der Retract nur denjenigen zu , wel- 
che entweder in einer allgemeinen» oder in einer be- 

. . * fondern . 
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fonHßrn 'Götergemeinfchaft ftehen, oder lieh dcu'ge- 
ftalt im uflgetheilt^ ßefitz einer Sach'e. befinden, 
<l^fs eialeni jeden ein abgefonderterTheÜ davon ei^en- 
tlif^iilich und ausCcnlierslich zi^gchört.' • Das Näner- 
% recht aus dem Rechte der Verwandtfchaft und Nach- 
""liarfchaft ift aufjgehoben. * Das erzbifchöfliche.Patent 
Nunx.LXVIlL, wormder eherfialige Regent den falz- 
burgifchen- ünterthanen die unfrcy willige Abtretung 
' der negierung bekannt macht, hefchliefst diefe Samm- 
lung. "^iNiemand, M^er Gefühl hat, wird dijn Abfchied, 
w^heii der, Landesherr von feineö Unterthanen liier n 
nimmt, ohne *wehmüthi^e» Empfindung lefen. 

• / ' - 

. Hamburg, b. Perthes : Ein tTort Über DeJ^nßonen^ 

- ll>febft einem, ßemerkuqeen über Paifeaus Crimi* 

naifall'und drey gerichtliche Vertbeidigungen 

enthaltenden. Anhange, Von j1.,C ff^oUers^ b. 

R. Dr. 1805. 163 S. 8. (x6gr.) \ ^ 

i)en Anfang' diefer'« Schrift machen Bemerkungen 
aber Deferifionen überhaupt, welche aber weder neu^ 
noch gehörig geordnet, noch vol^ftändig find. Gleich 
d6Y Begi'iff 9, I. ift zu enge, wenn es heifst: Ver- 
theidigung im engern Sinne fey die fchriftliche Aus- 

.^Jführung alles delten, was da7Ai geeignet ift,' Lcken, 
Freyheit und Ehre eines Angefchuldigteii zu erhalten, 
und überhaupt jedes Strafübel von ihm zu cntfer- 

- nen. — Gi«5t es nicht Vertbeidigungen zur Mildc^ 

Thng der Strafe? Ein beftimmtes Detail, wie eine 
Verlheidigungsfchrift zweckmäfsig zu verf äffen fey, 
welche Mittelund Vorbereitungen der Defenfor habe, 
um eine folehe Schrift gründlich verfertigen zu kön- 
nen, kömmt in diefer Schrift durchaus nicht vor; 
konnte auch auf den drey Bogen, welche allein den 
allgemeinen Gnihdlatzen gewidmet find, nicht darge- 
f teilt Verden. Im Anhange ift ij eine gute und aus- 

^ f öhriiche Erzählung des von Rüfeau begangenen Ver- 
brechens enthalten. , Damit contraftirt der Entwurf 
einer Vertheidiffung^für Rüfeau fehr fonder^bar. In 
der erftcn wird hehauftet, R. habe bey völligem Ver- 
ftande feine 'tliat begangen ; in der zweyten wird das 
Verbrechen fo dargeftelß, als ob es in einem Zuftan- 

. de verübt worden Tey, wo alle f reyheit des Willens 
aufhörte, und wird auf NachlalTung aller Strafe an- 
getragen. — AVemi wertlen denn^endlich eimnal die 
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Defenforen^ fich Überzeugen, dafe die Kunft der Ver- 
thdidigung nicht in. Vei^drehun^^ anerkannter Thät* . 
facheii liege ! Am Ende- fol^^n drey Vertheidirüngs- 
tchriften, welcl^e weder als JVlufter zu empfehlen, 
noch für fchlecht zu erklären lind: i) für Ottftisf^. 
Segerftröm» Schiff seapitän;, und 2) dciren llheder> 
P.E.ßrodien,. wegen beabfichtigter Wagfetzung iJöi*». 
nes Schiffs , 3 ) für ^. ScHniidt, wegen lündermotds*» 
In den beiden erften vcrtheidigungeh liegt wieder ein 
fönderbarer Öoiitraft. In der erften .wiird ßrodi^^ 
als frey vom Verdachte des VerbrecheOÄ» wovpn dte 
Frage ift, dargeftellt; uiid in der zweyten wir^ «S^. 
gerftrom zum l?hdl auf Koften-des Brodien vertheln 
digt, und ein Theil der Schuld auf diefea ge- 
fchoben. 
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Breslau, in d. Me^er. Buchh. : ^ahi^Buck /ito'. 
SchuUehrtr in kleinen Städten und auf. dem Lau" 
de,' von einer GefellTchäft von SchuUehrern. 
Herausg. von ^ok Andr. Anton. 1804. VIU vu 
215 S. 8. (15 gr.) ' r 

Die beiden Abhandlungen, . mit welchen diefes 
Jahrbuch eröffaet wird, über Unterricht in Vor- 
kenntnitfen' zum Lefen, imd über Vorbereitung der 
Kinder auf den katechetifchen Unterricht 9 1l^d nicht 
nur ftibft fehr dürftig, fondern auch auf eben fo dürf- 
tige Lefer berechnet. Wer, wie S,^y den Satz«, 
dafs jedes unrechtmafsige Begehren nach deiii Eigen- 
thum des Nächftcu für uns die fchädlichften Folgen 
habe, fo difponiren kann: i) ftören wir dadurch 
unfcre Rühe und Zufriedenheit; 2) übertreten wir 
Gottes Gebot; 3) vef fündigen wir mis an 4infcrm 
Nächften und an uns ielbft; 4) find wir felbft in deia 
unrechtmäfsigen Befitze des Eigenthunis unfres JSäch- 
ften höchft unglücklich , — foUtedoch wahiiiaftig feibft 
noch in die Schule gehen, anftatt Andere belehren 
zu wollen. Ueber die hier gelieferten Katechßfea 
können wir ebenfaUs^ kein vortneilhaftes Urtheil fäl- 
len. Sonft enthält diefes Jahrbuch noch Auszüge au» 
Schriften und Recenfionen und Mifcellaneen,.uuter 
welchen einige nicht ganz unintereUante Notizen vor- 
kommen. - 



WM 



' KLEINE SCHRIFTEN. 



" ' > OsKOHOMifi. Schie^i^g p h» Köh9 } ße/chreihmiM taifl Ah* 
'hildung eines Dampfapparät^ Eine der wohlfeiliten , be* 
i^oemfcen» reinlicbttexi nhcl holzerfparendien Kocbeinrtchtan- 
gen für kleinere und gröfsere HaaahaUaagen, voä Jph» Andre* 
feti^ Secretiir Sr. Durchl. de« Herzog» za Aujcuftetiburg. 
JS04. %(> S. %^ Mit zwey Knp&t. (7 gr«) — * Die Rocbgefafee 
befceheu «in yer^nrem Eileablecfa » oder man kasa Im ai^ch 



von dannem Rtipferbleok' verfertigen latTen. Dtete Rocbge^' 
FiiftehHiieen in einem Oten, deruh^en mit einem KefCel , vrwe* 
in ^jch Waffer befindet . verfehen ift. : Wird nun das Wftd«^ 
bis zum Kocbpoiikt erbitzt', fo find. die Gefölae darüber iqakt 
ftiirk erhitztem Dampf umgeben. Die beygefiieten Ktrpfertä« 
fein machen mit der ganzen Einriebton g fehr leicJdt beiuatt^ 
die Hee. fehr zweokmwiji zu foyn (ckeiDSc 
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ARZUETGELAHR 

TfflRKBERG, b. Orattenauer : Archiv ßr die Tkeorls 
der Heilkunde y herausgegeben von. Dr.^. ^of. 
Dmling. (vorm.) Prot, zu Wjlrzburg»^ und Dr, 
Ptill: ffofHarfch , (MR. una^StacltohyC ^u Würzb. 
Brßer Band. 1804. 399 S. 8» (l I^^thir. 8 gr.) 

ej der leichten Evrpfaiiglichkeit der jetzigen deut- 
fchen Medldin für neue Lehren ; bey dem uftem 
^echfel t welchem die Uolfs wiffenCchaften detfelben» 
die Pbiiofophie und Chemie, utttervrorfen fiewefon 
find; bey der Gefchäftigkdit, mit wekl^ fo vii^le» 
auch di« jüngften Aerzte, .neue Lehrgebäude aof- 
fiihren; bey oer Zudringlichkeit, mit \ir elcher jedor 
derfeiben fein neues Syfteni dem Verftande der Lefer 
als einzig möglich . und wahr aufnöthigen will : bey 
der ganz utiläugbarenM/ahrheit, daCs eine gute Theo* 
frif die wahr^^^ind einzige Stütze der Medicin,' als 
Wiflenfchaft und als Kumt, fey — ift tki Archiv 
^r die Theorie nicht nur ein hochft nützliches, fon- 
dem wahrhaft notbweodiges Unternehmen. Schlech- 
terdings mü((en aber dabey gute Archivare angeftellt 
werden. Junge Männer, welche nur das Paradoxe 
lieben, und nicht wiffen, was zur Medicin ge- 
hört, indeih^fie noch keine Krankheit gefehn ha- 
ben ; leichtgläubige , befchränkte , uncultivirte 
Köphs ^^^ vu^ ^^ Neae für gut und v^ahr haltte : 
fiteife> ..unbeuefi^toie Anhänger an dem Alten fma 
dazu nicht getehickt. Den Herausgg. wird man fo 
leicht nicht die Fähigkeit beftreiten, der Unterneh- 
mung gewachfen zu ieyn. Hatte der verftörfane Dihn- 
Ung auch, wie dem Hec. verfichert worden, kelnQ 
' Praxis : fo war er doch fooft ein zu outer Kopf, als 
da(s er fich $ trotz feiner Liebe zum Sonderbaren, je 

SQZ sofS den Regicmen der medicinifchen Wahrheit 
tte verlieren fernen. Neigt auoh ^elleicht Hr. H. 
i»n vrenig zum allemeueften Syfteme: fo vrird ihm 
doch die iJebung am Krankenbette, die ihm zuTheil 

Sewordoi ift» bald Ober die Granzen und den Werth 
effelben Bel^rong verfchäffen. So finden vrir alfo 
nichts Erhebliches an den Heranstgg. zu taddü. Wir 
WQÜen fehen , was fie uns gegebenliaben ! ^ Ein gutes 
Vorurtheil erweckt fchon das fiekenntnifs S. VU., 
da& wir noch nicht auf eine vollkommene Theorie 
" Anfprueh machen, können, dafo felbit die neuern 
(üna- vorzüglich die neucften). BeyträgQ vieler Berich- 
tigung bedürfen , dafs wir nocli nicht fo weit vorge- 
rückt feyen, um eine Theorie aufftellen zu kömien, 
welche Befriedigung gewähre ; nur Vorarbeiten wol- 
len alfo - die Herauscg. liefern. Das Archiv berück- 
A.l^ Z. 1806. Eifsr Bernd. 



fichtigt zwey itaaptmomento': «^ eigene Bearbeitung 
der Theorie im Ganzen oder in einzelnen Theilen; 
b) Prüfung und Berichtigung der Satze und Meinung«ll 
anderer. . Der Inhalt diefea erJUn Bandes ift folgen*« 
der. L Ideen zu einer Theorie der anßechendenKramthel^ 
i9ii, ncbft einer Prüfung der wichtrgften 0ber dfefett 
Gegenftand vorgetrai^enen Meinungen « von DdmUngi 
Der Vf. hat fohon einmal diefe HypoChefe vof^tra^ 
gen ; aber vielen Widerfpnich gefunden. Hier fotzfc 
er fie nochmals aus einander, und nimmt auf mehrere 
Einwürfe der Gemer Rttckficht. Seine l^Ieinung'iff 
kürzlieh, dafs der Anfteckungsftoff entweder a^ mif 
demfelben gefchwängerte Luft, oder durch utiniilftel- 
bare Berührung zwifchen dem mehr öder wenigeif 
concentrirt«! AnfteckungsftofFe in trockner oder 
tropfenflüfliger Oeflalt und der zarten oder verwim- 
deten fpü/^nffU' anftecke. Das Gift wirke theils auf 
die feften Theile, die es berühre, und ändere die 
Energie ihrer Lebensthätigkeit entweder durch Ver-*. 
mehrung oder Verminderung ihrer jgegenwartigcit 
Reizfumme, theils wirke es auf die Lymphe, wel- 
che in den reforbirenden Gefafsen enthalten ift, e^ 
werde ihr nicht affimilirt, fondern theile ihr vielmehr 
eine fremdartige, dem Organismus nachtheilige Qua-* 
lität mit, die an intenfiver Stärke hnmer niehr "ge- 
winne, bis fie endlich ftark genug fey, um allerlei 
Krankheitserfcheinungen und felbft wahrnehmbare 
>Iifchuiigsveräiiderungen. in deri feften Theilen her- 
vorzubringen, f Rec. für feinen Theil hält diefe 
Hypothefe nicht für unrecht. Es ift freylich nicht zu 
läugnen, daüs die Einwirkung auf die Lebensthätig- 
keit und daraus entfpringcnde Verftimmung in* dem 
empfindenden und • bewegenden ^Syfteme hinreiche, 
die Production ähnlicher IC^rankheitsfanhen , gls. die 
anfteckende war, zu erklären, wie man aus dent 
.Wechfelfieber, den Krampf krankheiten u.f. w. er -5 
ficht; aber die Anfteckung ift. deftp leichter einzu- 
fehen, wenn man auch eine alsbaldige Einwirkung 
auf die Säfte zu Hülfe ;iimmt.) IL yerfuch einer ge^ 
nauern Beßknmung des Gefetzes der fTechfelerregung^ 
vom Dr. Gutfetdt in Altona. Es gebe Fälle,' Wo ^ach 
Verminderung der Tötalfnmme der erregenden Po- 
tenzen indivicmeller Organismen einzelne Gebilde eine 
geringere Receptivität und gröCsdre Energie der Thä- 
tigkeit erlangen , ak fie vor diefer Verminderung be- 
fsusen, und umgekehrt, dafs nach Vermehrung der 
Totalfumme'der incitirenden Potenzen individuellet 
Organismen einzcIneGebilde derfelben einen gröfsem 
Grad vdnReceptivität und geringere Energie derThä- 
tigkeit lufsem , als vorderfi. Diefs erkMrt der Vf. 
nach den fchon anderwärts angegebnen Oefefzen der 
H Wech- 
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W€<ebfi^erre^uiig,^da(s die fiurfnen Organe üch nicbt 
nur wechfelieitig zur Thätigkeit beftiihmen , fpndern 
auch in derfidtt>en auf einen gewi0en Grad befchräxL-^ 
Ken, dals eine gewiffe Proportion yon4i;nergie der 
Thätigkeit zwifchen beiden itatt finde, welche aufg^ 
lioben auch- die befchränkeade Zurückwirkung a:üf- 
hebe, dafs aUb, fobald das Normalverhältnifs in der 
Xnerg^e der Thätigkeit der verichiccienen Gebilde ge- 
.ftörtley, auch die Afr9ciation der THätigkeiten .ein-^ 
meiner Gebilde- abnorm Werde. (Der Aunätz ift fehr 
'durchdacht, aber etwas dunkel gefchrieben, wie das 
itneifte, was der Vf. fchreibt.) 111. Verfuch über den 
fundameniaten Tk$il der KrattkhetisUlire von fforfck 
Der Vi. zeigt, dafs äiich nach der Erregüngst^eorie 
erp folcher Verfuch noch übrig bleibe, uiid untere 
lünunt einen Üblchien nach iiaturphilofophifcheh Grund- 
sätzen ; ift aber doch auch bierin ni^ht ganz mit dem 
Stifter derfelben zufrie^eti. Das VVefen der &rank^ 
lie^it fetzt Hr. £r. in Abweichung der bdftimhüteh Difr 
ferenz der Factoren der Erregbarkeit von ihrem Norr 
inalverhältniCfe unter fich; 'Krankheit ift Form de.^ 
Orgaiiismus, ihreUriache kann daher nicht aufser 
demCelben liegen u« f. vir. (Man kpnnt nunmehr clie 
fopfaiftifchen Demonftrationen diefer Schule zu fehr, 
als dafs wir demiVf. weiter folgen follten. Man fängt 
immer mehr an, einzufehn, dafs auch fie' zu einer 
'wahren JBegrandung der Afediein oder zu Begrün- 
dung der wahren Mediciii nicht die rechtai feycn ! ) 
-ly. t/eber die EntzMmg, vom Dr. Gutfstdt in Al- 
tona. Die Entzündung gehöre zu den zufaititnenge^ 
'fetztem FoiTiien des Uebelfeyns. Im eritzflndeten öe- 
bildie fey i) ScHmerz. ^ Das organifche Oebüde ift Ge- 
genftand des Gemeingefühls geworden , das fetzt eine 
abnorme Erhöhung der Sennbilitat voraus. Die er- 
liöhtc Senfibilitat leuchtiet aber auch aus der HaftigT 
jk^it, mit welcher xUe Irritabilitätsaidsetungen, ais 
Wechfel von Contraction und Expanfion erfolgen , aus 
der Leiichtigkeit, mit welcher eben diefe Aeufserun^ 
gen bey Anwendung ftärkerer Reizmittel einen enor- 
men Grad von Intenlitat erreichen und aus der Em- 
pfindlichkeit der Organe, die fünft imempfindlich wa- 
^en, hervor, a) CfefchAViilft; fie kommt von regel- 
widriger Anhäufung der Säfte innerhalb der Geiafse 
uiid von abnorme): Anhäufung,, von Flüffigkeiten au- 
Iserhalb derfelben in dem Zw^chenraume des Zellge- 
webes. 3) Höhe Röthe; fie hangt vom Eindranee 
des Hlut§ in Gefäfse, welc}ie im normalen Zuftanae 
Kein Blut führen, ab; helles Scharlachroth deutet 
auf beträchtliche Oxydation, dunkelroth auf Anbau- 
^£ung des Kohleiiftoffs. 4) Hitze; fie fetzt abnorm 
vermehrten Fortgang der Reproductibn voraus. Wir 
«fiüffen alfo bey der Entzündung abnorm verminderte 
Irritabilität nut abnorm vermehrter Senfibiütät und 
Reproduction annehmen.- Nach den verfchjedenen 
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normal, Senfibüität ins Auge; weniger di6 der mior- 
men Irritabilität, mehr die der /abnormen, qi^ntitativ 
vermehrten und qualitativ veränderten Rei^roductiap. 
(Das letztet folgt aber eigentlich mcht aus der theoro- 
tifchen Annahme.) Bey Entzandung des irritablen 
Syftems ift die iCongeftion' das h^rvorftechenctfte 
Symptom. (Auch hier fcheint u|is einige Willkür zu * 
herrtchen, da nach der obigeat Theorie bey jeder ^ 
Entzündung Coageftion da ift. Sollte nicht Jie Acti- 
vitat und raflivität, die Shenie oder Afthenie der 
Entzilndung" .mehr in Anfchlag gebracht werden?) 
fiey Entzündung des Reproductionsfyftems, der aus 
dem Zellgewebe gi^bildeten Häute, Drüfen u. f. w. 
find die Phänomene der abnorm vermehrten Repro- 
4uction überwiegend. . (Welche -find die? Sollte nicht 
hier befonderS aie Congeftion, d. h. ein vermehrter 
Zcuiufs nährender Feuchtigkeiten hervorftechend' 
feyu?Y ::lm 'eritzürideten Organe, leiden fowold diB 
blutfütir^ndeh, als lymphatifch - arteriöfen Gefäfsp, 
wahrfcheinlich Venen und- Arterien." D^s entzünciete 
Organ, wenn die Energie der Thätigkeit deflelben-inti' 
Verhältniffe zu der der übfi^en Organe betrachtet 
wird, befindet fich im 2iuftande der Afthenie; es Ift 
alfo unrichtig, von hyperfthenifcher Entzündung zii 
Iprechen. (üoch gilt da& alles, was-Hr. G, bistter 
angegeben hat, nur von der fthenifchei^ Entzündung, 
und die afthenifche hat er tmerklärt gelaffen.) Aucli 
kann die Entzündung^ fo wenig aus blofser Hyper» 
fthenie, als blotser Afthenie der ihr unterworfenea 
ovganifqhen Gebilde erklart werden. Die Heilung 
der Entzündung müfste alfo allemal durch fthenii^ 
rende Mittel, örtlich auf den entzündeten Theil an- 
gewandt^ vollführt werden ; aber dagegen mufs maxi 
erwägen , dafs die Senfibilität der entzündeten Gebilde 
fe^r erhöht ift, dafs alfo noth wendig, wie bey di« 
recten Afthenien, mit gelinden Reiaonitteln, kleinen 
Gaben u. f. w. verfahren werden mufs. Die Heilimg 
kann vollführt werden, wenn die Senfibilität herab 

Scftimmt , wenn die Irritabilität erhöht , wenn 
ie Reprodüction befchränkt wird. — Hiernach 
ift die Wirkung der fthenifirenden. Stick -und Wafj 
ferftoffhaltigen Mittel, femer der Säuren, der Metall- 
oxydc zu beurtheilen. 1^ können folglich bey der 
Entzündung xfowohl fthenifirende als afthenifirende 
Mittel angewandt werden,, je nachdem der Totalzu- 
ftand des Organismus vcrfchieden ift* Denn uifi eine 
EntzOndunff, als eine einzelne Form des Uebdfeyns 
zu heben, bedarf es weder diefer, noch jener (aliein). 
Wenn die Entzündung gemeinfchaftlicb .mit andern 
Formen des Uebeifeyns einen allgemeinen Kraiikheits* 
zuftand zufammen fetzen hilft: fo heifcbt fie ni|tr xlams 
befondere Rückficht, wenn au^ ihrem langem Ver- 
weilen Gefahr der /erftörung wichtiger Organe 7:ü 
furchten ift, oder fie zur l/nterKaltung des Üebel- 
Haiiptfyftemen und einzelnen Organen zeigt fich auch feyns des ganzen Organismus viel beytra "jt und~1hre 
die Entzündung in ihren Erlcheinungen abweichend* Fortdauer cieffen Heitung erfchwert. (Rec. hat diefe ^ 
Bey Entzündung in denTheilen des lenfihlen Syftems, ganze Theorie, die im VVefentlichen fchon von Rfffch^ 
Birn, Rückenmark, Nerven, wo die Senfibilität vor iaffb imd fTar^ aufgeftellt ift, weitläufiff angeführt^ 
xlcp Irritabilität und Reprodüction die herrfchende weil fie von fo grofsen Folgen für^lie Heukumt feiblt 
Function ift^ fallen befonders die PhänomeDe der ab- ifiu Er bekennt tach^ dus fie viel Anziebeäades und 

. ■ ' . -. . ■ ■ Aus- 
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Ansi^we genug Rlr kriti&hd Fälle und die Ahwen- 
düng cbr ähem. Methode in einü^ea derfelben habe.* 
£r gefteht jedoch wiederholt« dab er dabey die Dif- 
ferenz Zwilchen fthenifchor und afthenifchep Entzün* 
dwE nicht rech^einfehe; auch die Möffbchkeit» wie 
in Organen 9 wo die'^eniibilität im l>&rmalzuitande 
überwiegend ift»* Entzündung entftehn könne» nicht 
recht erkenne, weil dafejbft ja ohnehin das nämliche 
Verhältnis der Triplicität ftatt findet, welches Hr. (?. 
hey der Entzündung aufftellt. Gevvils fordert <iuch 
die Theorie bey der Anwendung auf die Praxis viele 
Vorficht) V. Beweis, daß das Nervinfyftefn das Or* 
gän der Xenßbilitäi in allen Theiten des menfchlichen Or- 



thätice fej, wdche die Kunft, die Krankheiten des; 
menfchlichen Körpers zu heüen, am ficherftjn- lehre, 

und lun meiften erleichtere! - ^ ' 

• ^> • ^ . . • 

Arnstadt u. Rüdolstadt, b. Lanjgbein u. Klü- 
ger: VoUßändige Anleitung zur ZergliederuAgs- \ 
' Hunde iks menfchlichen Körpers. Vop franz Cafpar^ 
' ^ HejfeWach , Profel^tor am anaL TThcater zu W«rz- ' 
bürg. £r^« JJandes fryl^J Heft. OAeohgie, Mit 
aKpfrt. 1805» 186S. 4. ■ (iRthln lagr.) 

Die bis jetzt erfchienenen Schriften, wricbe eine " 
Anleitung zur praktifchen ZerghederungSikunft ent- 



gamsmusy und daß folglich du Lebensth'&ügkeit aUer halt^, verdienen alle mehr öder weniger den Vor- 
Organe von ihn abhängig fey , Von Dömting. VI. BeJ^ wurf der Unvollftän Ügfceit oder Unspiveckmäfdgkeit* 

Chi 



Ituchtung der Von den Sch*ijiflellern aufgeßellten Gefetze 

der Erregbarkeit. Ein fehr nützlicher Auflatz, da 

man anlaugbarzu übereilt mit der Gefetzgebung der 

dyiiamiibhen Phyfiologie und Pathologie verfahren ift. 

Mögefioh nur cüe neuere Schule vor ähnlichei^Ueber- 

eüung hüten ! Ihr fcheint befonders die antithetifqhe 

Manier jgefahrlich zu feyn, z, B. Organifation ift nur 

da, wo Inneres und Aeufseres entgegengefetzt iit; 

die Thätigkeit des Organismus ift gegen Alles aufser 

demfelben , die Thätigkeit der ganzen Aufsenwelt ge- 

}pn den Organismus gerichtet u. f. w. Aufser die- 
en Antitheien halten wir befonders den oft ins My- 
ftifche fallenden Witz der neuern Philofophie und 
Medicin für fchädÜch, wovon man fo viele Proben 
bey Görres findet. Witz kann nur feiten die Stelle ei- 
nes -nlniöfonhifchen fteweifes vertreten. Der Vf. hat 
mit leiner Abhandlung wirklich mancher neuphyfio* 
lo&ifchen Idee mehr Seftimmtheit und VVahrheif ge- 
geben, und wir bedauern aufrichtig , dals der Raum 
uns nicht vergönnt, feiner Unterfuchung ins Detail 
za folgen. Unter andern beftimtnt er auöh die Tri- 
plicität im Organismus, die Senfibilität; Irritabilität 
und Reproduction richtiger. Senfibilität. ift z. B. 
naeh ihm nichts, als die organifche E^npfunglichkeit, 



Die Bereitungsart der Theflc ift gewöhnlich nur nach 
dem einmal hergebrachten Schlendrian angegeben j die 
Anweifuög zu einer zWeckmäfsigen Unterfuchung 
der Nerven aber ift nirgends mit Ausführlichkeit und 
Deutlichkeit abgefafst zu finden, anderer Ducken in 
einzelnen Doctrinen nicht zu gedenken. Der Vor- • 
wtirf der Unzweckmäfeigkeit 5>er fällt fogar. auf das 
bdiebtefte Buch diefer Art : auf Ftfcher's Anvreifung. 
zur nraktifchen Zergliedemngskunftl Die Beizmig 
der Knochen mit verschiedenen Farben, welche darirt 

fßlehrt wird, und andere dergleichen Kunftftiickchen, 
önnen wohl Gelegenheit zur Verfertigung von Spiel- 
werken aus den Theilen des menfchlichen Körpers 
geben, ' aber. gewifs nichts zur genaueren Erkwintnifs 
der Structur deffelben beytragen. Eine An weifung , 
zur praktifchen Anatomie, welche ^ abgefeheU von . 
allen untiützen Experimenten , mitVcAlftändi^keitund 
Genauigkeit, die mechanifchen Hülfsmittel aiizei^te, 
deren man fich. bedienen mufs, wenji man fich ein^ 
richtige Kenntnifs von der Lage und ßefchaffenheit 
der einzelnen Organe ei*werben will, würde alfo g©- - 
wifs für die jetzigen Zeiten fehr brauchbar' feyn. . In 
diefer Hinficht mufs des Vfs. guter Wille, eine bef- 
fore Anleitung zum Präpariren zu geben,* gelobt wer* 



fie kann nicht, wie Schelling will, als phyükalifches * den, weniger Lob verdient aber die Ausführung fei- 
Phäi^nien- betrachtet werden ; fie ift dynamifclier nes Unternehmens. Um das JNachfchlagen in einem 



ThatigkeitsqueU, nicht fdbft Thätigkeit, nur Bedin- 
gung der organifchen 'Thätigkeit,- die wir Con- 
tracti<Hisvermögen, Irritabilität, nennen können u. 
f. \f. Rec. glaubt, dafs auch die. angenommene Pola- 
rität des Organismus mancher Bericntifirune bedürfe, 
' und fordert den Vf. auf, feine kalte und unbefangene 
'^Prüfung auch auf fie auszudehnen. Ueberhaupt find 



anderen Handbuche dem Lehrlinge zu erfparen, will 
der Vf. immer zuerft die Befchreibungen der Thoile 
liefern , vvelche in jeder einzelnen Abtheilung der Ana- 
tomie betrachtet werden ; in einem zweyten Abfchnitto 
aber die künftliche Zubereitunc diefer Theile lehren.' 
Deninach enthält diefe* trfie Heft die Bcfchreibung • 
der Knochen und ihre Zubereitung. Die Befchrei* 



wir de^ Meinung ,^ dafs die Theorie der Heilkunft> bungen der einzelnen Knochen find ailefdiugs gut und 



allerdings durch gegenwärtiges Archiv gewinnen 
werde, und wUnfchen alfo dem unternehmen ^ten 
Torti^ang. Wir fürchten auch nicht, dafs es durch 
die alleinige Redaction des Hik /7or/2rÄ verlieren werde, 
da dem fei. Dömting zwar Scharffinn nJcKt abzufpre* 
eben war, aber eben fo wenig auch eine gev^fl'e fein- 
feitigkeit und. hartnäckige Vorliebe zu eigenen Anr 
lichten, von d^en er nicht leicht abzubringen war. 
Möge Hr* H fich nur oicht von der Speculation^ zu 
weit führen lafCen ^ Möge er nie vergeffen, dafs nur 
jene Theorie deriMedicin die «inzig wiihrt und wohl* 



zweckmäfsig, indem mit vieler Deutlichkeit die Lage, 
Eiiitheilung, Subftanz, Verbindung und der Nutzisa 
jedes Knochens angegeben ift; aber vor den, fchon 
in andern üandbücnern vorhandenen, Befchreibungea 
haben doch die gegenwärtigen nichfö voraus als cmfs 
die Anlai^e imd VerbinJunf, weicher Theile mit den 
Knochen mit mehrerer Beftimmtheit angegeben ift. 
Die Reinigui^ der Knochen durch Fäulniis^ iUb * er- 
legung der Kopfknochen und di« Zufammepftl^mig 
der-einzelncn Knochen zu eincrh künftiichen Skejclte 
werden in dem zweyten Abfchnitte gelehrt; aber bey 

wei- 
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. \rcit0n nicKt iiSft iter Tollftandigkeit:, mit welcher 
dlefe Gcgenftande fchon in den äkereo Hattrlbüchern 
abgehandelt worden find': denirdie verfchiedenen Ar- 

•ten, nach welchen die' Befrej'ung der Knochen von 
djeii weichen- Theilen^ die irennuog der Kopfkno- 

' chen und die Vereinigung aller Knochen zu euiem 

■ Gauzen bewirkt i^erden kann, find gar nicht in Er- 
wälviung gebracht worden. JJein Zergliederer ftelien 
Aberau<^h auCser den angeführten Hüffsmitteln zur Un- 
tcrfuchungxler Knochen noch viele andere zu Gebote, 
weiche von dem Vf. ganz mit Stillfchweigeh übergan- 
^n werden t, z, B. das Zerfägen der Knoohen,^ die 
Zet'leguiig der Zähiie durch Zerfchlagjeo derfeiben, 
ctie Darlegung der Structur der Knochen auf die noch 
kilrzHch voQ Scarpa fo glücklich benutzte Weife« v\ 

<t w. Wenn iTiah daher dem Vf. auch noch fo fehr 
Gerechtigkeit in Rückficht feiner anatoraifchen Kennt- 
nlfle wieilerfahren laflen mnfs: fo folgt daraus den* 
rtcich keineswegs di6 Billigung eines Untemehinekis» 
durch welches die gtofse Zahl ausführlicher anato^ 

. mifchetHandbücher^ocb ohqeNoth vermehrt wird* 
D^e beiden Kupfertafeln find von Ifeinrauch nach 
Zeichnungen von Laubreis recht gut gearbeitet. Die 
darauf befindlichen Figuren ftellcn drey jMelTer » eine 
Pincette, eine Kneinzange und eine Einrichtung zum 
Durchbohren* der Knocnen vor. Alle diefe Werk- 
zeuge aber haben (das zum Pr&parirea der Nerven 

' bcftimmte Meffer ausgenomn^eil'^ nichts Ausgezeich* 
netes. Pas letztere 'hat nur an der Spitze eine kurze^ 
etwas con^xe Schneide, und kanii daher, ohne fo 
leicht' andere Theile zu verletzen, in tiefe .Winkel 
und enge Räume gebracht weirden. Rec. glaubt wohl, 

^dafs.der Vf. mit deii Meffern, wte fie hier abgebildet 

'fihd, alle Uuterfuchnngen an beichnamen recht gut 
wird vornehmen können; allein nicht deswegen, weil 
fie einen Vorzug vor anderen Meffem haben, fondem 
deshalb, YnÜ fich der Vf. an den Gebrauch derfelben 
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gewöhnt hat. Dahör hättesi <fie\Ab1|]M«ingeti , wet« 
che nur den Preis des Buchs ei'höhea, fidguch wegr^ 
bleiben können. < ', . * ' • 

•, Paris, 'b. Levrault u. Scholl; Lami ißs mafaÜes di 
lacampagne^ ou inditations de differents remÄ- 
des fimpies, peu coüteux et facile^ ä aüminiftrert 

fJöur guerir les inaladies les plus cömmunes dans 
a campagne.. * . * TpsirPoinfoty auteur de Tami^^s- . 
jardinicrs; 18Ö4. 117 S. g. (16 gr*) 

Eine felt&me Erfcheinung ! Hr. Poinföt ^ eui geift* 
lieber Garten -Schriftftelief und ein Buchdrucker za 
Avenches verbinden fich hier, der eine>, Reoepte ge- 
gen allerley Kraif^kheiten , von /einer feligeit Alutter 
ererbt , uud der andere fein vortreffliches Bruchband 
(welches aber nichts Eigenes hat) der Welt anzuprci- 
fi^n. Man kann fich denken y was f ar köftlicbe iirb* 
ftücke hier Proi's gegeben werden. „ Gegen dieiVind^ 
kotik hilft WafTerkrefTe in Milch gekocht und zwi-^ 
fchen zwey Tüchern auf den Unterleib gd^gt. Ge^ 
gen andere Kohlten hilfi: Baumöl.**. • „ Gegen O/nnen- 
Jchmerzen hilft Opium -Tinctur ins Ohr gÄröpfelt*" . . 
Gefchwäre, die von Froßbeuten erstanden find, heilt 
der Vf. mit gebrannten Aufteribualen , wovon das ^ 
Pulver aufgeftreut und hcniaek^ eine Salbe aus Wachs, 
Oel, Butter, Terpenthin und Branntwein aufgefchla- 

{' fen wird. Vortrefflich ift die Anleitung zurBtehand- 
ung der ^fluxion de poUrine:^ Aderlaflen macht die 
Hauptfiicne ans; dann werden i« lebendige Krebfe ge*' 
ftofsen und zwifchen zwey Tcicnem auf die Bruft ge-*' 
lect. Sie bleiben 15 Sliunden hegen, bis üp ganz ab* 
iicneulich ftinken; dann werden fie abgenonmien. • «. 
In der That wollen wir nun nicht mehr über die Zei- 
ten des Serentn Sano»nkus^ Gilbert von England und 
Bernard Gordon fpotten : denn das Jahr 1804. Uefexte 
ähnliche Producte. 



iwrfa 



T 
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TsCHiroLoOit. f^uMinifurff y b« Btnft: Bemerkufrgen Uher 
den Bau der Sekom/eei/te und tUn dadurek entflehenden Rauch 

' iH den fC§ickett nndSfuhen^ nebft ^iner zweckmiffigen Sch*rni> 
ft^tibedccknog gejt^ii das Rauchen der niedrigen Scbornftaitie, 
aus felbfc eigei^ea gemachten Erfahr angen» Zum Beften der 
liiefigen Armea, von p, C. van Schauroek^ Rdn. Preufs. pen« 
iioi^iTtenObrirt-Lieutenenc fB04. 39 6* 8« m. 7 iilcim. KpFrn. 
( 10 gr. } — ' Der petriotifefa gefinute Vf. nacht in dieret ßcht« 
iroUen Scbrifc feine Erfabroii^en , die ar aber des Raoehen 
der Schornfteina^ an feinen eigenen eemaoht, neb& den Mit- 
tsAn, die er zweckmafsig befunden nat> auf eintf von allem 
Privat •Bigennotze entfernte Weife bekannt« Die ErsSblung 

. Cotcbeft* Tbstfachen ifc eVtemal b^lebread , and der Rnaft, de« 
reo Gegenftfinde fie betreffen » niltzlich. GemeitiigU^ wer- 
den sfchoa bekannte Wahrheiten dadurch beftütigt und alte 
• Vornrtheiie oder Irrthamer widerlegt. Der Vf. ift der Mei« 
nnng, dafs die Verengemng, welche feine Schornfteine in 
d^n gefchleiften Stellen durch die NaX^hUffigklit der Manrer 
> erlitten hatten . die Hanrnnrlaobe Ton dem Rauchen derfelbea 
geWeftit fey » tfn4 t«rfichen « dala. aua fohoa feit swey Jahrea 



diefent Uebel dadurch abgeholfen fey^, dafs er, l) die Sohora-- 
faeine bis auf den Anfang der Schleifung iiabe a%tragen, on4.i 
«war wieder fe gefoiilei&, aber mit gelidriger Erwieiter^ana,) 
nicht allein in iet gefchleiften Sp-ecke, fondern mit a^MA 
grufserer oberwarts hin, wieder aufbauen klaffen; und 
2) dafs er euie zweckmafsigere Bedeckung g^en den Rege« 
als die gewöhnliche habe auffetzen laffen. Einige andre in 
den Büehem vcürgefchlagene and gepriefeita Mittel» fo wie* 
die Umbaaung der Schoraftelae durch einea aadern Maaer^ 
meifter^ haben nichts geholfen. Er beftatigt alfo durCh feiaa 
Eifahruagen die Richtigkeit der von Chryjeliue tind Huth ga* 
gebenen Verfchriften , gegen welche in einigen andern Schtif* 
teh Bedenklichkeiten waren geanfsert Tvordea. Befondera vranoft 
ifr fein Eifer g<C^a die Unwiffenbeit vnd^ fcblendriansaU(fai|^ 
Naehisnigkeic der meiftea Mauermeifter. Mit zwey derplei* 
chen fich fefar viel zutraueiiden Mannern . kennte efr feines 
Zweck nicht erreichen; aber fogleieh' und vollkommen mit* 
einem blofsen Maurer - Gefellea , dea er uaterrialiMe, nad 
der virillig aaifokrte» was ibtn aagewieÜM war« 
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: . PHILOSOPHIE. 

t 

'* WucN, b.Degßn: C. JL Reink'olds Anleitung zur 

J[en$ttniß und Beurteilung der PhÜofophie m ihren 

' * fämmtiichen Lehrgebäuden, \Ein Lehrbuch für 

Vorlefungen und Handbuch für eignes Studium. 

1805. XVIu. OipS. 8. (iRthlr.) 

Esift fehr begreiflich, daüs bey jeglicher Anleitung 
zur Kenntnifs der Philofopbie cue Ueberzeugun^ 
dfs SchriftiJCeUers der Mafeftab wird, nach welcnem 
cUe verfchiedencn Syfteme früherer und fpaterer Zeit 
zuOammengeftellt und beurtheilt werden; dais diefe 
Ueberzeugung ihnen zugleich nur einen Theü der 
Wahrheit zueignet, deren vollen Befitz eigentlich nur 
der Schriftftelier felbft hat. Beides trifft denn auch 
in vorliegender Schrift zu, worin jedoch der Vf. 
feine KenntniHe imd den ihm eigenthümlichen 
Scharffinn^ aufs, neue bewährt hat. Das Bardili* 
fche von dem Vf. ioiodificirte und voliepdete Lehr- 
gebäude ifi zur Zeit der Mafsftab, mit welchem, er 
aUes mifst; die VVahrheit, durch welche er den ihr 
entgegenftehenden Irrthum erkennt ; und io wie uack 
3ardUi kein Meffias der PhÜofophie kommen wird, 
lo ift auch vor ihm keiner da gewefen ; und die frü- 
hem Philofophen waren nur feine Vorläufer ui^d 
Propheten. Rec, rfer den mef&iqiCchen Ideen in der 
JPhilofophie nicht beyftimmen kann,.|m4 der auph in 
Bardiliy fo mancher feinei: Vorzüge ungeachtet, eine«» 
Iblchen Mefiias nicht erkennt, wul einige Haaptfätze. 
auff diefer Schrift hervorheben^ und fie mit Bemer- 
kungen.,. Fraeen und Zweifeln begleiten , den^n als- 
dann j^eder Lefer Beyfall gewahren oder verfagen 
wag. 

. Das Wefen des Widerfpmches befteht (nach 
9* igiif.^Nin der . Verwechfelung imd' Vennengung 
des Denkins .un4 ForßeltenSy und der davon ujüzer- 
tre^nlicHen VerwechTelung und Vermencung des 
Se^ns anjich und der Erjckemuug. Die wirkliche Dq- 
monftffttion in der PhÜofophie enthülh diefen Wlder- 
fipruph, hebt ihn auf, und hebt die Wahrheit heraus. 
£s kommt aber ^v£ da^ H^efen des Widerlproqhs an, 
sv^elches nicht im Bßfbndem und Concreto ;su erken- 
meUf ibjidern nur zu verkennen ift« Was ift nun der 
Widerfpruch im Allgemeinen, ^d. h. ein Wider- 
spruch ohne £^/aj-\Viderfpr6cheu(les,' da ein Etwas 
ichon ein ßßfonderes ift) was ift der \Vi4erfpruch al$ 
jMhar? Er ift {ß. 191.) dasjenige VorfteÄQn, welchem 
dks fchlechthin Unmifchbare ynd Untrennbare mifcht 
■nd trennt. ( In clief^r Auseinan^ler fetzung fmd fchon 
^e^ Angaben über das Wefen ^ Wjattripntt^hili 
, 4. L. Z: 1806. Erf» Band. . 



' ^thalten. Nach der erften befteht .er in yerm^g-' 
Mang und Verwechfelung des ljeal(.cns uüd Vorft^* 
Tea^: nach der zweyten mifcht und trennt er das U;ft-» 
mifcnbare und Untrennbar^ Zu fragen wäice: Ijpk 
das Denken undVorftelien ein Etwa^[wex w Nickis^ 
Ift das Unmifchbare und Untrennbare ein Etwas odefc 
ein Nichts? Nichts und Nichts u.f. w. giebt nie'einqi 
. \Viderfpru<?h ; das fehlechthin Wtderfprechende ^. 19p. 
mnfs alio wohl ein Etwas feyxi* Dann ift es aber e;p 
mehr oder weniger Concretes , imd das Wefen d^ 
Widerfpruchs wäre denn doch a^ einepi Beufmele zj^ 
zeigt, was es eben nicht follte.) Das fcnlechtraji 
Unmifchbare und Untrennbare aJs iolches, ift dis 
/i^n^i^^^als folche,.mit der Nkktidenütät sis folcher. 
(Das Beyfoicl if^ richtig. Der Begriff des Einen uv^ 
der Begriii des Prielen ftehen fleh entgegen , können 
alfo nicnt vermifcht werden > und 'doch find fie wecK* 
felfeitig dorcb einander bedingt, fie können alfo auc] 
nicht getreuni werden. Unzählige andere Begrif^^ 
ftehen^ als folche, in derfelben Unmifchbarkeit unj^ 
Untrennbarkeü. Die Begriffe von Wanne und Kälte 
ftehen fich entgegen, fie Können alfo nicht vei'mifcht 
werden, und doch ift keiner von ihnen ohne den 
andern denkbar,^ alfo können fie, auch nicht getrennt 
werden. Allerdings befteht in dem.AuffaUeu de$ 
wechfelfeitigai Un|;erfchiedes und Zulammen troffen^» 
des Entgegenfetz^^ und Glei^hfi^tzens, .die lUarheit 
und Ricntigkeit der Gedanken. , Abpr was. folien uqjs 
BeyCpiele? Es galt ja den Widerfpruch an fich ohne 
BeylpieL) Das Mifchen und Trennen der Identität, 
als ik)lcher, und der Nichtidentitat, als folcher-, ^^ 
fchieht im Vorftellen und Jft der VViderfpnich, als 
folcher. (Herrfcht hier nicht Dunkelheit? Nach 
diefer Ausfage ift der Widerfpruch im Forßellet^; nach 
jener frühem aber machte das^Verwecljielu und Vc^- 
-mengen des Denkens uffd Farßellens- das Wefen de^ 
Widerfpruche^ aus.) Identität und Nichtidentitjlt 
werden durch diefe Mifchung tind Trennung bi^ß. 
Was ift aber die Identität ohne Blöfse,'^ die Identität 
als folche? Sie ift (S. 193.) di» Anwendung der Ideu- * 
tUät als fotcher: ( Ein feltlamer Ausfpruch , wenn wir 
ihn wörtlich veritehen wollen. Identität wäre dann 

Sleich ihrer Anwendung und diefe ^ejier. Was foJi 
iefs heißen? Ift aber damit gem/eynt, die Identität 
könne ][rur richtig angewendet werden, wenn fie un- 
gemifcht mit und ungetrennt von der Nichtidcntität 
angewendet wird : fo ftützt fich diefs auf die früheip 
Aeufserüngen , und giebt auf unfere Fragen keinen 
Bcfcheid. Was foll cßefc lehren?) Der \Viderfpruo|t 
ift die Nichtanwendung der Identität als folchey. 
iimütät. uad NichjUdentität m^^^oiGht'gefrefnf 
I und 
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und gimifcÜ , foiM{eni mOiffctttidtn und verknUrnft wer- Ivfis und des Nexus iiirrft die Analyfis und den* 

den. Die ^Wendung der Idemitat, a3s fofcnec^ im N^us« " (^. 204. 005. 309. iio. ) ijtieraus reinltirt 

VoditeBcD, ift dasDooken,- welchem ais Banken im fpäterhin: dzs Sgin a»fu:hm die Obfectmiäi,ais,ß^ % 

Vor&elleo oder im BewnistCeyn (welche beiden auch die ErfcheimMS m die Sutjicüuität ahfiAcke; die Ob- 

an andern Steilen von Hn. K neben einander genannt jectmtät ift rtriHdermq^ imd Amsäekmmgy die Slvt. 

werden) aufwendet wird. Der WiderTpirudi ift das jectMtät ift das Firändertiche und Ausgedilmte. 

icheinbare Denken» das Nichtdenken, welches als Auf die hier kürzlich darsefteOte Weife iffcnm 

das Denken in feiner Anwendung .vormfteBt wird, dem Vf. das unwandelbare VefhallaaÜs zwüchen^Seyn 

(Denken und Nichtdenken ftehai im Widerfpruch. an £ch, Erfcheinung und Schein, .oder die Wahrheit« 

VoUkommen ric)iti£; aber wer hat je daran gezwei* begründet » und er ficht in der Alannichfaltigkeit'al- 

fdt? Nur darftber oefteht <ler Zweifel, ob jene An- ler übrigen philofophifcfaen Lehrgebäade nur ejM 

gaben ül>er den Widerfpruch, über das Unmifcbbare fcheinbare Pmlofophie. . l>refe fcheinbare Phik>foptiie 

n^d Untrennbare der Identität und Nichtidentität und zeigt fich als poiitive und negative Speculation. ^fem 

- der daraus fich ergebenden , oder ^von Ihnen vorausge- nimmt einen undiutUeken Begriff von dem Unterlcmedn 

fetzten Niföhtverwechfeluiig und Nichtvennengung zwifchen Erfcheinung , Seyn an fich und Schein f&r 

des Denkens und Vorftellens nach ReinholdiKhen den deutlichen, als foIchen,'an^ f^ie^*" aber hält lUe 

Definitionen deptösßrirt werden können. So viel Unileutlichkeit jenes Begriffes mr fchlechthin unvet* 

Rec. 'dnfehen kanririft alles Bisherige aus den erften meidlich. Die Wahrheit wird alfo entweder pofitiv 

unbewiefenen Behauptungen auf Reinholdifche Art oder negativ verkannt. Die pofitive Speculation halt 

hergeleitet, aber nicht betfftefin.) Das Eigcnthümliche entweder als Dogmatismps den bloßem- Sckem des Un^. 

[der Id^mtität, als der Identität in ihrer Anwendung, terfchiedes zwifctien Erfcheinung und Seyn an fich 

'ift: da^ fie als die Identität, nichts anders voraiisfetzt,' für den wahren, oder fie* hält aJs .Skepticismus c^en 

Ibndem in ihrer Anwendung, als die Identität, y2:/i/^r&^ Unterfchied zwifchen Erfcheinuna; 'und Seyn dn fich 



gefetzt 9 dic-Xhefis, als folche, ift. Die Nicht- ^Überhanpt fOr bloßen Scheifj. Auch der. Dogmatis- 

'Identität fetÄ die Identität fchlechthin, als Thefis, (iius ift entweder pofitiv oder negativ. Der po.fitiv6 

voraus } aber die Nichtidentität wird von der Identität, Dogmatisimis befteht entweder im Objectiviren des • 

nur zu ihrer Anwendung, tforai»j/f^/ä»^ (Diefebei- Subjectiven, und ift JVletaphyßk; oder er befteht im 

den Ausfagen ftehen S.' 200 und 201. Rec. findet fie ^ubjectivircn desObjectiven, und iftTransfcendental«- 

im Widerspruche mit einander, da die Identität in philofophie. Die Metaphyfik ift entweder dualifti«* 

'ihrer Anwendung yirite^teAiii gefetzt feyn, und doch icher Realismus, oder pantheiitifeherRcab'^muS) ocfer 

zu ihrer Anwendung die Nlcntidentitat vorausfetzen materialiftifcher Realismus , oder ideaiiftifcher RealiS- 

foll.) Das Wefen der Anwendung der Identität, als mus. Zum dualiftifchen Realismus gehört i?^^ hartes 

fplcner, befteht in der Unmifchbarkeit und Untrenn- und Malebranche; zum pantheiftifchen Realismus ge- 

barkeit ihrer vier Elemente, nän dich der Identität, hört Spinoza und die^frühem Eleatiker, zum mate- 

•als der Thefis, der Nichtidentität, als der Hypothe- riahftifchen Realismus gehört Mtrabaud in feinem 5^- 

fis, der DisjunctioB von beiden, als der Antithefis, [ßeme de la Notare; zum idealiftifchen Redismus ge* 

*nnd der Gonjunction von. beiden, als der Synthefis. hört Leibnitz^ und nähert fich unter allen Lehrera 

' ^Die^ unmifchbarkeit der Ideoütäty als der Theßs\ in ih- der pofitrven Speculation am meiften der wahren Phi- 

:rer Anütheßs und S^theßs mit der Nichtidentität als lofophie, nämlich dem rationalen RealisinixsJteiiiAo/^. 

• der Hifpotneßs , ift die Anatgßsy als folche, in der An- iMbnitzens Nachfolger, IFotf^ entfernte fich fchon 

>rendung der Identität, das If^ifen der Analyfis. Die -wieder von diefer Höhe, und näherte fich dem Empi- 

Untrennoarkeit der Identität, als der Theßs , in ihrer rismnsv der fpäterhin durch Federfcheund Plätner- 

AntiAefis und Synikeßs mit'der Nichtidentität, als der fche Lehrbücher in der deutfchen Welt geltend ge^ 

'Jfypotkeßs^ ift der fkxHSy ab fokher, in der An wen- macht wurde. Kant ging zuerft über vom oBjectiven. 

dnng der Identität , das ^efen des Nexus. Die Ana- zum fubjeetiven Dogmatismus, der fich bemach als 

lyfis und der Nexus |n ihrer Unmifchbarkeit und.Un- Wiffenfchaftslehre oder reintransfcehdentfil^r Idealis«^ 

trennbarkeit find die Anwendung der Identität, als mus darftelke, und endlich in den abfoluten Dogma- 

fdcher-, und diefe ih jenes. Die Anwendung der Jden- -tismus, oder das fogenannte Identitatsfyftem überj^e* 

^t&ty als folcher, und mit ihr der Widerforuch in gangen ift^ Sogenannt ift diefes Identitätsfyftcfti , weil 

fdnem Grunde \md Wefen, wird im Vcrllmen folan- es nur die Wo/)^ Identität, die Mutter alles Irrthums 

S'e verkannt,* als fie in- demfelben ^^irA^^^Anw^dung Jhat; hätte es keine bloße fondem die Identität atk 

er Identität vorgeftellt, folglich im Vorftcllen niem folche fo Wäre es mit denif rationalen Realismus ^inefy 

auf -fjch Jetbft a**geu^det iß: Diefe Anwendung der ley, und hätte die rechte Identitöt, die Mutter aller 

Identität, (j/>yWjÄ^, auf die Anwendung der lilenti- Wahrheit. 

-tat, als folchlir, im f^i)rfleltep , ift aber die /fnabiCfSy Aller diefer tw^tew Speculation (teht dm nesrative 

wrid der Nexus, auf ^Ue Analyfis und den Nexus im enteesjen, der^ Sachwalter ,?ÄiroW ift. Auch Hr. F. 

^Vor Gelten angewendet,, oder zur Anahfis und zum beklagt fich, wie manche Amire, iXher die . (Tffff^u^ 

'Nexus im Be^mßtfetfif erhohen, die AnaFj-fis und der tichiek i\eT JacoBifchen* Lehre. Req., der dieScbrif» 

^Nexusjm ^W^etten von. der Amdvfis und dem Nexu^, ten*-»'icfes VVeI^veifen aufmerkTan> gelefcn hat, fontf 

ala folchemt dte vMfiändigi Bemußtwif-dea der Ana- in dhnw nidbft g^ökere Sehvvierigkeiten des yi^ftänJI 
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«ifles« als in aiidern. gehalifeichen phüöfophifcheii 
Schriften. Er begreift aber'auc)iy dais es manchem 
liefer fcheinen muis, als fej ^acobi dunkler als aller 
-flbrigen Phifofophoi. Urfache davon ift die Eigen« 
l}iümiicbk€lt feiner Ueberseürang and feines Vor- 
trags. Andre Philofophen wol&n die Erkenntniüs der 
"Wärlieit itmtmßtrurtn , wollen in Begriffen ein voll- 
ftändige^ %ftem der Wiflenfchaft aiüfiihren, fie ^* 
Ifteiten mir mr 4k/^ Zweck > leb^i nur in dkfer ]^o£f- 
ttungy in diefem Triumph. Die Mathematik, beifst 
CS, \h eine foiche demonftrative evidente Wiflien- 
fchaft, warum follte es nicht auch Philofophie wer- 
den können? ^acobi fa^t: diefs fey unmö^ch, weil 
die Wahrheit der Mathematik auf AnfchoMung be- 
ruhe, eine lolch^Anfchauung aber der Philofophie 
fehle. Was man als Surrogat vorbringe, um diefen 
Mangels zu erfetzen;, eine intellectuellc Anfchauung, 
einen Begriff, z. B. Identität u. f. w.,' könne wohl 
den Erfinder und feine Anbänger täufchen ; fey aber 
in der That ein blof^es Nichts. Um diefes zu zeigen, 
pflegt ^acobi die pbilofopbifchen Syfteme nach ihren 
eignen Principien« zu widerlegen , welches gefchehen 
ift, wenn gezeigt wird, dafs ße nicht leiften, was fie 
2u. leiften vorgeben. Es giebt nach feiner Ueberzeu- 
ng in der Philofophie, Ss einer nicht mathemaüfchen 
iflenfchaft, eine andre Erkenntnifs der Wahrheit, 
welche aber durchaus nicht eine Erkenntniß aus Be- 
gf^iffen, die fich auf Anfchauung beziehen muffen, ift; 
foudem welche auf einer uriprünglichen Voraus- 
fetzung der Vernunft beruht. Diefe Art der Voraus- 
fetzurig ift nach ihm dasjenige in der Philofophie, v^ 
in der IVlathematik die AnfcnaiiuDg ift; weil fie aber 
nicht, wie die Anfchauung, unmittelbar zum De- 
monftriren in Begriffen gebraucht werden kann: £b 
kann^die Philofophie auch keine demonftrative vVif- 
fenfchaft feyn , wie die Mathematik. Nun fragen Alle, 
denen das Wißen in Begriffen höchfter Zweck ihres 
Fhilofophirens ift : Was nutzt eine foiche Erkenntnifs 
der NVanrheit, die zugleich eine Erkenntnifs der Un- 
wißenheit ift? Er antwortet mit Sokrates und Plato: 
Diefes ift die A&cA/f^ Erkenntnifs ; und nennet fie, zum 
Unterfchi&de von der Erkeraitnifs in Begriffen, Gtati^ 
betk — Aber ynr begreifen diefe Wahrncit im Glau- 
ben nicht! — Se iu ihrer Natur nach eben nicht 
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richtig auslegen mufs , welches er , "Wfie es Rec. fcheint^ 
zu Zeiten thut. Hr. Ä ift, ungieacbtet feines, fonfti- 
gen VVechfels derUeberzeugung^ doch ftets entfchled- 
ner Sachwalter* der Erkenntniß aus Bigriffen getblie- 
ben,' und hat in der Erbauung nhilofopnifcher Syfte- 
me und in der Vertheilung jegUcnen Satzes und j^ti- 
ehen Begriffs im Gebäude ein ungemeines Talent uxid. 
ungemeinen Seharffinn bewiefen. ^ Eine andre Er«. 
kenntnifs, als die aius Begriffen, ift ihm keine £r* 
kenntniß; und nur die A/Vahrheit\ welche fieh be^ 
weifen läfst, ift- ihm ff^ahrheit. Gerade an diefer; 
zweifelt Reinhold nicht, und ^acob^s Eiiificht befteLt] 
eben in der Einficht der Unmöglichkeit einer DenKJ in» 
ftration philofophifcher Grundwahrheiten. AVeun, 
deswegen unfer Vf. S. 162. von der negativen- Specu-, 
lation fagt, „fie weifs nichts anders, als, dafs V4>n^ 
dem an fich Wahren nur ein blofses Sckeinwiffen mög- 
lich , und dafs die erkevftnißlofe Kenntniß . der Glaube» 
die allein wahre Kenntnifs des ^Wahren' iey," fo ift^ 
zu bemerken, dafs ffacobi nie feinen philofophifcbr^n 
Glauben als Scheinwlffen und erkenntnißlofa Kenntnß^ 
charakterifirt hat, wie auch aus obigen Anjgaben des* 
Kec. erhellen kann ; fondem dafs blofs Remhold ihm* 
von dem Standpunkt feines demonftrirenden Syftems^ 
diefen Charaltter leiht. S. 166. fteht: „Die Forde- 
rung, dafs ^acobl einen deutlichen Begriff von dem' 
«Grunde feines Fürwalirhaltens aufftellen foIle,^ift un- 
gereimt." Der Grund des philofophifchen Fürwahr- 
haitens nach ^ocobTs Ldire ift der, dafs fich dfeTäU'^ 
fchung derer, welche nichts anders als etwas Do>i 
mönftrirtes erkennen wollen, begreiflith miiohen lafst«, 
Aber freylich^ in Reinhold' s Sinn, wo der Grund des. 
Fürwahrhaltens eine Demonßration feyii. mufs, kann 
Sacobi feinem Ffirwahrhalten diefe Demqnftration in 
Begriffe nicht geben wollen. Eben fo heifst exs S. 167«^ 
"ton jenem Glaube: „ihm fey der Onmd d^ Afög^ 
Hchkeit feines eignen Fdrvrs^rhaltens unbegreifUcL^ 
Nicl^t allein die Möglichkeit fondera die NotbwinAigr 
keit eines fokhen Fürwahrhaltens durch Glauben ohne 
Bewelfe foÜen in der Jacobifchen Lehre dargethan 
und begreiflich gemacht werden. ^iDer Haiiptfehler 
Jacobifcner PhiloTophie beftehtnach nnferm Vf. darin^ 
dafs fie fich bey dem, was fie Demonftriren nennt» 
einen verhallten Widerfpruch vorfteilt. Durch feine 



9tt blgreVen; aber es läfst fich dieTäufchün^ begreif- ; EnthüUurig wönle dann der Widerfpmch im Grunde 
Kch machen, wenn man in der Philofophie eme andre und mit am die negative und rofttive Speculatio» üuf- 



iirfprOngliche Wahrheit zu befitzen meynt. — Natür- 
lich Tnufs das Eigenthümliche diefer Vorftellungsart, 
welches dem gemeinhin, angenommenen Gnmdlatze: 
-VOJ wahr iß^ muffe Itch begreifen und beweifen laffen, 
durchaus widerfpricht, Vieden als lauter Dunkelheit 
earfcheinen. Die bilderreiche Sprache ^acdbi^s , wel- 
che thüils aus der Noth der dache, tneils aus des 
l^annes innerer Lebendigkeit und Kraft hervörgebt, 
«ermehit noch diefe Dunkelheit, zumal bey folchen 



gehoben. Der rationale Realismus bliebe allein 
übriff. . : 

llec. kann hier den Widerftrcit beider. Philofo- 
phen unmöglich näher beleuchten , er wollte nur eine 
Üeberficht des Werkes geben, und würde den Dfe- 
monftrationen des rationalen Realismus Beyfall ge- 
währen, fobald fie ihm Defnonßratiofjen . d. h^ noth- 
wendig überzeugende Beweife zu fcyrt fchien efii. Jetzt 
däucht ihm dasSyftem auf imbewiefehcVorausfetzun' 



Leferii ,* die fiberall befier Terminologie, als den öeift gen gegründet , und fortgefetzt durch ^ia Spiel lögi-' 
deir Rede verftehen. . -. ^ »her Formeln und Abftractionenr 

In* <ier fcfiriftftellerifchen ^ Individualität unfef s 
Vfs. finden fich Grün !e, weswegen befonders er Arnstadt u. Rübolsta dt, fau Langbein u. Kl&r 
l^aeobis Lehre undeutlich finden und Jbnach a« c h w p* - ger : Dnterriekt in der Morai nach den nßuen philo- 
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' fopkifchen <h^ndßizin\ Und in einer fokratifchM 
Manier f^or getragen i vorzOglich zum GebraucHe 
beym häuslichen Unterrichte der lüoder beftiinoit 
ym^. A. £i/'enmanm. 1805. 14Ä S. 3- (4«r) 

Die Vorrede dieCer Schrift enthalt nianches Tref- 
^^ffende .über die befte Methode des erCteh Unterrichts 
üi der Moral,, z. B. dafs maa diefe felbft jOngern Kin- 
dern in einem tyitematifchen Zu£ainmenhange fafslich 
vi vortragen könne, und dafe der Unterricht nicHt fpie- 
fend'mitgetheik,7ondem vorzüglich auf richtige und 
<jteutliche Erklärung der Begriffe und Pflichten nach 
. ft)krati(cher Methode berechnet feyn n^üffe. Allein 
der Vf. tft felbft diefen Grundtatzen nicht überall treu 
geblieben. Schon der Titel : Moral -nach den neuen 
aite/: Grutidfatzen, enthält etvi)'as. Unbeftimmtes , ob 
Äian gleich aus dem Werke fdbft Geht, dafs der Vf. 
noch die Kantifchc» Moralprincipien darunter verftcht 
ftnd einen reinen Formalismus aufftellen will (S-. 17.). 
Er verehrt aber in der Ausfilhrung kein^wegs con- 
feqnent» ijandem deducirt manche Pflichten, zum Theü 
^nigftens, aas dem Ghlckfeligkeitsprincip,^ z. B. 
^, 51. '54. 55- 81- loi. u.f.w. — Wach desRec. Dafilr- 
Äal^en und eigener E];fahrung paffen reine Formal- 

eincipien nur für den Menfchen als blofs geilitiees 
efen (Nöumeno«). Der Moralift mufs aber den 
\ tanzen Menfchen ins Auge falfen und auf ihn , als 
Sn vemU^ifügfmnfkhes Wefen,. einzuwirken fuchen. 
Je mehr in dem Mwfchen noöh die Sinnlichkeit vor- 
Iferrfchend ift, defto mehr mufs der Lehrer zuerft 
dahin ftreben, d-vch analoge Einwirkung auf diefe 
den Mööfch^ ftr höheren Unterricht empfiinghch 
tu machen ; mid ]e mehr Reize das Lafter aufbietet, 
die Sinnlichkeit des Menfchen für fich zu gewinnen, 
deftö m^r rnnfa der MoralKt nicht blofs durch ka- 
tegoriftbe VerpBfchtuDgsgründe, fondem auph duicl» 
Motive öBd JErmnnteningsgrüade jenen entg^en 
tripken. Diefs -wird gaöz vorzüglich zu beherzigen 
feyn beym Jugendunterricbt^ wo der Rath des Vfs, : 
dm eine Pflicht zu erfüllen; foUe man an das Sitten- 
fiefetz und die Tugend denken, fich feiten allein 



wirkfam beweifen möchte. * Uebeiiiaupt (cheint dec 
Vf., zu wenig^Sorgfalt auf genaue Jbrüvidualifiruag 
der eijizelnen Pflichtb^riffe gewandt zu haben. Aüca 
möchte es befoqders in den gegen wärtigeu /i!«eiten ein« 
imerlaüslich^ Pflicht des Jugendlehrers fe.yn, fcboü 
beym erften Unterricht mo^alifche und religiöfe Bil- 
dung in genanefteir. Verein^uug zu bezweckeii. "Nur 
durch innige Verbindung der raoralifchen und reli«» 
giöfen Grundfätze kann dem Indifferentismus , der 
Selbftfuchtünd einem verderblichen MyJticismus kraf- 
tig gewehrt werden. 

Der Vf. verfjpricht auf dem Titd,' feinen Unter* 
rieht in fokratijiher Manier vorzutragen^ allein faft 
überall wird dasjenige, was erft durch die Unterre* 
düng aus dem Gemüth des LeWlings glejchiam her- 
vorgelockt werden foll> fchon an che Smtze der Un- 
terredung geftellt uqd nur durch den Dialog weiter 
ausgeführt. So wird felbft S. 36. die Formel des Sit- 
tengeüetzes ganz apodiktifch aufgeftellt, ohne aus da* 
Vernunft des Zöglings entwickät zu feyn , und oboe 
dafs in der Folge die einzelnen Pflichten auf diefelbe 
zurückgeführt werden. Nicht feiten lafst fich der Vf. 
Mangel an nöthiger - Beftimmtheit der Begriffe 'zu 
Schulden kommen , z. B. wenn er S. 34.' {agt: „ Pflicht 
ift eine folche Handlung^ die vom Sitten^efetz gebo- 
ten wird," da fich Pflicht doch eben fo lehr auf Ge^ 
finnung bezieht. Auch fagt der Vf. gleich auf der 
folgenden Seite felbft : „ Die i^auptpfli^t gegen dicjn 
felbft heifst: Achte Dich felbft!'^ S. 35. 90. werden 
die Begriffe U^'ürde und IVerth unrichtig als gleicli- 
E^^endgebraucht. IVUrd^ befitzt der Menfch als In- 
begriff der Eigeufchaften^ welche ihn vor dem Thiere 
auszeichnen; tVtrth mufs er fich durch fein eigi^ie^ 
Verhalten felbft geben. S. 53. behauptet der Vf.: 
„Reiche Menfclien, die nicht arbeiten wollen, find 
immer unglücklieh ^^^ welches der Erfahrung wider«»^ 
Spricht. Als Sprach- oder Druckfehler findRec. be-; 
fonders folgende aufgefallen: S. 2a. genannt, S. 25^ 
ßlbes für daßelbey S. 3a. wegen welche» it^tt welcher, 
S. ^\. verdrußig ftatt Uberdrüßg^ S. 74. 94. nehme 
ftatt nimm. S. 38.^ Z. 7. iitfür wegzuftreich^« 
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Mathematik. tf«rllfi« jl K. a. VU. t Da* Aßr^ahe mh^ 

rßW u^ der neue Htihenmeffer. 1«03. SS 6. «. m. 2 Kpfro. 

fll D" ) — I^*^** *" Verricherimg det Vfs., die auf eigene 

•ealackte Verfuche.gegiaindet iCt, follen die beiden hie» bt- 

thriebeneh lortrnmente eben fo vi«l in Hinfichc euf Behnel- 

' ' ' lieköit und Richtigkeit der MeTTuDg teiften , al« die BaufTole 

«nd dei- Mefotifch. In Ru4skficbt auf die Bfoffole ift dieb 

• leicht möglich; wes iber den Melstifch betriFtt, fo könnte er 

alierdiacff Mrohl koftbarer aU das Afirolahe ohrige feyn; aber 

in Hinficht der Geunüigkeit und Riciitigkeit, ja felbft der 

Schnelligkeit* dürften des Vfs. angetiihrte GrOnde wohl nicht 

hinreichen , diefem vorcüglichfteR aller Mefs - uiid Anfnai^iiie- 

' Inftrnmenteiu geod;;tifchem Gebrauche den Rang ftreitii «u 

' maehen. Dm AJkr%Uhe ahrige hu die Oettalt eines Scheffer- 



fcl^en Proportional • Zirkels , indem et aas swey «teffiagiesa»; 
«m ein Scharnier, drehbaren, Linealen befteht, mit einem 
(chmalen dritten Lineale i das ßch über jenen beiden naclr 
Belieben und Erfordernifs rerfchlebeh lifst . verbunden. Alle 
drey Lineale haben die nSthigen Abtheilungen. Ueb€r Iii0 
Verfertigung dieies Initrumeats laÜBt fieh der V£ niiüic um« 
ftKndlich %%3i^\ aber wohl aber dei| Gebrauch deffi^ben. \M% 
&lbe gilt von dem Höhenmeffer, der eine Ihntiche C«si« 
Itruction' hat. Als leicht tragbare Inftromente habe^ beide 
Werth. Aber ein engUfcher Tafchen • Spiegel <> Sextant ^on 
Troughtenn möchte doch lenauere Refältace A%v Meffnng Un^ 
£ern« u|id in £o fern er niobt mehr koftet, ufiA «eck bnqne«^ 
mer fich tragen Mst, den Verxug verdiMinii. 
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Sfknnabend^^ defi lu Januar igo^. 



STAATStriSSENSCHArTEN. 

WüR2BURQ> b. Baumgartoer : AUgemeines Archiv 
för Sicherheit - und Armenpflege , von Grüner und 
Hartleben. — Erfies KiMi 1805. 72 S. 4. (Der 
'ganze Jahrgang jfoafuhs Heften 5 Rthlr.) 

Unlattgbar Verdienen die auf ^flPeatliche Sicherung 
und Armennflege abzweckenden Anftalten die 
f rotste Auftnerkiamkeit, und doch find vielleieht 
ei^£^ imAlkemeinen — denn rühmliche Ausnahmen 
liat es öberaU und von jeher gegeben — mehr und 
häniiger <}berfehcn ' und vemacmaniget worden, als 
eben dieTe. ^ Befonders traf diefcs SchickCai die Siche- 
rungsinftitute , und fcbiefe Anfichten, verwirrte fle- 

f' ritte, tiefgewunceke Vbnirtheile, Elgoismus und 
ägennutz, falfch bereclniete Sparfamkeit, oder fich 
firibft betrügende Politik bereitete es ihnen. Auch 
Iftg in «ben diefen Fehlern der Grund, dafs jdie Ar- 
menpflege und die dahin gehörigen Anftalten fo feiten 
ÄsiS waren und wurden, was lie feyn follten. Erft 
itnferm Zeitalter war es vorbehalten, äcnSinn für das, 
was Pflicht \uid Recht und Humanität gebieten , mehr 
«I wecken, jene Anfichten und Begritie mehr zu be- 
richtigen, und die Aufmerkfamkeit der Zeitgenoffen 
und Machtinhaber mehr auf diefc Anftalten Hinzubn- 
ken» Es traten mehrere Männer von Geift und Kraft, 
in verfchiedenen Gegenden und Landern auf, die 
durch ihre Beobachtungen, Ideen, Plane etc., dars 
BefTere zu befördern und den Regierungen und ho- 
hern Behörden das Vollenden des grmsen Werks 
leichter zu machen fich angelegen Ibyn liefsen. Man 
}iörte-fie auch zum Theil, und es ift allerdings recht 
viel *für Sicherungsinftitute und Armenpflege, befon« 
ders feit dem^ letzten Viertheil des vorigen Jahrhun- 
derts^ gefchehen.* Aber bey dem allen ilt noch immer 
genug zu thun übrig, und deir würde fich^Xelbft tau- 
schen , der nun alles für vollendet und die Act«i 
für gefchloffen halten wollte. Nicht mir in der Aus* 
führune der aufgeftellten und gegebenen Ideen und 
]^lane ilt viel zurück , fondern man ift felbft mit die- 
fen I^een bey weitem noch nicht aufe reine, und je- 
der, der dazu auch nur ein Scherflein beyträgt, ' ver- 
dient t>ank; — denn es gilt der Sache derMenfch- 
heit und dea Wohls der bürgerlichen Gefellfchaf^, 
die uns das^Heiligfte feyn muffen. In diefer Hinficht 
verdienen dexm auch die Herausgeber des vorliegen- 
den Archivs, Hr. Kriegsrath Gru,ner zu Berlin, und 
-Hr. ProfefTor Hartleben zu Würzburg, allen Dank 
filr ihr Uirtemehnjen , und es würde Tehr zu be- 
dauern feyn , . w^hki das Publikum dalCdbe nicht 
A. UZ. J806. Erfier Band. - 



nach Möglichkeit förderte und ^lurch Ihdölen^ e^ 
wieder ins Stocken gerathen^Iiefse^ Die Herausgeber 
haben bereits durch ihre anderweitigen Bemfihungea 
ihre Competenz dazu beurkundet^ und auch ctas vor* 
liegende Heft beweift es,- d|Uis fie Kraft gemi^ be^ 
fitzen ) um ein der Aufoierk£ainikeit würdiges Journal 
diefer Art zu liefern« 

^ Gleich der erfle AufTatz, der die EMeUitng'Zm 
dem Ganzen macht, ftellt foJche Ideen auf, die vott 
Kenntniis und fcharfem Beobachtungsgeift zeugem 
Nach i^nenfoU Fürforge für Arme nicht blofs Sache 
einzelner bürgerlicher Comnmnen; fpndem^che des 
Staats, nicht blofs Gefühlsproduet» fondem ein Pro- 
duct des Rechts feyn , und zum Recht leiten. Sicher^ 
heits- und Armen wefen fall fich mit einander verbin- 
den , oder diefes der SicherheitspoUzey zurück gege«^ 
ben werden u. L w. Die hierbey gemachten Bemer^ 
kungen find fo wahr, fo, gegründet» dafs R^c.-g&ii 
mehrere abfchreiben möchte, um defto aufinerklamer 
auf fie zu machen. Diefe Ideen nun in eine nähere 
Verbindung mit einander zu bringen, fie^gewifferma- 
^ (sen zu einem Syftem zu verarbeiten ^ die uahid gehö- 
rigen Vorfcliläge anderer mitzutlieilm, und näher zu 
prüfen, ift Zweck diefes Archivs, deffen Tendenz 
und Inhalt man auch fdion aus derAnktindigun<r def-' 
felben kennet. ^ ' 

Der zweyte Auffatz bandelt. von mllitärifche» 
Verforgungsaiiftalten mit bffonderer Rückficht auf 
Frankreiclis Inftitutc und neuere Gefetze filr Soldatci^ 
Invaliden, Wittwcn und Waifen. Rec. mufe dem^ 
was der Vf. diefer Abhandlung , wahrfcheinlich Hr. 
Kriegsrath Grüner, über den Soldatenftand, über die 
traurige Lage, welcher diefer Stand gi^ö&tentheils 
Preis gegeben wird , und Aber die Folgen , die diefe 
Lagö erzeug, über die Nothwendigkeit ihn beffer 
als gewöhnbch zu befolden und zweckmäfsiger aufser 
demDienft zu befchaftigen» lagt, durchaus Deypflich- 
ten. Nur eine Bemerkung hätte er gern weiter' ver- 
folgt gelefen, nämlich S- 15.' wo der Vf. fagt: „Ift 
denn l'agelöhner - und -Handwerkerarboit das Ge- 
fchäft eines Soldaten? Jft es feinem Stande nur ange»* 
jneffMi?. und wird nicht vielmefbr eine niilitärifcii'e 
ICiitartung daraus folgen muffen ? ^ Sehr Avahr ; aber 
wie foH der Soldat am zw^kmä&igften befcfaäftiget 
werden? Diefe Frage, deren Wichtigkeit der v£ 
felbft ^ühlt und zu deren Beantwortung gleich im Ein- 
gang der Abhandlung S. 12. ein Wink gegeben iitr 
^ Der Soldat diene zur Bcfchützfuig der äutecrn und 
Innern Sicherheit des Staats, und die Armee eines 
Landes fey künftig in Friedenszelte^ Beyftand und v 
executiver Arm der innem Polizey , iii|d. yirerde dn- 
K ' durch 



cjnrch, eine ftets apf die ^efahfvollfte und" HÜtzlichfte' 
\yeife thätig.e. Staats- A<Jirgerklal&>*' nipcbte Rec. 
WoU gern in einfcr C|igÄnen Abhandlung näher erör- 
tert feftn, da dadurch e'rft das öanze'au innerer Halt- 
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überlaffea, ob fie es dei; Mühe werlh Jialtfen , fich ge- 
gen die Einwendungen des Vfs., die zum Theil auf 
Mifsvorftändniffen zu üeruhen fcheinen'. zu veröh^i^- 
'gen; glaubt aber, dafe drcßj-VertiieidtgÄnff niclit 
barkeit gewinnen würde. Eben fo wahr ift auch das>' fchwer zu fahren feyn möchte, und die Sache virf- 



,was der Vf. über fein Hauptthema: über die Verfor- 
gung der Invaliden und ihrer und der Soldaten Witt- 
"wen und Waifen faet, S*^ ift im Allgemeinen Vioch 
fehr traurig, untl felbft die Aeufseri^ng des Vfs, dafs 
iVeufseh in HiiiAcht auf üivaliden und ihre Verfor*- 

Sing eiae Ausnahme macht, und „jeder bettelnde 
viüide jmmen ein Betrüger ift *' möcnte wohl einer 
kleinen Einfchränküi^ bedürfen: denn man könnte 
feicht auf ^len Gedanken kommen, dafs hier jeder In- 
teiM, durjch die Lage^ in die er vom Staat vcrfetzt 
wird und durch das was er erhält, durchaus gegen 
Nahrungsforgen, die manchmal zuny-tietteln verlei- 
ten, celchtttzf werde, welches doch wohl nicht der 
Fall ilt und auch nicht feyn kann ; obgleich Kec, ger» 
.«ugeben will, dafs der bettelnde Invalid häufig ein 
Betrüger ift. Noch trauriger ilt aber in den meiften 
Ländern die I,affe derSordaten- VVittwen und Wai- 
fen. Der Vf. fchlägt zur Verbefferung derfelben im 
ddgemeinen militärifche Arbeits - und Waifenliäufer, 
-oder ftatt dwfef Endfehung und Verpflegung bey Pri* 
•vatperfonen vor; doch- bricht er hier viel zu ge- 
fcliwirtä ab, und kommt fogleich auf das, wasFraiil<:- 
reich für Invaliden , Soldaten , VVittwen und Waifeni» 
kcfonders durch da» Gefetz vom ig. April iRoj. ge- 
-tlKHi hat/ vielleicht um durch die Geichichte feine 
Ideen und Voa-folijäge noch niehr zu begründen und 
aax^ei'Iätttern. Er excerpjrt diefes Gefetz mid giebt 
tms <taAn eine-detaillirte Nachri'cht ,von dem Parifer 
-inisalidenhjwi« oder Pallaft, und deffen Einrichtung. 
Hat der Vf. uns diefe ^Nachricht zur Nachahmung ee- 
^eb.en: fo wcmfchten" wir doch auch wohl de« Ko- 
fteoanfchlag beygebracht zu lefen. Denn Rec. glaubt 
/loch iüimer,' dafs das was bey und durch folche In- 
Äitttte auf eine fehr kdftfiMelige Art bewirkt wird, 
jn der Regel auf andere Ait wohlfeiler und wohl 



leicht fchon durch Abänderung oder Verwechfelung 
der i>tomen imd ßenenimngen, der Entfchejdung nä- 
her gebracht werden könnte. Khi^s, Auffitz iULS3- B- 
der Annalen über diefen Gegenftand , wird hierzii viel 
bey tragen.' ' . '* > . 

. Die unter Nn 4* aufgeftellte Gallerie europäi- 
fcher Sicherheits- und Armenanftalten befchaftigt üch 
dicfsmal mit den öffentlichen .Sicherheitsanftalten von 
Pari«, per Vf. des Auffatzes, Hr. Grüner, befchreibt 
fie nach* eigner Anficht fehr genau* und mit Sachkennt- 
nifs , und es ift fehr zu bedauern , dafs er uns keiae 
Auszüge atis. den Rechnungen und Protocollen gebeli 
konnte. Seine Nachrichten beftätigen übrigens das 
auch fchon von andern vor ihm gefäUete Urtheil, dals 
diefe Anftalten noch an grofsen Gebrechen und iVlän* 
geln leiden und bis jetzt unter die am meiften vqir 
nachläiligten inftitute gehören > wenn fich auch diefe 
-Vernachläffigung gar wohl erklären und manches tm 
-Entfchuldigung derfelben fageh läCst. In diefer Hinr 
ficht j" uni ein billigeres Urtheil vorzubereiten, thut 
der Vf.., auch einen Rückblick auf die frühere Ge- 
fchichte derfelben.: Er zeigt, in ^reichem ^uden 
'Zuftande die GefängnifCe von Pai:is fchon eheden^ 
vor der Revolution waren , wie diefe, fo wie alle In* 
ftitute, fo audi die Gefangepanftalten verfchlin^mertc^ 
.und wie auch die Directorialregierung den übergror 
fsen Mängeln und felilern denelb^n -nicht abhdfen 
konnte, io fehr auchFran^ois von Neufchateau, aU 
Minifter des Innern, fich für ihre zweckmäfsigere 
Einriclrtung mid Verwaltung verweitdete. Erft unter 
der jetzigen Regierung würde mit mehr Kraft für üt 
•gewirkt» Aber freyhch fo wie alles Gute, nur allma«- 
iig gedeiht, fo kaim auch in einem kauhi reorganißr- 
ten grofsen Staate erft nach und n<ich das Beffere zu 
Stande gebracht werden. Und dann fehlt, es au<;h 



«bcn fo zweckmäfsig gefchehen könne. Solche grofse noch immer der Regierung an Geld, in welchem Geld*^ 

Säufer verurfachen viele Bau- und Reparaturlioften, mangel die' meiften Gebi-eclien der Parifer — mwl ük 

h^iichen ein'ftarkts Ofiicianten- Perfonäie, die fala- aller -r Gefängniffe *ihÄen Grund haben. Der Fond 

Tirt werden müffeit, und find für die bürgerliche Ge- derselben ift auf die Eiokünlte des Octroi angewiefen; 

fellfchaft nicht immer wohlthätig: denn in ihnen ^.aber diefer ift fehr fchwaiikjeodj xind jene w.erdei^ 

keimt und gedeihet, äufser vielen andern Uebel», am wid muffen oft zu andern Au.sgaben verwendet* wer- , 

•erfteü der Same der Unzufriedenheit mif der bürgeir- den! Indeffen ift doch fchon manches zur Verbelle-* 

lieben Verfaffung. Fira»kreich hat felbft den Beleg rung gefchehen, befonders dadurch, dafs. m^n Arbeit 

-dazu geben. Aber man liebt nun. einmal dort, vor- in mehrere GeSngniffe eingeführt hat, welche vorhip 

«ehmlich feit dem Zeitalter Ludivigs XI V.^ folche An- nicht ftatt fand. Die Gefängniffe und Sicherungsan- 

Stalten: denn der Franzafe intereflirt fich für das, ftaltea, die der Vf. qäier befchreibt, findmk Ueber*- 

l»us glänzt * . gehang. der Abtey und des Tcmpds> die Hr. G. när 

Der Vf. des dritien Auffdtzes, Hr. Regienmgs- fier kennen zu lenlen, keine Gelegenheit fand, fol- 

jkdyoCcLt Lehr zu Darmftadt, prüft und recenfirt das, g^ndc: La grande force^ ein Aufl>ewahrunßsgefäng^ 

was ff^agnitx, Grüner, und der Sta^tsminifter von -/^f^ nifs, das zwar den Zweck delr Sicherftellung durcb^ 

»liiflüber die Beftimmungder Befferungsanftalten.ge^ Haft ganz erfüllt, alle übrigen Zwecke aber aufser 
fagt haben. Er ift mit ihren Ideen nicht zufrieden^ Acht lafet. in die Behälter mr^gefähriiche Inguifiteo 

»b er gleich felbft noch keine eigene aufgeftellt hat, dringt weder Licht noch Luft. Ünreinlichkeit imd 

fondern diefe erft künftig-in der PolyzcjdFama bekannt ekelhafter Schmutz^'find xlberail ekdieimifch. La fi^ 

zvt^ machen verFpijcht Aec. müfs' es diefen lierreB iüefmrce^ eia&r8%efiUigmIs lür eingef^gene ö^ent-, 

' . Hebe 
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^he liMerlkbe i>in)en. . Auch hier c(ie vorige Klage 
flber.VtireuUioh^eit und üble Gerüche, über Mangel 
und Unordnung. Das fürchterlicJifte Toben» Lär- 
men und 2jankeu berrfcht hier. 463 Mädchen und 
oft, mehr, haben nur jEm geheitztes Zimmer! Sie lind 



Abhandlungen, theil^ U-ABrfet^vngen^ die in CU9M4- 
litärfach ejufoblagen. Im irjUn Heft für das. J. i8ot^ 
lefen wir: Naclmchten von einigen bey der. preulsi- 
fchen Armee vorgefallenen Kriegsoperationen unJGe- 
fechten% Sie ßnd aus der bekaimtfen Lebensbefchrei- • 



fich felbft überladen , und esgefclueht gar nichts für; himg des GenerÄl voaZieten genommen. Das zwejfti 
ihre fittliche Befferung. St- FeUgii, das erfte Zucht- Heft enthält: j) des Genevid - ^Aa}ot FriefindorffsKodt^ 



Haus fürs männliche Gerchlecht, in welchem aber 
Huch. auC$er den. .Züchtungen , . Schuldnet luid derglei- 
chen find, ßaumwoilen^imien befciiäftigt die^Gefan- 
Senen. Einen Drittheil des Erwerbes h^'ommt der 
iachtling, wenn er das Haus verJäi'st, für den zweyr 
ten erhält er zweymal wochentUch i^leifch und feia 
Jpette, der dritte fällt deic Regierung zumKoftenerfatz 
aidieim. pas zweyte Zuchthaus für mäonhche Ver- 
^echer ift Bicetre; das Ganze dient at»er zu mehrorn 
2.ve<Ü(.ei^, und nur eins feiner Gebäude ift ein Zuchl- 
yKnus,, wohin die auf die Galeeren oder zu mehr als 



Über die veränderte Art Krieg zu. führen, uud ihre^ 
Einflufs.auf die Orgaoifation eiiier Armee.- a) Kv»« 
Abhandlung über die Jäger zu Pf^de, ihre Einrieb^ ' 
tung, Beftinuhung und Diehft. 3) Praktifche Maxi- 
meii über den Gebrauch und dieVVkUung tIes'Ge- 
fchützes und der VVurfmafchinen; ingleichen über . 
die Bahn der Kugeln und Bomben, aus' Binj. Robin$ 
MenK>iren in den englifchen Tmüsaction^n ftber- 
fet2l. . • ", ' ' 

Das ^yfe Heft für das J. igos. liat folgend^ Ab- 
handlungen: \) Verändejoing des fchwedifclieö 



zeluijähriger Zuchthausftrafe Condemairtpn kommen. Kriegswelens unter Guftav «Adolph, ftterfetzt au$ dcft' 
tXie meiften fmdleidqr unbefchäftiget ; Frechheit, In- jrftiiitärifchen DenkAvürdigkeitcii unterer Zeit,, lliuio* 



iTubordinatiooL, trotzige Sittenlofigkeit find hier zu 
jHaufc. Am erften kann^ es mit . unfern Feftungsge- 
laüignilTen verglichen werden. Die Zuchthaufer fürs 
.Weibliche Gefc|ilecht und Sl Lazare ivadJesMaäeloniU 
ief^ Jenes ift dyis i(oliVo^»penfte uAter allen Parifer 



ver 1798-1 von P. 5. Der üeberfetzer bemerkt übri- 
gens lehr richtig gegen den Vf., dafs die ehemalige 
fchwedifche Lehnsverfaffung der in det» übrigen euru- 

EäifclMsn Ländern nicht gleich war. Sie wulste näm^ 
ch von keiner Erbliciikeit ; auch hatte' Schweden 



Zuchthäurern.. Es zeichnet fich befouders durch di^ geiyUlermafsen fdion eine ftebaiide Armee, die nur» 

äarin herrfc^es^de Ordnung und Saul>erkeit aus, und wenn es nöthig war, durch Aivsfchreibungen und dcja 
empfiehlt fich durch die Art und Weife, wie die Ge-, dortigen Holkbenft recrutirt ward, a) Ge^anlve» über 

fongenen. befchäftiget werden. Es werden hier neben die. Bepackuiig der Cavallerie von ^ S. v. H. Das, 
deu gröbern Arbeit^ dde feinften JVähereyen und . was/ die (iivalltn-ie nach dem fchwetlifchen Reglement 

^ckereyen gemacht. Das zweyte Zuchthaus für alles mit aufs Pferd nehmen mufs> ift nkht aßehi für - 

?wei>li«he Verbrecher ftehj in [edör Hinficbt weit un- Mann und Pferd äufse/it befchwerlich und drückem!^ 



^er jenem. La Con^ürgerie, ift ein Aufbowaluungs- 

fjefangnifs, bekannt aus der. Sclyeckenszeit uud das 
chlechtefte unter allen Parifer Gefängniffen. Das 
hochft. elende Lokale macht die Lage der Gefangenen 
zur unelücklichften. Auch ihre Verforgung ift felu- 
maifgeinaft. Webe befonders denen, die hier ei?kran- 
kenr Für Kranke, fagt der Vf.> habe ich nie eine 
IcUechtere JBeh^dkmg gefunden* Le Depot de Polic$^ 
üt der Aufenthaltsort derer» welche auf polizey widri- 
gen Handlungen ertappt worden, bis ^um Verhör 
und zur ßeftrafung oder zur Loslaflung. — Mehrere 
Bemerkungen , die fich als Refultate aus der gemach- 
en Befchreibung ergeben, hefchhefeen den fchönen 
Auffatz, fo wie einige Rfc$nßon$n und hieher gehö* 
Tige Uflarifche Ntuhrkhien das ganze Heft. 



KRlEqSWJSSE ff SCHÄFTEN. 

Stockholm, b. Delen: Svenfka Krigsmanna 
SciU/kapets^Handtingdry ^(öry Ar igoi. i.2.ffäfteU 
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1802. 5203 S. 8- -r- ^^^ -^^ ^902. I. 2. Haftet 1804. 
199 S. — för Ar 1803. I. Haftet. 1804. 07 S. «. 
(Scbriftten detf miHtärifchen GefeJlfchaft fiir die 
Jahre iSai. i802. und, 1803., in yS«/ Heften.) 

"ünfere tefer "kennen diele von Zeit äi Zeit erfchet 
nemle Schrift bereits aus der Anzei^^e des Anfangs 
«lerfelben für da^ J. . isoow Sie liefert the^ls eigene 



fondern benimmt d er leiben audi die Leichtigkeit ßch 
zu hewegcn, di^ ihr im Felde doch fo woth\yendig*irii 
Der Vf. vviH daher, dafs der Heiter uiahts'melir als 
was erftündlich gebraucht, mit fich ayfs Pfenl aeh*" 
men, alles übi*ige al>er von den gewöbnlidien unrf 
dazu hiiureicheaden Trofspferden- auf dazu eingerich- 
tete Trofskarren fölle fortgeführt wcnlen. Fut>f fol- 
che Trofepfcrdf kwnten alsdann bequem allc.^ das, 
fortziehen, was jet£t fieiien fchwer bepackte P6*rrte 1 
führen, j) Anmerkimgen, betreffend dasv Trcffeu 
bey Stäke den 19. Aug'uft 1719., und die damals i» 
den fo^enaimteu SchWreu getroffenen Anlbilte«!* 
Wenn gleich in diefem Treffen wedei- Gefangene go- - 
machte noch Siegeszeichen' erobert wurden: fo wurde 
doch dadurch me Hauptftadt und die königliche Fa- 
milie bey der Landiuig der Ruffen in' tler foge*^. 
nannten- Brandcampagne,. durch die Tapferkeit oter 
Südermannländer, unter Anführung des OUrifteu 
Fuchs, gerettet, uiul der viel ftärkere FeiuLl, der 
fich den VViderftaDil nicht vcrmuthete, mit grofseit 
Verluft zurückgefchli^ett. Mit Recht vcnvundert 
fich der Vf., dafs man damals zur Vertl>eidjgimg der 
Küften keine Sclicerenflotte errichtete, da man doch 
jaus dem Verkauf von Bremen Geld bekommen hatto^ 
und in Schweden Holz genug dazu vorräthig war; 
allein Schweden hatte damals noch weder eilieii^/JÄ- 
retyfvärd }ioch'Chapmfip, Im zfe^eyten llcii iodm wr: 
l) Gedanken über dSeCavalleri^ voju G.L. Dsl auf dre 
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Führung des SaBds hey der CavaiUerie fo viel an- 
kotnmt, worin die Mannfchaft doch nicht genug ge- ^ 
übt wird: fo .giebt der Vf- ausführliche Vorfchriften, 
we dert(Jbc fowohl beym Hieb cds Stofs mit Vortheil 
zu fahren fcy. Auch niufs das Seitengewehr der Ca- 
valierie zu beiden eingcj^ichtet feyn. kiue beygefügte 
'Tabelle zeigt, wie die Gavallerie ihr Seitengewehr zu 
gebrauchen habe , wenn fie auf den Feind trifft, wenn 
fie ihn verfolgt oder von ihm verfolgt wird^ 2) Lelurt 
er, >vie der Reiter geCibt werden muffe, £ein Pferd 
nach den Umftandeu gehörig zu tummeln. Der Vf. 
rätli* beym Exerciren der Gavallerie nicht immer mit 
aezoRcnen Säbel manövriren zu laffen. - Er handelt 
vom rechten Sclüufs des Reiter» au PFerdc, dem 
Schritt, dem Trabe, Galopp und der Carriere und 
was dabey zu beobachten lev. 3) lieber das Aus- 
ftecken und Aufnehmen des Üebungsfeldes, aus dem 
Danfke Krigs Magazin, im Auszug toerfctzt. 4)Be. 
rieht von der Stiftung tmd den Arbeiten der italiäni- 
(chM Akademie der Kriegs wiflenfcliaften im J. igoa^ 
ausihren zu Mavland gedruckten Schriften überfetzU 
<) R'hIc beym Antritt des Prafidiums in der Schwe- 
difch militärifchert GefeUfchaft den 3. Februar 1803^ 
V(m Äf- <gf. BjdrnßUrna, Obcrften und Director der 
Artillerie ,. worin derfelbe mehrere bey der ürhwedi- 
fcben Artillerie anzubringende Verbefferungen an- 

Das oben mit angezeigte erßi Km für 1S03. ent^ 
hält: i) Bericht von den Arbeiten des franzöfafchen 
Kric'^sarchivs während des Jahres 10. , aus des Kriegs- 
miniftcrs öeftW^rx Amtsbericht an die^Confuls, Über- 
fetzt 2) Ucbcr das militarifche Unterweilangswerk 
In Schweden , von ff T. T. Man liefet hier eine Ge- 
fchichte ttet Kriegsakademie zu Carlsberg, worin von 



ihrer Stiftung, derOrdtmn^ «md Qelcoxtomie, dem 
Unterricht und dem- Etat denclben, zu deffeü unter-» 
haltung jahrlich 51,575 Rthlr.angefchl^en find, geban- 
delt wird. 3) Ueberfetzung eines in Trier angcftcll- 
teu Verfuchs über die Stärke und Heftigkeit der röm.i- 
fclien Mauerziegel, und von der Bereitung und An* 
Wendung ihres Mörtels; vom Ingenieur Capitan ^« jT«. 
Ledere 

A^iCser diefen' Abhandlungen find auch einiges 
Heften noch unter dem Namen : ^lilitärifche Nachrich*» 
teil , eiiHge Recenfionen von in Schweden herausge« 
kommepen militärifcheti .Schriftai anrnhangt, woi> 
«nter wir hier nur, aufs<^r einigen Ueberfetzungeo^ 
folgende Originalfchriften iu fcnwedifcher Sprache 
'bemerken woaen ; riaihlich : Krißshmßtn (die Kriecs^ . 
wiffenfchaft, von E, von der Lancktn, Stockholm 
igoo. ; luftruction für das Hufarencorps der Brigacfe 
des königlichen LdbreeiiYient^ und deiTen Dienfi^ 
^er Band, von ^. ff\ Ört^kSld. Örebro, 1803.; 
Tagebuch über die Blockade von Genua, von einem 
dabey g^enwärtig g^wefenen Schweden , Stockholm 
1801.; Oßrgrhpeliga tcuipar^ unvorgreifliche Gedaii* 
ken, über das was eigentlich einen guten Soldaten 
ausmacht, und über die Eigenfchaft. einer fchwe- 
di£cheii Nationakrmee, von D. iL vm ^^/, Stock- 
holm i893- 

Wir zeigen bey diefer Gelegenheit noch an, dafs 
diefe vorher fosenannte Krigsmanna SHÜfkofet za 
Anfang diefes Jahrs den Namen einer jtönigtichem 
Kriegswiffenfchafts ' Akademie erhalten hat, welche 
aber von der fogcnaanten Krigsakademie zu CarLv 
berg ganz verfchieden ift, in welcher letztern 12a 
junge Cadctten zimi Land • und Seedienft erzögen 
una unterrichtet werden« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RtCHTÄGKLAHitTHttiT. noflock unÄ Leipzig, b. Stiller: 
* Gonhard M.inf'ich Mcyerßeck^s - ü. R. Doctor» zu Urbeck, 
Ahhaudtimtt 'vom Seepf^tcß — von der VerkUrunß — Wegen 
ib/er^rclib^rk^^^ Sachwaide K.nffeme. Mück- 

1er und SchiFFcr , aas dem Lateinfchcn ins Dcutfche uberfctzt. 
' tvon D. J. L\ Koppe) I80X m S. «. (8,gr.) - DttSeeprotea. 
oder — nach einer gewölniUchern neaentiung --die V^kU- 
rune ift "eine eidlioiie Anrfage des Scliiffers nnd ferner Leute 
ttber die Schäden und Zuföllc, welche xviihrend der Scereif« 




iiraen S^eproteß verai1la^B^ Der 
^dvhe felblt ift der niftderdciitfche Ausdruck Verhlnrunß ange- 
roefföner. Da diefe Ansfag^d, wenn fie in gehöriger Form 
v«,rk«m.iien/dem«i:.chjt bey den über Seeverl«ftun<^ha den 
entfwheoden Streitigkeiten die Stelle rechtsgdUiger ßeweifc 
vc'itrPten in dierem Oetradite aber viel eigenthumlichcs der- 
X*.\l7-n eiilmU: fo ▼wdiente die Sache allerding« eine nnhert 
reciitÜ'ie UalcrXitcb«»«. w#ltA« der Vf. in feiner laiugural-- 



Sebnit : de proteflu mmritimo *— von der Verklarung — • GSC* 
tingen 1$02. übernahm. Auch dem Ueberfetzer gebtlKrt das 
Lob einer fehr aOtzlichen Unternehmung, da eines Theila der 
Inhalt manche intereffirt; • die der r^Smifchen Sprach« aicbe 
kundig find, und andern Theils die Schrift auf dielein Wege 
in den eigentUciien Buchhandel kommt, lolghch allen, die fi^cli 

4^hrer mit Nutzen zu bedienen haben, zuganglicher wird, al< 
firewuhnlich akademifcfae Probefchriften es sn fevn''p0egeii. 
Die fieweisart, -wovon gehandelt wird, w^eicht in mehrerm 
RtSdkfichten von der Regel luridifcher Beweife ab , befondtes 
auch dirtn, dafs Nothwendigkeit nnd Mangel anderer Mi^el 
die Wahrheit zu erforfcben^ auch^ den ^oj^a in eigener Sa- 
ehe zulSffig gemacht faa^en. Das rfimHolie Recht enthalt 
fchon Spuren davon L. 2* u. 3. C.de nnu/rm/füs, (Xl. >5.) 
Die verfo hie denen Rechtsfragen , welche hiebey vorkommen«* 
Bndet man- in der vorliegenden Schrift nach allgemeine« 
Oruudi*ittzen , ratt Beziehung auf einzelne Vorfchriften der be« 

' fondern Seegefetze gründlich unterXuchc und.auagef4hrt. Der 
von .Hu. D. Koppe angewandte FLeila, eine ric^ti^e Ueber- 
fetzung zu liefern, leuchtet überall hervor; auph lind einige 
Anmerkungen von ihm bey gefügt. Dafs ktt Vr^rtrag felbx 
wohl einige Abkürzungen leidea jauchte», litt der-UebcrXit^ef 
nicht £» veraattiror« 
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M A THEMA T I K. 

St. pET^RSöURG, gedr. b. der Kaif. Akad. d. Wif- 
fenfch. : Populäre Afironomie^ von Friedr, Theodor^ 
Schubert ^ Mitgliede der |Caif. und Kon. Akadc* 
mien zu St. Petersburg und'Stockholin. Erfter 
Theil: Gefchichte der Aftronomie uiid fphäri- 
fche Artronomie. I804. 337 S. 8» ul 4 Kpft. 
(iRtlJr.^gi:.) / 
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an darf hier keinen Auszitg a^sdem gröfeern 
Werke' Tuchen, das der Vf. unter dem Titel: 
Theoretifche Aftronomie, im J. 1798- in dre^ Tbeilen 
IQ 4. herausgegeben hat. Auch kein rolhsiucky^oüte 
der Vf. fchreiben, wo man (f. die Vorrede) ,;für 
Laven die glänzeudften Facta einer Wiffenfohaft her- 
an snebt, zu deren Ergrändung es iluien an Willen, 
oder Kraft, oder Geiegenheit fehlt, wo man. den 
Mangel an Ordnung und Gründlichkeit durch üecla-» 
matioru zu crfetzen Yucht, die erhabenfte Wiffeufchaft 
zum Spiele derPhantafie herabwürdigt, und derfchon 
za fehr öingerlfTepen Sucht» über EMiige zu uitheilen, 
die. man nipht verftoht, neuen Stoff darbietet. " Unter 
|>opularcr Aftronomie vcrfteht der Vf. vidmehr eine 
für Gdehrte aus jedem Fache und für gebildete Men- 
fchen aus jedem Stande beftimmte Sclirift, welche 
JJeutKchkeit und VoÜftändigkeit mili Gründlidikeit 
vereinigt, ohne jedoch den Lefer durch den nur we* 
«igen zngäm^chen Pfad der mathematifchen Analyfe 
und aftrönomifcher Rechnungen zu führen, welche 
überall wcnigftens den Gang der Schlaffe - anzeigt, 
ohne fie zu entwickeln, und die Art und Weife klar 
und begreiflich maclit, wie man zu jedem aftronomi- 
fchen Satze gtriangen konnte. Populär über Wiffen- 
fciiaften, ' zumal über die Äftronomifchen zu fchrei- 
jben, die fQr jeden Stand, jedes Zeitalter, jede Nation 
.fo viel Intcreffd haben, und daher überall Liebhaber 
finden, Icann, wie Rec. immerhin der Meiniuig war, 
nur das VVer1< eines vollkommenen , aber keine$%vegs 
eines oberflächlichen Kenners der VViffenfchaft felbft 

fevn, wenn .nicht eine Menge falfcherund fchiefer entdeckte ein noch • allgemeinei-es Naturgefetz, voa 
Beö^riffe in Umlauf gefetzt virenicn foll. Man wird es dem die Keplerfchen nur eine nothwendige Folge find, 
dafiör dem wflnli'gen, um die höhere Sternkunde fo Der eine war bloCs Aftronom, der die Mathematik 
verdienten;. Vf. Dank wiffen, dafs er fich der Mühe, als unentbehrliches Hdlfsmittel gebrauchte; der an- 
einBuch diefer Art zu liefern^ in dem gegenwärtigen^ dere fah die ganze Afdponomie nur als einen einzigen 
feinem Zwecke genau ent fpi-echenden und . in einzei* Folgelatz der allgemeinen^ von ihm erfundenfen, matne« 
neri Stellen , wo^ eine lebhaftere Dapftelinn^ möglich matifchen Theorie «wirkender Kräfte an« Jenoix 
war, auch in einer blühei^den Sprache gefcnriebenen^ fchrieb eiir Gefetzbuth diefer den Geiß der Gefetze. 
Werke unterlagen' hat. -7- Der Vf. will die Aftro- Ift äs aber leichter, über den Geift der Gefetze zu 
nomie in ziffi^ liänden abhandeln* Der erße Band be^ philofophiren , wenn man ein Gefetzbuch fchon vor 
greift nuri 10 Gßfrkkhk der ^'A^^iM^it«*^' MitVear^^ lieh hat, . und swar em £0 voUkomwaes, .d^. ihm, 
' A. L Z. i8o4- Er^T Bimd, L j[ener 



ffen wird der denkende Lefer dem Vf. in der Crzab- 
mng der wichtigften Theile der aftronomifchen Ge- 
fchichte folgen , die hier von den Mteften bis auf die 
neueften Zeiten herab durcbcefflfart wird« und ehi 
lebendiges Gemälde der ^mahligea Erweiterans und 
VoUendung einer Wiffeufchaft darbietet, .in w^kh^r 
die erhabenftcn Kräfte des menfcblichea Geiftes fich 
. entfaltest haben. — Die Verdienfte des- Ptolemaus 
werden , fo wie es vom Vf.. anderswo fchon gefche- , 
hen,, auch hier gehörig ins Licht gefetzt, und diefdr 
Aftronom wegen de$ von ihm niclit erfundenen, fondern 
blofs nach ihm genannten Syftems, und wegen feiner 
Epicykel gegen ungerechte Vorwürfe' yertheidigt. — : 
Folgende aftronomiich «theologifcheBemerkung machi 
der Vf. hey Erwähnung d^r XJeberrefte *der älteften 
Sternkunde. Nach i Mof. 7, li,. 13.. und Kap. 8». 
14-*- 18. blieb Noah auch noch einige Zeit, nachdem 
der Erdboden fchon ganz trocken war, in der Archfe, 
und verlängerte feinen Aufenthalt bis zu I2 Monaten 
(odei-, weU Mondsmon^te zu verftehen find, bis zu 
354 Tagen) und noch 11 Tagen j alfo genau bis zu 
365 Tagen : darin findet Schubert jefne Hiero^yphe, 
wodurch der Vf, der Genefis die eigentliqhe tjröfse 
des Sonnenjahrs andeuten wollte. — Die wichtig- 
ften Erfindungen hängen oft vom Zufalle ab. Unter 
niehrern andern Veriiältniffen zwifchcn Umlauf ijnd 
Entfernung der Planeten« hatte Kepler einft auch das 
wahre einzig richtige verfucht, aber, durch einen 
Rechnungsfehler irre geleitet, folÄhes als nnftatt^inft 
verworfen. Einige IVlonate nachher, am 15. i^ay 
16189 fiel ihm ein,, obige Rechnungen noch einmal 
durchzutehen ; er verrechnete fich diefsmal nicht, und 
eine der gröfeten Entdeckungen war gemacht : Wie 
yiele Jahrhunderte vielleicht viräre fie noch ungemacht 
geblieben, wenn Kepler an feine erfte Rechnung nicht 
mehr gedacht hätte! — S. 124. vergleicht der Vf. 
Kepler und Newton mit einander. „ Kepler entzifferte 
zuerft die Schrift, in welcher die Gefetze der Bewe- 
gung am Sternenhimmel gefehricben waren, und die. 
vt>r ihm niemand zu lefen vermocht hatte; Newtot^ 
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Tj]5chte kaum die hier gewählte Behandlunfi; erfo- 
deni, — Die X.ehre von Pennutatiöiien iiiiJ Gom- 
biiiatiohen, die erft in deraScliluIsanhange mehr ^er- 
wähnt als rorgetragcn ift, würde, wie es Rec. 
feheinty gerade in, diefeni Buche, welches AlgeJna 

?iit Arithmetik in Verbindung bi*iugt, einen frihern 
'latz und eine ausführlicliere ßehaniJlung verdient 
haben, die unt^r den' Händen des Vfs, gewiCs fehr 



fchriftliehto. Ucberall ift die Form der mathemaö- 
fchen Methode beobachtet worden , indem jeder "Pa- 
ragraph die tJeberlchrffteu: Erklärung, Gitindfatz^ 
Leliriatz u. f. w. führt ; was auch gar ivicht zu tadeln 
ift. JviuvÄ ohne Schaden der DeutJichkeit gehört 
aber auch «ur niatheinatSXchen Methode;. D^fe die 
Decimalbröche übergangen find, da doch am Ende 
Quadratwurzeln vorkommeo, ift nicht zu biiügeti^ 




gewöhniicheo Benennungen, meiftens gut eewählt, 
%. B. WMjaiz, Radicatnote . . • Tage ftatt Tage ift 
eint^roviacialisnius. Terminen Itnt Glieder fcheiDt eine 
unndthige Aenderung.— - InApiehuzig des typographi- 
£chen folcher IJücher wäre zu wttmcheu^ dafs die 
Officinen^nicht nur für for{jfäItigere Correctur, fon- 
dern . auch für beffere Zelcnen und geliörigen Vor- 
rath dcrfelben foVgten. So find hier die Pluszeichen, 
Wurzelzeichen, Zeichen der Majorität und Minori- 
tät theils nicht gnt gebildet, theils nicht allenthalben 
^inerlev. Doch kann man im Ganzen mit dem Druck 
zufrieaen feyn« 



Vf. fein Buch durch niathematifcheji Vortrag aus- 
zeichnen will. Mehrmals fteht ein Conima iü einer 
Reihe von Ziffern, wohin es gar nicht gehört, da 
bekanndich diefes Zeichen dazu beftimmt ift, die 
Ganzen von Decimalbröchen abzufondern. Wären 
letztere , \Yie es fich in einem folchen Buche gehörte» 
abgehandelt worden: fo würde der Vf, nicht z. B; 
S. 551. fo gedehnt haben fchreiben dütfen: 
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Offen BABH, h. JBrede: Anleitung zur Arithmetik 
ßLr Anfänger y von ^.^^ Hoffmann. 1804. 257 S- 8- 



Wenn der Vf. durch folches Detail deutlich zu wer- 
don glaubt, fo dürfte er wohl irrep. ' 

tJeberdiefs find in der eben abgefchriebenen Stell ei 
ek» Paar Druckfehler, die aber nicht der Mühe 
werth find, gerügt zu werden. ^s hättfe kurz 
utad gut fo ftehen foUert: • 



Der Zweck des Vfs. war nichts ein voUftindiges 
Kaufmännifches Rechenbuch,, fondern eiiie fafslicnö 
An weifung für die erften Anfänger zu liefern; daher 
Cchränkt. er fich auf folgende Materien ein : Bohand- 
Imig der g^inzen Zalilen und Brüche, ^infacbe und 
zufammengefetzte Regel de tri, Gewinn und Verluft- 
Gefellfchafis - und Vermifchungsrechnun^; Ketten- 
regel und Ausziehung der QuattratwurzeL Der Vor- 
tfag ift deutlich, nur faft zu ausfühilich und wort- 
reich: ohne Nachtheil der Deutlichkeit, und WWt cenömmch, und nun endlich das Quadrat der IctZitge* 
mit Vortheil für diefelbe, hätte alles Kürzer gefflg|^lunclenen Ziffer der .Wurzel abgezogen wird, ift eine 
werden können. Die weitläuftjgen HxpofitioHen ge- aus übergrofsem Beftreben nacii Deutlichkeit verur- 
hören mehr für den mündlichen Vortrag als für (Ein fachte «nnöthige Weitläuftigkeit. Ne quidnimis!. 



>/i27 = 11/26942 , , . 

iDafs bey Ausziehung der Quadratwurzel immer zu- 
erft nur eine' Ziffer der neuen Klaffe heninter gezo- 
gnen, fodann das doppelte Protluct erft al^gezogen» 
dann zum Reft die folgende Ziffer der neuen Kia{Ie 
genommen 
undenen 
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'RcenTSGVLAliiiTHStT* Marburg t in d. n. kcaa. Buclib.: 
VerßAch einer Kritik der ^''on Hu/eland und Feuerbach 
bejtauptetett Deduction der Principien de* heutigen deutfchen 
Friv€itrechts. \oA Dt. Ludwig Jacob Ulrich. I804. 56 S. kL 8- — 
Rec. K^^^if^t febr , ob diefer Verfucli irgend etwa» dazu b€y- 
tragen iKrarde, eiii definitive« Urtbeil über die Streitfrage von 
der Exiftenz, den Quellen und der Bearbeicungaart dea allge* 
meinen den^j^^hea Pxiyairecbta vorzubereicei). Schon ^e Art 
^T Darftelliixiv 'ider verrdiieden^n Meinungen hierüber giebt zu 
erkennen; dais ihr. U. den richtigen G e (ich tsp unkt, von dem 
Ana eipeRetitiba derfelben unternommen -werden mufs, ver- 
fehlthat; 4t: fondert die Meinungen in Hinfickt der Ouelleir 
dea deutfchen Privatrechta, -^ iu Hinficht ihrer iluad eh nun gf» 
luid •« ihrer Anw^adbarkeaC AÜeia jede dex. yerCcbiedenea 



Anfichten wird durch eine zufammenh^'ngende Oedahkenreiiie 
gehalten , die ficii nicht zerft'ickeln Um, ohne der ganzets 
Vorfteliung ihren eigenthCtmlichen Charakter za benehmea« 
In der kaum erreichbaren Abficht, die Runden/ehe Meinung 
miidtsTq^ngerJbhen nnd. Hujeland/cßten zu vereinigen, bildet der 
Vf. Hell S, 50. folgenden Begrit:T von der WiffenTchaEt des d«' 
F. Rechts: fie ift „die theore€ifi!heDarrtellung alier acbt'deutH 
Fcher.zu dem Privatrecht im weitem .Sinne gehöriger WB^ir^ 
h ei ten .-Vielehe h^ut zu Tage jn mehrern denticben Proviazem 
wirklich Anweftdung haben , oder doch haben können und foli^^ 
ten, ** . Was. mnfs Hr U. für einen Begriff von einem gemeinetßr 
in Deutfddand geltenden Rechte sum Gruude. legen? Was es 
fich wirklich darunter denkt, hat er mit keiner Sylbe erCfTnet, 
nndliieräuf kSmmc doch ^vrahrlick -bey lütterMttene aliee mi» 
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NATUR G ES CHI C H TE. Allein, wer den Samen <Ier Saf/ol^ aufth^kfam bfj- 

• . * ■»* . / nf n ^ € .^ • trajchtet, findet doch bald, dafs die V^bidüngen nicht . 

•, I.EIPZIG, \ Martini: mußratifnes plantarum «m- ^^^ Körper des Samens fdbft, fondera von djen W- ^ 

perfecte vet f!o«rf«m rogw^riw, cum centuria ico- g^ Kotyfcdaiiön gebildet wek-den, die, freylich nicht 

üum, recenfente Petr Sim. PaUas, Equ. ,aur. etc. gan^ ^^^ dieCelbe, aber doch auf ähnüöhe Art, m 4^ 

1803. Fafc. /. //. T^b. 1-31. (aoRtWr.) .TcrminaJieD , im Gyrocmm^ und der Badania Com^ 

D. merf* gewunden find. Bey Ä rofadea widerruft def / 

er grofso Naturforfcher, deffen ruhmvolles Le- Vf. itillfcHweigends, indem er der dicken Kotyledok*. 

: ben ganz der Beobachtung geweiht war, liefert nen beym Keimen ausdrücklich erw^hht«^ Aber fehr . 

11115 hier aus derri reichen Scliatze (einer Bemerkun- wichtig ift der Umftand , worauf Hr. P. hierbey aafr 

jfen ein0 treffliche Monographie einer Familie j die, morkfam macht: die fchön grün^ Farbe des Embry; 

unaufeholich im A^ufpem, gleich intereQant in-BOck- onst der doch vom Zutritt der Luft und des Licht^ 

licht ihres Üaues um! in Hinficht auf den mfinpichfa}- völlig ausgeCcliloCCen iftj gerade Co fchön giUn^hat 

.(igen Nutzen ift^ den fie dein menfchlichen G^fqhlechte Kec. a\|ch den Emhn'OQ des A^^tumbiutn fpecu^iffif miir 

guwährt. Es find tue Salzpflanzen (Halopkt(ta)^ wel- ten im Dotter, gefunden. Dadurch wird zuhächft 

che Hr.P, hier unterfucht. Da der gröfsteTheilder- Humboldts Idee beftätigt, dafs zur Erz'eugunc der 

leiben in den afiatifchen Steppen verbreitet ift, und grünen Farhe nicht nothweudig das Sonnenlicht er- 

üurch Cultnr in Garten oft lein Anfehn verliert: fo Fordert wird^ fondern dafs auA andere Stoffe, na- 

*, hcrrfchte bisher in diefer Familie viel Verwirrung, mentlich der Wafferftpff , zur Entwickelung dcrfel- 

. .Welche nur ein Mann zu lofen im Stande war, der pea beytragen können. Ob nun der UeberichuCs an 

'.eine fo feitene Gelegenheit hatte, die meiften diefer Soda in den Säften der Salfolarum niezu be)i:rä^t, 

.Oewächfe ^ ihr^u Stanciorten felbft zu ynterfuchen. wagt Kec. nicht zu cntfchewA^n. Auch die Polycnentß 

Sehr wünfchensweith wäre CS freyiich gewefcn, wenn haben ein gewundenes Saamenkorn; der Kelch bö- . 

. Hr. Ai/iaj auch die afrikanifchen und amerikanifchcn fteht aus Sprcubliktern ; der Anthercn Zahf ände][t 

;^Mitglieder diefer Familie hä^ite untcrfuchen können; von i bis 5 ab, aber fie find allemal oben verwachfen. 

•lüUdii^, da diefs im getrbcki^eten Zuftan4^ .bey diefen Ueber denEinflufsdes Bodens auf jlenSolzgelült diefer 

. mehrentheils faftigen Gewächfen,"fehr mifslich ift: fo Gewächfe macht Hr. P. einige intereflante Benicrkun- 

"Wollen wir imä^er dankbar und zufrieden mit dem gen. Auf Salzboden geben fie Soda, ^uf andcrm Bo- 

feyn, was er uns hier gicbt. In der Vorrede fucht den aber Pottafche- Saljpta proflrata gab ihm, avif 

er die Gattungscharaktere zu verbeffern: Salicornia fteinigem Boden in Taurien gezoeen, gleiche Theile ' 

habe keinen Kelch, fondern die Schuppen des Kätz- Soda und Pottafche. Die Würzclcnen der keim'eodekt 

chens, die zu dreycn ftehen, enthalten die Befruch- und jAngern Salzpfianzdn' find im Verhältnifs - zum 

tungstheiley und -im angefchwollenen Zuftande den Pflänzchen immer fehr lang; äufserft .kurz, aber die 

• .Saamen. Hr, P, findet zwifchen diefer Gattmag und Wurzeln erwaclifener Pflanzen^ Daraus folgt, dafs 

der Hippiuri^ eine Verwandtfchaft, die Rec. dann erft die Salzpflanzen, da fie in der Jugend immer Tnehr 

als natiirlicli anerkennen würde ^ wenn das Keimen ,Salz und Spda geben, den Salzgehalt aus der Erde, 
der Jlippurijf gehörig beobachtet, wdi'den wäre; foT die andern Stofre aber, wpdurcn fie fich in der Folge 

viel ift ausgemacht, dafs Hippuris eben fo wenig als vorzüglich ernähren, aus der Luft anziehen. 

Saururus zvi^dta Najaden mit Recht gezählt werden. wir gehen nun zu den hier abgehandelten Püan« 

Keine Najade hat, fo viel wir wiffen, Schraubengänge zen felbft über. Es find folgende: \\ Salicornia 

.und umfangende Mündungen, und diefe finden fieb acetaria^ di6 wir fonft immer als Aoart der S.ker^ 

.\f eidj^^yvMl hew Hippuris dl8heySaururus.,Sälfola baua betrachteten, und die, Fahl als var. S.purpu^ 

' hat neben dem fchneckenförmigen Saamen einen nach rafcens aufführt. Sie unterfcheidet fich hauptfachtich 

.. der Blüthe, In Form einer Blumenkrone, fich ausbrei- ilur durch den mehr aufrechten Stand, clurch die 

tepden Kelch. Hierdurch unterfcheidet fie fich von rothe Farbe' und durch die Dicke der Aehren. ^ Wir 

Suaedaj welcheJIaller zuerft unter demNam^X^. haben fie auch häufig an falzigen Stellen in Deutfch- 

chea von Salfola fchied, und wozu. nun befonders Sat-' land. 2) Salicornia projlrata\ jnit niederge- 

fola muricaUii altißifnay irigyna imd falfa gehÖFep. ftrecktem Stiel und ax^ der Spitze gebogenen Aehren. ' 

Da auch diefe, wie anfiere SalJfilaBi einen fchnecken- a) SaL pygmaea mit fchnurförmigem Stängdund 

f5rmig gewundenen Samen haben, fo meynt der Vf., kugelichten Gelenken, bloCs ani kafpifchen Meer. 

' e^ren dieCe beiden Gattungen zu deß ^cof^donsis.^ ,4) Sal. firglrilacea^ wohin Hr. P.^voix, Unrecht & 

. A. UZ. 1806. Er^er Band. . M ' eru. . 
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iTueiataForfk.iaL'AiX* s) SaLfoliata^ymmS^ara- 
hkaij. und pßrfoliata Forfk. gerechnet werden , die, 
gleichwohl P^ahl («ct^ro?rr3f;) davon .unter Icheidet. 
6) Sal cafpica. Dann Anabafes. 7) A, tatarica 
(A. äphyÜa L.). Warum ifr doch der Name ohne- 
JNoth geändert? 8,) A. cretacea. Die übrigen zählt 
Hn P. nich^ zu dieier Gattung. Hierauf Salfotae: 
9) Salf. proßrata^ wobey das Synonym: KalifruHcO' 
fiim incanUm Buxb. cetit L tab. 15. angeführt wird, 
'idib tab. ii. fig. 2. wegfällt. Das erftere be?-og ff^tU- 
denaw, jedoch zweifeiliaft, auf .S arborefcens. Auch 
wird Gm et in flor, ßb. IJI. tab. 20. fig. i. KieVher ge- 
Technetk 10)' Salf. iefyuntha (Ä lamflora Gm et, jun, 
ileife 1. tab. 47. )- nicht Ä tanata Fat l. 11) Ä rigiia 
i[S.verffficuldta^L,). Auch eine unnöthige Narrteu- 
JV^ändernng. lo) SJarkina, Diefs ift Bf^jurk cent. I. 
1. II. fig. 2. und Gm et. flor. ßb. IIL 1. 19. fig. i., fonft 
niit S.proflrata immer verwechfelt. Hier aber ift die 
IchnecKenförmlge Windung des Samens^ offenbar, 
Ida S. JM^p/trata Dlok 2nzfammen gefaltete Samen hat. 
' k7) S. iendrdiies, ( ömel flarjib. 111. t. 21. ) 14) S. 
ihträria. (? Satß t^rientatis Um et. jun. Reife, IV. 
' t.sC.). Auch pafst Buxb, ceht. 1. tab. 15. fig. !• ziem- 
lich jbifeher. 15) fi, gemmafiens, Barrel, ic. n.yi^* 
litfmmrganz damit liberein. Der jüngere Gmetin fand 
diefe Art am turHmanifchen IJier des kafpifchen 
Meets. ' 16 ) S Arbufcuta. 17 ) & rofacea. iS) S.fpi- 
€ata^ mit derSj^nonymfe: S, gtauea Marfchatl vo^ 
Biebe/ß, Kali fruticößum fiiicattm Buxb. »cent. 1. 
tab. 13. und Tournef. cor.^j^. ig. 19) S. pitofa. 
Xfiefs wäre Barrel n. 79. Hablizl und Güfdenftiidi 
'faYiden fie in Ghilan und Aderbidfchan am kafpifchen 
"Meere. 20 J iS,' tanata, 21) S, brackiata. 22) S, bac- 
*eifeM (AfMoaßs foliofa L,) 23) ä Spmifex (Anabafis 
fpinoj^ma uy 24J Ä tamarifäna. 25) S. coUiniL 
'a6) S.oppoßtipora (Ckeftdpodlüm oppoßttifotmm L,ßuppl). 
aj) S. Käh mit genauer Angabe der Varietäten, 
58) S: Sod^ '^) S,nionandra, 

Noch ein Paar Worte ober die Kupfer. Sie find 

'von dem Künftler gearbeitet, der Hn. P. auf feiner 

letzten Äeife begleitete. ^ Rec. kann aber in das Lob 

'nicht eiirftinrnien ^ welches der Vf^ feinen Gefährten 

ertheüt. Die Zeichnungen mögen beffir * feyn ; aber, 

•waren die Aftragalen fction nachläffig gearbeitet und 

' besonders nachlaffig, oft ganz falfch, cölorirt: fo 

trifft diefer Tadel ganz vorzüglich die Halopiiyta. 

Die meifteh find fo roh gearbeitet, die Farben finä fo 

'"fchlecht auf{^ctragen, dafs^man defto weniger feine 

JEmpfindlichkeit m>er den hohen Preis bergen kann. 

V 

• » ' X 

Berlin» b. Schüppel: Caroti Ludouici TFill- 
^denow hortus Berotinenfis^ five icones et 
defcriptiones plantaruni rariorum' vel minus 
cognitarum, quae in hoito regio botanico Bero- 
Ünenfi excojuntur fro/fo/Zttr* Excolo vineas, colo 
Vites. Plift). '^afclcuhis /— J/^, I803— J805. 
fol. niaj. (Jedes Heft 4 Rthlr. 4 gr.) 

• Die Erfüinge des durch den Fleifs und die rühm- 
liche ffetriebM2nkeit* des würdigen Vfs« upd durch 



die anfehnlich veiteehrten^önds der Anftalt-febr 
voi&onunneten, undgleiehfam nev getshaffenenr-botsi* 
nifchen Gartens, der .^adenUe zuÜerlin. Ht» Pii>f «^/SK 
wiH jährlich wenisftens zwey Hefte herausgeben 9. 
'und fechs iolcher Hefte foUen einen -Band ausmachen« 
Man kann nicht anders, als^ dem Publicum Glöclc 
dazu wünfchen, dafs es in diefcn Heften meuterhafte 
Befchreibungen und fehr richtige, von GUmpet ge- 
zeichnete und yon Haas geftochene Abbildungen er^ 
hält, die den Jacqninfchen an die ^eite gefetzt wer- 
den käinnen. Die yVifTenfchaft hat alfo wahren Ge- 
winn von diefem Unt^nehmen zu hoffen.' Der 
Werth der genauen Befchreibungen wird dadurch er- 
höht, dafs das .Vaterland und die Cultur reines jeden 
Gewächfesforgfältig angegeben ift. 

In dem, erßen Hefte find folgende Pflanzen toe- 
fchrieben ' und abgebildet: i) .Tripßacum mono- 
ßachtfoHy Jpica fimptici androgyna, aus Süd -Caro- 
lina. .2) f,ranferia artemifioides, Xanthmm 
frutkofUm Linn, fuvpt. Der Chaf akter dfeftrneu^iy 
von Cavanilles zuerft ^ufgeftelltcn , Gattung weicht 
darin von dem Charakter des Xanthium ab, dafs der 
'Fruchtboden nicht mit Spreublättchen befetzt, fon- 
dern kahl, der gemein ichaftliche Kelch, nicht ge-_ 
fchuppt, fondera einblättrig und gezahnt, die Fmcnt 
eine vierfächerige Steinfnicnt ift. Von Franferia 
ambroßioides Cau, unterfcheidet fich diefe Airt 
durch doppelt halbgefiedertc , gezähnte^ Blätter und 
mit blattartigen Anfätzen emgefäfste Blattftiele. 
3) Feßuca untjotoides^ pankula contractay fpkutis 
compreßis octofloris mutUis\ foliortmi vagiftis apice bar^ 
batis: aus Carolina^ (Ift ,im parifer Garten - als 
Uniola novo bekannt.) 4) Partitenium integru 
fotium (ift fchon von Scttkuhr tab. 393. und, 
was^die Zergliederung der Blüthen betrifft, beflÜn: 
abgebildet^.' 5) Hypecourn patens^ ßtU^uls a#> 
cuatts ttreübus , peiatis binis major tbus obtafe iritofHs, 
Sie ift aus Aegypten« 6) Ammaunia aegyLptia- 
ca^ fottis tanceotatis baß attenuaiis feßilibus ^- caule te- 
' refiy floribus apetalis. '7) Ammannta auriculata^ 
foU läftceolatis baß atUnuatis aurkulato-cordatiSy caufe 
Utragonc , pedmculis trifloris , fipribus octandris peta- 
loidtis. Auch ans Aegypten. g) Würmbea bat^ 
lata., racemo muUißoro ^ toröllis ovatts mgoßs^ iacu 
niis limbl rectis brevijfimis. Aus Penfylvariien.' (Ift 
wahrfcheinlichfl'^/ofi^a.f ahgußifotia Mickaux.. 
flor. americ. i. 21a.) Aber mit Recht unterfcheidet 
•der Vf. fie von der Helonias durch die einblättrige, 
mit fechs Zahnen verfehene Blumenkronc. 9) PrM- 
nella penfplväntcay fol, petiolatis ouato tänceotO' 
" tis baß dentatis\ catytis tabiis (leqtialibus^fur^iori truH-' 
' catg'triariflato) caüle adfcendente, io) Hi^racium 
' nfgrefcens^ cätile nudo r^ucißdro , pedufrekfis^ cäAi^cu 
'^btlsque glä!?du(ofö - fubfifcentibus aigrefeertibus ^^ fotüs 
o&loHgis pethfatis mß dßhtatis:' n) Mollia diffnfu^ 
caule raniofo diffüßo, fol. fpatimlstüs vertkillaUs fubfom 
nis, calijcibus morgine ntefubraväceo, Ift Polycarpsa 
' Teherffiie Lamc^rk, {\\nd-Lüff1iffgiapefrta$fäm einiger 
bolMiifchpii Gärteil).'" !Öi^ neu6 Gaftünfg, dem Baron 
von MoU 21^ Salzburg zu £Kr^ genannt» ^ehOr^^^oir 

. . «^er£tea 
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erften Q'rdiiaog der fünften ClaCTe» hat einen fi^f-, 
- Uattrigen ^ Kelcn y eine fAnfblättrige Blumenkrone y 

und eine einficheiige, dreyklappige SamenkapfeL 

JHr. ^. rechnet Mcn Ach^ranthes ßmata , fenuifolia, 
'*imd Cilofiä cormb^a dahin. la) Agrofiis penuu, 

ftora. Aus Nordamerika. * 

Im zwej/ten Hefte: i) Cypripediutn pu- 
befceus, , labio nectarii fup. oblongo - triangulär i ob- 
tujo ^ in f. peiatis breviori , foL pubefcentUms. Aus Nord- 
amerika, a) Sinapis integrifolia^ ßliquis gld- 
bris pateniibus ^ fol. obovatis. indiuißs duplicato" denta- 
Us laevib»^. Aus Oftindien. 3) Hüdfonia ericoi- 
des, 4) HieraciUm taivigatum. (Hat Rec. aus 
Penrylvanien als Ä paniculatum erhalten.) 5) Pelar- 
gonium canarien^fe^ . pedundutls fubbiflorisy foliis 
tripartiüs apke dentatis , floribus ptxttandris ietrapeta- 
_lij, faule fuffn^ticofo y von den canarifchen Infela. 
6) Cleotne pungensy floribus hexandrisy foL quu 
uatis vlßoßsy.caute fpinofo. Aus dem warmem Anie- 
,rika. 7) Raphanus cheiranthiflorusy füquis 
hilocularibus laevibus^ foL radicallbus tyratis obtußs 
denkitisj cauUnispinnatjfidis ^ tacmis tanceolaüs acutis 
fub Integerrimis, Aus Spanien, g) Salvia Forsko- 
leu ^ Lepechinia fpicata, eine neue Gattung, 
die in Italien fonft UlrUia pj^rämidata genannt 
wurde." Hr. IF, beftimmt den Gatt un gs - Charakter 
dei"geftalt: Cat. bilabiatus. Cor.tab,fnp.bifidum, inf. 
Wipartitum laciniis fubaequatibus. Stamina di/laHia; 
den fpecififchen Charakter aber: L, fpicls peduncula- 
iis bracteaüsy fol, avatis crenatis baß truncatis. Eine 
andere Art erhielt Hr. IV. aus Sibirien: L, clino- 
podifoliay flor, termwalibus vertklllato - capitatlSy 
foL ohtongis nmote ferratis baß atUnuatis. 16) Mes- 
embrianth^mutn tricotöry foL amplexicaukbus 
diftirt^tis puft^atis tUieari-fpathulatls^ fubtus convexis 
'fitperne'fulco exaratis-y caule brevlfftmo htrbaceo. 11) Si- 
te ne hirta^ petalis bipgr litis obtußs; flor, fotitariis 
ürmiiialUmSy cal. cla^atis 10 ßriatis^ fol, lanceolatis baß 
cUiatMs, (Der Ä rt/«Tto zu nahe verwandt.) 12) Viota 
b tan da, acautiSy foL cordatis ohtußs planiufculis gla- 
tris^ petalis imberbibus. Aus Nordamerika. 

Im Vritoif Hefte : i) Prenanthes cordata^ 

itttytibus muttifloris , fol. cordatis dentatis citiatis , florO' 

libus^obtongis integerrimis ^ floribus nuta^tibus race- 

mofo ' paniculatis. AusPenfylvanien. 2) Ceniaurea 

. firafninea (ift C. acaulis Forsk. gtomeräta rahl.), 

Warum ward nicht einer diefer Namen beybehaltcn ? 

3) Solanum Humboldiiiy fchweriich von S Pfeu- 

do ' Lifcaperfisufn verkhlcden. 4> Kochia dentata. 

Diefe Gattung iftfchon von Roth in Schraders Joum. 

Ifioo. S. 307. bertirpmt. Hr. W. zieht Salfota radlaia 

^ Des fo fit. in onfiaL'du nnif 2. S.j28. hiehcr. : 5) SaL 

pia Chamaedrys ftinimt mit S. chamaedryot- 

des: Cavan. freyhch febr überein; aber hier fehlen 

doch xüe calyces" flellato - viltoß, 6) Lobelia goode- 

-nioides, cavie ereclo ßmptlcifjtmo , fol. pubefcertibusy 

'rädicafib'is' obovatis itftegerrimis y caulinis lanceolatis 

apice fubcre 'Julis ; floribus racemof.s^ coroilis fnpernß, 

y^ ÄMPenfv)vanien. j)Jtix.Caf/it^. 8)^»fa- 



torrimm t^uerifolIuffijrtttd.fpee,phHL 9) Ckryift 
^anthemu^m a^reti^uwL 10) Peiargon'iüm in- 
odornm, umbellis muUiflaris eapitatiSy fol. coirdata^ 
ovaüs obfolete tadatisy cautibus ieretilms, 11) TriU 
linm pendulum (in den Abh. dör.Berl. naturf. 4üre- 
fellfch. B. III. S. 421. fchon befchrieben). 19) Ficus 
venofa Ait 

Im vierten Hefte: i) Pelar gonium peniciU 
tat um, pedunculis fubbifloris , fol, ovatis ineifo ^fer* 
ratis} junioribus retrorjum fcahris. 2) Nymphmm 
ndvena. 2) Ntffnphaea Hidbraia. 4) Hemißh 
nitis dealbaiay ffonäHms'bipimnatifidiSypinnutisfuk^ 
rotundo • ovatis crenatis fubtis9 pmtvärutentis, 5) Am, r 4. 
ßiehum Caiomtianos, 6) Ceniaurea ^pu- 
,befcens l^itld. fpec. plant 7) Saxifraga v.ernO' 
tis (S. virginienfis Michaux). 8) Anemone tha^ 
lictrpides^ 9) Convallaria pubefcens\^ fol, 
.altemis amplexicaulUms ovatis fubtus pubefcentOmSy eauts 
tereÜnfc»loJulco exäratOy pedunculis axilfarfbus fubbi- 
floris,- AusFenfylvanien. 10) Hypoehoeris kifpi- 
.da, caluäbus hirtisy cmtle ramafoy fol, lanceoiatis den- 
iatis, li) Leontodgn obovatus, ts) Bor boniß 
alatUy fol. ovatis leviter cordatis mucronatis multi- 
nerviis denticutatis , caule atäto.- Vom Kap. 

London i'Exotic botany^ confifting of coloured figrt« 
res, andfeientific defcriptions of fuch new, beatf- 
tiful or rare' pla^ts, as are worthy of cuki- 
vation in the gardens of ßritain; witn remä'rks 
on their qualities, hiftory and rcqutfite modes 
of treatment. By ^am. Edw, Smith, The figu- 
res bj ^amesSawerby.''^' Vol. I:n. 1 — 6. 8- 

, Wiecier ein Unternehmen, welches der Wjfflen- 
fchaft und Kunft Englands Ehre macht und zur ß«- 
fördcrung der Natur 'ILenntnifs nicht wenig b^yträgt« 
Nach Art der Et^gtifli Botany wii'd neben de^r vortrexf«- 
liehen Abbildung der Pflanze von Sowtrby die^bota- 
nifche Beftimmung, das Vaterland u* f. w. kurz von 
Smith angegeben. Die Pflanzen "find gröfstctotheils 
aus NeuhoUand und Indien; manche aber noch sar 
nicht in englifche Gärten ein geführt,, fondern Hr. 
Smith kennt fie blofs aus trockenen Exemplaren. 
Wir wolloi fie einzeln durchgehn. i) Humea etß" 
ganSy eine neueGattung aus der neunzehnten Claffe, 
erften Ordnung, neben Eupatbrium und Piqueriä.' 
Sie unterfcheidet fich durch einen locker gefchupp- 
ten dreyblüthigen Kelch, nackten Fruchtboden jmd 
durch den Mangel einer Samenkrone. Lady Hümje 
zu Ehren, die diefe Pflanze zucrft zog, Avird fie ge- 
naimt: fie ftammt aus Pprt-Jackfon. 2) DiUenia 
fpeciofa. 3) Blandfordia nobitis; zurfechften 
ClafTe neben Atocy von welcher "fie fich durch den 
Stand der Staubfäcfen auf derülumenkrone und durch 
die Gjcfchuppten Samen imterfclicidet. Di«3fe Art ift 
aus rort-jackfon. 4) Gompholobium grandi- 
floruMj zur zehnten Claffe , nf^ben PodcUiria. Der 
glockenföniiige Kelch hat fünf tiefe Eitrfrhnitte; dfe 
Blume 'ift fchraetterlingsförniig, die Narbe einfach 
und zu^efpitzt, dieHüUe kugeucht, elnfiicberig und 

viel- 
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fdcUaniig: Ebw «labör. * 5) Rhododendron ur^ 
k^venrn^ mit lan^etf arniigeo , witea weichhaarieen 
Blättern Aükd Doldentraubeo. am Ende der TrieGN^. 
Aus Oftiodien. 6) GtauciuM fulvum^ ift wahr- 
ichcinlich dne Abart voi^ Cketidonwn jglancmm, 
7) JJiuris punctata. BeluuuitUch machte &im^ 
ztferft dicfe Gattung : doch verbeflerte Swartz desL 
^jn ihm angegebenen Charakter dadurch, daCs er 
«licht die BiumenUrone als neudblättrig, fond^rn den 
^jAfAi als fiebenblattrig angab. Bey^ diefer Art find 
4fe beided. unterften K^chblätter drcyinal länger als 
jie Lipp^ ^) Dinris aarea, ichon von Swc^rtz 
•In :^äd, Üandlmg, igoo, befcbriieben. ^ Wie die vorige 
Art aus Neuholland^ 9), Dtndrobium fpecio^ 
-fw^m. Die Oatttmg ift Ton Swartz in Schröders Journ. 
179Q. S. 234. befchrieberi. . Diefe Art ift fehr fchön, 
4ind wächft auch in Neu - SM - Wallis. Die Lippe ift 
:dreylappig> und die Blumen ftehn in 1 rauben, 
-to) iXendr.obium tinguaeforme {Sm»riz in 
-ScÄrflkfcr j /ne.ttem Journ. B. I, St. i. 8*96.) 5 «her nicht 
^on den Infein der Südfee, tondem aus Neuholland. 
11) DendrobiuM f^nctatum^ mit vielblatiger 
«aufrecht fteheader Aehre; \^) Ipomopfi's ete- 
gans (Canh^a coronopifolia Wiild.\ Von der Can- 
tua untei^fcheidet Hr. Smith diefe Pnanze mit Michaux 
jrfurch die winkligen, nicht geflügelten Samen, dm*ch 
^en häutigen Kelch imd durch das ganz verfchiedene 
Anfehp. 13) Ivomopfts incon/vicHa^ unter- 
ipheidet fich von aer vorigen durch cien fchr. äftigcn 
Mängel und die kleine BUimenkrone, die nich^t Bn- 
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ger als der Keleh ift. i^ SirafiötetaiifmoidiSt 
vonRoxbUrgh anLadyHume gohndt. '15) Ditatrii 
corymbofa. 16)" Linum- triigynuw ^ ^U6 Ofl>. 
Indien,- mit 'wechfelfekigefi» ellipmehen, ge&gteo 
Blattern und drey Piftillen. 17) iMifpilus, grßnäi- 
ftora^ fcheint uns-doch.nur Spielart von m. germo^ 
mVazufeyn. . 18) Bignonia undutatay aus. Oft- 
Indien, hat einrache^ ^lattrandige, lanzetförmigc, 
wellenförmig gebogene Blatter. 19) Tetrathecm^ 
ericaefotia^ 'mit wirbeiförmigen Blättern, eine 
fchöne Art aus Neu - Holland. .20) Tetratheca 
glandulofa^ mit mehr zerftreuten Blättern, eben 
fo fchön, als die vorige Art, und eben daher. 
ai) Tetratheca thymtfolia,^ mit oblongen Blät- 
ter,n, die zu vieren Itehn. 22)'^Mif^biHs: longu 
flora.^ 23)*Hafnellia paiens. 24) Diliwynia 
ericaefolia, zur zehnten Claffe," neben Podaliria. 
Der Kelch ift zweylippig< fflnfzähnig, die BKunen« 
kröne fchmötterlingaitig,^ die Narbe werchhaarig, 
die Hülfe einfächerig aufgeblafen, mit zwey Samen. 
Auch diefe Ah wächfit in Neu -Holland, und hat U- 
nienförmige fchwach gezahnte Blätter; die Blumen 
ftehn am Ende der Triebe. 25) Ditlwynia florU 
bufi<da, mit rauhen höckerigen Blattern und Blu- 
die in /de« BJattachfeln fitzen. -26) Fimina- 



men 



ria denudata ( Put teaaea juncea fl^illd,)^ unfers 
Trachtens nicht hinreichend yon Puttenäen unterfchie- 
den. 27) Pafflflora fuberofa, a«) fhelymi^ 
tra ixioides' {Swartz in Jcad. handl. 1 80p.). Wir 
freuen uns auf die Fortfetz\mg ! 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



OCKOVOMIK. Frankfurt tf. H, » b. Varrei^trapp u\ \9ea- 
ner: Die 'GMerte out Knochen y ein angenehmes, woh/feiles 
•und kräftiget ^ah^unßsmitiei ^ deren leichte Bereitung in «ü- 
. ien Hatuhaftungen unaHoepit'älem^ und deren HUchtigkeit fur 
Kranke und Arme 9 von Antmn Alexis Cadet de F«riix, V^r- 
:watt6r 4ea äoldatenhofpitals zu Paris, Mitglied des Colle- 
»inma de^ Ackerbaues, .des Handelf und der Künfte in dem 
'Iflnifterium des Innerii; 11. f. w. Nach dem fran£5fifobett 
,«OnginaV, -wrelcliM kiirzUoh auf Befehl dea Miflpifteriums ge- 
druckt and Miage^heiU worde, äberfeut.Und mit AnmerkoA- 
5eo be{;leitet. 1SÖ3. ~t% S. %.. (6gr.) -^ Von der Erßndnog 
«9 Pap infchen Topfs an, bis Jetzt, hat man fich ufter be- 
müht , die' naTirhaften Theile aus den Knochen zu ziehen; 
vorzClflivb ^ber beftaod diefe Remifhung darin, das Gerrith 
'dasu, nämlich den Topf, zu verbeffem , ihn der Abiicht ge* 
.mllfseir einznrichten , and befonders die dabcy etwa mOg* 
liehe Gefahr zu mindern. Die Anf^ziehungsart unfers Vis. 
'ift i^icVit fo n^nftandlicd, indem fie blofs durchs gewöhnliche 
Kochen bevv^irkt wird , und der wefencliche Handgriff 4abey 
«beCteht in der Zerftofsnog der Knochen. Er wurde dunm 
4ea Hund anf diefen Handgriff gehraobt, di&r blofs durckj 
'ZlermaliM^n der Knochen mit den Zühnen die nährenden 
Theile daraus erhSlt.' Der Knorhen fey übrigens ei«e von 
''der Natur felbft gebildete T^leifohbrnhenfel, npd ein Pfund 
•Kial^ohen gebefo viel gute.Bfilbe a]s\fechs Pfund Fleifch ; da- 
'KeiS^in aus 'Riiochen ^bereitetes Fntteral, ein M^ffernriff , ein 
rj^u^eofä Knöpfe «Kis Knochen '^bea fe viel ryüpfe Suppe 



feyeui dt€ maa dem Armen- raube. Durchs gewJ^hnliclie 
Kochen der Knochen in ganzen StiJcken verlieren die Kno- 
chen wenig an Gallerte, deshalb feyen die fehon ansgekocK- 
ten Knoohen zerkleinert» noch fehr g\it sum Bereiten der 
FleifdibrSke anznw^enden. Ana 7 Pfnnd Knocfa^M erhielt der 
Vf. 1 Pfand g Unzen Fett, 3 Pfund 8 Unzen Gallei;ta «od r 
2 Pfund trockne Knochen • Maffe blieben zurüok» Naoh LeT- 
fns Beobachtung k5nnen auch die Fifchgruten hiezn' dieneii, 
ttnd zwar auch die Graten foldier FiCche, <l4^en Fleifch fOr 
^ie Seeleute, welche fie fangen, nicht geniefsbar ift, e. B* 
das der Hayßfche. Durch die beygefngten AnmcrknngAn 
wird verfcltiedenps berichtigr. — Eigen war es,' dafs die 
Hnnde zwar eine Snppe ans Knochen bereitet, gern frafsen ; , 
Be aber fogleich verachteten , ala ihnen Knochen vorgewor» 
feh- wurden. ' • - ' 



Frankfurt a. M* , in ä. Jager. Bucbb.t Das fJauptJlkok* 
lichfte über die lei^e Bereitung derjBrOhe and GalUrte aus 
Knocken^ als ein angenehmes, weklfeiles un^l , kräftiges X^aAi- 
ruifgsmittel für alle Haushaltungen» Hofpitaler, Kranke und 
Arme angelegentlich empfohlen,^ -von A, A^ Cadet de Vaux, 
Verwalter des Soldatttnhofpitals zu Paris und Mitglied mefb^ 
rerer Gefellfchaften und Academieen. Aus demFranzoHfchesi« 
\tO%. S S. 8. (2gr.) — Gin blofser Auszog, aus Cmdet Je 
Vauuc Sclirift, wovon bey Varrentrapp und >Y<3Aner zu Frank* 
fürt am Mayn die eben angezeigte Ueberfetzung erichienea ifg» 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Paris, b, De'nta: Foyage'ä^ ta Louißane et fir te 
eonüntni de l'Ametlquß Jeptentrionale fait d4ii3 les 
arinees 1794 a X798 ^c. pär jB*** jD***, orn6 
d'une befle Carte. Aa XJ. ~ i803|. Vm u. 38a S. 
8. (x Rthlr. 30 gr.) 

Siendaf., b* Charles: Secottd vayage i la Louu 
fme faifant fuitc au preniier de Pauteur de 179A 
i 1798 etc. par Ba»ary des Lozieres. — Tome t 
AnXX.- 1803. 3J^VIu,^i4S. rawwi/ZAoXI,— 

i8a}.' 410S. 8« ( 3 fVtmr. 3D gr. ) 

Diefe JKiolier wurdea gefchrieben gl^h nacfaddin 
Spanien die feit itöq. in Befitz gehabte Provinz 
isoiiifiana an Frankreich abgetreten natte, und die 
Abficht des Vis* war, die Wichtigkeit der Acqui* 
fition durch die an Ort und Stelle eingezogenen Nach-* 
xichtQii 2» zeigen. Denn feilte der Vf. auch nicht 
iblbft in Lcra^liana gewefen leyn, welches asts der Vor* 
vede^zum eriten VVerke,. wo er iich über das MiTs- 
trauen der Spanier, die ihn 1795» und folgende Jahre 
feine Reile zu rollenden verhindeit haben, befchwert^ 
and aus dein Titel des zweyten Werks, der einer 
mmeiiften Reife, die doch wirKlich nicht Statt gefan- 
dai^hat, erwähnt 9 wahr£chcinlich gemacht werdet 
lunn : £0 hat er £clx doch mehi^ere Jiuure in diec NShe 
«uf San Domingo au%ehalten , erft als Advocat dia 
Gei^htfani^ der Coloniften vdrtheidigt, darauf 1788* 
Höh einzig «tf die Oefpliäfte eines Päanzers einge*- 
ichräukt; bald-nachher aber die Stelle eines Colonel^ 
iB^pecteur ;ifbier ein Dragoner - Regiment übernom- 
men , und neniit fich jetzt am Ende der Zufchrift a» 
«Ue cäirüche-CoJom&en^ die Opfer- der von den Ne- 
«röphiten verurüachtea HevdhmoA» Htftoriograpfae« 
aer MaHneimd der Coionieen. In wit weit erdinxsh 
ein Patent des Kkifers dazu berechtiget fey , können 
%rir nicht fegen. An Lobl^rüohen der jetzigen Re«- 
gierung in Frankreich hat er e^ eben £6 wenig fehlen 
uffen, als. an Ausfällen auf die neuem Phii(nephdOft 
ffie jetzt In Fradkreieh unter einer gewiflen Claffe 
ifioa Schriftftdlsm Mode fuid. Doch ohote Rüek^ 
icht auf diela Ausvitfhchfe. wollen wtr jetzt dm Inbatt 
näher ^i^^ben V fo ichwer es a«iah wird,, ein VKerk» 
dd^^otts £>4iete7ogeRea TlraUen beCtelit, und naÄ 
kement gut angelegen Pianei ajbgefäfst. ift,^ ¥q» iiii«> 
«weckniafsigen Di^reifionen, von leeren und kraft*' 
iofien Declajnationen, vO» ermüdBind^ WiedttrhelvSt* 
gen-ftretzet, !& der £flrzB BaclT deinen HaüptzQgm 
äarzitiWlen« Soerft di£ Gefcfaichte xoo Leuifiaoik 
fiaek e^|Mm imgkldkiKh* Mq%\m^ tlpo^ Hx^ (k tt 



SaUehatt^MoineSIbermOe röjg. die Mündung des M* 
fifipj« entdeckt, und als er den Fliifs hjtfaufftdir, im 
Pf amen des Königs Ludwig ^XIV. von dem angrÄn- 
tenden Lande Belkz geDommen. 17J0. \nirde tiom^ 
fiana der indifchenCoimpaghie entzogen undnnüiittel- 
bar der Regierung unterworfen. Die Cmuciner und 
ürfclineriunen betruÄcn fich viel beffer, als di^ Je- 
fuiten, die man 1765. oder 1766. zum Rjftckzug^ 
ttöthigte. Um die Zeit wurde die Nation der Natch^ ^ 
weiche eine Verfchwdirung gegen die Franzofen an- 

Sezetlelt hatte , gusgerottet, und die mit dem Leben 
ayon kamen^ fl^tetea zu den Chictfchas. In deiri 
Kriege mit dtefem Volke 1736. hatten die Franzofea - 
es auch mit den Engländern > die auf der Seite der 
Ghicaclias fochten, zu thun. St. Ludwigs Kreü;^ 
wurden zur BelohnuiM der Tapferkeit unter dleKrie-^ 
ger vertheilt, und der vV^f, nimmt daher Gelegenheit^ » 
den Orden.&hrüdern und der neu errichteten EhreA- 
iegion, die feiner Meinung nach ^n Kreuz, um auf 
iit Wiederherftellun« der Religion hi15zu^velfeni zum 
Abzeichen haben folh^, eine Lobrede ^u halten. 
1762. wurde Louifiana an Spanieh abgetreten zur Be- 
zalilung der Kriegskoften, welche Frankreich fchul- 
dig war, und 1764. erfuhren die Einwohner, dafs fii 
einen neüeo Herrn bekommen hätten. Der fpaiif fche > 
Gouverneur UUoa liefe die Einwohner nicht ihrem 
neuen Souverän huldigen, und nahm doch viele Neue- 
rungen YöTi die für drückend gehalten vjrurden. Man 
machte ihm dagegen VorfteUungen, und er kehrtd"' 
plötzlich nach Europa zurück. Die Deptttirten,'di« 
nach Frankreich gegangen waren , um der RederunÄ 

i?5® r^ , r" ^^^^S^^ erfuhren von d[em Minjfte? 
Choifeul, dafs UUcKi früher ab fie angekommen wäre, 
und den fpanifchen Hof gegen fie aufgebracH hafte. ' 
Der Iriander y OreUy , der an UUoa's »eile Statthalter 
wurde, Hefs/iclMiazu gcbraucheB;, die Abfichten de^ 
Hofes aufizuführen, Kefs zwölf der irbmehmffeft Ein- 
w-ohner in Louifiana gefangeiinehmcft, und fechs dar 
jjon zur ewigen Oefanmlfsftrafe , und die andern zuni 
Tode verurthcilea. Worin el^ntlich ihr Verbrechen 
beftariden habe, wird nichc gefagt. Auf Filrfbrach^ . 
des franzöiifbhen Hofes wurcfen die Gefangenen , dlb 
mch Havanna irebracht watfen ^ befreyt. riitch Ver* ^ 
Hilf von fechs Monaten war der %emTche Hof genö- 
thigt, Orelly zurückzurufen ^ dw als ein Wütherich 
beföhriebeü wil'd. So weit der hiftorifche TheiJ hxi 
&i4d»^ dßn ofi;. chmch andere Bemerkungen untev* 
brochen wird. Der folgende ha«delt zueint vöh dcrii 

p^t^enr der .ColonieeiK im AUgem^irien fUr dis ^Itxtter- 
land, und darauf im. bunten Gemifehe Vön den Vof- 

9f^fff^Uw1i^Q$% dei(BjeiftMltttot fehlerhafte Kar- 

N ' ' . ten 
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ten von Cuba, Urfprung von Neu-. Orleans, Pro- in keinem Wten Zulammenhange vorgetragen und 

ducten des Landes, Plan., wonach die Colonie zu re- mit vielen D^ckmationen^ durchwebt find, beginfit 

«eife/i waKe, Sitten der Wilden, Bevölkerung der init dem Leben von Job. PhiÜpp Ooujonile Grondd 

Wensen, Tabaks- und Indigo - Cultur, und einer aus "dem Elfats gebürtig, der 1730. Bey einem nacü 
Ungeheuern Menge von Gegenftanden^. die fich zum . Louifiana, ^heüimuiten franzöiiTchen Kegimcnte als 

\ir?^ '"^"P^ beziehen, ohne alle Ordnung. Fähndrich angefteUt wurde, ich mit denVildeii und 

Wir heben aus der Menge, dieaaf diefem Ocean von ßritten tapfer hermnfclilug, fich ankaufte und von 

Bemerkungen Ich winimen , nur einige aus«. «^^-^S* if^ ciocmi ftottvflvnaiir (^us j^b^p nng der Faiiuilie ^will 

4^}^i 5;^^^^ geben eine falfche Vorftellung von der ihn der Vf. nicht nemien ) ^ defien fchlechtes Verfah- 

Infd Cuba, die fich noch viel wehfer nach Weften ren unti Einverftändnih mit dem Feinde *er öffentlich 

erltrecRt; — S. 161. Neu- Orleans ift jetzt von Back- bekannt gemacht hatte, der Jntriguen uivd Aufme- 

Itemen ^rbaut, und hat tiel Aehnliches mit Philadel- gelung beTchuldigt, drey Jahr? lang in ein hartes Ge- 

pHia. Mobile ift durph den Handel mit Pelzwerk und Mngnifs eitigefperrt, und darauf heimlich nach Prank- 

Ti ^if^^® reiche Stadt. — / S. 167, Louifiana enthak 'reich gefchickt wurde.. Hier wurde er durcÜ die 

^lie Pflanzen des heifsen und gemäfsigten Erdftrich» Machinationen feines Feindes, d^r voa der Rcficieruug 



und die verwundemswürdige Menge von Thieren, 
die fich davon ernähren, beweifet Se Fruchtbarkeit 
des Landes. — S. 178. Zu den von einem klugeif 
Gouverneur zu beobachtenden Regeln gehört auch 
die, dafs die Klöfter unangetaftet bleiben. ~ S. i8S< 
Die ßlehandlung der Wilden erfordert viele Klugheit 
wkl Vorficht, und diefs um defto mehr, da fie nach 
S. 267. wohl 150,000 Mann aufbringen können. — 
S. 199. Die Sklaven dafelbft leben glücklich und zu- 
frieden , und muffen vor den. Nigrophilin in Acht 
Senommen werden. — S.215. Die Voflcsmenge, ohne 
le Wilden und Neger, beläuft fich kaum auf 30,000 
beelen. Der Incügobau brachte jährlich 500,000 Pia- 
fter em, und konnte, wenn er verbeffert Würde, das 
Hundertfache einbringen. Die jährUche Einnahme 
vom Fabaksbau betrug i^csooo.Piifter; und von den 
Holznutzungen 200,000 Piafter. Die Gyprelfen Loui- 
fianens übertreffeiH an Gate die Fichten und Tannen 
des nordamerikanifchen Freyftaates. Das Pelzwerk 

fiebt einen Gewinn von 100,000 Piaft S. 241. Eip 
Jerzeichnifs von 14^ indianifchen National , die der 
Vf. zu kennen verßchert. — S. 256. Zum Anbau des 

Landes müfete man Deutfche Icommen laffen : S. 273. 

Die Gefetze för die Colonieen bedürfen ein^r grofsen 
Reform. Nirgends find mehr, als in San Dommgo. 
Sie^ find aber oft im Widerfpruch mit einander, und 
andern fich mit jedem neuen Gouverneur. Die heften 
för -jene Infel find die in dem Zeitraum von 1740. bis 
5748* gegebnen. Ein guter Gouverneur follte wenige 
ftens 10 Jahre im JUnde bleiben, ~ S- ^27. Lom- 



einen Befeld zur Zurückkuhft auszuwirken gefucht 
hatte, in die Baftille gebracht, wo' er indefs nur 
22 Tage fitzen blieb. Seine Unfchuld kam ^dücb 
an den Tag. Es dauerte aber zehn Jahre-, elie er über 
feine Gegner ßegte. Seihe Frau und Kinder ivohj/nen 
9US Louihana oaoh Trankreic^, und«feiu ,Gh3lck < wird 
1788- durch feine Erhebung zum Feldmarfchaüi »04. 
darauf zum General einer Bri^de .volloidet. Als die. 
Revolution anfing, lebte er m.grofser Zurückgezo- 
gen heit, die aber doch nicht verhinderte, 'dafe er 
nlGht 17Q2. mit vielen andern als verdächtig denun- 
ciirt und' eingekerkert, aber jiach acht Tagen wieder 
auf freyen ^I'ufs gefetzt wurde. Nach dem ig.13r«^ 
maire" hatt» er das Glück , dem grofsen Heidcdo jenes 
Tages vorgcftellt und mit der Achtung aufgeuoRnneA 
zu werden, die ein* 9ojähriger Kricgsmana; deilen 
Dienfirjahiie, wennrman nach Gewohnneit die in den 
Colonieen zugebrachten Jahf e doppelt zäiilt, 107 Jahr» 
betragen, verdient. Von den vielen eingeftreueten 
Bemerkungen heben wir nur eine aus, die wir, da? 
mit nichts von ihrem Stachel verloren gehe, . nicht 
tiberfetzen,. fondern abfchreiben woUen. , En Fra^e^ 
öü FadmiraHon vajusqu'ä Penthoußafme an tmbtie bienttt 
rutUiti Sun komme prleieux^ ^ Pv ^^Mtufne ^ ioid^ 
tmfy lajfe promtement de tautet ton y traUe les matteres 
les fftus Jerieufes avec cette UghetS^qui feut 1$ saracüre 
national, Ceft Pemfdre ou Üy ate plus d^ejprit et le moim 
de rsconnaiffknce. Le, befoin du changetheut occaßonMt 
farun fand natarel tPinconfUnce , faü qu^on y -dornte au 

« -, ._ - r- — v^. j^/. A^^us- mirUe^ tkiat tpktnAre d'un goib pajfager, H qu^il y 

hana^, San Domingo und Martinique fejen allein hin^ fubUlestoisöerfatilesde Uz mode jonmalüre. DiefeSchit 
reichend, Frankreich mit den wichtigfien BedOrfnif- derung, die uns zum Naohdenken aufforderte, hat 
fpn T,i v^rr,.^,,«, _ c ^-. x^T..j.„?. , ^. ^^ ^^ ^^j^ andere, wobey wir gähne» mufsten^ 

ichadlos gehalten. ' * ' 

' Reflexions coUmales S. 195 — * 336* wurden nieder*' 
gefchrieben, als Spai)ien i%oa. Louifiana an Frank«* 
rei<ch zurückgegeben hatte.-. Von deii Wildea, ihrer 
Art, die* Jahre und Monate zu zählen, Geographie 
Arithmetik, Politik, den Namen, die fi«. ihren Na*- 
tipneii geben u. f. S.^o6 — 217. Die Tabelle derFra« 

Sen und Antworten, Louifiana betreffend S. 221«» 
ätte mit geringer Mühe noch viel grösser feyn kdn* 

nen. Von S. 236. an ift hSt mSttr die Rede von 

San Domingo,' als von ]Lottifiana«^ 30,000 Mann guter 
franiiftfifchitr TruppcBt die in denMonatenSeptember 



fen za verforgen.^— 5. 341. Widerlegung der Ein- 
jrürfe, die g^en den för Trankreich aus dem Bc- 
fitze^von Louifiana zu hoffafdcn Nutzen gemacht 
werden. Sie werden fehr kurzabgefertigt.— S. 348«=- 
362. em Wörterbuch aufi den Sprachen der P^udo- 
weffierimdderChipuais, das, io kurz es auch ift, doch 
emigen Begriff von der Befchaffaiheit der Spracheri 
und ihrem Zahlen-Svftwn giebt, welches faft wiedas 
münze eingerichtet ift und für 100 und 10000^ befoa- 
oere Benennungen hat. 

- , Der erlte Theil der fogenannten zweyten Relf^ 
die efgentlich eine Sammlung von anderweitigen Be- 
merkungen über Louifiana ja. die ib wie die erfterÄ 



f» 



Num. 13. JANU-AÄ iBo^ 



tot 
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bis Mftrz fich tdette» iftfflrden den Uebermiith . der 
Ne^er bak| dämpi&n, und alle ihre Oberhäupter* bis 
oufqien unterfteh Corporal gefangen nehmen. — S. ^45. 
Der Neger ift von Natur zur SkJav^rey geboren ,, uud 
nie ift in Afrika ein Vei*fuch gemacht, die Skjaverey 
abzufchfltteln. -^. S. 282. Die iMulatinnen werden als 
verfcfamitzte. Hetären und abgefeimte Verführerinnen 
Iferheiratheter utfd unverheiratheter MannsperConeii 
gelbhildert.. ^ — S. 339. Noten zu dein .vorhergegan- 
genen Text. 



Commiffiaire des guerres.i Tairmee d'Egypte; 1804* 
344 S. 8. (i KtWr. 16 gr.) 

>ian 3arf hier weder eine voUftandige pragmatifcho 
Oefclüchte erwarten, noch dien Vf. für einert Xena^ 
fhon oder Poßelt halten. "Er war damals noch ein 
}unger Mann, der Gilnhitng' Berthiers ; als KriejgS^ 
^Gominiflar hatte er da$. Ungemach^ nicht zu dulifen,' 
dem die Soldaten unterworfen warfen; Wöin und Wei* 
ber, Liebe undSchm'äufe, das waren die Punkte, um 
die fich -bey ihm alles drehte. Mitunter fid es ihm 



Der zweytß Theil enthält eine weitläuftige Ab- wqhl ein , dem grofsen Scbaufoiel etwas nähet 2ti tre- 
handkmg über die thierifche Baumwolle (coton ani- ^ten, einzelne Scenen aufzufallen y uikI fich an dem 
inai) ocfer das* Infect Fiiegenträger (porte-mouches)j Grofsen, Romantifchen, Heroifchen zu ergötzen > 
das viel Aehnliches mit dem Seidenwurm hat, fich welches diefer Fddzug fo reiclilich entwickelte; aber 



nie nahm er fich die Mühe, dem grofsen Gange* der 
Begebenheiten und Tliaten fclbft nachzufpOrej;i, öder 
für Wiffenfchaft und Kuiift zu fummeln. Darum find 
diefe Mtmoires gröfstentheils nur eine Sammlung 
Anekdoten, flüchtig aufgefafst, oft nicht cimnal^aU 
fondern im Toh eines jungpn itoUrdi erzählt, wotunt 
ter jedoch manches Bemerkenswerthe .vorkommt. 
DieTäufchungen der Kimmung fmirage) erführen die 
Franzofen in jenem flachen Lande ungemein oft ; man 
fandte fogar einmal einen Haufen aus, um einer be* 
trächtlichen Anzahl Reuterev zu begegnen, die eine 
noch gröfsere Menge Kameele'^ begleiteten. Als man 
näherkam, ^ * * "^ ..ir.L. nn^..r_i j 

Bonaoa ^ 

upftuch um dehf i:toj)t gewicl 
thier war ihm immer zur Seite. • Folgende Anekdofe , 
ift fehr charakteriftifch: ZweSr Kriegs -T!6mmiffai*iea^ 
bekommen den Auftrag, in eineni Uorfe Mehl nnd 
Getreide aufzufuchen. Sie drinjgen in die Wohnung 
des Scheikh*s, durchfuchen alles, und, wejch eiji 
glfickliches Abenteuer f gelaneen endlich In das Se- 
rail des alten Scheikh, wohrnT^ch drevMäJchen gfc^ 
flüchtet hatten. Sie Ovaren zwar, gd1:eht Hr» Mlot^ 
nicht aufserordcntfich h&bfch ; aber in der Wflfte 
lernt man vorUeb nehmen. Unfere Kriegs- Com mif* 
farien triunrphirtefi fchon \ aber wenige Augenblicke 
noch, und fiefahen fich angeführt. Der^te Scheikh» 
zu beforgt für die Tugend feiaer Dameii> hatte fie 
mit furchtbaren'eifemen Gürteln Atr^XidXt barrieadirl^ 
dafs jeder Angriff firuchtlos war. Unfere Helden^ 
unfähig diefe Verfchanzungep zu befturnieni. begnüg- 
ten fich , ihren Umnuth an dem Eigenthum des ejferr 
Gichtigen Scheikh aus:^ula{ren. t^oiV% Mr. te Commi/^ 
lonieeo, dafs ße"cüe Karthäuferklöfter Frankreichs faire de güerre taut crachi! Die Soldaten waren auf 



-top den Maniok blättern nähtt, uiid von den Schlupf- 
'vrefpen odeiv Ichnevmonfliegen mit einem Gefpinnfte 
-aberzogen und bedeckt wird, dais blendendweifs und 
fiel reiner und feiner als Baumwolle ift, S. I — J2. — 
•Ein botanifches atphabetifch geordnetes Handbuch 
S-3a— ryi* ift nicht viel mehr als blofse Nomencla- 
tar. — Zu dem Wörterbuch der Congo - Sprache 
S. 108 — 146. ift eine Einleitung S. 71^—106., worin 
Ton d^n Ländern jn Afrika , wo diefe Sprache gere- 
det wird, Nachricht gegeben wird. Wir können Kein 
fonderliches Zutrauen zu der Wahrhaftigkeit des Vfs. 
hegen, da er S. 96. verfichert, dafs vor dem Sklaven- 
handel der Europäer in Afrika die Einwohner die 
HberflöffigenMenfchen gefchlachtet und gefreffen hät- 
ten. Er iieht daher den Sklavenhandel als eine grofse 
Wohlthat für Afrika an , zmlem da die Sklaverey in 
den Colonieen ein leerer Name, und der afrikani- 
ichen Freyheit weit vorzuziehen fey. — Verzeiclmifs 
der Waaren, die in dem afrikanifchen Handel ge- 
braucht werden können, S. 147 — -186. — Arzneyen, 
ironiit fich die nach den Colonieen reifenden Chirurgi 
Terfehen muffen, S. 186 — 253. Mit diefeni Verzeicß- 
nifs mufs man das, was über die Aerzte und Wund- 
ärzte, die Medicinal- Pflanzen, die Betuuidlttng der 
iLranken , und andere zur Medicin gehörige Gegen- 
ftande in den Colonieen gefagt ift S. 253 — 3^5*» ver- 
binden. -»— Ueber die Beförderung der Agricultur in 
den Colonieen, die zu dem Endzwecke in den Colonieen 
Jkefol^lcnermafsen zu errichtenden Kammern, und 
die Gränzen , die die Golonial - Akademieen bey ihren 

! gelehrten BemühungjBn nicht öbcrfchreiten foUen, (fie 
üUen z.B. fich nicht um Politik bekümmern), S. 329 — 
385- Die Ahnungen des Vfs. von dem Flor der Co- 



werden wOrden, wo*die der Vergnügungen und des 
Wirrwarrs in der Hauptftadt müden Merifchen den 
Keft ihrer Tage in Ruhe und Eingezogenheit zubrin- 
gen würden, und zur Zeit noch weit von ihrer £r^ 
filllung entfernt. 

G E S C H FC H T.ti 
Paris, J> Demonviüe : Mtmoires pourfervir i thi- 



die Gelehrten ungemein aufgebracht, die )enes alte 
Land vorher zu reizend gefcmldert, und dadurch deq 
Kreuzzug yeranlafst hätten; alles Ungemach wurde 
Äuf Rechnung der Gelehrten gefetzt, und diefe bey 
jeder Gel^enheit gemifshandelt.- Artige Gefchichtö 
eines nachtlichen Zugs längs den Ufern des Nils» 
nach Wardan, um fich mit De&ix zu vereinigen, wo 
die graulamen Krokodile nuferm Helden manches 
Schrecken einjagen. Schilderung der Mamlncken 



ßoire des ^xptditiovs en Egypte et en Stfrie^ nent^^hd der Art, wie fie zu Pferde fitzen ; hierdurch wa- 
dant Jes fibnees 6, 7 et g; pdr Jacques Miot, 
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fie der franzöfiicbea Reitorey iehr überleiten. 

jDer 
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p0r IVf aoiluck ift^ ^elch dem CTentauren ^ desr aken 
TneffalieHS, nih ■femciii ^,ferJe wjezufamm^a g^gp'^"* 
fen; ^des Manuövcr nimmt er mit unnachahtnuciier 
SclTnelUgkeit und GevVandlteit vor.- Seefobiachf )>ej 
Abukir. Als Bonaparte die erfte Nkohricht davöa 
erhielt, fagte er-zu 6ucy, dem General -jCiiegs- Com- 
tfiifTar: ^i VVir 'haben nun keine Flotte mehr. Wohl- 
/^rf, wir muffen entweder hier bleiben, oder, gro& 
9ffifie die Alten, uns durchfclilagen«*' Aufruht in Ka- 
]birah. Schilderiuis einer türKifchen Gafterey, die 
JIr. M. mit wahrör Liebe feiSlworfoB. 

.NNun geht es nach Syrien, deffen Bevölkerung 
^er Vf; auf 2,^os,1doo Seelen apgiebt. Bey El-Arifca 
)(j^m -Bonaparte mit feinem Generalftabe in ^in Dor^ 
^o er^KteDer fuchte, es aber ganz von Manduckjoa 
gefetzt £and^ Sein^ Geiftesgegenwait zog ihii aus 
^^ief^r grofsen Gefahr. Fade ift des Vfs. Bemerkung^ 
|(Ue er lelir oft wiederholt: Man mu{s an den Fatali^ 
mus 'gilben. Viel wcifs fich der Vf. mit ferner Beler 
|enheit in der Bibel und im Taffo» die ihm glacklicn 
genug in Glaga, Jaffa imd Efdod zu Statten kommt^ 
Woher mag es aber de^r Hr. KiiegscommiHaf wiHesL 
iJaüs^ Pytha^oras den Berg' Katmel bewohnt, hab^f 
LaterefuuU ift feine Schilderung der Einnahme vott 
Jaffa und der Belagerung von S! Jean d'Acre. Bona« 
parte befuchte, nacH einem fi'effen, allemal die Ver* 
f^undeten felbft, erkundigte fich n^nfchenfreundlicl^ 
oach ihren Wunden, und tröftete als Held die 
Heldeioi« Vor Jean d'Acre, meynt der Vf., feyen 
lloch n^cnt die nöthigen Axiftalten gemacht wordeü,; 
4utch die fchnelle Einnahme von Jaffa ficher gewor- 
den, liabe man die bedeckten Wege inhalier Eil gear- 
beitet, und gegen den Hauptthurm (wo Sidney Smith 
cpnunandirte] nur'drey kleine Stücke von \% l^funden 

S'srichtet. An Lebensmitteln fehlte es in Syrien nie; 
etreidc'und Wein, und felblt Rum, im Ueberflub. 
4^ber die Peft und die ungefünde Befchaffenheit des 
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liägefs rafften, d^h oine g^rfse Menge MenficMia hin. 
X)er Vf. mulste einft yon Jean d;Acre mit eisiigca 
X>r^goneni. nach Kalffa am Strandendes Meeres bui» 

{;eheii; hier festen einige englifc he Kanonier -Scha* 
uppen ; unfere Franzofeh neckten die Englänger onit 
PiltöleuCchOffen, und diefe erwiederten fie mit KaaOr 
jnen, dereti Kugeln aber über den Hüupteni der 
Spafsmacher wegflegen. Zug de» Generals MuriT. 
nach dem Jordan , wohin ihn Hr. NL begleitete. Tod 
des allbelicbten Generals Caffarelli. Rückzug nach 
Aegypten, welches die Franzotcn,,nach den Unfällen 
in §yrien, als ihr «weytes Vaterland aniahecu Vor 
. der Landfchlacht bey Abukir fagte Bonaparte zu Miir 
rat : „ Diefe Schlacht wird über das ^chick£al der 
Welt entfcheiden.** Murat fchien den g«(naui Siim 
die£er "Worte nicht zu falfen; aber Bonapar^ hfttt» 
fchon Briefe aus Europa, die ihm. die Nothwendig^ 
keit, fich an die Spiue des Staate ztt fteBtt, bewjer 
fen. Bald darauf feg^lte er aueh heimlich ab« - Klei^ 
her, dem er den Oberbefehl übergab. War nicht da- 
zu gemacht, fich Liebe zu erwe^en. In niehr a|| 
morgenländifchem Ponw beleidigte er durch Stetf 
und Härte alle, die fich ihm ninerten*^ Seia Tod 
ward fürchterlich gerächt. Defto UebenswQrdjger 
ßrfchien Defaix} fein Aeu£seres war fo einfach ab' 
feine Sitten. Einft badete er fich im Nil:, am Ufer 
ftanden Sokiaten, die fär ihre Pferde WalGer (chdpfr 
ten; fie baten den General, den fie nicht kanxite4 
ihre Eimer, wo es tiefer fey, zu füllen. Er» oluii 
fich zu erkennen zu geben,» nahm ihnen die- Eimer 
ab, fchöpfte und trug fie ihnen ans Land« Auf dar 
Rückreile hätte die Mannfchaft des Schiffs, woraiif 
fich der Vf. befand-, noch den Unfall, in Sciatrca auf 
Sicilien gefangen genommen zu werden. Deiaix ret?* 
tete fie durch feine Entfcbloffenheit; ^uch hatteo fie 
Päffe von Sidney Smith* und giügen unter hrittÜbher 
flagge. / ' . 
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' TsCHVOLOQit. ^rBttlau\ b. Rorat Sefchreihun^ der An* 
JkriigUBg ' und Au/deckunß einer V4n*tkeU haften Art der Lehn* 
ß)kindeln% weicke bey. mehrern l'dndlieken GebAuden ale feuef 
abhaltend ^f^^ wetter/eft erprob^ worden ^. von W. Bode, Kön« 
^au^lftfpftcfcor 11. L w. 1^04. 15 S. 4. m. 1 RpFrt. (8 g:r.} — 
pie hier befcbtiebene Art der Lebtnfcbindeln ift von deaen, 
welche GÜly in feiner Landbaukunfc fowobl, aU auch in füi- 
^er Befohreibnog der f ener abbütenden LefamCohiDdel r DX- 
ißber, empfohlen b)U, Uetrichtllch verfcbieden, - IVaeh Abk 
Verficberong dej VFs. foUen fie entfchie^eoe Vorzüge vor je* 
^en haben; denn einige bey Brieg and Rärlsmark ift Schte- 
£eiv damit gedeckte Dächer faabtBn feit nenn Jahren keine^ 
|teparai:tir bedurft, und bedOrfen deren auch noch fo bald 
nicht; da iiingeeen die nach GfV/r*« Vorfchri£t su fiorn<e an- 
gefertigten Lehmlcbindel -Dächer fchon im dxitten^abre hau- 
Sgen Reparaturen anter werfen gewefen find. Aut jeden Fall 
irerdient diefe hier fehr deutlich befohriebene LehmfchindQi 
»Ue Aufmerkfaiokeit dean OelLOHomatt und BeameÜteri aad 



|Ir. B. kvnnTicher eof d«n Dank fehr Vieler reclfneii« ztmd 
da er die Anfertigung diefer Lehmfeh indeln nnd' die Aof* 
legnng derfeli>en ni voUftandig und verfttadliob t<lut> dtfc 
Jeder danach feine Handweriäleuta inlcrttii^n k4#ij^» Wif 
wtinfchen daher diefer gemeinnützigen Schrift bald eine aDr 
gemeinere Verbreitung und eine Empfehlung von obenher. 
Was den Urfprune dieier vollkomronern Methode betriff«, S^ 
welil man nur , dafa die mit folohen Sohi Adeln bedeekten D^ 
eher in* Ungarn untQr dem Namen yon Hßktmer SiröiMektim 
fehr im Gebrauche iind , und nach der V^clichjf ruj^ n^ehrenir 
glaubwOrdiger Sachkenher dort TP^SP Jahr» ohne eioer Rar 
paratur zu nediirfen, liegen, nachher aber auch noch teicm 
dnazobeffern- fi^id, ohne data m4^ die alten ^hindehn be^ 
unter zn nehmen nSthig bitte. Rea be|nAgc fich mit dinfct 
kurzen Anzeige , in der Hoffnung » dafi die innfabegiengen Le* 
fer fich mit dem^ Inhalte diefer uhrreiipli«» ^chnft hald'Ieibft 
bekannt mache» vrerdta^ ' ^ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

. Bbrltk, b. Sander in Comin.: Bilderbuch für My- 
thologie y Archäologie und Kunfl, Herausgegeben 
von A. HWty kön. Preufs. Hofrath, ord. Mitgl. 
der kön. Ak. der W. und Prof- bey den Akade- 
^ mieen der bildenden Künfte und der Baukunft. 
Erfles Heft : Die Tempelgötter. 1805. XVIII u. 
102 S. gr. 4. niit 12 Kupfert. u. 26 Vignotten. 
(4RthlrO 

ßey dem, unter unfern Landsleuten erwachten, Sinn 
für die alte Kunft ift [edes Unternehmen fchätz- 
bar, das diefeo Sinn nährt und zweckmässig ausbil- 
det. Da mit dem ernften Treiben der alten Litera- 
t;ur , die. Dank dem alten, Vorzugs weife noch in den 
Gyinnafien Dcutfchlands herrfcneuden Geift der 
Gründlichkeit! • bey uns fo manche verdien ftlichB 
Püanzfchule hat, die gelehrte Behandlung der Mytho« 
k>gie und der ganzen Archäologie nothwendig ver- 
bunden ift: fo mufs mun wünfchen, dafs jene mytho- 
lögifchen und archäologifchen Schulftudien durch die 
Renntnifs der alten Denkmäler belebt und nun auch 
f Or Gefchmack und Kunftfinn fruchtbar gemacht werr 
deo mögen. Denn hier ift nicht von einer Verviel- 
fältigung der.zeithei'igcn Zweige des Gvmnafialun^er- 
richts, vcm Hinzufilgung eiües neuen, die Rede, wo- 
zu Hcc. nach befter ueberzeugimg feinen Beyrath zu 
geben fich ein Gewiffen machen würde, fondera nur 
-von Verbefferung ^eines fchon für nothwendig aner- 
kannten T^ieilSj um durch planmäfsigere unti reich- 
haltigare Betreibung deffelben in der Totnlausbildung - 
des Ji)ngliugs mehrere verftändl^e Zwecke zu glei- 
cher Zeit zu erreichen. — Hundert Hülfsmittel^ 
Mvthologie'unci Alterthumskunde durch Anfchauung 
fruchtbarer zu machen, li^en da, aber zerftreut in 
koftl>aren Kupferwerken und unter keinen gemein- 
fchaftlichen Gefichtspunkt gebracht, fo dafs feibft der- 
jenige, dem bändereiche archäologifche Bibliotheken^ 
zu Gebote fteheu, nur mit grofser Mühe eine Ver- 
gleichung der Darftellungen deffelben Gegenftandes 
unternehmen kann, indem das eine Werk nur Sta- 
tuen und. Büften,da^ andere Gemmen, oder.Vafcn- 
gemälde oder Münzen ent*hält,. oder nur- das Ver- 
zeichnits • eiher einzelnen Lo^lfammlung, fo dafs, 
Vm etwadie bildliche Darfteilung des Bacchus^^in den 
Ikbrjg gcl^Iiebenen -alten Werken zu überfehn,, eine 
Menge Bücher neben einander zu gebrauchen find, 
Fragte aber nun gar der Schulmann, fragt der Pri- 
vadehrer^ wa^ er zur Erläuterung und eigentlichen 
Belebung der .Mythologie und der 6ßmi verwandten 
A: L. \Z. 1806. Erßer Band. 



Zweige für eine Kupferfamralung beym Unterrichte 
anwenden und anfchaffea folle, die dein jetzige» 
Stande der WifTenfchaften angemeffen fey>- £0 konnte 
man ihm gar keine Cblchb nachweifen. 

Zwey Verfuche, diefc Lücke für Deutfchland 
auszufüllen, das Arch'iblogiff:he Mufeum ^Weimar^- 
Iiki. Compt. igoi.) und die Encyklopädie der Alter-* 
tkümef! (Leipzig, b. Baumgäitner, in eb. demf. Jahre) 
zeigen, dafs von verfchiedenen Seiten her diefs Be- 
dürfnifs gefühlt wurde; aber es ift von jederjn. di^fec 
beiden nur £in Heft erfctüencn, ohne gröfse Aus- 
ficht zur Fortfetzung, fey es dafs diefs in der Kält^ 
des Publicums und den Zeitumftändcn lag, oder auch 
in dem Plan und der Anlage diefer Unternehmungen^ 
der bey beiden allerdings etwas Unbcgränztes und 
dem oben erwähnten Zwecke weniger Zufprcchen- 
des hatte. " . 

Um fo erfreulicher ift es, dafs mit Hn. Hirtä 
Bilderbuch ein ähnliches Werk beginnt, deffen Um^ 
fang befchränkt ift und worin die Folge der Gegezv 
ftände an die gewohnte Anordnung in den LehrbfW 
ehern fich aufcnliefst, das fich alfo fchon durch diefs 
leichtere Ueberlicht denen , für die es' berechnet ift, 
ficherer empfiehlt; — deffen Unternehnjer durch eine 
gelehrte Befchaftigiing mit dem Alterthum und feibft' 
durch einen langen Aufenthalt 'in Italien allen Beruf, 
dazu hat, und der noch überdiefs mit einem wackem» 
gleichfalls auf jenem claffifchen Boden mit dem Geift 
der Antike vertraut- gewordenen Künltler, Hn. Eri- 
mann Hummel^ für Zeichnung und Stich in. Verbin^ 
düng getreten ift. Zeigt fichalfo nur, die Ausführung, 
dicfes neuen Unternehmens, deffen Intereffe fich. 
fchon durch die bereits darüber laut gewordenen be* 
deutenden Stimmen bewährt hat, den Anforderun- 
gen und Wünfchen der Sachverftändigen im ^Ganzen 
gemäfs: fo bleibt nichts zu wünfchen übrig, als dafs 
, es rafch fortgefetzt und auf folche Art die erwähnte 
Lücke in-unferer, der Bildung der Jugend beftim>nten, 
Literatur bald ausgefüllt werden möge. Und zu die- 
fer Hoffnung berechtigt der vorliesende Anfang 
gleich dadurcti, dafs es theils nicht. in Jo kleinen Par-- 
cellen erfcheint, wie jene erwähnten Unternchmu»- 
gcn, . fondem iereks in diefem erflen Hefte anen 
aahmhaften Theil feines reichen Gegenftandes , näm- 
lich den Abfchnjtt von den Teimpägotternj. liefert» 
theils dafs Hr. Hofr. Hirt erklärt, es liege von feiner 
Seite keine ka.ufniäonifche Speculation zum Grunde^ 
er bezwepke blofs d^n öffentlichen Nutzen, uud aller 
Gewinn, der etwa^aus dem Verkauf diefer Hefte er- 
waehfen möge, folle dem fleißigen Zeichner und. 
Kupferftechec zugewendet werden, damit, diefer dcfta 
ö • .. «her 
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ehei^fiir Ceiae Mflhe entfchadig^- werde, -^ em Um* 
ftand, der bey .der nothw^ncfigea Koftbarkelt eines 
folchen Kup^rwerks hn Verhältnifs zu, den Kräftea 
der ^ufer, für die es zunächft bcfdmmt ift, fehr in 
BetnLcbtitng kömmt und ffikr die Vollendung der Sache 
eine eegründete Hoffnung erregt. Gefchieht diefs: 
So haoen unfre Lehrer der Jugend in diefem Zweig 
der K^ntnJfTe (und folglich zugleich jeder, dem es 
um Selbftunterrichf darin zu thun ift) ein Handbuch, 
das ihnen die Stellendes Auszug aus demMontfaucon 
iron Schatz 9, — mid .das waf doch, aufrichtig zu Ta- 
gen, 14$ jet^t bey aller feiner GerchmacklofigKeit das 
' einzige, diegefammteArchäolügi«Ptimfaffende,Kupfer- 
bucb diefer Art — auf eine, wie fich verfteht, viel 
kritifchere und voUkoiYimnerfe Weife erfetzen, und 
den mannichfaltigften Nutzen gewähren Avird. 

Der Vfc giebt die Z^kreckc feines Unternehmens 
fo an, dafs fififua/ zu dem in jeder Lehranftalt einge- 
führten Compcndium der üfy^/td/o^-fV, es fey mm diefs, 
weiches es wolle, hier ein Compendium in Bildern 

Seliefelt werden folle, damit dadurch jener Buchftabe 
er Göttergefchichte, der ja do<ih von jiauter bildli- 
che» Vorftellungen handelt, Leben iind Anfchaulich- 
keit crh^te ; — Zpeutetis liefert es zugleich die Haupt- 
monumente ^er bildenden Künfte ; und da diefe dfen 
Mafsftab geben , nach welchem der. Grad von Cultur, 
den ein Volk erfti^g, ziji Würdigen ift: fo belegt es 
das anfchaujich, was die Aiterthumskunde von den 
Stufen der Ausbildung bey den Mten Nationen lehrt 
lind behauptet, und verfinnlicht eine Menge Punkte 
tlber ihr Feligiöfes und häusliches Leben , ihre Fefte, 
Spiele und Sitten * -— upd endlich Drittens wird es 
durch die Bocracntun^ jener Hauptmonumente die 
Bildung des guten Gefcnmacks in aitiftifcher Hinficht 
befördern, den Sinn für die grofscn Werke der alten 
Kunft aben^md fchärfen, und als praktifche Einlei- 
tung in die Kunftgefchichte dienen. 

" Alle Kupfer werden in Umriffen gegeben, und 
wenn djefs mit folcher PrÜcifiön und fo ftreriger Be- 
obachtunff des antiken Charakters gefchieht, 10 ift es 
in der That vollkommen hinreichend. , Durcji öko- 
noniifche Benutzung des Hai^ms ift wirklich auf , den 
12 Kupfern uq*! den Vignetten des erßen Heftes ein 
folcher Heichthum von antiken Bildwerk geliefert 
worden, als maii, ohne Selbftanfitht, ßch kaum vor- 
fifeUen wird, und xnan kann daraus abnehmen, wie 
viel von den alten KunftfchätÄen, nach cefchehener 
Beeudigimg diefes Werks, hier der deütfdncn Jugend 
för einen vei'hältnifsmäfsig geringen Preis zuni qf- 
tem Anfchauen und zum vergleichenden Studiren* 
vorliegen wird. 

Jedes Hejft foll, wie dsis'erße^ la Kupfertafeln 
n^d eine beträchtliche Anzahl Vignetten enthalten. 
Die Aufnahme des erßen foll beftimmen, wie bald 
fich^e Htefte einander folgen werden. Es wird die 
jnythologifche und hiftorifcne Ordnung beobachtet und 
(^e Mon umente werden nach beftimmten Cla(Ton zufam- 
fnetf gereiht. Die ClaiTc der Tempelgötter nimmt das 
erße Heft ein; in den folgenden werden die Unter- 
gotter und Genien erfcheineu ; weiterhin die Mythen 



derHeroen^ riieils nächStSrnmen, theils nach E|^« 
chen und' Völkern abffelhailt. Auf die mythologi- 
fghen Gegenftande, folgen die Claffen der VVettkamnfe 
und Spider die religiöfen Verrichtungen; Opfef, . 
Todtenfeyem u.dgl. Auf diefe endlich Bildniffe be- 
rühmter rerfonen und hiftorifche Monumente über- 
haupt, der Griechen, Römer ^ Aegypter, Aethioneiv 
Perier. DftsWerk wird'alfo Aehmichkeit mitminU. 
faucon haben 9 nur dafs diefer letztere Altes undNeue;;, 
Gutes und Schlechtes unter einander giebt; der neue 
Unternehmer hingegen die Fortfehritte benutzt, wel- x 
che das ai'chäologitche Studium feit händert Jahren 
gemacht, hat, undnamentlich die vielen Merkwürdig- 
Kelten und bildlichen Darftellungen , mit denen ganze 
hervorgehobene Städte und die Menge der feitdem 
aufgefundenen Campanifchen öefalse diefes Fach he* 
reichert habeti. . - 

So weit diefer aUgemcinePbn nun im erßenUeh^ ^ 
ausgeführt ift, verdient die Behandlung der Gegen-*' 
ftände, fowoW -von Seiten des Anordners und Com- 
mentators, als des Künftlers, aufrichtigen BeyfalL 
Die Tempelgottheitcn , die man hier abgenandelt fin- 
det, find: Saturn, Hhea, Jupiter, Juno, Neptun, 
Ceres, Apollo, Phöbiis, Diana, Vulkan, Mjnerva, 
Mars, Venus, Mercur, Vefta, Pluto, Proferpina, 
Bacchus, Aefkulap, Hygea und Telesphorus, Mi- 
•thras, Lunus, Ifis, Hebe, Iris, Victoria, Fortuna^ 
Fatum, Nemeüs, ;Spes. Von allen diefen, find- hier 
die vorzüglichften ächten Abbildungen, die uns aus 
dem Akerthum noch übrie find, geliefert;, man mag 
einen diefer Artikel, welchen mai;i will, mit den^zeit- 
hcrigeii Hiythologifchen Kupferwerken vergleichen: 
fo wird man immer -finden , wie viel reicher imd ver- 
ftändiger hier die Auswahl der Abbildungen, und 
wie viel umfaffender der Commentar ift. ßer Text 
läCst keine Wendung einer Fabel unberührt, und ift 
davon ein antikes Bildwerk vorhanden: fo wird es 
entweder hier in Nachbildung geliefert, oder doch 
erwähnt, und auf das Artiftilche daran, auf das Be- 
deutende und Ueberdachte im griechifchen Ki)nftler- 
verfahren au^ncrtxfam gemacht, fo dafs in der That 
jene drey Zwecke, die üch der Vf. vorgefetzt hätten > 
erreicht werden. 

^ Ueber vielß' folcher mythologifcher Scenon be- 
. finden fich noch unedirte Werke , und befond^s Bas- 
reliefs in Rom , auf die der kunflerfahme Commen- 
tator aus feinen Collectaneen hier :ifuerß hiuweift. 
Will man fagen, dafs diefe für den Jüngling, der in 
diefes Studium hier erft einceföhrt werden füll , und 
dem auch das Bekannte noch neu ift, zu viel gegeben 
fey: fo mufs man wönigftens einräumen^ dafs ein fol« 
ches Zuviel nicht fondei*lich fchaden kann ; es weift 
vielmehr auf das hin, was dem jungen Forfcher, vor 
deiti die Welt noch offen da liegt, dur^h eijicn Be- 
fuch in Italien für neuer Genufs beVorfteht, und was 
überhaupt in diefem 'Fache noch g^fchehen kann ond 
mufsix ' ' ' ■ 

Wfeiger gefällt uns die Ungleichheit in der Aö- 
fQhrüng der Orte oder Sammlungen, wo fich diefe ♦ 
oder jenes hier genannte ake Wenk fiiidet j zuweiloi 

. find 
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find dtefe Orte angegeben i jmweilen wieder nicht. 
Uns fcheint es 9 als rühre diefs oft daher, dafs der 
VFi durch Noten und Citationen feiiltcm Bilderbuch 
ein gefälligem und populäres Anfehn nicht benehmen 
wollte; allein ficher wird es die Mehr;zahl feiner Le- 
ier freuen und dem ganzen Werke einen foliden Vor- 
zug mehr geben, WCTin künftig bey allen Monumen- 
te», wo es möglich ift; der Ort ihrer Aufbewahrung 
sngc^eben wird. Solche allgemeine Anftliirungen, 
wie «.B. S. 20. bey Gelegenheit der Giganten, „ein 
ähnliches Ungeheuer fieht man auf einei- antiken Pafte 

5ebildet im Alleinkampf mit Jupiter," ^eben keinp 
Lutorität)' wie "leicht war hier hinzu «zii fetzen, dafs 
fich' dicfe antike Pafte mit der in der That f?hr fel- 
tcnen, oder viellei<iht einzigen VorfteHung in der 
Stofchifchen Sammlung {IVinckelin. DefcrifjpU p. 50. 
* Nr. HO.)» ^^ *^fo jetzt in Berlin befände. 

Manche Bemerkungen , die durch ihren Scharf- 
finn und ihre Neuheit überrafchen, Werden durch das 
iVebeneinanderftehen der Figuren , auf die fie gegrün- 
det find, hier zur gröfsten Evidenz erhoben; fo *clie 
Bemerkung über cüe Familienähnlichkeit -wid Joch 
Charaktcrverfchiedenheit zwifcheh Jupiter und Ne- 
ptun S. 26. : „Die Gefichtsformen , die Anordnung 
des Haupthaars, der gerollte Bait find in beiden fehr 
ähnlich; doch zei^^t fich das Grofsc, das Mächtige, 
Ehrfnrchtgebietende an Neptun nicht in dem Grade, 
i?irie ah dem altern Bruder. Die Geftalt des Aleer- 
bcherrfchers ift fchlank und rafch , 'VDn derbem und 
fifraffem Muskelbau; überhaupt hat fein Körjjer pt- 
ivas von der Rauheit des Elementes , über tias er j;e- 
biietet; doch das^Gewaltii^e in den Schultern und clet 
Bruft des altem Bruders ift in feiner Uildun^. nicht." — 
Und eben fo fein und treffend find auch die .Nuancen 
unter den andern Götteridealen entwickelt, fo dafs 
di^em Theile des Commeiüars der Beyfall gewifs ift. 
Unter den pofitiven und hiftorifchen Behauptungen 
hingegen fteht, bey der Kürze des Textes, manche 
ohne Jöeweis da, die nicht gegründet oder doch nicht 
fo ficher ift. Ucber einiges diefer Art, das fich auf 
Autopfie airtikey Monumente in Italien bezieht, ift 
Hr. /rirt ichonvoKi einem andern genauen Altertlmins- 
forfcher, der den Vortheil der Kenntnifs der Origi- 
Bäle mit ihm gemeip hat, in Anfpruch genommen 
worden; anderes fcheint auch dem Rec. zu ficher % 
vorgetragen. So die Angabe S. 48.» dafs die unter 
dem Namen eines macedonifchcn Ale:canders im, 
Dresdner Mufeum bekannte Statue urfprüliglich ein ' 
Antinous als Bacchus gewefen fey. Die Sache kann 
fich fo verhalten haben ; aber dicfe Art der Erzählung 
lautet fo, als fey das ein hiftorifches Factum, was 
doch nur eine wohlausgedachte Hypothefe ift: denn- 
iblbft über die Frage, ob Alexander d. Gr. n^cht den- 
ooch wirklich auf feinen Münzen portraitirt iey, fin- 
det noch-Uogewifsheit ftatt, und Hr. Cotilltiery^ der 
hieraus einen Gegenftand langer und 'Ibrgfäkiger Un- 
terfuchungen cem^cht hat , tritt jieuefter Zeit beja- 
hend dafiiV auf. — So Reifst es S.59.: „Scopas ftellte 
die Venus JRandemos auf einem Bocke reitpnd vor; 
folche Bfldungen find nicht auf uo$ gekonuneD^ wenn 



Wir etwa die Reliefs ausnehmen, wo 'die M^reMÖt- 
tinnen, wozu auch Venus gehörte, auf SeeböcReji 
und andern Seeungehenern fitzend erfcheineö. — Al- 
Jbin inBerMn felbft b.efindet fich ein tchöner antiker 
Cameol, der diefe Venus Vulgaris nach jener Idee 
dqs Skopas vorftellt, wie fie auf einem Bocke r^tet 
und ihm fchraeichclt. (S. mnck$lm.Defcr. du Cab. 

de Stofch Nr.* 579. S. lao.)- ' a 1 j ' 

Die äufsere Einrichtung,- Druck und Stich der 
Platten ift gut ausgefallen, und gewöhnt das luag« 
Auge bald an das Schöne nnd GcfaUige. Duroh die 
arii Anfang und. Ende mancher Abfchnitte in dea 
Text eingSlruckten BgnetUny die keine leeren Ver- 
zierungen, fondern zum Ganzen gehörig« yoritdlun- 
gen find , hat man die typographifche Eleeani des 
Buchs erhöhen wollen; allein llec. wünfci«t^ daö^^ 
man diefe Vignetten für die künftigen Hefte aufge- 
ben und lieber ein oder z\Vey Kupfcrpktten mehr bw- 
fügen möchte, die dann eben fo viel und mehr enthal* 
ten würden , als jftne Vignetten. Denn abgerechnet, 
dafs das Eindrucken der Vignetten auf die Textesbo- 
gen mit fo vieler Mühe verbimdeii ift, und dadurch 
beträchdichen Aufwand macht (der hier mtiglichft zu- 
vermeiden ift): fo nimmt fich eine, Vignette auf dem ' 
deutfchen dünnen Papier feiten gut aus , indem pi^ 
Zeilen des Rückdrucks immer durchfchimmern,. 
Auch können leicht Verwechfelungengefchehen, wm 
hier wirklich S, 15. Z. 4. v. u., und in der dritten 
Zeile des Artikels Jupiter, wo es heidesmal heifsett 
mufs: Vignette 7., und S. 17. Z. i., wo. Vigmt^ 6# 
citirt feyn follte. Sind alle Abbildungen auf befon- 
dem Kupfertafeln b^ einander, fq dafs man fie kOnf- . 
tig , befonders- gebunden , neben den Textband legeo. 
kann, fo ift diefs die bequemfte unter allen möglichen 
Einrichtungen für ähnliche Werke, anftatt dafs bey/' 
detn Beziehen auf Vignetten ein läftigesHin- undHer-' 
blättern nicht vermieden werden kann. 

Zum Schlufs noch eine Bemerkung über den Ge- 
danken des Vfs. , den er in der Vorrede S. XI* hin« 
wirft : „ es mögö nun jemand ein ähnliches^ Werk im , 
Grofsen verfuchen, und alle in Eurojpa zerft reuten 
Monumente fo in Claffen neben elnancler geftellt, in^ 
treuen Abbildungen liefern." Gewifs, ein VJnterneh- 
men, deffen bloße Idee jedeirKunftfrennd begciftein 
kann ! Das wäre dann ein neuer Montfaucon in einer 
Vollkommenheit, wovon der alte nur die entfernte 
Idea giebt ! Allein der Vf. fügt auch &leich feine Aus- 
rufungen über die unei-melslicheri, Schwierigkeiten 
eines folchen Unternehmens bey, und wir ftimmtn 
mit ihm darin ein. Was fich aber für diefe fohöne 
Idee thun läfst , und was weder die Kräfte eines Bear- 
beiters noch Verlegers überfteigt, ift , wenn Mono- 
{{raphieen einzelner oder einiger verwandter mytho- > 
ogifcher Wefcn unternommen würden. So w^rde 
es einen fchönen Stoff geben, alles noch vorhamlrne 
antike Bildwerk,, den Jupiter vorftellend, alCo Sta-. 
tuen, Büften, Bronzen, Basreliefs, Gemmen, Mün* 
zen, Gemälde, aufzufuchen, diefe in treufen Nach- 
bildungen neben einander zu ftelleuj mit genauen 

Nachweifimgeo, vvo fie ficli jetEt finden, uBd wo von 

ihnen 
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ihfl^ gehandcK i&, dabey die verloraetf, dfen Juöitei:, 
darfteücndcn Werke, vou denen die Alten nqch ipre- 
ehen, aufzuzählen, und folglich nun- in dem däzu- 
konrniendcB Commentare den ganzen ^lythus vom 
Jiipiter zu crfchöpfen. Die reichen Artikel von 
Apollo, Minerva, Venus, wäfen fchon Aufgaben, 
vrcdche auszuführen kein .gemcfrier Muth erfordert 
würde, und dochVieder von der Art, dafs die Voll- 
:'epdung nicht als, eine Uamöglichkeit erfcheint. Mit 
ifeder folehcn Monographie, die fich durch Supnle- 
liiente zur höchftmöglichea Vollftändigkeit erheben 
Atflrde, wäre dann ein Theü des grofsen archäologi- 
ffchen Werkes gdÜefert," nach welcnem, wie nach ei- 
tfcrii unerreichbaren Land dcrSehnfucht, jeder Kunft- 
fi'etmd einen akai, immer erneuten Wunfch in feinem 
Herzen trägt ! 

» 
' Lübeck, b. Bolm: JVÜhetm Dümont, ein einfacher 

Roman yonEteulherU Hochberg. 1805. 340 S/ %. 

(i Rtlilr. 12 gr.) 

Diefes Kunftwcrk einer weiblichen Hand verräth 
i«ehr Geift als die meiften ephemeren Werke des 
fchönen Gefchlechts, ja, als die meiften Werke der 
beKebten und verrufenen Clafre, zu der es geliört. 
Die Anlage zeigt Siim i^nd Kunft; aber eine Kuuft, 
die aus. der Fülle der Empfindung und der lebendigen 
Theilnahme an dem Gegen ftande der Darftellung von 
fclber quillt ; alfo der betten von allen; in der Aus- 
führung fpricht uns überall ein fchones und reiches 
Gemüth an; das tiefe Gefühl entfaltet fich leicht, und 
^bekleidet fich mit einem zarten imd anmuthigen, oft 
^ewahlteh und yollendeteu Ausdruck. Die Vfn. hat 
die Briefform gewählt : es ift mcift die Heldin , wel- 
che fchreibt. VVas auf der einen Seite Erleichterungs- 
rtiittel der Schwierigkeiten war, erfcheint auch als 
fchicklich in einem Roman, welcher vornehmlich 
die innere Gefchichtc einer fchönen Seele darfteilen 
foUte, und niclit als architektonifches Runftwerk, 
Ibndem als eine rührende MuQk der Gefülüe erfchei- 
rten wollte. Daher ilt auch die Gefchichte der äu- 
isern Verhältniffe, durch die fich das Gefühl in maii- 
nichfaitigcn Modulationen bis zum befriedigenden 
AuKchlufe fortbewegt, wie der Faden, der eine Blu- 
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mc^fchnur ziifammenbalt , der minder h^&ateodm 
und beachtete Theil. Adelaidens Herz, ihre Beküm- 
merniCTc und Freuden find der Mittelpunkt des Inter- 
effe, nach welchem fich- alles übrige lenkt, in Wek- 
chem alles fich aufloft. Die Strahlen, die von da aus* 
gehn, erleuchten und erwärmen auch- die übrigen 
umgebenden Geftalten, denen.es, für fich betrachtetp 
zu lehr an lebendiger Fülle und rundender Ausbil«< 
düng fehlt« Diefs gilt Vornehmlich von dem Charak- 
ter der 'Manner, die wh' eigentlich nur durch das 
Medium einer weiblichen Anschauung kennen lemea,, 
wodurch ihre glänzende Einfeitii^keit erklärt und 
ehtfchuldigt wird. Aber aucli in Uümonts, von ihor 
felbft entworfenem Leben zeigt fich eher die weibliche 
Hand der Freundin, als des Mannes kräftiger Strich. 
Auch fehlt es in dicfer Erzählung zwar nicht an ro- 
mantifchem Intereffe: aber an vcSlftäadiger^ und. zier- 
licher Entfaltung unil an der Ausbildung des Details, 
die der Vfn. im ßriefftil beffer gelingt. Manche Ge- 
ftalt geht zu eilfertig vorbey, nur als Uiilrifs.und. zu 
fchwach gefärbt; , uud die einzelnen Reflexionen und- 
Zügc flattern zu fehr aus Mangel fefter Verbinduilg« 
Die freyere Form des Briefes duldet diefs; der^lyri- 
fche Gang deffelben fordert es oft; aber die Erzäh- 
lung will Ruhe, Stetigkeit, Innern Halt und, Aus- 
führlichkeit. In dai Briefen 'ift die Freyhdt meift 
glücldich benutzt; nicht nur für die Hauptfaches fon- 
dern auch, für manches gefällige Neben werk, dais mit 
anmuthigenri Scherz den ernften Ton <ies Ganzen tm* 
terbricht und erheitert. 

* 

Ausgezeichnet ift in diefem Roman der frey« 
Schwung edler Gefinnungen und die fchöne und cha* 
rakteriftifche Mifchung des Grofsen rtiit weiblicher 
Zartheit und Mildigl^it. Nur an einigen Stellen 
fcheint uns die ftrenge Scheu verletzt, mit welcher 
dem gebildeten Mehfchen, und dem Weibe insbefon« 
dere, (He Heiligkeit alter Sitten und würdiger Gnuid« 
fätze jederzeit zu verehren geziemt. Von diefer Art 
ift, was S. 85* von den unßnnigen Gefetzen und un* 
fiatnr liehen Pflichten der Eh^, und S. 165. von einem 
Hirngefpinnße von Tugend gefagt wird; beides an Std« 
len, wo keine Leidenfcnaft den allzukühnen Aus«^ 
bruch der Freyheit gebietet oder entfcliuldigt« 
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RF-CHTfiOFLAHRTHnT. Lüheck , fc. Ortei^i W, : Acce£fio- 
res ad bibiiothecam jurLt Luhecenjh » ädornaue a Chriftimna 
Sicolam Carßeru, 3, V.L. I803. 4^ S. 4^ ( «^ p- ) — ßey 
der Menge von SdiriFten, belonderf kleinen AbhandlnDgen 
und AnflStzep, Jiher das Lnbeckfche Pecht find volKtandiffe 
literaHfohe Nachweifnngen filf diejenigen, welche dielet 
Statut intAreffirt, von nicht perinpem Werthe. Seit 177Ö«» 
da Bünckau*4 hilUotheca jurU Lub, crfcbien, hat diefer 



Theil der Literatur fehon manchen Zn'waclii btköntmeii« 
Der Vf. der vorliegenden Accefßnnen hat daher einen lelieaa» 
"werthen Fleifs angewandt, theiU den Gebrauch Jener Biblio* 
tViek durch Angabe der Sammlnngen , worin diele oder jene 
kleine Schrift fich befindet, zu erleichtern , theilt aber aucb- 
die fttitdem nStbig' gewordenen Nachtrage zn liefern. Sine» 
nShern Anzeiee der innern Einrichtung bedarf »ft hier ni^^ 
da diele au« der angefahnen Bibliothek Tchon b'ekaiuit ilt. 
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Ebenda/.: Commentarlus perpetHUs in M. Tuttä 
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U^agner.^ 1804. 184 S. er. 8- (Drückp. 14 gr. 
Sahrp« 18 gr. Velinp. r Rthlr. 2 gr. ) . 
ft) Ebenda].: ^. dirtii Ruft de rebus geJHs Aiex- 



andri /Uagni libri fuperftites ad opt* exemplarium 

fidem recenfiti atque proocmio etindice rerum 

inftructi 'a Frid. Schmieder. 1803. 331 S.. gr. 8- 

( Druckp. ao gr, Schrp. i Rthlr. 6 gr. Velinp. 

.^ 2 Rthlr.) 

Eben daß: Commentarius perpetuus in Q. CurHi 

Rufi de rebus geßis Atexandri Magni tibros *^ 

confcriptus a F. Schmieder. 1804. 552 S. gr. 8* 

^ (Dnickp. 20 gr. Schrp. 1 Rthlr. 6 gr. Velinp. 

2 Rthlr.) 

Der Herausgeber von Nr. i. Hr. TAv. Wagner ^ in 
Lüneburg, hatte fich fchon. durch feine Aus-r 
gäbe von.Cicero's erfl^em Buch über die Gefetze, vor» 
gearbeitet; weiter fortgefetztes Studium des Cicero 
und fejner Quellen haben ihn jetzt in Stand eefetzt, 
^iele dunkle Stellen aufzuklären und einige verdorbne 
zu verboffern. Die wahre Urfache der Unverftänd- 
iichkeit und Verwiri^ung in fo vielen Stellen fcheint 
aber freylich tiefer zu liegen , als dafs fie die fcharf- 
iinnigfte Kritik und ExeseCe heben könnte» wir mei- 
nen uariu« dafs Ciceiros Abhandlung vermuthlich 
nur Bruchftück ift, erfter Entwurf, ermangelnd der 
letztea Ausbildung in Sprache .und Sachen, wahr- 
fcheinlich.erft hacn des Vfs. Tode aus einem flüchtig 
gefchricbeoen Concept, wotin manches durchftri- 
cHcn, zwifchen den '2eilen und an den Rand gdEohrie«; 
>ben feyp mochte , ans Licht gefteUt« 

Richtig ih die Anficht des. Herausgeber^, idafs 
Cicero, kein eigentliches Syftem des Natur- öder Ver- 
punftrechts in unferm Sinne aufftellen wolle, fondern 
nur zu zeigen bemüht fey. Recht und Gefetz, wel- 
ches 4*^mars in Rom die Verwirrung der Zeitum^ 
ftände theilte, fey nicht menfchlicher Abkunft noch 
blofse5{ Machtgebot der Gewaltigen , fondern es fey 
göttlicher Natur, wie ichoa^Zeno (Cic. N. D. i, 14.) 
gefägt hatte : Naturalem legem divinam ejje , eamque 
vim.obänere recta imperantem-^okibenUmque contraria. 

■^. L. Z. 1806. ErßerBand. 



Auf diefe fe&e Bafis feine Oefetzgebuag grflndend^ 
lafst er gleichwohl nicht ^twa pur .Uefetze ^r redneir 
Vernunft folgen, londem er nimmt ROekficht aut 
die Menfchen, wie fie find, vorzüglich auf die R^ 
mer, auf ihre ererbte Benkungsait , ibre Sitten, Ge< 
fetze , Eigenheiten , 'und giebt ihpen wahrhaft aatia^ 
nale römifche Gefetze, in welchen allen fich äb^ die 
Vernunft oder das ewige Naturgefetz ausljpricht. 

> Der Bearbeitung der Ciceronifchen Abhandlnag 
liegt Davies's Ausgabe zam Grunde; die Kritik, la 
enge Gränzen ihr auch der Plan der Supirüfcket^ 
Saminlung anweift, liefs fich keinesweges uwi^ä^ixRif 
dieSpracherklaningen erhalten fich in zweckmäfsigec 
Kürze: die Entwcklung und Prüfung der Ciceröni^ 
fchen Ideen ift dem Herausgeber, wie billig, Haupte, 
fache, und wird von ihm mit einer gewiilen Aii9* 
fülirlichkeit, hier und da mit Weitläuftigkeit, v^* 
handelt. . . " 

. Der.Commentar zu den Gefet;^n über dieReü« ' 
gion vom achten Kapitel des zweyten Buchs an fcheint 
uns vorzüglich ergiebig an guten und prirfungswer* 
then Bemerkungen, deren einzelne auszuzeicfanefi 
zweckmäfsig fej'n ' dürfte. Cicero fchickt (l(.-7.) 
eine Vorrede zur Emnfehlung des Gefet7,e3 (K..6, 14« 
de ejus legis laude aitam) vorauf, nach dem Vor« 
ging, von Zaleucus, Charondas und Plato. Was dea 
Zaleucus anlangt, £0 macht Quintüs dieEinwfendaiig: .. 
Qmd , quod Zaleucum jflum negat uUum fuijfe iTtmaeus ?. 
wj>bey die Bemerkung wohl nicht tiberflüffig gewefen 
wäre, dafs diefe unbeftimmte Angabe, nach Aniei- ^ • 
tung der vom Herausgeber beygebrachten Pai:allele, 
ddAtt. 6, I, wahrfcheiniich daliiu^u deuten fey,.-dafff- 
Timaus geläugnet, dafs Zaleucus Gefetzgeber der 
Locrer gewefen, Verki. Heyne opuscula V. 2. p.>Safl 
Cicero antwortet: At Ttieophraßus cpuctor kcmä dete^. 
rior^ tnea jquidem fententia ; meliorem muki Homkcfnii 
^ommemorani vero ivfius cives^ noflrt clientes^ Jjocru. 
Gewifs ift diefe Steife 'Verdorben und wird v^rfchie- 
den gelefen; aber auch die vom Herausg. vörgetragne 
(es ift nicht deutlich, db feine eigne) Aepdefung: ' 
At Theophr. aucAr haud deterior, mea quidem fententia 
melior etmuUi eum nominanty thut uns nicht ganz G^ 
nüge. Wir glauben nicht, dafs jene auf den Timäus 
ficn ftützende Einwendung' aus dem Munde des Qüia- 
tus, fondern vielmehr des Atticus fey, der fid^ als 
Freund des Timäu5 fehr fchickjich auf diefen beruft*. 
In der angeführten, ganz ähnlichen Stelle des Bn an 
den Atticus hcifst es: Quis Zaleucum leges Loeris 
fcfipßjfe non dixit? num igiturjacet Theophr aflus-; ]ß Id 
Ttmaeo , famitiari tuo , reprehenfum eß ? Denihach 
lefen wir« in der Antwort des Cicero.: Mt The^phtaflus^ 

* auclot* 
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' smcfor lumd ieUriör ^ mea qitiäemßBntenüa^ f^miiiari 
U^y äi mmtÜ-'iiomifKnttr- in dem^Qefetz fdbTt'K. 8>20. 
lieift.xlfir üerausg. Augures ßguis^ et auhiciU ftodi- 
g^a {für poßea, ftatt deCTen Lambin Jas pofiera) 
mdento. Gut -vrird §. «..erklärt: AugntBs tempta 
Über ata habinto durch ad adfpectmm tiberar^ weil der 
Augur feinen Platz zamAuguriuin fo nahm, dafs er 
nach allen Seiten hin fireye Ansficht hatte. Dafs 

- K. 9, 22. Caute Vota reddunto , nach des Herausg. rich- 
tiger Bemerkung, vom.Thun eines Gelübdes, nicht 
Yoo der Bezahlung defTelben, gefagt werde, beftätigt 

. Seh auch aus Cicero's Commentar über diefes Gefetz 

*K. i6i^4i. dUigeniia votorum, voHfponßo. DenZufam- 
jKMUhang :de9 Gefetzes mit den Folgenden giebt der 
Heiassg» fehr gut an^ . 

Vom x^bntenK^fhel fängt Cicero an feine Reli- 
cions- Gefetze weiter ^us einander zu fetzen (fuad^t). 
jDleich beyip efften Gefetz K. 8? 19^ - Qfii ßcns faxü 
^dT h^ad di/vos -nan ladit ctufie), deus ipfe' vindex erit^ 
«ad dc^ CöWimentar dazti K. lo, 25. praefentis poenai 
^HBtu retigia confirmari videtur nimmt der Herausg.- An- 
ftols. yieati er den Cifcero -mit fich in Wideripruch 
siaubt-, weil er K. 6. mit dem Plato gefagt, das Ge- 
fetz müde nicht alles durch Gewalt und Orohungen 
erzwingen: fo bedenkt er nicht, dafs Cicero und 
Plato tlort biofs' davon reden, dafs man durch empfeh- 
lende Exdrdien die Gemüther für zu gebende Gefetze 

, ^mj^fifiglxch tind iKnen geneigt zu machen habe« Eben 
Ib wepig*widerfpricht, welches der Herausg. glaubt, 

N hier 'Cicero dem, wsls er im J^ooetnium zu den Reli- 

S'onsgefetzen K. 7. gefagt j- denn ob er dafelbft gleieh 
e pieUis auf die Achtung g^en die Götter und ge- 
Sen die moralübhe VVeltordnuog gründet; fo fetzt er 
etU ausdröcklicb hinzu ; UtiTes autem effe opiniones 
^has^^uis neget, quum inteSigat, quam multa firmentur 
jureßirandoy quantae.fatutis ßnt foederum rtllgiones? 
quhm muli(KS,divinifupplicii metus a fcelere 
revücarit? In K. m, 29. Ferlas compoßtor anni con- 
ferre debet et ad perfedionem operutn rußicorum ift uns 
die ^b^ft/a. verdächtig und fcneint aus den Endbuch- 
ftaben des vöraoftehenden debet entftandien zu fevn, 
Z)af8. diefe Fefte nichts imr^, unterwandern, fondem 
> liberall nach vollbrachten Landarbeiten gehalten wer- 
iden foUen, fagt ai?ch das Gefetz K.jfc 19. ferid^ in fo- 
ifßnulU (x* e. inter fatjfutos ) y cperibus patratis ^ habento: 
itaque ut cadant in annuis amfractibus , defcrivtum efio. 
In dem Satz: Flures -^ facerdotes\ et refponaerdi juris, 
et conßtefidarum (wofür der Herausg. finnreich vor- 
Jchlagt concipiendarum) retigionum facultatem adferufity 
iiabeh die beiden^ letzten Worte h-rungen veranlafst, 
da fie nach dem Sprachgebrauch 'zu fagen fchienen : 
I>ie Menge dcfrPriefter gab Veranlaffung, fetzte andre 
in den Stand, Rechtsbelcheide zu geben, und die Reli- 
gion auszulegen, oder religjöfe Formeln abzufaffen^ 
wcigegen ,deT Zufammenhang vielmehr den Sinn ge- 
bietet: die Anzahl der Priefter uKicht es niögJich 
(fM- adferuftt für habevt, poßunt refvondere ctc.^/dafs 
fie über alle die "Religion betreffende Rechtsfragen 
a«t Worten und den Cuhus einer jeden Gottheit aiSe- 



cen. In d^ Epifode v<m dtf Dwbut&m K. i^ 3fl* 
Icheiiien uns die zwey Außoiititi ' des MardeUirs um 
de9 Appius (^warum neBnt der Heraiisg.^-dieJetztre 
mirafani?) deutlicher und efnfit^he^ ausgedrückt, als 
dem fferatr^g.- in - f e hw?r - ni cht Techt' klaren Anmcr- 
kungl MarceUus, fagt Atticus, ficht die Aueural* 
wifTenfchafl: für eine Krtindung der Staatsklugheit an ; 
dem Appius 'dagegen discipUnn veftra quaß dWlHariin- 
deatur prorjus pojfe'^ fcheint eure Discipfina auguratis 
wirklich und wahrhaitig glcichfam zu weiffagen. 
Duxxh quaß wird ctiie Pertonifidnmg ani^etftct> ^it * 
fich hier Atticus^^icht ohne eine kleine Spafteley ge- 
gen diefe angebliche Wahrfagerin eiüaubt» ungefanr 
i» der Art, wie Vellejus beym Cicero ( N. D- i, 8») 
die Vorfehung der Stoiker das ^Ito wahrcigendeWeib 
(anum faUdicam Sioicarum ?r^cvo*«v^ nennt. Dar Her- 
ausg^ macht darauf alifinerkfam, dafs Cicero ^ der 
fpäterhin in feinen 'Büchern von dem Dlvinationsver- 
möeen wie Marcellus über diefe Wiffenfchaft dachte, 
nec-n damals ^ als er die Bücher von den Qefetzen 
fchrieb, weniger aufgeklärte Vorftellungen hierüber) 
hegte und die discipUna auguralis für eine verlorne 
Wiffenfchaft hielt, die einft wirklich unter den Rö- 
mern als Divination vorhanden gewefen. Dafß es 
aber mit diefer Erklärung aufrichtig gemeint fe)\ 
fol^e daraus, meint der Herausg., weÜ Gic€jro keine 
Urfache gehabt haT)e, fich gegen feinen .freund» den 
Epicureer Atticus, zu verftelten,bcy welcher Bemer^ 
kung jedoch der Herausg. wohl nicht bedachte, . dab ^ 
fich Cicero zwar nur als im vertrauten Gefpracb mit 
Atticus und (^uintus (vvelcher letztre überdem in die- 
fem Stück orthodox war) begriffen, vorftellt, aber 
doch wirklich fein Werk für c&s Publikum beftimmt 
haben wird, gegen das er indefs mit der Sprache £rej 
heraus zu gehen, ebenfalls wohl keinBedenken haben 
kennte, da fchon ein Augur in einer Schrii^ die Au- 
guralwifferifchaft als Divination beftritten hatte. Un- 
mittelbar vor dem vierzehnten Kap. kann etwas ausige- - 
fallen zu feyn fcheinen , weil der ganze $. 2J. in oen 
Religionsgefetzen K. 8-» ^n diefer Stelle, wo 'ihn die 
Reihe des Commcntirens träfe ^ von Cicero gar nicht- 
berührt wird. Richtig fafrt der Herausg., was K. 15, 
36. von den Eleufinien gefagt wird. Cicero unterfagt 
alle nächtlichen Myfterien der Frauen $ aufser. den 
Sacris Bonae Deae. Atticus legt för die Eleufinien 

"^ ein gutes Wort ein. Der urbane Cicero antwortet: 
Ego vero excipiam „freylich wohl möchte ich fie aus- 
nenmen" denn fie haben grofse Verdienfte um cBe . 
Menfchen. Oleich wohl find die nächtlichen Sacra- 
fol<?hen Mifsbräuchen unterworfen, dafs ich JJe- in 
meinen für Rom berechneten Gefetzen nicht dulden 
kann. §. 37. ift dunkel : ßicerdos impnetdenUam ton- 
fitio e^piatiffH fnetti liberet . woför der Herausg. vor- 

"fchlägt: tmprudehtiam conßfti. 

Ueber die Mufik^ey öffentlichen Spielen hatte 

Cicero Itvap^ 9, 22. folgendes Gcfetz gegeben: Ln^ 

dis ynbliciSy quod fine curriculo et ßne certations 

'corporum ßat^ populärem taetitiam in cantu et Jtdi^-. 

hus eiiibits moderantö. Nun vergliche man damit 

forg- 
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ibrgfältig Cteero*$ &jSutening B^. 15, 38* > ^^cl 
man wird ^{ahicfcheiiilich ooch mehr Auffallendes 
darin finden als der Heraüsg. > Lhigevröhnücb ift die 
Eintheilung der ^ircenfifchen und fcenifchen Spiele: 



Wo anders? Jm crften Gefetz Kaf , R 1<9. ligt Cicöror 

Wer die Pietät gegen die Götter, vorletzt, deus igfe 
vindex erit, und in der Erklärung darüb^t Kaff, io^^*: 
Quod autem non honio judex: fed deus ifpfe' vindex eon* 



doch hier gar nicht zu redeh , das Gefetz ausdrücl^- 
lich erklart.^ Zu. curriculis equorum ftheinen uns die 
Worte: ««fi^ ad certam victoriam in circo conßltutis, 
^dmrükiger Aiifat2i eines Interpofators. X)em- Her- 
aüsg« ift nur das letzte Wort verdachtig; /lie folgen- 
den, cauea^ canUt^ voce acfidibus verbeffert er unlers 
]|nicfate|is richtig; in caotß cantus vo$e acfidibus . Fol* 

fehde freyere Aeoderung würde das Ganze in Eia- 
Jang mit den Gefetzes - Worten 'bringen : ffatn fadis 
fublwis. (f. tudi fubtici ) fine (i.'finb) corporum certa- 
' Haas ('t certationes ) ^ furfu et pugilatione, tuctatione 
cßifTiciitisque eqüorum^ cpnflet'(t.confliUitis) in cavea 
cantus voce ü. f. ^. $. 39. ftellt Cicero die alf elVIufik 
mit der neuen zufammcn: lila quldenty quae jolebant 
q%U}ndam compteri fivtritate jucutiaa Liuianis et Naevia* 
nis modis^ nmc^ ut^eadem exfultent^ cervices — ^r- 
quentfc. hiflriones. lüß muffen freylich, wie der Her- 
aüsg. bemerkt, die Plätze feyn, wo die Zufchauer 
fitzen; aber da fcheint doch ein SubfldnUvum Muent- 
t>«hrlich t\x fevn : daher wir lefen möchten : Ca veae 



Thatea und' Angefegcnheiten und von den Auszeich* 
liungen zu fprechen , die ihm von den unfterblichen 
Göttern zu Fheile geworden, fand" er die Gelegen- 
heit zu lockend, um nicht auch hier -etwas davon 
cinflicfsen zu laffen: aber es fcheint nur eine leioht 
"und nachläifig an del} Rand beygezrichnete Digreffion 
zu ffeyn ;• beftimmt zu gelegnerer Zei^ forgfältiger beT 
handelt und in einen! Tchicklichen Zufammenhang iij 
den Text eingereiht zu werden» Leider fand der 
Abfchreiber Aicht die rechte Stelle, für die fie be- 
ftimmt war, imd da er auf efhe den Worten nach 
dazu paffend fcheinende Kap. I4S, 41.: Poena violatoi 
reknionis Jußam' recufaHonem nan habet .^ ftiefs:^ fo 
rücKte er hier, unbekümmert um dön genauem Zu- • 
fammeiihang, die Stelle vom Rande ein. Und nun 
noch einige Bemerkungen über Einzelnes diöfer Kpi- ^ 
fode. Was Cicero eilend an deh Rand fchreiben 
mochte, dürfen wir nicht zu genau nehmen. Qnwia 
tum perditorum kominum fcetere , ducejfu> lueo , relLglo- 
num jura polluta funb. Richtig wird vom Herausg, 
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quidem, quae/oleoant quondam compleri — fnodis^'nunc das Üeberfiüfßge von tum bemerJ^t, da disceßi meo 
ut eaedem exfultent. Vergl. Aen. 5, 340 f» Hie to- Zeit und Sache deutlich beftimmten; dnk fcetere^ rf/^- 
t»m caveae confe£um ingen^is et praj^rima patfum ^-ceffitweo fo gdpaart, einen falfchen Sinn geben könne; 

dafs nicht omnia teligiomim jura verletzt waren , fon- / 
dorn blofs die gegen Gicero's Lararium^ welcher Ta- ' 
del freyÜch die zu hohe MeUiung des Cicero von fich 
trifft, der in feiner Angelegenheit den ganzen Götter-. 



§ifagnis Sal\us. clamoribus itnptet. Der Ausdruck 
aber: 'loca^ caveae' exfultant^ hat eben fo wenig haites, 
-welches doch der Herausg. meynte, als wenu wir fa- 
gen: das Parterre ift in Bewegung, kiatfcht, pfeift. 



^41. wird poend vi&tatäe tttiglonis juflam recufaHonem ftaat bdddigt, gefchändet glaiibte. ^.Z)i fubtil ift wohl 



non hcAßi nach dem Zufammenhang und d^m Oefetz 
ein^g richtig von der Strafe erklärt, AVielche auf nicht 
vollbrachte Gelübde fteht. . Dcfto -auffallender ift die 
unmittelbar an dicfe Worte angeknüpfte Abfchwei- 
fung von Kap. 16, 4. : Quid ego hie fceleratorum utar 
exemptis? bis zum Schlufs des I7ten Kapitels, wo Gi- 



rier Herausg., wenn er bey: putfus adelubris is^ qui 
tSafervarat fragt, ob dennCicßrp erft aus Rom ver-, 
trieben worden, nachdem manfchon'xlen Tempel 
der Licentia errichtet habe, weil diePes nämlich im- 
mittclbar vorher erzählt worden. ,CircumJpicite celeri- 
ter animo (nihil enim adtinet quemquam nominari)^ qui 



cerö von den göttlichen Strafen derer handelt (nicht, fintrerum exitus confrquutu Hier nimmt der herausg;. 

welche Gelübde nicht erfüllt haben, fondern), wel- theibtan ceteriter Anftofs, theils an der Parerithele, 

che ihn ins Exil gefchickt, feine Laren von ihrem die er nicht begreift, vermuthlich^.weilfer gw^fw^ttofii' 

Sitze vertrieben, und an ihrer Stelle die Bildßitle der auf einen Menfcheu bezieht» wo^u wir vielmehr exi^ 

Göttin Licentia erriclitet. DemJIerausg. fcheint es tow denken, und das Ganze fo faffen: „Wendet fo- 

voi:behalten 'gewefen zu feyn, auf diefen befremdli- gleicli euren Blick von diefer Verletzung der Reh''« 



chen Auswuchs zuerft aufmerkfam zu machen , und 
die* ganze Stellq fowohl ihrer Ungehörigk^it als auch 
vieles Auffällende*! in Sprache und Stil wegen ffir dem 
Cipero untiergefchqben zu erklaren. Wenn wir ge- 
gen den letztern aus der Sprache hergeleiteten Grund 
auch noch Zweifel' haben, da diefe Mängel in d^n\ 
^nvoUendctGn Zuftand des Werkchens, in Corrupte- 
len und interpolatioiien ihren Grund haben können, 
und uns die Unächtheit der Stelle noch nicht aus- 

fem'apht fcheint: ' fo treten wir dem Herausg.' doch 
arin unbedingt bey, dafs hier diefe Ausrührung 
durchaps nicht Platz haben kann« Aber, .yidüiejdbt 



fion auf die Begebenheiten, welche darauf erfolgt . 
nd : denn es wäre überfiüffig^ euch eine eliizelu zu 
nennen." Cicero hatte bey feiner Abreife eine Pul- ' 
las^ die er zu Haufe verehrt hatte, im Capitol mit der 
Infchrift anfigcfteilt : Paüadi Romae - cufljai. Er felbft 
£agt: eam ex noflra domo in ipf^us patrh' (in ihres Ve- 
ters, des Jupiter) domuth detulimüs. Der Herausg. 
findet Jupiters Beneunnng zu matt und glaubt, dafs 
ein mehrfagendes Wbrthjer geftanden habc,^ welches 
vielleicht in der angeführten Infchrift zu finden fey; 
wir begreifen nicht, wie. Vita crucißü atque dedecore 
hält d«Licü^ausg« nijt andern Sritikera für verdorben, 

und 
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ti'nd tftbt-fe^scÄ ßnmjectur väaecrueiati dednore; 
aber aadurch wird die Concianität zerftört, indem 
ieoen Worte» entfpricht: fepi^ttura ac jujlis ex/equla- 
rrnn. Ainbh £agen jene Worte oacli der Figur Hendia- 
. dvoUi fcbea das was Pearce's Conjectur. Der Her- 
ausß- ffagt, wie luemF ^animi unter, die menfcMicheri 
Str^e« «erechopt werden J^önne; aber das thut auch 
Cicero niaht, fondern er fagt nur, die Menfchen la- 
heu oft f&r göttliche Strafen an, was cewöhnliche 
Ucbel des Lebens wären , die auch die (Juten trafen, 
als der Tod , Schmerz des Körpers , Traurigkeit des 
Gemül^s u. f. w, ^ Am Schlufs diefer Stelle : Tantum 
ponam^ irui duplkem poenam effe divinam, tritt der 
Herausg* denen bcy, welche 'ertii ganz durcTiftrei- 
chen • uns fcheint cemi das paffendere Wort dafür zu 

feyn; 

•^ (Der Befeklu/^ /oigt,) 

rERMISCJBTE SCHRIFTEN. 

Schwerin, b, Bärenfprung: Tafchen^uck dir Er- 
fahrung ßr gtbildete Ufer. Jaln: 1804. Nebft 
einem Anhange von Vermifchten ' poetifchen 
Verfuchen, von Ekrenhaus. 313 S. 8- (i Rthlr. 

8gr-) 
Deffelben Buchs Fortfetzung für iSoj- 278 S. 8» 

.. (iRthlr-8gr.) 

Der Vf. Avill in diefen Tafchenbüchem laut der 
Vorrede zu Nr. 2. , feine Gedanken über die Vorkom- 
menkeiten im Leben , und die Reflexionen mittheilen» 
zu welchen ihn feine Erfahrung vcranlafst hat, und 
meint, „ein humanes Publikum werde fchon zufrie- 
den feyn, wenn er als Schriftfteller nur anfpruchlos 
auftrete, und wenigftens nichts Schädliches und Sitr 
ten verderbendes in leine Arbeiten [aufnehme;" .alleih 
Rec. mufs, felbft auf die Gefahr, für inhuman voa 
dem Vf. gehalten zu werden, daran zweifeln, da& 
icne Lefer fo genügfam feyn werden. Das wenige 
Gute, was diele Tafchenbücher unter der Rubrik: 
ApoiJhthegmen und Lakonismen enthalten, findet man 
fchon anderwärts gedruckt, und das übrige, was 
hier zum erftenmal erfcheint, ift durchau« lo mittel- 
mfif^iff oder fchlecht, dafs es auch wohl noch etwas 
hcfferes mit in die Fluth tonabziehen könnte. Zum 
Beleir far diefe Behauptung nur <^in Paar Proben aus 
'dem Anhang wn poetifchen Verfuchen, die in Nr. i. 
den meiften Raum, ungefähr zwey Drittel des gan- 
zen Tafchenbuchs, einnehmen, und welche,^ emige 
" etwa ausgenommen , die der Vf. fonft woher entlehnt 
zu haben fcheint, faft alle von gleichemOehak find- 
Ein Gedicht rpit der Ueberfchrift: In Ihctorem^ 
ti$ Promoto (um) fchliefet fo: 

ThrSiiün , die die Tiig«nd w«Lnt , 
Mindfsru , und als Menfchen freund 
. Andrer WoblfaUrt grSnde» i 

Lafst Belohnueg fiades. 
Am enran^nen Ziel, 
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Sieht dereinfc mit lieicei'm BQek (Wer?) 
Auf d(»r Tage Heiii* znrflck» * 

Die ilim ift verffonWn , 

Wenn die Seen* gefcbLoISea» 
" Und.der VxM:b«og Eei* . * . « 

Die Elegie auf den Tod eines. Vaters in Nr. iJ; 
fo wie. die tlegie auf den ^dd Ka^^i hi, Nr. 2. find 
nichts als leerer Wortfchaum, fJlol^e fhrafeoiogie^ 
So heifst es z. B« in der letztem : 

■ 

Denkend tind förfckend na<^ Wahrheit betrattt dif die tUui^ 

kein Gem&tti4r 

Der kriäfcktn Sichtung fo emft, and folieiiclitelit dta8ol|a«^ 

. teu d^r X^acht; 

Den Vorhw%g • mit Ufclchepg fh lang d"* Chqoi dee Merifdi* 

liehen WiJJenä 

Vmkidit war, zögjl du zurMek; man ßih du/6h' Schleyer 

meki' mekr^ 

Zufammehfetzungen Wie wotkenverfchwägert fclieinen 
dem Vf. befondei^s zu gefallen; daner fo vide ähnli- 
che z. B. HochgenuCs umraüfcbter Sinn ; der 'nacht- 
dunkle Fittlg ; der BÜtzftuM des Richters. Daher 
find Reime, wie ker und fretkjfidlicher ^' fchon und Z4 
/ie» , erbleichend und fchweigind; Sinn und blUhn^ eti- 
reichen und neigen fenr häufig. VPefs Geiftes ^Kindei* 
^die altdeutfchen-Denkfprüche, fchisrzhaften Gefund- 
heiten mid Devifen im neuern Gefchmack find , davoii 
nur ein Paar Pröbchen. Au der Spitze der erftem 
flehen folgende: 

^ Gute Worte: 

'Die Kraft des eoten Worts ift fiberall zu Fparen 
Durch ihn (ne) kann uan am Haar den Elephattttft 

fahten. 

Kleine Leute : 

Denkmoht, ein jeder Qafeh, der klein, . 

Sey dämm leer : es kann ein Tiger dxinnen teyu. : 

Unter den Oefundheiten verfchmäht der Vf. för *fNiie 
gebildeten Lefer auch die fchltlpfrfgften nicht. Fol- 
gende Verfe : ^ 

Du hrauchft dich nicht erft aaszndrGcken 
Ich feh es fchon an deinen flicken , . ^ 

Da wilift ein Oläschen guten Wein., 
Und einen Kufs — hier wird es feya.' 

.haben fo fehr den Bey fall desVfis., dafs er fie in Nr. 9. 
noch einmal unter den De\ifen im neuern Gefchmack 
wiederholt. Auf die Gcfundheiten folgen in Nr. 1. . 
fehr alltägliche Auffätze in Stammbücher. In deii- 
beiden kleinen Kindexfchaufpielen , odev Handlungen 
für Kinder^ wie fie der Vf. nennt ^ denen die Aeltem, 
ihre Aufnierkfamkelt, gönnen^ ift weder achte. Kindeif- 
fprache hoch Pot^fie. Die Anekdoten in Nr. a. fcheinjc 
cfer Vf. ohne-Aveitcre Auswahl aus irgend einer unfd- 
.rer vielen Sammlungen der Art entletmt t^jl haben : Ib 
wie die Gedanken ilhsr die Komödie eigentlich GeÜert 
.angehören , aus deffen Briefen fie mit einigen unbe- 
deutenden Veranderungeu iu der Dictloa geoonuneil 
find. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

. i) GöTTjNGEN, b. Dieterich: M. Tuäii Ctceronls 

de legibus tibri tres a ^o. Frid. ff^ag- 

nfHr etc. 
' JEbendaf.: Commentarms ferpetnus iH ,W. Tuäii 

dceronis de legibus libros tres confcriptus a ^. £ 

If^agnet etc. 
a) Ebenda/.: Q^ Curtü Bkfi de rebus geßis Alex^ 

andri Magni a Fried. Schmieder etc. 

Ebenda/.: Commentarius perpetiius in Q. Curtä 

Sufi de rebus geJKs Atexandri Magni — con* 
.* . fcriptus SL F. Scmnieder etc. 

iBeßhlufi der in Num, 15. ahgebrochtnen Rßcenfioru) 

Der Herausg. von Nr. i., jetzt Director in Brieg, 
giebt folgende mit EaHücht abeefafste Schilde- 
xning desCurtius: ^Er war der griecnifcben Sprache» 
deren Kunde zur Bearbeitung der Gefchichte Alexan- 
ders uHu/nganglich noth wendig war, nicht fehr kun- 
dig; vom Äriegswefen hatte er-fo wenig Begriffe, 
daTs man faft keine Befchreibung eines Treffens oder 
einer Bela^^rnng bey ihm recht verfteht (vergl. des 
Herausg. Anm. zu 3, 9, 12.); einen nnwiffendern Geo- 
graphen als ihn wird man nicht leicht finden« Er 
^cheint den^ gröfsten Theil feines Werkes aus dem 
Griechifchen überfetzt , ' aber an den meiften Steilen 
aus trüben Quellen gefchopft zu haben. Einige Stel- 
len lafTen vermuthen, dals er den heften Getehicht- 
fchreibcr Alexanders, Ptolemäu«, vor fich gehabt 
ha&e: den Diodor von Sicilien überfetzt er bisweilen 
wörtJich , anderwärts ift er bald viel ausführlicher im 
Einzelhen, bald verläfst erihn sanz; auch den aufge- 
blasnen SchriftfteUer Hegefias fcheint er nicht ver- 
nachläffigt zuliaben; aber das meifte fcheint er, wie 
IHodor, dem -Glitarch , einem nicht glaubwürdigen 
SchriftfteUer zu verdanken, indem er vielleicht aus 
dem Timagenes und den andern Gefchichtfchreibern 
hie und da^ufatze machte. Daher gefchah es, dafs 
er bisweilen , wenn zwey Scnriftfteller die nämliche 
Sache, aber jeder auf feine eigne Weife, erzählen, 
diefe abweichenden Erzählunf]jen derfelben Sa&he fo 
zufaimhdiftellte, als beträfen fie verfchiedene Sachen. 
Aber er beging noch viele andre Fehler in der Ge- 
fchichte und in den Befchreibungen von Merkwürdig- 
keiten theüs durch eign^ Schuld, theils durch die fei- 
ner Vormänner. Es find kaum drey Stellen , wo er 
das Falfche vom Wahren zu fondern verfuclit hat; cp 
ifclbft bekennt , er fchreibe mehr ab" als er glaube, 
lind wage es nicht, das, was -ihm zweifelhaft fey, für 
gewi^ auszugeben; ^aber auch nicht das, was er 
A^U Z. 1306.. Brßer Band. 



überkommen habe, zu verfchweigen (9, 1^344 5; er 
jgebe das Ueberlieferte unverfälfcht 7, 8» n» (iJer un*^ 
Kritifche und unordentliche Compilator hat die Stirn^' 
fich über andrer forglofi^ und leichtßnnige Behand» 
lung der Gefchichte 9, 5, 21. aufzuhalten: Tatita com- 
ponentium ve^ßa rerum manknenta vel /ecuritas^ veK ' 
par huic Vitium ^ credutitas /uiU) Bisweilen eiebt er 
fogar zu dem Verdacht Anlafs, einiges ausgedacht zu 
haoen, um Gelegenheit zu dicbterilchen ischilderun- 
cen zu finden, z. B. 4, 3, 16. Oft ift 'er in der Erzähl 
hing von Kleinigkeiten weitläuftig und lä(st dagegen 
das Wefentliche aus. Nie giebt er die J^hre ah, fei- 
ten die Jahrszeiten. Ob er cleich im Ganzen nicht 
einen Panegyricus auf den Alexander anzukOndigen 
fcheint: fo leuchtet doch die Begierde, feine Bered- 
famkeit zu zeigen, allenthalben dergeftalt hervor, 
dafs er jede Veranlaffung dazu ergreift und vorzüg- 
lich das Wunderbare dem Gewiffern vorzuziehen 
fcheint. Ueberhaupt befieifsigt er fich keineswegs 
des hiftorifchen Stils. Seine gefchmückten Reden 
verrathen den Kcdekünftler: in den Schilderungen 
wcifs er oft nicht Maf^ zu nahen, fijricht hochtra- 
bend und trägt zu ftark rhetorifche Schminke auf. ** 
AHes wahr von vielen einzelnen Stellen: nur laffe man 
ihm die Gerechtigkeit wiederfahren, aafs feine Sprar 
che im Ganzen würdig, feine Beredfamkeit männlich 
und kräftig ift. Des Herausg. Hypothefe über den 
Vf. läuft darauf hinaus, Curtius fey ein fpäterer Re- 
dekünftler, ungewifs^ welches Jahrhunderts, dem es 
um ein Prachtftück feiner rhetorifchen Kunft zu thun 
gewefcn, und der den wichtigen Stoff nur, wie deif 
romanhafte Glitarch , darum gewählt, um durch ihn 
feinem Vyerk gröfsern Glanz zu geben, unbekünv- 
meit übrigens um ächte Quellen und Nachrichten- 
über feinen- gcfeyerten Helden. Von der Literaturge- 
fchichte des Curtius handeh der Herausg. nur kurz^ 
giebt jedoch genaue Nachricht von einigen wenig ge- 
Kannten alten Ausgaben delTelben, nämlich: ßaiely 
b. Heinr. Petri. 1556^ 8- Lngd., b. Gryph. 1569. 12. 
1588- I2« Lugd.» b. Pauli. Frellon. und Abr.Cloque- ^ 
min. 1597. 12. Liugd., b. Jac. Rouffin. 161 1« 

Seiner Ausgabe legte der Herausg. den -Freing- 
heim- Snakenburgfchcn Text zum Grunde, der aber, . 
jnan kann wohl fagen, faft auf jedem Blatt nachHand- 
fchriften, nach den Urtheilen der Kritiker und des 
Herausg. felbft verbeffert erfcheint. Scheinbare Glof- 
fen oder Interpolationen find durch-' Klammern ange- 
deutet. Die Olympiaden jund die Jahre vor Chrifto * 
find über jeder Seite des Textes ansegeben. Das ift 
die eine Hälfte von des Vfs Verdienft um den Curtius, 
viel, recht vie}. für Berichtigung feines Textes gelei- 
(^ flet 
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•ftet za habeil. Die Weitläuftigkeit Icheuend Wollen 
wir uns mit wenigeh Bey.fpielein begnügen; In der 
Stelle vori dem Gorclifche» Knoten 3, i, 17. feries VlA- 
culorum itcf adflricta , «^/ untfe nexti^ inMeret quovefe 
conderet^ nee ratiöne nee vifu pereipi poffet^ folvere ad- 
grejjcr injeeerät euram ^ nt in omen.verteretur irritum in- 
ffifttinti fällt xlie Beforgnifs Alexanders auf , derjyey 
der iTnternehmung wie bey der Ausführung des Wag- 
ftücks fich kühn und keck zeigte, ;vährend nur feioje 
]^|acedonier über den Ausgang- beforgt waren. Ein- 



reöhtfertigen liefs, dafs^die Stirpmen des macc4opi'-. 
fchen Heeres an den Bergen y. von denen fie'unu'ingt 
waren, ftäf ker wiederhalicn mochten als di<^ dpr Per- 
fer, deren Mehrzahl auf den Höhen ftancten. Um öi&^ 
Schilderung der Sichtlwagen des Darius 4, 9, 4. hat 
fich der Herausg. als Erklärer i^id als Kritiker gleich 
verdient gemacht. Wir erwähnen nur der Kürze hal« 
berrwie er in letzterer Ei^enfchaft die Stelle behan- 
delt hat: utrimque ajugo teruos direxerant gladios : et 
inter ' radieis rotarum pTura fpicitla eminebtwt in adver- 



zig richtig ift daher die aufHandfchriften. gegründete fum» Da es fchwer 'Zu besreifen ift, wie innerhalb der 
Berichtigung:' S^ri^ vineiiiorum ita adßrieta — fol- Speichen der Räder Snielse fp angebracht fcyn konn- 

"'' '*' * " ^ * ' '"* ten,* daCß fie diefdbe Richtnng wie der Lauf des Wa- 



Sf^lf*^^ (Macedonibus) injecerat curam, Eii)e 
X/löfte fpürt der, Herausg. 3, 7, 8« auf: denn 



viBre ad 
ge\vilTe 

wenn hier Alexander bey Iffus fraßt: utti^m ne ultra 
frqgredlendum forety an ibi öpperiendi ejfent milites noviy 
quos exMacedonia adventare conßabat? fo ift nichta da- 
von bekannt, dafs man neue Truppen ervvarjtet,, noch, 
itafs bernacn welche angekommen. Auch gedenkt 
fari?icno-'s Antwort ihrer nicht, fondern £agt nur, 
man lolle hier ftehen bleiben, weil der Ort zu einem 
treffen vorzüglich gefchickt fey, welcher Rath auch 
vom Alexander angenommen w^irde: itaque inter an- 
gußias faltüs hoßem operiri ßaiuU. Grund genug, die 
"Worte: mitites noviy quos ex Macedonia adventare ean^ 
pabat^ fürunächten Zufatz eines Menfchen zu halten, 
der nicht begriff, /lafs hinter an ibi öpperiendi ejfent zu 
ci'gäazen fey hoßes. Jene Worte hatten in Klaminprn 
eingezwängt zu werden Verdient, deren. fich der Her- 
ausg. im Texte folgender Stelle 3(, 10, l. bedient: 
priores Perfae inconditum el trucem Jußfilere clamorem. 
Medditur ft dTMacedonibus , major (exercitVfS impar nu- 
mero^ fed) jugis tnontium vaflisque fattilms repercujfus: 
quippe femper ci^'cumjecta nemora petraeque , 'quantanu 
'cunque accepere .vocenty nmltiplicato Jono referunti 
"Wenn das, Gefchrey der Perfer, wie auch JDiodor 
fagt, ihrer gröfsärn Zahl wegen ftärker war, und 



gens (in adverfiim) nahmen, imd was diefe Vorrich*- 
tung den Feinden fonderlich für Schaden habe thun 
können: fo ift es zu billigen, dafs der Herausg. nach 
einigen Handfchriften ^/Srfiö^ ftatt radias ließ,, und 
rotarum als Interpolation weeftrfcicht. "Vorn ani Joche 
waren dieSpiefsfe zwifchen aen vorragenden Degen an 
ihrem rechten Platze. Eine höclift nierkwürdige Ent- 
deckung machte der Herausg. b^y 4, 12, 22..23.S vrel- 
che der höhern Kritik zugei*echnet zu werdjen ver- 
dient. Hier kommen auf einmal zwifchen die SclüU 
denmg deffen, was vor dem Treffen bey iGauga mda 
vorherging, zwey Paragraphen^ vor, die durchaus 
nicht auf das Oertliche und die übrii^e Befchaffenheit 
defielben paffen, fondern offenbar der Befchreibung- 
dcs Treffens bey Iffus angehören und mit dem über- 
einftimmen, was von letztenn, theils im dritten. Buch 
des Curtius felbft, theils im Arrian undDiodor fteht. 
Nun findet fich aber wirklich, dafs die erftern Zeilen 
diefer Stelle faft wörtlich aus der Befchreibung der 
Schlacht bey Iffus im Juftin 11, 9. entlehnt find, und 
die Vemiutnung des Herausg. ift höchft wahrfcfhein- 
lieh, dafs das. übiü^e, was nicht im Juftin gefunden 
wird, in dem vollitändigern Werk des Trogus Pom- 
pejus geftanden habe, von wo die Stelle durch einen 



<las Gefchrey der Maced'onier nur, wie. Curtius ver- Inlerpolator wegen einer gewiffen Aehnlichkeit in ein 
iTLUthlich aus eigner Phantafie berichtet, durch das paar U nTftänden , die der Herausg. angiebt, mit der 



Echo erft groCs wurde, wie konnte Curtius, nach 
•der jgdwöhnlichen Interpunction, fagen: Redditur et 
- a maäedonibus mAJoy^ exercitt^s impar numero, fed etc. 
Wenn man aber mit d,em Herausg. exercitus impar nu- 
mero für Gloffem von major nimmt, und fed, welches 
die meiften Handfchriftcn nicht haben,* durchftreichtj 



fp gehören major repercuffks zufammen und gehen auf haben. 



Schlacht bey Gaugamela hier eingefchwärzt oder viel- 
leicht nur als Parallele an den Hand gefetzt worden. 
Wahrfcheiniich hatte aber Curtius in feiner BefcTirei- 
bung der Schlacht bey Iffus den Trogüs vor Augen, 
und diefer rhetorifirende Schönfchreiber könnte leicht 
unter die Hauptquellen von Curtius ^erk ^gehört 



? 



den verftärktcn Wiederhall. Wir geben zu überle- 
enjj, pb man nicht hier mit Yeffetzung eines einzigen 
Vortes abkojnmeu könne: RedcUtur et a Macedonums 
ticercitus itnpar fiumero , fed major jugis etc. „Auch 
die Macedoiüer erheben ein ihrer Truppen- Zahl -vve- 
^n, geringeres (impar )^ Feldgefchrey,' das aber lau- 
ter in den Bergen wiedertönt. ** Wie man aber die 
Stelle erkfärenod^er lefen mag, foyfcheint fie doch im 



Die andre Hälfte von des Herausg. Vcrdienften. 
um den Cui-tius fetzen wir vorzOgfich in feine hiftori- 
fchen Erläuterungen, welche darin beftehen, dafs er 
die jgriechifchen Quellen des Diodor, ,Arrian, Pin- 
tarch u. L w* Stelle für Stelle mit dem Curtius zufam- 
nienhält, letztern aus jenen theils ergänzt theils be- 
richtigt, die Ungeheuern geographifchen und hilto- 
rifchen Verftöfse deffelben auWecKt, und überhaupt 



wier diefelbe Schwierigkeit zu. drücken, dafsder Berge Vnanche Punkte^in der Gefchichte der Feldzüge Aleic- 

Wiederhall ja fo gut das'-Krie|^sgefchrey der Perler anders aufklärt. Wir fehen diefe Ausgabe des Cur- 

9IS dei' Macedonier habe verftärken muffen, woran tius als .ein würdiges Seitenftfick zu des Herausg, 

Curtius bey feiner Ausmahlung diefer Scene , vielleicht Bearbeitung von Arrians Feldzug Alexanders und 

nicht gedacht hat, es fey denn» da^ er .fich dadurch den Xudicis an. ^ « • 
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London, b.Johafon: Memoirs of tK'e lifeoY Gilbert 
.Wakefieli^ R. A. formely Fellow ofJefus Col- 
lege, Cambridge. In two Volumes» Vol. /. 
'Vvrritten by liinifelf, A pew edition, with bis 
lateft corrections aiid notes by the Editors. To 
which is fuBjoined an Appencüx ojp Original Let- 
terä. 1804. aVI u, 560 S. (mit JVakefieMs Bruft- 
bü4e0 Vol. //. By thq Editors of the firft Vo^ 



Zuieyte Aufl. 1794- ausgefertiget, 
md Diction diefer Streitfchrift fo 



gegen den BifcliQf zu Land^ff D: Watfon; A repif 

to Jörne par^ of the^Bifhop of Landaff's AMreß io the 

Feople of Gneat BrUifln im Januar 1798., welches die 

Quelle mannichfaltiger Leiden für ihn wurde,- war 

binnen 24' Stunden .zufaihmengefchriebeii und' der 

Prcffe übergeben (Th. 77. S. II7.)- Eben fo eilfertig 

wurde auch die Examination of the Age of Reafon ipy 

Thomas Paine^ Zmeyte Aui 

11-1! fir THR nrir vn Derinochjft Inhalt uud Diction 

lume' Witk an Appendix confiftinrchirf^^^^ vorzüglich, dafs feine Freunde folgenc^en Schlufs i^^^ 

lume. , vyjia an APpenoix conmung cnieiiy or ^ Schrift als einen BeviTeis feines acht kosmopoliti- 

Ongmal Letters ancfi^apers. 1804. 53X S. 8- . fcLnS^^^^^^^ Schreibärt.beLch-. 

Schon imJ. 1792. gab, der auch in Deutfchland als ten; „/ implore, finaüy . the omnipotent Controller pj 

lehrter Fprfcher des Alterthums und als kühner events, who ruleth in the kingdom pf men and giveth it 

itiker wohl bekannte GitbeH fTakefietdV feine Le- to whomfoever he will (Dan. 4, 3«..), to confiderhis crea- 

bensffefchichte heraus, an deren Fortletzung er aber ^ure man in this moß tnothentodis crifis of our affairs, •— 

durch feinen frühzeitigen Tod fani 9. September^ to annihiläte everu jentiment of national hoflitlUj In evet*^^ 

Igoü. im 46 Jahre feines thätigen Lebens) gehindert breafi; that the horrid circumßances of war andflaugk» 

, ivurde* Zwey feiner Freunde, R%%it und JVmnewrlght^ ter mau no where exifi^ but in the bloodtf page ofhiflory^ 

beforgten nicht nur eine neue, von /jT. felbft noch as awfut memorials offavage imregeneratearndn^ ^^^". 

fehr vermehrte und - verbefferte Ausgabe der Memoirs. gard the forrows'of tlie dißrejjed Äfr ican^ and to^ com- 

of himfelfy fondern fetzten auch ini zweiten Thcil die penfate with ages of conjolatio» the years, , in whtch m 

Erzählung feiner Lebensumftände von 1792 — 180T. has feen adverfity- (Pf. 19» iS«) — ^ confirm and ccm-' 

(worunter diezweyjähri^e Gefängnifsftrate, die fich. fort the glorioiis martyrs of trüth ^ humanity^ andfree^^ 

ff^. durch grofse Ünvorlichtiskeit zuzog, das wich- domi, wnether in bonds or exite; to mulUply the nunwefr 

tigfte Factum ift) fort, und fügten einen ausgewäld- of theirjellowers y that rifirig gßneratwns may ealt then$ - 

ten. Brief wechfel zwifchen //^.'und feineu Fi'eunden bleffed.-^ to overpower the aelufive flame of infaUtatei \ 

(wozu auch die deutfchen Gelehrten Heyne uxid ^a- JUpcf^ßition^ by the predominant radiance of the fun of 

cobs gehörten), ncÜft einigen Urtheilen über den lite- righteouneß, the pure and undefiled religion öf ^eßs ' 

rarifchen und fittlichen Charakter des Verftorbenen Chriß!^-^ to confplidats all flefh with the ccment ofevßn- 

hihzu. Unter den letztern zeichnet fich die Charak- gelical fraternity and uenevolence! to harmonier all hearts 

teriftik von' dem freymüthigen D. Pärr, fFakefield^s with the fympathetic influences of unity^ peace and' con^ ' 

vieljährigem Freunde, der auch die Herausgeber cordJ** ' i * 

(Th. IS. XV.) durch Briefe und andere Notizen Schade nur, dafs der Mann, der fein Symbolum: 

reichlich unterftützte, vortheilhaft aus. Auch die Truth and Freedom ('AXij5«i« xa« n«^f»jö-«« f. Vol. //. 

Charakter - Schilderung von einem Geifdichen der S. 3.)! fo-fchön realiürte und fich, fo lang« er lebte^ ^ 

cnglifchen Kirche läfet fich gut lefen. Die Herausge-. als einen: ,, every friend to truth and liJberty {Memoirs 

her berichten Von ihr:.„fi7ÄirÄ deferves veculiar atten- of himfelf 1702* S. 405.) zeigte, durch die Heftigkeit 

tia», OS derivedfröm an intimate perfonaf knowtedge of feines lemperaments mid Charakters . und durch ejl- 

ars."" Der Clergyman \erdfcnt iMch nm des- nen gewifi^Mi politifchen Lib^rtiiüsmus zu .gehritten * 

fchon Beyfall, weil er fo billig über einen verleitet ward, welche kein befonnener und vorfich- ' 

Mann urtheilt, der ein Apoftate von der ffigh- Church tiÄier Mann zu billigen vermag. 

war. //^. ti^at liämiich nicht lange nach feiner Ordi- \. . ^ . , , j r r 1, ;«. rr«i-fi»#. 

nation zum Diakonus (1779.) aus Gewiffensfcrupeln , , 5^^^ ^^fli T^^^'^vf'^xi^ /cS. u^^ Tff' 

über die geleiftete Subfcription der neun und dreyfsig &'' ^^^««»'^fX^?^-/^^- .'^^- ^^' ^^5- Jan. ^ • 1 8 "• 

Artikel, aus der en^^lifchen Kirche, und lebte feif der Febr. S. 105« ffp emige bittere «^^«J^^^^^" ^^J^^^^ 

Zeit als DifTenter ohne öffentliche Aufteilung, eine ^^^^^ GJbert IVakefield felbft, als über d^e Heraiis^- . 

Zeidang als Lehrer an einer Diffenting^Academy, dann ^^^ ^»[^f^r^f ^'«^Jf-V -^^^Ä.-.i JJ" if J iTherie- 

aber als pri^^tifirender Gelehrter zu Nottingham und S^oise \ye,tfchweifigkeit,Jeichtigkeit «"d Uebe^f c 

Hacknev ^ hung wichtiger Züge in ^. Charakter vorgeworten. 

ff', war einer der lilftigften Polygraphen in Eng- I^^r Vf. dießr Stricturen h^^fich G^^^^^^fJ^^^^^ 

land ; feine zaWreichen phifologifchen, theologifchen terzeichnet. Schon früher hatte JWr. Cogqn (fi an.^- 



many years 
willeh 



ten Geiftes , das Gepräge der EilfertigKeit tmd 
Schreibfchridligkeh an der Sdrn und crniimgeln der 
Feile* Man erftaunti wenn man Th. //. S. 462. lieft, 
dals er »ur Abfaffung. der Memoirs of hini/elf nicht 
»ehr als zwölf Tag^ brauchte. . Und dqch w*ar es ein 
Band von 403 S. gr. %,\ Das ziemlich ftarke Pamphlet 



fchildert. 
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^ avec les maMues connucs ppur >dirtinguer tes ^di- 
tions originales des contrefactions gui en ont ^te . 
faites et des notes infti-üctives für lä'rarete ou le 
-mcritc de certains livres; on a fixe la valeur 

- d'appes les prix auxquels les Bvres ont ^e portes 
dans les ventes les ^lus fameufes , /»ivi du catalo- 
gue des Witibhs cum notis variorum , ad ufum 
Delphioi 'et de Celles Impr. par les Aldes, les Elze- 

' virs, Baskervitte etc. Par F. ^. Fournier. 1805. 
Vm u. 405 S. 8- (2 Rthlr. 20 gr.) 

« 

'All bibliograpbifchfen Werken fehlt es bekanntlich 
in Frankreich nicht ; nur find die meiften zu bände- 
reich. Diefem Nachtheile wollte der Vf. durch dlefs 
combendiöfe Lexicon abhelfen ; und gewife würde er 
fichk dadurch allgemefnen Dank erworben haben, 
weno er aus Jetien das Befte ausgehoben und mit dem 
TSfeuefben ^vermehrt hätte ; zur zweckmSfeigen Aus- 
führung eines folchen Werks fcheint es ihm aber 
eben fö fehr an hinreichenden Kenntniffen, als an Ge- 
nauigkeit gefüllt zu haben. Daher findet man hier 
viel> was man fchwerlich in einem Lexicon diefer 
Art, erwartet, und vfermifst dagegen manches andere. 
Hieczii gehören' belbnders neuere Ausgaben älterer 
Werke lie angeführt werden , wie z. B. Raf/nouarcTs 
Ausgaben von Pascal, ?wey ganz neue Ausgaben von 
Otiuier Je Sems Thiatre cFJlgriculture etc. u. m. a. 
So findet man hier auch Struvii Bibliotk. hift. feL, 
aber eben io virenig die Buderfchs als die Weufelfche 
Arlieit. So find forner die Ausgaben der klafüfcnen 
Auibreh zahlreich genug ; und auch an Ueberfetzun- 
gcn fehlt es nicht; oft aber vermifct man die neueftea 
und befteri , wie iJorays Ausgabe von Helioior's Aeik^ 
die Wolfifehe Ausgabe Homers , ( da doch manche an- 
dere Ausgaben deutfcher Philologen angeführt find \ 
die Ueberfetzungen der Horazychen Gedichte von 
S'atteux und Daru ; mehrere Ovidifeh von St. Ange 
uJü. m. Auch fällt es a*if, -zuweüen, wie bey Dtu 
fäullc , auf den von ihm überfct^tea ^uvenal zurück 
verwi'efen , zu werden, unter Villoifon aber kelneRtick- 
weifung auf lisinen Homer zu finden, üeberdiefs wer- 



^den oft felbft franzöfifche Autoren unrichtig* au%e- 
ftüirt oder vervjrechfelt, und z. B. unter Anqu0tU d% 
Perron eine Schrift feines Bruders, unter Chenier dttn 
Vater, Vf. der hiftorifchen Unterfuchungen über die 
Mauren V ein Thiatre^ u. f. w. genannj. Doch trifft 
man nicht eben auf unrichtige Namen (deniVdafs^ man 
z.B.B^At€mbert^ Utid UAnvilUy wie hier gedruckt 
unter U, HAgoty aber unter A. Tuchen mufy, ift 
eine gewöhnliche. Inconfequenz der franzöfifcbeirBi- 
bliographen ) ; dahingegen findet man ausländifche 
bala an eirter unrechten Stelle, wie z. B. Abhonthekn 
und Alwürdtwem. (unter ^« ftatt unter H.' und U^.) 
bald verdnickt oder verftümmelt, wie Akei^ide ^ Aldz- 
reiter, BealtiCy (ft.Beattie)y Fr ich ^ Stock u. dgl. felbft 
alte Klaffiker find diefem Schickfale nicht ganz ent- 
gangen : S. 126. findet man eine Ausgabe von Ephae- 
plon , die S. 169. unter Hephäfiion nochmals mit einer 
andern Preisangabe vorkommt; Hippolitus ift in Hyp- 
poHfus umgefchaffen. Eine andere Nachläffi^keit ift 
die, wenn gleich nur feltene, Weglaffung der^hrzaih- 
len bey manchen Büchern, v/ie hey aArnauld und 
Broi^JfonH, der einzelnen Theile der Arts et Metiers^ 
und der Eticyctopedie mühodique. — Bey allen diefen 
Mängeln, die den Werth der Arbeit für dei? gelehrten 
Bibliographen fehr veniiindem , der ße allenfalls al^ 
ein Verzeichnifs der in franzöfifclienlBuchhandlungen 
und Bibliothelven gewöhnlichen Schriften, brauchen 
kann, mag fie immer noch für franzofifche Buchhänd- 
ler, befonders folclie die mit fremden Werken mid 
alten Klaffikern handeln, nützliph feyn. Diefen wer- 
den auch wahrfchehilich die beygefygten Catadogen 
der Aldinifchen, El/.evirifchen und andern Ausjgaben, 
die nach fo vielen Vorarbeiten niclit viel Mühe koften 
kennten, dankensweith fcheinen, wiewohl fie ungern, 
felbft bey den neuern Ausgaben von Barbouy die Äeife 
yermiffen und bey den ■Diao</i:Af^ Ausgaben lieber den 
Preis der einzelnen als den Preis aller Aqßgaben ei- 
nes Formats im Ganzen angegeben fehen , und über- 
diefs wohl auch ein Verzeichnifs der Stereotypen"- Aus- 
gaben wünfchen dürften. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



A»*N«V<s»i.AHRTHKTt. Frankfurt ^ 16. ^ b. Körner : Mc 
' dicinifihes KrebshUckUin ^ «d«r Kunfly doM jnenfMicht Leben 
Zuv^kUrzon^ in Bey/pi^ifin.' 1903. 106 8, 8- (lO er.) — Jad^ 
Sathe bai: ihre *\v«y Seiten, Der berübimte Vf. äer Makr^- 
bioiih glaptt« «"^ «"** Kuiift,' jda« raettfchliche Leben zu ver- 
ISacernr der Vf 'der gegenwärtigen kleinen ßcbxifc zeigt in 
fieyfiileleii , da& wir in der Medici» febo« Uingft ein« Runrc, 
daA mcnCchlicbe Leben zu verkürzen, beCeffen haben. Wer 
witd ihm diefe Bebauptimg ftreitig «laoiveii? Er fchwinge 
daher immerhin feine öeifsel über Aerzte, -welche, der Ana- . 
toniie onknndig » bey Seocion^n bald die Haniblafe für den. 
M4g«ii» bald den frooejjßu vermi/mrhie für einen Spidwtir.ni 



gehalten haben; Qber Aerzte, welche in ihren Mifcbunges 
allerley QuiW ^ro quo fowohl in der Gabe, ab Verbindung vcr- 
fchreiben; über die CharlaUnerien und die UnwiiTenlieic 
mehrerer Aerzte, Wandi^rzte und Gebnr^belfer, .um fiob in 
ihrem Gefchtfft ein unverdientes, Auf eben zu .geben und den- 
noch ganz fal'fche Methoden, die Kranken zn heilen,* an- 
wenden. Wer wird ea ihm verargea? Ridendo dicere verum i 
Von' -allen )enen Angaben werden ßeyi^iele aufgefnellt^ de» 
nen an GUnbwürdigkeit nichts abgeht , als die aqagefchrie- 
benen , hier - nnr mit Binzelnen Bochftaben angezeigtea 
Namen. ' Das Scbriftcben befchlieru mit einem racirifdieA 
Epilog. - ^ 
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a K S CiTlC ST & * 

pABiSy h. Buifibn; Mif^iins de M. Iß Baroa 4« Ä^ 
ßmvatu LieuJUig^. des armo^s duiKdi etp», 4criAr 
pm tmmim< , fmfrinßhjw fai^ Mmi»fcrU ^gimU 

tjffaäctmp di partkularitifi H i.omtciQUsfürlij^ C!Mf4>^ 

/sr ks Minores et les SsgfUs iß Limit XV. ei 

.: Imus XFJ. et für les Mnemens in iemp^. precje* 

d^ d'upe. Notice /nr lavie de fAuteur* An XllL 

- ''(180S*) 3 Vols. 374, 376'«- 438 8*8. (4RtWr.) 

4 Kefes Werk ift nicht allein ab eine li5chft iqter- 
J^^ efTante Diarrtdlttte dei" Sitten «ind Schilderung 
iler Charaktere aller beacutendern' Perfonen .am Hofe 
Ludwigs des XV. (in feinen letzten Jahren) und Lud- 
wigs (RS XVL eine fehr anzielende Leetüre: es 
#fr wegen der RoUe, die diefe Perfonen in > den gro- 
fsen B^ebenbeiten unfrer Tage geFpielt haben, von 
«nfchatzbarem Werthe fär denGelchlcbtfcfareiber der- 
letben. Die verbreitenden Urfachen der Revolution 
find in des Schriften von Motmier ^' Meilhan und andern 
-fchon hinlatiklich entwickelt, in fo fern fie in dem 
Oeiftc des \^)lks und den Staatsverhältniffen lagen. 
in den Memoiren des Exmiuifters Bertrand de Mo&e- 
iriße find die Schritte des Königs und feiner Rathgeber 
^ttShrend der letzten Jahre deV itegierung dts vngiück-- 
Sehen Motiar<)hen ausfahrlich dargelegt. Man fieht 
)te fchoa hinter die CouIüTen, und begreift, warum 
)illes fo afusftdlen muCste, ^yacmirfolcher Kräfüofig^ 
keitn lind IJnentfchlofTeilkheit -unterhommen ward, 
flinliht man hiezu die wenigen Zflge, die fich in. 
'Hecker^s Schriften finden , und wodurch die Schritte 
des Regenten in den erften Jahren der Revolution er- 
Älfitt wc^t-dea^ fo liat der Ciefchichtfchreiber (chofi 
iiinlän^Iich^ An^gen, die ehitielneti Begebenheiten 
begreiflich zu macnen« Die von^ Hn. von Bejenvat 
Achgelaflenen SbHriften vollenden das Gemalt der 
leiten. In ihnen fieht man die Perfonen , auf dje in 
der fpitetn Gefchidhte alles ankam, entftehen, fich 
{tetwickein; man lernt fie in ihrem Privatleben ken« 
kKn,'mtd darf am Ende .gar lücht mehr fragen, 'wie 
«9 doch möglich' war, fich fo ku benehmen. Au$ 
tttefem Gefichtspunkte geKören die^ Memoiren Von B. 
«tt den vörzOglichrten Vermächtniffen de$ ac^htaehtiten 
Jahrhunderts an die Nacfiwelt. Nebenher enthalten 
fie in dem erflen Theile noch manche merkwürdige 
Züee ^r Gcibhichte der Sitten unter der Regierung 
Luawigs XV. ^ \ 

Der Vf. war zu Soldthum geboren. -Sein Vater 
llatte den Paftsn* eines fraiAzöfifehen^Iaadteä ja jPo^ 

4. L. Z. 1806« Erfier Band. 



len bekleidet, uöd walr als Geherallieutcnant , imd 
Oberfter der Schweizer - Garde geftorben. Der ^ojiu 
trat alfo in die Wejt, uifter Verhältniffen, die ihm 
den, gläözcnclftea Weg in der Anu^ und bey Hofe 
erufmeteh, und fpirie natäiüchen Galligkeiten fetzten 
ihn ht den Stantf , ' fie] zu behiitzlen. Seine auisgezeich^ 
nete Bravour erwaA ihm in dem Feldzuge von 1^48« 
die Achtung der A/mee^ • Bne* Redoute ward be- 
ftArmt. Ä war der eifte, der Hinaufkletterte, und 
rief feinen Cameraden zu; M&rbleu cette ßtuation ci 
ffeßfot commode (er konnte fich mit blutisen Händen 
kaum halten) ei iin Vy tiendraiipas , fU ny avaü pajt 
des f<mps\dtJfHfils h ' gagner. Die Redoute ward ge- 
nommen. Das Börtmot ging durch die ^(Ize Armee- 
Was hatte dem franzößlchen NationaJciiarakter an- 
gf^nehmer fcyu können, als diefe Dreiftigkeit,* Luftig- 
keit, diefer Witz im Augenblicke unvermeidlicher 
Todesgefahr? B. kam aus dem Feldzuge als Mare- 
rhal dc-Camp, und machte den Krieg von 1757. ald 
Adjutaiit des* Herzogs von Orleans (Vaters ctes letz- 
ten). -Seme Stdäe als Obef-ffer in* der. Sbhweizer- 
Oarde.gab jhm Gelögehheit zu Jl&i genau eften Ver- 
biiidungen am Hofe. Es ift bekannt, dafs die Stell^ 
eines Volofiel ghUral des Suißes eine der erftön in 
Frankreich war. Der Herzog von Choifeul hatte fie, 
nach ihm der Graf von Artois. Mit diefen kam B, 
'daher von wegen des Dienftes in immittelbare Be- 
lehrung. ' Ungeachtet der geföhrlichcn Verbmdun- 
gen mit der königlichen Familie kam B. dvLjxh die 
•ferften Unruhen der RM'olatiqn glftddich hindurch, 
und.ftarb bald, nachdeni er it^^. den Händen des 
Volks entriffen war. Die Memoiren , die er hinter- 
laffen , und welche der Sohn feiner genaueften Freun- 
din, Atex. fföf. Sigur (Vf. eines urfbedeutöndeh 
"Buchs : fiir les Femmes)^ herausgeceben , beftehen in 
^einigen Auflatzen über die l?inricntung der Schwei- 
zer Regimenter und die Verbefferungeri,* d^ren fie 
fähig wäre, einzelnen Anekdoten, Äuffötzen übet . 
militarifche Operationen im Kricfge von 1757., a^e- 
riffenen Gefchichtserzählungeu aus den frühern Sei- 
ten Ludwigs XV. und einer zufammenhängenden Er- 
zählung der Gefchichte des innern Hofes Ludwigs XVL 
und feiner Gemahlin, in deren intimfte gefellfchaft- 
liche Verbindungen pr auf das genanefte verwickelt 
*war. Aus den Auflatzen über militarifche Einrich- 
tungen leuchtet ein treffender Verftand he^or, und 
eine Energie des Charakters, welche damals fchon 
Imfing (ehr feiten zu werden. Wir überlalTen die ße- 
nutzungund Beurtheihmg des Theils der Memoiren^ 
der die celdzüge angeht, den Kennetn der Gefchichte 
des fie^en^ilurigen Kriegs« Von all^meinerm Intereffn 
R ift 
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ift die Erzählung der Begebenheiten am Hofe tu ver- wäre. A ber beydemKönige Ludwig XV., beydieftan 

failles. In ihrherrfcht durchaus ein Gefühl fCLr etile ' HoEe /unter diiäenMenfchen% ragte er hervor: er b^ 

^nweiidun^c^ Kraft /fUr Anftand im ßttrteert^ fafs Kraöft, liad .Wjßriäi lA^im^'ßin J^ekM^tm^ £nf 

td-effe an- derti waltten Wolil des Königs und Hofes, äelbfti^ertrauen-,- feSnc £fconietiiienzy^ keine £iged- 

Man mufs lieh nur in die Verhaltniffe des Vfs. den- fchaften find , bey denen_inan ein grofser Mipitter, 

ken, Tind man^'wird AcTihmg für ihn empfihcleri.* *Er^ ein grofeer Slärih feyn üann: fo hatte er dockVcr- 

war einHofmann, zu dem Ümgaiige;<ker'OrQlsen'gei< ftasd, Interne und Energie* Seine Gegnerinnen 

bildet: feine Beftimmung war ofefer Umgang. !NIan nichts* als die kleinlicl^e Neig ung z u übelwaUaMier 

mufs nicht pach Patnotismus, Liebe zunri Volke und Intrigue, di^ immer die Zuflucht njchtswürdij 

4dergL fragen* Die Pprfoneii des i^ofes, die MiniCter 

unadie es werden l^onnten: diefc waren es, die ihn 

intereffiiten. Aber fein richtiges Uitheil und gutes 

Gefühl caben ifajcn Rathfchläge.ein; die da^ Wohl des 



ganzen Reichs -beförderten^ indem fieden erften Per- 
foncn'der Nation eia würdiges Befragen cinflöCsen 
follten, ' Ehe wir zu d^ Gefchicbte des H^fes des ua- 
gjückliclien Ludwig XVI. und feiner Gejnahlin flber- 
gehen, woran der Vf. fo viel Antheiltgehabt, wollen 
wir aus den frühem Zeiten einiges auszeichnen. Die 
Sittenlofigk^it, welche am Hofe des Regenten einge- 
Hffen war> und lieh während -der Regierung Tiud- 
, wigs XV. iminer weiter verbreitete , iftoekannt. In 
der erften Hälfte d^s igtenJ-ahrhundms, war fie auf den 
"höchften Grad der Unverfchämtheit geftiegen.: Nacli- 
lier kam tnan etwas von diefer letzten zürüclc , und 
jdei^ empfind fame Ton in der Literatur, der herrfchend 
ward, warf einen Schleyer über. Man liat fogar lie- 
iswcifejn wollen, ob wirklieb die Frechheit m den 
erften Ständen der franzölifchen Nation fo ;weit gc- 

f gangen, als die GefchkhtCf und einige dreKte Schrift- fenval aus Ghoifeulsf eignem Munde erzählt,, zeigt 
teuer, glaublich machten. Das, was Soulmvie^ cfu jiocl> beffer als alle andern Conft bekan|)t&i, wie weU 
Tiöchrt unzuverläfliger, parteyifcher,' und dabey ver^ die Nullität des Königs ging. Choifeul thit ihm Vor- 
Tatiler Compilator, und andre erzählen, hat den An- fohläge, die Ungeheuern Mifsbräuchejn der Hausbal- 
fchein eines Romans, oder wenigftens ausgeputater tung des Hofs zu reformircn* Mon^jcher ami; ervirie* 
unjcl mit Erdichtuns überladnier DariCtellung. nefenval -derte Ludwig XV. > Jes Valeries dans ma mß^im fmt 
.^erzählt einige Anekdoten, welche das vojllkomme^ enorffufs; mais il .efl ktipoßbte de tes faire o^ffer: trof 



»gcr 
len ift, welche zum Trofte ihrep eignen Unfabigkeit 
efwas hervorzubringen, was es auch fey^ alle^ei- 
fi^n Mittel ihres kirnen Geüies anweni^^ s« ^r* 
liiadern, dafs kein andrer etwtHS: Aue. \ Ueber. die- 
len Ihtriguengeift virär GKoifen)^ e^habeii , und er fetzte 
allen fölchen Kauften inimer nur die anftöndlge QfiEea- 
rheit< entgegen, mit der er dem Königb gera<je liiinraus 
alles &gte, wa^ er über die Sachen cßichte« Liud- 
wig,XV% fehlte es nicht an Verftandc, und er ifOhlte 
wonl den Wertb der überlegnen Kraft feines Mini- 
fters« •AbeF>'ein gSozlieb^r Mangel an: eigoer Eiier- 

fie verdarb alles. . Es ift bekannt, dafs er die Z^lg 
er R^ieimng denen überliefe , die' ilwL dtirch 3Qin< 
Zufammenfluis vQfiUmftänden, oft gegen C&ine 
ficht und Wahl, ^if Mlniftern aufgedrungep wurden^ 
Er ülelbft machte den Zufchauer bey denf grofi^en Spiele 
wovon das Scliickfal feines Volks abhing: «r fagie 
oftmals \orher, wa^ für Schritte gefchehn würdo^ 
die er ,doch,felbft mifi^billigte,». und wohin man ihn 
nächften^ brii^en würde. Eine Ai^ekdotCi die Be- 



beftätlgcn , was Soulavie von den Intriguen des Her- 
zogs von Richelieu mit den Prinzeffinnen, Töchtern 
des Herzogs won Orleans, l]Legentep von Frankreicli, . 
erzählt. Anekdoten ,von den gefejifchaftlicheri Ver- 

g lügungen des Herzogs von Luxemburg mul feiner 
emahlin {die in Rmiffean^s ßekenntniflen als eine 
JFrau von den edelften üeßnnuhgen gefchiidert wird. 
Weil fie. vermuthlich zu Rouffeau einige Male ihre Zu- 
flucht nahm, fd wie WtelancCs Dionyfiys zum PiaJta^ 
um den Ekel unaufhörlicher Zerftreuungen und fihn- 
licher Genüffo mit der Abwechslung einer philofophi- 
ifcTieo Stimmung zu würzen). Diofe Herzogin von 
Luxemburg betrank fich, wie gewöhnlich, bey einem 
AbqnJelTen der luftigen Bande, ttnd lief einem Opem- 
ianger, den man dazu eingeladen hatte, imd der ihr 
'allzu wohl gefiel,, auf die Stralse nach, mit lautem 
.Rufen ; je le^veux^ je le veux. 

Vom Herzoge von Choifeul, mit dem dpr Vf. in 
genaue^ yerhältniffen geJftanden, wie bereits bemerkt 
wortJen^ wird ein^ iotereffante Schilderung gemacht,» 
;Ä fagt zwar felbft, dafs Ghoifcul nur für Sine Zeiten 
ein au.sgezeichneter Mann war ; dafe er in einer an- 
Idera Periode, ,\yo alles in einem gröfsem Stile ge- 
dacht vyrerdfs^ muis>, k^if grofser Idiniteir gewe^ 
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degensy, et ßurtout trof de gens fUißans y fokt tmUr- 
effis. Tous Us miniflres auefaieüs ontformi te prc^ 
ay mettre ordre ^ ^mais ^rayh 4^ fexkutkm^ ih /Vmt 
äbandonnt. L,^ Cardinal deFteury itait bien 
puiffant^ puisqik*it,itait te maitre de la 
France^, it ejl mart, fans ofer effeotuer awnne de jes 
idies für cet objeU Mn^ crotßex mai , eahnez voms , et 
imffis fubßfler t^u mat mtmrabte. Unter Ludwig XVt 
führte doch Neeker ^us» wa;s Ludwig XV« Ito «a^ 
«lögllch gehalten hatten ■ \ i . 

Zuletzt , al$ er in . di^. Arme der Dvbarry j^un* 
ken , und alles königliclAe Ge^hl in die Empjmduo-. 
gen einer abgeftumpften Sinnlichkeit aufgelöft war» 
gelanges den Intriguai einiger Hofinanner, d|e ücb 
der MaitreifTe bcvnachtiglen , vor jvetcher-Cfaoif^ 
i)ch niQ hatte ^g^n wollen , ihn zu entfernen. Naeb 
.Ludv»fig*8 X V- T^de wwrd Frankreich von fernem yer- 
acht(9ten Gpuvennäment erlöft. Ludwig XVI» hatt^ 
die bef^en Gefinnungen % urtd wollte das Gute* Aber 
er felbft zeigte bald de^ Mangel an* Enei^ie» ohne 
den 'kein. Regent» und am wenigi^en in einem leb-, 
haften unruhigen Volke, feine Stdle behauptet. Ün- 
glüC^lichcirWeife'fielfervqll6nd3. durch deP Einfluls, 
4^ ^ .feinen .Xanten v^rftattete^ «t^dte. Hände dei 

• .f. Mj 
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MaurepM» dW foHrft hur darauf biedafcht war » ficb^ "Tynde' denken loUte. Da« wenige; was von ilir to 



Saines roftens zu veificfaecn » über alle Oefchäfte von 
^^icbtigkeit gleichgültige fobald fein eigner Credit 
nieht iinmitterbar intereli^ nvit die lächerliche 

Säte auf föchte ^ >'iiDd deni^;Könige>alla9 (leicht 2u ma- 
clbaa bemftbt wat« Wie ein Mann von diefar Oe« 



Nsekers Werken vorkommt, wicjterfpricht fchoti 4^"* 
angedichteten Charakter» . Hin und wieder ^findet 
man auth/ln andern Schriften ^in bflligeres Orthd^ 
fettdem ihr (chreckliches Schickfal und die edte-A?r^ 
wie fie m^ ertragen >' den Emjrfm^ung^A Mne ariderer 



«mths^rc^enfo^unbefehi^nkteii Einflu&iaberielnoB Richtung* ff ^;eben hat. In Befmvak'^m^hm^&BL 

Gharikl)er ak iWwjg ILVli gewinnen und fo lange lernt man &e genau kennen. Si^ hatte wfrklioh aient 

|iriia%uile&. k^unen > ,iu unlj^egi^eifiich. Gleich nach Kräfte senug, um fo'viel übles zu thun^ als man ihr 

4^ TwQüAiefteiguns ward der allgemein verabfdieute augefchrieben hat» und nichts weniger al^ den Wi^ 

Herzog von Aigiiiuon., der Feind und Nachfolger len dazu. Ihr Charaluer war fanft, fägt B*^ aber 

Jf» Ghoifetil 9 der Freund der DubalYy |(die ^, wie febr le»chtfinnig» mufs man hinzufeteen, wenn maik 



fhfemwt fagkv. durch ein bey iblchen Weä>ern* unfehl« 
iMtf Mittel an fich feft hielt) entlaffon. Aber h;aa 
f i flatt et c äun, .in Paris zubleiben. Um ihn her bil;- 
4ete ^^'h dn Zirkel von Uiizufriednen und GegnerÄ 
der Staatsverwaltung. Unter Ludwig XV. war da» 
Pubticttm an et^e gränzenlofe Frechheit im öffent-» 
jritf^lien.Urtheile gewöhnt, und der GciGt der Oppo^ 
fiftäm hatte .fiph der hohem Stände bemächtigt.' kt 
dbi KcinaenvcNi Oeblttte» die zu den. Zeiten Lud^ 



feine Erzählungen gelefen hift. Sie iliochte g^m Uni- 
gldekb'che zu untemfltzen , uiid fand einen befondert 
Gefällen in der Befchäftigung «nit dem Gelten 5 was 
fie ausrichtete. Gro&e Liebe 55nm Vergnügen , und 
lebhafte Koketterie 1^ ihr B. bej : err^ aber keincnl 
Verdacht der Ausfchweifungen, die ihr Ibhäufig Schuld" 

fegeben find. Rien abfotument de deurmiwt iahs fa fufon^ 
e venfer. SafimitiafHi rn^ifaU ija c&idtdirtakm ; et tei 
fÄaintien que ks circoHflafiees ou ks e&njiils^lui faifinetti 



wigs XIV* nurdie erften unter den unterthänigen fdm/ent prendre, ckoMa^ääns ta fetime aimdUe ; aC'» 
KMchten^ des gefürchteten und — — '—- — «r^._^ 7^ , „ 3i .. . — -. — . — i 1 i^.^^oä^^ 

/sewefea waren ^erwachte der C 
.fremde* Die Bekanntfchaft mit 

Oeift^des Widerftrebens. Ludwig ^X VI., der eng 

Ufche Schriftftellef las , und fich gern aus ihnen uii-^ 

tenrichtete, hatte dennoch eine Jehr gut gegrOndete 

Abneigung gegen . allen Einflufs engiifcher Politik , 

woA gtgen die fiekanndEchaiFt mit ihr , in Frankreich. 

X>enn da gab ^ keine Verfaramlung, v^o die Oppo- 

fition gegen Minifter und ihre Mafsregeln , zum Beften 

4ßs^ Volks , unbefchadet der Staatsverfaflune luid der 

kö^glkh^n Würde 9 auf welcher jene beruhte, wirk- 

lam leyn .konnte« 'Oppofition der Grofsen war Re- 
bellion oder Infubordination. Oppofition der Parla- 
mente führte fogieich ^ine Desorgaoifation- der gan« 

zen Staats - Mafchine herbey. Das nothwendigfte.zu 

ihrer ^-^frechthaltuna wäre Mcr gewefen « eine fehr 

ftrenge 2ucht unter dWi zahlreichen Mitgliedern des 

königliche^ Haufes -zu halten. Hätte Lndwig XVL 

nur einen Funken von dem Geifte gehabt, mit wel- 
chem Ludwig XIV. fich die Grofsen feines Reichs 

iHiterwörfitf erhielt* fo hätte es der Revolution an ei- 
^nem Anführer gefehlt, und wenn gleich das Volk» 

-wie die. Freunde der Revolution von ihm rahmen, 

fidbft «das grofse Werk vollbracht hat, und keinem 

Menfchen dn entfcheiderrder Antheil daran zugefpro- 

^hen werden mag: (o hafte die Sache doch unmög- 
lich fo gehen können, als wir gefehen haben, wenn 
- <le.rJlerzog vcns Orlean« die Roüe gefpielt hätte, die 

tinem Prinzen vom GeblOto zukam. 



, Der König liebte feine Gemahlin. Diefe un- 
glückliche Prinzeffin, die durch mancherley zufnllijge 
' Umftände ühd durch viele Bänke, zum O^enftän- 
dl€€ier Nationair Abneigimg gemacht worden, wird 
▼on Befenvaty der zu ihren vertrauteften Freunden 



fekannt hat, der beftändig in dem engen KiQCire ihrer 
reuntTfe und Freundinnen gelebt; det in vielen der 
wtehtigfteu Angelegenbeitai ihr Ral^bgM^fT '^«r ,^wetfs 
nichts von den vorgeblichen Bemafaunoen zu Qunften 
des Kaifers Jofeph II. Sie dachte überhaupt nicht an 
Einflufs in vStaatsfacheö. Nur in fo fem .perföidicbe 
Verhältniffe zu dem Könige und zu deffen Umgebun- 
gen fie in die Politik hinciin^ogen; mifchte fie iioh da- 
rein. Der alte Maurepas fürchtete ihren Einflufs, und 
fuchte ihn zu hindern. Sie felbft fohlte zu Zelten, 
dafs Ludwig XVL eine unwürdige Rolle fpiele, und 
daf» tJier<>emaHnr- dicfes Königs fich wohl berufen 
glauben dürfe, ihm fähige Männer zuMiniftern zu 
empfehlen. Aber die natürliche Gleichgültigkeit , die 
leicntfinnige Liebe zu gefeilfchafÜichera Vergnügen>i 
^^t unüberwindliche Hang, fich gehen zu hUcn, 
lähmten alle ihre EntfchlüUe einzelner Augenblicke; 
Se lebte nicht wie die Königin eines dem läufsern 
Pqmpe und Glänze unterwürhf^n eiteän Vol}is, fon- 
dern als eine vornehme Dame, die hoch genug fteht^ 
und reich genug ift, die Unabhängigkeit zu geoiefsen» 
die ihr iiöchftes Gut ausmacht. Sie lebte ganz in ei- 
nem Kleinen Zirkel von Freunden, die fie wirklich 
zartißch geliebt zu haben fcheint. BierHerzogia von 
PolJgnac, Gräfin Diane von Pöl|gnac, die Cicisbeo« 
dicfer Daynen, Marq. v, Vaudreuil und von Adh^ 
mar, dnige andere, die fich daran fchlolTen, und zu 
denen Befinvat gehörte, machten ihre tagliche Ge- 
fellfchaft aus; Die angenehmfte Art, die Abende 
mit ihr hinzubringen , war das grofse Int^cffe des 
Lebens. Die Stürme der Regierung hatten tmver- 
meidllch einigen Einflufs auf- die Ruhe diefes Privat- 
lebens, weil der gute Ehemann diefer C6terie-lW-» 

• • ■ • 1 T7 ~ ^ • 1 TVT . • t J»^ ■ A 1.^ 



gehörte, ganz anJers ^cfcbildert« als juaa. Cß.ficlL. •nifficv-^eiiimai -KOnig der Nation war^ und die Art, 
nach den gehäffigcn Urtheilcn vnd Erzählungen ihrer wie er diefes Gefchäft trieb, £elbft in die Cabinette 
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* knes. gefieUfciutfilielien Zirki^ls liiüein bemerkbare 
Folge» :J^tte. AUe Grofsea des 'Hofs warea^ übrl'« 
gen» ansgefchlbCren, ynter (juctwig XIV. war es »eine 
y BgMite») (üe itiga nicht übe|:lebe« zu köoaen glaubte^ 
fre(ip.eiiiemiler lipf 9^lt6^Cglgt ward. Marie Anlioinet- 
tens Ho£ mrd vcsraehtet und geflohoi. . Die Mcenz dei> 
Sitte» t der hen^tabeade .TpD » jeden Zwang im ßetrsK 
gda SU fcheuea, 4ea eipoe cynifche Philofophie, eine 
Anglomanie; eine Erfchlaffung oULeir^ 1 jiebfedern des 
&eiltes und Herzeus» erzeugt i^av^^egt haben, 
£indcn .ihre ]^echnuog voitrefflSctX ^bev- Diefer 
Ton.' d^ am Ende des achtzehnte Janrhunderts 
durth ganz Ettropa.herrfcjiend geworden ift» war«ia 
Pacifr . aufs , jhi^hUe-. ge&iegon. Bey . fokhea Stteu , 
.bey^ folcbßm Zuftai^df^ aller moralifchea Tiiebfedem«' 
bleibt nichts', als die Gewalt eines militairifcliea 
Despotismus übrig, um die Bande der bürgerUchea 
Gbfdllkhaft zulamoien zu -halten. Aber zu einem fol- 
ehen roilitairilchea Despotismus, der gegeuwartig 
Tor uuferp Augeo alles Reiftet, was man zur Aufrecht-, 
baltung d^ir Ordnuaff in einem desorganifirtea Reir 

' ohe noch hoffen darf, war Ludwig XVU nicht ge- 
macbl« 

. NATURGSSCHtcmTK. 

Bäui-in, b. Oebmigke^d. «.: D. C. L. WilldB^ 
now^i'-^' j4nt0ttumg zum Selbßßudium 'der BoU^ 
wk\ ein: Handbuch zu öffeutllcKen Vorlefungen'. 
18^4. 6<6 S. ra. tri. 4 Kjrfrt. (i Rthlr. 20 gr.) 

Mfln föHtc glauben,, es fey nicht fchwer^ Botanik 
lir fich ohjae (^ehrer zu feudiren. Denn da zur £r* 
^omuvg der Pflanzeo nur Kenntniis der äufsernFomi 



eirfbrdert wird:' (o Icheiiit es to 'ps fcSiw^T^ 

zu feyn, durch Befchreibuug oder durch einige 

nige Kupfer .die Gegenrtänc&4 \>9:oriaf es ankoaHiitd 

keimtlion zu machen.. Der<Gnmd fener Schwier%* 

keit liegt /klarin, dafe diti Kenfaaeiohea der GattiÜM^ 

fehr oft nickt auf all6 Arten derfdUmi, und' ebea ^H 

oft: auch auf Arten anderer Gahungba yfaSSm.* SP 

lange diefe Schwierigkeit nicht 'Mbben wird'» fil 

hnge man Syffeme macht, die weder gast MftfrUcI^ 

Bocn ganz kanftUch find^ ift an ^'>eia SsibCtftadÜttalr 

nicht zu dtaken. Was uns der Vf.^ ein bekonntAl 

Tortrefiäicher Botaniker, hier üefeit, ifJt' zwartaielA 

beftimmt, «jene Schwieriakeit zu hebea^: ir^rdi^ 

aber als Jlwdbuoh zu »Vorlefungea •unfeth*/I>afdir 

Nur die aotzbai-ea oder IchädHc^eBiPAittttest'^ hdom 

ders itt medicinifcher Rackücnt, fidä 'ahi%efQh¥t|t^ 

ihr Gebrauch ift genau angegeben , und die Kelttii^ 

zeichen der Gattungen find genau uned treffend be^ 

ftimmt. Alles ift in JeutCcher Sprache verftfst. Da« 

Llnneifche Syftem ift tmverändert beybehaltenj ^Zop* 

^eich kann diefes Buch dacta. dieiien, den Arzt «1 

die Pflanzen zu erinnem, ivon denen die Artaeytni^ 

tel genommen werden , indem diefe hier aHe, nA 

die aus fernen Landern, aufgeführt find, ob fie gleich 

nicht einmal in den GewSchshaufem in Dcutfcnlana 

vorkommen; wofür manche tielieicht noch mehr 

cinheimiiche Pflanzen hier aufgeführt zu feheii wQn« 

fcheu nM>chte. — Unftreitig ift diefes Buch unter 

allen Handbüchern diefer Art das vvrzdslichfte j vnd 

Allfängern vor allen andaru zu empfemen : denn im 

den meiftdn. ähnlichen Büchern find^ man die Kenn^ 

zeichen der Arten und Gattungen geradezu aus dite 

altem Ausgaben des Liimeifchen ^tcms mit dllen 

Fi^blern wiederum abgefchrieben oder überfetzt. Dia^ 

beygefügten Kupfer find genau und deutlich« . ' 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



~ALM;«M*fm Spkacbkukdiu Roftock a. Leipzig, b. Stil^ 
Ur; ld€€n über die höokfie kiftmrifihö Anficht der Sprachst V«MI 
Einß Morics Arndts der pbilof. l^aoulcdt Adjunct. ISOJ. 45 S. 
S< (4 £'•) — '* ^^ ^^**^ Aithx Sebrift, einer Rede bey irgend' 
Sner akMemiCeh^ FeyeHicbfceit , ift A^zvt geeignet. Auf «^ 
■lerkraaikett Ao ennegeM. Oegen die Mitte derl^lben «rktSrf 
£öb der V£.,;""^ ^^* eiibm eigentlich sn tbiMiift: »dis Wun* 
dasbare der Sprachen, Tagt er S. IS* 1 ihre £nc£tebung, ihre 
Ausbildung, inn Mannich faltig keir bey den verfchiedenen 
Volkern, un4a"cb "wieder ihreVenvAndnehaft, haben manche* 
behandeltr d»» kleine HifioriCche der Sprachen, durch ihre 
Kimde und."Verg^eicbung die Verwandtfchafc und Abfcam* 
«lang dec verfchiedenen Völker und VolkafcaqMne zu finden,, 
und dadurch Licht in die Gefchichte zu bringen, hat manche 
Beitai-*« Forfcher be£ehS(tigt, und befohSftigt He anch,** Um 
folche Kleinigkeiten ^ekAmmert fiok nun Hr.A, nicht; ihn be- 

' fohSfeigt daa H0cbfte ; nnd diefes kflndi^ eoe nna alfe an : 
„Wir ^rOnfcben darauf hincu'weifen, nb nicht in Jeder S^ra- 
^e gerade daa Cbarakteriftifche dea Klima und der Nation, 

--^ wo Jie bertfcht, in näherer Verbindung Itehe, ab man glau- 
ben mfcbte; wir fudiea» ob wir oicht etwai Ifothwendigea 
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und Ewiges finden mcSeen, etwas Allgemeines «nd lliftori« 
£obei. ** l^iefes ift nun Lreylicb etwas Gemeines , woren dlb« 
Ton jeher jgeglaubt hat; aber dadurch ^ dafs Hr. A. dem Satse 
Allgemeinheit und X^othWendigkeit gegeben. hat, if| er nqi^ 
mehr das Hffchft^ geworden. ^ I)och leidet diefe All^»^ 
rnttinheit und Notkwendi^efit cfioe Einfchrankung. ^ Wenn 
in den meifteh LSndern, fast Hr. A. S. 2(.. das KHma und 
der die fem. gern afs beftimnite MenfcbdieOentze uind GiAtet* 
dicnfte nnd Otiten macht: Tu kaun man doch die. verdnrbli* 
chen und faft ewigen Wirkungen nicht Idognen, wvdorcl^ 
Gefetae, Cultns ond W^fen,' welche ein nnglucklichea Un^ 
gefShr brachte, gegen Klima und XJenfchen anfcrebea kein« 
neii.'* D^r. VP. firricbs biet* auch von verdeftblicben und «wi^ 
gen Wirkungen, als wenn.es folphe geben Mnnt«'' Üdte» 
wir ihn felbu darüber S. Ig.: ,, Wie weit reiche ich Ans mit 
der ewigen Dummheit von Urfache und Wirkung, die doek 
einmttl vfr alten- Tollte, dtefem langen Narrenfeil det Erfah- 
rung, daa nochintmerfo viele Trdpfe zieht?** Von S. 20. fangt 
der Vf. an, feinen Hauptfatz aus der Spracheder Griechen und 
Römer, tind auch der Eranaofen und Bentfchea, au beleoflk' 
cen , wobey mit unter artige Bemerkungen vorkommea* 
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DtenstagSy den zi,. Januar igo6. 



E f CS I C H T E. 

Paris , b. Bulflon : MimoWes de M. le Baron de Be-. 
; Jhtudi etc. 

{Bejbhlufi iUr in Nunu 1% mhgth-öckenen Reoerißon») . 

■ In dem ionem Hofzirkel war Befenvat unftreitig der 
, J- klügfte, und feine Betriebfamkeit fürs Gute wirk- 
li^ befsrer Zeiten würdig. Hof-Intrigue wgr fein 
Element, in dem zu lebejfi er einmal berufen war« 
' JSbf -Intrigue das einzig^ rirlittel, das ihm zu Gebote 
I ftand. £r wandte fie an, vorzügliche Männer an 
das Ruder zu bringen. Er war der treue Tlathgeber 
der bekannten Mimfter und MarfchSlle von Segür und 
vonCaftries, und leiftete ihnen oft erhebliche Dienfte;. 
Minifter find .mit den grofsen Angelegenheiten, die 
Yon; ihrer Leitung abhängen, fo befchäftigt, dafs fie 
ihre perfönliöhen VerhältnifTe, von denen e^ am Ende 
abhängt, wie l^mge fie fick in ihrem Poften erhalten, 
oft aus den Augen verlieren. In England^ wo die 

f ranze Aufmerkiamkeit des Minifters auf den Zuftand 
einer Parteyim Parlamente gerichtet ift, bedarf- er 
-vertrauter Freunde, die ganz frey von täglichen Ge- 
fchäften der Regieningsdepartements , bloCs auf die 
Stimmung der wichti^ten Parlamentsglieder achten, 
lind auf aiefe wirken. An einem Hofe, wo die Um; 
gebungen des Regenten , und perfönliche Verhältniffe 
zu ihm entfcheiden, bedarf der Minifter treuer Freun- 
de unter den Hofleuten , die ihn nicht in die elenden 
. Tracafferien des täglichen Hoflebens hineinziehen, 
aber von dem benacnrichtigen , was auf feine Lage 
* 'Wirklichen und erheblichen Einflufs hat. 

JS^yJwvJ»/ erzählt. ausführlich» wie er der Königin 

{'erathen , Geh felbft beym. Könige Anfehn zu ver- 
chaffen, indem fie ihn aus Maurepas's Händen zöge, 
und fähige Minifter -enipföhle. L>ie Königin fülute 
einige Augenblicke die'Wichtiffkeit desRathes. Aber 
ein iiall, ein' andrer gcfeUfcnaftlicher Zeitvertreib, 
Sphwächten xlas Interefle. Sie verft>rach dem Befenvat 
einft, den Herrn von Segür zum Kriegsminifter, und 
einen Herrn von Ennery zum Minifter der Marine 
zu empfehlen. Aber vier Tage vergingen, ohne dafs 
fie glaubte, den Augenblick finden zu können, mit 
dem Konige vertraubch zu reden, der doch ftets bey 
feinem. Mifstrauen gegen andre Menfchen, welches 
das natürliche Gefühl leiner Schwäche und Mifstrauen 
in fich felbft erzeugt hatte, und von Maurepas fehr 
befördert ward, gern von der Königin freymüthigen 
Rath anhörte. Der Augenblick war verlaumt. Ein 
Zug, der diefe Königin fehr charakterifirt, ift fol- 
gender: Laduchejfe de Potignacy fagt B*^ depoßtaire 
J. L Z. 1806. Efftr Band. 



des pefißes tes plus cachiesf de ta teifie ^ jauijfant ie touie 
fa confiance^ ta dirigeoitcoptme eile voulaUy non pas^ 
pour fa conduite particuliirey maisfUr tes 
grßnds objets^ et difpofaU entierement dtt credit im- 
menfe que cette prmceffe avait für le roL Diefe Ver'- 
traute, welche von der Ronißln in einem folchen 
Grad^ geliebt ward, dafs fie. fich einft, als die Her- ' 
zogin auf ihren Abfchied beftand, weil fie fich ver- 
nachläfflgt glaubte,, vor ihr auf die Erde warf, und 
mit einer l^luth von Thräncn das Verfprechen ab^ 
drang, dafs fie bleibi^ wolle, diefe Favoritin, die in - 
grofsen Dingen alles über die Königin vermocbtei 
konnte ße nicht in den kleinen Perfönlichkeiten des 
Lebens regieren, die doch. bey einer Königin von fo 
grofser Wichtigkeit find. Di6 Favorite und ihr 

Sanzer Anhang wird hier fehr vörtheilhaft gefchii«- 
ert. Freylich gehörte der Vf. zu der Clique; a1>er 
die Partey, die aen Hof ftürzen wollte und.geftürzt 
hat, hatte zm viel Intereffe dabey, alle Perfonen ge- . 
häffig zu machen,, die den.Könis tind die Königin zu« 
nächlt umgaben, ^ dafs man nicht da3 Meifte^von dem, , 
was. gegen die Polignacs verbreitet worden, für ab-* 
fichtliche Verläumdung haiton follte. Wenn fie^ aber 
auch wirklich vollkommen fo gute Menfchen waren, 
als B» erzälilt: fo haben fie doch der unglücklichea 
Königin, die lie uni|;aben, dadurch unendlichen Schan- 
den getban, dafs f^ fie in dem Ooterie ; Geifte be» 
ftärkt, dafs fie nur die Annehmlichkeiten des Privat« 
lebens an den Hof zu verpflanzen trachteten , wo ma« 
auf folchen Genufs Verzicht leiften mufs. , Wenn Kö- 
nige aufhören,, mehr zu fcheinen, als gute Bürger ; 
fo leidet aucJi das Anfehn der kö,nigUchen Würde. Je 
weniger dann die Illufion mitwirkt ^ defto mehr mu£i 
wirkliche Gewalt erfetzen; und der König, der '.an- ' 
fangt, bürgerlich zu leben, mufs fich zugleich ent- 
fchllersen, alle Bande ftrenger Subordination defto 
ftärker anzuziehen. 

Nächft dem Könige und der Königin ift der Graf 
von Artois der Gegenftand des Haffes der revolutio-» 
nären Partey gewefeif. Der Vf. hat auch mit diefemi 
in fehr nahen Verhältniffen geftanden, wozu die Stelle 
eines Cotonel giniral des Suijfes^ die jener Prinz /be« 
kleidete, die Veranlaffung gab. Befenvat fagt von ihm. 
viel Gutes^ und das, was er von ihm rühmt, ift gar 
nicht unglaublich. £r i^ ihm die Eigenfchaften bey, 
die gerade bey einemfranzöfifchen Prinzen 'vvünfchens- 
werth waren. Ehrgefühl, Anftand ipi JJetragen, körr 
perliche Gefchicklicnkeityi Muth, Leichtigkeit jm Be- 
nehmen. Die Ausfchweifiingen , die man ihm fo bit- 
ter vorgeworfen hat , find nicht gröfser gewefen , als 
man vöo je her gewohnt war, an juiig^ Prinzen zu 
S - ent- 
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CQtfchuIdigen. In t^rankreich gilt piae ge^fle Würde 
der. pecfönlicfa^ Aufführung fo viel, - dafs man 
hStte glauben muffen, der Graf von Artois würde die 
Liebe des Volles gewinnen. Wie rfiächtig der Geift 
der Zeiten gegen- die königliche Familie und gegen 
alles, was nach königlicher Autorität fchmeckte, 
fchon fehr frühe in Bewegung gefetzt war, beweifet 
recht cün Vorfall, der fich 1778- zutrug, und den 
Beß als Augenzeuge erzählt. Die Herzogin von Bour- 
bon, Schwefter des letzten Herzogs von Orleans, und 
diefes iittenlofen Menfchen würdige Schwefte^, war 
durch' eine betrogne Hoffnung, der Graf von Artois 
werde ihren Reizen^ huldigen , gegen ihn aufgebracht, 
-und beging auf einer Maskerade eine Ungezogenheit 
'^ gegen ihn. Nicht :^ufrieden , ihn beleidigt zu liaben, 
redete fie von der Sache, und brachte esTo weit, dafs 
ihr Gemahl genöthikt ward , fie als eine feine Familie 
ai^ehende Enrenfache auszumachen. Ein Zweykampf 
zwifcl^en zwey Prinzen vom Geblütc! Was konnte 
das Parifer Publicum wohl mehr intereffiren! ^Wirk- 
bch nahm es an* dSefem Vorfalle den lebhafteften An- 
• theil. Aber ungeachtet der Graf von Artois fich nach 
'Beß Erzählung ganz fo gegen den Herzog von Bour- 
bon und gegen die Damen betrug , als die Gefetzo^der 
Chcvalerie verlangen, nahm das Publicum dennoch 
Partie gegen ihp. Der Bruder des Königs, der erfte 
im Range aller Unterthanen, ein junger fchöner Prinz, 
brav und galant wie ein Ritter! iDcr Gegner von kei- 
ner Seite werth ein gröfscres Intereffe zu erregen. 
Der Herzog vop. Bourbon hatte wirklich nichts für 
fiöh, das oen Vorzug rechtfertigen könnte, den Pa- 
ris ihm gab, als nur diefes, dafs er ein Gegner des 
Bruders feines Königs war. ^ Diefer Vorfall, wodurch 
der Graf von Artois die Gunft des Volks wieder ge- 
winnen mu£ste, wirkte nichts. Es ift überhaupt in 
der Richtung, die die Vorurtheile des Volks. neh- 
men, oft etwas Unerklärliches. Bey den Franzofen 
ift, wie ihre eignen heften Köpfe oft gefagt haben, 
alles mit dem Zauberworte, Mode^ entfchiecfen. Ver- 

feblich bemüht 'man fich, nachzufpüren , warum die 
Einbildungskraft diefes reizbaren Volkes gerade jetzt 

' diefe Richtung nimmt. Es war Mode geworden, den 
Hof • zu verachten , und die Regierung zu tadeln. 
Necker, der in der Folge verfuchte, durch die öf- 
fentliche Meinung zu heiTfchen, hat es erfahren, dafs 
in einem Volke, das fich von der Mode beherrfchen 
läfst, keine folche öffentliche Meinung erzeugt wer- 

' den kann, die einen foliden Credit begröndet. 

Die Reform der Mifsbräuche in der Verwaltung 
der Juftiz war. feit langer Zeit ein Gegenftand der 

, Aufmerkfamkeit aller thätigei;iMiniftergewcfen. Der 
Streit mit den Parlamenten, in den me königliche 
Autorität bey jedem neuen Finanzedicte verwickelt 
ward, brachte das gefürchtete und gehafste Corps 
der Magiftratur immer wieder vor die Augen der Mi- 
nifter, wenn fie es auch noch fo gern vergeffeji hät- 
ten; Tand die gi:ofsen Mifsbräuche, die natürlicher 
Weife in der Verwaltuns der Jttftiz cntftanden waren, 
weil die Parlamente ficn wegen ihrer prätendivten 
Rechte ^j^ Stell Vertreter der Reichsfiände , imd we-^ 



gen der Käuflichkeit ihrer Stellen för gän^s miabhan« 
gig hielten , hatten fchon lange w<^denKende iVlanaer 
von Gewicht in der fogenannten haute Magiftratur^ 
befphäftigt. .Unter diefen zeichnete fich der PräfiJent 
von ' Lamoignon aus. Die freunttfchaftliche, Verbin- 
dung zwifc^en ihm und Befenvat veranlafste tli.efe», 
einen Verfuch zu machen, s ihn zur Kanzlerftelle zu 
erheben. Einige hier eingerückte Auffätze des Hn. 
V. Lamoignon über die Reform der Gerechtigkeits^ 
pflege, find nicht von^fo allgemeinem Intererfe^ fich 
hier dabey zu verweilen. Aber es venfient aügez^ich- 
net zu werden, wie der ganze Anfchlac, die SpoT^dt-^ 
taxen, ProceCsordmmg u.f. w. zum ßeiten des Volk» 
zu verbeffeiTi, versteh ward. Die ängftliche GewijE» 
fcnhaftigkeit des Königs ward benutzt, um ihn tn 
bewegen, dafs er den Auffatz, den er felbft billigte» 
zum Gutachten au da/5 Parifer Parlament fandtc. - 
Kein Collegium reformirt fich felbft. Kein Colle- 
giuni kommt zu der nöthigcn 'Einheit in Entwürfe^ 
zu der Beftimmtheit des Entfchluffes , wodurch alldB 
heilfame Neuerungen möglich werden. Jeder-5 der 
etwas Erhebliches unternehmen will , laffe es ficn ge-, 
fagt feyn, dafs dieOegner der guten Sache, alle die- 
jenigen, die aus Mifsgunft, aus Neid gegen Talente 
und Verdipnfte, aus Trägheit, aus Schwachheit des 
Verftandes und des Herzens > allen nützlichen Ent- 
würfen von grofsem Umfange entgegenarbeiten, ge^ 
Wonnen Spiel haben, fobald fie es oamn bringen , dafs 
unter dem Vor wände, Willkür zu verhindern, ganze 
Corpora in die Verhandlung gezogen werden : und 
mehr, als alle andere, folche Corpora, deren ßeftim* 
mung dahin führt, die Sache felbfi nichts zu achten, 
wenn nur die Form beobachtet wird. 

Unter dem Minifterium des Gr. Vergeones, der 
nach Maurepas Tode am meiftenEinflufs über den Kö- 
nig gewann, nicht weil er überlegene Talente zeigte 
foncfern weil et fich vor allem befleifsigt hatte ^ den 
alten Günftling des Königs für fich zu gewinnen, und 
deffen Credit Ihm als eine Erbfchaft zufiel, ward eine^ 
Intrigue gefpielt, um das Anfehn eines Premier -Mi* 
nifters , wejches Vergennes geradezu zu Tordern nicht 
Kraft genug hatte, dadurch zu erfchleichen , dafs er 
zum Haupte eines Fina'nzrathes ernannt ward, wd^ 
chem alle Minifter in Anfehung der Geldangelegen- 
heiten untergeordnet . feyn follten. Befenvals Erzäh- 
lung ftellt ein Gemifch von Höf- Intrigue (denn did 
Damen wurden auch hierein gemifcht) und von Ge- 
fchäftsintrigue dar, das den König nicht allein bey 
den hohem Staatsbeamten verächtficb machte, fon- 
dern das Publicum , welches nach und nach Mityer- 
trauter aller Auftritte zu. VerfaiQes ward, über die 
äufs^fte Schwäche der Adminiftration belehrte. 

Der Procefs des Cardinal ^on Rohan war wieder 
eine Gelegenheit, den Regenten herabzufetzen. Die 
Sache felblt ift, wie alle Üneingem.mmene bald ein- 
fahen, fehr einfach. Ein paar Menfchen j die Zucht- 
' hausftrafe verxiieaitcn und erhalten haben, -mifsbrauch- 
ten den Namen tier Königin, tim einen von unbegreif- 
licher Verblendung ergriffenen Hofniann , den Cardi- 
nal von Rohan» zu betrügen. Aber der Strom dex 
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•Seiten ging fo hoch gegen den Hof, dafs das ITVider- 
finniefte wahrfcheinlich gefunden ward. * 

Nun kommen die grofsen Begebenheiten,. welche 
die RevüJution herteygeftthrt haben. Calonne's Plane 
zur Hefdrm des Finanzwefens waren vortrefflich aus- 
gedacht. Necker hatte die MifsbräAche angegriffen 
und beyuahe zerftört, welche die Financiers auf Ko- 
ften der Nation bereicherten, Calonnc ging w6iter; 
er griff die Exemtionjen der Geiftlichkeit und der 
Grofsen an ; * bewies aber eben fo viel Leichtfinn in 
der Ausföhning, dls Verftand im Entwürfe. Mit 
Difcretion hätte er feinön Plan der erften Verfamm- 
lun^ der Notablen annehmlich machen können. An- 
ftatt diefe zu gewinnen , liefs er fich auf einen Streit 
mit Necker über den Urfprung der Uebel ein , die 
gehoben yverden foUten, und brachte' dadurch Perfp* 
nen gegen fich auf, die er wenigstens hätte neutra- 
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zu Hagen Hagenfens Rerferung, der driüe üt Merk- 
würdißkeiten von des eben genannten Kröiinngs}anr 
1241. an bis iM Oluf Hag:enfen enthält. E»»« J**P«* 
lung, wobey freylich mehr auf die Menee und Wich^ 
tickeit der Begebenheiten, als auf die gleiche M0« 
der verfchiedenen Perioden Rückficht gcMnfmen iffc 
Die Begebenheiten von der Zeit der Vereinigung 
Norwegens mit Dänemark follen, nach dem Vt., zu*, 
fammenhäneend mit der .dänifchen Gefchichtc vorgei 



gezählt, und alsdann über die Itaatsver-waltung , Ge- 
fetze, das Kriegswefen, die Erwetbszweige, die bit- 
ten und Gebräuche, die Religion.und den Zuftand 
der WilTenfchaften vor und nachEinfijhning desChri- 
ftenthums Betrachtungen, wie «e die Beftimmungdier 
fes Handbuchs erforJert, angeftellt. Auf Uebcrtrei* 



Rechnung 
den Modefache, und die Damen errichteten auch hier 
ein Tribunal. Die Marechale de ßeauveau wird 
ausdrQcklich als das Haupt du parti Necker genannt» 
Hey" ihr verfammelte fich die Geiftlichkeit, welche 
fich an Necker anCchlofs. Aus dem folgenden, wel- 
ches eine intereffante Ergänzung der Gefchichte der 
erften Zeiten der Revolution enthält, zeichnen wir 
noch einen Zug aus, der den Charakter des Hn. v*B* 
in einem fehr fchönen Lichte steigt. Als ihm der Pro- 
cefs gemacht ward (unter dem Namen des bisher un- 
bekannten Verbrechens de Lize'nation)j fand fein 
Advocat die eigenhändige Ordre des Könige : Le Baron 
de Befenval repoujfera ta f(trce var la force. Mit dieCem 
Döcumente^Ronnten alle Anklagen niedergefchlagen 
werden^ wenn anders noch irgend einige nückficht 
auf die .Pflichten eines untergeordneten Militär -Com- 
iaando*s genommen werden Tollte ; aber B> warf die- 
len Zettel ins Feüier , mit den "Worten : er könne nur 
za neuen Verunglimpfungen des unglücklichen Mo- 
narchen Veranlallimg geben. Am I. März 1790. ward 
er frey gefprochen, Itarb aber bald darauf. 



lifireD muffen. Gegenfeitig ward die Eitell^eit der ♦^.o Ji**«iv^up«v..c» -.*w , - d . . 5> _ 

Häupter und der Farteygeift der Anhänger gereizt.- bungen, wie z. B. S. 138.» wo von dem lionig ^^v^rre 
Die trockenften Difcuffionen über Rechnuncen wur- gefact wird, dafs es ihm nur an einem Schauplätze, 

„ wil Gallien, Deötfchländ oder Italien «fehlt habe, 
um ihn einem Julius Cäfar, Friedrich deni Einzigen, 
oder, dem Ausgezeichneten unferer Tage , Bonaparte, 
an dieSeite zuTetzen," ftöfst man feiten ; aber lobens^ 
werth ift es, wenn der Vf. in Sverre^s Schüdelninj 
den Einflufs anerkennt, welchen die Li^he ^u ctea 
Wiffenfchaften in feine Bildung, wie in die BUdung 
allef ffrofeen Fürften,* hatte, und daraus folgert. 
„Hoffchmeichlem fehlt es an aller hiftoritchen Kennt- 
nifs, welche ihren Fürften glauben machen, er würdige 
fich durch Lcfung eines guten Buches herab. ^ 
Die Hülfsmittel, deren fich Hr. B. becUent hat, imd 
Stf&lefens, Torfaeas und SchUnings Schriften über die 
norwegifche Gefchichte; doch rühmt er auch die 
Winke und Bemerkungen, welche er, zufolge der 
Vorrede, einem Gebhardiy Pontovpidan, Langem^ 
Tkorkelin,^ Nyerup u. a, zu verdanken hat. — Wo- 
her kommt dem Vf. die fchlimme Meidung, welche 
er S. 135. von der. KantTchen Philofophie äiifeert- 
und wie gehört die Aeufserung derfelben in ein hilto* 
rifches Handbuch? 



Kopenhagen, b. Schubothe: Det norske Riges 

Hißorie. En Haandbog ved {Gefchichte des nor- 

wegifchin Reiches. Ein Handbuch von) Dr. Gm- 

fiaf Lndw. Baden y Landsdommer, Herredsfoged 

etc. 1804. XVI u. 263 S. 8- (i6gr.) 

Was des thätigen Vfs. 1796. erfchienenes und nach- 
her ancb insDeutfche überfetztes Handbuch zum Ge* 
brauch in niedern und hohem Schulen für die G^ 
ic\\ic\\\.e Dänemarks feyn foU: das Jbll zufolge der Vor- 
rede vorliegendes Compendium für cQe Gefchichte 
Norwegeyis Iciften. Der Vf. erwirbt fich dadurch ein 
um fo viel qröfseres Verdienft, da es bisher an einem 
folchen Buche gänzlich' fehlte, und da diefes, nach 
Rec. EinGcht, (einem Zwecke völlig entfpricht. Es 
zerfallt in drey Hanptabfchnitte, deren erHer die Ge- 
fchichte von Haralvl Haarfa«er . bis Harald Haardraaiie, 
der zwetfte^ die Begebenheiten unter Oluf Kyrre bis 



NKUBURG,b.Deininger: Mythologie der nordifihen 
und andern deutfchen Völker, von Fr.Sfoh.Sckeller. 
1804. XXVI u. 20a S. 8- 

Eine äufserft ärmliche Compilation, ohne alles Quel- 
lenftudium, und ohne die geringfte Beurtheilung.^ Die 
Von-ede enthält einige Auszüge aus einem Herderichen 
Auflatz in den Hören und dem Bardenalmanach; aber 
nichts über den Plan und Zweck des Vfs. Für die Ju- 
gend ift die Schrift ihrer Schlechtigkeit wegen nicht iiG- 

eignet, auch ift die nordifche Mythologie überhaupt 
kein Gegen ftand für den Schulunterricht. — Die 
Einleitung handelt von der nordilchen Literatur, don 
Barden und Scalden; allein äufserft unvoUftandig; cTa- 
bey wimmelt fie von Unrichtigkeiten. Wir wellen 
nur eine Probe von der Sorgloügkeit geben, womit 
der Vf. compilirt hat. -S. XVll. fagt f^» die Scal- 
den haben ihren Namen vonSkall (SchaU), den üe 
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im Singen vöö ficli. gaben, , Scaldev fagt Gfäter, be- 
deutet »ach der wanrfcheinlichften ^Ableitung ver- 
iiQnftige> kluge oder witzise Mäimer." Wie ftiin- 
«len mefe Angaben über ein r Die nordifche Mytho- 
logie theilt er in fünf Hauptftücke ab. Hier folgt er 
wOrdich Hn, Gräter ^ und obgleich Rec. von den An- 
ficbten.diefes Gelehrten fehr weit abweicht: fo liefen 
dUefer Darftclliuig doch wirkliche Denkmäler zum 
Grunde. S Aber S. 135. beginnt mif einem Male ein 
ganz neuer'Abfchnitt unter dem Titel : Nationalgötter 
der Deutfchcn, Hier findet man alle Tollheiten un- 
ferer altern Antiquare eines Schedius , Arnold u. f. w. 
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bunt durcheinander; viele Gottheiten, die hier vor- 
kommen, erinnert fich Rec* Ibnft nirgends gefondea 
zu haben; auch die Wenden rechnet Hr. "Ä^ zu d^ 
Germanen; (in der Vorred ef S. IX. fchlofe er die flavi- 
fchen Götter mit Hn. Gräter vdn der nordifchen My- 
thologie aus) er führt daher einen Flinz (der be- 
kannuich nie exiftirt hat), den Triglaf, Svantevit^ 
Gurcho (Kurcho) u. m. unter den deutfchen National- 

S^ötterp auf. Kritik und Literatur find dem Vf. eben 
o fremd, als die Kunft der Darftellung. Ein paar 
Stücke aus demBardenalmanach machen eine vtrürdige 
"Zugabe zu diefem Buche aus» 



VstMitCHTV SCRtTFTBW. l) KöjMnhagen , b. Popp : Noget 
mn Hert^ieiHi af Kriftfan ßrwjon^ Prielt ved Garnifonsnif- 
«isb. og Arrethuuf. 1805. ^^ S- 8- (l4 gt ) 

Z) Ebenda/:: Om Gi/ehiantUrM P. H. NiJJen. AfCAr. 

Bforfon. 180S. 3i 8. ^g. ( 2 gr. ) ^ 
' 3) BbendaT.^ b* Seeft: Morderen med koldt Blodt 

«Her SkJ^ijr^n, -eX W. von Tkanch^ dapiuin. 1805.' 8 S. $. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Diefe Schriften wurden, nebft verfcliiedenen andern 
rnnbedeutendern . durch drey in Zeit von wedig Wochen an 
drey Verbrechern von Cehr rerfchiedecer Art vollzogene Hin- 
richtuncen veranUfat; Hcrwleui errchofs aas grundlofem Ver* 
dachte feine Geli<)bte; Nlffen tödtete durch Gift feine rei- 
ehen SchwiegerSlLern ana HabfacHt; Damm fcbnitt ana 
Schwermnth und LebfensOberdrufa einer alten Fr^a den Hala 
ab: nlle wntden auf diefelbe Art, darcba Beil, vom leben 
snm Tode gebracht» doch mit dem Unter fchiede , dafi der 
Erfte fogleioh begraben, die Kdpfe der beiden letzten aber 
noch eine Zeitlang »ur Schau auigeftellt wurden. Es ift kein 
Zweifel, dafa Vorfalle diefer Art, bcfonders wenn fie lieh 
fo fchriell hinter ^nander her ereignen, Gelegenheit zu feht 




und init einem richtigen ürtheile Tiber die wahren Bedürf- 
'üirfe des Vplka die Gabe ein^es laichten und anziehenden Vor« 
trags verbinden. Allen Werth kann Rec. vorliegenden Schrif- 
ten de» Ho. Brorßin und v. Thanch nicht abfprechen ; fie tra- 
fen das Gepräge der OntmatHigkeit ihrer Vit. , End mit leb- 
battem Getühle fiira Gute gefchriebcn und laffen «a nicht 
eSnzUch an lehrreichen nni warnenden Winken fürs Volk, 
Vrie ße die Vorfalle erfordern , fehlen. Was Rec. tqdelhafc 
Bndet, ift liauptfächlich folgendes. Der Vf. vim t^r, I, 
und 2. hatte fioh in feinen Schriften mehr nl.f Prediger zeigien, 
nnd auf feinen Beruf , die betda^^ Verbrecher, den^h er als 
Seelforger beygegehen war, zur Erkenncnlfs ihrer Verbrechen 
Bu fahren nnd zu ihrer Befferung, fo weit er vermochte, bey- 
«vtraged, forgfältigere ROckfichc nehmen marCen. Reo. weifs, 
was Uch geg^n ^1* fogenanute Bekehrung eines Delinq^rentea 
mit nnd ohne Grnud einwenden lüfst; aber' er weife auch, 
dafs daa menfchliobe Herz, felbft in dief^fr mtfslichen Lage, 
nicht fo g^nz unzogSnglieli ift, wie man ans A'///^/ixßefchrei- 
bnng in Nr.l. »u glauben in Verfuchnng gerath. Man erhalt 
iueh niohc elji Wort darfiber, was bey dem einen und dem 
andern Verbrecher durch die hSufigen Befuche des Vfs. bev 
denfelbfn ausgerichtet woi^den wäre; und diefs follte doch 
von einem Prediger, der (ich einmal daxu berufen fühlt, daa 
Publieam von feioen letzten GefchS&en bey Delinc[nenten su 
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benachrichtigen, fchlechterdingt nicht mit Stillfc^weige* 
Obergangen werden. Dagegen erzfiblt er in Nr. I.: „er habei 
bey jedem BeCuche t^$ UßUnritirnten fo ganz feine Faffun^g 
verloren, dafi feine Unterredung mit ihm nieoMils ^ie ge^nre^ 
fen Ware, w^eldhe er fich im Vorajt vorgefeczt hatte; nnd 
in Nr. 2. verßchert er gar: „Menfchen, -wie Niffen, k^BnnMS , 
fieinen Glauben an Gott, Vorfehung und Unfterblichkait bey. 
nahe vernichten , wenn er nicht fo unanslSfchlich in feinär^ 
Natur (?) gegründet wäre" n. f. w. Was foU man doch' von 
der Tüchtigkeit des Vfs. zu feinem Berufe als Religion^lehrer ' 
nnd Arreft hü usprediger halten? Auf allen Fall ftehn fnlche 
fiekenntniffe von Schwache in einer Velksfchrift aift iinrech« 
ten Orte. Uebrigens ift Nr. 2. in }edem Betrachte beffer gn* 
rathen, al> Nr. 1., worin fich der Vf. von feinem guten Her- 
zen verleiten Uefs, die Apologie eines groben Verbrechers sh^ 
fchreiben. 

Dem Vf. von Nr. 3« nnd 5. kann man es in fein«^ 
Lage eher verzeihen, dafs er fo viel zur Entfchuldigung^de« 
nn(;litckUchen Dammes fagt — ~ der .an Hertzleins Hinrichtnng * 
fo viel Wohlgefallen fand, dals er wenig X^ge nachher de« 
Mord beging, einzie, wie ans. allen Umftiinden erhellt, in 
^tr Abiicht» noi auf eine ähnliche Art, wie H«, aus Atx Welc 
zu kommen; — ein merkwürdiges Beyfpiel von den fcbüd* 
liehen Emdrücken, (iffentlicher, auf eine zu feyerliche unA 
mitleiderregende Art veranftalteter Hinrichtnns^n ! — Dennocift 
haue anch er nicht vergeffen folten, dafs folche' Schriften» 
wenn Ile für das Volk beftimmt find, mit der gröfsten Vor* 
Bcht vexfafst feyn nitiffen, ^venn He nicht fohaden foUen« 
Niffens Charaktariftik in Nr. 5. ifr gefchickter, Abfcheu ge- 
gen das Verbrechen zu erregen; nur hatte derVf.'ßrh nicht 
einer fo gezierten, unn stilr liehen , mit Bildern überladenen 
Sprache, die ihn S. 3. ndthigt, in drey befondern Anmev 
kungen zu faeen, was er eigentlich im Texie fagen wollte, 
nnd fagen muiste, bedienen f<illfttt; ein^ehler, A^ am we* 
ttigften in* einer Volksfcnrift zu verzeihen ift. 

Nr. 4. enthalt den ausführlichen Prooefs Wider NtlTert; 
der Umftand, dafs#man diefen Procefs drucken liefs, den wr> 
der Damm ( beider Hinrichtungen gefchfhen an demfelbe« 
Tage, n.ich dem Zwifchenraume von nur zwey Stunden) 
aber nicht, erregt die unfchuldige Frage: warn»? Rec. ilt 
freylioh kein peinlicher Richter; aber er glaubt' doch anneh*- 
men zu dürfen» dafs zwey fo ganz verfchiedene Verbrecher» 
wie D. und N., "wenn nun einmal die Todesft^afe an beiden 
vollzogen werden mufste «nicht auf Eine, und eben diefelbe 
Art hatten fterben und die Hand derJnfttz mit gleicher Schwere 
hdttffn fehlen milffen. Freylich hat N. die Abficht feinet, dop» 
pelten Mordes (iiabfu cht)- nicht bekannt; aber ße ging un- * 
vriderfp rechlich ans allen Urnftanden hervor nnd über eine 
andere Abßcht fchweigen die Acten. Aber fchon als zwie* 
Jacher Mörder erwartete das Volk gewifs mit Grund an ihn& 
eine hurtere Strafe, als an Damm. «— Im Rec. in- diefer £^n^ 
ficht der Sache: fo hat feinlrrthum allein darin feinen Gmnd« 
dafs von Seiten der Juftiz die Proo^dov gegen N.» nichc eher 
gegen D. • publicirt wurde. - 
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ARZNBTGELAHR 

fie%LiK» a.K. d» kdo. cbiltirg« Pepini^e u. b. def« 
. fdben: ilf«yh»m0Aalomi^m, perdecemetquod 
ouriit Inftra maximo ftitdio congeftum iadefeffo- ^ 
qu6 labore coofertum ;k^oluGottL ff^alUr^ Confil« 
intim.'Aaat* et Phyf. Prof prlinar. etc. niuic •<— 
public! juris factuzn. igos* X u» 514 S. gr. 4. 

1 Jen Leferü diefer Blätter ift es aus einer f rahero 
J^y Anzeige <Intell. Blatt der A. L. Z. 1804. Nr. 10.) 
fchoA bekannt, da£s Se. Maj. der König« das Waher- 
fche Cabinet fbr die von dem Eigenthflmer verlangte 
Summe von ioo>0oo Thalern erkauft und mit wanr- 
haft königlicher Grofsmuth zum öfFentlicheh Ge- 
brauche für die med. chirurg. Lehranftalten zu Ber- 
jio unter der Aufficht des Hn. Geh. R. /ST. haben auf- 
ftellen laCfen. Die hohe Eleganz, öder vielmehr die 
Pracht, mit welcher letzteres cefchehen ift, ent- 
^richt dem inneri^ Werthe dieler unvergleichlichen 
(uollection, (o wie fie auch der WOrde des Eigen- 
tums eines grofsen Monarchen gemäls ift. Unter 
dilen öffentliraen und Privat -Sammlungen von folcher 
Art, die Rec. auf feinen Reifen gefehn hat, ift ihm 
Reine' vorgekommen, bey welcher die innem luid äu- 
fsern Vorzüge in einem 10 fchönen und mufterhaften 
Ver^tnide ftehen , als es hier der Fall ift. Unläug- 
bar hat fich der um das Studium der Anatomie durch 
Lehre und SchHften höchft verdiente ehrwürdige Ve- 
teran dadurch ein Monument in den preufsifchen Staa- 
ten errichtet, das fein Andenken feloft auch bey den- 
]*eingen erhalten wird, welche bey einem folchert Mn- 
euni nur den Fleifs, die Kunft^ den Reicbthum und 
den aufsera Glanz bewundern , ohne in den Geift def- 
felben dringen und den wiflenfchaftlichen Nutzen da- 
ron würdigen zu können. 

Per muptgegenftand diefer Sammlung ift die 
Anatomie des menJchlicheH Körpers ^ und zwar fowohl 
im gefunden und vollkommenen, als im khmken und 
unvollkommenen Zuftande defTelben; aus der ver- 

Sieichenden Anatomie kommen ^ einzelne ^vichtige 
tücke vor, "iyelche ebenfalls zu beiden Abtheiluiigeu 
sehören. Däfs die verfchiedenen Arten der künft* 
uchen anatomifchen Bereitungen, z. B. die Injection, 
das Seciren, die Maceration, das Skeletiren , Trock- 
nen u.f. w i^ ^^ höchften Vollkommenheit da^ey 
angewandt worden, war von einem fo grofseq, Ana- 
^ tonuker fchon zum voraus zu erwarten , und ift auf 
eine unübertlreffbare Weife dargethan: an Menöe der 
aufselft glücklich injicirten Arterien und Venen, 
welche mit bewundernswOrdigem Fleiise gearbeitet 
A. JU: Z. I806. Brpit Mnd,. 



und in der mftnictivften Anficht dargefteOt woideiw 
fo, wie der mit mufterhafb^r Nettigkeit aufs foreJäS- 
tiefte verfolgten Nerven , dürfte wohl keine anato- 
mifche Sammlung in Europa mit der Walterfchen^ia 
Vergieichüng zu ftellen ftyn. Von, der Gorrofiim 
und mikrofliopifchen Präparation, mitwekber, be- 
kanntlich , fich befondcrs die beiden Hunier und Lii* 
birkühn befchäftigten, hat Hr. /T, keinen Gebrauch zu 
machen für gut gefunden. 

Dali das Walterfche Cabinet in der Zahl der 
darin enthaltenen Stücke fehr anfehnlich ift, erhellt 
aus dem vorliegenden Verzeichnifle. In diefem wer* 
den 309a Numern aufgeführt, nändich ii$o in Wein- 
geift und andern Flüffigkelteä aufbehaltene phy^plo- 
gfchß und pathologifche Präparate vonMenfchen und 
Thielen (worunter mehrere in ^ofsen, mit Spiritus 
ganz angefüllten, aus dem relnlten Spiegelgkdb ver- 
fertigten und mit Zinn gefafstenKaften vorkommen) - 
800 getrocknete von eben dcarifelben Art; aga Steine 
von Menfchen imd Thieren, auoh allerley Concre* 
mente; «39 Knochen von Menfchen undTlueren, im 
natürlichen und widernatürlichen Zuftande, rnnztf 
Skelete u. f. w. ; ai Stücke von verfchiedener Gattunjcr«. 
Unter allen diefen find, die feltenften Mi£sgd>urten, 
höchft merkwürdige Beyfpiele von krankhaften Thei- 
len , von Varietäten in der Bildung u. f. w. Da Hr 
IV. Ober 50 Jahre zu diefem Mufeum gefammelt und 
fernen Zweclcmit unermüdctem Fleils und Eifer ver- 
folgt, auch (wie er bereits in^feinen Obkrvatt. wat 
vor 30 Jahren angegeben) jährlich <mo Leichen und 
drüber auf dem anatomifchjen Theater zu Berlin ge- 
habt . und f feiner eigenen glaubwürdigen Anzeige 
zufolge^ zufammen über godo Leichen theils^ feIHt 
zerghedert, theils durch ftine vielen Schüler unter 
feiner Anleitung hat fcciren laffen; fo war es ihm 
irmshch, m djjefem Fache etwas zu leiften, waa 
felbft den gefliflenften Gegner des Hn, «T. und fei- 
hes Studiums — wenn es einen folchen geben könn- 
te -;^ zur Bewunderung und zum Lobe zwincen 
nmfs. - ^ - 

Der befchränkte IJaum diefer Blätter erlaubt es 
nicht, die wichtigften und lehrrdchften Stücke aus 
dem vorliegenden Catalogus auszuzeichnen. Rec. 
hatte fchon den Anfang dazu gemacht, und mu&te 
fein Vorhaben aufoeben, weif felbft von dtefin die 
Zahl zu grofs ward. Ein mageres Verzeichnifs fol- 
cher Stücke l^ann auch die Leier der A. L. Z. nicht 
interelfiren; und diejenigen unter denfelben, vi^elch«^ 
Anatotnikcr oder auch nur Aei-zte und Wundärzte 
find, werden, wenn fie nicht Gelegenheit haben feil- 
ten^ die Sammlung felbft zor fehen , wenigftens fuchen, . 
* ' , ^ die 
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fei r^.^**^L* Schrift zu Gefichte zu bekommen fteller in diefem Fache und ak Befitzit eines nicht 
uii^uielbuen lebrreichft« Stacke aus der Befchrei- b^eutenden. anatomifchcn Cabfnets nrtiiaüt, 'fo*- 
W»"\ r ?"®'V'^ lernai. Sie 'werden ihre Mtthe da- dem auch ^ praktifcher ZergÜederer efo« Stimme 
oey belohnt fimlen, weil Hr. /T. die Präparate nicht~ zu haben berechtigt ift, weder ,fich j&dbft, iioth fei. 



Wofe namhaft gemacjit, fondöru, zum theÜ mehr, 
zum rheil Weniger, üirtftändliqh befchrieben hat. 
Mit diefer lateinifcfien Schrift mufs aber die ältere 
deutichaj Jnatomifches Mufeum. Berlin, 1796. 4.), in 
wdcher fich der Yf.;bey der ßefchreibuiig mancher 
Präparate noch äusführßcher erklärt hat, noth^en- 
ojg verglichen werden. ' 

- In der Vorrede fagt Hr. AT. , er habe anfanes den 
1- ".F?»™' "icht afleiR diefes Mufeum noch um- 
ftandüchM- zu befchreibcn, und befonders in dem- 
^^^ Abfchnitte, welcher die krankhaften Theile 
«ithält, den Sitz und die Urfachc der iCrankheiten in 
Meulchcn und Thieren zu vergleichen, fondern auch 
üie Abüchf , warum ier jedes einzelne Präparat ee- 
inachf, zu iagcn, und aüe Handgriff« auzugel^n, 
Wehe er bey der Art ibrei- Upreitung und bey Üer 

-^!!?°* 'JJ^^rr^"'^^'^''" ""d ""t verfchiedentlich 
geftrbten Maffen, .„ Welche letztern weder unter dem 
Miki-ofkop anders erfcheinen, noch durch die Ge- 
walt desl-euers verändert werden," angewandt habe; 
«liefen Vorfatt aber habe er aufgegeben, um das vor- 
hepide Buch nicht zu grbfs zu^mach^. Er riebt 
«fabey einige Hoffiiung, dafs f«n Sohn derdnff die 
INA-ven der weibhchen Brflft« und der männlichen 
Gerchlechtsthede,#anch die Verbindung des obern 
und^unternGekröfe- Geflechtes, nach feinen Präpara- 

1I! Äf* **~-??'V'* ^ Abbildungen darileUen wePde. 
iJer fcrRlllung diefer angenehmen Hoffiiung mufs je- 
der Freund des anatomifchen Studiums nüt Verlaa- 
f!rl ^"*8®S;° *^^"» zugleich aber auch wünfchen, 

"^ fich mit D 
irlOck haben 

endung deflelben zu erleben. 

.i«c n^'n^'h "^S^f^^ zwar nicht zu den Schalem 
des Hb, Geh. R. ÄK, wohl aber zu feinen wärmftm 
Verehrern gehört, kann bey diefer Gelegenheit den 
JVuufch nicht unterdrOcken, dafs es dem durch Al- 
aL?" 1««^"»»«.?" die Spitze aller jetzt lebenden 
^J^l^'lv^i ™ fte«emlen„/,«i/br" {L fey erlaubt» 
die.es Wort, womit mer nur prakH/ckt iergliede^ 
rer auszuzeichnen pflegte, auf das treffendfte hfer an- 
zubringen) gefällig feyn möge, «die Handgriffe, de- 
ren er fichjbey feinen Präparaten bedient, und ins- 
befondere -die verfchiedeiSen Mafien, welche er zur 
lujection angewandt hat, ausführlich uni genau an- 
!5Ugeben._Ein Mann, welcher fo viele Jahre hin- 
ter ^l*r?^ «««nacht und diefe mit dem glück- 
hchitenErfo^e belohnt gefehen hat, muis n^che 
Vortheile befitzen, die Andern fremd oder wenig- 
Äws nidit |eläufig find. Es kann nur die kihdifcffe 
titdkeit oder der kleinliche Neid in Abrede feyn, 
da» nicht jedennann aUes Hn. IT. fogleich näbhma- 
eilen könne und werde. Durch diefes offene Ge- 
ftandail» glaubt Rec, wd<*er aicht bloi^ ais Soluift- 



nen KünftgenoCteu etwas 'vergeben zu haben. Un- 
ftreltig . wurde Hr. /^. durch die Erfollune diefes 
V\runlches nicht nur feinen Verdienften um die Ana- 
tomie die Krone auffetzen , fondeni auch einen 
überzeugenden Bewas von der Liberalität feiner iJen- 
Kungsart und felbft vpn der Dankbarkeit g^en üu* 
neri lidnigKcben Wohkhäter geben/ 



Frankfurt a. M. , b.WllmaiR: Medich^ek« M^cei- 
ten aus dem Nachlaffe des Prof. S^fi zu Braun- 
fchweig, herausg. voh D. T.»d}eig'Farm$^\X}^ 
u. LA. zu Berlin. 1804. 220 S. 8- ( 18 gf •) -° 

Der Tod des Profi it. w^tr fär die Arzney wiffeifr 
fcbaft ein wahrer Veriuft. Dats der fiei&ige Maak 
unter an4em in deni von ihm zu befonderer Bearbd- 
tuag gewählten Fache» der Staatsarzneykunde, noch 
manches Gute geliefert haben, würde, das' zeigen auch 
diefe ^eyträge, welche jedoch nicht alle vqn mm her« 
rühren. Sie enthalten unter ;2rer6'^ Rubrikeq folgen- 
des : 1} RevidirU Ordnung^ nach welcher die Apoth^er 
in den kön. preuß. Landen ihr Kunßgetterbe ^ betreiben 
foUen* Rec. ift darin aiifgefallen , daCs noch auf An- 
fchaffen der fchlefifchen iMaywürmerlatwerge gefehea 
wird, obfchon die Wirkfamkeit jener Latwerge eben 
nicht durch glaubwürdige Erfahrungen beftatigt \vo^«: 
den ift; 2) Gutachten des Ober-Sanitäts-Cölkgii za 
Brauufchweig über ßine verfuchte Vergiftung eines Man- 
nes durch feine Ehefrau y von A. In einer liierfappe 
erhielt der Mann gepulvertes Glas, worunter Arfenik 
befindlich war. Die Frau felbft wollte nicht Arfenik» 
fondei*n Brechweinftein gegeben^haben. Recht fchön 
und gründlich yvird gezeigt, daf;^ nicht das gepül^ 
verteGlas, nicht derjBrechweinfteiii, nich\ein lan- 
tillum .Arfenl^ , waches in einer nicht auscei'einjgten 
Gift wage hängen geblieben fey, wie der Apotlieker 
ausfagte, /ondern hdchft wahrfcbeinlich einerreich* 
lichere Gabe des letztern allein Urlache an den Zu* 
fällen des Mannes , heftigem Erbrechen , heftigen Ko^ 
liken, Betäubung, Zittern, Schwäche u. f. w. ge^ 
wefen fey. • 3) Bekanntmachung des Ö. Sanitäts - Col^ ' 
legii zu Braupfch weig > den ' Giftverkauf betreffende 
Nur bekannten Perfbnen darf es abgereicht werden. 
4) Ueber den Werth^ medicinifA gerichtlicher ÜnUr- 
fuchungeUy das männliche Unvermögen betreffend ^ yon 
Formetf. Diefe Abbandl. fängt ein wenik pompkkfk 
foIgendermafsenTUDi: Noch immer umhülK ein heili- 
ges Dunkel das vrichtige Geibhäf^ der menfchl. Fort- 
pflanzung u. fl w. Sie zeigt aber fehr wahr und deut- 
sch, wie gering dervWerth folcher Unterfuchungen 
fey, da gar keine zuverläßigen Zeichen der rmpöten^ 
Statt finden, den gänzlichen Mangel der Ruthe und 
der Hoden (doch ohne dais diefe im Unterleibe ver- 
borgen liegen^ ausgenommen. 5) Einige Refuliate imt 
GelmrtS'y Sterbe- und Trcmungsme^r deif HerzQgthums 
Srawffchwsig uu4 Fürjlintkums JSlankenburg ^ vom J« 
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Igoo — 1801. 'DieVolksinjeii'ge, die 1293*. hur 191,713 ficos Mufter, nach denen fic ficli richteii urtd a«f wel- 
Seelen i^etrog^ hafr/fich imJ. igoi. auf 203,975 wVer- ch^iie fich beziehen können, um den Neck creyender- 
jhehrt, wovon 99>99Q männlich, und ' i(>4«od5 weih- : Defenforen undUrtheilsverfaCfer, di^ leidejr oft wei- 
lieh waren. Das gröljsere Verh^tni£s der Gehörnen ter ni(^hts thun, .als das ärztliche Benehmeü tadeln, 
zu dieäGeftorbenen kömmt im J. igoo. ganz auf Rech- defto ficherer zu entgelm. * ^ ' 

mms dc^^platten Landes. 6) GtUachlen des k« j^reufs. 



O. Coli, medic. Ubtr eme fnuthmaßliche f^irgiflung. 
Die fehlerhafte Obdoction zeigte Uofs die Gaiigranel- 
eenz in den meiften Eingeweiden, ohne v^eiter auf die 
1. Urfacbe derfelbeu Rücklicht zu nehmen, oder che- 
I '^ mifche Unterfuchungen mit dem Inhalte des Ver* 
dauungscanals angeftellt zu haben« Das Gutachten 
fiel .daher auci» zweifelnd aus. 7) Uiber die Möglich- 
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Fürth , im Bureau f. Literatur : HandbuchJJlr MUL 
Ur zur zwetkmäßigen Behandlung der Kinder in 
den erflen Lebensjahren , von D. KA. Schmidtmüt^ 
ter. 1804. Erjie Abtheilüng. 29b S. Zmnie Ab- 
theilung. 2148. 12. (i Rtlür. g>gr.) ^ 

• * ■ ' », 

Sq. wenig auch Rec. medicinifchen VolksfcKrifte« 
itit des Schwangirwerdens auch ohne Eeofyßndung der hold'ift, fo fehr wdiifcht er die gegenwärtige iu die 
l^oUuß von Seiten des U^eibes. Von D. Jilberr ip Bre- , Hände sdler, um zweJkihäCsige Kinder -Erziehunebe-. 
men. Der Vf. nimmt fie aus mehrem Gründen und forgter, Mütter. Die Gränzliüien diätjetifcher vor- 
Thatfachen aus feiner Erfahrung (denen Reü. einige fchrift;eh werden hier genau vorgezeichnet, und in 
hinzufügen könnte) an. 8) Ueber die frühzeitige Er- allen krankhaften Vorfällen wird auf Einholung är«2t« 
Umdhiß der IVüth beu Hunden, Am erften Tage der lieber Vorfchriften hingewiefen. — Diefes Schrift- 
bevorftehenden vVutn zeige der Hund eine gewi(Te chen erfchien fchon früher unter dem Tkelr^Tii/iAeft-. 
gröCsere, doch liftige Freimdlichkeit,^ welche Auf- buch für die phyßßhe Erziehung der Kinder* Da def--^ 
merkfamen leicht auffalle. Am zwe)i:en werde er fen in unfern Biättem noch nicht Erwähnung gefchah»- ' 
nun fchon beifsig^ müfrifch u. f. w. 9) Gutachten (o folgt die nähere Inhaltsanzeice jetzt. -— In dfet 
des herzogt, braünfchw. O. San. Coli, über eine Kupfer- erften Kindheit wird der Grund zur künftigen Ge- 
vergiftuffg* ^(Der Fall kommt Rec. noch problema- fundheit gelegt, d^r Einflufs der Gelundheit der Ael« 
tifch vor. Faft durch ganz Deutfchland ift^die hier tern auf Üinder ift daher von groüser Wichtigkeit, 
angegebene Ar( der Zubereitung der Würfte diejnäm- (Hier find die Anlagen zu Eirbkrankheiten fehr.fafs* 
licne, lind es müfsten folj^lich ähnliche Vergiftungen ^lich für Layen dargpftellt» für Aerzte hingegen »1. 
bey weitem häufiger vorfallen, als man hört. Die wegen zu groCsen AntheUs, der d^ Säften ni^- 
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Sache fcheint tms^ ^aher nicht hlnrdchend unterfncfat.) 
10) Reglement, nach welchem fich die Materialiflen und 
Droguißen bey dem Debit der jlrzneywaare^ richten foU 
Un. 11) ^Auszug aus einem Gutachten des herz<;gl. 
biraunfchw. O. San. Coli, über die Todesart einer von 
ihrem Manne gewattfam mißhandelten^ Frau. Ein vor- 
züglich ilelfslg bearbeitetes Gutachten, welches be* 
weift, wie grofsen Werth es für eine medicinifch- 
' gerichtliche Beurtheilung habe, wenn man auch die 

iurkiifche Unterfuchung mit zu Rathe und Hülfe zie- 
len dfii*fe, \fie diefs der Fall hier war. Der Vf& 
zeigt, dafs auch bey nicht fehr in die Augen fallenden 
Kopfverletzungen nennoch eine fchlagfiüflige Todes^ 
art nach einer folchen Prügeley um fo eher erfolgen 
könne, wenn der Geprügäte beraufcht ift, wie hier. 
Es ift jedoch bey diefem Falle fehr zu bezweifeln, ob 
<He nach S. i^. c. Betrunkene fich wirklich heftig 
geärgert habe, wie vorausgefetzt, aber nicht erwie-i 
fen, im Gegentheile eher zu läugnen ift. jaj Vifum 
reptrtunfi wegen des uneheHcnen Jßndes der Hanne 
Metferm^ welches aus Mangd an gehöriger Pflege 
nach der Geburt, diefem vifum repertum zu Folge, 
ftarb. Wir wOnfchen , dafs der Herausg. , Hr. (m; 
JFbr/fMy, diefes, oder ein ähnliches Werk, fortfetzen 
möge, da die Sta^tsarzneykunde wirklich ein noch 
fehr unbebautes Feld der Medicin, und doch 4^ den 
Stx^ felbftvoB fo groCsem Nutzen ift. Die hohe Stufe 
dep'Cuhurv «nf welcher die Phyfiologie und Chefnie 
ftehi)", macht zwar an die jetzigen gericntlichen Aei^e 
gröfsere Anfprüche,als Vordem; defto Jiothwendiger 
nnd aber auch für angebende Stadt- und Land-Pny- 
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bey eingeräumt w;ird, nicht btfriedigend vorgetra- 

fen.) Die Entwickelung und Veränderungen d^r 
rucht in den verfch^denen Zeiten und ^Wochen der 
Schwangerfchaft find gut auseinander gefetz^. Die 
Söree für Reinlichkeit, trockene WäfcWe, gute. Luft 
und der Gebrauch der Bäder werden durth überzcu-. 

fende Gründe beftcns empfohlen. Nur lauwarme ijä- 
er ftärken und beleben, kalte Bäder liiiigegen find 
für Neugeborne höchft gefahrlich. , (Möchte doch 
das Moden - Vorurthell fo mancher Aeltem , ihre Kin- 
der durch kalte Bäder frühzeitig zu ftärken , epdlich 
der Vernunft und Erfahrung weichen!) In einem 
Alter,' in welchem das kalte Baden ge^hrliclr und 
zweckwidrig wäre, wird das kalte Wsüchen als nütz^ 
lieh" empfohlen. Die Luhverbefferung in den Kinder- 
ftuben durch Räuchcrimgen mit Weihrauch, MaftiK 
u. dgl. findet Rec. verwerflich. Die Hauptzwecke- 
des Wickeins und xler erften Bekleidung der Kinder 
find, warmes Verhalten imd zw^ckmäfsige Unter- 
ftützung des noch zarten Körpers. 'Auch Rec. mifs- 
billigt (ehr das EntblöfsdTeyn des Kopfes in den erftciv 
Wochen. Nicht imm^ itt das Schreyefi Folge von 
Schmerz, fondem auch wohl zuweilen das Beftrebcn, 
die Kräfte der Lungen und- Refpirations- Werkzeuge 
in Thätigkeit zu fetzen. Das Wechf^n des Tragens 
auf beiden ^rmen wird hier fehr empfohlen. Vor 
einem Jahr wird das Reifen mit Kindern^ gcmifsbilltgt« 
Mit Recht wird der uneingefchräidue debrauch det 
Kinderfäftchen verworfen. Die heften flüchtigen Stoffe 

Sjhen durch das Abfiederi der Kuhmilch verloren., 
uch Rec. ift aus Erfahrung demRei£s-> Gerften^, 
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' Roiinen • 9 Dcttel -V F^i^ - Waffer , als Getränk , We* 
geaEi^migungvonBlanungenj Grimmen und grüner 
Stähle^ nicht gewogen In den Abfchnitten von den 
Attsfiibruhgen > von den Saugammen , von der Sorge 
für dieBrÜite der Säugenden werden allenthalben gute 
Winke und Vorfchntten gegeben; Im Anhange von 
einigen Krankhdten der Säuglinge werden me ge- 
wöhnlichften Krankheiten angeführt» auf folche bej 
Zeiten aufmerkfam gemacht» zweckmäfsige didteti- 
Cche Regeln emjpfohlen , und hier » wie allenthalben» 
Werden vernünftige Mütter durch triftige Gründe an- 
gewiefen , fich m Kinderkrankheiten fo^eich an einen 
gefchickten Aizt xu wenden« 
- Die an^iyt» AbtheUung enthält eine Diätetik für 
Kinder von 1—7 Jahren. Vorforge für die Lungen, 
' die Haut» Verdauungswerkzenge» Herz» Geföfs- 

2' ftcm , Sinneswerkzeuge » Knochenbau u. f. w. In 
efem Alter findet kein unterfchied in d^ phyfHchen 
Erziehung in Abficht des Gefchlechtes Statt. Die 
Geiftescuttur der Kinder foU erft dann angefangen 
werden »"^wcsm die phyfifche Entwickelung zu einem 
'* gewifTen Grad von Vollkommenheit gediehen ift. Die 
Fragiehrmethode vrird als die zwandofeite» mithin 
die befte » empfbhlen. Die b^te Oefelllchaft für Kin- 
der find Uire Aeltem. Gegen das Zufammenichlafen 
: Ton Kindern verlchiedtfien Uefchlechts. Kinder müf- 
' feil fpielen» heifst» fie muffen fich nach. ihrer Art be- 
fchimgen. Nachüieile des Schlafens in ganz kalten 



Zinimem. Von der diätetifchen B^unillattg fehvHIck- 
lieber Kinder. fJothwendige phyfifchie Eigenfchaftea 
des Erziehers» der Erzieherin» iJeber.die phyfifche 
Erziehung älterer Kinder. 

Erfurt» b. Hennings: Dk Apokhkirßimby odec 
Verfach einer taheMry^kmDmßillttmg dir gefamm^ 
titi Pharmacii , zum Gebrauch Imst dem Unterrichf 
und zu!r Vorbereitung für cfiejemgen» welche ficb 
einem Examefn unterwerfen wollen» Von D. ^ok» 
Batik. TrommsdMf, Prof. auf der Univerfiltt rm 
Erfurt» wie ancn Apotheker und Mitglied dec> 
Sänitat9commi£lioii. dMelbft u» L m^ t%p(i. £oL 
(iRtWr.) 

Für das Ganze hat der' Vf. zehn iTabeDen beftinunt; 
Die erfle giebt üaecM^getneintC/eberficht ilerFk0n9Uk:ief 
di^ »weyti handelt von den nSthigen Tnflrumenten unä 
GerHihfchaften ^ zu deren Erklärung auch ein Kupfer 
beygefügt ift; die iriUe ift ßr die rohen Arzmnmittd 
und fharmacevtifch . chemfchen Operationen belumm^ 
und die vierte bis zehnte giebt die Ueberßckt der fiifr^ 
macevüfeh - chenufchen Prüpmrate. - Die zw^kma{ki£e 
Einricntung dieler Tabellen erleichtert die tJeberficnt 
des Ganzen (ehr , und fie werden ihrer Abfiu:ht ficher 
entfprechen. Sie find übrigens eine Nachahmung dec 
von Fonrcroy entworfenen TTabellen des Syftnis dar- 
theoretifchen und praktifchen Chemie. 
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GDTTCicnOAiimTiiiiT. lirüffi, b Maines Veirfaeli «i- 
«mat B^antwo^ttug do Frace: Oh eime mllgemdft^ reimt V&i^ 
mm/rreiig99n in dUfir WiU mbgiick und iton der Vmfihmf- 
funm oder Ahfehaffung der ckrißlichen Rdigimg mu erwmrten 
AyS von Johmnn Chfifiiwt JmHiy Generalfiip. a^i AUiiiark' 
iSid Priegmw. 1«Ö5. WS 8- (8 p.) — DwVt dief^rficbrift 
kat, laat feine» EarklSnin^ in dar Vorrede« nicht tareicenc- 
liche Gelehr|e, fondern vielmehr fOr felehe Lefer cefcbrief 
l»en, die bey dem feit einiger Zeit, angefangenen Niederrei- 
fien* alter und Anfbanen uener Lehrgebäude, woron Bb in' 
Senri&en und Journalen benachrichtigt werden , nicht 2« be- 
UTtheiYen wiffen, ob (ie dort oder hier mehf Sicherheit, Licht 
nnd Mittel enr Fffrdemng ihrea grofiea - Lebentswecka zn fin> 
den hoffen iLönnen. Inthefondere hat «r feine Schrift jungen 
Predigern und Candidateh beftimmt, welche, durch die ab- 
w^eicnenden p^büofophifcfaen und theologifcken Lehrmeinon« 
gen irre geworden, nicht wilfen, waa'£e felbft glauben nnd- 

andern vortragen folUn. ' . ^ , :,,. it. . 

Wenn wir gleich dem Ganten mehr GrClndliehkeit» 
foi^tßikiffere Nadivreifnne und PrOfung der entgegengefetsten 
Meinnngen, hin und wieder weniger Bitterkeit iM der Dar« 
fteltnng derfelbeu, fo wie in den Schilderungen dea berr^ 
fchenden Indiffereutiimna nnd Sittenverderbena , x. B. ^. 7%. 85*» 
nud aberhaapt eine geFglligere Femi wflnfch^ möchten : Xo 
fkimmen wir doch gern dem & 85. vorkoipmenden Wanfehe 
bey » dafa nieht allein von dtfn dflFentlichen Lehrern der Keti- 
Cion, fondem anch von denen, Welche in hohen Scffnden 
und Aemtem dnrch ihr Anfehn nnd Btvfpiel «m krSfttgften 
konnte« » dem VedEall der Menfebbeit nnd dei 



CbrilaentbttQit emgeMn getvbeiMt werden mage, und nwn(feUl 
nicht, dafa der popolsre Vortrag und die gutgemeynte Ahficrba 
des Vff. manche Lefer für die t gute Sache nnd fOr feine Vor- 
tbeidigung derfelben gewinnen werde. 

In der fiinleitnng behauptet der V£, dala die Verunnfc* 
religion zn unfern Zeiten von violen voi%6glicb empfehle» 
werde, weil dadurch eine Vereinigang eller ReUgionspar* 
teyen sn Sunde gebraoht wnrden kdnne, Br felbik cweifelt 
-«war nicht an der innem MAgliohkeie einer iolchen allgemein 
nen Weltreligion; fucht aber in der Abhandlung felbU «na« 
fahrlich darzuthon« dala lie bey der fo jro£ien verfchieden* 
heit der Denk - und Handlongaweife derfienfchen • und n»ek 
der biaherigen Erfahrung nioht Statt heben kahne^ HteranC 
wird gezeigt» dafa «a weder Jefu noch der Apoüeel Abfichr 



vitwflicb feys und dafa die chf iftliobe Roligion , welcdie- aai 
den ganzen Menfeben , ala Cnnlich vemanlcigea Wefen , be* 
vecbnet Iey> eilen bilUgen Forderungen Genö|^ leifte. 

Untec endem eingeftrenten treffeaden Bemerkimgafl 
^cbnetRee. nnr.Colgende ana (S. 16.): dela ee4iafaer/t z^rerk«» 
ma£ii# fey, im Unterriebt fammUicbe Beweifärten-far deaDn^ 
feyn Gottei mit einander zu verbinden . da fie vereinigt mehtf 
Kraft bekommenf; fe 'wie in der Seele letblV dieöretifäe nni 
praktifche Vernunft, VerCtand und.Gewilfen nicht zo tmn« 
nen find, «a4 in ibrts HftMunge« Uur nb 
fiiefMtt. 
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P H t LOS O P B I B. 

. Paris , b. Henrichs : liißoire contparSe des Syflimes 
di PhiloJophiBy relativement aux Principes des 
Coimoiuances Hupaaines» Par ^, M. Degerondo, 
Correfpondant de ri;iirtitut national de France» 
des Academiciens de Turin, de Lyon» dela So- 
ciete rf^s Arts de Gencve, de Celles d'Kmulation 
de Laufamie,,du Haut-Rhin, de l'Atheaiee de 
Grenoble etc. An. XII. 1804. Tome premier, 
JiXXV u. 476 S. Tome fecond. ^11 S. Tome 
troifteme. 581 S. 8* ($ Rthlr.) 

Diefes Werk ift in mehr al^ einer Rücklicht eine 
£rfcheinuug, welche Aufmerkfamkeit verdient. 
Die Franzofch haben aufser Delandes's fehr unkriti- 
fchem und unnhilofophifchem Werke, kein voÜftän- 
diges Werk über die Gefchi^hte der Phiiofophie ; das' 
l^egenwärtiffe macht daher fchon darunl in der fran- 
jBönfchen Phiiofophie Epoche » dafs es eine Lücke 
fallt; aber auch noch befonders durch die Art und 
.Weife wie es diefeJbc fflilt. Es zeichnet iich durch" 
«ine fchöne lebendige Darftellnng^ eixien beftimmten 
Plan, einen das Ganze beherrfchenden Geift, durch 
' -Studium der Quellen , und einen gewiffen Gi^ad von 
'.Oiiindlichkeit , und auch das Detau nicht verfchmä-^ 
lieuder 'Genauigkeit aus, welches den franzöfifchen 
- Werken diefer Art bisher faft gänzlich .fehlte. Hierzu 
kommt noch eine fehr ^te Kenntnifs der ausländi- 
fcli^i Literatur, vorzüghch der deutfchen. Der Vf. 
kennt nicht nur die vo^rzüglichften Werke der deut- 
, fchen Nation, welche in dem achtzehnten Jahrhun- 
dert faft einzig mit Ruhm die Gefchichte der Phiiofo- 
phie nicht allein bearbeitet, fondeni auch erweitcit, 
und aus dorn rohen Chaos hiftorifchcr JCenntniffe em- 
porgehoben- hat, im Allgemeinen > fondcni er hat 
«fiuch Eberhards, - Mslnersy Tiedemanns, FUBebpms^ 
'Stiiudlins\ Garves, TVwn^^TkiHiixScbriften gelefen, und 
empfiehlt fie feiner Nation zu fcrnerm Gebrauche. Ei: 
deiiKt überhaupt von der deutfchen Nation in Rück- 
.ficht auf widcnfchafUiche Cultur fehr günftig. VEu- 
Tope favatfte , fagt er T. /. S. 63.:' doUjans ioute aux 
-trudits de rAUemagne une legitime reconnoi/Jance pour U 
kiie et temulation ^u'ils ont mortis pendant U demier fih 
de dans ces diffirentes reekerchts^, te befoin, qu^ils ont 
fr IS Syi iclairer toutestes pariies,' de ritablir tes textes, 
d'en fixer le fens, ^appreäer fes oßtaritis^ d*examiner 
toutes les faces des objets; U convient furtout aux Icri- 
wnns francais de s^aiäer desfecours de ceits nation ^ba- 
riiHfe et nous^ aimcns ä annoncer ^ en notre pariüulier^ 
tes obligationsy que^kot^^avonsaux gmdes, qu*elU a 
prSäsr ^l ya,, fetzt er aber hinzu, cefmdand dornt 
.A. L. 2. ido6r ErßerBand. 



yresque tons ces ouvrages, quelques^ fois trop de pr^ 
lixiU, quelquefois u4ie difproportiop marquce dans t$ 
äeßem , quetquesfois une gründe obfcnriti , pr^es'qtie tp». 
jours Uf^e arldiU, un manque d'interH, une negUgence 
deftyte^.en un mot »n defaut d'agrfment dans lesfonnis, 
qm Uüffe aperceuoir une ridaciion trop imparfaitt, et 
ne penneitraH pcfSi ^^ les\traduifant ktteralement y de 
leur faire obtenir partni nous^ tont te fuccis dont ils fönt 
dignes pour te fond des chöfes» Es iit fchon vieU dafs 
ein Franzofo einen fo richtigen UnterfchieJ zwifchen 
dem Inhalte und der äufseru Form mächt, und dem 
erften noch feinen wahren Werth zuerkennt, wo die 
letzte nicht deni eiMiithümlichen Geifte fein^Natioiii». 
der fonft leichte geräilige Formen alles find, zufagen 
kann. Er v^niciit daher auch eine nilhere Verbio* 
dung zwifchen den deutfchen und franzöfifchen Oe^- 
lehrten zum Vortheil der W^fenfchaftcn S. 439. On 
ne faurait trop deplörer tes priventions reciproquesti iga- 
tement injußes, qui (tivent une, forte de barriere entre tes 
litiratemrs franfois et tes titirateurs aUemaads. Jlsfenu. 
hler4Üent deßsnis , par la diverßti de teure mMt^s et de 
teurs defauts h ttablir entr* eux te plus i^tite commerctj^ 
te plus heUreux ichange. Dans ee commerce ^ tes Alte- 
mands fourniraient ^ fi Ton peut dire aivfi, la mcttiire vre- 
rnüre des pr&dnits pkiiofoptüques , ei les Francais s ae^, 

gitteraient par tes inßrümens et ta marn - d^neuvre. 
liegt jedoch am Tage, dafs die Deutfchen weit 
mehr von den Franzofiä, als diefe von jeneu Ibisher 

{relernt haben; und däk es aICo hauptfödilith von den* 
etzten abhängt, ob die von dem Vf. gewünfcl^te nä- 
^her^ Zufammentretung beider. Nationen erfoigcrifolK 
*Gcwifs aber kann für diefe nichts fo förderlich Jevii, 
als wenn mdirere Schriftfteller wie Hr. Dcgcraido 
fich mit den eigenthümlichen Verdien ften der Deut- 
fchen bekannt machen, und fi^lW anzuerkeunen 
durch Eitelkeit nicht. gehindert werden. • ^ » 

Doch wir abftraliiren von diefeni Ö^fichtspunkte» 
und bleiben für jetzt blofs bey dem wiffenfchaftJichen 
ftehen. Die Idee des Vfs., die Gefcliichte der einzel- 
nen philofpphifchen Syfteme aus der ganzen JVIaflb der 
Gefchichte -der Phiiofophie abzufondern, und jene 
Syfteme hauptsächlich aus dem Gefichtspunkte aufzu- 
faffen , wie fie die Fundamentalfragen üper den Grund ^ 
der Gewiisheit und Realität der mcnfchlichen Erkennt- 
nifs beantwortet Iiaben, ift eine^lücklichc, dem Vf. 
eigenthrtmliche Idee, Denn e?» ift fehr wahir, -^va*' 
der Vf. S. XVÜL fagt, die Unterfuchöng Qber den- 
Grund ^und die Principe der menfchlichen &:k:ennt- 
nifs ift zwar nicht als das einzige, doch als ^ines der 
vomehmften Objecto der Philolophie anznfehen;' der 
Gnjndpf eiler, auf wojchem fie felbft aäs \Viffenfchaft 
ruhet* Die Unterfuchungea darüber find daher faü: 

fo 
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ft^ah, alb die FhüolbpKle felbft : fie haben immer den 
PhiIoCc2phenftihmeifteu-zj[i-(chafföti gemächt, und find 
^e Hauptarfachen ihrer Trennung und Entzweyong. 
Alle Syiteme der Philofophie find ein Verfuch% diefes 

flauptprpblehi zu löf^n, und dieAafioht^ welche ihre 
tifter von der menfctüichen Erkenntiiifs und ihren 
Principicn hatten, greift mit dem entfchiedendften 
£jnfluue in cUe ganze Kette von Ünterfuchungen und 
Methodenein, deren Verbindung ihrfe Syfteme aus- 
machen. Eine GefcTiichte der philofophifehen Sy- 
ften^ aus diefem Oefichtspimkte hat alfo nicht allem 
ein ^rofses Intereffe, fotidern gewähret auch noch 
4cn Vortheil, dafs iie, ohne in das Detail einzugehen, 
einen- leichten Ueberblick von allen philofoplufchen 
Syftemen giebt, und, was vprzijglich fitr Franzoferi 
^-wichtig iit, (ien mühfamen Weg der gefchichtiichen 
Forfchüng für den Vf. und den Lefer abkürzt. Der 
. Vf.' erwaitet aber noch einen weit wichtigeifn Vor- 
/theil von diefer Behandlung der Gefchichte der Phi- 
iofophie.' Er glaubt, durch fie den Trennungspunkt 
der philpfophiTchen Syfteme felbft aus dem vVege 
«räumen, und den/b lange gedauerten Kampf auf dem 
Gebiete der^ Philofophie in einen ewigen Frieden ver- 
- wandelt! zu können; auf dem Weg der Gefchichte 
vrill er fich Refultatc fammeln, durch welche das 
Hauptproblem der Philofophie über die- Principien 
der menfchlichen Erkenntnifs felbft befriedigend ge- 
löfet, und die Anfprüche entgegeiieefetzter Parteyen 
.mit einander ausgegUchen werden lollen. Le trauail 
que nous entreprenons peut doncitre confideri commg Vef- 
Jm (fun iraiU de Philofophie für les quefiio»s primieres 
de cette-fcience , mais (fuKtraiti confu d' apres la mitltode 
tu pius prudente, quoiqtU la plus negUgie, -d'apris ,la 
fiUibode des experiences; nous ofons aoric Pojfrir encore 
.€omme un ejfai . de philofophie experimen- 
Aale. -*- Auch diefes ift eine fehr gute Idee. Aller- 
i^ings kann die Gefchichte der Philofophie fchatzbare 
Remltate der Art darbieten, wenn fie von einem phi- 
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diefe Probe mit den manniclifahigen Syftemen 
fteJlen, mufften nicht die Principe aus ihrgn Zufamr 
menhange geriffen und Kobrt dargeftellt, fcbdetn d(as 
ganze Syftem in feiner ganzen liidividualitat mit "altem 
daraus hergeleiteten d^gefteUt.vtfiei'dcni, um an dem 
letzten die Brauchbarkeit der erften auf die Probe zu 
ftellen. - - 

Hr. Degerando fcheipt ieia&a Plan keiner fblchen 
vorläufigen Prüfung unterworfen, keine ünterfu- 
chungen über das c&bey zu beobachtende Verfahren 
und.die leitenden Principien angeftellt zuJiaben, ,Er 
vertrauet ^feiner natürlichen und künfflichen Logik, 
feinem nach Indicationen des gemeinen Verftandes 
gebildetem Syfteme des Eklecticismus,, um^^i^i Her 
' vergleicbung der Syfteme das Wahre und Faifche, 
das Haltbare undTrrundiofe herauszufinden, unrf über 
die tieffinnigften Forfchimgen nach dem ungefähren 
Mafsftabe der Schätzung ihrer Urfachen uüd Folgoi 
(T. ///. S. 98.) ein entfcneidendes Urtheil.auszufpre- 
xhen, und feibft nach demfelbfeh. Mafsftabe dem Kri* 
ticismus, welcher allein nicht naöh ung^fäh^er Schat« 
zung:, foijdern nach der gtündlichften Unterfucbtmg 
des Erkenntnifsvermogens Gränzen, Um&hg*iiiia 
Principien des philofophifehen Wiffens beftimmt, fei^ 
nen wahren Werth und Uiiwerth zu würdigen. Es 
ift leicht voraus zu fehen, dafs der Franzofe dea 
Deutfchen in allen diefen Punkten nicht befrictUgeit 
werde; er verräth keine tiefe Kenntnifs von dem ^as 
Philofophie feyn und Iciften foll; fie ift ihm blofs eine 
oberJlächliche Metaphyfik) die über Erfohnsngsgegen.- 
ftände gefällig räfonniret, und der alles Abftracte, jer 
der Schritt über die Erfahrung heraus, bald eiaeThor- 
heit, bald die unbegreiflichfte und leichtefteSache von 
der Welt ift ; er macht daher keine grofsen Fodecun- 
gen an philofophifche Syfteme ; Bestätigung und Er- 
weiterung der Erfahrung ift alles, was er verlangt« 
Pfychologie und Logik find diß einzi-en Gnmdhgcn 
und Grundstoffe der Philofophie. Coiifequenz und 



lof^nhifchen Kopfe bearbeitet wird j fie kann zwar fyftematifche Einheit, wiffenfchaftliche Bündigkeit 



felbft, infpferh ne an Data gebunden ift, keine ununi- 
ftöÜslichcn Principien für das Philofophiren aufftellen ; 
-aber aus demfelben, an der Hand leitender Principien, 
heilfame Maximen abziehen, und Stoff hergeben, aus 
•welehem ein indirectes Probemittel der yV^ahrheit der 
aufgeftcJlten Syfteme abgezogen werden kann. Es 
.kommt bey einem Syftem alles auf die Principien, fo- 



find ihm nur Nebendinge ; %r ift kein Freund von 
Theorieen ; Refultate welche mit dem gefunden Men- 
fchenverftande übcreinftimmen , diefes ift die vor- 
nehmfte Ergenfchaft des philofophifchcsi Wiffcns. 
Philofophie der Ert^hrung5 welche kein Dogmatis- 
mus , kein Skepticismus , weder Rationalismus noch 
Empirismus, weder Idealismus noch iMaterialismus 



ivohl'die coirftitutiven als regulativen, und dann auf ift, fondern aus allen diefen da^ Gute und Brauchbare 

• dieVerknOpfung der einzeßen Sätze mit jenen an. nicht nach beftimmten Maximen und Principien j fon» 

-Die Gültigkeit der erften kann nicht aus der Ge- dem nach blofser Idiofynkrafie des Geifes ausgelefen 

fchichte, fpodem nur aus der Kritik cjes menfchlichen -hat, ift die Philofophie unfers Vfs., die einzige wel* 

ErkennthiCsvermögaas dareethan , aber ihre Brauch- che ihm diefes Naufens würdig ift. Bey aller 

"barkeit zur Begründung emes Syftems der mcnfchli- Tiefchränkjtheit und Einfeiti^keit des philofophie 

-chen^Erkenntrilffe, und alfo eine Art von hypotheti*- fchen Geiftes , und des philofophifehen Wiffens , bey 

fcherGaltigkeit durch die hiftorifche Probe, vermöge xlem Mangel an' grüncllich^* Einficht in den. wiffen- 

deren man nachfiehet, ob fich die Folgefätze alle aus fchaftlichen Charakter der Phäofophiojind die Bc^n«- 

dem Principe herleiten laffen, ob 4<eine Erkenntniffe gungen ihier Möglichkeit kani>man doch nicht laue- 

-übrig blei Ben, welchp. Wenn das Prlncip wahr wäre, nen, dafs der Vf. durch einen natürlichen hellenBlicK 

fich aus demfelben müfstcn ableiten lailen, und die und guten Gebrauch- der Logik, nicht feiteatehr helle 

iluf die Art nicht begrrtiidet werden könueu; ob die Blicke iti.die philofophifehen Syfteme gethan, ihre 

folgejStze alle unter einaiider und mit ihren Gründen Grundfehler und Mängel feharf* durchfchauet, imd 

zuuunraenftimmen , gewonnen werden.^ Aber um über die Philofophie, mre wiffenfchaftlicHe Entwik- 

. ^ kelung 
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. keluBg noa-feniare Culftir jncfatige Bemerkung» ge- 
' macht hat; lind wenä man ^uch nicht immer, mit den 
Granden leiner Urtheile ^einverft^nden ift: fo mufs 
■cum doch oft ihre Refultate gelten laffen. Auch da> 
wo er nach feinen Stanchninkte ein philofophifches 
Syftem und sluS die wiffenlchaftliche Cuitur der Philo^ 
ibphie abzvireckende Ünterfuchungen nicht gehörig 
.. würdigen, oft nicht einmal richtig vergehen Konnte, 
^hältleine^Beurtheilung doch in der Kückficht Inter- 
elTe, als wir daraus den Zuftand der philofophifchen 
Cultür in Frankreich abmeffen, und in mancnen An- 
^hten ein Emporftreben ahnden können. 

Hr. Digerando hat fein Werk 'in zwetf Theile 

C ordnet« in dem^Hf^n^ebt er eine kurze Darftel* 
g der philofophifchen Syftenie in Bezfehung auf 
die Principien der menfchlichenErkenntniffe; in dem 
«feeyiv« fteUt er Betrachtungen Ober diefelben an, oder 
liefert vielmehr die Refultate aus der hervorgegange* 
neu hiftorifchen Darfteilung. In dem erfien Theile 
mmmt der Vf. /ä»/ Perioden an. i) Von Thaies bis 
folorates. a) Von Sokrates bis auf das Ende der rö- 
mifchen 'Republik. 3) Von der Entftehung der römi- 
ich&n Monai"chie ^is auf die Araber. 4) Die Periode 
der Araber und Scholaftiker. 5^ Von der Mitte des 

d< 
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fünfzehnten Jahrhunderts und der Wiederherftellung 
der Wiffenfchaften bis auf die neueren Zeiten. In je- 
der Periode unterfcheidet er die Hauptfchulen und 
Nehenfchulen wie* in der letzten, die Schule des Baco^ 
des DescarUs.miA Lelbnitz. Baeos Schule theilt fich 
XCk die Schule des Materialismus welche Hobbes und 
Hetuetiusj und de^ Idealismus weiche Berkeleif und 
Jlume an ihrer Spitze haben. Descartes Schule in die 
der äehten Cartefianer , des Malebranche und Spinoza; 
die des Leibnitz in die des U^olf und Kant. Da nicht 
eine vollftändige Gefchichte der Philofophie , fondern 
eui.e Gefchichte der Philofopheme über die Gründe 
der menfchlichen Erkenntniffe Zweck der Vf. war: 



Num. ao.. JANUAR 1806. ^ ^ ^ > - ~ }^ 

Beattifi, O^atd. In dem iQtimlSÄn.^ovcmiJitT\f^ 
erft^uf Babbes^mdjfume;vxui in clem-iaten Kag. auf 
Discartes. ' Es ift aber einleucht^d, däfe die len- 
denz der Lockifchen Philofophie durch den Carterianls-. 
mus beftimmt wurde, tmd Riid, Beame, Stewart 
u. a. fich dem Skepticismus. des Huma entgegen- 
fetzten "" ■ 

Uebrigens inufs man dem Vf. die OtireGhtig- 
keit wiederfahren lafTen , dafs er 'die Vorftellungs- 
arten der Philofophen übet die Gründe der «nenichli- 
chen Erkenntnifs, übfer den Urfprung, Gevvifsheit 
und-Realität der Erkenntnifs meiftentheils , fo weJtlie 
fich ohne tief eindringende Ünterfuchungen ergeben, 
richtig aufgefafst und dargeftellt habe; dafe er dann 
oft vid Scharf finn beweift, und durch die Verglei-% 
chung ähnlicher Behauptungen oft viel Licht verbrei- 
tet; er riebt oft meifterhafte Schilderungen und Oe- 
mälde von den philofophifchen Syftemen, w§lc"e 
durch ihre Klarheit, LebencÜgkeit und treffenden^ 
Sinn oft überrafchen. Deffen ungeachtet kann man, 
nicht fagen, dafs er immer tief eingedrungen . ieyia 
die Tiefen des menfchlidien Verftandes ; er verweile« 
oft nur bcy der ei-ften Anficht, von weichet fich em 
Svftem dem erften Blicke darftellet, uod vermeidet 
faft immer in den innern Gliederbau des Ganzen ein- 
zugehen, und in diefem die Belege für feine Urtheiie 
Ober die Principien aufzufuchen. Seine eigne Krtali- 
runcsphilofophie macht ihn oft cinfeitig und ober, 
fläciilich; alle Philofophen welche die Erfahrung zuin 
Führer gewählt haben , werden ?u günftig beurtheiit, 
.und kleine logifche Bemerkungen , Kegeln , £"^;*^^V; 
kungcn, welche einen fchr uatergeordneten VVcjtti 
haben , fo erhoben , als wenn von ihnen das ganze 
Heil der Philofophie abhinge. So ruft der Vf. //. P. 
S. 15., nachdem er die Regeln des Nachdenkens , wel- 
che Carteßus in feiner Abhandlung : de mettiodo , auN 
ftellte, aus : ' „ lois admirabUs . qui fuffiraient außi d la 



fo b^nd er fich nicht ftrenge an die Zeitordnuog, fon- fcience^fi tafcience^ camme Ca cru DescarteSyfe redus- 
dem ordnete diefe dem Gefetz der Aehnlichkeit un- fiiit a ta meditation ; lois^ q%e nous ripitons tous les jatirs 
ter; er ftellt in jeder Periode diejenigen- Syftenie zu- fous une autre forme y quolqu^n onbliant^trcfpfoiivent^ 



ianimen, welche aius einer gemeinfchaftlichen Quelle 
entftanden^und in den Principien und Methoden einen 
ähnlichen Charakter haben. Diefe Methode hat auf 
der einen Seite den Vortheil, dafs die Vcrgleichung ähn- 
licher Syfteme dadurch erleichtert wird, und man mit 
^nem Blicke nberfehen kann , wie eine Idee fich all- 
mahlig. ausbildete, und aus einem Stamme mehrere 
Aefte hervortrieben. Aber auf der andern Seite ift 
fie auch in fo fem nachtheilig, dafs fie die Verket- 
tung der Urfach'cn und Wirkungen unterbricht, und 
der Antheil, welchen ältere und gleichzeitige Bege- 
benheiten auf den Charakter eines Svftems und den 
Geift feines Stifters hatten, feiten gehörig beachtet 
werden kann. ^So.ft^lkdas jzr^A«^^ Kap. die Ueihe der 
P.hilofophen auf^ welche der Experinientalmethode des 
B^r7treu blieben: Gaffendi, Locke. Thomafus, TJchirn- 
hqufenj Gravejande ^ Hemßerhuis ^^rrffr; das ifoigende 
handelt von der Verbreitung der Baconifchßn Schule in 
Frankreich und England, wo unter andern folgende 

Denker auftreten : loudiüac. Voltaire, Rotiffeau, Bannet^" mifiderung, wie lUofc, Zwerg; oder durch Jnalogiey 
Condorcet, Hutchefony^Adam Fergujon, Adam Smitk^Reidy wie die Vorftellung einer Stadt die man nicht gefejjen 

hat. 



uelfut leur veritable auteur;'' und von Pascal fagt er 
6.49.: Pascal a cfjoutiy comme onfaity deux excellen^ 
tes rigtes i la methode de Descartes, celte d ex- 
pliquer toujours tes expreffions^qui derneu^. 
reni obfcures, et ceile de prouver duffi tau. 
tes tes propofitions qui reftent douteufes» 
Eben diefe Vorliebe zu dem Empirismus, verbunden 
mit einer gewiffen Nationaleieenliebe, rechnet es dem 
Gaffendiy den er überhaupt als den erßen Urtieber dtr 
neuen Philofophie des fnenfckticheH Geiftes 
auf Unkoften des grofsen fj^cke lobt, zum Verdienft an, 
den XJrfpriüic aller Ideen aus den Sinnen bewiefen 
zu haben. S 305. Toutes tes Idies ont leitr origine 
dcvTs les fens : tes anciens Pa^foient dit ; te Bacon f ran ans 
te demofftre. Bewiefen? Man wird natürlich jieiigierjg 
fevnfdiefeaBeweis zu hören. Er lautet fo: AUeVor- 
ftellungen find entweder unmittelbar aus den "Sinnen 
entiprungen , oder mittelbar; durch Zujammenfetzung 
wie iVleulchenmord ; oder durch Vermehrung und Ver- 
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hat. oder die Vorftenung von Gott; >fit I^^ht kann 
, Sm Sercrwi^leni: diaStoiker uDdEmkuraer hüben 
daseefaet; Gd^i hat-das gefügt; aW keiner hat 
ÄSn. fiulcffen werti dießs Einfeitiakeit ver- 
räthv dafe er aUes Gute äuffucht, was zum Ruhme fei- 
5cr ErfahrmigsphÜofophie ift gefagt wordöi. oder 
«eLt werden kann; oder wenn er eben fo. forgfaitig 
IjleAusfprttche der Denker , worin fich «me Ahnei- 
JunfÄ dicWetaphyfik äufeert, zufammenfteUt: 
fo ifi «auf der andern Seite nicht ohnelntereffe, diefe 
uneünfügen Urtheile einer grplsen Reihe von denken- 
de Köpfen «egen die-Metaphyfik zu betrachtoi, aus 
JSkhSSufnfcht fchliefeeS k'ann. wie der Vf. gerne 



heifst Dicl^ viel, tfberloiftöt dagegen deftainehr ; weiur 
man ds nur nicht (treoge niii^it, keinem apocUküfcho. 
Gewifsheit» foadem nur Wahrheit iir&aulch undBo^ 
gen verlangt. Diefe Philofophie der .Unbeftimintheft 
ift eines von den Haupthindernifüen des Verftehens 
und richtigen Böurtheilens der kritifchcnPhiloIaphie« 
Und wcnji man fich in die Lage des Vfe. bey diefer 
Penkart, bey dior Entfernung beider Nationen inSpra» 
che. Anflehten, Geiftescharakter und Denkart, be^ 
dem Mangel an literarifcfaen Hülfsniitteln , bey aar 
Menge von Schriften undUrtheilen Ober die kritifcha 
Philofophie voii ganz entgegengefetzter {Uchtune, 

weicncii Ml«» ..*v^... *^ ' r welche einen wifsbegierigen jKopf mehr verwirren c& 

thun möchte, dafs eine Metajphyfik nicht niögjÜcn fey, belehren muffen, denkt; fo muls man fich noch y^f^axie^ 
- fondörtt dafe fie noch nicht den Weg zur Wiffenfchaft dem, dafs er doch Wenigftens iTaiftf eignem Geifite, fei- 

i-M_r„_u:f-.u^^ nen \viflenfchaftlicheuZ\yeckenfovicufe Gerechtigkeit 

wjederfahren lär^t,^ und diis Skelett der kritifdhen Phi- 
lofophie, iu weichein aber freylich der lebendige Gcüt 
verflogen ift, nocli £0 zicmlicli riphtis d^geftdlt hat. 
Denn dafs es auch hier, obgleich der Vf. gtöfstentheilt 
nur Refultate und Formel^ ausgezo||en hat, - nicht an 
Unrichtigkeiten felüet, kann man fction im vorauf er- 
warten. ' Wir heben nui' ein einziges das Uauptrefultat 
betreffendes ßeyfpicl aus, «Die Matirie umerer Ei> 
kenntniffe heifst es S.aoy.' wird uns gegcbeu; indeffem 
dürfc^i wir fie doch nicht fo betrachten, al^ ob fie di^ 
Eigenfchaften' der uns afiicirenden Dinge ausdrücke« 
Sie bietet uns nur Erfchoinungcn (apOteneis) dar. Hier'» 
bey die Anmerknuc : „ Qu'oh ne nu demande pas^ (fn^ 
phquer davantage la ßngulüre $ixißiuce de- ces mpa* 

,,^„ ,. rences phinominaUs qui nous fönt donnhSy qw€ 

dl« ifawti/iÄemut Schüchternheit, und Verdrufs wegen nous enfpmntons, qui fCappartiement apetuiant poh» 
der ^^nftreneune, die ihr Studium erfodertj auch' ^ux objetf; a'u-i fta r^mt mniui «#>«£» »ui m* r^m*^ ^>.;^; 

fautypour 

Fexamen foit arrivi. ** "Und doch iiat er diefes Ccheün^ 
nifs WjBiter unten S. 035. ganz verftäridlich dargedegt; 
itnd doch kommt er Telbft oft dai'auf hinaus^ dafs wir 
die Dinge nicht au fich erkennen könnten, z.'B.T, IL 

connaitre ta 
dans 

pofi 

hconteßabte la certitnae apoatcitque aus ji^tenGcj un promme aujjt tnjoiutne at Ja ticUure p<m^ 
inatttentatiaues , etdetoutes ksfciences a prioru Man iait- il ne pas fcgarer? Das letzte Kapitel des erßm 
febe auch S. -^31. .236. Das Hauptmoment der kriti- Thcils fchildort die Scliickfale der Kantifchen Philofo- 

"lahme die fie gefimden, die Gegner und 

die neuen durch fieveranlafstenS)HOteine 

faen die Unterluchung ihrör MöglicliKeit, una cia- von Keinliald , Fichte^ Schelling^ Bardili, — zAvar'kur« 

dur^h dVe Möglrchkeit der Erkeuntniffc a priori. Die- mid nicht ganz voUftänrlig, Über doch zj 




ineefchlaeen war. Unter den neuem philofophifchen 
Svltemen U't ihmdicDarfteUung des SmnoziMchen und 
tiibnUzifchen am heften, uhd der Kantifchen am we- 
rnißften gelungen. Jeries nicht ftreng wiffenfchafUich 
velbundlne, mehr aus cinzohicn gi'oßeu Gedanken be- 
ftehendc, mehr auf Combinationen des phdofoplnfchen 
. Witzes als Trennungen und Zergliederungen des ana- 
, htifchen Scharffinnes beftehende Ganze hefs fich von 
Äicm Franzofen leichter auffaffen als der Ideengang 
tfcs ftteng wiffenfchaftüchen auf den fcinften Abitra- 
cüonen und Zergliederungen beruhenden, das Wilfen 
mcht findenden fondern gründenden, das Wahre nicht 
nehmenden fohdern erforfchencjen Kantifchen Syftems. 
Zudem ging der' Vf. an Leibnitzens Philofophie mit 
Luft undhitereffe; eben der Leichtigkeit wegen, wo- 
mit fich feine kleen auffaffen und dariteUen liefscn ; an 

.> ^ .'fi -_:^o-,'U.n^Vi4-£^*-«lnnif iinri V^rHriif<j wessen 



T^ohl wegen der Strenge, mit wefcher fie jeden Dog- 
matismus, den empirifcheniwie den rationalirtjfchen, 
iimftöfst. Wenigftens kann er feinen Unwillen nicht 
' ga^iz verberacn, wenn er fich auch gröfstentheils unter 
derGeftiüt acs vornehmen Tons verfteckt. So heiLst es 
"2 B. 77/1.5.229.'^. ,yCette certitude apodtctique. 





fes Problem 'und die Auflöfung dcffelben ijt yqn dem 
Vf kaum beröhrt; undwas follte er auch lange dabey 
verweilen, da fyiUhetifcke urtheile ci priori 
^s ein Widerfpruch unnTÖghch, eme Ferfundigung 
feg'ndie gefunl Logik findW. T. S. sj?-)? Die Er- 
fahrun^sphilofophie, zu xvelchorjer fich bekennt, hat 



keine fo grofsen Anfprüche ujid Fodcrungen , fie ver- der Philofophie war. 

^ • {D'er Be/GfiUfs folgt,) 



richtig, weil fich der Vf. nur an einige Haupfge 
ken,die er meiftentheils wörtlich überfetzt, und an 
Hauptan ficht hält, welche diofe Syfteme darbieten! 
Jline Skizze, wofür fie auch der Vf. felbft nur aus- \ 
giobt, welche aber beweifet, daf< er kein unaufmerk-^ ^ 
farner Zufcliauer der neuern Ereignille auf dem Gebiete ||^ 
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PHILOSOPHIE. 

Part«, b. Henrichs^ Hißoire cdmparie dejfSyßhnes 

de Philo] ophie , — ■— Par ^. M. Degerando etc. 

' - ■ • ,"• 

• - ( Bejahlufi der in Nuau 20. ahgebrooheneit Recenfioru ) 

Der zweiftc Theil entlialt das Jläfohiicment über die 
aufgeftdjten Facta, Kefultütc aus der Gefcliichte 
der Philofopliie. Ungeachtet lüer die Fehler und 
Schwächen des Empirismus noch fichtbarer Averden 

^ ßls in dem erflßn\ fo behält er doch immer noch fein 
eigenthümliches I|itere£fe. £s ift erftllch eine neue 
Iciee, eine Art von Metapaedeutik auf die Gefchichte 
einer WiffenfchÄft zu gründen , aus dem was gefche- 
hen ift,^Gruodfätze für die ßeai-beitung der Wiffen- 
fchaft, aus dem Wider ftreit entgegen gefetzter Syftcme, 
ein Syftem des innern Friedens cfer Vernunft mit fich 
felbft, und aus den {mannichfaltigen^ Verfuchen die 
Hauptprobleme in^^Anf^hung der menfchlichen Er- 
l^enntnifs zu löfen, eine vollkommen befriedigende 
Awflöfung zu gewinnen. Und wenn man aucn bey 
einigen ftrengen Foderungen an wi (Ten fchaftüche Be- 

.tnüliungen im voraus gegen die Möglichkeit einer 
gelingenden Ausführung mit Recht milstrauifch. fejTi 

* niufs ; fo ift doch auf der andei'n Seite nicht zu ver- 
.kenüen, dafs auf diefem Wege doch andere nützliche 
Refill täte über den Gang der Wiffeufchaft gefunden 
werden können; ein öewinn, welchen die Gefchicht- 
fchreiber bisher zu fehr vernachlaffiget haben. Wlf 
hören zweitens hier einen .Ifranzofen über diefe wich- 
tigen Gegen ftände fprechen, der zugleich die Partey 
des EmpirL^mus nimmt, und aus diefem Gefichts- 
pinikte die verfchiedenen philofoplufchen Syfteme be- 
urtheilt. Es gefchieht jetzt feiten, dafs fich Pran- 
zofen üb^r nnilofaphiCche. Gegepftände vernehmen 
laffen ; das Werk gewinnt dadurch ein individuelles 
;Intcr<jffe,^ welches* noch dadurch fteigt, dafs feljeii 
FranzbfcrtTp ycitraut mit den wiffenfcnaftJichen Ver- 
dienften fremder Natioüen find, als ^r. Degerando. 
Wir erhalten hierdurch den Vortheil, dafs wir einen 
defto heilern und vollftändigern Bück in den philofo- 
phifchen Geiftescharakter der franzöfifchen Nation 
thun können. 

Der, Gang des Vfs. ift folgender: Nachdem er^ 
in dem erßen Kapitel den Zweck diefes Theils ent- 
wickelt hat, ziehtfer in dem zweiten allgemeine Rc- 
fuitate aus der. Gefchichte der Philofophie, und fucht 
diefe überhaupt auf einen allgemeinen Gefichtspunkt 
zuri\ck zu führen ; in dem dritten theilt er einige all- 

A. L Z. igo6. Erßer Band, 
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frcmeine Bctraclrtungen über die Entftehung dcr-phi-- 
ofoplüfclieii Syfteme, und in dem vierten über den' 
Urfprung philofophifcher Vorurtheile mit ; dann ftellt 
.er in dein fUnften und fechsten den Gang der philofo^ 
phifchen Unterfiichangcn des Alterthums und der^ 
.neuem Zeiten in einem 'raifonnirenden UeberbKck 
dar; und zeigt in da\n ßeyenleny was die bislicngen 
Forfchunffen vorzüglich in Aofehung der Grundfatze ,' 
der nienfcnlichen Erkenntnifsnocli zu wünfchcn übrig 
gelaffen haben. Die folgenden Kapitel enthalten nun 
allgemeine Betrachtungen über die Tpeculative Philo- 
fophie, über den Dogmatismus, Idealismus, .Skeptl- 
cismus, Erapii'ismus, ICriticismus, und die Errah-» 
rungsphilofophie- Das Refultat des zweigten Theib- 
ift, dafs wecier Dogmatisjnws, noch Idealismus, «och 
Skepticismus , noch Empirismus, dieHailptprobWme 
der Philofophie .über den Urfpriwig, di^ Gewifshcit 
und. Realität der Erkenntnifs befriedigend aufgelöft 
haben ; dafs der Kriticismus, ungeachtet er jene Pro- 
bleme mit der gröfstcn Schärfe und Befti^^nmthöit auf- 
geftellt liatte , und auf eine Ausgleichung der Streit- 
punkte zwifchen den entgegcnffeletzten Syftemen aus- 
gegangen fey, doch diefelben Klippen nicht habe ver* 
meiden können , fondern von neuem in Dogmatismus, 
.Skepticismus, Idealismus. imd Empirismus ver/allea 
fey; die einzige wahre und ächte Philofophie Tcy da-^ 
her die Erfahrungsphilofophie, welche gar wohl voä 
dem Empirismus, mit dem fie nur zti oft verwech- 
felt worden , zu unterfchBiden f6y ; diefe vereinig die 
Vortheile und vermeide alle Fehler und Märigd der 
genannten Syfteme* Der Dogrnatismus ift dey Hang 
zuBehauptun£jen, die fich nicht bewcifeu laiTcn, oder 
mit deqi Wiifen die Gränzen der Erkennbarkeit zii 
überfchreiten , welcher aus Mangel hinlänglich be^ 
ftimmter Principien über .die Erkenntnifs iind ihre 
Gränzen entfpringt. Der Skepticismus nimmt alles 
Wiffen in Anfpruch. Der Idealismus fpricht allen 
Elrkenntmffen aus der innern Thätigkeit des Geiftel, 
der Empirismus' allen Eindrüc ken des innern und äu- 
fsem Suines die objective Realität zu. Durch alle 
diefe Syfteme wird aer menfchliche Geift einfeitig, er 
verkannt feine wahre Sphäre, und bildet fichEtkerint- 
-nifskräfte ein, die er nicht hat, oder bcgiebt fich 
felbft des Gebrauchs feiner wirklichen Kräfte. Di^ 
Erfahrungsphilofophie vermeidet diefe Fehler, fie ift 
die einzige wahre Philofophie, welche all^ Bedürfe- 
niffe ' des menfchlichen Geiftes befriedigt, Alle 
menfchlichen Kräfte in Harmonie fetzt. — Dege- 
rando unterfcheidet die Erfahrungsphilofophie von 
dem Empirismus: aber durch fehr unzmreichende 
X . Merk- 
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Merkmaie»» Der Empirismus und die Erfalirangs* ' der MJtte einer Nation herl^ommbi konnte^ de- 
philofophies fagf er, n'aben .beide einerley Data, die- ren belTere Kopfe haitfs , • nnpatiens de jouir; 
Th^tfaclien. lOr den erften aber bleiben diefe ifuiirt, "- '' /?— ./-^ ^j. -»-- ^ --f^- 



z^rftreut, unbelebt; keine allgemeine VVahrheit tritt 
; •Äwifchen fie, um fie umzubilden und ihren Reftiltateh 
eine gröCsere Ausdehnung zu' geben. In der Erfah- 
Tungspliilofophie erhalten fie liingegen eine Frucht- 
barkeit , * Avie fie allgemeine Gefetze erfodern , durch 
', Vire|che jene gereiniget werden. Der Empirismus 
fieht nur das Aeufsere des* Tempels der Natur; dieEr- 
fahrungsphilofuphie dringt in ihr Heiligthum ein. 
l^er limpirismus ift ein Ijiftinkt, die Erlaiirmig eine 
Kuuft. Der Empirismus ficht nur Phänomene; die 

^Erfahrung ftojgt von Wirkungen zu ürfachen hinauf. 
lÖör Empirismus fchlielst fich in das Gegenwärtige 
ein; die Ilrfahrung lieft in dem Vergangenen das Künf- 
tige. Der Empirismus gehorcht als eiii Blinder ; die 
- Erfahrung fragt mit Methode. Alles ift yeränuorlich 
und flüchtig für den Empirismus ; die Erfahrung ent- 

/deckt unter Veränderlichen Erfchieinungen regelmä- 
ssige- und. beftändige Combinationen." iL T. S. 359. 
>Ian ficht leicht' ein, dafs Empirismus und Erfah- 
run^sphilofophie nur dem Grade nach, unterfchieden 
fincf, wie Erfahrung^ ohne und mit Reflexion..^ Der 
tJnterfchied verfch windet überdiefs fc hon durch die 
von dem Vf. gemachte Unterfcheidung zwifchen dem 
gröbern und feinem Empirismus, der nichts anders 
'ift- als Empirismus mit Räfonnement. Die Fragen, 

^"wie die Erfahrung felbft entftehe, wie aus bloTser 
Wahrnehmung objeclive Ejrkenntnifs werde; wie die 
Erfahrung, wenn fie fich auf nichts als Wahrnehmung 
Htiil Logik ftüt^t, zu Grundßtzen und allgemeinen 
'Gefetz^n komme, welche jede Wahrnehmung anti- 
cipireil, diefe Fragen beunruhigen ihn nicht im m|n- 
"defteif. Er nimmt die fertig gewordene Erfahrung, 
unbekümmert, wie fie zu Stande gekommen, um 

.,\laran das Räfonnement anzuknüpfen, und fo ift ihm 
die Erfahrung, die einzige Quelle aller Erkenntniffe. 

. Das was nur Refultat tießrerForfchungen feyn kann, 
macht er Zürn Princjp der Philofophie, und aus dic- 
fem Grunde kann er die philofophifchen Verfuche des 
gröfsten Denkers über dieGn^ndei Gefetze undGrän- 
aen der Erkenntnifs nicht aus dem gehörigen Stand- 

5 unkte bettachten und würdigai. So führt unfer Vf. 
ie' Philofophie in ihre Kindheit zurück, auf den er- 
Xten Standpunkt der Wahrnehmung imd derRcflexiou, 
und glaubt darin ein Project des aflgemeiiien Friedens 
unter allen philofophifchen Parteyen s^efunden zu ha- 
• ben, welches auch wirklich der Ablicht entfprechfn 
/Würde, wenn er ein Mittel finden könnte, die Ver- 



4xmss 

des farmes, finiptes et des apercus rapides y Bcctm- 
tumis Jurtoul k th varifti £nd, wie der Vf« fie 
felbft T. IL 3. '131* bey einer andera Gel^c^heit 
fchildert. 



Es ^wtlrde überfiüffig feyn, c|i,efen Fiieclensvor- 
fchlag, deffcn Unzulänglichkeit der yf. felbft^aus der 
Gefchichte der Wiffenföhaft^ auf deren Belehrungeil 
er fo viel Weith .legt, hätte einfehen können, im 
Detail vorzulegen , und ihn Stftpk für Stück zu zer- 
gliedern f oder zu hören, wieder Vf. die dem Empiris- 
mus, oder in feiner Sprache, der Erfahrun^sph;loföphie 
gemachten Einwürfe, dafs die Möglichkeit gewifCff 
allgemeinen und nothwendigen Urtneile, die Eiatfbe- 
hurig fo vieler weder aus der Anfchauung noch aus 
der Reflexion zu erlcjärendeir Bcgidffe durch ihn gar 
nicht erklärt werden kann, zu heben fucht, und 
eben dadurch die Unvollkommenhe;it , diefer'Art zb 
philofophiren einleuchtend beftätiget hat: oder eiidüA 
zii zeigen ,' daft die Erfahrungsphilofopnie , als .ange- 
wandte Philofophie, wohl ihren Werth oehaupten, aber 
nie als erfte Philofophie betrachtet werden könne, 
(Auf die fittlichen Wahrheiten hat er faft gar keine 
Rückficht genommen, er ift fchon zufrieden, die 
Unmöglichkeit ihrer Ableitung aus der äufsem Sinn- 
iicld<eit erkannt zu haben.) Indeffeu behält diefes 
Werk, wie wir fchon angedeutet haben, durch den 
Geift, in dem es gefchrieben ift, durch feine viriea 
intereffanten Bemerkungen die es enthält, und durch 
den mannich faltigen Stoff zu Vergleichungen über die 
deutfche und franzöfifche Gciftescultur, den es dar- 
bietet, noch immer einen grofsen Werth, . und ver- 
dient durch eine Ueberfetzung weiter bekannt ge- 
macht zu werden. 



STAATSJriSSENSCHAFTEN. 

Hannover, b. Hahn: Ver^h einer- ausführlichen 
praktifchen Anleitung ttur Griindnng giner vaUkaik- 
menen Medicinat- Verfajfnng und Polizeify von D. 
Ludiv. ^öf. Schmidtmann ^ prakt. Arzte zu Melle. 
JVIit einer Vorrede von D. L. F. B, T^ntin , Leib- 
arzt in Hannover. 1804. Erfter Theil. 368 Sl 
Zweyter Theil. 340 S. 8- (2 Rthlr. 8 gr«) 

Ein reichhaltiges, verftändig abgelegtes, gelehrt 
ausgefilhrtes, nützliches Werk, delien Vf., voll rei- 



nunft zum Schweigen zu bringen, dafs fie nicht feljift nen Eifers für Menfchenwohl, aus- reicher Erfahrung 
'übei^ die Erfahrung, welche ihr ein5:iger Text und und mit feltener Belefenheit die Mängel des Medici- 
Cqmmentar zugleicn fejii foll, nicht Fragen aufwerfe, hal * Wefens freyniüthig aufdeckt und überall zweck- 
iich befriedige mit Antworten, die keine Antworten mäfsigeVorfchläge zu ihrer Entfernung thut. 
find, fondern fich dem Inftincteimd dem dunkeln Ge-"^ 

fifhle des gemeiuei^ Menfchenverftandes in die Arme Zuerft deckt der Vf. die Ürfachen des Unwefens 

'werfe, und ficb mit dem HeJIdunkel der gefühltqn, ' der Quackfalberey auY: er findet fie, wie billig', in 
aber nicht erkannten, Wahrheit begnüge. Man ficht, der Ün-iviffenheit und dem Aberglauben ä^^ geniei- 
daf^ diefer Vorfclilag zum Ewigen Frledeil nur aus nen Mannes; dann in dto Küolten, die die Medicafter- 
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ftoweiideh» Hierauf IsAn^nit er zu den pririkgirtenf 
Aerzten/ eieren UnwiTfenheit oft eben fo grofs ift, 
als die d^r Ouackfalbef. ' £r'z^ct,_dafs^ die JVIedicin 
felbft, als Kunft, einen hohen Werth habe, und fich 
von aJlen ihr gemachten Vorwarfen befreyen' laffe. 
Nur möITe man fie von der Schul- Philofophie tren- 
nen « und fiö als Kunft, nicht als Wiffeafchaft:) behan- 
dln. Zum BeweMie, dafs man in diefer Riieltficht 
mit .Sicherheit handeln könne, führt er eine Mengfe 
Kur - Gefchichten an, dieHec. niit Intereffe gelefeu 
hat,* wenn auch einige derfelbeh ohne Nachtheii hät- 
tegn weggalafTcn werden können^' Der Vf. wendet ßch 
dsmn i\x d^m Apotheker- VVefen, deffen- Mängel er 
kräftig zeichnet. Unter andern tadelt er die, durch 
berühmte Dispenfatorien ei/igeführte> Namen- Verän- 
derung/, die Rec. doch im Ganzen fehr vernünftig fin- 
det, wenn fie gleich hier und da übertrieben ift. Kali 
wtricum ftatt Nitruy» , und Natrum fnlßiricum cryflalll- 
fstum ftatt SaL GlaubeH, gränzt freylich etwas an 
AiXeübtation ; aber löbenswerth ift dagegeii gewifs 
, iter gröfste Theil der übrigen Namen - Veränderun- 
gen: Liquor ammonii aeetici ftatt Spiritus Minder eri; 



niedern Schulen nicht wied^Grund&tz,' dafs tdäs Sta- 
dium derKraQiker.(und zwar.eiA ernftes^ nicht äfthe- 
tifch - fpidendes Studium ) die befie-Vorbereitung zur 
Erlernung derMedicin ift; werden dagegen auf Üniver-* 
fitäten nacn wie vor Leute zum Unter^-icht angenommeut 
die zu allein in der Welt, nur zu keinem Gelehrten, Beruf 
haben: fo mögen die Regienrngeti noch 1q viele Ko* 
ften auf die Einrichtuiig glänzender Inftitute -verwen- 
den; eine reelle VefbelTerung des Medicinal- Zuffan^ 
des werden fie dadurch nie bewirken. Eben fo wich* 
tig ift die Wahl der' Lehrer der praktifcbm Medicin 
auf Univerfitäten. Kein . Lehramt fordert mehj* 
Klugheit^ Unbefangenheit, reinen Sinn für Erfah- 
rung und warmein Eifer für das Wohl der M^enr. 
fch<ni , als das Lehramt der praktifchen Medipin« Ein«» 
dringender hat niemand die wahren Bedürfniffe der 
mediciiiifchen Lehranftaltien jgefchildert, als der Vf., 
und es ift zu wüQfchen, daß die Vorfteher des Me-^ 
dicinal - Wefens und' des öffentlichen Unterrichts da^ 
hier Oefaete beherzigen mögen ! . . Nothwendigkeit 
der Eintneilung eines Landes in Phyßtiatsi- Bezirke^;' 
und der Befoldung 'der Staatsärzte. Ueber die medi- ' 



ICati aceticum iX3LtX, Terra foliatatartari; Liquor kalt cor- ^cmiiohQn Landes- GoUegien,. die nicht mit ^ngen. 



kmki ftatt Oleum tartari per deliquium. Rec. glaubt, 
dafs man als Richtfchnur hätte annehmen muffen, 
däfs> wenn der herkömmliche Name falfche oder 
fehwankeude Nebenbegriffe* veranlafst, er verändert 
werden muffe." Das iS mit Nitrum und SaL Glauberi 

?ar nicht der Fall; diefe konnten alfo eben fo gut als 
^artams yitriolatus. tartarifatus bleiben. Der Vf. 
tadelt alle Namen - Aenderung , find führt den Aus- 
fpruch des gröfsten Namen - Schöpfers neuerer Zei- 
ten, LxnnfSy dafür an, wogegen floh freylich noch 
manches mit Gruiid einwenden läfst. Hierauf wird 
der äufseire Zuftand der Wundarzneykunft beleuchtet, 
und" die chirurgifche Schule zu Berlin mit Recht als 
Mufter empfohlen. Den Befchlufs des erßen Theils 
machen Vorfchlage und Verbefferungen des Hebam- 
men- W«fenff. 

Im^ zweiften Theil vdrd zuvörderft die übernjä- 



unerfahrhen Männern", fondern mit einigen Vetera- ' 
nen in der Kunft, die man im ganzen Bezirke de^; 
Staats auswählt, befetzt werden muffen. Wie fehr 
wird dagegen gefehlt? W^ird das Ober - Tribunal, 
das Kammer - Gericht mit folchen jungen xuterfahmcn 
Männern befetzt, als cKe oft in die ober ften Medicinal* 
CoUegien aufgenommen werden? . . Endlich folgea 
treffliche Abhandlungen üb6r die Sittlichkeit p^r 
Acrzte und 'des übrigen medicinifchen Perfonals ; übet 
die befte Einrichtung der Hofpitäler und andere]^ An- 
ftalten und die richtige Benutzimg derfclben. 

Jeder Freund derMenfchheit wird dem Vf. dafür 
danken, dafs er in diefem Werke Dinge zur Sprache ge-t 
bracht tind Vorfchlage gethan hat, von denen fich der 
gröfite Nutzen für das Wqhl des Staats und derMen-' 
Ichen erwarten läßt. Schade nur, dafs der oft fehr 
breite und weitfch weifige Vortrag das Lefen erfchwert. 



feige Vervielfi^tiguhg der Aerzte getadelt. Junge Rec.deutethiemitnichtauf die oft fehr zweckmäfsigen 



Aerzte, ,clie von univerfitäten kommen , follten liicht 
gleich angeftellt werden: fo wenig man Candidaten 
der Theologie, fogleich nach vollendeten Studien, ein 
Predigtamt anvertrauet. Damit fie den Studenten- 
^*on völlig ablesen, fich vom Schulftaube befreyen, 
und mehr Erfahrung fammeln, follten fie mehrere 
Jahre noch Gehülfen älterer Aerzte feyn. Die Zahl 
der Aerzte müfste eben fobeftimmt und eingefchränkt 
feyn,' ala ^e der Prediger und Apotheker. U^ber 
die BHdungsanftalten junger Aerzte. Gerechte Kla- 
gen übBr Vernächläffigung der alten Sprachen. Kla- 
gen, die endlich gehört werden muffen, wenn die 
Cultuf der Aerzte und ihrer ICuiift gewinnen foU.^ 
Rec. fagt es mit voller Ueberzeugung : Alle koftbarc 
Inftitute auf Univerfitäten helfen zu nichts, wenn die 
Sul)ieete, die fie benutzen foU^,' nicht beffer vorbe- 
reitet auf die Uni verfität kommen. Wird es auf den 



Beyfpiele und Excurfe ; fondern er findet die Diction 
nur etwas afistifch. „ Niclit erwägen tind berechnen/' . . 
„Das Glück und die Wohlfahrt fördern und vermeh* 
„ Die vielfältigen grofsen Mangel und Gfe* 



ren. 



brechen mit anftändiger Freymüthigkeit, anlchauli- 
cher Klarheit tujci unumwundener Wahrheit zur Spra- 
che bringen und zur Schau ftellen, das daraus er- 
wachfeiicle Unheil zergliedern mid darlegen." .. . Das 
find Bejrfpiele von weitfchweifiger Diction, die di^ 
guten Eindrücke ftören, welche das Lefen diefes^ 
Werks fonft hervorbringt» 

T E G H N S L O G J E., 

LEit»ziG, in Fleifchcrs Buchh.: U^ber 'Cuttmr^ 
künß'licke Bildung und Fliüung des Schiffs - Bau- 
Holzes* Eine von «dem hohen Admirahtäts - pol- 

legip 
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^. L. .Z.~ Nuin, 2V JAfiÜAR .1806. 
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legio rvL Kopenhagen" durch die Laadliaushal- 

tHiigs- GefeUichaft dafelbft gekröute Preisfdirift. 

•Entworfen von Herrmann l^nedrich Becker , Foi-ft- 

.Ihfpector der 'Stadt Roftock, u. f. w. 1804. 

184 S.' 8. m. I Itpf- (l8 gr.) 

" * Die Preisfrage des Adn^iralitats - CoUegiums zu 
Kopenhagen erftreckte fich auf folgende Punkte: 
l) Welches 'Erdreich ift das hefte zur Ziehung fol- 
icncr Holzarten, die dije Scbiffswprfte erfordern? 
und wi^ muffen diefe Baume • gewartet weiden?. 
ft) Kann rnan durch irgend, eine Kunft dahin gelan- 
gen, diefen Bäumen die erforderte Form zu geben; 
ohne ihnen dadurch zu fchaden ? 3) Wann müUea die 
Bäume gefallet werden? 4), Ift es vortheilhaft die 
Binde ahzufchälen, ehe man fie fället? und wann 
und wie mufs fie alsdann abgefchälet werden? Der 
Vf. der hier angezeigten, mit Beyfall aufgenomme- 
nen,^ Schrift beantwortet diefe Fragea einzeln in vier 
Abfchnitten. In dem erflen befchreibt er - nach vor- 
angefchickten allgeitieinen Bemerkungen, die verfehle^ 
nen, zum Schiffsbau tauglichen , in Deutfchland und 

j Dänemark fortkommenden Holzarteu ; zeigt an, 

"^ v^as fie jede insbefondere für Boden brauchen y und 
lehrt- ihre Ausfäung und Anpflanzung in zweck- 
xnät^sigM" Kürze mit Erwähnung der Schriften, aus 
' "Welchen man fich weitem flalhs erhplen kann» 
Die hier iarigeführten Hölzer find : die Traubeneiche> 
die Mafteiclie, die Buche, die Ulme, die Efche, 
der Hornbaum oder die Hagebuche, die Pappel, 
der Platanus , der Tulpeiibaum , die Mahagoni? 
Switenie, die aber eigentlich nicht hieher gehört» 
fo wie die meiften'im neunten Kapitel, weil fie unfer 
nordifches^ Kliriia nicht vertragen; ^der Lercheur 

' bäum, die gemeine Kiefer, die Weymouths- Kiefer, 
die Fichter die Weifstanne,' die Ceder vom Libanon» 
die immergrüne Cypreffe» der Lebensbaum» die. vir- 



sfnifchfe Wachholderi ' Jn dem im^^ff' Abfchnitte 
handelt^ der. Vf., von der natuvlichcn Entft^fauog .dei* 
Krummholzes, von der Biidtmg des Kruitimhoizea 
im Allgemcinj^n , und bejahet die Fraget ob'nian 
durch, irgend eine Kunft den. Bäumen die ^m Schiffs^ 
bau ■erforderliche Form geben könnfe ? Dann von der 
Bildung de« gerac|en Schiffhplze^, welche allemal 
bewirkt wird, wenn man die Bäume ganz ihrer Na?.- 
tur und Bcfchaffeuheit geniäfs behanäelt'und gegea 
alle ihrem geraden Wnchfe nachtheiligen Ein^irkun«« 
gen fchfltzt. Es wird insbefondere gelehrt, wi^ 
man gerade Eichen, Buchen., Pappeln und Nadel- 
hölzer ziehen könne. Hierauf von der Bildung^des 
jungen Holzes zu Schiffs- Krummholz, welche nack 
de% Vfs, umftändlichcii und durch gute Zelchnim'gea 
erläuterten Vorfchriften, am heften durch mitSchrau- 
beuzwinsen angebraclite Form - ModeJUe^ bewirkt 
v^ird. vornehmlich verbreitet er fich über cliaArt 
und Weife die zu einem Linienfchiff erforderlichoi 
Krummhölzer zu ziehen, wie uns. dimkt, gaicr 
zweckmäfsig. In dem dritten Abfchqitte fnhrt der 
•Vf. erft die jNIeinung mehrerer,- befonders berühmter,. 
Forllnianner über die rechte Zeit des Holzhiebe^ 
an, und theilt dann feine eigene mitf die dahin aus«- 
fällt, nach vorangegangenem RäfcnnemenC: dafs al* 
les Schiffbauholz imr in (ien Winter- Monatexi, Ja- 
nuar und Februar, cefüjlet werden milffe, weil die- 
Erfahrung lehret, dafs nur folchem . Holze recKt» 
Dauer zuzutrauen fey. Endlich entfclieidet fich auch 
der Vf. in dem vierten Abfchnitte für die- N^t^ofig«^ 
keit des Abfchälcns. der Rinde vor dem Fälleii^ 
nachdem er die Buffonfchen Verfuche vorangefchickt 
und gezeigt hat, dafs der Schiufs von der Feftig* 
keit und der Schwere des Holzes auf die Dauer- 
haftigkeit dcYfelben , ungegründet fey , aus Oründe» 
der Erfahrung. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



NATu«GSt9icixTB. Erfurt y b. Beyer n. M«riu|;; Äe- 
merkungen über die durch da^ Ahfik'dten der Baumrinde ver' 
mehrte Fruchtbarkeit der Ohßbüume , von Anfelm Chrißöpk 
5)w««, Oberkammercr. Ig02. 15 S. 8. (l ^r.) 

Ebenda feihft: Fortge/eute Benui kungen «^ — 1804. 

31 S. 8. (4^r0 

Hier findet man eine BeftlTtignng der vonReichart fcbon 
angegebenen und vcm Jjiedicus voriüglicii venheidigten Methode, 
durch das Rinden* Soldaten die Fruchtbarkeit der Baume «ti 
Vermehren. - Hr. Sp. ar|heilt Tehr verftiindig : dafs diefe Me- 
thode vorzüglich nur bey folchen ßSumen.enwendbar fey.» die 
ZQ geit in Holz und Lairb wachfen; dann bey folchen» ä'ie 
«ine hackerige, riflige* Rinde i;iben, dafs man aber bey Pflau- 
men-, F£i&lien - luid AprikoIcA- BSumen dieXi Verfahren 



nicht anwenden dürfet. vsreil diefe Baume an £ch Schon den^ 
^HarzBiiffe ausgefetzt feyn. Denjioch k^nn man dicfes Miuel 
nur inimer als ein hercifche« betrachten, und es fördert von 
Selten allezeit hinreichende KriiTte und eine Menge nodi gan^- 
barerOefuTse in dem Innern der Splint- nnd Holzlagen , durcsh 
Tvelche der Nabrangsfaft aufTteigen könne. Die Theorie uaia- 
lich von der Einwirkuue des Banmfchitlens auf die Truchtbar- 
ke'^. glaubt Rec. daraus herleiten zu können, dals dadurch das 
Aiileczen junger SpUntlagen verhindert« der^ahrtingsfaft durch 
die innern Oefii'rite mehr rn die Krone getrieben /iVird-, nnd 
•Itatt des Wachsthum« im Umkreife n^elir der T^ieb nach oben 
befordert wird. Da zugleich das Oefch^'ft der Na^ur In der 
Bildung der Rind^ ptit der Eiitwickelung der Früchte zufam- 
menhrm^t: fo wird hier beym Erfatz der Rinde die Bildatt|f 
der Fi-iichtaugen VonSgllch beCorden« 
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OEKONOMIE. 

B£RLiK> In 4^ Realfchulbuchh. : Archiv der Agru 
culturchemie für ctenkende Ijzndwirthe ; oder Samm- 
lung der wicktigßen Entdeckungen^ Erfahrungen 
und Beobachtungen in der Flwfik und Chemie für 
rationelle La»dwirtlte, 'Güdierbeptzer und Freunde 
der ökonomifchen Gewerbe. Herausgeg. von D. 
Sigism. Friedr. Hermbflädt. — Erfien ßJs. erßes 

^ lieft. 1S03. 252 S. 8* Zweytes Heft voa S. 255 
bis 494. ^ (2 Rthlr . 4 gl*,) 

I jer Zweck diefes Archivs ift, die wichtigftea 
'^^ Entdeckungen, Erfahrungen und Beobachtung 
gen, wdche der Ackerbaukimft durch die Phyfik 
und Chemie in jedem Jahre fo reichlich dargeboten 
werden, dem denkenden Landwirth auf eine bequeme 
Art in die Hände zu liefern, und ihn dadurch zu 
neuen Verfuchen anzureizen. Die Erfcheinung die» 
fes Archivs. wird übrigens an keine beftimmte Zeit 
gebunden feyn , fondern nur fo oft dn Heft: erfchei; 
fiei>, als- ein hinreichender Vorrath von auserlefenen 
Materialien darzu vorhanden ift. In dem etiten in 
mehrcrn Heften fortlaufenden Auffatze liefert der Vf. 
in dem Verfuche einer kurzen Darftellung der chemi- 
fchen Elementorgefetze, welche mit der ausübenden 
Arkerbaukunft m der engFten Vwbindung ftehen, 
ein Syftem einer Agriculturchemie. In der Einleitung 
zu diefem find die Begriffe von Ackerbaukunft und 
ihren Hülfiswiflenfchaften enthalten, wo in Hinficht 
der Chemie die organifchen und unorganifchen, die 
gleichartigen, gemengten und gemifcnten Körper, 
io wie die bey ihrer JZerlegtmg vorkommenden rro- 
ducte und Educte näher beftinmit werden. Bey der 
Aufzahlung der gegenwärtig angenommenen Elemente, 
müfste aber jetzt doch ftatt'der Agufterde dieOchioit- 
erde ihren Platz erhalten , wenn tich diefe nicht nach 
Vauquelins weitern Verfuchen als das Oxyd des 
ichwedifchen Cerium- Metalls zu beftatigen fehlen. 
Ip dem er/7f».Abfchnitte, welcher die nähere Betrach- 
tung der chcmifchen Elemente enthält, v«rird von dem 
Wärmeftoffe, dem Lichtftoffe, demSauerftoffe, dem 
Kohlenftoffe , dem Waffer-» Salpeter-, Schwefel* 
und Phosphcrftoffe, von der Eiektricität, und bcy- 
Kufig vom Galvahismus; femer vom Kali, Natrum 
und Ammonium; von. der Kalk-, Baryt-, Talk-, 
Thon- undKiefelerde, und unter den Metallen vom 
Elfen, Kupfr, Bley, Zinn und Manganes oder 
Brannfteki gehandelt. Der zweyte Abfchnitt , welcher 
in dem zweyten Hefte S- 304. folgt , handelt von den 
Producten oder mehr gemlfchten StofiEeo« ,welche 
• A. LTZ. 1806. Erßer Band. 



dutch wechCelfeitige Verbindung der chcmifchen Ele* 
mente erzeugt und gebildet j^v erden, und zwar yout 
Waffer nach feinen Eigenfchaften , vom Alkohol » 
von den Säuren und zwar der Scbwefeiräure,*ueb^t 
ihren eigentlichen, erdigen und metallifchcn Mitteln 
falzen , der Kohleniaure und deren Verbindung mH 
den Alkalien und Erden, fo wie der Salpeter-, Salz« 
und Phosphoriaure, nach jenen neutralen Verbindiin-* 
gen. Die Fortfetzung diefes Syftems wird in dent 
folgenden Bande •erfcheinen. In defii e^'/hn Hefte de« 
voniegenden Bandes unterfucht der Vf. in eiuem be« 
fondem Auffatze, von welchem fich auch eii| Auszug 
^ im neuen allgem. Journ. d. Cliemie II. S.668* befindet« 
die Fragen: was ift Dünger? vvts wirkt derfellie 
beym Ackerhaue? und welche Mittel können als Sur-^ 
rogate des natürlichen Düngers mit Zuverficht ange- 
wendet werden'? Der Vf. nat bey diefem wicfatigeit 
und gründlich behandelten Gegenftande vorzüglich 
folche Outsbefitzer vor Augen, deren Grundfiöclve 
ifoiirt von gröfsern Städten li^en, io einem unfrucht-. 
baren fandigem Boden beftehen, welche aus Mangel 
an Wicfen «iciit den gehörigen Vieh ftatid zu halten 
vermögend find, wegen ihrer abgefoiiderten Lage ihre 
Natural -ErzeugnilTe nicht ins Geld fetzen, uud Ijey 
den^ Mangel an Arbeitern und dem erfordeiliche^ 
Dünger nur einige ihrer Ländeceyen bebauen und be* 
nutzen können. Da min bey diefer Lage der natOrlit ' 
che Dünger erfetzt werden mufs, und die fogenamitc, 
grüne Düngung als eine künftliche in vielen (hegenden 
gebräuehlicn ift, wo man Efbfen, vorzüglich aber 
Buchwe^sen (Heidekoni), wenn fie herangewachfen 
find, unterpflügt: Io zeigt der Vf., dafs nach dem ge? 
wohnlichen Verfahren mehr natürlicher .üüiiger auf 
einen Quadratfufs Land komme, als von jer^r grünen 
Düngung, welche noch aufserdem, befonders wie 
der Buchweizen, nicht alle nöthigen Beftandtheil« 
einer vegetabilifch - animaiifchen Düngung enthält. 
Unter einer beträchtlichen Anzahl von Gewächfen» 
welche der Vf. in Uinficht ihres Gehaltes an Schive- 
fel- und Phospborwafferftoff , fo wie an Kohlen ftof^ 
durchweiche iie fich dem natürlichen Dünger nahem, 
unterfuchte, fand er vorzüglich die mehreften Gift- 
pflanzen, wie den Schierling (Coninm maculatum}, 
das Bilfenkrant (Hyefctßomu^ niger et attms), den ge- ' 
meinen Stechapfel (Juatura fträmonium) , das Kraut 
von den Grundbimen (Solanum tuberofum) , fo wie 
einige Rübenarten, vorzüglich die Kohlrübe (Brafflcß 
Napobrajpca) j die Wafferrübe (Br. rapa), die rothe 
Rübe (Beki rubra vulgaris) und die Runkelrübe (Beta 
Cicla) in jenen Beftandtheilen zu brauchbaren kfinft- 
^oken DOngpingsnütteln gedgpet. Die eigenen Ver^ 
Y fuche 
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fache des Vfs. zeigen ntin, daCs fich von jenen Ge* 
-Mrächfen die Kohl-^ WaiTer-.und Kunkelrübea zu 
€iiefem> Gebrauche im Grofsen . am >\veckmäfsigften 
anwenden lafTen, indem ein Morgan Land mit; fofehea 
SU befaca, zwey Pfund Samen fordert, deren Preis 
i6*gr., auch wohl noch weniger zu ftehen kömmt, 
unq woftir kein natQrlicher Dünger gefchaffk werden 
könnte. Bey einem guten mit Rüben befäeten Boden 
läfst man folchen im Herbfte pflügen , die Rüben da- 



r 

ungleiche Befchaffenhelt, und ihren $ch94eu ocler 
Nutzen beyrh Ac^cerbaue, aus Ny Journal uH Huf* 
haäningen ij69' 'i2* uiid in den chem« Annalen 17974 
li 267. ,Die uhffuchtbarfte ift die falzice Sumpferae* 
der Seeküften; die fruchtbarere ift ich warzgrau, 
brennt auf einer glühenden Eifenplatte faft gan^r ohne 
Schwefelgeruch weg, und findet lieh in Brüchen: 
durch einen Gehalt von Kall^erde' oder Mergel wird 
fie zum Gebrauch bey dem Ackerbaue noch verzögli- 



dnrch theils zerquetfchen th^ils 2;u Tage ^auswerfen, eher, und ein geringer Eifengehalt fchadet ihriiierzu 
ini Winter ausfri^-en , worauf das Feld im hächften nicht. 11) Smith/on Tennant. über die verfchiedenen 



Frühjahre wieder gepflügt und nachher beftelit wer- 
ben kann. Ein femechter Boden fordert aber eine ge- 
.cibppelte Düngung diefer Art, wo feine BeftcUung 
erit im'' dritten Jahre möglich wird. Da in dem Flug- 

' fände 'die Rüben nicht einmal aufgehen würden: k) 

mufs diefer Boden in dem crften Jahre mit Rdben 

von einem andern ^odcn gedüngt werden, im zwey- 

ten iahre ift er dann ^hon fähig', fefbft Rüben zu 

'^trageQ, welche wieder unter den Boden gebracht, 

. jhn zur BefteJlimg gefchickt machen. ^ T)ie folgen- 
den Auffätze wird man , ungeachtet fie zum ifiieil 
fchon bekannt find, doch gern in diefem Archive 
vereinigt finden, wie 3) ^. C C. iSirÄra(|^rV Abhand- 
lung üoer die erdigteu Seftandthßile des Roggens« 
welche neuem Vermche auch in dem neuen ^&em. 
Jpurri. der, Chemie HI, 523. enthalten find. 4) §. H. 
Haffenfratz Abhandlung über die Eriiährüng der 
Pflanaen. /5) Lwoifi^^s Refultat über einige Verfu- 
c^e^.&i der, Landwirtbfchaft, und Bemerkungen über 
ihr Verhälfnifs mit der politifchen Oeltononiie \ aus 
dfen Ann. de Ckim^ XV, 37Q'> ""^^ ^^ den cHem. Anna- 
Icn 1797. IL ^47^ 6) Gf. rearfons Verfuqhe und Beob- 
achtungen- über flie Bcftandtneile der Kartoffeln oder 
Grundbirnen; abs dem Reperioru pf Arts IIU 
tind im allgem. Journ. der Chemie v lll. 641. 7 ) 

-j?i»m^<7/(i^>Beobachtimgen über die Abforption des 
Saucrftoffs vermjttelft der Erden, und Bemerkungen 
über den Einfiufs diefer Operation auf die Acker- 
baukunft: aus dem ^ourn. dePhiff IV, 323. und Greft^s 
Ann. d* Phyf. I, 501. Hier hätten auch wohl die Be- 
ftätigtingen diefer Erfahrungen durch van Mons im 
oUg. Journ. d. Chemie HI, 245 u. 731. > fo wie die ge- 
genfeitigen Erfahrungen von Sauffüre im ^oum. de 
fhjff an 6- 470. und in Gren's Ann. der Phyf. I, 505. 
und vou Berthollei in den Ann. de Chimie XXXV, 23., 
Änd in Gilberts Ann. d. Phyf, VII, gl. fo wie andere 




als Dünger anwendbaren Kalkarten ; nach depi allg« 
Journ. der Öheniie V, 421. 12) ^. Gough in Ken- 
dall über die Quelle der Nahrung laftiger Gewächfe; 
aus dem neneften chemifchen Arcmiv I, 525. i^) Die 
chemifche Unterfuchung der Paudrette, welche Bri- 
det bereitet, und in der Bibiiothique pkgficO'icononU- 
que XI annee II, 41. befchriebeu ift. 14) P. A. GaMs 
Erörterungen tJber die verfchiedenc Wirkung des 
Herbft - Erdfroftes beym Ackerbau und bey Anpflaa- 
zungcn; aus Kongl. Vetensk. Academiens nua Hand- 
Ungar. 1795. ^. 274. in den ehem. Annaien 1799* 
I, 343. lO Verfuche über den.EinfluCs des Sauer* 
ftom auf das Keimen der Samen ; ein Auszug aus don 
I. Kap. der Recherches chimiques für 4a Vtgitation^ par 
Theoa. de Sauffurey Paris an 12. ' und deCTen chemi* 
fcisien Unterfuchungen voi> der Vegetation , aus dem 
Frauz. aberfetzt. Leipzig. 1805« 8« 

In dem zweyten Hefte find folgende Aufi&tze ent« 
halten: i) Vermche und Beobachtungen über dieExn 
cremente vom Hornvieh und ihre Fäulnifs, vom Hn. 
Geh. Rath The^ und Hn. Einhof, welche fich auch 
im neuen allgem. Journale der Chemie III, 276« be« 
finden. 3) Dei'felben chemifche Unterfuchung zweyer 
Torfarten, befonders ip RückficbtaufTorfclüngung; 
ebenfalls im neuen allgem. Journ. d. Chemie, 11^400. 
4) ^. Carradori Vermche und Beobachtungen über 
den Einilufs des Sauerfto£fs auf da^ Keimen der Sa- 
men ; aus dem ^ourn. de phtff. LIII, 259. und aligem. 



an 



Journ. d. Chemie iXi -635. 5) Haffenfraz BemerUun- 
gen über den Schnee und Regen, fo. wie Ober ihre 
Verbindung mit dem Sauerltoff , und über ihreu EiiL- 
flufs auf die Vegetation ; aus den chem.Anualen. 1798* 
6) Ueber die Bereitung der Chefter Käfe. 7) VanMa- 
rum Beobachtung über das Entftehen des hoUäudU* 
^ , , ^ fchen Torfs; aus den Ann. du Muf. d^jMoirenaturetU 

.214. nebftt;.i7i««Äo/(ft4' Antwort mi ^mirn. de phyf. II, 91. und in Gitt^erfs Ann. -der Pnyf. XlV, 507. 

7. 132., und in Gilberts Ann. d. Phyf. I, 509. und auch XVIII, 236. 8) Hn. Prediger ^^in» Beobach- 



deflen weitere Verfuche in den Ann. de Chimie %6. 
:l25.*und in den Ann. der Phyf. I, 511. beygebracht 
werden köilneh, oder würden in der Folge" heyzuftl- 
^en feyn. 8) Ueber den Einflufs der Beftandtheile 
des Bodens auf/ die Vegetation, von Otto^ aus den 
Anzeigen der LeipTiger ökon. Societat M. M. 1799. 
aS*» auch im alle« J. d. Chemie VIII, 305. 9) Ueber 
die^atur undVVirkungsart der Düngungsmittel , von 
Parmentlery aus den Ann. de Otimie Tu. 428. und 
Gren^s Jonm. d. Phyfik VII. 431, 10) Venuche und 
^j^kAmerkuogeh Olj^r die Sunjpf - oder j^!loorerife> ihre 



tungen über die außerordentlich lange dauernde 

SetabUifche Lebenskraft verfchiedener Samenarten ia 
er Erde. Der Vf. bemerkte, dafs Wau (Refeda tn^ 
teola)^ welcher bey Austret^ng eines FluHes einieii 
Fufs hoch mit Sand und Schlamm bedeckt wurd^ 
binnen 1% Jahren in i^ekr Gegend nicht mehr hervor- 
trieb. . Als aber nachher ^eqc Bedeckung zur Erhö« 
Hung eines Fufswegcs abgetragen worden , kam auch 
an den entblöfsten Stellen der Wau wieder zum Vor- 
fchein. Eben fo fand man nach der Demolirung der 
Feftnxtgs vaUe von Bückeburg in Weftphaleu p den dar^ 
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.auf folgeacfcn-Soinaier rjJicfe Plätze dicht mit Wau -den Seidenbau eingeftlhrt, dss JaBrt 714. jaber als da« 



überzogen ; daher der "Same deüelbek mehrere Jahr- 
hmiderte in d^ Erde teine Lebenskraft erhalten 'ha- 
ben moTste« Der Vf. fand auf einem Tbeile^ feiner 
Länderejen die Wucherblume (Chrysmikenium fige- 
toifi),"Qrelcbe befonders, auf den Hätzen häufig her- 
¥OiKam, wo der untere unfruchtbare ^Lelmien fehr 
fcfawach mit ^tem Boden bedeci«t war. Durch den 
fortgefetzten Kleebau auf diefen Plätzen blieb endlich 
die Wubherblume gänzlich an 15 Jahre weg, 'bis von 
einem ftarken Hegen die neue fruchtbare Erde weg- 

E^fcMemtnt worden i und der Lehmen wieder zu Tagd 
g, wo auch die Wucherblume wieder hervorkam. 
Auf einer Thonmergelfchicht zeigte fich Crepis foe- 
tfcb» von welcher eine mächtige Schicht von Höhlen* 
kalkftein abgeworfen worden war, und wo dicfer 
Same auqh mehrere taufend Jahre erhalten feyn mufste. 
Hiernach muffen auch die Ereigniffe beurtheilt wer- 
c/en, da£s zuweilen nach dem Seftreuen der Läilide- 



erfte bemerkt, da eine Verordnung w^en Beförde- 
rung dieCas Nahrungszv^iges erfchien. Gegen die Be- 
mencung übrigens, dafs man feitdem damit fortge- 
fahren habe, mufs Rec. erinnern^ dafs der Seiden- 
bau feit jenem Jahre äufserft wenigenFortgang hatte,; 
und hie nud danut gleichfam zum Spielwerk gebraucht' 
wurde, bis endlich der grofseKönis feine Nation'da-' 
hin brachte, mit vollem Ernfte das Werk 'anzugreifen. 
Auch ift weiterhin zu erinnern , dafs von den Seiden- 
wirkerftöhlen in Berlin nicht auf den Betrag' der Land* 
feide zu fchüelsen ift, indem die dortigen Fabrikanr 
ten ihre meifte rohe Sedde aus Italien ziehen ; d^her 
die Seidenbauer, denen das Pfund Landfeide etwa, 
mit 6 Rthlr. bezahlt wird , nicht auf die Kofteh ihner. 
Bemühung kommen , und dal>er natürlicher Weif* 
mit dem ^idcnbaue mehr und mehr nachlaflen, -Rec*. 
mufs es daher dahin gtftelJt feyn laffen , ob der Staat 
mehr daran gewinnt, wenn er die aüslkudifche rohe 



reyen mit Afche oder Gyps rother VViefcnklee, fo wie Seide ohne londer|ichwi Impoft einführen läfst , o3er 



andere Gewächfe hervorkommen , welche man nie 
auf .diefen Platzen fand. 9) Erfahrungen und Beob- 
achtungen über die Veredlung der Baurofrflchte, vom 
Hn. Rath Treff:^^ aus dem Tafchenkalender für Na- 
tur - und Gartenfreunde von 1803. 10) Hn. Prof. IVUl- 
äenew^s Böhjerkungen über die vorige Abhandlung, 
das Ueberpfropfen der Bäume betreffend, widerlegen 
des Hn. Ireffz Gnmdfätse, in fo fern er die EntUe- 
hting der Obftvarietäten denl Pfropfen zufchreibt, da 
fie bineegen durch den Samen und deffen mahnichfal- 
tiger Cultur in Kien . verfchiedenen Himmelsftrichen 
entftehn, and die künftlichen Mittel des Pfropfens, 
Aeugelns u. f. w. nur deshalb nothwendig werden, 
da fich diefe Varietäten nicht durch den Samen fort- 
pilipizen. ^11) von Sauffüre von dem Einfluffe des Bo- 
dens auf die Beftändtheile der Pflanzen; aus dem 
^enrn. de Pkyf. LI, 9. und im 'allgem. Journ. d. Che- 
mie IX, 644. 



' Erfurt, b. Beyer u.Maring: Die Seidenrawpe ^ oder 
jpoOjiändiger Unterricht in der Erziehung ^ War- 
tung una Pflege der Seidenraupe. Gewinnung und 
2!ugutinachung der Seide. Ein Handbüchlein für 
Privat - und Staatswirthe von ^oh, Cnrißian Gott- 
hardy der VV. W. Dr. u. f. w. 1804- 169 S. 8« 
(ifignöder54Kr.) 

Nachdem der Vf. fein erftes Werk Ober die öko- 
nomifche Thierpfiege herausgegeben hatte, kam er 
auf die^earbeitung der Lehre vom Seidenbau, zu der 
er fich, der Vorrede zufolge, durch Ver&iche im Klei- 
nen vorbereitete , um manches , vvas bereits bekannt 
war, noch mehr zu berichtigen, oder manche Dun« 
jKelheit zu erhellen , welches ihm dann auch meiftens 
wohl geglückt ift 

In der Einleitung wird das Hiftorifche des Seiden- 
laues kürzlich dargefteilt, und von Deutfchland be- 
fqnders ge(agt, dals der pseufsifche Staat aim er&en 



di'efe Seide höher impoftlrt, tun den einländifchen 
Seidenbau nicht nur zu erhalten, Ibndern ihn' auch 
immer mehr empor zu bringen« 

Am Sclüuffe des Buchs macht der Vf. feine Lefcfip 
mit den Schriften über den Seidenbau bekannt,- dereil 
von 160^. ah bis auf unfre 2^iten 412 theäs gröfsere 
theils kleinere Werke angegeben werden. Es fehlen 
aber in diefem Regifter zwey claffifche Werke. Das 
gröfsere derfelbfen führt den Titel: Afiuteifunßy die 
SeidenwUrmer auf Matten zu ziehen u. f. w.,' crTchlem 
zu Potsdam 1785., kam abef nicht recht in. den Buch- 
handel. Der Vf. ift Matteo Ljverati, einer der kö* 
nigl. vor einigen Jahren verftorbenen Sänger, der» - 
ehe er in die königliche Capelle kam, in Dänemaik 
und Polen den; Seidenbau ffiäcklich betrieben hatte. ' 
In dem fünften Kapitel diefer Schrift findet man die 
Befchreibung des cliineßfchen beweglichen Oeftells, 
nebft dem Kupfer dazp, und im a/:^^ Kapitel ein Mit- 
tel wider den etwanigen Mangel des Lauues , das be- 
kanotlich bey uns zuweilen durch fpätere Nachtfröft© 
verdirbt. In aridem Schriften , wie auch in der vo/-, 
liegenden ,^ werden zwar andere V^getabilien als Stell- 
vertreter des Maulbeer^latts genamit; allein die Er-^ 
fahrung lehrt;, dafs die Würmer, wenn iie einige 
Tage iiindurch von andern als Mauibeerblättern/ ß^ 
ben muffen, entweder erkranken, oder weniger und 
fchlechteres Gefpiimft. liefern. N;ieh Liuerati foll man 
im Auguft etvvas Maulbeerlaub pflücken, fes trock- 
nen , und fodailn mit der Vorüpnt verwahren , dafs 
es nicht in Stücken zerbreche, und befonders kein' 
Staub dazu komme. Im folgenden Jalire läfst* man 
einen Theil diefer aufgetrockneten Blätter in fiedeo- 
des Waffer werfen , wodurch ße in einer Minute wie- 
der grün werden , hierauf abtrocknen , lind denWür- - 
mern fo lange geben , bis fie ihre erfte Häutung er- - 
reicht haben. Sollten aber die Bäume alsdann noch 
nicht Laub getrieben haben:. fo ibll man- eine^n. acht 
bis zwOl^änrigen. Baum tätlich mit wam\en (mu: 
siebt heifgen) Wafler begi&en, \vodurcb derfelbe^ 
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vfei «her^als die- andern Baume feine Blätter hervor- 
tfseiben wird. So bald nlaB aber^ ihm fein Laub ab- 
genommen hat» mufs er wieder mit kaltedi Waffer- 
begoflen werden. Noch gedenkt IJverati der Heilung 
einer anfteckenden Krankheit der Würmer, von de- - 
ren Heilung bey andern Schriftttellern nichts zu fin- 
den ift. Diefe Krankheit ift die Gelbfucht: fie findet 
fich , wenn- die Wormer eben fpinnen wolten, und 
kann ein allgemeines Sterben veranlaffen. Man mufs 
^ die Wnrmer, die gelbe Flecken am Kopfe bekora- 
- men, die fich in der Folge über den ganzen Leib ver- 
breiten, eiligft ausfuchen, und gegen awey Minuten 
laug in einen Eimer kaltes Waüer eintauchen , und 
fie lüerauf auf trockne Matten hinlegen , auch ihnea 
nicht eher Flitter geben, als bis fi^ganz trocken find. 
Auf diefe Weife kommen beynah^ die Hälfte fo glack- 



Uch durdi, dab fie ^ ihre 'Caoons fpinnen können« 
Diefe Krankheit j^tfteht gemeiniglich von der in dem 
Zimmer eiagefchlöffenen Gewitterluft Man jnufs dit^ 
her in diefem Falle dieFenfter bey Zeiten öffnen, d.a£9 
die erf tickende Luft nicht auf die Wcfrmer wirke. «-^ 
Das zweyfe in obgedäcbtem Ven^eichnilTe fehlends 
Buch fahrt den Titel : Kurze %ni grUndlkki Atu^eU 
fung zur IFartung und Fütterung der Siidenwüm^nr: 
Berlin, bey Decker, 1769. Und faieneben noch -bey 
eben demfelben in gleichem Jahre : Anweifung^ wie 
mit denen Cocons zu verfah^-eui Ein BAchiein von 
i| Bogen. Diefe Schrift wurde im Lande unter dem 
gemeinen Manne ausgebreitet , und belehrte ihn hin< 
reicliend, fo wie das Liveratifche Werk baufttfächltdi. 
denen zu empfehlen ift, welche den Seidenbau im 
Grofsen treiben wollen. 
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Pädagogik. Wmrfihaut b. Ragooeys Reglement ßir 

da* königliche Lyceum tu. Watjbkmu, lg04. 40 S. fol. Dtutfeh. 

lind polnifch p«5g«n eHnander aber. (8 gr.) — Mit fehr viel 

Einficiit and BÄanntfchaft mit den VorfcblSgen. und Fort- 

" fcHrirten im Fache des Schulwefeni ift^ diefes Reglement ab- 

refafft, ^vi^ wiffen nicht, von wem^ Jedoch betrifft es nur. 

las Allgcmeirte, beftimmt zuerft denZw^k des Inftitiits, wel* 
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■ «fentliche Srhnlgelebrfan»keit. beddrFe», alfo far KauHeute, 
Küoftler, Oüiciere u. f. f.'ßnd X dann folgen dULehri^egenftSode 

Vad die Lebrform, alfo Sprachen, unter welchen wie billig 
die dentfche Sprache obeh an fteht,. und durch 6 Hauptclal* 
feir gelehrt >vird; auch dem Volnlfchen find 6 Haupte) äffen 
znsnbeüt; dann folgt da# Franzößfche/ Lateinifch 6 Hanpt- 
cl^fen, Grieohifch 4 Olafen, HebtÜfch 2 Ciaffen, En^lifch« 
Ita)ianifch nod Ruflitch. In diefen Abfchnitt hat lieh ein Pa* 
raeraph verloren , ^r den Unterricht in der Arrihaolöeie nnd 
Jrtythologie betrifft, aber in den Abfchnitt gehört, der vom 
wiffenfchaftlichen Unterrichte handelt. Alsdann folgt der 
wiffeuJ^'haftliche Unterricht: Geographie , wie billig, ffingt in 
der.nnterften Clafre, ro\t dem pr^ufs. Staate an, 5 Olaffen; 
ift der vicrteu Claff» alte Geographie u. f. w. Gefchichte in 
3 Ciaffen,' beginnt mit der 4ten Claffe der dentfchen Sprache, J 



dene Vorkcnsitniffe voraus. EUie Vorb^reitangscLaffe zum Sta- 
dium äet Gefciriichte macht den Anfang,, worin der Unter- 
' rieht fragmentarifch i^ Lehensbefchreibungen und Erzählung 
einzelner merk^urdijrpr Vorfalle , die Intereffe für den Kna- 
ben haben« befteht. Daran (cbliefsc fich die vateiländifche, 
alfo die palnifcbe, bis zar Aufldfang Polens; dann folgt die 




«nf das prakttfche Leben , anfirngUch hiftortfch belcatint ge« , 
Hfiacht werden follen : fo bleibt dem Lehri»r di^fer WifTeo* 
fchaft die Wahl der Methode nach feiner fiinficht frey. Na* 
turbefchreibnng. Techooloaie. r*äatiirlehre. Chemie. Di* 
hierüber mit^eth^iiten , doch nur allgemeinen, Ifl^cm Qf|d 
Vorfchläge und eben fo vortrefflich, als die Ober die ßildong 
des Verbandes, ^wozn wi f f epfchaftl ich e Logik nur fo vmt, 
als {ie dem Zwecke desvinftituta angem«ffen -ift, und prajt* 
tifche Logik ecfer pragmatifcbe Anthropologie, in deni G^ftei 
wie Engel i Fiink, Kant, diefen Z\v\eig der V er ftandescultus 
be.irbeitet haben , befcimmt werden. iJ^r^ortrag £oU eroma^ 
tifoh, dialogifch feyn, weil das, 'was der%chii1er lernen foU, 
in ihm' fchoii vorhanden ift, und. nur zum Bewnfatreyn at*' 
br:'cbt werden darf. Verbunden damit find fohrirtlinM 
U^bungen und deutfche Disputationen. Aefthetik* Darftd^ 
long nud Beurtheilung mufttrhafcer Bey fpiele.y Mythologie^ 
Aren Biologie. Anleitung zur Lectilrp, wozu die Scnnlbiblio« 
thek nützlich feyn wird. DeciamirClbungen. Oildang det 
moralifcheu Gefühls, per Religio otonterricht vnrd dordL. 
verfchiedne Lehrer der verfchiednen Rirchen erthetlb Demi 
feigen im dritten Abfchnitte Kunftilbungen; Calligraphie, 
Zeichden, Mufik, Tanzen, Reiten, Fechten. Der Lections« 

gl an wird nach den von fSmmtlichen Lehren. eingereichM»A 
ntwflrfen vom' Oirector ausgearbeitet und vom Bphörat -ge- 
prüft, welches ihm die gefetzliche Kra6t FSr das Schulhalbt" 
)ahr ertheilt. Norm ift: dafa, vorzüglich im Sp*«cbiinter- 



iiken In der dritten Claffe macht einrt^nltnrgeföhichte den 



Befchlufs, nach Tabellen: voran eehn die HAlfswiffenfchaf' 
•en, Chronologie, Numismatik« liiftorifche Kritik u. f. w. 
J^latheroatik, .6 Claffept: tla die Pädagogen darflher rnoch un- 
einig find, t>b der Unterriebt mit den ausgedehnten, oder mit 
den intenTiven Grofsen beginnen foll, oh di^f« Wiffenfchaft 
gleich mit ihrer ftrengen Methode gelehrt, oder die Sohfileif 
nieiir mit den Hefakatea derfelben r oa^ ihrer Anwendung 



richte, di«> Zahl der Schüler in den untern Clalten ^his znr 
dritten nicht über 30, von Tertia an nicht Ober 5O fteigea 
foll. Im letzten halbe» Jahre vor dem^Abgange anf die üBi- 
verfitut foll den Abiturienten gine enisyklopadifaho Ueberficht 
derFaculoStswiffenfchaften ganz hiftorifeh, und eine Refehr«i« 
bnng der dentfchen, befonders preufsifchen , Univerfitaten, 
mit lehrreichen Winken für den Jungliog gegeben werden. 
Für Nichtftiidirend^ find noeh NtfbenclalTen, wohin eigent- 
lich der Unterricht im luliSnifchen, EngUfcben undRaffi^eB 
gehört. Die nähere Beftimmoag foll «rft noch orfolgjeft 
Schulbibliotliek. Das' fip hör at reicht die von den L«krem 
vorgefchlsgeuen BSeher mittelft guUchtUchen Berichte des 
Kammer zur EntCchei^ong ein. Attcb die vorzüglich ften lire- 
riirifched Journale werden in der Bibliothek gehalten, abe» 
niemals au^geliebeo. Tsglicb 6 Sohulfconden. Wir fiber» 
gehl» der KüTze wegen die übrigen auf andern grofsen Sehe» 
len'meift übHchen Einrichtungen, und fügen nur noch hiazo, 
dafi diefs Reglement in einer gu^en Diction ati4 überiiaopt 
hdcbft zweckmafsig allgefafst fey, und als Müfcer ia feioo; 
Art empfohlen za werden ferdiene« 
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NATURGESCBICHT& . 

WrEBT, b. Geiftinger : Fungt aurliriacij iconibü$ il- 
luftrati. Defcriptiones ac hiftoriam naturalem 
compl^taiu atfdidit Leopotdiis Trattinnick, — 
, 0'*ßerrel;hs Scku/ämme^ in fein. a]u «steinalten Ab- 
bflJungeh dargcftellt, mit ßefchreibungen und 
eiiKjr - ausfuhnicheu JSaturgefchichte. Er/iCy 
, zweyte, dritte Lieferung; leit 1804. brofchirt 
mit gefärbtem Umfclüage/ gr, 4. (Jede Liefe- 
rung s'fl^ 45.Krzr.) 

1 1er rühmlichft bekannte fleiikige^ Vf. f\hs vorlie- 
*-^ genden Works macht fioh durch daffelbe um die 
Mycolos;ie überhaupt, und um die nähere' Bekamit» 
£bhaft mit Oefterreichs Pilzen auf eine lobenswOrdige 
A rt verdient. Unverkennbar, ijnd der Fleifs imd die 
G<enauigkeit, die er bey der ' Unterfucbang und Be» 
fehretbung. feines Oegenftaodes.bewiefen; treu und 
gefallig die Darftellungen derf . unt^r feiner Leitung, 
an dem Werke arbeitenden Kün{tler4 durchs deren 
(xeCchieklichkeit) ib wie* Oberhaupt durch feine äu* 
feei'e Eleganz ^ fich füglich mit ähnlichen Pracht* 
vrerken melTen' kann. Kec« beforgt nur, dafs der 
immer cröfser werdende Luxus intinchcrn^ die blofs 
ftlr wiffenflchaftliche Zwecke* gefchrieben ► werden » 
die Verbreitung derfelben unter die vom Glücke ee» 
ivöbnlich nicht überniäfeig dotlrte^CJafl« der Gelehr* 
ten erfehweren muffe; und. kann daher die Bemer- 
kung nicht unterdrücken, dafs es dem Vf. gefallen 
haben mochte, durch Beubacl^tung einer gröCsern, 
dem Veniienfte feines Werks niciit nachtbciligen 
üekonomiey mehrern Gelehrten des In- und Auslandes 
zum.Genuffc deHelben zu verhelfen. Schon der dop 
pelte, auf den. gefpakenen Seiten einaader gegenüber 
Uehende lateifidfclie und deutTche Text ift ein \ wenn 
i^eich für die allgemeinere Verbreitung des Werks 
(benÜche^, Luxus, der aber nun noch dadurch ver^ 
mehrt wird, dafs der Vf. fich gelegentlich in äftheti-» 
ftUc.vnd (iioralifche Bemerkungen eiuläfst, die, wenn 
fie auch feinen Anflehten und Gefühlen Ehre machen, 
imd einen lieblichen Blick in cka homanen Charakter 
4es BeobacbeerS' thuo iaffen,. doch «dem Käufer ded 
Werks , um mehrerer Ur&cfaen wiMen al$ überflafßg 

W«^ die Einriehtuii^ d«9 Wierks < felbft betrii¥t : 
fe gi*bt der Vf. bey den bereits vo» andern befchriej 
hjcfien Arten 6rft die Diagnofe mit den Worten desp 
dem Nattien beygefetzten Schriftftellers ( meiftentherls 
Ar/boft>);.dfl0ti die Synonymie, dann« 
. A. U Z. i8o6. Er^ Band.. 



rere ' deutfche Benennungen^ hierauf eßnt DefiniH^ 
(Charakteriftik) des Schwamms (Pilzes) von dem 
>/lff<^Wio '( Wurzelbefeftigung) aufwäits, und danti 
eine Defcripfio atque hißoria^ welche die erweiterte 
Cdarakteriftik, den Aufenthalt,' Erzeugung, Art'des 
Wachsthums^ Zoit det* Eifoheinung, Datier, dieVa,* 
rietäteu, den Küchen.- und anderweitigen Gebrauch 
und fonftigevora Vf*, oder- von anderh gemachte Be* 
obachtlüngen enthält^ wobey, wie gefagt, 'Fleifs und 
Grenauigkeit unverkennbar, aber- eine zu groCse Um** 
ftändlichkeit dicht feiten für den Lefer drückend ift. 

Die «f^ Li^mng beginnt mit dem Ag'aricus 
(fVaieUaJcamfrißris^ oder dem geifieinen Chapi- 
pignon fTab; L fig. 1. a. k"]. Das Imcetium beffcht 
aus byffusattigen; äftigen, anaftomofirenden Fädeni, 
die an xien^ einem Nervenknoten (Ganglion) ähnli- 
chen, Verfchlmgüngcn Knöpfchen bilden , aus deiffext 
das iB»^flrpidii'(Fracmkörper) hervorwächft, — wet 
ches mm nach aHen feigen charakteriftifche» Thei- 
len befchrieberi wird. Bey'diefef Gelegenheit drin^ 
fich dem Vf; eine Aehrtlichk^it des'jtrngeh Früchl, 
körpers mit der hafmlofert Kindheit; des Menfclioii 
auf, welche Stelle wir uns, als eiiid Probe jener 
oben erwähnten Abfchweifungen,5n denen (ich dey 
Vf. zu gefallen fclieint, fo wifcTeiues hin und wie- 
der fehr gefcbmflckten , faft' pretiöf^n, Stils,' her- 
zufetzen eilauben. ^Amabillt Infmüia -Encarytitm hnjus 
fn^fgi difÜHguitcorpufct^h grate infarclo\' enc'ephato qhr 
bofo Hifitem abhr&uiatiim pamwjfet /uperanley velo ^äjii 
xfbtegente amnia attribitta fexttHm propivqnae fficrti^' ad- 
nlatofios muntio^, Sic pttert grauifi fua 'ineptia H 'u^ 
euvda pleniindine antares Jibi conciliaH aliarftm, ßc f»- 
nerae' aetatis afpectus et noßros affinios ad hilar'itatem^ 
ifivitaty quod von ingtati affectns depraoaüo, neque qu^ 
rnrum moleßiffmamm'reminifcetitia, fed innoeentis felu' 
eitatisHmagoatque naturalis integritatis elegantia nobis 
tikam infpirant b^atitudinis , qnafrui videntes credinius 
ipßfrnL Eben fo fagt er unter Nr. 7. von dem Aga^ 
tttus an/frfacus bey öemerkunff der zahlreich ne^ben 
einander ftehenden gröfsem und kleinem IndiviclMen : 
Sänctnm ac ßmme 'öenerandüfft Emblema püßmae fra< 
temiimiis vtkeßat kaec fungi fpecies, in qua irtdlvidum 
fha^fia pilfls fuis expanßs juniores, tenerioresque contra 
Jhlis radios, pluviarum ventortinique noxas come obte'^ 
gU^t atmef tuentar. — Verwandt, aber durch bedeu-« 
tende Merkftiale von.diefer Art verfchiedejn, ift die 
Fratetia ediitis Petf. ( Kugeiilucken in Wien)» 
die der Vt im Verfolge als eine eigene Axt, abhan- 
dfein und darftellen wird. UniftänfUich , und nicht- 
ohne^ bedenklichen 'Rei2 auf die Lüfternheit, felbft ' 
Z • de* 
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de$ minder LcMcexliaftett, wird nun der Kücbeage- gewendet, ja vielleicht gar zur Verferti^ng TOliPa- 

brauch des Pilze§ befchrieben, wpbey der Vf. das picr benutzt werden können. — 4) Daeäatem 

'We^ehmen der Lamellen tadelt, und ihn in^demje- Juaveolens Perj\ Farietas pileo muttHido hnbru 

nigen . Züftaiide als vörzaglich« w.oWfchmeckend cato^^ juvenilis. Wohlriechender LabyrantlifchwamÄ 



rühmt, wenn fich der Hut von dem Strünke entfernt 
hat. In beiden Stacken möchten die Friands wohl 
anderer Meinung feyn. So allsem^n man diefen Pilz, 
'der tecb Tcbop durch feinen- heblichen Geruch em- 
pfiehlt, als. unfchädUch für die Gefundheit erkennt, 
m nachtheüig möchte er in da ein höhern Alter,, 
clurch die fich einniftelnden Maden , ftir diefeibe wer- 
den. -^ , Nun folgen von 20 theils fchädlichcn, theils 
minder fchmackhaften oder unbi'auclibaren , mit dem 
.gellten Champignon zu verwechfelnden Alten aus 
der Familie der Blätterfchwämme, die Unterfchei- 
- düp^smerkmzde; dann eine kurzgefafste Anleitung 
zur Künftlichen Erzeugung d.es Pilzes fowohl nach der, 
unter den Gärtnern gewöhniichen, als auch nach der 
.von Dieterich in feinem Wörterbuche der Gäitnerey 

imd Botanik (LBd. S. 158«) ^"^P^^^^'^^'^ dufachera 
MLLid erprobten Methode; und zum Schluffe eincNach- 
weifung auf die über <diefen Pilz nachzufqhlagenden 
öchrifteö. - — Diefs ift im Allgemeinep der Gang, 
den üch der Vf. bey der Bearbeitung feines Gegea- 
ftandes vörgezeichnet hat, und wir können nach Dar- 
legung deffdben bey den übrigen Arten deito küi'zer 
feyn. 5) Agaricui (J^teurapus) flypticus. Perf. 
Der kidne Vveidenfchwamm [Tab. L ng. 2. a* b, ^J. 
Häufig im Herbft, vorzüglich auf alten abfterbenden 
' *Weidenftämmen und andern faul.endeuBaumftümpfen, 
nicht feiten in Haufen von m^ir als hundert iudi vi«' 
duen zufammen. Das Mycelium dn mehlartiger Tdg, 
aus dem der Strunk gewöhnßch Seitwärts^ zuweilen 
aber auch in der Mitte des Huts ftehend^ hervorgeht. 



[X^b. U. f. 4.}* Vorerfc ohne weitere vollftandige 
Befchreibujig, bis der Vf. diefeibe nach einem durch- 
aus entwickelten Exemplare zu machen in den Stand 
gefetzt £eyn wird* .Perjocm foll fich von dem, jugend* 
fchfen Anfehn des womriechentfön Labyrinthfchwam- 
mes haben verleiten lalfen , in feiner ^napßs p. 5^-» 
dnen Boletus fuaveotens als eigehe,Art aufzuftdlen. 
Diefer fey alfo auszuftreichen und Boletus falkinus 
B,ulliard (in diefcm erßen Hefte fteht immer Bouk 
liard)j der unrichtig als Synonym augeftlhrt fey, aa^ 
deffen Stelle zu fetzen. Diefer letzte. ift gerucUbs, 
halb geftielt oder wenigftens an der Bafis verengert 
und im Vergleich^ mit der Daedalea fuaveolens mager« 
Die Röhrchen find an jenem fehr kurz, die Löcher 
fehr klein und von einer grau - röthlichen Färbe« 
AuCserdem ift der Hut vergänglich \ er erfchdnt im 
Frühjahre, welches alles bey der im Herbitc fich zei- 
gönden Daedaiea fuaveotens fich gerade umgekehii 
verlmlt. In dem Von unfemi Vf. abgebildeten Zu* 
ftande ift der wohlriechende Labyrinthtohwamm ganz 
fchneeweifs, fehr weich, fldfchigund von dner But-^ 
ter ähnlichen Subftanz, fo dafs feine Löcher leicht 
verwifcht werden können. £r riecht dabey fo ftark 
mehlUicium anifatum , dafs er ein ganzes Zimmer par- 
fümirt, wdcher Geruch, obwojil in dnem geringer» 
Grade, noch dem getrockneten Schwämme eigen ift» 
£r wächft fehr lebhaft, er verkleiftert alles; was 
Ihm aufftöCst; Blätter kleben auf feiner Oberflache 
feft, und lafTen deutliche, denFoffil-PflanzenabdrOk* 
ken ähnliche Figuren zurück. 5) Bofetusfumö^ 



Der Vf. empfiehlt iha zu Farbe -Verfuchen. Seine' fus Perf.y der beräucberte Löcherich wamm [Tab. lEL 



Dauer ift vom Ende Octobers bis in die wärmere 
Jahrszeit. — 3) Daedaiea quercina^ der Ei- 
chenlabyrinthfchwamm [Tab. Ö. fig-S*]- Varürt 
fehr in Xnfehung feiner Anhcftong, Geftalt, Zufam- 
menlebuBg, Gröfse« Da$ von dem Vf. zur Abbil- 
^u^g gewählte Exemplar gleicht, nach feiner An* 
ficht, „einer Mutter 9 die über ihr^n noch unreifen 
Jungen breitet. ** Er ift bald gefeilig, bald dnfam. 
Die Farbe ift beftandiger als ferne übrigen Acciden- 
2en, nämlich in allen Theilen lichtbraun. So derbe 
und feft er ift, fo unbedeutend ift feine Schwere. 
Man findet ihn im Herbft an gefällten Eichenftäm* 
men, Balken und Bretesn» gewöhnlich nicht ent- 
fernt von der Erde : indefs fah unfer Vf. eämial einen 
iblchen Schwamm „fünf Fufs hoch über der Erde 
an einem hoh^ Pfahle hervorkommen, wobey es 
fehlen, als ob die unterhalb dem Hauptfeh wamme 
£tzenden kleinern und jungem. durch irgend eine Art 
voB tröpfdtndem Ausflufs ans dem obem entftanden 
Tiräi-cB.** — T Man'benutzt ihn nebft ähnlidben Arten 
^ zum Zunder und um Flecken und Zeichnungen auf 
dem Papiere attszulöfchen. Er möchte auch, da er 
viel zufainrnen^ebendenänff enthält, fürGärber und 
Färber brauchbar feyn , imd auch als ein gutes aus- 

trocigieBdes J^tel sn snedicinifchea GebraodiiSei «o* 



f. 5.]. Diefer, voa Perfook entdeckte, und hier zuei^ 
abgebildete, Zögling der öftefreichifchen Flor findet 
fich inrabgeftorbenen, inwendig ganz vermoderten 
Weidenftämmen, und zwar blofs an der innem, auf 
diefeAr^ ausgehöhlten Seite derfelben im November 
und December. gehörig entwickelt. Er wächft in 
dachziegelförmigen Haufen, die eine Spanne lang 
und eine halbe ^anne breit find , und fcheint den im 
frifchen Zuftande nm* bemerklichen WoHlgeruch 
von der in feiner Nachbarfchaft wohnenden DMdd- 
Ua ffkaveotens angenommen zu haben. Als braucb- 
bar für den Menfchen hat er fich noch n^cht bewie* 
fto. 6i Boletus ungulatus Bull., der Pferde* 
hufpilz, unächter Fenerfchwamm [Tab. III^ f. 6.J: 
In PerfoofCx Synopßs als Abart i) vop Boletus fornen^ 
tarius. Diefe perennirende, mit wageneehten Schiel»» 
tien von Jahr zu Jahr fich vergröfserade Art iSt die 
hartefte unter allen, und hat das hefomlere, „dafii 
iich jede neueSphicbt immer unter die t ältere au^- 
giefst, fo dafs der^hwamm wirklich abwäits wächft» 
Auph weicht ^r darin von den gewöhnlichen Oeiet^eD 
des Wachsthtints ab, dafs nicM die Schichten. fich in 
denFmchtkörper, fozKlem diefer fich in eine Schicht . 
verwandelt, die endlich (ö hart, wird, dafs man ßi 
iMua mit oaem MfiCfor durcfafchneiden kanb."^ -^ 
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Er iotfaf fieli, fedocl^. n&cfat fehr häufig,« auf alten 
Weiden und Mafsholder-Uäumen. Man gebraucht. 
ilm wie dra^ ^aetoen ZunderfchWamm. 
• ' .. 
Die isflrgr^Iaeforttng «ithah 7).d^i AßCHrfcnt 
((^Maöfms) außriacu^, d^i ofterreichiilmieh Blät- 
tei^hwamm [Tab. IV. fie» 7.]. 'Eine neue, meiit 
gefeUlge, am Fufse vervvacnfene Art, mit einem pur- 
pur rfcbwarzen röhrigen Strünke, fch wachgezähnten 
Eiokeranzan-r und caftani^nfarbenen Hute und zimmt- 
rbi^en Lamellen (Agaricus Mycelio protuberante 
wnUtjfido carnofo mveo; encarpiis fubgregariis bafi mana- 
-diipnis ßipitibus atropurpureis fiflulofis^ pileis fubden- 
^^aüs tmraniiaco - baaüs fpUndenhibus y lamellis cindtno- 
mns)* Obgleich verwandt mit dem Agaricus vstu- 
UpeSj einem Herbftfchwamtne, unterfcheidet fich diefe 
Art durch die Erfclieinunsszeit im Januar; durch die 
^eilelrtiaftere imd angenehmere Farbe des Hutes und 
der Lamellen ; durch den. bis an die Spitze dunkel- 
vothen, flicken Strunk; durch den volikommuen gan- 
ten Hut u. f. w. Die dem Vf. vom Erzherzog Antoa 
-eingelieferten Exemplare warep bis zu fechszig ami 
Fuße zufammengewachfen. Der Geruch ift^ange*. 
nehm, und fcheint nichts wem^er, als/ eine giftige 
£i<;enfchaft fürchten zu laffen. - Man fand ihn an den 
Wurzeln eines alten Kirfchbaums im Schönbrunner 
Garten, g) Agaricus (Pleuropus) Saltgnus Per- 
ßaöH*. GroCser /Weidenfchwamm. (^A, dinüdiatus ButL 
jt. ochracms'Lm) TTab. IV. f. g.] Eine anfehnliche 
Art, die an 14 Zoll im^Durchmeller ermcht. Die- 
ler, erB: feh Kurzem in Oefterreichs Flor eingebür- 
gerte, Pilzvariirt fehr an Gröfse, Art des Wuchfes, 
Geftalt und Farbe. Der Hut i(t zuweilen ganz ein- 
fach, oft aber in zwey oder mehrere Lappen getheilt« 
£jr ihidet fich, gcmemiglich im Deceniber, an Wei- 
den und Weilspappeln in.niedr^gen oft überfchwemm- 
ten Gegenden, und. verwittert nach Verlauf einiger 
Monate. Ob er efsbar fey, ift bis dahin noch nicht 
entfchieden. o) Boletus Scutiformis. BaL fo- 
mehtarius {. B. pomaceus Per f. Der fchildf armige 
Zunderjnlz. Kec« muEs bemerken, dafe auf der fünf- 
ten T^eJ,. weiche diefen Pilz und den gleich folgen- 
den Boletus verficotor vorftellt, die Numem verändert 
werden müfTcn, und ftatt Nr. 10., 9., fo wie ftatt 
'Nr.'9.i IQ» 2u fetzen fey. Diefer von andern als Va- 
rietät des B. famentartus au%eftellter Pilz erfcheint 
lüer als befoncfrc Art. Hr. TraUmnick glaubt ihn hie- 
zu durch mehrere Unterfcheidungs- Merkmale be- 
i^htigt, dicf, wenn man ihre Gültigkeit bey diefer 
:Axt nicht anerkennen wollte, das Ausfti*eichen meh- 
-aerer andi«*er Art^ nach fich. ziehen wOrden. Sein 
Wohnort ift blofs auf die defte der Pflaam- und on- 
dererFruchtbätlrtie^befchxankt, to den Stämmen fincfet 
ipan Api\ niemals. * SeineSt^ung'ii]t.imDter fcbief oder. 

fanz wi^erecht, ,>wo er denn einer riefenmäfsigen, 
lechten - ScuteUe ähnelt.** loj Sißotrema ver^' 
ff^ototy der Bänderfchwamm, K^enbogtofcbwamm 
[Tab.V. bey dter Abbildung fteht N. 9.]. Eine fehr 
Bäufige,-doch zuweilen verkannte" Art, wie fich aus 
litf Menge der Citale erjf^bt. Pie «oacentiilch la»-- 



fenden Bänder des Huts , von denen elruge eben und 
^ttv von brauner, röthlicher oder violetter Farbe» 
andere erhaben und filzig, olivenfarbig oder grau 
find, geben ihm ein fctiones, fchiUerndes Aniehn. 
Kaum variirt irgend eine Art fo fetir^ als diefe, naeh 
Lage, Richtung, Art dei^ WachsthumsH»Qröfse^ Far- 
be u.f. w., fo c&fs unfer Vf. PerJoatCs Uotetui mutä- - 
^/or, luUfcens, airorufus und Sißatrema ciaereutti (Bo^ 
tetus contolor B u 1 1.) sds blofse Stufenfolgen , Abwei- 
chungen und Ucbergänge diefer Einzigen Art anfleht. 
Der untere Theil des Huts ift weifslicn und von un- 
zahlbaren Löcliern durchftochen; fpäterhJn äpdert 
fich diefe Farbe. ins -Braungelbe und Vioietlgrauei und 
die Scheidewände der Löcher verlängern ficn in knor-, 
pelartige Stacheln, fo dafs hian ein Bydnum vor lieh 
zu haben wähnen könnte, üebcr den Gebrauch und x 
]>Jutzen diefes Schwanims , den man in .allen Jahrszei-* 
ten findet, weifs clerVf. nichts Beftimmtes anzugeben. > 
\i) Morchella c&niinua. Phallus tkutenhis Li n tu . 
die eemeine Spitz -Morchel [Tab. VI. fJ n.]. Ob-^- 
gleicn der Vf. öedenken trägt, Perfoön^s M or c k^ fla 
' ef cu lernt ahiok aus dem Grunde;ds Synonym hie- 
her zu. fetzea, weil P. in der Diagnofe flipiü farcto 
lagt; da uufer«> Vfs. Art immer einen hohlen Strunk 
hat; fo glaubt Rec. doch, dafs bey der Perfoon'fchen 
Diagnofe wohl ein Schreib - oder üehjereilungsfehler 
vorgegangen feyn möchte.— Der hoble Strunk wird, 
nach des Vfs.^ Befchreibung, „für die Lcckerniliuler 
mit feingefchnittenem Weizenbrod, Höhnerfleifch f 
Sardellen, Krebfen ; Milchrahm uhd verfchiedenen üe^r ^ 
vrBrzen ausgefüllt. - ~ Die äufeerfte Gröfs« ift Q ZoU'i 
bey 3 Zoll Durchfchnitt. Die Farbe des mehücht be- 
ftäubten , nicht glatten Strunks ift weifs (iiicht braun, - 
wie die Farbe des Huts). So angenehm der Geruch de«^ 
frifchenSchwammes ift, fo unleidlich undJerGefun^l-t 
heit nachtheilig ift er, wenn der Pilz be^reits m faui- 
niÜs äbsrgegangen. Die^Zeit feiner Jtvfcbeinung fajlt 
in den März und April. 12) Morchella patuia 
Perf. Baftard-MQrchcl[Tab.Vi.f.i3.]. DerStnmk 
ift höher als bey der gemeinen Morchel. Die Sub- 
ftanz diefelbe. Der Hut niemals zugefpitzt^ Sic ift 
feltner und wächft einfam« Sie ift aiinder fchnu^k^^ 
haft, und dabey zäher als die vorige. .^ 

. Die dritte Lieferung enthäJ}: J3) Agaricus (Pr»* 
ieUa) ixindobonenfis', der. VVienerfcliwamin [Tab. 
VlI. N.13. nicht 3.].* A. Encarpio fotitario ftipUato un- 1 
dique mveo, ^iteo carnofo c&fjvexo^ tainelliS' coantatis, 
flipite bütbojo fißutofo^.annulo libero. Elne^neue, vom 
Vf. zuerft belchriebene Axt% die er ii^.Juiuus,' nach 
einem langen Regen, auf einer ^VViefeeatdeckte> w^d > 
die er von vier verwaifdten ähnlicho^ Arten, nach den j 
ang^ftlhrten'Kenn^eJchefr^ imterfcheidet;^ a4) '-A^ü^' 
ricus (Lepiota) c^audicinus Perf'i''^dir Stöck-C 
fchwamm [Tab. VII> f. 14-]. Er erfch/eint in vieiien ' 
Varietäten, die in; den von dem Vf. angcgeb^jen 
Merkmalen übereinkommen. Der Sti'unk ift baW 
hohl , bald voll ; bald glatt , l)ald mehr oif er weririi» er '^' . 
fchiippig; bald init, bald ohne King; 'crer*Öuf liVeift " 
raft£urb%, bald aber^uch grau nüt Kaftaoienbraun. 

. ' Das 
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■ Das Haupt-UitterCcheidüngezeichch befteht, bey die- 
fer XfänüeMMrUeit, iii den zimmtFarbenenLanielleu 
von unifleicher Länge, die an Uen Slrunk angewach- 
fen fiiHl undan demfelben . etwas hecablaufen. iMan 
fililtet ihn iminer^n -Haufen nebe« einander, aber 
nielit arf derlWis verwaclifeii, im Julius bis üctüber, 
airf verrftoderteu VVui-zelftöckOT abgehauener Bäume, 
vornehifilich der Buche, lieiiie Art erfcheint häuBger 

' auf den Wiener Märkten. 15) M era litis Oantha- 
relius, lief gelbe PfiffefJing, Eyerfchwamm [Tab. 
.VH!. f. 15-]. 11t, als fehr fchmackhaft bekannt und 
belicljt. Sein gemilderter Pfeffergefchnwicli. verliert 
(ich vollends'bey der Zurichtung. Koh verfpeil'et foll 
er heftiges tiauchgrimmen verurfachen. Er wird liäu- 
fig zu Markte gebracht. i6) Boletus cinnamo- 
metts- ^acq,, der ■ zimmtfaruene . Lücherfchvramm 
[Tab. Vai. f. 16. t Der Vf. entlehnt feine Befchrei- 
bung aas ^acqtäns Collectantis, nach vrelcher 
diefe Art, die dem BateUts f^freimr- fehr' ähnlich ift, 
fich von jiefein durch den regclrtiäfsigcp Hut, durch 
den Mai^el coijfcentrifcher Ringfe, tfurch den genau 
in die Mitte dc5 Huts fich verläufeudeh Strunk und 
die Weit grßfsera Löcher, unterfcbeid^t. ■ Man findet 
ihn jm Junius, gefeilig, rm Schatten dör Eichen, zWi- 
fcheu 'Moofen. 17) Solttus^luridus ^erj. B. bo- 
vinus Boet:, - der SatipilzÜng; Kuhpilzlirig [Tab. IX. 
f. 17.].' Die dnnkelrotbcFai-be, die diefer Pilz in der 
Jtisend hat, wji-d fteis lureiiier und geht endlich im 
Scnwarägrflneilber. - Das Flerfch' und die Rühren 
Öftd InöCTÜch fehrfchön g^b; altein dicfe^arbe j^ehtj, 
fb bald man fie der freyen Luft dUsfetzt, inßlau über, 
und dicfes wird mit ledemÄugenblicke dunkler, und 
vcr^vandelt fich zuletzt in ehie eben for^afsliche als 
yrrd^cKtige Schwärze: ^lap Mit ihii^deshalb auch 
für giftig. Er findet ficb oß nach feuchter warmer 



Witterung fchon am Ehd« desJulhis. i^' PtrmHa^ 
impuäitus finn^, der bekannte Gicht- oder Stink-' 
fchwamm. Das ^tyeelium glticbt in mehrarb MIO' 
fichten vollkommen einem- thierifc he» Eye. So bald 
der FmcMtörptr ('£>tci»7ifiM(^ ftüne- Keife eriaB^I. hat» 
zerjilatzt der Wulft in 3—4 La^ipen^ undlüfst cfö* 
Hut durchdringen. Uebrigens if« die Ooftate diefJB« 
Pilzes eben fo-wffaÜend, als der ihm eig^e-OeTtaniv 
unerträglich ift, welcher dem Vf. demjenigen' fehir 
ähnlich zu feyn fcheint, „d6r aus den halb^-OTfaultea 
Leichen' venerifcher Perfonen ausduftet,- wenn mam 
lieh noch das Annehmliche von dem. Gerüche des 
Mecrrettigs hin^.iulenkt." — ÜerPilz erfchellit uichto 
alle Jabra gleich haai'i^, gewühnlich-vonr. Jultas'*btA 
September. Schon d/e Alten empfahlen ihn in der 
Gipht; 1.1er Vf. mcynt, dafs er mit befferni iVntzen i« 
kr.ebsartigen Gefchwüren anzuwenden feyn rauchte^ 
wozu dieChinefen feinen GeCchtec h tsver wmdten Pkati 
tut Afoknlin L. mit Erfolg benutzten. 

' Ucbrigeos fehlt bey den hier dorchge^angenw 
dre^ Heften diefes Werks noch die, auf dem farbigem 
Vmfchliige des erßen verfprochene , Kinleituns, nebft 
dem^Haujittitel." Es find, wieRec. amüchlufie diefc» 
erfahrt, unterdefs fchon zwev neue Liefenlpgen eri 
fcbienen, welches ihn fehr ireut, da bey einem et* 
was lang ausgefbonnenem Werke thcils die Üneo- 
wifsheit und die Icurze Spanne des meiifchÜchen Le- 
bens, welches uns longos vetatMchoitr» laborts, ,theiJa_ 
die Ksutlurtigkeit der Abaelimei-, ftlr dlc' Bewdtgmij 
deffelboö allerdings fiirchted iäfst. — ' Waben dieEoA. ' 
Werke befurgt derthätige Vf. auch noch -unter dem 
Titel: MtfcMo^ifches Cabwet, eine in Wachs na<^ 
leiiendigen üriginaien gearbeitete Sammlung der hier 
befchriebenen Tilzc , welche nach dem ZeugnilTe 
kundiger Autc^teA btfeiRlers gut gerathea feyn toil. 
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. TECHVOino«. ' Slatteardt, in i. ¥.tharA. Rnchh.: 
und Deiche im AÜgemet- 
ükt, vom Ijntlb^Din elfter 
S. 8. (S 6' ) — Diefe 
ntereflrfiiteit ORg^nfunil, 
;Sn, brrnndei:« aber den 
iT*n Giitjfelileii und Vor-" 
t [ebr £□ enipfelUeii tft.' 
<e der Verf^nd linken f^ft 
' '- '~ r li.iiiiiger Bin- 
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•ift d-r Meiimne: dafs 
len FlilTfMi Llfae . -hanpt- 
« tofT.irke, and dir«, 
1, die .|}i(t(«u:tgRn Miuel,, 
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lat die Brf«hTithg, nicht 

n, foiidvrn auch iii b1' 

n ati)[AdfRb«iiilich li^t , 

, . ubfeiteii kann, dif uiei- 

Xun loIcUi, «Bd'Vnraiiyjui{«B aatfUliti. wekhe theili'su 



Ceberrrhwemmungcn, t^ieila lu fchiMlichen RichtnnFen , diff 
derFliif. nimmt. VeranlsTriine »b»». Hjdmtekten follfe» 
alTu an ^olohen Orien mohr atif vWeajrnn^ und zwecktnüfiig«, 
l.eiCnng de.e .Strom*, ab auf fchl«cbta. wenig hAUtiA* . Ot- 
Fp/iiiimi Uämme. denke«. 'Niclidem der Vf. einige Re- 
Kaitpciingp» des berfilimipii Witbekingi beurthcitt bar, fi«- 
rfee er fol(!''nde Urfachen der l)eb«rj'chwemmini(<ea: Verfnii-- 
dnns der FttifTe . dia firJi verm^rende ZabI dar. Infeln, 'di« - 
Eliirnkrllnimen^dBi'. Serpentroeri, die Dsieben|*n, di« iweck* 
wiilrigen Kribbrn njid It^nwerke *n den 'cni>n«ven Ufor», , 

welche den «;>r»m eioAi^en,. tiefe Knlke bewirken, Eia.' I 

rionfiingon lind AnrcbweüuDßen inr Fn)|;a haben; und Uh* \ 

U r li 11 Fte . Verein ig)in|;an Und - Stonaratinno« drv FlurCi. Wen« J 

rafin atrer ^i«rin Arm Vf. Krekt üiabc: /bliit man aitdrer« ' 

CeiB« zn wilnfchm, dafi «r ftch »hal di« svw^cfcml^Tiigft««. Mi& 
tel, JBue. .Urfdcben eu »erniindrrn t>nd tu vermeiden, um- i 

ft'ndncher, griindÜrhSr und betehrender ■a-i.pelafffnvhahp«' ■ 1 
rtSrbte. Wa» tnan-hio- 1i«ß:. Rrid' gTT&tsBihellB vrtedetho'i * 

limHen und obeiilSeblicheA'<irserrTD)!r'B,ini Allgemeinra, dieti. ' 

v^enn Ji» anok nk'"' "—■-'--—- - -•- ■•-- ■- ' 
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SRDBESCRJIEIBITNG. , 

jfifiLAöELPHiA, b.,Dobfon: Tke ^urnai rfAn- 
V ((r^M! Effic'öU, Iat& commifßoner on behälf of the 

* United ftates during part of the year 179(4,' the 
years 1797, 1798^ 1799» and part otlht y^r 
«800 : for detetminiRg the bouttdary betvrceii the 
united ftates and tbe poffeflions of his catholic 
inajefty in America, ^onUming o^cafional remarhs 
9f th^ßtuation ^ foity rioets, natural produ^tions, 
äfid dtfeafes of ike üffirint countrks on ih$ Ohio, 
Mlijfißppf, and Gulf (f Mexico y wjth fix iriaps, 
comprchending theOnio, the Miffifippi from the 
mouth of tho Ohio ta theOuIf.of Mexico, the 
.whole of Weft Florida , and part of Eaft Florida» 
To which is added an Appendix containing all 
the aftronomical obfervations niade ufe for cleter-? 
mining the boundary, wrth many others', made 
in different parts of the country fof fettling the 
geographica! politions öf fomc important points, 
.witS maps of the boundaiy on a large icafe; 

/ likewlfe a great Dumber of therfnometrical 6b^ 
fervations made at different tuhes, and placds. 
1803. .149. S. 4- 

^St^iae fehrintereffanteReifebcrchreibungr in welcher 
JL^ nicht btofc der Geograph, fondern. auch, der Na- 
tuTibiftonker^ Aftronom und Ar?dt ekve Meng^ vpn 
tet^refTantea Jfteobaclituagea findet. Hr. ^. reifet« 
^OD Phüade^hia durch einei) Theil vpn lyiaryland .bis 
nach Pittsburg.; jlann den Ohiqflufe. hinunter bis, zu 
leiner Mttndung in den. Miflifippi* ivelcben J(^tz- 
-tern Fiufs er bis Natchex, ..den Perlflufe und Neu- 
Orleans verfolgte. Von ^er ging, er nach MobiJte, 
-Penfacola und' St, M^k, iincT nni Floridas Kiiften 
wid.BiScaDa zu der Infel St. Siinon in G^rgia, nach 
ätJVlary, untldeniflufs. n^nauf bis bevnahe zu feinem 
•Urfprwngeau^demOlusfonokq-Sumpihe. ,Gall^opoIis 
'•wird von armeit frauzöfifphen Familien bewohnt, von 
tlen» in dem Jahre •in, welchem der Vf. reifete, fehr 
vide tiurch da« gelbe Fi^^ber hinweg gerafft wurden, 
jirelcfaes uaek Hn. F^ ,Verficherung in dem Orte 
fSbtt eötftandi -uAd durch XJnreinUcnkeJt d^ E^^^r 
tvohner, Fä^ifi?, einer gco(isen Menge thieriCchcj 
' und vegetehilifchei: &of£e, eine Menge kleiner Seen 
.«:.,» hervorgebracht. wurde, Diß Befchreibung dee 
MiflÜppi ift lehx^ urnftäiidlichund genau, fcr dafs alle 
Kra^muiigM^ Infeln und Sümpfe deflelben aiifs weiV 
lauftigfte^rin bd3&brid>en und durch Karten erläu- 
tert werd<eD. Wj^ man Floridas Riff n.enpt> fcheint 
I KowÜ^bankcin zu. teftehen, f c ^ejgcoSseUffi 



« m! 



von Eßlkorde umsehen, und die^Cbh vom fefteu tiami 
4e bis. zur Mänaung des G.ulf^ Stromes erftred^ea«- 
Die^e Lage von Kalkerde ih meifteotheils horizontal^, 
und wahrfcheinlich eine Fortfetzung vond^jenigeiv 
l^elche mm zu ApaJ^hy trifft. Auf diefer Steiinlage^ 
welche aJa ein Schutz gegen, das füdliche Votgtisirgoi 
yonOftfior^da dient , upd die Gewalt desGulf-Stnmiei 
abwehrt, Ii^eii*alle die ünzählij^ea Infeln und Klip;; 
pcp, welche den Schiffern fo äu&erft gefahrlidi findV 
Viele .diefer Infeln und offaibar aus Korallenbanke» 
'entftand(>n , die nicht' blofs wie die Aufteirbänke wach- 
ten /.fondem diefelben auch an Grö&e übertreEfen* 
X>ie vpi-züglichften Krankheiten, am Untern Theti« de» 
Ohipflodtes» am MifCimpiftroine» ^nd in > den beideä 
Florida*)! find Gallenfieber, die zuweilen fehr gelinde - 
find^ n»nchmal aber dem wahren selben Fieber gl^i* 
<;hen. Ein gewifier General Sinclair, welcher riiQ 
Arzneykunde ftudi^V und fich mehrece Jahre dafelbft 
al^ Gouverneur aiifg^alten hattQ, verficbsrte d^n Vf.^ 
dafs das gelbe Fieber in den.füdweftlioheti Ländenf 
einQ end^mifche Krankheit fey. . Im ^Jabre . 1797;, w% 
die Einy^'ph'xvsr des ^'oi^her genannten Xiis^^tricfas atfi 
pallepfiebef littcsn j her.r(chtje die.Kubi: unter <ten fpan 
nifchen Söldatien', und Var im Allgemeinen. tödlich« 
. Är^l^eymittel waren duripb^us un wir*kfam , welches, 
pach. der M^ihugis einiger angefeVner Spanier, .dem 
,Mifsbrauche .des Cayenne - Pfeffers zuzuichreiben iff, 
.yvodurch die Eingeweide fttr d^e ^Wirkung der 
kr^ftigftejn ^ . Arznepnittel abgeftumpfl: l^id. Die 
Kranlineitsförmen und in dei) Tudlicbem Staaten und 
in den beiden Floridats nicht fo vqrfchied^u, wie in 
den mittleni. und. nOrdlich^rn Staaten,, wekhcs> wi«5 
Jln jp.'-gla,ubt3j yqxi der mehr gleichförmigen Witte- 
rung herrührt* Die Bemerkungen des Vfs« über den 
U^Iprjing' des gelben Fiebers in den .nördlichem 
Staatep! mid äufserft intereffant« und ftimmen mit dea 
-beiten und iieuerp SchriftiJ(eliern hbejreinj die naits- 
lieh f^ft einftimmig vefßqhem, d^ das_gelbe Fieber 
in Nordamerika im Lande, felbft entftehe, und nicli^ 
von Weftindien dorthin gel^racht werde, .welches^ fie ' 
aiifs deutlichfte Ibewcifen,,^ 

Die fechs Karten' von dem Ohio und Miflifippv 
dem Golfe von Mexico, dem ganzen weftlichen und 
einem Theile der 6(tli<^af 'Küfte ^a Florida, fini 
mit einer folchen Genmilgkefit vferfertigt, dafs der 
Seefalurer,. der diefe Küften befahi:en. niuCs, auf die 
richtige Bertinkraung.der i« diefen Fluflen längft'den 
Küften tiegaiden Kuppen und Sandbänken mit Zuvor- 
ficht rechnen kann; ein Vortbeil, den ihm die bishe- 
rigen Kartell diefer G^enden j^ewifs nicht gewahr-, 
ten. Die Tijjjtniimentfe , dem ücb.^ Vf«.b^^ 
Aa um 



^ 



ALt(>. LJTEHA-T^R - ZEITUNÖ« 



• r- 



ttt 



^aus * o berteohiio h uüd Tehr^ aBtäglich gerathen ift. 
Die^edeuten«lM*ivGef^n(tan4e» z.ii« 4eri^fldBz^g4r** 
ten, -die Bibliothek, jLabixiette u. L w.Hod mit rhusq^ ^ 
fodifcher Kürze abgefertigt, und die lUibedeutendeiif .. 
fo-wie fic hier au roeführt werden, voa, gar "^keinem 
Int^reOfe. Die H?üfte des Büchleins füllt die Befchrei* ' 



um die geographifche Llhge der Oerter «u befitkvH 
jpieo, wäre« «te Seotor ifqu fecha^«fe Radius, ;wafnit 
^ dicZ^fÜi-Dittaiizea dar Sterne beobachtete , nebft 
^ einem kleinern' Von 19* Zoll Radius, wenn der grö- 
fsere nicht transportirt werden koqnte • ferner -ein 

frofses ^achromatifches Femrbhr mit einer zweyhun- 
ertmaügenVergrörserung fttr Gegenftände am Him- 
mel em P^ge^lnftnmtent nebtt drey Sexcanm». 

Beym kanftlicTien liorizonte &helnt Jtlr^E. den Ge- geraiiigen isemerKung an, aats r^r {uie tpje;j aavoa 
tefiiftch des Waffers dem des Qoeckfilbers vorzuziehn, eine detaillirtere SchilderuHg liefere,, siu man fie ia 
woriB wir ihm aber nach tin|en) Erfahrungen nicbt irgend eiper Rcifebefchreibung antrifft. Und was ift 
lieyflim'men können: überhaupt ift diefes Inftrumenf nua .dief^ Schilderung ? Nichts mehr und nichts We- 
V)n BokneHbmrgtr ^ mewland u. a, bey wcjtem beffer . niger als eine faft wörtliche Ueberfetzifhg des räfbiK 
^fchiieben.' Üas Verfahren des Hn.£., um die geo- nirteri Catalogsdiefer Sammlung, den jeder Reifend#' 




gcaphifehe Breite aus Zenith - Diftanzen von fönf Fix- 
Ae^nen zu befdmmen, ift mit einer Sorgfah und Ge- 
flfluigkeitgrfchehen, die fftr die Richtigkeit dei»fleob- 
aehtuiigen borgen, und dem Vf. Ehre machen. Er- 
kellten es die ümftände , fo Avurden tägliche Beftin> 
m'ungen dfer Zeit aus correfpondirenden Sonnenhöhen 
gemacht, wo nicht falten aus vierzehn corrrfpondl- 
fendito Höhen^dle mittlem Refultate nur um -zehnte 
Theile von Secunden vjon einander abwichen. Die 
verfchiedenen Längen beftimmungen, vermittelft das 
Abftandes der Sonne und des Mondes, find mit der 

Sröfsten Genauigkeit angeftellt, und bey öftern Wie- 
erholungen nur fehr wenig in • ihren Refultaten ab- 
vi^ehend. Sonderbar (cbeint es uns indöffen^ dafs 
h&f einer folchen Arbeit köin Chronometer gebraucht 
Worden, deflfen Rrfultate hier fo fchön mit denen das 
Ai^ftandes hSttea vergehen werden kdnncn. Noch 
fkidet man Beobachtungen mit dem Paltage -In ftrü- 
mente^ nebft einer ziemlich unverftändlichen Befchrei- 
bung >ines mühfamen Verfahrens, die Mittagslinle 
der Standpunkte zu l>eftimmen^ weichen, unferer 
Meinung nach, weit einfecher auf folgende Art hätte 
»efcliehen können. Das Inftrument hätte man anfangs 
iturch eorrefpondirende Höhen ungefähr in die Mit- 
iagsfiäche tinngen , und dann vermitteirt einer betich- 
tigten Uhr die Zeit, beobachten können, weqn die 
Sonne durch die Fläche des Inftruments ging. Der 
Vnferfcbiecr zwifchen diefer Zeit nnd der Mittagszeit 
Würde den Zeitwinkel gegebej[i haben, uiicf man hätte 
♦ermittelft eines Kugeldreyeckes,.in delTen Spitze die 
Sonne, "der Pol und das Zenith gewefen, aus- dem 
Complemente der l^olhöhe, demjenigen der Sonheh- 
abw^ichung und den Zeitwinkel , /ehr leicht den Azi- 
Jhuthwinkd, öder den Abftänd des Inftruments von 
der Mittagsflachc, bercthnen, und daflelbe danach 



für einige. Soui$ am liingang kauft. 

.STATISTIK. 

■ , • • 

BRÄVNSCHWKro, b.Vieweg: StatiflifcherÜmr^ iif 

' ßnrntUchBfi Eur&pHifchen Staatin — und ihr^ au^ 

ßerewröp^ifcken Beßtzungen. Von Georg Hqffel. — 

Zwßff Hefte. 1^05. Zufammen Vi' ü. 300 S. foi 

(4 Rthlr. 8 gr.) 

. Diel^es mit fehr genauem Fleifs gearbeitete Werk 
Jiat eine £0 verftändigß Einrichtung, dafs es ohne 
ZweiM das Erfte feiner Art werden und bleiben 
könnte, wenn Stati/lik überhaupt jeUt möglich wäre. 
Der x\ame diefer WifTenfchaft icheint etwas Bißehen-^ 
des anzudeuten, was ohne irgend einen fiflen Grund 
eines herrfchenden «Syftems , irgend eiiie angenom» 
meile ^Heiligkeit verabredeter Tractaten, fich. nicht 
denken läfst. Wie kann Statiftik feyn, wenn Will- 
kür jährlich ändert, und m^n es gefchehen iäfst, odi|r 
nicht hindern kann. Wo Statiftik ift, wird Siclver- 
lieit, Haltung vorausgefetzt ; von der Eintheilung-dtt 
Zimmer eines in voller l>'la^me ftehendenPallafts läüst 
fich nicht wohl ein für die Zu Wnft brauchbarer Plan 
entwerfen; auch nicht von ficherm fiefitzthum fpra^ 
chen, fo lang eine Verftelgerung währtt. Mit einem 
Wort, als Darftellung des jpolitifchen Schauplatzes^ 
'Vf\e er umOfternigo5. gewefen ift, als ein Geichichtsf 
factum, ift diefes Buch fehr gut- aber, wenn Statj^ 
ftiken jetzt gefclirieb^ werden follen : fo würden wir 

J'ede andere äs die poUtifchei;i Verhältniffe,.zum'Gninde 
egen: eher nach den Gebürgen,' ihren Ketten uÄd 
Armen, den Flufsrevierett", den Küften, der weniger 
unftäten Natur nadhgehen , uiid bey Befchreibunj^ der 
Länder und Städte hur anmerken, wem fie vor ^einer 



berichtigen können, welches zu diefemJBehufe,hin-^ neuen Ümkehrung aller Dinge zugehört haben und für 



länglich genaii gewefen feyn würde. 

^i^TENBUKQ^ in d. ScKmiphAie. Bochh. : Blicki mf 
^ Paris von einem AugenzemgefU 1805- jig S* 8-- 

' DesAugenzeugniffes, das dfefer X^tel verkündet, 
mf&feaehtet, läfst fich von dlefen BtUken doch nicht« 
an<lers &gen, als dals *e fttgfich andern Augen und 
Schriften abg^borgt feyn köimen: tind tlbrigenß di^ 
%lirift ihrer Fotsft tnuf &rttm'bassäxe tkath^ tlurch^ 



den Augen blick zugefallen fijid. Allein, es ift natArlkrlit 
dafs. der Vf. die tieuftcn £reignlffe nicht vorhcrfah; _ 
Staätsdierier^ deren Amt es. War ^ haben fie fidi nicht 
fo*vorgeftelh. . Wir nehVnen das Buch, wie es an fiob ' 
ift. Ütid in fö fem können wir die Idee nicht an^^ . 
ders als^ billigen , einevollftändigere, fyftematifc^re 
TJeberficht zu liefern, * Äwcy Herrfghendi Mächte (ciat , 
ift ^twa der Plantl Frankireicli und Rufsland. Ändert - 
zwey, welche dje politilbhe Exiftenz der^ übrigen ntt 
garafki^hsbenp CiNeftteicb nnd Fireu&f»; dSs mß^ 
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imrUihi' EkfUfA» ?BritaAmmi« Jeder ^acht werden eherlacberücli» fieTu^rvrählm; Bey<0i^CfvJdi&s*^«tf 
pieDtniir dieaiifsereiu^opäifchQoBeiitzungeo, fondern Ironie Rudolfs zweyter Sobi1,mcht Jooaian« tendtra 
<aMch. c|^e. klekieraB^taaten zweordnet, welcbe untec v^ie leia V^ter zu li&bnenv bndjHerzog Aibre(:iit iL 
4brem Totberrfchenden £iaflu& ftebeaf alfo; dev /ran- ; er>varb 1326« keine rkibursifcbeii Gfliter«. S. 1^ und 
m»fifrken {nicht, fräi/kifchfißi fie nenoeu üch Fräncois, 'Jbnft bemerken wjir, dafe uer Vf. zwar JUrcr^iE Werk 
mcntFrmtcs; aber suue^ me^tey durob die Erianerung \ üb^r.die/ieutfcheD» iiicbt:abftr das nocfa imljkvi^rdh 
4iles.giiix;K andern Volks «ei^e Näberiui^, Aag^eicbtiiig ' ^ere über fJiQ.Üay(ri{b>ien BQWohner'deirqltfticliifobail 



i»u bttpcOttdeo^ Auf -dals, wer ei^wa xucht fa-anzöfifch ge- 
fiiiuit.aeif9en tnocJitesr ficb n^cbt zu fobeueuJhabej nlr 
frankm zu feja)^ die tialbinfel jenfcits dex: l^yre^äen, 
iUe italjanübbeo Staaten, Helveiien'ider Schweizer- 



M^arcbie, ooph (eine Keife :iiäcb iHkibnatiöo, un4 
fäiie ' Üefplif eibi^g von Wfeftöftreiab vpr •fich- batle.' 
Es ik Rohr er, eia wahrhalt förfebender.uhd febr'W.öbl 
^uffafTend^' .N^app. S^ Xi* möchten wir Mffep i tvad 

, mqchte an beffere Zeit eriittjern) und WaiKs, aer;Yfi,um'F^unii^ f9r,&i*itf»i findet; fo ein Volk, war 

der r^fcken , die Törkey , die ficben hil'eih und Scflft- ' iü der. Welt wqfhi.niÄ; wena* cf aber ScffÜten' meynt^ 
^inavxpl, (etwas fbb wankend wid. kaum für den Au- '.to ift .dieser, ^Ugeriielne Name fth- die Bezeicbnnt^g eh 

' '^ ' . ^ . .. ncisiVQikob^s nichtsfagend* Nach S. 3a. warf dät 

'Wiener Lotto yoo 1750^—1769. 3i46o^ocx)"Oiiklen/ür 
'die Schatzkammer ab; . der£in{atz betrug 23 MiÜio^ 
neh^ di^ pewinnÄ.7j,; die Unterhaltung der Diener- 
fghaft 3,800^000. Quiclen, jxnA.fotgitch fielen acht Mit 
ISbncn in.dieai Beutel der Pachter, genau geredinot 
w^fen es 9,740)000 Kthli^. ^ S. 31. * find die öftre!* 
chifchen S^aatstchuMen- igoj. auf Sop Mill. angefohlaT 
£en : fie )^etru£^x igQi. die Summe von 9g5 y und 
man hat von Äbzahlungea nicht 'viel, gehört. Däsi 
Militär wird S.33. zu 495,000, offeübar um die Hälft« 
«n hoch, gefchätst..^ iEs finden ficb mehrere Angaben 
in dem Buche, wa die Zahlen, zu hoch fcbeinen« 
tJeber Neucbafel ift, /V.S. 5.y zu hart, dafs es wiW 
und itnfruchtbar fey^ der BeyTatz^ emfigen Anbau-Sg 
mildert den Ausfprüch nicht: denn ohne emfigeH Afh 
froM wäre. von den meifton andern Landern . dielet 
Monarchie mc^bts befferes zu lagen. DeutfchL S. 48«> 
Jene öebOrge im Sakburgifchen helfsen Tauem odelr 
Tamren, nicht ^auemen. Wo bey einem Fürfeen- 
thum , wie z. B. Waklek » die Schätzung der Finanzei^ 
zwifciben 205,000 Rthlr.. und 450,000 Ouldein (bhwmikfa 
hätte doch woW mit 7Avey Worten der SchiOffel ein^ 
So übc^grofsen VerfchieJenheit gegeben. werden folr 
len. Eben fo S. 147«-, avo die Graten, von Erbach 75 
oder 136,000 Gulden aus ihi^m Lande beziehen^ Sol*» 
che Angaben, unerlautert, find.fo gut wie' keine«' 
Bey Ragufa war Appindini mit anzumhren; S: 169^ 
wird der Einflufe von Oeftroich auf d\e'\fifiere Regier 
Tung von Racufa als der ftärkftc bemerkt ;> es möciit« 
aber fchwerleyn, fi^yfmele anzufflliren« Die'Beneat 
nung Republichette für Ragufa, das bey 60^000 Men^ 
fchen bdt» ift fondet^iy^ uteuLmaniodlefen Tabel- 
len die Herren von 500', von looo, 2000 Unterthancn. 
doch nicht Grä&hen , oder Hei^rchen » genanpt findet. 



Efthlick; find Kriege mit den Türkai und Schwedt 
urak» und können fie nicht wiederkohrrnen?): 
Aem bftreiehifch-freußifchm Einilufs wäfe Ueutfc bland 
(mit grofsen Ausnahmen , wie wii* fehen ) . und Ra- 
guia nebft dem kleinen Gemeipwefen zu Poglizä bey- 
geordnet; BrUemmdtCslSäxAxkk wird auf Sardinito und 
Malte begran;^ (—?)•' Nun folgt ein allgemeiner 
lUick anf Euro}^, und dann Oeftreich, Freufsen, 
Deutfclüafad, Ragufa und Pogliza; >ede« Land nach 
einer tabellarifehen - Angabe leiner, Zufammenbildung 
. aus verfchiedenen Tbeilen, feiner nhyfifcheh Lage 
nnd Befehaff enheit , der Einwohnerzahl, derProducte 
feines Bodens und der InduCtrie feines Volks ; hleraüC 
üeSner Finanz- nod'Kriegsverfaffung, alles diefes nicht 
«llem im Allgemeinen, fondeittProiwz füx Provinz» 
Die QueUen pfidgen angegeben "zu werden , imd find 
«rifkBch die zuvferlaffiglrai* Da£$ ihre Angaben oüfe^^^tf 
sichtig , dafs fie es me^ens feyn , felbft das wird kauifi 
jemand glauben, den Erfahrung oder nur neuerlich 
K^g von den Mängeln des Tabellen wefens , felbij: 
unter der genäueften Regierung, wohl unterrichtet 
haben. Al&in^ kein Ver&fler kann im Ganzen etwa$ 
anderes thu'n^^als die unter öffentüober Autorität von 
daziL vercnrdnetan B^örden aufoenotnmenen Tabellen 
In fo fem benutzen, ,4ili5 derfelben Refultat imäier 
doeh mchir cnler weniger der Wahrheit nähe köipmt. 
Ho» Häffel ift die Gerechtigkeit zu leiften, dafs er mit 
guter Kritik eine Angabe aus der andern zu berich- 
tigen gefucfat hat *, und ihm diefes in den meiften un$ 
bekaontenJläJleii möglichft>teluQgta ift. Er liefeii> ei- 
nen unbefchrdblichen Reichthum von Notizen ; man 
mufs erffaunen j. wie viel die Wiffenfchaft in den"2o Jah- 
ren feit Jtonrfj^mgenommftn Die beyJlnlafs der Jet?- 
ten aufserördentlichen Reichsdeputation zu Tage ge- 
förderten Evaluationen find ZA^ur meiit unrichtig ; zu, 
viel perfönliches Intereffe wirkte dabey; doch läfst* 

f' ficJrnicht läugjien., ^^^^ , rjTÄJir/^i^Jrr * 

sichöpfl: werden konntq. Es eiTegt eine fonderbare . r Aiimi^va i j!. 

^^djmj. fo ftarke Volk^ienge, folchen Betrieb, GrlmiÄNiEt. : mfhrifih.paimke m/ceflfn am Um 
to]c^/Hm;wfert, undnebenbey-^ 2« fehffl, was Jahrhundert dir Contrafte^hr unbefangene Lefen 

vir fehen j allein : q^aecunque hamines arof^. ^f ^ ^^S- «94 «. «. ( i Rthlr. g gr. ) ^ ' 

Sfdificant, mrtuH onuita parent; und Firtus lit Kralt ^o irr « v o© / 

(Entfchloffenheit, Anfttengung, Beharrlichkeit).. . Afierdinfls befcbäftifite der Ausbruch der franzöfi;^ 
S. 4« der altjg. lieber* cht hätte wohl nicht «.efa^ fchen Revolution eine Menge erhitzter Köpfe und Fe- 
^verden follen, dafs die öftreichübhen Colanieen jn,,.dem» die Meinungen fUr und wider durchkreuzten 
ijJ^Ä und Afrika mir zum Tüiil aufgegeben find; es ift ficb> jede neue Begebenheit entfe/nte die vexfchiedcn 
"' _ s - * N den* 
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diKikkiufed ParfeyfeftV'Uöd als nach einer hv^ zii Ign- 
ge» Reihe von J^ren; die unendlich 'fchmerdiche 
Wehen über einen grofsen Theil der Erde Verbreite 
hatten, ""die ftuhe ^injgefma&en Wif^der. Zurückkehrte, 
da fbdiden htide Patteyeii> ohne dafe eine der andern 
die Krone der Sieges liatte entwinden können, "^irüt 
tiner gewiflai Oleicl^ültigkeit eiäiander gegentibl^: 
inan 'naher}:e^ fi^b, bekannte •^—« geirrt 'Z^ haben; und 
ib fehr tnat^;yORnals |;laabte, tnit der grö&en Politik^ 
tnit der Geföt^gehnng: und der heften Staatsverfaffung. 
«ni .Ruinen zu feyn^ 10 fehr Ahlte man nun, däfs bis 
SU diefem Ziele idooh viele ungebsdinte W ege zu* öbnen 
Xeyrf würdfen. ' EigWtüch fofite, nach diefeh Erfah- 
rungen , die Zeit vorüber feyn , um öber,Politik zu 
Ipcleäiifireny und-fchwedich wird das gröfsere Publi- 
cum an Schriften diefer Art einen auf mllend wärmen 
Anthdl nelunen , aiui' wenigften , wenn damit Saure 
oder bitterer Tötfei über neuere Staatseinrichtungen 
verbünden ift^ - AiC6h die Klugheit ,widcrtäth' es , und 
4ie S. 13 — IS enthaltenen JnMd^0y$n *Hmger Spieße 
Mrge^ hätten ftkgSch in deni Schreibepulte de« Vfe. 
iingedntckt KeMA bleiben können. In die nämliche 
ClallCe -gehört Nr. ^. : ReSi ', Mtetcke im Läkßf äis nrnn- 
tcihnten SakrhUniirU 4h irgJmä einem P^lks < Staats - 
ioder XtefetzgefHing^aikf gehalten ttrerden KännU. Ein 
Fragment au* elnem'Tramn, Nr. 4. Deir iieiie Pkalsh 
Tis. Wahre Sbene aüs' einer IXiodfez - Refidenz ;* vot* 

g^^llen einige Jahr^ vöY der Revoluäon.' Der Öiäf 
oUbri verbmgt von fciiiem Finähiminifter Von Schüft 
jDO fl.; die^ron tetztermdim;h die Befft^afuiVg^ junger 
iLeute» welche in der Neu jahrsnacht; duröhdehSötin 
des Minifters vcrkitet;I>hfing~ trieben, zufaiitoien ge- 
bracht wetrfto.' Dom Vater war* von dem Souverain 
verfptochen; dals' die Sti^afgelder des Sohns zurückge- 
geben werdfen^follten -^ aber diefs Verrprechtn blieb 
äneiffillltr Wenn diefe Scaie, wie der Vf.' verfichert» 
!Rchvor der-Revo^iön zutrug, '^vie konnte denn der 
OraHchon von Jkcöbitoem, von dcrfalliirten Heeren 
.in Paris u. f. w. vedeii ? Nr. g: enthalt Eitifölie und Oe- 
dankenfpäne aus dei^ ßrieftafch'e eines Sonderlings* 
lind unter diefen mehre)-e»''' die einer eriifthaften 
üeberleguU^' werth , abet nicht' geeigrtet fitid, hier 
nacher^lt fü werHön. Gegen g^wlfii Reifende , Von 
♦reichen der Vf. behauptet,' daß fie^lie Befchi'eibufig 
iiucer Rtiftti an, Buchhändler Verkaufen,- ehe iledie 
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Reift antreten , Tchivingt er feiÄe'^ifi«* iÄ*lf rfmil, 

Grüud.' Auffallend find einige Steilen, welche 
dem in^annheim igöa. mit fi^^ privilegiöexclufiuo 
Jfchierienen katholifehen Katechismus eingerückt w^- 
den, da doch' die Weifen Kurfüffteai von P£alzbaier« 
'und Badto allen R^^gionspasfteyen gleiche Recittxl 
und gleichta Schutz ahgMteihen laffen. Hier ^in%e 
fVagenhebft den Antworten. Fr. Wenn einer d^ 
wälS^en Glauben Äicht hatte , führte aber dannocb 
ein frommes Leben i könnte * dann nicht feBg wer^ 
den? Antw. Nein, keine Frömmigkeit i£t ohne de«. 
wahren Glauben zur Seligkeit genug , 'ja es kann ni<M. 
einmal eine wahre Frömmigkeit feyn ,: ohne den wah- 
ren Glauben.' Fr. Werdyi jtoe Menfchen feiig, w*^ 
che anfser dem katholifehen Glauben fterben? Antw; 
Nein, lie w^i^den nicht feKg. Ff-. Willft dudaiim (m 
viele taufend Menfchen Verdammen? Antw. Gott 
•und ihr Unglaube verdammt fie, ich nicht, u. C w^ 
Nr, 6. Das Gißngmß zu Klinzel, befchrieben \m 
Legraftß^ Molerat, Bat. Chef des Genie -Corps, fitere 
fetzt aus dem Reckeit des Menü et Actes de la Soc* te 
Sciences etArts du Dtpärtement du Mimt T&mner^ , fiatk 
H Müyence. Eine imterhaltende Erzälüung der Leiden 
und Freuden' jPranzöfifcher Kriegsgefangener, welche 
hn J. 7. aus I^alieÄ nach Klinzelbey^ Ofen transportirt 
"wurtien^utid nach einer zwey und zwanzig moniatlicjien 
Gefan^enfchafk durch den Frieden ihre Freyhrft er-^ 
hielten. Die Nr. 7. erzählte SchatmgrHbergfehicIUä 
enthält ein fchaudernafres Beyfpiel vonSitfemierderb* 
«ife.- Unter d^'Fabäh ßtr große Kinder \h^hen dii 
meiften öinerpolltifche' Tendenz, und imd nicbt öbae 
Wcrth.' Nr. 9. Der. rev4tuthnäre Kalender; unter die» 
fct Auf fchrtft eine Reihe von Beobachtungen über die 
Zeiten, Welche demfelheo* fein JDafeyn« gaben, und 
Über die' Contraf^e^" auf die inan ftdifst, wenn^ jene 
Zeit mit' den f^it Kui-zem orfölgten Umltademfigeit 
verglichen werden. "Öer Vf. entwarf^deit AufGaferzH 
deff Zeit, tils man ^allgemein die Ab&hafiFtmg ciiefe^ 
Kalenders weiffagte.- . Nr.. f«. - Ueber newere\M^iki 
ift Vorzügli<?h g^^gen mehrercStellencbr Schrift &i*. 
rofiU B. iL Heft i. S. 71. von ÄA/fg?/ gerichtet, den 
mehrerö der Frommeiey ergebene franzöCfche Jour- 
naliftcn als Beweis angeführt hafaep , dafs felWtPro* 
tcftanten clie Refonuiatioii als leioi' Ungldok' 
trachten. ' . " - V .'• - ^ 
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pHiBOiip^tE. KeftAoi, b. Aut: Liher cbmjaertdi^^us (?) ad 
f&lidani et 'aCcnr'aMm cogijitionem Cthlrariorum y- di^ftmilitudi* 

Chfiph. VollBeding. .1804. 64 S. Ä. i\p') — Ein 4pfaa>«- 
tiiebe« Verserchniu Ton laeeinifcnen WBrterti, aiich Harbaro • 
Jatinis , die theils £i»averw9iidc' ^^y tbcils ds« |X»^efeh4 oder 
Kollege qgefeute au«4rucken. Der Druck ift aa vielen Stellea 
dwch' Sc£uld dctScbreibevft Setsera odex- Correecors entfteUt. 



So S. 9* excolco memoriam. S. 13- rcTdctid ßhrarum. 9. 24> "V^ 
25. ingenuoßis.* S,^%.'\x. ^ ficrus fhrtptiir, 8^.47* wwife« "^^ 
ßUf^iier. WoBer hjTt dH^ Vf., dafs\4ö/a: («fibrj) ) ;$. SS.^ ««m^ 
ifwiafnlibtt k^gpum -aw^enum bedeute? Cempendi^ ift Ubrt« 
'ffeiM da« Büchlein; data ^. ab^r. e\njiber compendiöfit* /ev? 
kQocKtea Mfir T^e^er in Beziehung auf den' Verleget ,' aoc|& &dc 
die Latein lernende iugend bejhau^toa. 



■ 1 



A 



rt*i 



Mrfiki 



■ri^ 



.&. 



w U 



»i 



m 



\ 



Ntitn* 2t 






I I mßf 



iA— M^ataMi<«*«*i^i 



ALLOEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



iMJBIIlh 



Mittwochs^ den 2^.*^anu.ar i8o6« 



•«**'■ 



«■^w 



>«»■ 



rita 



Mi 



HIfc 11^ 






Q E S C H,J C ff T E.' 

.Hamburg 9 b. Böhn; Grundzuge der ß^eUgefchichti 
in der Manier des fei. Prof. ßufch , um mit def- 

^ len Grundrib der Welthandel verbunden zu wer- 
den*, vom Profeffor Hegewifch tm^ Kiel. 1804« 
a67 S. g. (l Rthlr, 4 gr.) 



Wohl verdiente BüfcKens Werk Über die Wdt- 
händel neuerer Zeit von einem fo verdienft- 
ptAhn Hiftorikev, :^s Hr. Hegeßefifch ift^ ^r^änzi zu. 
Irerden: Apnu noch immer iteht es i» Hinucht auf 
GnUidlichkeit uiid Gediegenheit unen^cbt da. Auch 
l»^^tAec. cKeangenelimeKoffnum^ dafa eb«n diefer 
filclinftfteller uns bald mit einer Kevifion uild Fort* 
fetzuug deffetben befchenken werde, -obwohl kein 
V£>rhcricht, welcher bey diefer Sehrift aberhaupt 
ganz fehlt, fiä^e Auffehtaffe hierflber giebt. - 

Hn Af. hali ilio wifratiffifche Jvlethode gewählt^ 
tind'2virar nicht btofe dei^halb, weil fie in Büfeliws 
"Wc^rk^i^tütlfik^et, föndern well fie ^ach feiner^ Da«- 
farbiiit^ , ' der ethnographifchen foweokl als fynehro^ 
tiiftifchen Methode bey dem erften IJnterrichtidurch- 
aus vorgezogen werden müfle. „Vielleicht, fagt. er 
S«I7«9 wird die Wahl diefer Methode meinem vVerke 
T^<^it giünflig feyu; zuverfichtiich aber hoffb ich, dafs 
i^ieine^GrOnde mit der Zeit bey denen, die ße aufs 
ftrerigfte prüfen, Ueberzeugung bewirken v und fo- 
vKkch meitien>Behauptungen über den VVerrii der rer-» 
fchiec^en Methoden allgemeinen Bey^all verfchaffeh 
w^rden.^ Sollte daitn mein Buch veranlaflen, dafs 
die fvnchrorßftifche Methode, von der ich in vollem 
Ernlte glaube, dafs fie das £rlernen der Gefchtchte 
ohne 'Noth und Nutsen ^hendüclr erfchwere, und 
tfd(< iie'^lnanchen guten • Kopf davon abgefchreckt 
kabe, aus dem erften Uiiterricht verbannt' werde: fo 
würde ich glauben, der Wiffenfchaft felbft und ihren 
künftigen Liehd)<'^beTn in Dantfchiand- einen nicht un-* 
wichtigen Dienft prwiefen zu haben." Und welches 
find denn nun die Grfinde, wekhe den Vfc zur Wahl 
äiefer Methckie beftimmt haben? Vornehmlick fol- 
ieöder t) Die fynchroniftifche Methode, fagt ef 
8. 15 f.,' fcheint niir durchaus tticht ftr Anfänger ml 
feyn- • Sie erfchwert das Erternen der Gefohieht«i^ 
ftatt es zu erleichtern.' Jh» öHto Fächern der Wiffen* 
fchaften mfiflen wir damk anfangen, d4e einzelnem 
Gegenftände nach einander kennen zu lernen. Die 
Richtung der Einbildungskraft auf einen einzelnen 
CA^nftand)* bis wir einen v^Uffändigen Begriff vok 
ilkm haben^, fft die erfte Oberaiiün des VerftMdes, 
4ie ihm^ felbft die kiätüi»liclie togik voriobteibt^» wen» 
.. A. L. Z. i8o6- Erfier Band. 



er einen leichten und fiebern Weg* lur ErkenntiiiA 
gehn will. £rft nachdem er fich ^m^ deutliche lind 
vollftändige Erkenntnifs von mehrem Gegenftänden 
nach einander erworben,' darf er fich eit^e zweyt^ - 
Operation,, das Vergleichen erlauben; er wird fie 
dann ohne Mühe und Schwierigkeiten vornehrtieÄ 
könnenr Will er aber mit dem. Vergleichen ^tSzA'- 
gen: fo wird die Aufraerklamkeit, weil fie, ehe fie 
itir Gefchaft mit einem einzdnen Gegetiftande voIF*- 
«ndet hat, zugleich auf einen zweyten gerichtet ift^ 
doppelt aageitrengt, getheilt, zerltreut ; fie wird im 
dem einzelnen Gegetmande manches Wichtige übcr- 
fehen, hlöfe. weil ne ihn zu fehr in Beziehi\ng auf dcjl 
andern betrachtet, 'Aus diefeni Grunde hat mir die 
fynchroniftifche Methode, zum erft^ Unterilcnt in 
der Gefchichte, von jeher eine verkehrte Meiflode 
gefchienen ^ fie befteht in einem beftändigen Verglef- 
^hen eanz verfchiedener Folgen von Begebenheiten, 
dieficn, zwar iü eineriey Zeitraum', aber auf gani 
verfohiedenen Theilen Aet Erde, auf gwz verfchicdS^- 
nen Theatöm «ugetwigö«. a) Bey aßen Befchäfö^ 

fungen mit der Gefchichte mufSs di^ jölu-onologifche 
olge der ßegeb«iheitcn unferm Gedächtnfls gegen- 
wärtig feyn. Das hiftorifche Studium mufs afio da- 
init anfangen, fich diefe chronologifche Folgje hin- 
länglk'h bekannt und geläufig zu machen ; folglicli ift 
die annalifdfche Methode die zweckmäfsigfte, wenn 
toan Gefchichte zu ftudiren anfangt. Man bilde fich 
^ber nicht ein , dafs fie deswegen nichts anders, al^ 
^me trockene Diirftellung von Jahreszahlen, Namen 
und nackten Thatfachcn fcyn muffe. Durch w&nigo, 
am rechten Ort, leicht hingeworfene, aber wohlge- 
wählte, bedeutende Züge, Kann fie nicht allein fchr 
unterhakend gemacht werden, fondern aücli zum 
ethnographifcnen und fynchroniftifchen Studium vor- 
bereiten. ' , 

« 

Rec. erkennt die Galtiffk feit ^iefer Gründe gegen 
die fynchrpniftifche Methoae bey dem erften Unter- 
rieht in der Gefchichte vollkommen an. Indem diefe 
Methode die Begebenheiten zerreifst, fonach.ihneh . 
öeift iin?l Lebe^ raubt, und den Lefer durch eine, 
Reihe leblofer Fragmente mit fich fortreißrt:, macht 
fie das Gefchichtsftudium eben fo fchwierig, al5 trok- 
ken und unintcreffju%t. Handbücher, wie z. B.^die^i?r- 
merfchen find» obwohl diefeficli in Hinficht auf Gründ- 
lichkeit und VoHftändigkeit fehr vortheUhafi: aus« 
zeichnen,' find auch nach unferm Dafiiirhalten dr6 
zweckwidrigften Hülfsmittel, die man fdblt reifem 
Jünglfngen böym Anfange eines ömften Gefchichts- 
^tuifiums iA dia Haadf geben liantf. - 
ßb ^ Aber 
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Aber, fo iehr auch Rec. mit Ho* H^ wüxiibht^ 
daCs die zyC^eckyvidrige (ynchroiUftifche Metliode aus 
dem .Unterrichte 'verbannt wprJen möchte; fö wenig 
kann er in din Folgerung deffelbeh einftiniinen, diiß 
deshalb einzig die ^nnaliltifcheMethodÄgcwäJajLwßr- . 
den mtif£e. Auch diefe hat, in Hinficht auf den Un- 
terricht, grofsePnvoUkommenheiten.' Denn, auch 
fie zefr^ilst den naturlichen ..Zufammen hang,, betau- 
ders gröfserer Begebenheiten , die feiten an den kur- 
zea j^citraum eines einzigen Jahres geknilpft find; 
raubt foiiach dem Verftanue die Möglichkeit der Ver- 
knüpfung des G^ebenen , eben dadurch aber, auch 
dem Geciachtniffe feine wichtiefte Stütze, hemmt den 
Schwung der Einbildungskraft, die gern das Ganze 
nmfaffen und Anfchaulichkeit erhalten möchte, ja 
neckt und quält diefe recht eigentlich, indem fie. von 
einem Schauplatz der Gefchichte zum andern hüpft^ 
und macht das Gefchichtsftudium für den Anfanger 
vro möglich, noch trockener, leblofer und uninteref- 
£anter, als es ihm je bey der fynchroniitiibhon Mät 
^odeiverden konnte, indem die Rubriken der letz- 
tem in der Regel doch immer noch weit reichhaltiger 
-jünd, als die dürftigen Fächer des annaliftifchen uni- 
verfalhiftorikers- — Wer, nach der fynohroniftifchen 
Methode, fagt Hf. H. S. l6.,. unterrichtet wird, 
•fchcint.niir in dem Falle eines Schülers der Maler* 
kmift zu feyn, den man in einer G^Uerie herumführte^ 

Sft ihn alle die Köpfe, danndieStellungen, darauf die 
raj^erieen u.f.w. bemerken liefse: wieiauer würde 
man es einem iblcben Jünglinge machen, eine rich- 
tige. Idee yon jedem der vorhandene» Gemälde auf- 
zufaffen! — Diefer Vgrwurf, der in feiner voUften 
Stärke nur die verkehrtefte fynchroniftifche Alethpde, 
X B. eine folche, wie die Remerfche ift^, trifft, kann, 
dem fo eben Ge£agten .zufolge, dem VVefentlichen nach 
auch auf die annaliftifche Methode angewandt werr 

- den. Nicht für den Anfänger, •fondern nur far d» 
KtMmer der Gefchichte {bheinen uns univerfalliirtp- 

'Tifche Annalen geeignet zu feyn; diefem ift es er- 
wönfcht, von einer gefchickten Hand ein Reperto- 
rium zu befitzen, in welchem er die. Jahre der Be- 
gebenheiten, ^weiche ihm vorher fchon an fich und in 

' inrcm Zufammenhange bekannt find, nachfchjagen 
lind überfchauen kann. Auch Hr^ Ä >vürde wohl 
fchwerlich fo fehr den Lobredner der annaliftifchen 
Methode gemacht iiaben , wenn nicht theils ein ge- 
rechter Hafs gegen die bisher übliche , aufserft ver- 
t kehrte fynchroniftifche Methode, theils eine ihm 
Wühl felbft" unbekannte Vorliebe, für die Oekonomie 
des yVerks, das. er ef^änzen wollte, feinen Blick 
von andei:n möglichen Methoden zu, weit abgewen*- 
deU hätte.' 

Nicht die Gefchichte foll fich nach unfern Me- 
thoifen , foiidem unfre Methoden follen fich nach der 

~ C^^fchichte und. dem, was wir von ihr wiffen, rieh- 

" teu». Was man auch von hohem und Höchften An- 

fichten der univerfellen- Gefchichte fagen mag, der 

"Inhalt derfelben, fo weit er ims eireictibar ift, läfst 

fich kurz und einfach ausdrücken. Hr. F. hat den- 

felben mit der i^ ^^wöhnJkhc» JU^rhoit ;^ xo f» 



treffend £0 dai^eftellt: ,,Itt der ^ Gefchicht« des 
menschlichen. Getchlechts läXst fi^ eine &iccefIioii 
von Völkern wahrnehmen, deren ein^ Aach dem anr .. 
dfem grofsen^Einfiufsauf die übrigen und* auf dfen 
. gan/eo Zuftand^ we n igfteos ein«^ Iwr grofsen TheilSf 
des. menfchlichen Gefchlechts hatter Jedes diefer 
Hiuptvölker ragte entweder durch feine Cultur oder 
düjM^ Xaiue Macht oder durcli beides über die andern 
empor, und nachdem es, während einer von dem 
Schickfal beftimmten Periode,' diefeo Rang behauptet 
hatte > mvfete eä ihn einem andei^n Volke überlafi'ea» 
Diefe Bemerkung mufs jedoch genauer beftimmt \v«ri- 
den; fie pafst eigentlich nur auf den Theil^des 
menfchlichen Gefchlechts, der fich. von den Oriinr 
zcn Oftindiens und der afiatifchen Tatar qv, oder 
voni Sindflufs ungefähr, wcftwärts bis an das atlaa- 
tifche ;Meer erftreckt. Diefer Schauplatz^ auf weV 
ehern fich fa^ alles zugetragen, was von der aIt(Bi 
Gefchichte bekannt ift, geht im Süden nicht Über die 
af rikanifcheu Küftenländer am mitte^iändifcbeq Sieir^ 
hinaus ; im Norden aber bekam er mit dem Verfolg 
der Jahrhunderte immer weitere Oränzen« Von deia 
Theile des Menfcbengefchiechts innerhalb .dieCnr un^ 

f refähr angegebenen Gränzen gilt es eigentlich, dafs 
eine Gefcflichte von der Urzeit an «ine zufammeiii« 
hangende Kette von Begebenheiten-, die wie Ur(acheA 
und Wirkungen mit einander verbunden «find, au^r 
macht. Innerhalb diefes Bezirks find Macht und Cul^ 
turvon Often nach Weften gewandert» und wenii 
' wir die Cultur der heutigen Enropäeif. bis zu ihrer 
erften Quelle verfolgen wollen: fa werden vvir, ivt- 
dem wir ihrem Gange bis ins höchfte Alterüium 
näcbgehea» immer weiter nach Often hin. bis .ao die 
Gränzen von Oftindien und der afiatifchen Tatarey 
geleitet,** Nach\liefem eben fo einfachen, als wah- 
ren Inhalte einer für uns möglichen Univerfalhifto- 
rie fcheint es Rec. eben nicht \o fehr fchwer zu feyn^ 
eine zweckmäfsige Darfteilung derfelben zum Behuf 
des Unterrichts aiuszumitteln. - Der Grund der ver*« 
kehi*ten Methoden, welche man b^y ihr mciftentheils. 
beobachtete, lag vorzüglich darin, dafs man, ftatt 
von dem auszugehn , was wir wirklich von ihr wit? 
fen , vielmehr emzig von . dem gusgega^gen iftr, was 
man von ihr wiuen möchte. — Hätte m^n das;, was. 
man wirklich befaCs, zuvor gehjkrig überfchaut: ftf 
hätte man über die Anordnung deffelben nk^bt Jai^e 
verlegen feyn kömien. — ^ Sehon daraus, 'da£s diei 
innerhalb des von Hn. /?. richtig gezeichneten Krei-. 
fe^, in Hinficht ^uf Macht, Cultur und Einflufs her- 
vorragenden Völker der Hauptge^euftand nnferer 
Univedalhiftorie feyn muffen, ff^nt naeh unferex 
Ueberzeugung klar tv^rvor, dafs me etfanographifeh» 
Methode in d^rfelben> . vorherrfchend feyn muffe. 
Deshalb finkt die univjerfeUe Gefchichte keineswegs 
zu einem Aggregat von Specialgefchlchtefi faerab* 
denn fie nimmt nur jene hervorragenden Völker, und 
zwar in fo fem fie hervorragten, in, ihr^.Kreis au£ 
Vornehmlich wiphtig ift die etln^gr^phifche Dar- 
ftellimg in Beziehung auf das frühc^re AlterthuoL 
$pbo«i ,4«$ £i|;0ae, upd Fremde, , was d^les £ttr un$ 
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^9 'fiocfa^mlbr lAl^r eÜe Armntli der Htftori«^ die 
in Beziehung .a)if^da£felbe bekanntlich £0 äufserft 
l^rofsift, machen es fchlecbthin nothwendig, alles, 
was wir vkin.den für^uns älteften Völkern wiffen, in 
. dlM Gemälde i^oiamcneozii tragen ^ d. i. ethnographifch 
darzuftellen. Oder, werm man die vorhaxklenen 
Trümmer der alten Hifto'rje noch wehr zertrümmert, 
weiches .bey:der annaliftifchen Metliode gerade fö der 
Fall ift, wie bey der fynchronil'tifchen^ wie foU da 
eine, auch nur einigermafsen lebendige , Anfcbammg 
des einft fo grofsen üanze» möglich feyuHi' • Maa fehe' 
in tfen heften univerfalbiftorifchen Gompendien, in 
welchen, die fynchroniftifche oder annaliltifche Me- 
thode herrfcht, die üefchichte des frtUiern Aker- 
thums nach , und man wird iinden , wie in allen dew" 
ieiben die Trümmer der einft fo herrlichen Zeit recht 
eigentlich, wenn wir fo Tagen dürfen, in armfeüge 
Se^erben zerfclüagen find, , — Von dem Jahr 146. 
T. C. bis 476. n.C. dreht iich die ganze, uns bekannte, 
itfif verieUe Gefchichte um die Geichichte der Röniier j 
alles verfingt gieichfam in diefer. Hat daher derUnii 
nerfaihiftoril^er nur die frühern Völii^er, befonders 
die der macedonifch-afiatifchen Welt an ihrer Stelle 
richtig gefchildert: fo gifbt ihm jetzt die Hiftorie 
feH>ft die einfache Weimng, alles an die alles ver- 
folilingende Gefchichte der Römer anzureihen. Aber, 
fragt man , wird diefe ethnographifche Methode auch 
bcy. der verwickelten Gefcnicnte der neuern und 
mjttlera- Zeiten anwendbar iieynl Wir antworten : 
auch die Gefchichte djefer Zeiten ift bey vteitem nicht 
fo verwickelt, als man, befonders nach den gewöhn^-, 
liehen DaWtellün^en, üch diefelbe vorftellt. Es ift 
vornehmlich ein Vöikerftamm, der germanifche, um 
den fich die mittlere fowohl als neuere Gefchichte 
dreht, und die Biidungsgefchichte diefes Stammes be- 
ÜJ^hi in der Entwickelung einiger Erfcheinungen , die, 
ivenn man nur cjas Ganze mit feftem Hlicke umfafst^ 
und die ätifsern Schickfale^der germanifchen Völker, 
welche dieUniverialgefchichte nicht angehen, gebö« 
Tig abfondert, auf wenige Grund ^Elemente zurück- 
gwlhrt werden können. Ja, noch einfacher würde 
die Darftellung diefer Zeiten dann feyn, -wenn der 
Univerlklhiftoriker, wie es ihm als folchem gebührt, 
den Gang der germanifchen Bildung in ftren^er All- 

Jemeiüheit verzeichnete, und das Allgemeine nur an 
er Gfefchich^ einiger der bedeutendften germani- 
fchen Staaten , gieichfam als an Beyfpielen , erläuterte; 
'eine Vereinfachung, zu der er hier eben fo befugt 
ift, als in der Gefchichte Griechenlands, wo fein 
Blick hauntfächlich auf Athen und Sparta gerichtet 
ift; ja nociivmehr, da die neuere Staatenhiftoric , wie 
•bfljjg,' eigene Darftellungen und eigenen Unterricht 
fordert . Wird die mittlere und» neuere Gefchichte 
-in folcber Einfachheil dargeftellt : fo find die Germa- 
nen AsiS eine ^ivo^^ deren Gefchichte der Univerfal- 
kiftorikex; in diefem Zeiträume vorzüglich zu befchrei- 
ben hat, . Freylich giebt es einige Völker, wie z. B.. 
-die Araber, welche N^»benpartjeen in dem Gemälde 
diefer Periode bilden ; ab6r werden diefe nur an ge- 
liöiiger Steile . mit gefcUicHter üand epifbdifch ein- 



g^ochten.: fo wird jehe Einfachheit keineswegs go*" 
ftört "werden. — Keiuethnographifch darf indefs 
der Univerialhiftoriker .keineswegs, verfiihfen: es 
giebt mehrere Stellen in, der univerfelleu Geichichte, 
viro fynchroniftifche üeberfichten nothwendiff fiiTdy 
weswegen Hcc. oben auch blofs behauptete, dafs die. 
ethnographifche Methodfe- in der univerfalhiftorie" 
vorherrfcher^d feyn inüff^ Man konnte daher mi- 
fere Methode die ethnographifch - fynchroniftifcher 
nennen. . Da fie offenbar von feibft aus cler Natur ei- 
ner für uns möi^lichen Univerfalhiftorie hervorgeht: 
fo hält fie Rec. fchon darum für die richtigfle. Üfe 
und iu wie fern fie von jenen Mängeln und Nachthci* 
len, welclie mit der fynchroniftifcncn fowohl als an- 
naliftifchen Methode verloiüpft fiiid , frey fc^' ,odor 
jaicht, diefs, dünkt uns, mufs jedem von feibft klar 
fcyn,. dem unfere Winlce vcrftändlich find. Genauer 
fie zu würdigert und zu erörtern, verbietet uns der; 
Raum . diefer Blätter. Ganz hingegen konnte ^.ec. 
diefe ErörteriMig \^m fo weniger unterläffen, je er- 
freulicher es für ihn war, dafs endlich -einmal wieder 
ein bewährter Hiftoriker fich mit Ernft. und. Nach- 
druck über heiTfchende Verkehrtheiten im Ge*^ 
fdiichtsvortragö erklärte. Faft mit zahllofen^Coni^ 
pendien werden wir, wie in den meiften Wiffenfchaf- 
ten, fo befonders auch in der Hiftorie überfchwemmt,' 
und,- welches noch fchlimmer ift, jeder, der eki 
Compendium verfertigt, wähnt, e6 ftehe völlig i» 
feiner Wiilkflr, welchen Plan und welche Methowfe * 
et bey demfelben befolgen wolle; die Strafse,« fage« 
fie, fey ja breit genug. '£ben diefe leidige Breite ift 
es^ die unfer Zeitalter entehrt: denn überall geht dicr 
Cultur immer mehr in die Breite, faft nirgends in 
die Tiefe und Höhe. — Wir gehen* von der Me- 
thode, die in diefer Schrift herrfcht, zu ihr feibft 
über. 

Eine klare, heitere Anficht, der Dinge, eine n^ 
türliche, lichtvolle Darftellung derfelben, ein rieh- 
.iiae«^, felbftflandiges ürtheil, ein gründliches Schö- 
pfen aus den Quellen der Gefchiclite, endlich eine 
gewiffe weife hterarifche Sparfamkeit, — ^ alle diefe 
Eigenfchaften, welche die hiftorifchen Schriften des 
Hn. Hegewifch auszeichnen, find auch in diefer vor- 
herrfch^nd. Nur ift jene Sparfamkeit hier öfters zu 

frofs, und wenigftens bey einzelnen Paitieen faft in. 
)flrftigkeit ausgeartet, fo dafs es Rec. niclit klar 
ward, welche Grundfätze den Vf. bey der AuswaW 
der univerfalbiftorifchen Facten geleitet hüben. U el^er- 
diefs wird über den ReÄexionen und dem"Charal\te- 
rifiren derThatfachen die Erzählung derfelbea, wfel-. 
che doch den wcfentlichen Charakter der hiftorifchen 
Darftellung ausmacht und in Corapendien vorzüglich •* 
nöthig ift, bis^weilen völlig hintaugefetzt. Die He- 
flexionenJelbft find indefs meift trefflich, nur weni- 
gen mufste Red fernen. Beyfall verfagen. Wenn gs ' 
z, B. S. 31. heifst: man kann die Entftehung grofser 
Monai'chieen nicht anders als durch dieQewalt krie- 
cerifcheY- Völker, und die Entfteliüng kriegerifcher. 
Volker nicht anders als, durch den fcnädlichen Ein- 
fluls des Jägerlebens auf den fittlichen Charakter der 

Völ- 
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• Völker «rklSr^n : (b glaubt Rec. , dafs Aaclere , be- 
lixixdets Heeren, in Itinea Ideen-, das An^achferi der 
sifiiUifchen St^iaten zu grofsen X)ef|iotie'en weit befrife-. 
^fg;eA<{er evklärt habe. Ebea fö ichjBint uns das ür- 
theil über die {LellsiOA der Phojiscier^ weiche S. 40. 

g^raUeTü abfeheuücngenanatwird, weil fie mitMen-^ 
heaopfejrn vei*kxiüp£t war, hart ujnd einfeitig zu 
" ieyn- ^rrcffend^iingegen wird S..44. an dem Bevlpiel 
^er Griechen und anderer Völker gezeigt, wie die 
Gultur T^ine Uugiain wachfende Fnicht fey, .die erft 
' in vielen' Jahrhunderten zxir Reife gelangt. S. 59. wird 
den Griechen > wo-'von ihrer PflanzCtacit Byzanz die 
Rede ift, eingeben fo fchönes, als wohlverdientes 
Denkmal gefetzt. Die Anlegung diefcr Stadt, helfet 
macht. d<;n Griechen £hre:, theils durch die Wahl 



es 



des Orts in Anfehui;tg fdner Lage zur Handlung^ 
theils. als noch fortdauerndes Denkmal des edeli^ 
griechifchen Charakters. Pie Griechen waren keine 
,vV eiteroberer, wie die Römer; aber Anbauer, Ver- 
fohönerer.der Erde waren fie, fo fehr es je ein Volk 
gewefe.nift. •— Eiofach, aber wahr und wichtig ift 

- ß. 65. 'die Bemerkung, welche auf Veranlaflun^ der 
^gyptifchen Religion gemacht wird: es ift, heilst es, 
ein grofser Ujiterfchied zwifchen etwas heilig halten 
und etwas für eine Gottheit )ialten. Wer diefen 
Orund(atz> fügt Rec. hinzu, nicht fefthält, (und 
wie feiten wird er bey Beurtbeil«ing der Religionen 

. Aes Alterthums feftgehaltto ! ) kann auch in unferm 
l^riftlichen Europa, ja, in einzelnen kleinen Pro- 

. wnz^n deffelben, eine Menge Gottheiten finden. 
Was der Vf. S. 87 ff. über die Bildung der Chinefer 
und die Männer, welche fie ihnen gegeben haben, 
figt, ift jehr' beherzigiiingswerth. — ^Der Zeitraum 
von der Geburt Chrifti bis auf Conftantin den Gro- 
fsen ift viel zu kurz abgehandelt. Uel>er das Chri- 
fteiitßunT, feinen Stifter, feine Entftehung, Ausbil- 
dM*ig:und Ausbreitung in dehi römifchen Reiche, find 



Kaum ein paar' Worte cfefägt • Üebertiattjrt ift jen« 
oben erx'viUiate SparfamJKeit, beibqders in Hinfichl 
auf die Gefchi^hte der hdhern Bildung, £aft in dem 

Sanzen Bttlshe zu grofs. Auch' das, wa3 über die Ent^ 
;ehung und Ausbildung der HietarMile .geiagt if( 
hat uns wenig befriedigt. Einfeltig fcheint uns vor- 
nehmlich das ui^heil ober die fatfchen Deeretalbriefe. 
Die AnfprOche des Bifchofs von Rom an das Ober* 
tichterämt, hejfst es S. 185., an die Obcrherrfchaft. 
in der ganzen ohriftlichen Kirche, felbft über Kaifer. 
und Könige, find hauptfächlich auf cmen l^etrug go- 
grttndet. £ip Betrug hat fie f9 viele Jahrhunciferte gel* 
tend gemacht. — Wimmermehr vrürdc usl'cY) Rec. in- 
nigfterUeberzcugung diepfeudpifidorifohe Erdichtung 
Eingang gefunden haben , wetm nicht der Glaiü>e U 
die Autontät der Papfte tief iA der Bildung u?id dem 
Meinungsfyftem der ' damaligen Europäer gegründet 
gewefen wäre. Auch beymilitterthun» wird S. t<joi 
die bildende Hand der Kirch« viel zu wenig hervor 
gehoben. S. 20^. heifst es : durch den Scholaftidf 
mus kamen die bis dahin vtrroßeten Denkkräfte wt» 
der in Bewegung. — ^er, fragt Rec, kann mal 
• denn die fich langfaim entwickelnden Kräfte eines Kin- 
des verroftete Kräfte' nennen?- Oder, mit welchem 
Recht will man gerade bev den Germanen keine Pe- 
riode der Kindheit annenmen, d. i. mit welchem 
Rechte betrachtet man das Mittelalter einzig als <lie 
Periode des Untergangs der altrömifchen-Cultur< 
nichf aber aucli afe ei»e Periocte des Werden« uirf 

3er Bildung der Neu -Europäer. ' 

» 

Einzelne hiftotifehe Unrichtigkeiten haben wir 

nur wenige bemerkt. Allem Bisherigen zufolge ift 

' atfo das Ganze eine fchätzbare Ergänzu ng des ßüfchi- 

,fchep Werkes, ,. oder wenn man lieher will, titis 

fchUne Sanmfung trefflicher Nöten zum gToßw Tixt i» 

Un^erfalgefchichte. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



OEK<>Hf>Mit. S^ngartt K Erhard: Leichte und gründ- 
liche t^durch Erfahrungen erprobte Anleitung , Aie Weine durch 
ä»rgfiiliige. Anlage und Bau der Weinberge ^ wie auch durah 
gute PJiege und Wartung, in der Kelter und dem Keiler zu ver- 
^leti/ und auch in' fehl echten^Weinjahren aus einem geringen 
und Jauernt e^nen guten trinkbaren > und' der Gefundheit dien- 
licheiu Wein 9u bereiten, Igo^* llö^ g. (Sgr.)— Diefe An- 
leitung « deren Vf. fich unter der Vorrede- Jf. K«/&, Pf- sa 
'Kilrubach, nennt, ift swar haoptfachlich Eiir da« Vaterland 
des V%, gefchrieben ; doch laffeu ficK aueh viele Regeln .für 
das /VMgemeiiie abTtrahiren. Er fagt viel Gutes von der Ah* 
tage desiWeinberges'tAeitta Lage, Bpden, Anawahl der Trau- 
be nfcücke u. f. w. -* vorzSgUon fär Ami Neekarwein JMreek-^ 
qet; dpch kann ihm Rec. bey ^m kleinen Caralog' eiiviger, an^ 
Neckar gewöhnlichen, fchwarzen, rothen und weifsen Xraar 
ben nicht bey fei mmbn, vireun er Tagt: Der /bhwarze Burgun- 
der traubc nicht gar gerne, d. i. er fey nicht fehr fruchtbar.. 
£y ift vielmehc emer der »achtbarücMk* Nor find teine Trau- 



ben feiten grofa , und die Beeren. Meto. '— Wat aW dcoKirf- 
Jeiiner oder die rothen Plei/tihtrattben betriFft: fo tangt er nit« 
xum Burgunder« weil dieter vnohl fOo£ Wochen frdne« teiti^ 
kU jener. — Vom Bau de« Wehiberfre fagt der Vf. viel Got«. 
Nur ßnd feine Proviatialvvörtet nlccc in allen Weinlffbdera 
vei-ftundlich. Ueberhaupt hätte er die im** Wirte mberglfcbwi 
iihUohen AuidrOcke rerklären nnd verftSndUcher machen foll«. 
Nicht jed^erWeinUnder weila z. E , was /teufen, Abzielen ^ ff*' 
fen. Ab/atz, Molzig feyn, den Weinfireit^n ( hellen, fölf«« 
Moft einem alten oder jungen Wein zugeben u.Lw) beiU«'"^ 
Zum Herhfttn und Keltern ,' zu den Fäffern, zur Wartung «* 
Weinf im Keller, zum AhlaJJhn des alten und neuen ^'Vjf 
f. w. giebt er gote Regeln», und «ber die Verb«£rcruiip««»f^ 
iüx den Wmn. befondera daa Schikim der^Wdiiu», Farbi^^ 
bttng n»d Vermifohung der Weine aufsert er richtige GraiMl' 
fatze. — . Im Anhang vertheidigt er den Ausdruck i^ .**^^?^ 
rede: i^kein Gut trage -dem Behczer mehr ein, als ein W«*' 
berg ;** aber hier mnb das Lokale alleia en(fohoideii> 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

W^TEK, b. Pkhler; itn^l^. Ein b»lifcku GmStdi 
' in drty JdflLm , von Carolina3Hchbr , geboraen. v<m 
GrHner. iSoj/ 96 S. 8- ( Jt6 gr. ) 

Seit Faß uns in feiner mit Recht bewunderten Luife 
eine Reihe idyllifcher Gemälde, zu einem Ganzen 
iperknüpft, aufgefteilt, und Goethe. veranlaCst durch 
diefe3 fchöne Denkmal des Fojfifchm Eunftgeniäs in 
Hermiann und Uorothee, bey dfemfelben Gebrauche 



gertöchter hängen fich an fie. Si^ gdit einem ung^« 
wifTenSchipkfale entgegen; Wie wird fie 4ufgenpm- / 
men werden? Eine von diefen Schwiegertöchtern 
Ruth verläfst fie nicht, ungeachtet ihrer dringendeii 
Bitten, ihr wahrfcheinilch trauriges Loos nicht mit 
ihr zu theilen. I?ie andere' giät ihrenv Zqreden. 
nach. Diefe fchon in dem bibliichen Texte mit ruh- 
render Wahrheit jgefchilderte Begebenheit erregt die 
£|:wartiing, wie Ifch ihr Schickul enden werde; und 
indem fie ein fehönes Verhältnifs zärtlicher, durch 
Bande des Bluts, der Gewohnheit und Sitte 'mit ein- 



J5ndlich poetifcher Scenen und Charaktere, noch ^ander verwirndterG^üther vor un^ auflchUefst, ent 
mehr Iritereffe der Handitmg , d&ck technifchen Theil hält fie wirklich einen nicht undankbaren Stoff eines 
vielleicht mehr vernachläfiigend , angewendet hat, ' idyUifcheü Gemäldes. Die Vfh. hat auch diefen Tlieil 
habcp verfchiedene Dichter mit mehr oder weniger ihres Textes, der Hauptfaphe nach ihn unverändert 

beybehaltend , mit zarter \Yeiblichkeit behandelt. 
Man vergleiche z. B. S. 13 — 19. Wir heben nur. ei- 
niges aus der Scene aus : i6. -— - . 



Glück fich in diefem neu eröffneten Felde verfucht. 

Dicken gefeilt fich nun auch die Vfti. des vorftchen- 
,4eii Gedichtes, bereits bel^ajint durch ähnliche klei« 

nere Verfuche, bey. Betrachten wir den von ihr ge- 
' — ::ui-^^ Stoff, wie er in den biblifchwi Urkunden 



Tor uns lieft, und feine TaugKchkeit für moderne 
idyllilche Bäiandhiag : fo finden wir allerdings man« 
.<^s^ was ihn fär di^lbe flefchickt macht; aber auch 
qicht \V eniges t was ficU kan(VUcher Darftellung zu 
•entziehen, öder jgar gegen diefelbe zu fträuben fcheint* 
1E§ treten dann die Fragen ein : wie hat die Vr. ihn aufge- 
nommen, behandelt? wie fOr die ächte Kunft zu 
nutzen verftanden? Und - welches ift der übrige 
Werth ihres Gedichtes, von Seiten der Anforderun- 
fiea.an äufsere Vollendung?- Wir mögen mit dem 
Worte IdfflU den Begriff einer ncdven ländlichen 
Schilderung überhaupt, od^r die Darltellung foicher 
Zubände, in denen das im könftlichen Menlchenver- 
ein verlorne unbefangene Leben poetifch fchon wie- 
der hcrge(teUt ift, verknüpfen : fo bietet diefes kleine 
Familiengemälde, wie es uns in dfcn biblifchen Denk- 
malen au^eftellt ift, entworfen, wahrfcheinilch für 
einen genealogifcheifi Behuf und einem Manne zu Eh- 
ren, auf den die jüdifche Nation mit Recht ftolz 291 
feyn Urfache hatte, manche Scenen an, die idyllifch 
genannt zu werden -verdienen« Doch hat mehr das 
Zufallige. daran , die Umgebung, der Grund und Bo- 
den , .worauf die einfache Hanilung vorgehet, einen 
idyllifchen Schein; einen Schein^, der befonders.em- 
wnd£ilne Gemüther leicht; verk)cken kana, dem We- 
.fen nach fchon den Stoff für idyllifch zu nehmen. 
Was ift der Inhjdt der Erzählung? Eit»e Ifraelitin, 
die nach Moab mit ihrem Manne ausgewa[dde_rt war, 
verlor dort^cht nur den Mann, fondern auch ihre 
beiden verfaeiratheten Söhne: fie fafst den Entübhlufs^ 
nach ihrem Vaterlande zurück zu kehren ; ihre Schwie- 
- J* L Z.. I8b6i ' Erfin Band. 



Aber et fofafictek« Aiik]i das' Haupt nnd erwidett em- 

Spricli dieWortt mahl au»» ckio- «eygeblich«n, daft ioh dich 

• ' /^ . ^ iaJjTen 

foil und j»ac^ Moab «orilck z« den Meinig«» kehren mil: 

Arpa« 
Nur die Luft bewegfc du damit, doch nie mein 0»: 

mSthe. 
Das iftenftCchloCTeä» oad fert, utid wanket nbaoier. Du 

bift mür 
Vater i^nd Mutter, die firOh ich rerlor» und Hein^ath und 

^ Gatte. 
Sieh , es lebet fein Bild » des Vielgeliebten , in deinen 
theuem ZOgarn, ieb h^re d«n Laftt deaf< ▼«rklungenen 

Stimm in d^r deinigen wieder, er ruft mir die lieMichcn 

BÜder ' 
Meiner glGcklicliften Tage »urffck. Darum o du liebe 
Mutter verltolii mich nicht*. leh habe nur dich auf der^ 



auf der-W^it 
rterben! 



Lad' mioh leben bejr Üx^ und bev 

folg ich, ^ 
Wo du ämsh hingehlt, mit kindlichem Sinn, und bleibe, 

' wo du bleibft. 
Dtm Volk werde daa mein' Und dein Gott k6nfiie de^ 



meine« 



Und wen» einft dich der Pfeil ^es Todesengels ereilet, 
fterb iph mi^ dir zugleich. An deiner Seite begraben 
Mith die Nachbarn alsdann , gerahit von unferer Liebe 
Sieh, die& Üt mein fefter Entfehlufs: und ich fchwdr es 

bey 'meinen 
.Götiem» bey deinem Gott dem Unbchtbaren, welehen di 

. ' anflehft. 

Was auch | Ober mfiiu | fchotdlos t Haupt fein- | heiliger 

.Wille y ^' «'^ 

Zu TMhangea befchlieftt.^ob fidfes, ob Gtites; fö foll 

* "• ' doch 

nur die Stunde det Tods von dilr, oMntter» mioh fckeideu*'* 
5,16 — 11. . - 

■Co ^ : •• «picfe 
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ALLG. LlTEJRATüIl .^ElTüNG 



m 



^ 

. Diefe Rede liat, wie die ganze Scene, rOh- 
Tfiode Wahrheit. .Nat wQrde he^ 'gedrängter , ^imd 
^k^ in(i^9cbe,kkiQe feiUerrim UeiMuneterhau y Frös- 
tle > Svlbenmeflung uad Sprache noch gröfe^s* 
ren Eindmek- herv o rbringen . Wir haben bisher 
Yom Inhalte der erflen Idylle gei«deti fie fchliefst da- 
mit, dafs vor den Thorcö Bethlehems,' wo die erwa- 
chenden OefQlde des Wiederfehens der alten- Heimath 
und der bekaanten heiligen Stäteu mit lieblichen Farr 
♦en gcffchildert find , Naßmi von einer jungem Fremi- 
din am Brunnen von Thamar erkannt wird. Diefe 
'Perfon tind dirfe Erkennunesfcene ift ganz von' der 
^Erfindung der Vfii., und fie ift für das Folgende 

Slöokllch ei'fonnen. Weniger motivirt eripheint aber 
ie plötzKche prophetifche ßegeifterüng der Nagmi, 
und ihre Ahndutig (S. 22.): * , 

und 



dtfa ihr nAke verwandt fiy der fUrfiliche 

Ühe^' üröficntt der kommt, den Brdkreis feli^ zu 

mächen. 



Pflgerinnen find nun am Orte ihrer Beftimmung 
angekommen. Sie 'find inüethlehem, Juda (11. Id.). 

•Wie verändert findet Naami alles ! die meiften Freimoe 
ihres Mannes find todt, manche behandeln fie kalt, 
das Out ihres Gatten ift nach Landesfitte an den Ael- 

' -lifteii übergeben*, Tage der Noth, des Mangels be- 
dräuen fie; nur die am Brunnen gefundene Freundin 

'bleibt ihr tr^uj die Aemte bri<^ht an; eine Ausficht 

•ftr Icärgllchen Unterhalt mit ihr. — , Wir mflffen 
hier bemcorkan, dafs in der von der Vfn. benutzten 
biblifcnen Erzählung dasPpgtifche lii^r fchon aufhört. 

•^Die Witt\^« die anch dort unfre Theffaiahme auffor- 
dert, erfchcint jetzt fchon mdjr aJs eine anfteilige^ 
1>eynahe möchten wir fagen kupplerifch gefchäftige 

' Alte 9 die auf die Sehwiegeitochter einen rlan baut, 
diefe und mit Ihr Ikh feioft unterzubringen. Was 
man auch zur Entfchuldigung der Sitte des Levirata- 
rechtes anfilhren kann , fie ift fchon kflnftÜche Ein- 
richtung, -uod^der Rath der Nadmi-, den fie dteor jfln- 
gern fchönen Ruth giebt, nächtlicher Weile fich zu 
Boas zu legen, ift keineswegs nut derpatriarcbali- 
Icheb Unbelangenheit zu verwechfeln. Hier alfo tritt 
ßi^ Schwierige d^ Stoffes ein. Man ift begierig, 

. wie die Vfti. fich heraus winden wird.. Von ihrem 
weibhchen Zartgefühle, wie von ihrem Gefcbmacke 
Vfar es zu erwarten , dafs fie uns^ den ganzen V^lauf 
nitnichtenfo, wie ihn die fchlichte alte Erzählung 
m die Hand giebt, mittheilen wtirde. Sie fuchte das 
Aoftöfsige, Sats nach unfem'Sitten Indecente, zu ver- 
wifchen, und das Verhältnifs zwifchen Boas und 
Na^mi feiner einzuleiten, und unferer Theilnahme 
dadurch näher zu bringen. Die Mitte) > die fie zu 
ihrem Zvvecke wählt, find zum Theil etwas wohl- 
itol, ee Ift nicht zu läugnen ; aber "ein zarter Snn 

' tft in ihrer HandhabuBA nicht zu verkennen» Rutk 
bietet fit h felbft an» Aenren zu leTen, um die arme 
Sehwiegennutter zu unterftotze»; die gettiadene 
Freundin ift es, die ihr in der Foi^e den Rath jdeht, 

. ich an den Acker des teicben Boas zu lialten^ (S* ü.. 
49-^ 5^*) um ihres {^amdns mehr zu fchooen» ff^fie 



jung und Ichön ift. ^Boas, aüfiner^ifam Mf jlire 
Sohdnheit wie auf ihre^Sachtigkelt, tnacht ihre Be- 
iunni)fciiaft:,^£igtabr ^reundÜehe ««ümI <lanuiter kedeti* 
tende Worte. Freudig erzählt fie ihre Auftaahme 
und fiewjrthuiig vtmRoas derM^tteT, die ihr das Ge- 
heimnisreiche der Reden des Boas erklärt und die 
Hoffnung nährt, Boas könnte vielleicht der Gatte 
ihrer gebebten Ruth weftffen , v^enii der Befirzer des 
Gutes auf' fein Reoht Verzicht thäte. Jtmk Qberläfst 
fich des Herrn Willen , den fie doch auch in ihrem. 
Herzen v«mimmt* Die dffitte Idylle fchildert dtA Im- 
,mer mehr fich entfpinneade Verhältnifs zwifchea Amx 
und jRutk Beide verlieben üch allmählich in einan- 
der. Man findet hier die gewöhnlichen Symptome. . 
Die Sentimentalität, die zur Schau geftellt wird, ift of- 
fenbar zu modern und contra ftirend mit dem Qbrigfa^. 
Von dem bclcannten platten Rathe ift natürlich keine 
Rede; die Kataftrophe wird hervOTgebi*acht durcb 
eine moderne Ueberrafchungsfcene. Ruth findet Boas 
in dem Gebüfche eines Hains fchlafend. Innig bewegt 
betrachtet fie die geliebten Zü^e, den ftolzen Wuchs, 
die VVürde in den Minen des ihr fo intereffant gewor- 
denen Mannes. Es wirdf Abend, und jetzt (S. 84.) ^ 

— Zarthch beforg^t 

Nah^.iich &nth mit fohacbterntm Schritt» «ad bog Zm 

'^ Gebtlfchet 

Blähende Ranke» hisab und Aocht mit sti^eriidea 

Hfinden ' 
UebtK des fcfaloiiuBenidea Hai^t die Rofenlaab«» dft 

Do^pen» 
Welche die sazte Hand ihr blutig litzes , nicht achtend« 



Boas erwacht indefTen. Es verfteht fieh , dals 
nicht ungefchickt, freyiich zu modfern angelegte 
Scene eine Erlüärung nach fich sdcjbt. Was fo&t, ift 
nach derOefchichte behandelt. So hat die Vm. ihr 
mifsliches Problem gelöfet, und das Diffonirende ih- 
res Textes zu mehr po€tifcher Harmonie zu ftrmmeB 
sefucht. Es ift ihr auch gehmgen, den einzigeii 
Punkt ausgenommen, dafs cüe neuere Sentimenlamäk 
zum übrieen Einfachen nicht ganz zu paffen fcheint. 
An Schönheiten einzdnerStellini fehlt es dem Gedichte 
nicht; nur ift manches zu umftändlich,zu üppig ausge- 
zahlt; auch hat der nachgebildete orientaJilche Sdl 
nicht dnrch^ngige Haltung , wenn z. B.S. 3a. :Vcm den 
' Schlaff gengetßem der Reue die Rede ift: ,fo ift -diefe 
Phrafe weder morgenländifch, noch z^ dem foilftigea 
einfachen Tope ganz paffend. Die Verfificdtion ift 
nicht fcUecht; doch könnte noch gröfsere Sorgfalt 
darauf gewendet feyn» Taddn muffen wir 2. B. Hexa- 
meter wie folgende : 

Und fie (finden fonft f myend t Rnh eis Im | Rattfe 

des l Mannet 

— — — -^ ~ S. 15. 

Aber f- trab vnd { aiohfelich f wirda nm den «nnea Vtr» 

lafsnen, 
WeMier «u | rüH^ in die [ Heimath t kommt- nach Ung«v 

EntFermmg , ^ 

Und nun | allee rer | Sndert | findet die f Freandt gß* 

" ftnrben. 

piefe fchleppenden Hexameter beleid^eu das O^r unr 

to mehr» als 'fie hinter einander Kommen, £iii%e 

.... find 



* .«• 



Nu«. K. JANUAR ttbü. 
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*lnd ' 9i(^ «tt lJTc3&jrcli,. 'vAt t: 48. — S. 4a findet recteren Abdrucke der Gerl^ahiimi A, **'"^J??' 

-fich der Ausdruck jWmifW «ar*. Was In doppeltem leger vor einiger Zeit, ftatt des erfien voa L>roc»ten- 

%nie sds ialfcher Daktylus und unpo6tifches Wort ,lern wimmelnden, dem Publike verfpracnen. ü-rver- 

Ijcleidiget. S. 44. kommt eia Hexameter mit fieb«i mutzet es, da er bey genauerer DurcWdungjinMer 

•Jafeen vor:. ;GeßLnge keine fo entftellende Dmckfehto- gfltmdej» 

V^i.i»x trtuAwM ^Sohi W SASpiaag ™«iiAUeh hat, cüe einen Umdnick noth\vendig maebta» ; docfc 

~ h«iter. ^ ; Jiat er es auch nicht fo correct gefunden, als z» vrüa- 

pieTe und andere- Flecken Wird die geiftreiche Vfn. jchen wäre: denn der fUnfte 03anz hat *in 19» o»* 

•feyeiHtraeiienAusgabcgcwife wegZHwÜcheabeflif- Aa fiebenU 35 ' Druckfehler anznftreiclwn ge«D«i. 

Jen feyn. ' Man ficht niclit ein , warum hier der mrjM T h^ cter 

. . Gerufaltmme mit dem neunten Oefange und nicht vjei- 

<}oTHA, b. Steudd und Keü: l^ift«««»« to&'W. "«^r mit dem «^«te« fc^^^^ 

A«ft-. VoL /. (che) cöntieM Uprima tom deüa f *» pefönge ap Staf enzahl noch u^^^ 

••■• ZfTn.^r * "^^^^'^ '^^ t'di'^feÄwo'Ötw'^ilrötr» 

• Die Verleger cieben weder in einer Vorrede noch Zeitalters willen. 

^onft nähere Nachricht von jdem Plane c|iefer Biblia- 
tßca italiana , was für Dichtet diefelbe enthaltco wird» 

-jioch welche Ausgabe' fie dem ybrli^genJen Abdrucke 

der Genßfalenme liberata zum Grunde gbl^t haben. 

Ihre Abficjfit icheint allbblofs.zu fayn, Nachdrücke 
'der vorzöglictiften Dichter um einen massigen Freis 
"zn liefern , ohne fich um die Befchaf fenheit und kriti- 
'Xche Behandhmg'^des Textes genauer zu bekammern. 
Dadurch wird aber das Bedürfnifs des Publikums 



^nur halb befriedigt : denn esweifsnun nicht, ob es 
"eine gute oder fcnlecbte» richtige oder fehlerhafte 
'Aufgabe erhalt; welches doch bey klaffifchen Wer- 
'Icen, befonders'ans einer fremden Sprache» und auis 
'einör fo alten Literatur wie die italiänifche; nicht 
^gleichgültig ift. - Von den meiften altern Autoren deir 



RÖMISCHE ÜITKRATÜK 

AL-paifA^.b.Ham»ierich: SiX^sAurüiMl^ifiora^ 
riris miMms ürbis RonM tt de Caejanlms. 
Zum Gebrauch für Schule», beföiiders Wr d« 
zv^eyten Gurfus in dtr lattanifchen Sprache, mit 
fortlaufender Erklärung alier wrkommenden ne- 
densarten, und beftändiger Anführunc der 
Spracbregdn nach der ^rf^kern Brödeifcften 

, Grammatik, herdusgegebeo von ff. Ä ^'^/j' 
(Subreotor in fl»sburg.)- ^804- 493 ^h 8- 
(iRthlr.) 

Die beiden hier vereinigten Schrifke» de» Amrtüa 



italiäner find die froheren Ausgaben , welche den fpa- Victor y find nicht unpaffend fÄr den **^***^ . I? 

*tern zum Grunde liegen, nach verfchiedenen Hand- in der lateinifchen Sprache: denn, wie Hr. Fr* ncl> 

Schriften, welche manche verfchiedene Lesarten ent- tig,angiebt, feine Erzählungen von den tierOhmteÄ 

-llahen, gemacht. Daher ift es gewiflermafsen noth- Männern Roms find leicht cefchrieben, geben kurze 

^trendig, dafs man zü einer neuen Ausgabe die -vor- Pcnfa, die der Lehrling leicfnt Überfieht, niacnea nui 

nehmUeo älteren vergleiche, oder Wemgftens unter den merkwürdigften Perfoncn der . i^ömiicheo ner 

"'den neueren einefolche, wo diefs bereits gefchehen, publik bekannt, und führen maamfchfahige Oelcgeör 
«zum Grunde lege, und das Publikum darüber in we- 
nigen Worten belehre, um den Arewohn zu vermei- 
den, da£5 der Abdruck ohne Wahl nach dem erften 
"heften Exemplar gemacht fcy, wo denn gewöhnlich 
die Fehler deflclben noch durch neue vermeint wer- 



beit herbcj, nQtzIiche Sachkenntniffir zn entwkkeln. 
Ift die Öetchichte der Kaifer etwas fchwerer : fo ift 
der SchtOer dann auch, wenn er zu diefer komm^ 
durgh die erfte Hälfte des Buches fchon vorgeübt und 

^ ^ geftärkt. — Der Text ift nach der Ausgabe vo» 

den. Beym Ta^ findet fich frevhch eine geringere, limks «bfpdisickt: in .dm Anmerkungen mdefs 



Verfchiedenheit der Lesarten , als bey den früheren 
Dichtern; indeffen verdienten doch auch diefe ange- 
merkt zu werden« Auch bedOriisi olaficfafe SleUen, 
um verftänden zu werden*, einer Erklärung; da nun 
die Sprachmeiftcr leUen im Stande find, än-en Schrift- 
'ifteller gehörig zu erklären, und dem Lefer gewöhn- 
lich auch die dazu nöthigen Hülfsmitt^l fehlen ; fo 



icheint der Herausgeber zuweilen anderen Lesart^ 
zu folgen, ohne dafe er es anmerkte. Z-B. de vir. 
m. c. ii. ift, 1?^Se nds Jtonkt, unrichtig gedruckt: quae 
(virgo) aqmoi, eauffa facrorüm, kamriendae defcend^ 
ro^; und ift der Annietk. : i, der AWat. cmfa fteht oft 
nach einem Worte, Itott^ro^ter, wegen. — Nacb 
jedem Kapitel folgen r- nicht wie der Titd yer^ 



Tollten rfergldchen Ausgaben, befonders wennfie für /nricht, cue darin jvpjkommenden RidUtsarUn^ fon^ 

*cin fremdes Publikum gemacht werden, immer mit mm — alle darin ^virrkonunendeh Vocabeln; z. B. 

den nöthigen Erlüaruiigen verfehwi feyn. Von aüen «ach- Kap. 1.: y^Rnc^ ^^gis, #1. König; jllbanus, e^ 

diefen Forderaiißen haben die Herausgeber keine an »m, die Stadt Alba in Latiifna betre&nd, dahin ge- 

fich zü machen ftr gut befunden, und das Publikum höri^, Albanifch ,. ein Einwohner dÄin"4kürzer:alr 

mufs nun freyhch wohl mit dem zufrieden feyn, , was banifch^ ein Albaner, von Alba, einer Stadt in La- 

fie ihm j^ben. Rec. weifs nicht, ob das ihm zur An- tium); „habeo, ni, ittm, 2* haben, befitzen, halten, 

zeige mitgetheihe Exemplar von dem zwiiflim wr- 4WÄrfilii(?), ffrv«&m (?); do^ didi^\daiMm, dare, 

K '^ j ^ ' . ^ ^ geben. 



^ringQtt» werfen, zugeben,, auslegen u- f. w. - Und 
' diefc langw^endc Einrichtimg,? — „um keinem 
Schüler «Sie Ehtfohulcligiwg zu ^eftaiten, dafs er fich 
nicht verb^eiteft könne; .denn wolle man den Schu- 
te aufe Lexicon verweifen : fo ermade felbft der 
•«eifeigcre fehr bald, und verliere dabey gar zu vielg ' 
Zeit ; und der Ungfemere Kopf bleibe ganz zurück. 
Wenn « fo fchlimm werden foll : fo mufs es dem 
Sghfller an aÜer Anweifung fehlen , ein Lexicon zu 
ecbrauchen : und dann möcnte es doch wohl im zweif- 
4» GurlttS hohe Zeit feyn , ihm dazu Anweifung zu 
irebenj oder das Lexicon mufs, nach dem Mufter des 
eben abgeführten Artikels „Azr^ gearbeitet feyn; 
dann geht viel Zeit verloren,- „die angewandte Müh« 
ift ftS umfonft," und, fetzt Rec. hinzu, der Lehr- 
ling wirä zu dem Leichtfinn verwöhnt, aus Einem 
Worte alii Bedeutunjgen herzuleiten. Wenn es aber 
vielleioht an einem ßr Anfänger zweckmäfsigen la- 
teinifcheri WörteAuche fehlen möchte, oder wenn, 
^was Mußg ift, das etwa vorhandene gute Wörter- 
buch nicht in den Händen der Sfchüler uttt^rer Klaf* 
£ßn feyn follte : fo hätte ein gut gearbeitete« Wörter- 
Veraeichnifs hinten angehängt ,, vorgeübt auf doa Ge- 
brauch des Lcxicons , den Schüler in regerer Thätig- 
keit erhalten , und , worauf bcy Schulbüchern wohl 
zu fehen ift, viel Raum gefpart. Zwar verkauft der 
' Verleger! Alph. lo Bogen um i Rthlr«: dennoch ift 
diefer yerhältniftmäfsiff wohlfeil« Preis zu hoch fllr 
em einzelnes Sclinlbuch in untern Klaffen. Und bcy 
einer veränderten Einrichtung hätte der Heraus^* eine 
bedfetfondtf Bogenzahl fparon. können. — Zweck- 
mäfsig 'find die Nachweifwngen auf die* Bröierfchji 
-Grammatik, um die im erflen Curfus gelernten, und 
\mjeweftin zu wiederhohlenden Regeln der Syntax in 
fievfpiwen anfchaulich zu machen. Und hierin , wie 
in Sern Aufzahlen deir Vocabeln , zeigt fich der Her- 
nüsg. als einen fleißigen Schulmann, der gcw:ifs in fei- 
nan Amte neben tüchtigen CoUegen , {Königsmann, 
Wolf, UeberfeUer dorRjBPublik des Piaton und meh- 
rerjffr Ciceronifchcn Schriften), aucfh das Seinige red- 
lich lie>1:rägt, dem Flensburgifchen Gymnafium den 
Nameh- der GründlichUeit unter den.Holfteinifchen 
Schulen zu erhalten'. . t . 



Lxi?zia,^ in d^ .Weidmanhiföiita Qucldi^c ,T. Untü 

Patavini hißoriarum libri qui fuperfunt oninfts ejc 
rccenfione Arn« Drakenborchii cum indioe r^nna 
locupletifr. Acceffit praeter varietatem lectt* Grp-- 
novl el Crever. GhJfarkH» IJviannfu curante^i^^ 
Guil. iErHefli*. Editid nova entendatior. Tom./* 
XXII. u. 638 S. Tom. IL 608«. Tom.'i&/.550 & 
Toni. /^^^S.;u«ig Bog. Sachregifter. 1861. 
Tom. V» Gloffarium Livlanuxli. 1804* 794 S* %u 
' (SRthk.Sgr.) 

Dm OloHariam Aach uoMr dem befondem TicdLs 

yQkfffariHm LMannm five index latiikitätis exi^nifitio- 
xis. £x fcliedis A, Gr. EnufU* Emendavit pluri^ 
.mjsque acceCGooibus locnpletavit Godojt* H$mr. 
Schäfer. f»>4. . , 

Halle, in d. WaiCenh. Buchh.: 7. Lkfii Patavim 
hißoriarum tibri qui fuperfunt omnes. Ed. novt 
, emendatior. Tom.^/. i8pa. 572 S. Tom. //. 
, 1803. 540 S. Tom. ///• 724 S. 8* (x Rtlilr. 

Von Erneßfs Ausgabe des Livins ift diefs die dräie 
Auflage, über welcher der Herausg. ftarb , als ^r fei- 
nen gefammelten Vorrath zur VerbelTerung und Ver- 
voUftändigung dQS Gloffariums noch nicht verarbeitet 
hatte, welchem mühfeligen GeÜchäft fich der als 
Philolog rühmlichftt. bekannte Hr. ^L Schaf er un- 
terzog, d^r auch die Corrector beforgte, t— mfcio 
quo jatQ jU^ fagter, nt in täte fdßrinum fasoim^ de- 
trudar. — - Das Gloflarium hat ausserdem aadurch* 

{gewonnen, dafs diefer forgfältige und gründliche Oe^ 
ehrte vieles verbeCferte imd an menreren Stellen 
kleine Zufatze, heftehend in Kritiken, Erklärung 
gen, Citaten u. f. w« machte. S. 560. find Mrir auch 
auf eine glückliche VerbefTerung in Plato*s Republik 
T. 6. p. 221. Bin. geftofsen^ wo i^ ByaiMv xxl om« ^^•n 
v»v geiefen wira. '' 

\V eiche Recenfion bey dem Hallifchei;! Abdruck^ 
t>efolgt ift, wird nicht gefagt; doch ergiebt fieh bald» 
dafs er weder ganz mit der Emeßifchen > noch mit dc^ 
Zweybrflcker übereinftimmt. Üebrigens ift die* Eiar 
richtung der Hallifchen Ausgaben zu bekannt, um ei- 
ner nahem Charakteriftik zu bedürfen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



XECHKOLOttiB. Eißnmoh • h. Wittekind : Kttrze und ßafi- 
Vidhc Anwei/Unßr zu einer swevkm&fMiger^' und vermUnfiigen Be- 
handlung der 'Dffckenukrenf nehß einer AnUttung Jblche richug 
n^ch det-S^nnß zuftelh»> und deshmlh die MitMgsiinie, *u. fin- 
den ; mit angehioßur AtquaUons • Tabelle «um Bebrauoh la» 
ledettUlirciibefitzer, bctaufgegibeii von G.F.IIWeroM; 1«04. 
ÄO 6. 8. m. l K(Jf. (5 gr.) - Diefe kleine Schrift kann jedem. 
der eiheTar^hennbr befitzt, febxiaüuUch feyn, indem er heb 
daratu rebv'leicitt belelm» wit' er mit feiner Uhc umgebe« 



ntafb, wenn er mit ihr sufri«tei fem wüL S^ wahr ift ei» 

liaft der Ubrmacher nicht imo^ 8cliolahat,'^vTenn die von 
ihm repaflrte Uhr nicht ordentlich geht. TheiU rerftfirt eine 
verkehrte Behandln ngsweife fahr bald wieder daa, waa der 
RtioftLer in Ordnung gebracht hatte; thelU haben faft alle 
Uhren, wenlcftena die meiften, ihre Eigenheiten» die man 
durch Beobachtung kennen lernt. Auf^foLehe-aofmerkfadEi (*^ 
macht lu werden » mnia man mit Dank erk^aaen. 
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PHILOLOGI E: 

■ Halle , in d. Renger. ßucbli. : Verfi^ch einer allge- 
meinen Sprachkl^e. Mit einer Einleitung über den 
Be^iff und Urfprung der Sprache y und cinerti 
Aiihatige über- die Anwendung der allgemeinen 
' Sprachlehre auf die Grammatik einzelner Sprachen 
.und auf die Paßgraphle\ von ^oh. Severin Vater^ 
Prof. der Theol. u. inorgenland. Sprachen. 1801.. 

295 S. 8« 

Manpich faltige und gnli^dliche Kenntniffe, philo- 
fophifcher Geift , und ' liebenswürdige ßefchei- 
denhcitVTind Ejgenfchaflen, durch die der Vf. fich 
fchon feit mehrern Jahren ausgezeichnet hat, und 
wir lehn fie. auch in diefcr Schrift mit grofsem Ver- 
gnügen wieder ziifamiuenwirken. So manche treff- 
ßche TJnterfuchungen über allgemeine Sprachlehre 
wir auch fchon haben , fo wird man doch unferm 
Vf. ^ern und nicht ohne Nutzen auf dem Wege, dea 
er iich durch eignes Nachdenken gebahnt haf, 
folge». 

Er bemerkt zuerft, dxifs die allgemeine Sprach- 
lehre die wefeutlichen Theile der Sprache durca Zei:- 
fli^deruiTg der ^^hcile eines Urtheils aufzufuchen ha- 
€• Er unterfcheidet alfo 2uerft die Bezeichnung des 
Subjects und Prädicats in den Subftantiven und Ad- 
jectiven. Durch diefe aus der lateinifchen Gramma- 
tik entlehnten Benennungen wird, wie uns dünkt, 
die allgemeine Aüficht der philofophifcheA Gramn^a- 
tik fchon ein wenig verwirrt. Man füllte lieber Sub- 
JBctstüörter und Prädicatsw orter dafür fagen. Denn 
das Prädicat des Urtheils wird im Deutföhen durch 
das [ogenaxinte jidverblum y im Lateinifchen und Grie- 
chifchen durchs Adjectivum bezeichnet. Der Mcnfch 
iß gut y homo eß bonus. Das deutfche Adjectiv entfteht 
erU vom Adyerbium bey der Concretion , wie der giite 
Menfclu Ueherdem liegt im Lateinifchen in dem Be- 
grifre des Adjectivs fchon die Declinabililät. IFenn^ 
fahrt unfer Vf. fort, der Sprachgebrauch (wir fetzen 
diefen gewöhnlichen Ausdruck.rür den von Hn. V^ 
wir'wiffen nicht warum, vorgezogenen Sprachgewohn^ 
, keit) die Bedeutung gewiffer Laute fo feftgefetzt hat, 
dafs fie als Sübjectsbeffriffe vorkommen können, de- 
nen im Satze ein Prädicat b6ygelegt werde : fo nennt 
man diefe haute Subßantive. Aber auch ein Ad- 
jectiv, der Infinitiv eines Verbi kann als Subjectswort 
gebraucht werden , und doch .nennt man fie nicht 
Subftantiva. Z.B. Sapiens eß rex. Scire taum nihil 
eß. Will man ^o den Ausdruck ^Subßantivum für 
Subjectswort behalten : fo mfifsteer unfres Bedünkcns 

A. L. Ä 1806. Erßer Band. 
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fo erklärt werden: E;in Wort, das urfprUngtick be*. 
ftimrot war, das Subje/pt eines Urtheils auszudrnd^en; 
ift . ein Subftantivum. . In der Folge kau ri ein foJche$ 
auch zur Bezeichnung eines Prädicats gebraucht AVer^ 
den : jz. ß. der Menfch ift ^c;;ttig-.der.Thiore. Man hat ^ 
gewifs früher gefagt:. Hex eß fapiens'; ^ als Sapiens 
(Stoicorum) eß rex. . Ferner: Wciiu der SprdÄffei- 
brauch die Bedeutung gewiffer Laute fo feftgefetzt 
hat, dafs fie den Inhalt der Begriffe der vSubltamive 
erweitern, welcher auf eine geringere Anzahl von 
Merkmalen eingefchräirkt ift: jb nennt rann dirS 
Laute Adjective. Wir würben ^lofs feigen : W^nh 
W örter urfpnmghch beftimmt warefi , Prädic&te äw*- 
zudrücken, fo heifsen.fiePrädicatswörter; dorgleichek 
. im Lateiaifchen und Griechifchen die Adjectiva, inl 
Deutfchen die Adverbia qualitatis find* . Denn epft- • 
lieh giit der Begriff von der Erweiterung des Subjects 
durch das Prädicat nur von fynthetifchen UrtheHerl 
nicht von analytifchen. Zweyten$ ift es.dem AdiectiV 
oder J^rädicats wort a^ folchera gleichgültig, ol) es ih 
-.: ^--^thetifchen '^t.,uu„:i. j... ^ 1 . . 

cm analyl 
''*" C'^ V^ dreyfeitig ^*« * '«"ivaiavrurtj.icn mag iXeh 
fynthetifchen Satz: diefer Tifch iß dreyfeitig ^ oder-deh 
apalytifchen : das Dreyeck iß dreyfeitig, ausfprecheii. 
Endlich follte die obige Erklärung beftiramter etwa fo 
ausgedrückt Icyn : wenn der Sprachgebrauch Wort« 
zu Bezeichnung folcher Begriffe, .die den Inhalt H* 
Becriffe der Subftiüitive erweitern, feftgefetzt hat 
u. L w. . . ., II 

Nun ift alfo noch der Ausdruck für die Verhirf- 
dungdes Subjects und Pi-ädicats im Urtheilezu betraclf- 
ten. Darüber fagt Hr. y. folgendes: „Wenn det 
Sprachgebrauch dio Bedeutung gewiffer Laute fo feff- 

gefetzt hat, dafs fie die Affertion desürthejk und das 
rädicritderfelben zufaminen aiigenominenausdrackeif : 
fo nennt man folohe Laute ^crba; z. B.. grünen, wir- 
ken u. f. w. ; wenn aber für die Aflertiondps ürthcHs 
ein befonderqr Laut feftgefetzt ift, welcher bev derh 
Ausdruck des Urtheils neben den Prädicatslaut gefetRt 
wird: fo nennt man denfelbeh Verbumfitbftantivvnf 
z. B. feyn. " Hierbey follte die allgemeine Spi'acbJehr0 
zuförderft davon ausgehen,, zu beijierken, dafs der 
Ausdruck eß. oder iß in unfern Sprachen kein reinet 
Ausdruck für die Copula im Urtheile ift. Di&fer 
müfste in einem blofsen Jawort oder Verneinun«^ 
Worte beftehen. Das Verbum feyn, -eben weil '^os 
Verbimi ift," ift fchon durch die Form der*Zeit affi- 
cirt ; zeigt alfo neben dßm Ausdruck der Verbindung 
des Prädicats mit dem Subjocte zugleich ehlwoder die 
Gegenwärt, oder die Vergangenheit, oder die Zu-' 
Öd .. kunft 
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kunft diefer Verbindung an. la den Sätzen: Deus gen ein andres Subii^t in Anfehung des Orts ufid der 
ptiqui bonus; Deus^ minime matus ift die Copnla rein z^t aus; als: Der Herold ging voriim Konige h$r; 
ausgedrückt; hingegen in den Sätzen : homo eft vivusl ^de^ Hut liegt unter jieht TVche. Eigentlich beziehen 
homa fuit vivus y homo erit vivus ift der Ausdruck der ' fich diefe rräpofitionen allemal auf ein Subftantiv. 
Gopula fchon mit^dein Ausdrucke des Mpdtts der Wenn fic aber einrrild in der Sprache erfunden find. 
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Zeit verbunden. Der Begriff des Verbi ift auch nicht 
vollftändig darfurch' angegeben , dafs es die Affertion 
^ des Urthmis und das rrädicat zufammen ausdrücke, 
' fondern es gehört noth wendig auch der Ausdruck' des 
- ZeitverhältnilTes ziim Begrifft des Verbi. Das vVort 
unglücklich enthält, neben das Subjectswort gefetzt, 
fchon die negative Aflmk)n nebft dem Prädicate in 
fich , und ift deshalb doch kein Verbum. Die Adver- 
bien befchreibt Hr. V. als VV^örter, die eine zu dem 
Begriff eines Prädicatslautes hinzutretende Eigenfchaft 
ausdrücken. Damit find aber blofs die Adverbia qua- 
titatis bezeichnet. Es mufs alfo nach den VV orten: 
tunzutretende Eigenfchaft ^ noch eingefchaltet werden: 
oder ein Ferhaltniß deffeWen. Diefe kann nun i ) ein 
GröCsenverhältaifs feyn (adverbia quantitatis) , , und 
diefes wieder entweder a) ^sin Zahlenverhältnifs (ad- 
' verbia numeri) , [ es fey nun ein beftimmtes : jiomo ter 
fecidft ; oder ein unbeftimmtes : honio faepe peccavit. ] 
oder b) ein GröCsenverhältnifs des Raums , wie : die 
Stadt 0weit entfernt; oder c} ein Gröfsenverhältnifs 
■der Bewegung >. wie /fÄH^fl, tangfam; oder d") ein Grö- 
fscnverhäitniß des Grades, wie: der Menfch iß fehr 
sflrm. 2) Ein Orts- oder Zeitverhältnifs, theils die 
Stelle im Räume oder der Zeit zu bezeichnen, wie 
hier^ dort, rechts, links; oder geßern, heute, würgen, 
ehmals\ JBtzt , künftige; theils die Beziehung der Bewe- 
gung im Räume nach ihrem Richtungspunkte, Avie 
.^iw, ihtroy furfum^ deorfüm. Nun giebt es aber 
' Äuch Adverbia, welche nicht das Präclicat, fondem 
.die Gopula afficirenv; dahin gehören diejenigen , wel- 
che die Bejahung oder Veineinurig in Aufehung der 
Gewifsheit verftarken, wie fane, plane, profecto; 
^pAer fie fchv^chen, wie die Adverbia dubitandi; oder 
die Behauptung einfchräpken , wie hactenus. Richtig 
, .ift die Bemerkung des Vfs. , dafs man unter dem Na- 
jfnen der Partikeln die verfchiedenfren Arten der Wör- 
ter unter einandep^ geworfen hat. Man dachte näm- 
.Jich blofe an die Eigenfchaft djefer Wörter , wonach 
.fie:fich nicht flectiren liefsen, welches denn doch bey 
den adverbüs qußtitatis^ die gradus cotnparationis ha- 
ben, nicht einmal zutrifft. Am heften wäre, diefes 
- W ort ganz eingehen zu laffen , oder es auf die Verbin- 
dungswörter (conjunctiones) einzufchränken. Der 
Vf. geht zu den Präpofitionen , mit welchen er, wir 
zweifeln, ob richtig und fchicklich genug, die Cafus 
der Nonunum in eine und eben diefelbe Ckffe fetzt. 
Ihm zufolge find Präpofitionen oder Cafus folche Wör- 
ter, die^den Bezug des Begriffs eines Piädicatislautes 
-mit einem SuBjectsbegriffe ausdrücken, der dabey 
nicht als dasSubject des Satzes gedacht-wird , fondern 
zu näherer Beftimmung des PVätlicatsbegriffs dient. 
[ Die Präpofitionen (ein fehr unaefchickter Ausdruck 
der lateinifchen Grammatiker für diefe W örterclaffe ) 
drucken -das Verhältnifs der Bewegung oder des 
- Ruheltandes, welchen das Prädicats wort angiebt, ge- 



fo werden fie auch den' Zeitwörtern vom angefügt^ 
wo fie dann die Bedeutung der verborum fmpticium 
mehr oder weniger afficiren. Die Cafus hingegen 
find ganz etwas anders* Nur die Sprachen, die keine 
cafus nominum haben , helfen fich mit den Präpofitionen, 
wie die Engländer mit ihrem of un<^ to. Die Cafus 
find Abänderungen der Emifylben in den Nominibus, 
um damit gewme Beziehungen des Begriff^ dieCer 
Wörter kürzer auszudiilcken. Klop/lock nannte den 
Genitiv die Verkürzung; aber alle Cafus find ver- 
kürzte Ausdrücke gewiffer Bedeutungen'. So der 
Accufativ» welcher den Gegenftand der B^ahdlung 
ausdnlckt: ich fchlage den Menfchen, ift eben fo via 
als: ich fchlage auf den Menfchenzu; der Dativ dröclct 
den Gegenftand der Abzweclf ung ; der Genitiv das 
Verhältnifs des Befitzes, der Folge, oder irgend 
eines andern Zurammenhangs eines Subjects- mit 
dcTi^indem, beide aber verkürzt aus; Ohne ei- 
nen^ Genitiv müfste man entweder eine "Prä pofition 
brauchen, "wie der En^änder, odör man müfste im-* 
xner umfchreiben ; alfo etwa ftatt der Unter than des 
KUnigs immer fagen : deV Unt'erthan , welchen der Jfö- 
nig hat. Nebenher befördern die Cafus auch die Deut- 
licnkeit in der Redeverbindimg fehr. 

Scharffinnig entwickelt der Vf. die fpecieüen Ar- 
ten der Nominum, der Zeitwörter und ihrer Modo- 
rum und Temporum, auch die Arten der Conjunctio- 
nen. So entwickelt fich auch der Faden eignen Nach^ 
denkens fehr gutin der Einleitung über den Begriff 
und Urfprung der Sprache. In Abßcht des letzten» 
wünfchten wir, dafs der Vf. mehr ROckficht genom- 
men hätte auf de BroJfe*s und Futda^s Theorie , dafs in* 
den Sprachwerkzeugen des Menfchen nieht blofs die 
Anlage zum Sprechen als Fähigkeit gebraucht zu wer* 
den , fondem ein wirklicher Trieb , Laute auch ohne 
Nachahmung hervor zu bringen, liege, ui^d dals 
ihre Laute urfprüfiglich fchon mit gewiffen Grund-. 
Vorftellungen und Ur^efühlen harmoniren. ' 

Uebrigens kann diefe Schrift: fehr bequem za 
Vorlefungen über die allgemeine Sprachlehre ge- 
braucht werden, in welcher Hinficht auch das ange- 
hängte fehr voUftändige und gut geordnete Verzeicn- 
nifs der Schriften diefes Fachs dankenswerth ift» . 



Halle, b. Ruff: ^. ff, Silveßre de Sacy — — * 
Grundfdtze der aü gemeinen Sprachlehre in einem. 
allgemein faßlichen Fortrage , als Grundlage alles 
Sprachunterrichts und mit befonderer Rücklicht auf 
die franzöffche Sprache jbearbeitet* Nach dier 
zweyten Ausgal^e überfetzt, und mit Anmer- 
kungen und Zußtzen , befcnders in Rückficht 
auf die deutfche Sprache ^ herausgegeben von ffo- 
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kann Severin Vetter , Prof. zu Halle. 1804. XL u. 
38a S. g. -( 1 Rthlr. i6..gr. ) 

. Allerdings verdienten die mit gro(sem Beyfall in 

Frankreich aufgenGmmenen Princives de Gram- 
* maire ginSrale eines berühmten Spracnforfchers, de- 
ren^ zweifte Ausgabe in der A^ £• Z. 1804. Nr. 144. 

umftändlich gewXirdigt wm'de, vor vielen andern 

Werken auf deutfchen Boden verpflanzt 2u werden ; 

und zum Glück wurde diefs Gefcnäft von einem Qe- 

lehrten- übernommen, der fich fchon durch mehrere 

eigne Arbeiten als giiSndlicher Sprachkenner rikhm- 

Uch bekannt gemacht hat. Nur von dem, was er da- 

bey geleiftet hat, wrd hier die Rede feyn. Es '1(am 

darauf an, diefes fchätzbare Buch für deutfche.X^- 

fer eben fo brauchbar zu machen , als es für &anzö- 

fifche war, welche der Vf. fammt ihrer Sprache be- 
endig im Aiige hatte. In diefer Abficht war zwar 

nicht völlige Umarbeitung, aber doch eine Ue^er- 

fetzung erforderlich, wo, wie hier gefchehen ift, 

nicht blofs an die Stelle der franzöfifchen, deutfche 

Beyfpiele gefetzt, u;id franzpfifche Namen in deut- 
fche verwandelt Wlirden; fondern wenn auch, die be- 

fondre Rückficljt, welche Üer Vf. ^ui feine Sprache 

nahm, in der Ueberfet^ung eben fo auf die aeutfihe 

Sprache genommen Avurde. Man wird es indefs Hn. 

Ir. Dank wiffen, dafs er die Rückficht auf beide SfTdL- 

chen beybehielt, weil fonft das Werk von feiiier Ei- 
. genthümlichkeit und njchften Bezienung febr ^|el 

würden verloren haben. Zu jenem Zwecke ift nun ^ 

von ihm eine beträchtliche Anzahl von Zufätzen in -nen Sprachlehre, und feine kritifcHe UöberficHt. des 

Neueften, was für Philofophie der Sprache in Deutfch- 
land gefchehen ift; er geiteht aber, dafs er in man* 
eher Hinficht jetzt felbfi dem fcharffinnigen Vf. di^ 
fer Sprachlehre beypflichte. Dafs- die gewöhnlichea 
grammatifchen Kunftwörter lateinifch beybehaken 
wurden, ift fehr zu billigen, und gewils der allg^ 
meinern Verftändlichkeit fehr befoFderlich. Wie 
leicht fie mit deutfchen , aber minder bekannten und 
weniger in den Sprachgebrauch aufgenommenen, zu 
vertaufchen gewereri wären , zeigt S. XI. des Vorbe- 
richts. In dem beygefücten RegiTter wird zugleich auf 
die eben genannten beiden Schriften des Ueberf. ver^ 
wiefen, und dadurch dieVergleichung feines UrAeils 
über die nämlichen Gegenftände fehr erleichtert. 



hinter der Gegenwart liegt, der Zeit nach (p&ter ift^ 
ift Zukunft. Alle Ereigniffe der erftem Art, alle 
Punkte., welche auf der grofsen Zeitlinic von; der Ge- 
genwart aus nach er ft er er Richtung liegen, findiVÄ^- 
terita^ alle Ereigniffe der zweyten Art, alle Punkte* 
der von der Gegenwart aus nach der zweyteri Rich- 
tung laufenden Linie,« find Futur a. — ' Alle diefe 
Puiucte, d. i. Ereigniffe, find Praeterita abfoluta und 
Futura abfoluta, wenn jedes für fich, und blofs ihre 
Entfernung \on der Gegenwart betrachtet wird; 
nicht ein gegenfeitiges Ferkcfttniß fmehrerer diefer ein- 
zelnen Ereigniffe, welghes fie, neben ihrer gemein- 
fchaftlichen Lage in einerley Richtung, unter eiuan* 

riet haben möcntcn." „Im Dentfchen haben 

wir folgende fechs Formen fOrJZeitverhältniffc: ich 
Itfey ich habe gelefef^^. ich werde tefett^ ich lasy ich Imtte 
geiefen, ich werde gelefen haben. Die erftern drey 
find Tempora abfoluta , die letztem drey find voraus- 
gehende Tenipora relaüva.'" Von defi eigentliched 
Zeitverhähniffen werden fehr richtig die vielfach 
möglichen Modificationen des Begriffs unterfcliiedea, 
wefchen das Verbum ausdrückt. — — Aufser den 
eingefchalteten Zuiatzen find auch noch einige wenigie 
Anmerkungen unter dem Texte beygefügt, welche 
theils die Deutlichkeit einiger Stellen befördem, theil^ 
noch einige Beyfpiele mehr aus den morgenländifchen 
Sprachen, vornehmlich aus der hebräiilchen ,. hinzu- 
fetzen. Uebrigens" bezieht fich Hr. V. in Anfehung 
feinei^ von de Sacy*s^ Grundfätzen nier und da abge- 
henden Meinungen auf feinen Verfuch einor allgemei- 



deo Text felblt eingefchaltet worden, und zwar da, 
wo es nothwendig, oder wenigftens nützlich war. 
Sie find durch Klammem abgefondert, meiftens aber 
.auch fo eingerichtet, dafs fie den Gang des Original- 
textes nicht unterbrechen. Einer der ausführlich- 
ften diefer Zufatze findet fich Abth. IIL Kap« 6. , wo 
auf eine ähnliche Art, wie de S. im vorhergehenden 
Kap. den Eingang einer Trauerrede Boffuefs in Hin- 
ficht auf die Wortfolge analyfirt, EngeVs bekannte 
Xiobr>ede auf den König zum Theil zergliedert wird. 
Noch ausführlicher ift S. r55 ff. die nähere Entwicke- 
lungder Lehre über die Tempora, in einer lichtvol- 
len jDarftellung, wobey es dem Ueberf. auch darum 
zu thuii war, (eine in. einiger Hinficht abweichende 
Meinung über diefen Gegenftand aufs genaucfte mit 
Gründen zu belegen. Schon durch diefen Zufatz al- 
lein würde die gegenwärtige Ueberfetzmig einen be- 
deutenden Werth erhalten: denn man wird die von 
Hn. V, verfuchte Entwickelung diefer an fich fchon 
fchwierigen, und durch manche bisherige Behand- 
lung nocn fchwieriger gemachten Lehre, fehr ein- 
leuchtend und befriedigend finden. Ganz in dem 
Geifte. des Originals, enthielt er fich übrigens aller Be- 
ftreitung der von der feinigen abweichenden Meiiiiin- 
^en. ' Hr, F. behält den von de S. gemachten Haujpt- 
unterfchied der Zeitfi rmen bey, nämlich in ahfotute 
imd relative ;i nur erklärt uu{l beftimmt er ihn ge- 
nauer fo: „Alles, was vor der Gegenwart liegt, der 
Zeit nach frtth^ ift, ift {Vergangenheit; .Alles ^ was 
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Leii^zio u. Elberfelö, b.Büfchler: ^Poetifche Per^ 
fuchey von Ferdinand Wolf^ Kan. Pra*nn. und 
Prof. d. Philot 1803. 240 S. 8- (i Rthlr.) 

Verfuche genug, witzig zu feyn, und belbnders 
der epigrammatifch - erzahlenden Manier BfeffeTs 
nahe zu kommen, wird man in diefer Reimfamm- 
lung finden ; aber das Poetifclte wird man in ihr ver- 

gebens fuchcn. Einige wenige nicht" ganz unleid* 
che Stücke ausgenommen, find die meiften fchaal 
und mifslungen; we^er durch Erfindung noch Ein? 

kiei* 
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lilciJüng vpr\ bedeutendem \yfiri;k '. Von beiden Ar- 
ten mögen hier ein paatPröbcheii ftehen. Erträglich 

ift noch: . . 

Die Preisfrage. 

Ein Weifer Griechenlandi verhicfi 
,l)em Sferbllchen , der ihm bewies , 
Daf« er zufrieden wSrö , 
Efn Landgut, wie ein Paradies, » 
Da kain ein Mann, bcrchwert mit Ehre 
Und Gold und. reichftem Edelftein , 
Und fptach : dein Paradie« ift mein. / 

Wie? fprach der Weife, ßnugte dir 
' ' Dein Öut, fo kSmft du nicht z.u mir. 

Aber unleidlich ift folgendes , das ' mehrere feinem 
Gleichen hat: 

Die Küchenmagd und ^oliam^ 

Die Magd. 

Ich bitti. Tag er mir. ^ . . ' 

Wai iTt die Toilette 
Wo kl fttxein Wondei;thier? 

« 

Johann. 
Ein Sobmiertifch » JungFer Nette/ 



, , Ohne Dnicl^rt : PoH^ Verfiiche. Vöix TTUkelm 

\ > 

. Um diefea Dichter ganz kennen zu lernen, braucht 
Re6. nur eiinige Strophen des erften Gedichts,, das ejc 
Antwort' deV Muifen genannt hat, hier abzufchreiben r ^ 

Mit- lautem RlopTen in dem Bufen, , i ^ 

Ganz im Gelürirder Bangigkeit, 
Nah* ich \vie mancher fich den Mufen, - - " ' 

Mich/ ihnen mit Krgeb'enheit. 

Und flehe, wenn noch nicht verliehen. 

I>er „Hippogryf " von ihnen war*, l 

Um diefen — ■ denn loh wolle fliehea . 
. ^ Zum HeHkon, hoch flber's Meerl ' ^ 

€ie fehen ftamm fieh an , und neigea , | 

Mit fanföem Lach ein dann zu mir, % , 

Und fpreohen; Du willTt auch befteigen 
Das ungezähui^e wilde Thier? 

Bleib, Schufter, fein bey deinem Leiften , ^ 
So fagt ein altes Spriichvvort fchon ; 
' Drum r:fthen w^ir es dir am meiften, 
Denk* nimmer aü die Lorbeexkro«! 

Warum folgte denn der Vf. dem Ratlie der Mut«i 
nicht? WirWich, wem nicht zu rathcn fteht, dem 
fteht auch nicht zu helfen. 



RLEINE SGHR I F TEN. 



OsiSKTAkxsCHB LiTKRATUji. Hnllc u. Erfurt ^ b. Hen- 
nings: De ttfu faiaeogrttphia€ Hehraleaa ad expliftanda Bibdia 
fycrm. Differtatio inaug* theol. quam publ. exaniini öfter« 
ij. So, Joack. Bellcrmann. I«04. 44S. 4. m. SKpfrt. (15 gr. ) — 
Diefe Schrift könnte wenigften» di^ Idee ei^ier hebräifcheh 
"Palaographie eiwecken: Verdienft genug fiir eine Gelegen- 
heitsCchrife; oder vielmehr aUes, was heb von fo wenigen 
Blauerh erwarten läfst. Der VL theilt feinen AuHatz in drey 
Abfchnitte, wovon der ecße die Hauptniomente der Palito- 
raphie; der z:oeyte ihren Gebrauch rflr die Erklafnng be- 



V*f uie Uennition nna i!.irnijeiiuii|5 ucx raiau^rauAn« tw*«..^^- 
Xchickt hat, geht er zur Gcfchichte der Schrclbekunft über, 

-deren Epochen er alfo ordnet — hiero^lyphifche, fylUbifche, 

.alphabetifche. Diefeletztere ift nach Herodot eine phönici- 
fcae Erfindj^ng, welche Cadmus nach Griechenland gebracht, 

•und von der anch dos ^üdifche Volk Gebrauch gemacht hat. 

J>ock ift Hr. B. nicht in die neuem Discufßonen eingegangen, 
welche- über das Altfer der pbönicifchen Schrift durch die 
Wolfifchep |?rolegomenen zum Homer veranl.ifat worden find. 
Diefes Alphabet legten die Juden weg nach dem Bäbyloiu- 
fchen Exil, und erhielten dafür von Efra arPyrifche Schrift- 
Züge. Hier, bättea die palit^yirenifcherx Infchriftcn nicht ver- 
creffen werden follen, ^welche' zur Zeit die altelten Denk- 
mäler der Quadratfchrift,' und alfo das eifte palaogranhifche 
Datum in der zweyten Periode der hehrSifcheiiScbreibekunU 

Xnd. Ueberhanpt wäre. hier noch Verfchiedenes zin beleuch* 
ten gewefen. Warum haben die Juden unter den Chaffamo- 
neern noch pbftAicifche Schrift gebraucht, wenn die affy- 
sifche l^hon zur Natioualfchrift erholten war? Denn dafs 
viele ächte chaffamuneifcbe Münzen Vorhanden find, daraber 
dilrfte wohl fcbwcrlich feit der Bekehrung des Hn. Pr. Tych- 
fen irgend ein ZvWeifel fevn. Bec. hat derer felbft mehrere 
iefehen, die gewifs «cht find. Warum haben die iigyptifcheii 
Juden unter den griechifchen Königen den PcntateucK noch 
in phSnicifclier oder famaritanifclier Schrift gehabt? ^us ei- 



B^m folcben Buche, nämlich ift höchft vrahrfcheinlifth die 
^Lexapdrinifche Ueberfetzung geHoffen. Drafe Fragen follten, 
vyo man damit befchaftigt ift, die zweyte Epoche der judi* 
fchen Schrift feftzufetzen , nicht ganz abgewiefen werden. -^' 
Nacbdeni der Vf, weiter von den Vocalpunkten und Accen« 
ten; von den Abfdireil^ern und den Regein, welche fie ^zu be-^ 
ob achten hatten ;' vom Schreibmaterial und dem Aeufsern der 
Bucher geredet hat, geht er zum •zweyten Abfchnitte über: 
vom Gebrauche der Paldographie z^r Bibderklarung. ^^ 
Diefen he^ginnt er damit, dafs er die Shnlicben Schrirtzn^ 
und ' die daraus entftehenden Verwech feiungen betraohtel, 
und durch viele ßeyfpiele erläutert. Dann zeigt -er , wie aii- 
dereWorttheiluneeu möglich find., und wie durch folche dun« 
ke)n Stellen nachgeholfen werden kann; 'wie die Uterae mar 
jüscutae-t minuscuiaet /u/penjac, Kri^ Chtih ; einige { ver- 
meynte grammatifche Figuren und die foge nannten Jormaa 
mixtae aus der PaUographie ihre Beleucktun^ erhalten : ^t- 
le8\ wie es von einem Gelehrten zit jer\varten^ft, der feineii 
Gegenftand inne hati "r* Aber was diefen' Auf fatz befondese 
intereffant macht, find die ntitgetheüten Schriftproben aus et» 
nigen Mannfcripten, dergleichen 'viele Vorangehen mtiffeit, 
bevor fich eine hebräifche Pahi'ogra'pkie - za Stande bringen 
lafst,welche aus Vergleich ung der ffandfohriften einen ero- 
fsen Xheil ihrer Refultnte erw^irtjj^. Die erften vier Proben 
find aus Erfurter Handfehriften,| welche bey Kennt cott und 
llojfi mit den Numern l6o.', 6qi., Coz. \ 603. bezelohnet find. 
Die fünfte ift aus einem Pentatenoh , ^velcfaen der Vf. felbfc 
• befitzt. Die fechste aus eiiienri QuoHe,^ welohes /iayc/<i'^ Gern* 
mentax aber das ganze A. T. , mit Ausnahme der Chronik« 
•uthilt; die fiebente aus RafchTs Commentar ub^ dea Pen* 
tateuch und Megilloth , welchem , da- er die 24 erftea 
Hauptftücke von Genefis mangelte, die abgehenden Stück« 
aus Jarchi vorangefcbrieben wurden : dent nämlichen fiyctas 
find beygebanden Auszüge aus Rafchi über die Hafthar«i|. 
Die achte, neuqte und zehnte Probe find aus Fragmenten» 
dier Hn. ß, angehören. , ^ - 
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Halle, b. Gurt: ^o. Aug. Noeffetti Exercita- 
üönes ad Sacmrum ScripUtmrum interpretationem. 
««03. 320 S. 8« 

Jedes Beyfpiel, durch welches die tnuftefmifsig^ 
Schriftausrieguflgsmethode des Vis. anfchaulicher 
gemacht und unter dem nach Gründlichkeit ftreben- 
Uen Theil der theologifchen Nachwelt verbreitet wird, 
mufs höchft -willkommen feyn. Rec. hat, fo oft er 
«ine folche durchgcRlhrte Unterfochung ftudirt, nur 
noch diefen Wunich, dafs äer Vf«> welcher bey fei% 
ncn unausgefet^en Befchäftj^ngen mit dem ganzen 
N- T. ober viele einzelne Steilen und exegetifch-kri- 
tifche Probleme feine eigene Anfichten und Auflöfun- 

fen ohne Zweifel gefunden, ganze Bücher deffel- 
en aber, wahrfcheinlich weil er das Eigene nicht 
hnit dem Bekannteren vermifeht geben wollte, nicht 
für. das Publicum bearbeitet hat, für die Schriftfor* 
fcher wenjgftens in körzerön Auffätzen und Schöllen 
Jene gewifs denk wilrdigen , ihm eigenthümlichen, Be- 
merkungen aus feinen Panieren auswählen , und. da- 
durch eine gröfsere Anzahl wifsbegieriger Verehrer 
feiner Verdienfte an dem Nutzen , welchen feine aka- 
yemifche Voiieftingen fchon fo lange Zeit her ftiften, 
'Antheil nehmen lauen möclite. Die Jugendkraft wagt, 
verfucht, erlmnt und erfindet; der Mann piTift, com- 
•binirt, er>veift, orcfiiet. Sollte nicht der Veteran, 
ein Nöjfett^ ein Griesbtich, ein Schnut'rer u.a. fich foJbft 
'die Freude luid die felbfterrungene Beloluiung, an- 
dern aber, den perennierenden Gewinnund Genufs zu 
Tchaffen beftimnit feyn, die wichtigften Anfichten, 
\velche ihm ein langgeübter Blic^ über verfchiedene 
"Theile feiner Fächer in verfchiedenen Epochen feines 
Studiums in voller Klarheit gezeigt hat, nach den 
Hauptztigen mit fefter Hand zum wenigften zu fkiz- 
ziren und durch diefe für den Wifsbegierigen fchon 
.zuieichende Aufsenlinien und Finrarzeige andern, de- 
toen' ea ein wahrer Emft mit der^che ift, ein Mani- 
^ta rotas vtfiigia cemes zuzuwinken. Ein einzelner 
tichtftrahl, ein unfchciöbares Samenkorn, indasGe- 
inüth eines jüngeren Forfchers cingefenkt, (wie dicfs 
ehedem dnrch die Epiflolas doctorum virondn^ durch 



chen und -unvoHftändigen Ausfiihruögen> in IToilaiif 
zu fetzen wiffen, bald unberufene Federn ihre ünzu- 
verläCTigeh Nachfchreibereyen und halbverftan denen 
Excerpte als ächte Er bfchaft von einem befferer Monu- 
mente würdigen Li^rer unter diö Menge äusftreueiv 
auf jeden Fall aber fo manche ächte Perle iti den Pa- 
pieren des unermüdeten Forfchers auf die Seite ge- 
worfen w^rd, weil nicht geübte Augen, um fie her- 
auszu wählen und mit wahrer Achtung und Delicateffe 
gegen den Erfinder geltend zu machen, iu der Nähe 
find. . , - 

L Obff. ad Oratioiwn, quam vocant, dormnicam, 
Matth. 6. Luc. 11. (igoi.) find in der A. L. Z. fchon. 
angezeigt. II. Eine der wichtigften und überweifend- 
ften Erörterudgen ! Difp\ deSpirituJSancto, primis 
Ckrißianis ab Apoftotis per impafitionemmanunm 
iraditQ. Act. ig, 1—7. 8, Ü ff- 10,44. 11. f. w. 
Job. der Täufer hatte leine Schüler das ß«irrJ^«<y$«i 
Cimbui) iy nvfvft. «y. durch den Mefljias erwarten Id!*- 
len, welcher, von der Gottheit felbft nicht kärglich 
(o:}x i^ fAfT^oy) Joh. j, 34. J5. begeiftert, eben fo an- 
dere zu begeiftem fähig fey. Nach d^ erften Stelle 
aus der Apoftelgefchichte^ nun waren einige von {Jo- 
hannes getaufte fo früh aus Judäa weg und dann 
nach Ephefus gekommen , xiafs fie noch nicht hatten 
erfahren können: der, welchen der Täufer als gewife- 
kommend (0 e^x^^cvd;) auch Ce erwarten Jelute, fey 
als KV5405, Meßlas y in Jefus deni Nazareiier wirk- 
lich aufgetreten. Ebeji diefe wufsten daher auch nichts 
dafs das ttv^v^ «'y. , deffcn Fülle (einem Eingetauclit- 
werden gleich) der Täufer \om Moffias erwarten 



liefs, jetA fchon bey Manchen in der Wirklichk,eit 
fich zeige, (vgl. Joh. 7, 39. ovn-« jjv trv. J^.) Bis daliia 
kannten fie biofe die Johaxmeifche Taufe, gerade wie 



Apollo Apg. rg, 25. auch i7ri<jr«jLt€V05 (ttwov to ^nria^ 
'I««wov, zwar belehrt war^ion dem Wege des Herrn^ 
d.h. von der desMeflia$ würdigen Anleitung derMcii- 
fchen zu ihrer ächten Beglückung (x«TjntJ«*«vo4 t. e^ov 
T. Kfot;), noch abei: nicht die Meffiasidee auf den 6r- 
fchiepenen Jefus bezog. Da nun Paulus^ jene Täuf- 
linge des Joh. vom Erwarten auf das Dafeyn des Mof- 
fias in Jefu Perfon hingeführt hat, und fie durch die 
Taufe felbft darauf, dafs Jefu der Name Herr zu- 

.. n,. D c* < ./ -^^ c. • . ' CMi , "JJ"?®» einweiht: fo werden fie, wie diefes pfycbo- 

die Otta. Pfrerga, Sptctlegm etc. oft m einem zufäl- logifch zuerwarten ift, for dieErfüUunff der laWe se- 
ligen Warf glücköcheTj als unter einem mühfamen nährten Hoffhung^enthufiasinirt- So iSdd darmf P^ 

durch Auflegimg der Hände, diefe Öebärde der fpe- 
ciellen Atiszeichnunc ihrer Perforien, fi« filr den 
pienft des Meffias Jefus nach erneuerter Taufe be- 
fonders auszeichnete : fo übetrdckte ße die heilige Be- 
ge^&ung l^XS^ ri mr. «V i»r. «5wO, weiche fie von 
%^ -' dem 



Apparat, möglich warr) kann die erwünfchteften 
Entwickeluns^n hervorbringen , während im Gt^en- 
Aeil jetzt^ b»d gewefene Schüler die eigenthümfich- 
ften rarticen angehörter Vorlefungen als frühreife 
Früchte des Sdbftrienkens » aber Vtof$ m üngrOiidli- 
•A. L. Z. 1906. Erfler Band. . 
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"dcni wirklichen Meffias erwarteten. Bcy ihnen , weil vera vi it ratiqne DecreH Hieroßt. Act^ 15., vorzöglich 

fie.HuCser PaläftSnä länger gewefen waren und alfo nm zu zeigen, da£s die vier» unterfagte» Punkte m 

• nicht Wfs paläftinenfilcfe-jüdifch redeten, zeigt fich' Verwandtschaft mit dem GotzendieüTjt ftaiiden, vba 

idiefe Begeiftemng zunächft dadurch, dafs fie in vcr- ' welchem fich die gewefenen Heiden, fie mochten }ä* 



Ichiedencn Sprachen davon zu reden und ihre Ueber- 

^Zeugungen freymflthig herauszuH^en anfingen; oder, 

wie Hr.N: fich ausdrOckt: 'fiirore divinoincenß * ^ pro- 

' ^ ioquebaniur aliisd^ue (nitebantur perfuqdere. Hoc 

" -tnim eß iflud vdticinari, Tr^o^ijrevfiv« ut faepius in 

'.wUnnme facro ; non: futura praedicerel So djeducirt 

der Vr., dafs i»o '^fv. ot'y. dte Incitatioa- einer göttlich 

erregten Geiffeskraft war, welche als Ürfache A'o:|;i 

den mannichfachen Effecten der Charismen uater- 



difche.Profelyten odlsr unmittelbar zum Chriftenthüm 
Ucbergetretene Teyn, mn der Juden willen,- denea 
(v. io.) Mo£b" in allen Synagogen -an den Sabbaten, 
auch feit fie Chriften waren, vorgelefen wurde, auch 
durch ünterlaffung Von Diiigenp über welche uuter'an- 
dern UmPtanden kein Verbot riöthig wäre , befonders 
beyMahlieiteii(Agapen) inöglichftfo entfernt halten 
fbllten. Omnemfugiendorum tnodum temüfiat Decr'dum 
lUs ribuSy quas ut in arbiträr iis P^ofelytü^ 



fchiedeii werden muffe. Denn bald folgte aus deij hei-' plurimi certe eorum kabert fohbapt^ M ^^ 

tigen BcÄcifterung ein Reden ingewiffen, entweder ^a« non obfcuram judicabant ^onüners figmficatumm 

für den Hörenden oder den Redner, oder für beide, idohlatriae^ aut anim ab eo non admoduni ilieni; ac 'm 

ansJändifchen Sprachen (Apg. a, 4. '^v«/'|Ltflt «Mov o^to- has ..quidtm omnes compteciitur^ fed eas- 

^3f7Y.), bald die Ausübung anderer vou Gottes VVohl- taniummodoy quae fe per convivia prodf^ 

wollen ^gegen die Mepfcheri (x«?'0 zeugenden Anla- rent. S. 96. 97; 5o klar diefes dem Rec. wird bejr 

gen Cdotes) i Kor. la, 4. 7., mUer andeni das Masrn, den drey erften Unter fagungen ««^•i»Ao:>otou, '7rvijtr»iv 

welches der Gontext i Sam^ lo«, 6, 10. Ig, ao f. Vgl. «1|li«to< (vgl. Levit. 17, 10 f.), fo fehr mufe er doc]^ 



I^uc. I, 67: 41. als carmina facra protoquiy Num. 11,25. 
^I. £xod. Ig, 26. 3I& judicia proniinciare beftimmt. 
tiey den.Sainaxitanern, welche der judaifche Chrift 
leicht für zurückgefetzt und werth der Zurückfetzung 
hätte 'halten Icönnen , bringen die Apoftel abficbtlich 
Apg* Ii>'a3 f. gleiche. Be&eifteruni; durch ihren per- 

'fönUchen EinÜufs und dasHäudeauSegen hervor, ohne 
dafs dolrt ein yXi^qafi Xot.X§7v folgt, weil die Camaritani- 

;fche Sprache ^felbft Keine fremde war. Ueberhäupt 
ift alTo nv, «V ©in MwoMtrixo^s furor facer (Apg. 4» 
394,), der häufie trieb zum Xaktt» r« ^fJMvx rov fcou. 
Joh. 3, ^4.^ und, zwar firr« noLO'ii^ 'rw^qniauc^, Luc. 21, 
15. fetzt OS et faptentiam y wo Majth* 10, 19 f. fpiritum 
Pktris veßri, ' Stephanus ift voll yon jfpiriius et Japien^ 
Ha* Selhft^das durch den Meffias erft zu beAvirkende 
Gottverehren ^v 7rv«vft«T# je. dkyfiwix erklärt Hr. iV.hier : 
aiit Begeißerung jj.t.w.^ im Gegenfatz gegen dasKalte^ 
Engherzige des jüdifchen Particularismus : denn die 
Szfmariter, im Verkehr mit andern Nationen menfch- 
licher geworden, erkannten den Meffias als allgemei- 
x»eo Retter, rw «^«^tjj^« tou xo^ftov Joh. 4, 42. Diefe 



bey der iro^vFi«, ungeachtet allerdings auch fie oft un- 
ter den Attributen des Götzendienftes feyn konute 
(Num. 25. I Cor. 10.), zweifeln, dafs fie hab^ jge* 
hören können imter ea^- quae profelyti phrumque in 
arbitrariis judicabant^ und dafs .auch in diefem 
Punkt (f. S,iio.) decreti auctores non votuerunt quüt- 
quam proponere novis Chriflianis^ quod f^if^i caufa 
dejferent fuger e^ A. e» fifoti fecum tf^nt . • • jed 
qnpd atiis praejentibus intermütmtdum effeU Um üb 
mehr, als Hr. /v. unter no^tM omnem yeneris turpin 
tudinem verfteht (S. 103* )> "^'-i^te wohl diefer Punkt 
ein bleibend uj»d allen uhrlften ohnehin verbotener ge-^ 
wefen feyn, welchen alfo das Decret entweder gar 
nicht er(t hier, oder mit grofser Unterfcheidong von 
den drey andern temporären, aus befonderer Rück- 
ficht auf die Synagogen vorlefungen des mofaifchen Ge- 
fetzcs beliebten Ünterfagungen hätte verbieten, foUen. 
Rec^^geftehtft dafs er, tneiljs weil tto^v««« etwas an fich 
Verbotenes feyn mufs und folglich zu den drey übri- 
gen Arten von Verboten nicht pafist, theils ^eü man 
wohl zur Schonung der Juden ein Verbot über die. 



Begeifterung ftieg, je höher der Meffias gedacht wur- ihnen abfcheuliche Spe|fen erwarten follte^ das 
de^ Joh. 7, Jg., und folglich fchon da man den Aufer- Wort wo^vt/ac^ hier für eingefchoben, oder verdef-bt 
Äandenen fair. Daher Joh. ao^ 22. die Aufforderung : zu halten geneigt ift. , Zum Schlaffe deutet 
Accipttm Spir. S. [ wo man vielleicht noch treffender:' der Vf. auf Verwandtfchaft dieEer Materie .mit 
Sutnite i^vobis) Spir. S. überfetzen könnte!] „ Wer- der Gefchichte der Ntkolaiten. Möchte Er den Vorfatz, 
diet begeiltert zum Lehren, Vorftehen"u.f.w. Durch diefe zu erläutern, bald erfüllen ! IV. Difp^quaiffP' 
Händeauflegen weihten in ^ der Folgezeit Gemeinde- firatur ro 7rwti|Lt« «&]r<<^<'^94 Rom. 1,4. Hr, iv. über* 
-'v6rftehelrC)t7r^jM^ria^r'"^*^o<l^f ohne Apoftel, neue fetzt: Naius eflfilius Dei^ e gener e Davidis^ ß ejus Im- 

Xehrer und Mifiionarp (Apg. 13, i — j.). Da unter '^" '*— '-^ — ^ n-... « . ^,r . ^, 

den Presbytern felbft,* nach eben diefer Stelle, aucn 

;3TMjijTeef waren , fo zeigt es fich , was f&r ein xa^ i<T/w« 

i TiOT. 4, i^. ( nämlieh begeifterter Lehi^er und Ord- 

jier und.Minionar zu feyn, oTö»Tfi/«<v or^Tfiav xaXijv 

i Tim. 'i, 18*) Timoth'eus* erhalten hatte, fowohl itoL 

!nq%^T$ift^ oder durch 7r^o«7oi;flrfl^ in* «vV^v^tipjjTfiae^j 

"eis ^ i-m^Ma^m^ T«v x«P«* des Patdus a Tun» i, 6. 

Diefer, nebft einer ge\vilTen Gemcindevorftehei-fchaft,. 

batte ihn dazu mit diefem Ritual eingeweiht» IIL De 



manüas fpectetur y demönßratus autem Dei -ßms vi,^ 
vi na {h iwetf4,Bi cf. ^ Gor. 13, 4.) per refurrectionem 
emortuisj fi quidem ratio habeatur Spiritus^ 
qui eum fanctificavit^ h. e. vis iUius, qua /actus 
erat Sanctusfeufitius'Dei. Luc. 4, 34. Joh. 10, 36. Luc. 

J, 18- V. Prolufp Gal. 3, ag. Die ^uüiteftenz ift, 
afs To a7r§^ftx ( ?u]j des Abraham zu Paulus Sieit wa« 
renp; ^x Trurraw^ v. 7. die ächtglaubigen Medianer odef 
Chriften v. 16. 29^, nicht alfo dii Juden, auch nicht 
die ü^i^en^ als folcfae» fonderil als tlas aus beiilen 

' * . Thef- 
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i» Num; 58- FEBRUAR, i9o6. ^ «tft 

I . • • • ■ • . 

Theüäti.'iirehlmde Dritte md Neue ( www» xr«ffi< 5 Cor. uns Sttnien ITsdrige. [ t cUe nämL'che Argunwnlatkm 
J, 17. V; Dlefom'^nt^^ nun, fagt Paulus 9 'gebor« die .bey Petrus Apfe. 15, lo. ivVov, «v ovVf «i 7?«rfo*^ np*»^ 
demAbrahafen zugefagte mamiicn&che Glückfeügkeit o;;rc i||ue^ hrx^(rx^r<f 0«^rK9«i.} Diefes Wegtcharfe 
durch Religiöfit^t ( V. 8* ).' Die mof.Gef«tZ£cbung aber 
fey, um Versehungen zu verhOten, in Wirklamkeit, 
wahrend und bis di^fe ächte; Eine, Abrahamitifche 



Familie in der Weh hervortrete^ Sie fey pfomulgirt 
-durch Engel Gottes (mit Auszeichnung) und durch 
eioe iMittelsperfon (da fioh die alten Hebräer Jehovah 
zu hören verbeten hatten), Diefe Mittelsperfon aber 
ift nicht Mittelsperfon des Einen ^ nämlich des untq^ 

h ri^V *\ß^aifjtt des arrc^fx»^ la i-rryfyyBkTAi. Gott, dicr 

£ine, hingegen ift fc. Gott defl^ben. Vgl. Rom. '3, 29 f. 
tdicujms effi fey: ihm angehören, gelten,, nützen vk 
£ w.. Stünde uuz' vor «vo« noch t^v ,y diefes Einen^," 
fo vir^dc Kec. ganz lieh befriedigt fahlen. VI. De una 
Bei in coelis terrisqm familia. Prot, ad 'illuftr. tocum 
Ejphef. 3, 15. et atlos epißplaruhi Paulin. Simut'iUuliratnr 
ifymkis Luc. 2, 14. Recenrir); in A. L. Z. igoi. Nr. 213. 
Auch gefiel es dem Vf., fclbft S. 17g. auf jene Rec. 
ireundUch prüfende Rücklicht zu nehmen, fo weit fie 
die Ldeart «v sLv^m-rtBtq ev^oxia^ betraf. Die Wdgfchale 
icheint noch zu fchwanken« Nach feiner jetzigen An^ 
ficht^ hält Rec. beide Lefearten für sieicn bedeutend, 
weil er F»d*xia mit ot-ya-mj, Menfchenliebe y für fynonym 
hält. So möchte die dritte Zeile in Appofitipn ftehen 
zu «*^Jjvjj, „Preis fey Gott in Himmelshöhn, denn 
^f Erden ift (durch Erfcheinung des Mef6as , des all- 
rereinenden Köxiigs) Friede, unter Menfchcn ein VVohl- 
gefmntfeyn!" Oder,, wenn man rtJdoxi«^ vorzieht^' 
Biaj^ das zweyte Versglied verlängert feyn : . . f r^ jjvjj 
cv «V5^fl»iTdK f »dox/«^ , „ denn auf Erden ift Friede 
unter wohldehkenden Menfchen.'* Für Lucas, als 
einm PauHnifchen Chrlften, mochte diefer Sinn, das 
fifopv^oiFiv (Ool. I, 2oO> die aUg^meine Friedensftif- 
tmiff. durch den Meffias J. betreffend^ vorzüglich 
wichtig feyn und ihm' die Aufbewahrung der Hirten- 
vifion werther machen. Das Uehrige der Abhandl. 
erklärt weh Hebr. li, 22 f. Ephef. i, 9. la ^i. vor- 
trefflich. Das Schwierigfte: ^v rvtm i^rta^m notvroLg 
TÄ iv Toi^ oü^vo7^ X. T« hri, t. y^^, erklärt Hr. N. durch 
die Einheit des Himmels und der Erde für die Chri- 



fea 
(e medio tottere) hiefe zugleich auch ^ Heben jenes 
adverfus om^nes atios hoflite odium.^ TaciL Hifiar. 5> S* 
Dadurch tvaren denn auch entkleidet iltrer IrUrde jene 
o^YovT«5 r%u xo^pou I Cor. 2> i6* Vgl. Luc. 12, il. Die 
auf dem Stuhle Mofe's galten dprch jütiifche aract«» 
Tdi/ xoajuou. iv airro» durch i/iff, nämlich Chriftus* 
Vlll, Animadw. ad hc. Paul. Col. 2, 16— aj* Als 
Fortfetzung. « fan gvaol r. ^«AXovTaw vergleicht der 
Vf. mit Heor. lo, i. Cicero*s expreffum , von adumbrä- 
tufn , ßgnum ( pro Coetio c. $. ) oder fotida et ixprejß 
ejfigies rerum ( de Offic, 3, 17. ) ift mit f #x«v r. ?s^»7f*«- 
rüv dafelbft ähnlich, ^to be o^fxoLy fc. ifXTiv^ TouX§*<rroui 
res ipfae^ ipfeim veiäti corpus, cf. i;»^. cnjus non niß 
umbrae apparebant fub lege Mof.feti, quidqnid eß don(h. 
rum^ qnod impef'tire nobis vult Dens, tejidel vi M^ta* 
Tax 5fX«tfv tvj dekctaUis per, vgl. i Macc. 4,4*- ^'^ 
Aovr«^ h voju«, Matth. 27, 43. coli. Pf. 22, 9. . TÄ-rrtivo-. 
^^oorw)}.f. auch Apg. 20i 19. wird mit tatt^ivouv t. ^Ja/-. 
X^ Lcvit.16, 29. JI. appetitui vhn inferre (deprimendo) 



und rajr««voi/^:&«i (vt7T#^r^^a<) Phil^ a, la. verglichen 
i3cXo^()l<rvciflQ eommenticia religio, vgl* 
gantiarum cupidier. 



i^cXo^^ijo'vciOQ eommenticia religio. vgU i^fXoLfrruo^ ete^ 

IX. Difp^ in toc. X Theflil. 5, 19— 
22. cß^wvfiv' erklärt fich hier durch deu Gogeul'at2J 



«v«^M7rv^iy 2 Timoth. I, 6. nveu^Jka, ift mens divu'ttus 
coUufbrataf de iis quae pertinent ad volupUftem Dei i Cor* 
I4» 30- 32. [ Im Grunde Wcibt tiberall die Nr: 11. er- 
wielene Bedeutung: Hauch, Trieb,' Kraft der öe- 
getfterung mit dei» Fichtung auf das Chrifteuthum 
und alle demfelben dienende Charismen.} Jm Vor- 
beygehen wird ßartnC^tv iv nxf^* Matth. 3, 13. voni 
Feuer der göttlichen Strafep gegen die zuvor gerügte 
Unverbefferlichkeit der Juden erklärt, vomwmiUch 
nach dem rabbinifehen Sprachgebrauch, welchen Conr^ 
Ihen in feineaDiffertationn. phitolog. tkeol. (Lugd. B.1794.) 
{K326. erwiefen hat» coli* Griesbach. Comnuntar.cri^ 
tic. Partie.!, p. 35 — 30. (vgl. Marc. 9, 49. -ru^« AiAi^aä««-) 
Bey der wf o^>jT*»a erklärt üch Hr. N. gegen ctie.blof^ 
ertiichtate Bedeutung, als ob dadurch die Gahe^ die 
Schrift auszulegen y ^gedeutet würde» Allerdings 
ften. In beiden Räumen denkt Paulus nur Eftie Got- war der tr^^ijTjj« in ganz anderm Sirtrie Atr Ausleget 
tesfamflie. Auch, möchte Rec. hinzuletzen, machte der Orakel, oder ()er fMevrt««. Uebrigeas war.di.e 
^man von dem MelCas abhängig 'eine folche Einrieb- . Prophetie gerade bey- den ThefTaloniclTem in Gefahr 
. tung (rfn folches xv^Fa^ai Ephef. 2, 15.) des Himmels verachtet zu werden, weil man ihnen mündliche uiid 
undder Errfe, dafs einft för die ChriUen wieder, wie fchriftliche Bohauptungen des Apoftels C^*« A070V ij 
weiland im Paradiefe,*di.e Himmelsbewohner von der i^i * ^^«aroXij; 5« jjV«v über .die Ericheinimg Jefu a\\7x\ ' 



i"ogfaphum ift m'cht die Sündenfchuld u. dgl., fon- Univerfe, qui doceant aut docere poffirit^ Diefs fcheüat 



dem das ^v io^fjLOLct (Befehlen von relativer Noth Wen- 
igkeit, fr DoMs e verf. Alex.) beftehende mofaifche 

GefctZ, TO 7f«|u/uÄ ivrgrvfTMfjifvtiv iy^h^ol^ 2 Cor. 3, 7. 

tSollte«s nicht befonders deswegen fo genannt feyn, 
weil die. Juden darauf viel fetzten, daß die Grund- 



nun aber doch das Charakteriftifche der Propheten ^ 
bey Aegyptiern , Juden p. f, w. nicht gewefen zu reyn,- 
besonders da (ie ton den d^^^jcaA^^^^ iram^r unter- 
fchiedcn wenlen. -Ein protoqui ( Heraus fagen ) legt 
ihnen fchon das Etymon des Worts bey, gleich fam pro- 



gefetze mit dem Finger Gottes gefchriebeh Gottes fari. Die eigenthümliche Art deffeiben aber beftimd 
eigene Haxulfchrift waren?) to\ x«5 y'jwwv und ? jjy injder-begeifterten Freyniüthigkeit und in der r,ediie- 
^vntvrm ' nti^tv ift das^uns'^fuehu Betreffende und das xlfchen «Hier dichterllchen^ bikiüchen Darftell^ng^ 
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^ter Oegenftand möchte, dami Lehridaai , Sittenrüg^i 
oder^dio (Jegenwart (gegem^ärtige Volks v^rfaffung» 
Sittenverderbnifs), als die Zukunft erzeugend/ be- 
treffea. Auch Laycn (Ainos, der Hauptn>ann Cor* 
nelius Apeftg. ip, 44. 45. vgl. 19, 6. ) war ea auf diefe 
Weife Propheten. Bev; diefcm Zuftand der Prophe- 
\ie:ini^hte fioh Jeicht Unordnung ein. Es war da- 
her ^n ^(«x^ivfiv rmv ccXXitfv (nämlich der ruhig geblie-^ 
benen) uöthig.* In "eben diefem Sinne foUen fie fioh 
XU Theflalonich „ferne halten tlno ^»vto^ «»äov« -n-ovV 
Mu> von allem, was, nicht gut und wohlanftändig 
(x«Xov) ift.** Schein^ wie Luther (Iberfetzte, ift «Ao« 
nie. A. Die bekannte gründliche Abhandlung jlni- 
ntadw. infenfum tibrorum facrorum moralem^ wodurch 
JCant (defüen theologifche KenDtiiifTe meift nur auf das 
^tere theolpgifche Syftem aus der Zeit der Bcmmgar- 
ikn ti. f. w. eingefchränkt waren) den Gebrauch der 
Sehrift bey Ehren erhalten zu können und zu muf- 
fen meVnte. JeneGewaltthatigkdt» welqhe bev man* 
ch w Pnilofophen, ganz an der Tagesordnung ift , hi- 
ftorifche» anthropologifche, phyiuche u. f. w. That- 
fachen ,' wenn fie fich nicht foglciqh ihren Speculatio- 
nenl^en w^oUen, durch irgend eine apriodlchcWea'- 
dux^ uch dennoch zu unterwerfen , hatte in diefetn 
Falle felbft Vater Kant b^fchlichen« Seine Philofophie 
hätte es nicht nüthig gehabt, die aus einem andern 
Gebiet ( moralifch er Ideen ^ herbeygerufacie Hülfe auf 
Heine fo berrifche Weife denen, welche aus Urkun- 
^ den der reIigio£en Menfchengcfcbichte den Menfchen 
Mehren wcälen, laufs^unöthigen: liätte Er felbft nur 
dea Grund), warum der Scnrirtgebrauch fich ihm 
nicht folgte, tiefer aufgefucht. Seine falfehe Voraus- 
fetÄung war, dafs der Schriftgebrauch piit dem Glau- 
ben, ^n Infallibilität aller TheSe der Schrift nothwen- 
dUg zufammenhange. Mit diefem Glauben terbundcn 
wäre denn die Schrift nach dem Wortfinn mancher 
Ausfprüche und Erfolge oft feiner moralifchen Reli- 
gionslehre entgegen gewefen, Diefer follte fie aber, 
^kofte^w^ es woll^, dienen; wenn gleich voraus 
^u feheil war, dafs eiae hineingetragene Deutung für 
das an fich Wahre nur eine Folie von fehrzweifel- 
'hafibem Werth feyn könnte. Allein die Vermifchung 



aUmahlic^ durch maneherfey VdSLeä tnd Iptm ätts ' 
der Erfahrung fich bUdeoden der ^religiöfeD Lebend^ 
Weisheit« wurde auch an Kant f wie bey feinem Vhi* 
lofophem über das radicale.Böle päd ^einigen ähnU« 
chen) dadurch unausbleifahch gerächt, dau niemaiai . 
langet ia jepe verpieyatUche Nothv/endigkeit , den fat- 
ftorifchien Sinn dem ajpriorifchen Zwecke aufm- 
opfem, räiging. Man-ifarang vielmehr defto ftirker 
auf Wegräumung der fchon angezek^M falfc.hea Prä« 
mifCe^ und hielt defto fefter clarauf, dafs ohne die» 
felbe die Schrift (xliefes allgemein bekannte^ Volks- 
buch voU Menfchenkenntni^ und antbiiaulicher I^- 
bens Weisheit) durchaus; nur aber nicht bloCs ab 
Lelure undExfmahnung, fondetn eben :fowohl als War> 
nuflg durch das erzählte Böfe, und durch Rüge 4aC 
m&& in ihr felbft von Zsit zu Zeit verb^Iferten Irr* 
tneinungen ihrer Urheber , als niemals untrügliche^ 
immer aber |>erfectibler Menfchca,' für die morai^ 
fche Religiofitat einen wichtigen und imebtbebelichee 
Gebrauch habe. und. behalte, oluie daCs ihr.ein;aBd^ 
rer, als der hiftorifch natürliche Sinn aufgedrunge^ 
würde. Diefs Eine warnende Beyfpiel, was zeigt es 
deutlicher, als dafs die apdorifchen, idealifchen Ein- 
ßchten, wenn fie wahr findt, auch mit dein, was 
dem Mmfchengcfchlechte feine gefchichtUche Ent^ 
Wicklung gab und noch giebt, in einer ungezwimge^ 
nen Harmonie ftehen. Wollten nur die oft allzu eil^ 
fettigen und daher allzu gebietrifchen Sprecher des 
Philofophie (welche ohnehin mit;, der PlüloCophie 
felbft nie zu verwechfdn find) erfir fich die Zeit und 
Mühe. nehmen, um zuvördferft von beiden Sphären 
mit imeingenommencm Gemülh mehr als oberfläch* 
liehe Kenntniffc zu erhalten und dann die Eific Gat- 
tung von Einfichten neben der andern, ohne Ueber» 
Iprung vom Heterogenen ins Heterogene, gelten zu 
iaffen, was fie ihrer INatur haeh geficii niufs. Die 
Einfeitigkeit, einen Theil Tnenfclißcher Kräfte"^ und 
ihrer Producte gegen den andern zum Nichts herab- 
fotzen zu wollen, verräth immer einen Mangel ge* 
wiffer Keuntniffe und einen der Eilfertigkeit entgan- 
genen Fehlfchlufs. Bey Kant freylich, dem fo viiel 



. ,.^_.____ _^_ ._ umfaffendcn luid tiefen Denker, kain dergleichen 

zwey. ganz verfcniedener Gattungen von Erkenntnit- etwas rtur, wie im gegenwärtigen FaU*^, bey Nebai* 
fen» dcr^ idealilcheh des JVloralphilofopben und der partieeavor! 



KLEINE SCHRIFTEN, 



XtTlliATUfbGSSGmCHTt. FrüK k/u r e «. d. Oder : La 
dmst £ranxöiifchen Artillerie «»Gejiefals'aod VerfaiXers de^Ro^ 
9ians: dier eefährliche Umgang CL^ffr/b«» ^a»i^a^eii/^). J<o-. 
^ßphUchM Nachrickteru A. Ä. FranzöL 18C4. 24 S. kl. g. — 
EieCe Nachrichten' find aus dem. Moniteur vom 13, Dec. I803. • 
4itTeli»en 4i« tfll liM. fiL IftH« Xir. 14. im Annage mitgetheüc 



Worden. Ein Anhang ztigK die AbBcht diefer Verdelttfchntig} 
£e gebt dahin, die tn Fraakfinrt a. d. O. erfebienette Uebetf- 
fet£iing des auf den» Titel geuannten Romans (1798.) vor^ 
'»ugawQite voff der £rab«rir, die I^rgg. in Leipu^ heraiitka«ii# 
zu em'pFehieci. Diefs ift aber auoa «lUal was '&b ^»or diafe 
Beute Schrift fagen iStst. 
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RECBTSGELAHRTHEIT. 

Laivd^HUt, b\ KrflU: Teutfchis IMvatncki^ vonD. 
KrüU , Churpfalz!;. Hofrathe utid PJrof . d. R. au 
Landshut. 1805. XXXli u. 327 S. gr. 8- (iRthlr- 
8gr.) 

Wir tracen keio Bedenken , diefem Compendium 
das Lob der gröfsern ZweckiaäCsiglkeit vor 
manchen ändern neuerii beyzüle^en. Zwar ift Hn. 
Ärwi^V'entfchiednes Verdienft um «diefes Lehrfach, 
das er üch, wenn auch nicht durch Methode und 
Anordnung, doch durch Reichhaltigkeit .und und 
Richtigkeit' der Materialien, erworben hat, bisher 
immer noch" nicht fibertroffen worden* aber fein 
Lehrbuch ift durch die grofse Ausföhrlicnkeit wirk-' 
Jich mehr zum Hapdbucn als zur Grundlage voi[i Vor- 
lefungen brauchbar; und fo ift denn ein kürzer ge- 
fafstes, und doch mit Vcrftand bearbeitetes, allerdings 
crwünfcht; nur darf man freylich diefs rehtive Lob 
doch noch, für k(4n unbedingtes nehmen. 

Der. denkend« Sjsmaet diefes Fachs wird natür- 
lich, gleich nach der gewähllen Methode^ worauf feit 
länger als einem Decennium die Aufmerkfamkeit wie- 
der rege geworden ift» fragen; indeCTen fich vielleicht 
^prf h die Aeuf$erai)geD. darüber und das Verfahren 
darnach wenig befriedigt feiden« — Nach Anfah- 
)litir ' rfer'^atäber -lAibhTeiienen Sohiiften bi» auf Ul- 
richs Kritik ^Marb.* t8oJ|-) herunter, hat der Vf. in 
der Vorrede bis S. VIII. fich ganz, der Hufefandlfchen 
Darfteilung gemäfs erlüärt : dann aber heifst es wei- 
ter: «das ai^ufalls fb'gtfumiene „ Aggregat wfrd zwar 
piemal gemein geltend prSdicirt, aber inwiefern feine 
^einzelnen Satze nnt allen oder doch den meiften |f>ar- 
iticularrechtlioh^n Normen ^ufammenltiihinen,** (alfo 
tfiarauf foll es ankommen?) „ für eine Mmein brauch- 
bare Satnmlung Qberall geltender Emhrungsregeln 
iusgefprochen werden können.** — Nach S.J1X. fol- 
len die deutfchen gc^meinen Gefetze- von den Quellen 
.4^ deutfchen Privatrecht?? nicht ausgefchloffea wer- 
den, wteil z. B. Zimftwefei^u* f. w» zuin Thoii durch 
Reichsgefj^tze isicAiBont Isyn (ja wobL in einzelneii 
Punkten» aber nicht in den Hiauptgrundiaffin< d«r 
Lehren ). Nach des V£s. Meinunff foUen die P^ndiiten 
4es römfch^n ReclUs qichts als diefo enthalten (gewil^; 
aber behau^^ten denn ^ie Hn« Hufetand. und Feuer bßck^ 
idafs fie Pandekten des römUihin Rechts vortrage^ 
^Wollen ? Qder >foll fchoi^ der Name : . PandikUn mit je- 
der% andern tReqht unverträglich fevn?). ^ — In der 
Eioleituiig dies I^^^buchs felbft fidcf |ü|e jene in der 
Vorrede jgeaufs^ten Reh|mf]^i^eq zum Theil beybe- 
,iA. L: Z. i8o6." Erfier Fand, ^ - ^ 
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halten, zum Theil noch unbeTtimmler und fchwää^ 
kender vorgetragen. Nach i. i. ilt „ deutfches Recht 
die möglicnft ( ! ) fyftematifcHe Dari^ellung und £nt- 
wJckelung der pofitiven Rechtsbeftimmungen, wel- . 
che in Rückficht (?) auf Deutichland nach wei| datin 
vorkommenden VerhältnifTen (?) göi^ find*;" und 
nach $. 3.: „foU sßm$mes deutiches* Privatrecht im 
entern oder eigenuichen- Sinne die Natur der rrivat- 

{;elchäfte entwickeln, Welche den fremden in Deutfch- 
and aufgenönmienen Rechten unbekannt auf de^^chem . 
3oden entstanden," (und dennoch ift z. £• das wech- 
felrecht mit vorgetragen, das gewifs nicht auf deut- 
fchem Boden .entftanden, ift?) ,jcjlurch einheimifche 
Gefetze und 0<6wohiiheitsrechte ihre Beftimmliog er- 
hielten und noch heiit zu Tage durch ganz Doutfch- 
land gelten." — Es wird nocn einmal 9. 4«. ausdrück- 
lich mit Runde behauptet^ dafs es „ wirluich ein gi^ 
meines deutfches Privätrecht \ im juriftifchoi Sinne 
jebe;" und nachher ohne weiteres dieJSViffenfchaft, 
olglich als folches gemeines Recht, ab^hkndclt;- ob- 
gleich der Widerfpruch mit S. VIL u^ VIJI. der 
Vo>i*ede klar ift, ^wo beftimmt gefagt ^worden: der 
'gr()ßte Theil der dcutfchprivatrechtlichenSätze könne 
nicht als gemeingeltena angefeben werden.' Die 
übrigens $• id. untergeftellten Gründe find die PoCß- 
fchen. — Vielleicht wird man denn doch aber das am 
rneiiffen auffallend finden,' dafs $. 6. t^.tlas genfeint dqut- ' 
Jche.P'riyatrecht.in'^^mei»fr und hefondere^'* getheilt 
worden. — Unter diefem unbeftimmtcfn Lichte, in 
welchem der Vf. alles diets betrachtet, ift es denn, 
'auch 'nur erklärbar, wie ihmdfer VViderfpruch entge* 
hen kouute^ wegn er $.4., um! ein gemeines deutfches' 
Recht :f,u. be weifen, deq allgemeinen Qewohnheiten 
allgemekie Gültigkeit beylegt, und $• Id* wioder mit 
Hn^ Hufeland fagt: ,, Den allgemeinen oeutfchen Ge- 
wohnheitsrechten käme nur das Prädicat der All- 
gemeinheit im hi(torifchen, nicht aber 4m ftr^ng juri- 
laifchen Sinne zu,.** — * Aufser diefen Bemerkungen 
kommt über die Methode wenig (genaueres vor; 
denn das $. 15; gefagte Ift ziemlich unzureichend, . 
und „die auf die hiftorifche Unterfuchung des Ur- 
fprungs verfchiedener Rcchtsinftitute gesründete Ent- 
.wiekelung der Natur d^ Sache'* kann ooch offenbar 
-nicht erfonöpfend feyn. - Neben der Methode ift bey 
'^nem* Compendium zunichft auf die Ordnung^ zu i^^ - 
hen. Sie richtet fich in den Hauptabtheilungen n^h 
der beliebten Sönderungin Perfonen- und Sackenrechte; 
4nan findet hier manches Eigne im einzelnen , und 
dabey zuweilen ßnnreiche tieftimmungen; aber feht 
häufig "Zeigt fich der Zwang der den Materien ange- 
than ift. Um diefs zu belegen, wollen ^ir nur einige 
Ff , Haupt- ^ 
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HauptzOge d€x<AnordimQg angeben, und mit ein :paar 
Wiokea heg^eitea:. , , 

1 Abih. PerfMMmtedit. ^ *' 

L Ufiterahtk Allgemeines Perfonenreolit (in Rücklieht auf 
.. . ellfemeine Migeriicb^ VsThatmifTe). - — - - - 

1. Abfekn. Rechtlicher Unterichied zwifehea Eiaheimi- 

ichea uad'Fren^den. ^' 

. l Scaat»biirgenecht. 

IL FVeihdlingf recht (RetörJion, Nachfreuer). 
' U. J^hß:hH. Rechtlicher Unterfchied zwifchen Freyei^ 

> and Uft&eyea. 

tu« Abfchn» RecktL Unterfehied der Barger in Rilck- 
ficht eof ßhre und Ehrlofigkeit. 

IV. Abfckn. RechtL Unterfchied der fiocger inRück&cht 
eaf Religion. 

V. Ahfehn. Feailieaznfcfnd. 

' h Tit Ehe. . ' 

II. Tit, Gewalt der Aeltern. 

III. 7ir. Vormnndfchsft. (Aaf welche Art eehörC 
denn nach unlerm Recht die V'ormundfchait zum. 
Familienzoftand? nnd zumal die mit abgehan« 
delte Coratel des 'weibliehen Gefohlechts ? ) 

II. Xfniermbtk. Befonderes ,Perfonenr«cht (in RSekfichf 
aof die befendern Scandesveirhaltniffe der BOi^er). 
(Handeln denn aber die in Abfchn. I-»IV. fcbon ab* 
gehandelten Lehren nicht «ach von hejondcm Standes» 
verh^ltniffen ? ) ' 
l. Ahßikn^ Adelttand. 

I. Adel (Iberfaanpfe. 

II. Rechte ^f Adels. 

a) Allgemeine Ueberficfat» 
k) Bei^ndre Abhandlung. 
-A) PerfSnliche Rechte 
ea) des Adels äberhaujpc* 
bb) des alun Ge^ohlectitsadeb , 
ec) des landfaTfigen Adels (Beftimmt dena di» 
HandlaffigkeU einen befondern Stand?) — etc. 
E) Diagtkhe Rechte. (Hiebey heifst es Togar: 
„Da hier TOn dem AMftmnjtt die Rede ift, ^e 
genannten Rechte aber in unmittelbarer Bezie- 
" Cung anf den Belitz eines Ritterguts ftehen: 
Sd wird fehieklieher davon in der Lehre voiH 
Bachen ' gehandelt ** — I9icht fehieklieher 
' btofs; fondem fie gehtfve» dnrduiua nicht sun 

IL Ahfehn. BOrgerftand. 
I. Tit. Städtrecht. ( Was in aller Weh hat denn dae 
Recht der Stadtgemeinde , zu der ja auch Adelige 
gehören können ,' die Verfaffnng , der Stadtrau, 
das Sudtvermdgen mit dem Stande zu thun?) 
- IL tii. Stadtbilrgenrecht. (Genau genommen crfla- 
'^ den fieh auch alle 4i»h VerhfiltnUTe nicht auf den 

Sund ; d6ch diefs kfinnte noch eher hingehen als 
■ das Folgende.) 
HL Tit. Bürgerliche Nahrung. (Hangt doch gewifa 
vom Orte vorzilgltch ah, und der adelige Städte* 
._ einwohne? kann fie wie an Unadlige treiben. 
Sonft ift hier ^anch die wichtige. Lehre vom Han* 
^ 'delsrecht viel zu kurz, und dagegen die Lehre 
von den Handwerkern offenbar zu detaillirt abge- 
kandett. ) 
HI. Ahjbkn. Bauernftand. (Was vollends hier abgehen» 

> delt wird: Satt - . . - 



lY. 



Tit. Von den ä^^ Sigentlim kefekrIiAeade» 
nnd befchwerenden Saäenreehten. (Hier ift nnr 
vom Grundzins -* imd^Ejltizinsreeht, «m 3e|ie^t» 
reoji^* vom. Frohnr«ckt n. Ci W. di« »ede; ini 
^och war beym Bauemftmnde von Frohnen > Zia* 
fen, .Grundzwlea, Zfhntea^ nnd. im Titelr vom 



nicht Jreyen, Eigemkum von ZinsgAtem nnd 

ftiniglltern die Rede. Sollte eine^folche Zerftilk* 

kehing fflr die Natürlichkeit der Anordnlsng be* 

- - weif«tt^ Wie kmmnen ferner Tontikien , Wittwea« 

penfionen u. /. ^v. unter die Sachenrechte f. 191.? 

'Und wie die Bemerkung: „JndeTM wirkt die 

Eintragung einer Veruufeerung in das Hynotbe* 

kenbncn för fich noch keine Gfiltigkeic der Hind* 

Inng/* zu der Lehre vom Pfandredit |. 192*) 

n. Ahfckn. Eibrecht. (Hier ift kein Wort von den |e« 

rtchtÜcfaenTeftament^. die doch wöhl dtfutfohei» 

Urfprungs find.) ^ . 

III. Ahfckn, Dinglicne Rechte > welche fich an£,SachY 

beziehen, die nicht blofs als GegenftSnde des Prv 

vateiaenthnms angefehen werden können. (Die 

Anordnung ift älfo blois negativ » und die vqi^etra* 




tragen : das Forft - und Jagdrecht, Bergrecht, Sp- 
recht, Privatrecht der Wege , d^ Poft - > ' Fracht- nnd 
. Fuhrwefens, das WaTferrecbt mit dem Strand- nnd 
Grundrechte; aber ohne das Seerecht « •• und end* 
lieh das Deich - und Siehlrecbt. ) 
IL Xfnterahth. PerfOnlicbe Sachenrechte. 

L Ahfckn. Eigenheiten des deutfchen Rechts hey Ver- 
trägen, «ue ihre gefetzbche Belfeimmung «nsdctt 
remiichen Rechte erhalten. (Hier Üt der Au^pjkm* 
düng {^fngn^mtio'S unter den Nebenvertragen ge- 
dacht; welcher Vertrag kommt dabey vor , nnd-a« 
welchen Haeptvertk-ag ichliefst fi^ fich an"? Sie eif* 
folgt )a bey ein«fr Reeh«ftv<krltazttng , odto BeCobidi- 
gnng , dnrch SelUthalle ) 

III. Ahfekn. Vertrage , welche daa^ deutfchca Recht «I- 
cen find. 

I. Wechfelvertrag (nur einer ?^ 

II. Rentenvertrag ( oben II. hMbk. I, Unterabihu L Ak^ 

lehn. IV. Tit. wa» fehon Rentenreckt. > 
in. Ausdingfvertrag. (Ania..O. wie feho# Anadinff 
oder Austragsrecht. } j ' 

IV. Verlagsvertrag. 

V. Affecuranz. 

VI. Bedmerey. 

VIL Bergevertrag. (Und dock v<»ktr» wb6> fckoa )^t• 

f\tze;M, Strmnd' und Grundreckt I) . ^ 
. Lehenvercrag. (Lehngfiter kamen fchon zT a. O»' 
IlL Tit vor , mit der Bemerkuna ; nie Lehre' davon 
ley freylich ein entfbkUdner Tbeil des deutfohefei 
PrivatMchts , pflegte aber aia di»e eigne' Düciptia 
behandelt zu werden, lit das ein methodifeh zs» 
reichender Grund ?3 
IX. Haus - , Familien - und StammvertrMge. 

Wir fiberlaffen es nun tilifem iLefern ^ za entlchcic^en, 
ob fie diefe Anordnung natCkriich findait» und ob. 
'durch '<lie£en neiien Vmuch <!fie WahrfGheinliclikefi^ 
ein befriedigend ztifahimenh$iieendes Syftem des deut^ 



^» ^.*; ^'''ijrwa^einkeitm, Sau^gutm^, Hta^ feüen PrivatTechts nach der (ohnehin dem römifchÄ 

wid mckten der Bmumi hangt aUea vom Stande n^^u» „«.^^« T7«f^f«^l.„.J™« »„P^Ua ^» «i^l^ 



gar nicht ab.]| 

II. Ähth. Sdchenrechte. 
L Vntermhth. Dingliche Sachemrechte. 
L Ahßi^n, Eigenthnm und die dafletbe^eils befekWto* 
kende theüs helchwereude Sacheartcbte» 
L 77/. . Eigenthnm Oberhaupt. 
II. Tit, Freyes Eigen tbui^. 
HL 7<^ Xfieht nreyee fiigtndiiua 



Recht, neuem Unterfuchungen zufolge, gdr nicfafe 
einmal eemäfsen) Abtheilong m jus perfmarmm^ im 
rtm und in ferfonam zu erhäten, etwas gewomren 
habe? Ohnehin ift vom Aemterrecht, Krieesrech^ 
Seerecht ( aufser Affecuranz und Bpdmerey y^ «. a«» 
Kiiphts gefagt, und manches nicht' us^edeuloide fefar 
kurz uad ^^entlich, z. B. jdie gmchtticbe Auflaf* 
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tatngv^^t HjfpD^lieDb^her find SL 290. in einer 
flote blois nüt einer Bil^ck weifung auf ein paar 
Schriftftelier abgefeHigt — ' Dafs bey der Ausfüh- 
ning vieles aos dem gemeineD Rechte varaus gefetzt 
>^ird, ift fehrau billigen; aber eben tlarani niclit zu be- 
greifen , ^«arum^$• 2^2. das alljjeAneinfte yoa den Vertra* 
gen ei^thäit.^ .Was endlich die Materialien betrifft: fo 
nüflen wir gleich an&ngs etwas bemerken, was viel- 
leicht zur Empfehlung cUeües Buchs bey maoeben Le^ 



GefellenzufdiTHnenkünften 'imd- 'GcfellenrafJe ^e&gfc 
worden, ih offenbar den Rcichsgefetzen nicht ge* 
mäfs. — $. 155. ift, vde an melurem Orten, von ei- 
ner Vermuthung die Rede; aber. duÜcy nicht, ^wie 
frevlich die ml>iu»;i Rechtsgelehrten dieis verfäumen, 
auf dien wichtigen ünterfchied zwifchen der hiftori- 
Ibben^Hnd juriitifchen Vermutluing (der .praefi&nUMM 
hommis \xnd juris) aufrnerkfam gemacht, der manche 
Streitigkeiten entfchciden und oerichtigeB würde* *-^ 



fern, die Hn. JfCss fonftige Schriften kennen, gei*ei- «Sind denn §. i^g. die Beftimmunsder Zinsarten unt^v 

iven Ent- Nr. 3. und 4. 10 verfchieden, dafe die erfte meBekäni^ 



eben möchte. Er hat fich hier aUerfbeculativen 

wickelujig aus äligeqieinen,, zum Theii wülkürlich 

ffebiideten, Ideen enthalten, und btoCs rein pofitiv al- 

&s. vorgetragen. Das meifte fo vorgetragene ift rieh« 

tig,. oder doch unter gewüTen Voräasletzungen zu- 

latiig. Gleichwohl fehlt es* um der blofs ftreitigen 

Behauptungen, wie' in der Lehre von der Nach— chen feines Begriffs? — Ift clenn kein' Ünterfchied 

fteuer etc., nicht.zu gedenken, doch nicht an einzel- zwifchen KrbzinsgfUem und Eniphvteufen (ni<^t Em« 

Ben gjmz irrigen' und nicht wohl zu vertheidigenden phitcufen, wie der Vf. immer fchreibt), f. j^ igo*? w^J 



geld genannt wird? und bat jeder Grund- und Bod^i 
zins, zumal wenn er nach §. 159. das jdgintiiche .Zins-- 
gut begründen foU, noth wendig die Uraerlaflung ei- 
nes Grundeigenthums oder ein aufgelegtes Capital 
zum Grunde feiner Entftehung, und zum Kennzei- 



e- 

es 



Behauptungen; z. B. §i 2. dafs die H6ri feudorum nur 
den steuern Ausgaben des'Qorporis juris romani ange- 
hängt f«yn, ^. 8- dafe beym mittlem deutfche« Recnt 
nur der Sacbfenfpiegel und Richtfteig, das iachiifohe 
Weichbild und kaiferrecht, imd der Schwabenfpi^ 

fei als Quellen genannt fmd ; und dafe Im deutfcnen 
rivatrecht nur das neue Recht feinen Ph^ hier fin- 
den folk. (Nicht das neue, fondem das heutige g< 
\Lott dahinl Viele Rechtsquellen aus der Periode di 
neuen gelten notorifch nicht mehr ; und dagegen ha- 
ben Gefetze des Mittelalters noch zuweilen nnbezwei- 
feiten £influfs.) - Wie kommen $. 22. Schröter und 
ITefiphat unter diejenigen Schriftfteller, die fich um 
die Vervollkommnung des Sifflems des deutfchen Pri- 
vatrechts unverkennbare Verdienfte erworben haben? 
Wie kann der Fifcherifchen Literatur des deutfchen 
Rechts $. 23.' ein „ entfchiedner Werth^ beygelegt 
werden? Verlangt, wie-e& f* 28. heifst^, ^dar Miehs^ 
indigitißt allein Freyheit der Perfon und Bekenntnifs 
zu einer aufgenommenen . Religion ? Ift denn kein 
Staatsbflrgerrecbt verträglich mit wirklicher Infamie 
^f^ $. 29. p Soll ($. 45. ) es nicht heifsen : „ Der ßay- 

Ser fey übject des Staatsfchutzes futt Subject ? Ift dam 
er ^fang der Gatergemeiafchaft fo ganz aUgemein 
te die Befenreitung des Ehebettes gebunden (f. 72.)? 
£s giebt doch ^ewifs mehrere Particulargefetze, nach 
jienea Be fovvohl früher als fpäter anfangt. — Ift b$ 
wohl gmau, dafs nach $.84. die vollkommene Legiti- 
«lation alle römifche, nicht aber deutfche Familien- 
techte beylegen foll? -^ $. 85. 136. 191. u. a. find 
Stellen aus Reichsgefetzen angefahrt, 'die theils nicht 
exiftiren, theils das, wofür fie citirt find, nicht be- 
weifen. ^ $« 86. Die vaterliche BeyhOlfe begründet 

SIT keine Abfonderunr der Kinder. — $. 108. &n- 
cen (nicht Sindjcen) Könneh nicht für fynonym mit 
dem Stadtmagiftrat genommen werden. " $. 123. ift 
^ drittes mögliches Verhältnifs der Vorftadter ganz 
übei^angen. — ^§. 126. ift das hefte neue Buch über 
das Handelsrecht von Hn^ v. Martens- nicht ange-' 
führt. - Was bedeutet §. 127. die Abtheilurig in 
9geMichenimd frw0Un Handel? ~ ^l^as $; 13$. von 



wenn keiner ift, ^arum wird diefe römifche Lehre inri 
deutfchen Rechte vorgetragen? — Wie kann ^. I8I- 
das Meyerding eine Geriphtsanhängigkeit feyn iqU. 
len? Wie kann $. iga. Autonomie als cmc be- 

fondi^e Rechtsquelle von Verträgen und letzten Wil- 
len unterfchieden werden! — 5. i85- find Erbgüter« 
und Stammgüter vermifcht. — Hat denn der Grund- 
herr immer ein Näherreclit beym Verkauf eines 
Bauernguts ($. i87-)? $• aocift hievon fogar ein all- 
gemeines Herkommen und Uebereinftimmung aller 
Landesffefetze behauptet ? -- $. 188- find vorbehaltne 
und aufgelegte Zinfeii unterfcnieden , und von den 
Zinfen üDerhaupt gehandek; und doch $. 191. wieder 
das Rentenrecht' abgehandelt, das doch nach d$r ge^ 

S ebenen Erklärung nur das Recht der aufgdegteni 
;infen ift. ^ Wie dem Zinsherrn $. igS- als Rege),, 
alfo auch bey fchlechten Zinsgütcm, - das Abfonde- 
immsieth tim Concurfe beyge^t werden könne, be- 
greifen wir nicht, felbft das Hypothekenrecht als Re-* 
gel liefee lieh bezweifeln." — Auch die Ableitung der 
Sefugnifs clep Zehntherrn fortzuzahlen aus ..allgemei. ' 
nen öründen u. a. aus dem Zehentrecht f. iS^r uürfte 
wenig überzeugend feyn. — J. 194. gelten die Bann- 
rechte nur immer gegeta die Anwohner eines gewii- 
fen Edftricts? — $; 197^ Ift es fo ausgemacht, dafs 
das Erblofungsrecht nur bey einem Familiaigut ftatt 
finde? — Nach $. 204. foil aas Gefpilderecht nur bey 
wirklichen ' Zerfchlagnngen ganzer Landgfiter oder. 
Höfe ftatt haben. — $. 22d. »nd unter den Urfachen 
zur Aufhebung der Einlandfchaft-mehrcre angeführt, 
die rechtlich diele ^ Folge nicht habea können* — 
$. 258* find Mmfem und Ihtfeland beym Zinsfufs für 
das Gegentheü von dem angefahrt, was fie wirklieb 
gefagt haben. — Ueber die wichtige Frage von der 
Zurückzahlung eines Darlehns nach einer Geldvcron- 
derung (nicht blofs bey verändertem Münzfufe) ift 
$. 258- ganz^kurz etwas faft unverftändliches^ und io 
weit es verftanden werden kann, gewife fatfches vot^ 
gebracht. — Womit kann es bewiefen werden, dafisL* 
es qach $.283* n^^^nr wifentUckenyorm der Affeciiranz- 
verträge genore» dab der Verficherer gegen die fo^ 
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deich zu zaljlendePvami« die Polizza ^usftelle?** — 
Auch find Bodmerey und Gro£savant(mr ^ Contract 
nieM ein^rl^y » und der Bergevirltag kann nicht über 
6ie an Bord gebrachten Waaren g^chiollen weiden« 
wie jenes $. 284« ♦ diefs f. 285* g^gt wird. Vor al- 
len andern enthalten die $,262 — 279., dievomWech- 
liielrecht handdtt , mehrere Bc; weife, dafs derVL mit 
dein Wechfelgelbhafte Wenig» wohl noch weniger be- 
kannt ift , ah felbft ^ andre nechtsgdehrten , obgleich 
man fogar voa den meiitea,' welche darüber gelchrie-? 
ben hallen, nicht viel genaue und voUftancüge Ein- 
ficht davon rühmen kann. Wenn z. B. verfprkht 
denn der Wechfeläusft^er, eine Summe bezahlon zu 
laden ($1 262.)? Warum foll denn. gerade die Angabe 
der Sumrne in Porten zu den wef entliehen BeTtandttiei- 
len foAvolil des traffirten als des eignen Wechfels ge-^ 
hören ($. 265.)? oder auch zu jenen die Zulage künf- 
tig Zahlung leiften zu wollen?- felbft der Name deffen, 
welchem me Zahlung geleiftet werden foU; und an- 
ders mehr ? — Warum in aller Welt follen ( $. 266. ) 
Bürger nidit wechfelfahig feyn? wer ift es denn 
nodh? — Jndojfator^ das mehrmals vorkömmt, ift 
woli'l ein DrucKichler } die Formel des Indoffaments 
{§\ 267.) aber veraltet. — Der $. 271. ift merkwilr- 
ctg: yiA%/ser der Valuta wird bey trafftpten 
Wcchfeln noch einx befonderei? U^eckfekowrs ^ oder 
A f^ia erles^y welches u. f. w. 2u diejetn Ende*' (alfo 
bloß des Werhfelcoarfe^s oder Apos wegen?) n be- 
dient iT)an fich auf ^rofscn -Handelsplätzen der öffent- 
lich aufgefteliten Mäkler etc." — Nach i. 272. wird 
i»fi Avisbriefe angezeigt, ,,in wie vielen. Briefen traf- 
firt/ ingleichen ob Sola-, Prima-, £ecuuda-oder 
Tertia- VVechfel ausg^ftellt worden fey." (wie ift 
denndas erfte und zweyte verfchieden?) — $. 273. 
„ Die Präfentation der Wechfel befteht in der Vorzei.- 



Ssig derfelben.an tfem beftimiiiteil Ölte-« tim fieh die 
rin benannte Geldfumme ausbezahle zu laflien.*^ 
Alfo hur in diefer Abficht? Jeder Kenner fieht»' dA 
. nun der Gefichtspunkt der ganzen Lehre verfehk ift. 
Unmöglich konnte auch fonft vom Prftfentanten blofii» 
X dab er ,, entweder ctie Eigenthfimer des Wechsels 
lelbft, oder fein Mandatar fey,*' nnd dals feine Haupt- 

i »flicht mit in der Abfederung der Za^un^ felbft be- 
Stehe , gelagt werden. Zu unfern Zeiten if( er fdir 
häufig &ides angegebne nicht , und hat auch oft mü- 
dem letzten Oefcnaft gar nichts zu thun. ^ f. 274« 
„ Die auf Sicht geftellten Wechfel moflen Jangft bin- 
nen 2AStunden bezahlt werden..** (Diefs gut nur von 
den feltncm gleich auf Sicht geftellten^ von den viel 
häufigem einige Tage, Wochen, Monate nach Sicht 
zahlbaj^en kommt kein Wort vor.) — Was $. 276» 
von der Prolongation gefagt wird, ift bey traflirten 

' und felbft bey eignen mdolfirten Wechfeln im al^e- 
meinen fchlechthm falfch. Man höre nur: „Eind 
Prolongation über die Verfallzeit erfodert EinWlffi- 
gung der beiden T'heiie, des Gläubigers und Schuld* 
ners. — Dadurch wird das WecWelreoht fbrtdantr 

^ ernd gemacht, und die Wechfelver jährung auf^efcho- 
ben.** — §. 276. Braucht der Notar beym ^^hfd- 
proteft immer zvvey Zeugen ? Errichtet er die förm- 
liche Urkunde in des Traffaten Haufe oder da; wo 
diefer die Zahlung zu leiftoi hat? Wird bloß gegen 
den Traffaten proteftitt? Wird bey nicht erfolgter 
Acceptalion der Wechfel immer an dem Orte derZab- 
luog zurückbehalten? Wird bey verweigerter Zah- 
lung Wechfel .und Proteft.if«m«r zurück crfchickt? — 
So viele Mängel wir aber aucb^ bemerUlich gemacht 
haben: fo heben fie doch immer die oben gerühmte 
Zweckmäüsigkeit die£er Schrift im allgemeinen nicht 
auf. . ^ . 
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MathaMATIK. Prag» in Comm. h, Barth ; Befruchiuftfftn 
tiher einige GeßenßHnde ier Elemetuarge^meirie / von B. Boi" 
€0*to. 1804. 6^ S. K. l K. (8 ^.) — Dtt Vf. meint, man 
li»i>R biühftr <ii« erft«n LeY^rdttt d»T Geometrie nur p^ ptti* 
t^on&tii pvindpii erwiefen « iqdei» man dnr bey den Sätzen von 
\cerdiier Linie; von Parallelen, von Drey ecken , Grundf&tze von 
der Kbne voran s^iefetzt liabe, die erft aus* der Lehre voa 
Dreyieoken-bewielen werden ndiltten, oder man habe doch eine 
nicht zadhl den de prabrndonem per ah'cna H tremotm dabey be« 
|^ang«n; befonders findet er ea tehr anftäfaig, den Begriff der 
Rewesnng dazu zu. gebrauchen, wie K<i/>ner, iCant u, a, fe- 
than netten. Vorftellun^ der Bewegung £ty nicht mftgholi 
ohne Vc^rftellong eines b6'«^egUch«n Objects im Raame, daa 
iiMin vonf Raijme felbft unter fcbeida. Dte VoirlceUaiig einet 
()biecta aber ley empiriCch , oder wenig frens fejr die Vorful* 
liixi| eines vom Ranme unterfcliiedenen Dinges in einer Wif- 
fputchaft die vom Baume felbft handele^ fremdartig; Ai% 
Lehre von der Bewegung '^etze die vom Räume fchoa voreua 

u. r. w. ' 

Kec.^ i&'w^t entfernt, fowohl den Werth folcher Untev« 
f nehuDgen der erften Orai|de eper WUXenfchaft überhaupt, als 



auch inibefondere den Fleifa undScharfTinn der in den vor}ie* 

f enden Unterfuchungen lichtbar ift, zu verkennen: indeffen 
ann er doch niclit den Aenfserongen det einfichtavollen Vts, 
derfelben beypflichten. Znrffrderu kennt Reo. keine Orum^ 
Jatze von Ebenen, die erft aua der I*ehre von Dreyec^ken iewi^' 
fen werden mOfsten und doch fehon bey diefen Toraui^efettf 
"wfirden. Der Begriff eines Dreyecks fchliefst unlaugbar deii 
Begriff von Ebene in fich ; der von . Parallelen fetzt dinfen 
«benfalls vojana. Ferner fcheint Reo. der Begriff der Bewl^ 
guug gar nicht ein uJienum et remctwn in der Geometrie an 
leyn, £s wird daz^i kein cmpirifcher Begriff einep Obj^ot» ge^ 
hrancht. Wir conftruiren den. Begrirf einer Linie n pri^rL 
indem w^ir nur einen Punkt Ach fortbewegend vorftellen : fo viel 
Rec^ Geht, ift hier von keiner Einmifchong eioei empirifcheii 9#- 
^riffs eines pb)ect8 die Red^. EIneweioimBiCrfeezÄng würde die 
Granzen diefer Anzeige ub^rfchi'eiteli. — , Imi^er ▼erdienen 
Manner, die von Zeit zu 2eit nachfeheA, ob der Grund etnef 
Gebindes ficher fey. und ohne Anmalsun^'und Herabfetzung 
der %'origen Baumeifter darüber ifate Meinung faeen , Dapk 
«nd Aufmonternng. Oft findet Scb-» dab das alcn Mauarwtrk 
^och reeht feit ift. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

GöTTixaEN» b. Dietrich: Karl Ferdinand Be- 
cker's — Abhandlung von den Wirkungen der äuße- 
ren IFiirme und Kälte auf den lebenden menfchlivhen 

' Körper y eine gekrönte rreisfchrift, neu beai-bei- 
tet und herausgegeben von dem VerfafTer» I8Ö4. 
a27 S. 8- (20 gr.) ; 

Hr. B^ fetzt in der Eiideitung vorläufig akGefichts- 
punkt 4er Unterfuchung tfelt : ^ cla& ^ mehr 
die innere, als die äulsere Warme ift, von welches 
der mehr oder minder r^e Gang des Lebens ab-* 
hange. *' D^noch muffen zuerft die VerhältnilTe der 
thierifchen Wärme - Entwicklung zu den Veranderuur 
ren der äufsem Temperatur au£gefucht wei^den ; die- 
es im ^flen oder phyfiologificnen Theile, in dem 
»wtyten oder patholggifehen werden die Wirkungen 
der-auGsem Wärme und Kälte betrachtet» imd der 
tfri^^^ oder therapeutifche begr^A: di^ medicinitcbe 
und diätetifche Anweqdime; der Wärme und Kälte. 
Das Leben feibft ift die Queue der thierifchen Wärme j 
fie wird enitwickelt durch die chemifche Zerfetzung 
des Bluts in^den Lungen, den Procefs in den Gefäfs- 
ehden , durch weichen das oxydirte Arterien - Blut 
mit Kohlen - und andern phlogiftifchen Stoffen ge- 
Cchwängert wird , durch <De Auinulation , Nutrition 
und Secretionen. , Die Temperatur des thierifchen 
Körpers bleibt ^bey. einem vcrfchiedenen Grade der 
äufscrn die nämliche; fie wird durch diefelbe defto 
weniger verändert, je höher die Stufe der Organifa- 
tion ift, auf welcher das^Thier ftehti je mehr fich 
das Individuum dem Normalgrade der Gefundheit 
nähert. Der Menfch lebt unter allen geographifchen 
Breiten , niedrigere Organifationcn find an ein be- 
ftimmtes Clima gebunden; Die Wärme befördert die 
•Häutausdünftüng, die Sccrötion der Galle, der ölig- 
ten Materie, welche die Haut »und Haare überzieht, 
des Ohrenfchmakcs , der Schmiere der Littre'fchen 
Drafen, des Eiters; fie vermindert die Abfondemng 
des Harns, des Bronchial und Inteftinalfchleims und 
des Speichels. Durch die Kälte werden alle Secre- 
tionen , welche unter dem Einfluffe einer hohem äu- 
Csem Temperatur in reichlicherm Mafse Statt finden, 
vermindert ; dagegen die Ausfonderungen des Harns, 
des ScMeims^ uud der Thränen verftänU. Das Ve- 
nenblut ninunt in einem warmem Medium eine hel- 
lere Farbe an , das Verhältnifs des Serums wird ffrö- 
fser y lin einem kähera wird es dunkler und enthält 
weniger Serum. Der Wechfel der Stoffe in den Ge- 
filfsö ift m dnem wSrmero Mediuin geringer, In ei^ 
A. L. Z. 1806. ^Erßer Band. 



nem kalten beträchtlicher; in jenem Falle wird we« 
nige'r, in diefein mehr Wärme frey geniacht. Die 
Stoffe der durch die Wärme vermemten Secretionen 
find phlogü^tifoh , die der durch Kälte vermehrten 
find oxydirt: jene nennt der, Vf. dephlogißißrende^ 
diefe desoxjfdirende. Nach diefer Erörterung letzt der 
Vf. den Satz feft : die Blutmafle wird durch die Ein- 
wirkung der äufsern Wärme oxydirt, durch die Ein» 
Wirkung der Kälte desjucydirt. Der Inftinct leitet 
den ^{enfchen in einem warmern Cli«na uud zu einer 
wärmern Jahreszeit mehr faucrftofFhaitige Dinge zu 
geniefsen,, in einem kältern Medium fiicn mehr mit^ 
animalifcher Koft und geiftigen Getränken zu nähret^. 
Die Wärmecapacität der Körper xiimtnt zu, wenn fie 
oxydirt werden. Die. Oxydation der SäftenmafTcs, 
und damit ihre Wärmecapacität, nimmt zu und ab 
im geraden Verhältniffe der .äufsem Wärme: die fen* x 
fihle Wärme im Innern mufs alfo zu und abnehmen 
im umgekehrten Verhältniffe mit der äutsem Wärme«. 
Aus diefem .Gefetze iäfst fich die Beharrlichkeit der 
Temperatur des lebenden Körpers bey dem verfchie- 
denen Grade der äufscrn erklären. Mit vieler Be- 
lefenheit hat der Vf. die Thatfachen angeführt, wet- 
che zur Beftät]£;ung diefes Gefetzes dienen. Der 
fchneile Wechfel der äuCsem Temperatur hat eine 
eben fo fchneile Capacitätsänderung der Maffe des 
thierifchen Körpers zur Folge ; diefe wird durch eine 
thätige Reaction des Organismus bewirkt. Je nach 
der Verfchiedenheit der Individuen ,kann eine folche 
Veränderung fchneller oder langüamer vor fich gehen, 
und daher ertragen, einigte den plötzlichen Wechfel' 
der Temperatur ohneNacntheil, während ander^ da- 
durch erkranken. Der erfte Impuls der Wärme und 
Kälte trifft das Nervenfyftem , durch welche» ^ine 
Reaction derSecretioQsorgane verroitteh ift, vermöge 
deren das Verhältnifs des Oxygens in derSäftenmaUe . 
und mit diefem die Wärmecapacität darfelben entwe- 
der vermehrt oder vermindert wird. 

In dem zweuien Theile der Abhandlung vverden 
folgende GegenUände erörtert: die äufeere Wärme 
bringt im enten Augenblicke ihrer Einwirkung eine 
Veränderung der innem hervor, die nach den im er-e 
ften Theile angegebnen Bedingungen beftimmt wird,^ 
aber ftets nur einige Grade beträgt. Eine mäfsige Er-" 
höhung der äussern Te9iperatur mufe daher eine Zu- 
nahme, ihre Minderung ein Ermatten der Lebfcnstha- 
tigkeit zur Folge haben. Durch die Wärme wird 
das Volumen der Säfte vermehrt, durch die Kälte ver- 
mindert ; daher entgehen unter dem Einfluffe einer 
höheru Temperatur Congeftionen , Blutflüfle, Schlag- 
flüffe. Das Zurücktreten der feftc» Theile in ein^ 
^g engent' . 
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engem Ramn unter dem Einfiufie-€ler K&ke gefelüekt 
nicht nach c^n Gefet^e» des Organismus, ^foIuIeVn 
npr in ib feihi,.ala diSTe durch deaMechax|ismTiS dber- 
väUist werden. Man kamn es daher dicht als eine 
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{tdfkt^ jecbchvo^t der Eiiirfcl^rankaag, daj^ diefes in- 
nerhalb gewiCfer Oränzen^Statt .hat. .^Diefe Behaup^ 
tvog wird durch AufzählunE der Krankhekserfchei?- 
nungen, welche man in yerichledenen CIhnaten und 
/^i-höHte Energie der Lebensbeweeinigeft anfeben, Lebensakem beobachtet,, unterftützt. Auf daffel^ 
Wenn die äußere W^rme fo hoch fteigt, ,dafs rda-, Re&iltat führen die Erfahrungen der Aerzte über den 
durch die innere und mit ihr cjas Volumen der tefteri £ihAu£s der Jahreszeite^i auf die Cotiftitution des Kör- 
Thpile zunimmt: fo mufs auch Schwäche der Lebens« pers. Wärme erzeugt Krankheiten, welche auf er- 

,bewegungen eintreten. Piefs ift Folge der zu fch wa- höhter Reizbarkeit beruhen ( Fieber und Nerven- 
^i.._^.._.._^ j-„x 1..^ ,. ..n. .s. . ... ., ,. ..X .r ._ r 1 !__ v rermehttes W^r- 

immatofifche. 



des Innern R^iiung nennen kann: fo mufs man anneh- 
men, dafs Wärme und Kälte beide auf den Organis- 
mus reizend wirken, Einwii*kungen von hohen Gra- 
den äufserer Wärme und Kälte muffen dieThätmkeit 
der fecernirenden Organe fo fehr erhöhen , däls da- 
durch Entzündungen und zwar fthenifche Entzündun- 



feftenTheile 

um fb weniger reizentl, je mehr durch Oxydation 
feine Wärrtiecapacitat vermehrt wird ; hingegen wirkt 
ejB deftö reizender, je mehr feine Wärmecapacität 
durch Desoxydation verhiindert wird. ** Durch die- 
feit Satz wird das vorhergehende erklärt , und zugleich 
das Verhältiiifs des Saiierftoffes zur Reizbarkeit- bo- 



gen entftehri; w^nn die Einwirkung zu heftig ift, oder, fü^mt. — Als Boyfpiele werden die Erfcheinungtt 

zu lange anhält: fo mufs in den Secretions- Organen und das »Urfachliche des Scorbuts und des Faöineber» 

ein Zuftand von Schwäche eintreten.- ( Hey diefer Od- zergliedert; bey jenem findet Mangel an Sauerfto^ 

lecenheit wird ÄoyjrÄ/a«Äx Anficht von den Secretionen bey diefem Ueoerflufs Statt; jener wird, durch vet»- 

' beleuchtet, widerlegt, und der alte Satz: wo mehr minderte Reizbarkeit, diefer durch erhöhte charafc- 

Reizift, dlihin gebt der 2uflufs der Säfte, behauptet.) .terißrt; jener ift ein Product der kältern Climate, 

Nach den im fr^^».Theile angegebenen allgemeinen und wird durch Wärme geheilt, diefes herrfcht vor- 

Gefichtspunkten werden nun die Erfchernungen an - '• ' • ^ '' i-«i-— -— — j trvi^. .-r. a__ i.^i-_* 

den Secretions - Organen unter dem Einfluffe der ver- 

fchiedenen $irisern Temperatur näher erörtert. Bey 

der fletrachtuAg des Einfluffes der Wärme und Kälte 
^ ajif den lebentlen Menfchen innerhalb der Gränzen 

der Gefundheit, ergeben fich dem Vf. folgende Reful- 

täte: durch Wärme wird die Senfibilitat erhöht, durch 

Kälte vermindert; hmgegen die Irritabilität durch 
' Kälte gcftärkt, durch Wärme gefchwächt. In der 

gröfsten Kälte geht die Irritabilität endlich in unem- 

Efindliche Erftarrung aber, und bey der gröfsten 
litze erlöfcht die Senfibilitat in einer gänzlichen 
Kraftlofiffkeit der Bewegungen. Diefe Sätze werden 
durch die Vergleichung der Eigfenthömlichkeiten 
der Bewohner der Venchiedenen Zonen erläutert. 
Die Contractilität fcheint fich in Beziehung auf die 
' Einwirkung der Wärme und Kälte ^u verhalten wie 
die Irritabilität. Der Bildungstrieb wird durch die 
Wärme thätiger gemacht, durch die Kälte befchränkt. 
In den heifsen Zonen reifc^n die Menfchen fchneller, 
.beleben kürzer, als in den kältern. In den kaltem 
Ghmaten äufsert fich der Bildungstrieb in Hervor- 
trihgung grofser Körper doch nur bis zu dem Grade,- 
wo mit dem überwiegenden Herabfinken Her Senfibili- 
tat die übrigen öreanifchen Kräfte gefchwächt wer- 
den, le mehr fich der Bildungstrieb in Hefvorbrin- 
fung grofser Maffq;i erfcfiöpft, defto weniger l<ann 
©r fich durch eine grofse Anzahl Indivfduen äufsern. 
In fo fernMie Wirkungen der Wärme und Kälte Stö- 
rungen in dein Verhältniffe der Lebenskräfte, und 
dadurch Krankheitsanlagen oder wirkliche Krankhei- 
-ten hen'orbringen , ftellt cler Vf. foleenden Satz auf: 



Züglich in hejfsern Climaten, und Kähe ift das haupt- 
facnlichfte Mittel dagegen. Eine Zufammenftellung 
der in verfchiederien Graden der Breite vorkommen- 
den Krankheiten (eine Art geographifdier.flÄholo- 
gie) und der beftändige Cyclus der Krankheiten nach 
dem VVechfel der Jahreszeiten foUen die bisher vorge- 
tragenen Sätze beftätigen. Der Vf. fchliefst diefe 
Darftellung mit folgender Aeu&erung: „So finden 
wir zwifcnen der Erftarrung der am Pole v^rlchwin- 
denJen Reizbarkeit und der Ohnmacht des unter d&n 
Gleicher erlöfchenden Reactionsvermögens , zwifchen 
den Extremen von Oxydation^ und Desoxydatioi«,, 
welche an beiden Endpunkten in den Chemism zu- 
rück zu finken drohen, — r in der Mitte alle kranlc- 
haften Verhältniffe der organifchen Kräfte, deren 
Steiglen und Sinken itian matnematifch nach den Gra- 
den der geogräphifchen Breite würde nachweifen kön* 
nen , wenn nicnt die mehr oder weniger feuchte Lu(k, 
die Seen und Gebirgsketten der verfchiedenen Lander 
mäncherley Abweichunjgen nothwendig -nia^ht^i^^ 
Ein. Normalgrad der äußern Temperatur, der alleti 
Menfchen angem^flen wäre,; läfst fich thiermome- 
trifch nicht bieftimmen. Die Ausdrücke warm^ kaU^ 
gemeißigt , tauwarm bezeichnen ftets i^ative Begriffe» 
ue erlangen erft durch die; Eigenthümlichkeiten des 
Mediums und des Individuums^ die mit einander kl 
^eröhmng kommen , eine nähere Beftimmung. Das 
Sonnenlicfit äufsert auf den mcnichlichen Körper 
Wirl<ungen, welche cüe Wärme aliein. nicht hervor- 
bringt; es befördert Vorzüglich einen Procefs »duirch ' 
den der-Kohlenftcff im Malpighifchen Schleime prä-^ 
cipitirt willl. Es fcheint überhaupt in den Kör- 



dic ReizempfängBchkeit wird durch VVärrfie vermehrt, pern, auf welche ^s fällt, nach ihrer fpecififchen 

durch Kälte vermindert; hingegen das Wirkungsver- (Qualität mehr oder wediger VVär?ne frey zu^werdeb, 

inögfeu durch Wärme gefchwächt, durch Kälte ge- und' diefe hier, frey gewordene Wärme als ein Refe 

; " ^ • ' ' auf 
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auf die Haut zu ivirkeoy cier fickbald über aUe Tbeiler 
der Haut verbreitet* -^ Diefe Wirkung icaiui fo hef- 
tig werdett., daüs mau fie mit den Wirkungen des Sei-^ 
delbaftes vergleichen kann. Die läuger dauernde 
Einwirkqng der Kälte mindert die innere Wärme ^ 
und hemmt den Gang aller tUieiifchen FunGtionen^^ 
Bey ^er kurzen Dauer wird zwar auch im erfteif 
Augenblickje die iniiere Wärme und die Hautthätig- 
keit gelindert; aber der Organismus ftrebt fögleicn 



Säfte, deswegen bedient man firli xbrte zur He{>un^ 
der Copgeftionen, topifcher Entzüüdungea , Zerthei- 
lung der Hämorrhoiden , ^ Stiüung der filutflülTe j 
fie mindert die Hautausdünftung^die Ephidrofis heilt 
man durch Kälte; fie vermehrt die vÄffrigten und 
fchleimigten Secretionen , durch kaltes Trinken wird - 
die Verftopfuiig des Leibes häufig gehoben , beym 
Ileus find kalte Umfchläge, kalte Klyftiere u. f. w. 
fehr wirkfam. Irt fo fern die Kälte die Reizbarkeit 



den V erluft dtirch innere Reactiön zu erfetzen, tuid vermindert, das Wirkuügs vermögen erhöht, wird fie \ 
die Wäryne fteigt höher als fie zuvor war; fie wirk^ ' ein wichtiges' therapeutilches Mittel; unter diefe Ru* 
fofort als ein neuer Reife, daher das Geftthi von ver- *, b^ik bringt der Vf. ihre An^wendung bey, Krämpfen!^' 

beym chronifchen Erbrechen, b^yAtonieen verlthie- 

dener Art, beym JNervefifieber, Faulfieber u. f.w., 
bey der Jlhachitis, den Scrpfeln , den Kopfverletzün- 

Sen* In byperfthenifchen Krankheiten ift die äufsere 
alte nicht anwendbar, weil es unmöglich ift, durch 
fie die inoere Wärme zu vermindern, ohne dafs. d;e 
{ecundäre Wirkung, JLrhöhung des Wirkungsver- 



mehrter Kraft nach einem kalten Bade. Feuchte 
liufk bewirkt eine weit gröfsere Erkältung als trockene« 
In dem fh^rapeutifchen Theile wird die Anwendung 
der Wärme und Kälte nach den bisher entwickelten 
Sätzen vorgetragen. Der erfte Impuls der äufsern 
Wärme- geht aufs Nervenfyftem ; daher betrachtest 
;naa fie mit Recht als ein krarnpfftillendes Mittel (ob. 



wieder Vf. meynt, die brennenden Cyliuder hieb er ' mögens,-etinträte. Die Anw'endungsalrtert' der äufsern 

Schuren, bezweifelt Rec. fehr). Die Vermehni^ig Wärme und. Kälte führt der Vf. alle namentlich auf. 
er innern Wärme durcfi Erhöhung der äufsern leitet 
auf die Anwendung dexfelbqn bey ichleichenden JFie« 
bem, Schwäche des hohen Alters, Wafferfucht, 
Cachexic. Wärme vermehrt die Expanfion der Säfte, 
daher ihre Benutzung zur Wiederhcrftellung unter- 
drückter Hämorrhoiden. Die Wärme befördert die 
{von dem Vf. fogenanuten) dephlogiftitirenden Se- 
crettonen; daher ahre Wirkiamkeit bey Ausfchlags- 
krankheiteil , der Rofe, Gicht, Rheumatism, Scor- 
but, Luftfeucl;^, unterdrückter monatlicher Reini- 

Sung:- fie .mindert die desoxydirenden Secretioiiten; 
aher ihr Nutzen beym Katarrh, Durchfall, der 
Ruhr, den Schleimhämorrhoiden u. f» w«: fie beför- 
dert die Thätigkeit des lymphatifchen ^yftems ; daher 
verordnet ;men. bey Wafferfüchtigen, Schweifs- und 
warme Sandbader, warme Bäder bcy^Jkrofeln u.Lw.; 
6e erhöht die Reizbarkeit, und deswegen ift fie nüt^ 
Kch denen, deren Reizbarkeit durch hohes Alter, 



Ueber die diätetifche Anwendung findet man £iite 
aber bekannte Regeln, mit ein^m fteten Rückblick 
auf die vorausgegangenen Refultate der Unterfuchung. 
Don ßefchlufs macht eine Kritik der Bro^ynifchen» 
Meinimg über dipfen Gegenftand, nach den' in der 
ScVift ielbft. vorgetragenen- Grundlatzen. ,\ : 
Rec. fah fich fowohl durch die Wichtigkeit des pe- 

fenijtandes, als durch das cigenthümlichalntercffe der 
cbrift veranlagst, einep ausführlichen Auszug zulie-> 
fern; er glaubt dadi^rch dem Vf. einen Beweis gegeben 
zu haben , wie fehr er den Werth feiner Arbeit zu ichät- 
zen weifs, und erlaubt fich mn fo eher einige Bemer» 
kungen über ^nzelne Gegenftände, die ihm theils 
nicht gehörig dar^eftellt , theils nicht hinlänglich er^ 
fchöpit zu feyn fcneinen. . Bey allen bisherigen Urf* 
terfucHungen und Behauptungen über die Wirkungen 
der äu&ern Wärme und Kälte hat man fich noch nie 
darüber vereinigt, was man warm und waßf man kalt 
üjiemiiäfsige. Mufkelbewegung u. f. w. erfchöpft ift. nennen wolle; noch nie die Gränzen beftimmt, bey 
Hier e^ordert fie eine längere Anwendung und ge- welchen das eine aufhören und das andere anfangen 
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flaue Beobachtung des Zunandes des WirKungsver- 
mdgens. . Die Warme ift in fthenifchen Krankheiten 
anwendbar, in fo fern diefe durch phlogiftifcbe Aus- 
leerungen gehoben, und diefe durch die Wärme be- 
fordert werden. Ihre Anwentibarkeit befchränkt 
fich bey fthenifchen Fiebern auf eine m^ifsig warme 
Temperatur der Luft bey einem* geringen Grade der 
Sthenje, und^ bey heftigem Sthenieen aiif den nach 
dem Aderlafs eintretenden Zeitpunkt der 'Crife. Der 
erfte Impuls der Kälte wirkt als ein Reii auf den Or- 

fanismus. Will man fich ihrer in tliefer Hinficht be- 
ienen : fo mufs nran fie plötzlich und nur kurz an- 
wenden. Hierauf grün I et fich ihr Nutzen bey d^r 



folle. Der Vf. Tagt mit Recht, ein>,Normalgrad der 
äufsern Temperatur, der allen Menfchen- gleich gut 
biekäme, läCst fich nicht angeben ; dennoch betrachtet 
er verfchiedene Grade derlelben als die TJrfache be»- 
ftihimter Merkmale. an dem tl^erifchen Körper. Es 
hätte nach Rec. Meinung einer genauem Zufammen- "^ 
ftellung der Erfchehinngen bedurft, und wenigftenS' 
der Verfuch angeftellt werden foUen, diefe Verhalt» 
niffe in Zahlen auszudrucken. Der Verfuche, die in 
der Abficht angeftellt wurden, -den Ein flu fs der &ix^ 
fsem' Temneraturgrade auf den menfchhchen Körper' 
auszumitteln , find wenige; der Vf. hat fich daner 
vorzüglich darauf befchränkt, die Erfcheiiymüen ,. 
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Artiaurofe, bcymMeteorifm, bey icipDrüfen Zufallen; , welche fich unter den Extremen der climatifcheuTem- 

die Anwencfun^ des kalten Tropfbades bey paralyti- peratur ergeben, zum Grunde zu legen. Diefe Gruntl- 

fchen, arthritifchen und andern Befch werden. Die läge kann nur unt^r der genauen Erörterung dercon- '• 

Kälte vermindert die .innere VVänne, nnd darauf he- currirenden ße<lingungen gflltig feyn, und auf eine 

ruht ihre VVirkfamkeit bey fieberhaften Krankheiten, folche Erörterung fcheint dem Rec. zu wenig RAck- 

z. B. beym Typhus; fiervermindert die Expanäon der ficht genommen zu ieyn« .Die ^erfchiedenen Grade 
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der Temperatur werden aU dte alleinige Urfache meh- 
rerer Erfcheinungen angenommen, an vrelchea fie 
Dur einen geringen Antheil haben mag. Die Haupt- 
idee des Vis. r dafs unter dem Einfiulte einer höhern 
Temperatur, durch Vermehrung der desoxydirten 
Secretionsftoffe das VerhältniCs an Saüerftoff im Kör- 
per vermiehrt, und dadurch die Wärmecapacität er- 
höht werde; dafs bey einer niedrigem Temperatur 
das Gegeiitheil Statt finde, fcheixkt Äec. glücklich auf- 

fekSst zn feyu ; aber gegen Einwürfe gefchützt ift fie 
Leinesvreges , und der Lefer fafet um fo eher Mife- 
trauen gegen ihre Richtigkeit, je deutlicher einege- 
wiffc Aengftlichkeit fichtbar ift, mit welcher der vf. . 
den Erfcheinungen hie^ und da Zwang anthut, um 
jSe unter diefe Anficht zu ordnen. Die Organifationen 
in 'den heifsen Qlimaten fcheinen fich nicht fowohl 
ilurch einen reichlichem Gehalt an Sauefrftoff , als viel- 
mehr durch einen fchneilern Combuftionsprocefs zu 
charakterifiren , wovon die phlogiftifchen Excrete 
eine Folge nnd ; bey den Producteh der kaltem Cli* 
mate findet ein iangiamerer Procefs Statt, und als Fol- 
ge d^ffdiben müGTen die oxydirteti Excrete angefehea 
werden. 0er Vf. fcheint die lebendigen Kräfte des 
Organismus bey diefer DarfteUung zu wenig in Be- 
.tracVit gezogen zu haben* — Wenn der*Vf. cue durch 
den Eiufluls jler Temperatur vermittelten Scretionen 
• als Princip feines Eiitwuf fs einer vergleichenden Pä^ 
thologie. aer Qimate und Jahreszeiten aufteilt: £0 
fchefnt er Rec. zu weit ra sehen. Das von ihm fo 
^ genannte Faulfieber ift beynahe unter allen Zonen ein- 
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heimifch; die Hyi^ochondrie, deren VaCerlüid er fehxr 

weit nach Südep rückt, ift eben' iowoU in den nqrör^ 

ttchen Landern zu Haufe., Hier fcheint es Rec. tnehx^ 

auf die Erhebung {Aber die Meeresflache» den Druek 

der Atmc^phare, Feuchtigkeit d^r Luft'u.f.w. an^cu- 

kommen, als auf dep Grad der Temperatur allein« 

Das gelbe Fieber betrachtet^ der Vf. als eine von der 

Natur veranftaltete gewaltfame Capacitätsyerand^-ung ; 

diefe Behauptung toheint etwBB gewagt zu feyn ; aus 

der Erfahrung laffen fich weder erhebliche Gründe 

dafftr noch dawider vorbringen. -^ In dem thera- 

peutifchen Theüe wird der Mangel einer genauere 

Beftimriiung der Temperatur gerade noch fühlbarer; 

mit dem Ausdrucke : Wärme und Kälte wirka:! aU 

Reiz;? ift nichts gewonnen, beide Begriffe haben eine 

zu grofee Breite, als dafs fich etwas beftimmtes dabe^ 

denken liefse. Reo. ifiufs geftehen , dafs ihm diefer 

Theil am wenlgften Genüge geleiftA hat, indem er in 

demfelbcn keine *auf Errahrung gegründete Krifik; 

fondem eine blofse Aufzählimgempiriicher Xhatfäcliai 

unter den aus der Abhandlung fi^ ergebenden Ruhinr 

ken gefunden h^t, bey welcher die Hebung der öfters 

auf£ulenden Widerfprüche nicht verfucht wurde. 

Der Raum diefer Blätter geftattet^dem Rec. nicht, 
mehr ins Einzelne zu gehen. Die bisherigen. BeiAer- 
kungen haben keines weges den Zweck, ilen Werth 
der Arbeit des Vfs. heräbzufetzen, der fich als eioea 
denkenden Kopf und wohl unterrichteten Mann lecl- 
tiifnirt bat, und zu den fchönfim Hoffnungen berech* 
tigt. 
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STAATtWiitiVfCH AFTEV. Teutofiienz Rönt und Frank" 
reich. 1*04. 61 S. gr. 8. (logr.) — Die beUebte VeTglei- 
eboBg det }dtzigeii Kampfs twifohen Tvankieich und Rngland/ 
mit dem «wifchen^om und Canha^o, ifit, wie der Vf. diefer 
mit Geilt und Kenntnift , aber picnt ohne grofse AlfeeUtien 
und in ^em anffaUend abfpreobenden Tone abgefdfs- 
ten Schrift, febr richtig bemerkt, gi-Sfftentlieils irr^S* 
Denn die Gleichheit swifohen England und Carthkgo triÜt 
bleftlufaUige , einzelne Umftiinde, während da« abrige Innre 
nnd AeuÄier^ Mir verfchieden ift» und die Engländer niolit 
.Aaran d^nlien können, auf dem feften I^ande Eroberungen tu 
machen; "wie denn auch ^^r Satz: daft , wer Herr des Meeres 
*ift, Auch Herr des Landes fey, blofj untef der Voransfetzung 
V'^lt , da£s die Starke der Landmaeht mit der Starke der Seemacht 
Tn gehlrigem Verhaitniffe ftehe. Dagegen ift die erfte Hälfte, 
• nSmlich nie zwifchen Frankreich und Rom , richtig. Das 
zeigt der Vf., nach Toraosgefchickten Betrachtungen über 
den republikanilchen EroberumTsgeift ul^rhaupt, durgh die 
VereÜichung beider Staaten, lowohl dem Innern als dem 
'AeuTsem nach. In beiden zielen alle Einrichtnngen anf die 
- Fettigkeit ab s daher infonderheit Krieg 4^1 einzige Studium« 
Eben fo lind beide nach ihren Sufaern Verh£ltninSn den an- 
dern Nationen an KrJegsknnft und Politik fiberlegen. (Der 
Vf. meynt, die^ Römer an Politik noch mehr: aber wir dSohteo, 



die Schwache der Feinde Frankreich9 batte ineh das Uebe^ 

gewicht der fra'nzSfifchen Politik hinlänglich bewMrt/) la- 
efs meynt der Vf* , diefe Vergleicbang würdecabcb beenfnnft 
zwanzig Jahre ■ giSltig feyn; dann wdrde ^ein^ ;ganz andere 
Welt, die Fabelvtrelt, beginnen, die mit der yorwelt 



^^ine Vergleich nng zulfflen kSnne (weil, i^enn^wir ihn reefat 

verftehen, alsdann das feit Karl dem Grofsen in Europa vor- 
bereitete echte rechtliche VerhSltnifr^der Staaten miter einuf- 
der beginnen w^erde)« 

Sonft hoffen auch wir einen Fortfohritt der Menfcbhcit 
zamB«(rern; aber wir find in diefer Hof&iung fehr befchtidea, 
InRa^dicht a\ifMafs und Zeit, und* wir Unnen nicht ver- 
hehleh , dafs vrir , auf die von dem Vf. aneedrohte ' Gefahr 
hin, verlaeht und bedauert zu ^werden, gar lebr daran rwei« 
feln , dafs die Menföhbtit nach dreyhnnderr Jahren nach Er- 
reich nng ihres Zwecks noch mehr über diil nolitifchen Strei- 
tigkeiten hinaus feyn werde, als jetzt in. den an%ekl«rteii 
Ländern Europens Ober die religitffen , ob es gleich auch mit 
den letztern noch nirgends aufs reine gekommJBn feyn mag. ' 

Vf»» der V£. — das fey nooh zamSchluITe bemerkt) — Ober 
Bonaparte fagt,- fcheint um die Zeit dea LSn^viller Friedene 
gefohrieben zu feyn» und wOrde waihrfckeiallch jeot enden 
gefebt werden. 
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PHILOSOPHIE. 

JsifA^ b. Göpferit: U^en^ Glaube und.Ahndung^ 
Von ffacob Friedrich Fries. 1805. ^ül u, 327 S. %. 
, (iRthlr, 8-g*-.)' 

I Jen. neueren myftifchen , geheimnifsvoUen und 
■*-/ tieffcheinenden philofophifchen Schriften ent- 
l^en, in welchen die Vernunft den Degen an die 
i&teS^ctuelle Empfindung abgiebt, und die vergöt- 
terte Sdinecke Jen Apoll uüd die Athene bald aud 
dem Olymp verfcheuchen wird ( Vorr. S. V. ) , hat der 
Vf. in vorliegender Schrift die Refultate feiner Spe- 
oulation demPublicum mitgetheilt. Es herrfcht darin 
Befonnenheit der Sprache , Deutlichkeit der Gedan- 
ken, und ein niodificirter Kritici«muSvden'wir fchon 
aus andern Schriften des Vfs. kennen, und gegen 
welcÄien wohLin einzelnen Theilen manche Einwen- 
dung «u machen feyn möchte, der aber doch feiner 
Haupttendenz nach der philofophifchen Wahrheit 
höchft nützlich ift 

Man hi^tte fich 'vieles Strefts überheben können, 
fiigt der Vf., wenn man' von der Unterfcheidung der 
Erfcheinung und des Seyns an (ich ausgegangen wäre, 
wie diefe im Volke gewöhnlich ift ßas ewige Seyn 
bey Gott ift das Seyn an fich, von dem wir nur 
die Erfcheinung fehen. ScheUing braucht diefen Ge- 

fenfatz ; aber er verwechfelt wieder Erfcheinung und 
lofsen Schein, und macht die ganze Materie zum 
9i% 4v einiger Alten, In,aller Erkenntnifs werden Ge- 
genftätide in Beziehung -auf Exiftenz erkannt. Von ihr 
UDterfcheiden üch blofse Bilder und Phantafie, blofse 
Vorftellungen. Diejenigen Erkenntniffe find An- 
fchauungen , deren wir uns durch Wahrnehmung un- 
mittelbar bewufsl: find. Das Denken ift ein mittel- 
bares Bewufstwerden deffen, was wir in unfern Er- 
kenntniffen nicht unmittelbar wahrnehmen können. 
Urtheile« find jederzeit mittelbare Erkenntnifle , und 
fetzen eine andre Erkenntnifs voraus. Urtheile find 
immer* um einer andern unmittelbaren Erkenntnils 
wahr, welche ihren zureichenden Of und enthält, aus 
der fie abgeleitet werden. So lange diefer Grund felbft . 
wieder in Urtheilen befteht, fo lange heifst jene Ab- 
kitung [Mußen oder bewetfen. Die Wahrheit aller 
Urtheile entfpringt eigentlich aus den Grundfötzen, 
«US denen die oberften Bfewelfe geführt werden. Diefe 
Grundfötze muffen aber am Ende aus einer unmittel- 
baren Erkenntnifs unfrer Vernunft entfpringwi. Aller 
ÜBterfehled von Wahrheit und Jrrihum in unfern Er- 
kenntniflen geht nur auf die mittelbare Gewifsheit 
der Ürtheite, und der Inrttium ktHin«i|ieaials die u»* 
A. L. Z. 1806. ErfterBa^. 



irfitt'eibare Erkenntnifs unfirer/Vemunft antaften, (Vep« ' 
feeht Rec den Vf. nicht unrecht, fo begreift er nichts 
diefe Ausfage; Da die mittelbare Erkenntpifs im ab» 
leitenden Schliefsen und Beweifen befteht : fo ift eii# 
Irrtbujfff in derfelbjen nur durch Felder diefes Schlie- 
fsens undBeweifens möglich, welche fichlogifch er- 
l<^nnen laden, und alfo leicht zu heben find. Die 
unmittelbare Erkenntnifs, worauf ^ilies ruht , macht 
aber die Schwierigkeit , und ihre Auffaffung, Beftim- 
mung und ihr Verhältrtifs zu den mititelbaren Er- 
kenntniffen, veranlafst am leichteften den Irrthum*- 
Hat jemand z. B. eine verkehrte Anfchauung, fo wirrf 
durch diefe Verkehrtheit die ganze auf fie geftfitzter 
Reihe von n>ittelbaren Urtheilen irrig feyn ; ift abet^ 
die Atifchauung richtig, dann, auch die aus ihr her- 
vorsehende Demonftratien. ) Es giebt eine entpirifikg 
Wanrheit, welche die Erkenntnifs voUftändig £0 dar-' 
ftellt, wie fie in unfrer Vernunft unmittelbar vorhan- 
den ift, und es giebt eine tratifcendentate Wahrheit, 
wenn wir von einer Uebereinftimmung der unmittel-^ 
baren Erkenntnifs^ mit ihrem Gegenftande reden. 
Wahrheit ift die Uebereinftimmung einer Vörftellung 
mit ihrem Gegenftande. Wir find uns nun nicht uti-* 
mittelbar bewufst, dafs wir die Dinge fo erk,enneQ^ 
wie fie auch an fich find: denn in un&er Erkenntnifs^ 
z. B. in der finnlichen Anfchauung, kommen die Ge^ 
"^genftände nicht unmittelbar als die Gründe ihrer Gül- 
tigkeit vor, vielmehr beurtheilen wir^ ia innerer Er* 
.fahrung das Fürwahrhalten nach ganz andern Ge^ 
fetzen; ja wir können uns nicht einmal die Möglich» 
keit denken , wie fich ^in Beweis föhren liefse, daf* 
die Gegenftande unfrer Erkenntnifs auch ati fich find 
(Rec. fandet durch diefe Aeufserung deri ganzen bis- 
ner angegebnen Standpunkt des- Vre. verrückt. Die- 
. Anfchauung feilte' eine urtmittetbare Erkenntnifs feynf 
die Beweife foUten ftets nur eine mittelbare Erkeimt-* 
nifs liefern ; wie läfs^ fich nun der Gedanke faffen; 
die Wahrheit der unmittelbaren Er^enntnik durch ei*. 
nen mittelbaren Beweis darzuthun? Diefer mufs fich 
auf jene in feiner Wahrheit ftützen, nicht jene auf- - 
diefen. Ferner : wenn die Wahrheit in der Ueber- 
einftimmung einer Vörftellung mit ihrem Gegenftande '" 
befteht : fo ift entweder in der Anfchauung zugleich 
eine tmmittelbare Gewifeheit einer folchen Ueberein- 
ftimmung gegeben , oder es ift überhaupt keine'W^aluv 
heit in den Anfchauungen, wreil fie ja zur unmittel- 
baren Erkenntnifs gehören^ und nicht wiedet ver- 
mittelt werden können. VoHkommner Idealismus ift 
unvernjeidlich , wenn die urfprüngliche unmittelbare' 
Et^enntnifs nicht Realität in fich Telber hat.) Unfre 
fimdichea Anfchauungen gegebner Objeclc find ur- 
Hh- - fpröng- 
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fprfthgUch imr fiibjeetir gültig; unmittelbar 4urch fie 
w^rden;die Dinge aifo nicJit ms Uinge an lieh erkannt 
(S*'43.V (SubjecUu mu£s jede Anfehauung, ab folche; 
leyn'j wenn fie aber nicht zugleich objectiv.iit^ fo ift 
auch in ihr ^eine Wahrheit. , Es müuen Dinge in ihr 
Arkannt werden, wenn fie eine wahre An ßhauung 
-fcyn foU. Dinge an Jfch find diefs freylich nicht, in 
fo fern fie erkannt werden : denn das Ding an Jich ift 
eiii Begriff» der Etwas von aller Erkenntnifs *Unab- 
bängfges bedeuten foJl, in ^ der That alfo durchaus 
si^ii''^ntlia}ten riiufs, 'weil weder die unmittelbare 
noch die mittelbare Erkenn tnifs von ihm etwas aus- 
fegt. Die Anfchauung ift fubjectiv und objectiv za- 
fidch, das Diitg anßch aber ift weder Object noch 
ubject, fond^m eine von aller Anfchauung und. 
So nach auch von aller Erkenntnifs entblöfste Ab- 
ftraction,: mit welcher fich philofophifch nichts an- 
langen läfst/ und welclie man doch nicht entbehren 
Kann , fobaid man fich i^ d^ Spiel mit derfelben ein- 

felaffen hat;) daraus, ddfs imfre Erfahrung nur Er- 
:heinungen und nicht Dinge an fich erkennt, leitet 
der Vf. einen Glauben an das Ewige her, und in die- 
Jenri an die Realität des höchften Gutes, als das erfte 
Vorausgefetzte in jejer endlichen Vernunft. Diefer 
OUul)e entfpringt in dem Wefen der Vernunft, es ift 
alles Wifien an das Endliche gebunden; der Glaube 
aber fafst das Ewige, und die Ahndung vereinigt und 
verbindet Evyiiges imd Endliches. (Mit dicfen 'Sätzen 
ift auch Rec. einverftanden. Nur begreift fer nicht, 
iwie fie aus dem Begriffe des Dinges an fich folj'en. 
Das Djng an fich ift eine reine Negation, welche fich 
der endlichen Erkenntnifs %v^eder gleichfetzen, noch, 
entgegen fetzen lafsL Aber weiui die Vernünftln ^er 
^mpitifchcn Anfchaiuung und der mit ihr gegebnen 
objektiven Erkenntnifs nirgends ein erftes Äblblutes 
findet^ föndem immer nur ein zweytes Bedingtes, in 
ihrem W^eü aber das Strebeh nach dem Abfoluten 

Segründet ift; fo macht fie noth wendig die Vöraus- 
^tzung diefes Abfoluten, und glaubt daran, weil ihr 
die upmittelbare Anfchauung deffelben fehlt. Nur 
vermöge feiner folchen Vorausfetzung des höheren Ab- 
foluten imd der Entgegenfetzung cteffelben mit dem 
IJMidlichen, kommt die erkennende Vernmift auf den Be- 
triff eines Dinges an fich, da in der blofsen Anfchauung 
zugleich die Erkenntnifs des Dinges felbft gegeben ift 
lind die Vernunft fich fchon honer erhoben haben 
vnuCs, um nach etwas mehr, als dem Inhalt jener An- 
fchauung zu fragen. ) Die Philofophie des Vfs. (S. 6o0 
«cht deswegel:^ aus von der ßefchränkung unfers vVif- 
lenj5, welches fich gemeinhin zu viel anmafst; fie wei- 
let den Glauben an das Ewige auf, und läfst ihn im 
3Eu dliphen lebendig werden. Die Dogmen iaffen fich 
aUb nach drey ideellen Grundfat^en ordnen, von de- 
nep das erfte das Princip der Befch rank ung des VVif- 
fens ift, das' andre das Princip des Glaubens, das 
dntte das Princip der Ahndung. Es giebt eine Phi- 
lofophie von allen; drcyen , welche ihre Npthwendig- 
iteit und ünvermeitUitnkeit für di^ endliche Vernunft 
aufweift. Wir glauben zwar nur an das EAvige, aber 
wir wijfe» um xaii^iXGhuhGa und wir wiüea iun uftüre 



Ahndung. VViffen heifst die Ueber Zeugung einer voU- 
ftäncligen Erkenntnifs , deren Qi^genftande durch Au- 
fchauung erkannt werden 5 (Jl^ube. hingegen ift eine, 
nothwen Jige Ueberzeugung aus blofser Vernunft^ 
welche uns nur iu Ideen, zumjiewufstfeyn kommen 
känn;^ Ahndung 'aber ift eine notbwendige Ueberzeu- 
giingaus blolsein Gefilhl. 

Das /iTi^ff bezieht fich auf die Natur, auf das 
Dafeyn der Dinge unter einer nothwendigen Ver- 
knüpfung. Wir erkennen in deir Natur das beharr- 
liche Seyn der Materie, als des beweglichen Subftrats 
von allem, was im Räume ift; .in ihr aber ift alles 
durch Bewegung und bewegende Kraft, und init die- 
fer durch geg^pfeitigen Zug und Stofs Beftimitit, fo 
dafs am Ende durcn ein blofses Wechfelverhaltnifc ' 
von Zug und Stofs in den g^genfeitigen Bewegungen 
der materiellen Subftanzen ims die ganze Weh der 
Materie begreiflich wird. Dagegen erkennen \vir den 
Geift zunächff nur durch unfer Inneres^ in diefem aber 
nehmen wir nichts währ, als beftändigen Wecife/ 
von unfern Thätickeiten im Denken, Fühlen, .Wol- 
len, Leiden und 'Thun. Die ganze Welt des Leben- 
digen und Geiftigen ift ein Correlat zur materiellen 
weit. Mathematifche Oefetze beftimmen die Ma^ 
rie, wr kennen den Mechanismus, nach denen Maf- 
fen fich in Verhältniffen gegen einander be^veeen,' 
felbft die chemifchen Erfcheinungen der Durchdrin- 
-gung, Mifchung imd Entmifchung werden nach imd * 
nach einer mathematifchen Phyfik unterworfen. Das 
Verhältniis der Materie zum Geifte, und des Geiftes 
zur Materie liegt aufserhaib der Grlinzen des Erklär- 
lichen, und wird nur in unauflöslichen Qualitäten ins^ 
Wiffen aufgenommen. Wir dürfen -nicht das Seya 
,der Vernunft in dem des Leibes für begründet halten» 
fo wenig als umgekehrt das Seyn der Materie >aus dem 
der Vernunft zu begreifen hoffen; foudern beide Er- 
kenn tnifsarten find gleich urfprünglich, und bleiben 
in unfrer Vernunft unvermengt neben einander ftehen« 
Der Materialismus reicht nur hin, um die Verhält- 
niffe von Materie zu Materie zu erklären; wie uns 
aber innerlich der Geift und die Materie im Verhält-' 
niffe zum Geifte erfcheint, wird dadurch nicht be- 
griffen; vielmehr find diefe beiden innem und äiifsera 
Erfcheinungsweifen gleich urfprünglich. Die mathe- 
matifche ErkläruniT können wir nicnt auf eine einzige 
Qualität aus der tmpfinJung ausdehnen, wir erko- 
ren immer nur Bewegung durch Bewegung bis zur 
Bewegung^ im Organ unlers Leibes und' feiner Ner- 
ven; <5as Qualitative bleibt aber immer abfolut davon 
getrennt,* und entzieht fich der Gewalt der Mathe- 
matik. ' . • ' 

Dem Glauben mangelt die Eviden?: der Anfchauung, 
ei- aatfpringt in der Tiefe unfers Wefens.v Die philo-^ 
fophirenrie Vernunft mufs ihn jn Schutz nehmen, in 
ihm das Palladium der Vernunft erobern und Verth^- 
digen. Wiffen wie Glauben entftehen beide in der 
Vernunft. So wie ich nicht beweifen kann, dals, ein* 
Gott fiey, fondern nur, dafs jede endliche Vernimft ei- 
nen Qott glaube: fo kanu ich auch nicht beweift^ 
da£s Materie.&y , ibndeni nur daDs jede endliche Ver- 
nunft 
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9U11& wiffe» es ferMateHe. Der Vorzug» den da» 
Wiffen vor dem Glauben voraus hat, liegt fn der An- 
'fchauung: AUes VViffen. 6^ruht auf Begriffen, wel- 
che ihre Realität an der Aqfchaujung erproben, und 
alfo nur eine Axivireiidung der Reflexion auf die An- 
fchauung enthalten. Dagegen entfpringt das ßewufst- 
fcyn des Glaubens und der Ahndung rein aus der Re- 
flexion , und hat keine Grundlage als die felbftgemaohte 
(Rec. würde lieber fagen,. junmittelbarniit ihrem Da- 

feyn gegebne) Idee der Vernunft. . Jedes Jntereffc,' . Erkenntnifs durch daffelbe neimt der Vf. ^A«d«»^ des 
welches uiis über den technifchen an die Erde gefef- Ewigen im Endlichen. Wir ahnden in der Scnöji- 
feken Kunftfleifs erhebt, ea mag fich ia Wahrheit, heit und Erhabenheit der Natur die Idee einer h'ö- 
Scbönheit, oder in Tugend una Recht ankündigen,^ hem Welt. Der Schwärmerey wird* hiedurch ein 
hat einzig' auß der Idee Teinen Urfprung. Kein^rlii- Ende gemacht. Welche eine wirkliche Erkenntnili 
lofophie nat einen Werth, Avenn fie nicnt auf die Idee" des )Ewigen durch Anfchauung oder Begriff zu be- 



Wollen des Guten beftehe». und dafs cfle AtttonoitM 
des Willens fich in der Unabhängigk^t von allem Na* 
turmechanismus bewähre, dieles Gute zii wollen. 
Jedes Gcbpv ift nur der Ausdruck eines folchen ur- 
fprünglichOT Willens. Dei: Wille unterwirft fich nidiit 
(fem Gefetz, wie es S. 169. heifst, fonderA das Gefetz 
ift Zeuge feines Dafeyns. ) > - 

Eine Erkenntnils des Ewigen im Eedlichen dar 
Natur ift nur durch reines Gqfühl möglich, ,und die 



^ausgeht, Logik und Metaphyfik find nur Vorberei- 
tungen dazu. Die Idee aber gehört dem Glauben, und 
eben damit wird die Wichtigkeit der Glaubenslehi:e 
felbft ausgefprochen. Der Glaube ftellt fich dar in der 
Üeberzeiigung von dem Dafeyn Gottes , der Freyheit 
des Willens und der Unfterblichkeit der Seele. Die 
Ideen der Freyheit imd Ewigkeit entwerfen wir uns 
nicht willkürlich, und glauDen hernach an die Rea- 
lität des JPhantoms, welches wir felbft gefchaffen h^- 
ben ; fqndern die Vernunft glaubt rein aus ihrem We- 
" fen an die höchfte Realität, und entwirft fich nachher 
jene Ideen nur, um iliren Glauben ausfprcchen zu 
Können« /Vortrefflich. Wenn der Vf. in diefem 
Sinne die Ideen felbflgemacht nennt, ift Rec. mit ihm 
einverftanden. ) ßeweife giebt es nicht für die Rea- 
lität diefer Ideen. Wer irgend wdfs, was ein Beweis 
ift, wird fich von dem ßeweifen überhaupt fo grofse 
Dinge nicht, verfprechen. Der Glaube an das Ewige 
kommt urfprüngiich und unmittelbar aus dem Wefen 
der Vernunft qothwöidig zum Wiffen um das End- 
liche hinzu. Die KantifcUe Darfteilung führt auf eine 
Verlegenheit blofs deswegen, weil Kant^ ftatt unmit- 
telbar den Glauben au das ewige Gut aufzuweifen, ihn 
auf irgend eiiie An heweifen weilte. Daffelbe gilt von 
der Unfterblichkeit. Mit dem erften Bev^rufstfevn der 
Freyheit unfers WiUcnsi ohne welches das 6itten- 
gefetz gar keine Bedeutung hat, ift zugleich fchon 
ftttin Dajetfn aufser der Natur, alfo mein ewiges Da- 
feyn unabhängig V(;n Raum und Zeit ausgefprochen: 
dam eben.diefes denken wir fa in der Idee der Frey- 
heit. Die Freyheit der Willkür (Red würde lieber 
fchlechthin fagen: die Freyheit) befteht in der abfo- 
luten Autononue des Willens darin, dafs er jedes Ge- 
fetz, welch^es für ihn gelten fo}l, nur fich felbft giebt; 
dafs er in -der Natur niemals zur Handlung beftimmt 
werden kann durch irgend einen äufsern Antrieb, 
fondern nur durch fich felbft. (Mit dJefer Beftim- 
mung ift auch Rec. einverltanden ; nur kann er cüe 
. Autonomie des Willens nicht als eine ITillkür beftim- 
mfen , vermöge welcher es möglich wäre , diefes oder 
jenes zu wollen , im Grunde aber ^itie urfprüngKche 
Beftirtimung d^S Willens Statt fände; fondern Rec. ift 
überzeugt, cCafs eiMO folcbe urfprüngliche Beftimmung 
zugleich mit dem Willen da ift> daß der VVille imrher 
EttffOi will» da£5 die Freyheit des Willens eboi in dem 



fitzen vorgiebt. Für das reine Gefühl findet eine 
äfthetifche Beurtheilung der Zweckmä($igkeit ftatt. 
An diefe Beurtheilung allein kann fich die Ahndung 
anfchliefsen. Die gewöhnliche phyfiologifche Beob- 
achtung der Zweckmäfsigkeit in der Innern 'Zufam- 
menftimmung der Theile in einem fich felbft erhal- 
tenden Naturproducte ift nichts, al» eine Unlkeh- 
rung der Caufalreihe füii^ie Beobachtung, in wel* 
eher die Worte, Zweck, Abficht imd Mittel nur 
bildlich eingeführt find. Die Teleologie der Natur 
ift eine Beurtheilung derfelben, alseines Ganzen im- 
ter Gefetzen der Schönheit und Erhabenheit. Di'e 
Harmonie anfchaulicher Formen in ihrer Zufammen- 
ftimmung mit dem Vermögen der Begriffe überhaupt 
nennen wir Schönheit, und in ihrer Ueberexnftim- 
mung mit den Ideen der Vernunft, Erhabenheit der 
Natur. Alle Ahndung findet in der Schönheit nnd' 
Erhabenheit der Natur den einzigen Stoff, an dem üe 
fich nleichfam verkörpern kann. Die Schönheit in 
der Natur ift entweder, die gemeine Schönheit 4ni le* 
bendigen Spiel der Formen und Geftalten um uns 
her i oder die hohe Schönheit des Ideals der Schön- 
heit, in welcher uns die Vernunft und ihre Idee felbft , 
zur Erfcheinung wird. Diefe hohe Schönheit betrifft 
die Schönheit der Seele, und ift mit der Tugend 
ganz einerleyx Tugend ift nicht etwa eine Analogit 
des Schönen, fontjem die innere Schönheit^ felbft. 
Das Gefühl in der Ahndung, welches durch die Be*' 
urtheilung des Schönen und Erhabenen gew,eckt Avird, 
ift zweyerley: Andacht oder Beßeißerung, Envhu-» 
fiasmus. Andacht nnm^lbar durch die Ahndung 
der höhern Ordnung der Dinge in aller Betraohtuüg 
fchöner Formen , oder des Erhabenen ; ^ Enthufiasmue 
aber vorzüglich durch das Schöne der Seele, indem 
diefs nicht nur zur Bewunderung, fondern zugleich 
ziir Nachahmung aufregt. Die Religion belieht in 
einem Gefühl der Ahndung des Ewigen im Endlichen» 
ihr Wefen befteht weder im Handeln , 'noch im Wif- 
fen, fondem im Gefühl; und was fie für Handeln 
und WiCfen feyn foU, das wird fie erft durch das Ge- 
fühl. Kein Bewidstfeyn der Tugendverpflkhtung ift 
ohne den Glauben und die Ahndune der Religion. 
Die Ueberzeugung durch Ahndung hat das Ejgen- 
thüniliche^ dafs dasjenige, was wir in ihr erkennen» 
vm doch immer an notkwutdiges Gekeimn^ bleiben - 

luufs. 
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iTitife. Bis- OehiSiiiwKfe bey xfen GegenftarrdÄii der 
Ahhditin^ ift >dn der Arty dafe es für unfre Vernunft 
ihrem iVefen ftach nie aufgeklärt werden kann. Die 
transfcendentale Stäarftecherey wird nur auf eine ph$-' 
Ibfoj^htfcfie Verblendung hmauslatifell. 

Nach der Angabe de^ Hauptinhalts das Vörlle« 
genden Buchs , delfen Geift inid Vorzug unfre Leför 
6hne Erinnern wahrgenommen haben werden, ftyes 
uns erlaubt, jßin paar Bemerkungen hinzu zu fägen. 
Bie erftc betrifft eine Aeufserwig des Vfs. in d^r 
Vorrede, wo er S. XI. von dem efoterifchen Unter- 
richt feines philofophifchen-^Kriticismüs redöt, und 
ängiebt, dieler befteh^ in einer anthropotogijGlten De- 
ductloH aller philofophifchfen Grimdfötze. Diefs klingt 
nun dem Rec. fehr empirifch , und er begreift nicht, 
-yVie man Geh mit einem fcrichen Empirismus begnü- 
gen könne. Der Vf. unterfcheMet freylich eine pÄy- 
ßqtogifch'fnedinnifihe Anthropologie von einer phito- 
fofhifchen. Im engften Sinne Verfteht er unter der 
letzten die Vergleichung der äufsern Zuftändfe des 
Körpers mit den innern des GemOths. Wie abfer 
wira er durch die Vergleichung detZuflmie zu dem- 
jenigen 'eelanffen, was »^irÄr als Zuftand ift, was vor 
allen ZuTtändfen vorausgefetzt wird^ übcrhaujft zvi ei- 
nem Erßefi der Erkenntnifs, einem Erßen der Wif- 
fenfchjitt, womit doch die Philofophie anfangen föll. 
Gilt es- eine Deduction: fo kann man wohl von dem 
Erften das Zweyte, aber nicht tom Zweyten das Er- 
fte deduclren. 

Die zweite Bemerkung betrifft einige AeufsSfe- 
fungen lk\Ter ^ucobi. -Der Vf. fagt S. 27. ^acobi habe 
gfegen Mfndeybkn behauptet, durch alle logifchen 
vVeitläußgkeiten könne nie eine unmittelbare Gewifs- 
heit erhaßen werden , fondern ös fehle noch immer 
ein erftes Vorausgefetztes, ak der eil;eutliche Quell 
von Gewifsheit und Wahrheit* nur hätte ^acobi die- 
fen tmmittclbaf en Ouell «u unbeftimmt mit den Wor- 
ten Cftefii^V^und (^/itbarung benannt, und ihm fey 
der Weg noch nicht bekannt gewefen , auf dem nion 
fich näher in Kücklicht diefer linmittelbäten Erkennt- 
. nifs derVernmift orientiren könne. Des Worts 
6/^fe&^» bedient ßdhnun in demfelben Sinne unfer Vf. 
felbft, und in wie ferne diefer Glaube ein Ouell un- 
mittelbarer Wahrheit ift, mufs auch in ihm etwas 
dffenbart werden, welches wohl die Meinung ^facöb^s 
- ift. Verfteht aber der Vf. unter dem naher orieriti" 
renden Wege, feine anthropologifche Deduction : fo- 
>iiffen Wir wirldich nichts was dabey fonderlick gte- 



V^iiifeii werden "kanrt. Indern der Vi, döÄ Olatttoert» 
im VT^rt d^r Vernunft entfpringen ttfsty tehrt er* 
vQHkommcn wfe ^acöbi; indem er die Ahi«l«9g in 
dlöPhitofophie einführt, fagt er daffelber^ ^fna^^acobi 
fohon vor it>ni gefagt Ijiatte, iliid es ift uti begreif iichy 
WTC er S.64% belmupton kant^, diele Einfahnsrig det^ 
Ahndung in di« Philofophie fey vor ihm noch keinem 
Philofopn^n einwefallen. S. 71. giebt der Vf. an'i wo- 
durch lieh ^acahi von ihm anterfcheidöt- ^acabi, 
fagt er 5 „nannte die unmittelbare Erkenntnifo, 'wel- 
che- allem Schliefsen vorausgeht^ Glauben^ im Oegen- 
fatz des Wiffens düTch Schlöffe. Aber ein ioMver 
Wortgebrauch ift uns zu allgemein, indem wir nicfat 
nur mit Glauben , fondern auch mit Wiffen and Aim- 
dung Arten der Uebetzeugung benennen, denefl un- 
mittelbare Erkehntuiffe, und nicht blofs erfchloffene 
zukommen." Hiemit vergleiche man, was S. 74.' 
fteht: „Der richtige Unterfchied des Wiffens und 
Glaubens geht alfo dai-anf hin, dafs das Wiffen feine 
Gegenftände aus der Anfcbauung nimmt; der G^vbe 
^ber nicht, auf das Nicht -Sehen und doch Glauben.- 
Etwas Anders hat unfers Wiffens ^acobi niennds vor- 
getragen, es ift der eigenfte Geift feiner Lehre, und, 
jene 'anthropologifche Deductipn abgejrechnet, kön- 
nen wir den Unterfchied der Lehre unfers Vfe. von 
der Lehire ^acobi^s nicht auffinden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN.. 

Elberfeld, b. Bi^fchler: Reden an GebildetB aus 
dem weiblichen Gefchlechte^ von Friedr. Ehrenberg^ 
ref. Prediger in Iferlohe. 1804. 328 S. gr. g, 
m. I Kpfr. (i Rthlr, 12 gr.) 

* 

Das Piiblidum verdankt feit kurzem dem Vf. einige ja 
lAn^ru guten Geift und einer edeln Sprache verfafslePo- 

})ular- Schriften über Lebenspbilofophie (dai&5chick- 
al; Euphranor, oder über die Liebe, und mehrere)» 
AVelche'den Rec. fchon im Voraus mit einem günftigeil 
Vörurthcil för diefe Reden einnahmen, die nch über 
edle Weiblichkeit , weibliche Bildung »"weibliche Wür-* 
de, weibliche Häuslichkeit^ weibncfaen Lebensfinn-, 
weibliche Fülle, reines Herz des Weibes, weiblicfae 
Sch\väche und weibliche Seejenftärke in einem Vor- 
trag voll Licht und Wärmeausbreitep, unddasGiemildi 
aller gebildeten oder ftlr Bildung empfänglichen. Le-^ 
f^rinnen, wenn es nicht verwahrloft ift, ei^ei£ia 
mdffen. 
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RECbT8GtLAHftTHi?TT. GSttft^gen , k &äi'fer t Vbier die Be» 
UfOisUfi. Bin Verfuch von ß, J.jC, Pelri , d. R. ß. Igo^ 5I 8. g. — 
DerVt. ^at mit (Jiefem Verlach einePröberchriftgelletert, wo- 
zu ihn der Geaofs ^ixioa Stipendii verpflichtete. Von -derglei- 
chen AuffatEcn Ift kein Gewinn für dfe WiffchfiShaft zu vet- 
langen* l5ie Kritik muff mit ihnen z^ofriedetf feyn, wenn'fio 
fo vi^I bturkanden^ daf« dw Vf. den Uotet'rieh^ foiaeir Ld^rer 



benuczt habe, dafs er im Stande ftsv, einen m\^\ 
rehaftlichen Geg^ftand einigermj^fsen grandlich zu beurdb^* 
len, und feine Gedanken darüber richtig zu ordnen. DieTe« 
Forderungen genOgt die vorliegende kleine Schrift, d^ren R«« 
fnltate übrigens dahin gehn, dafs der KU*ger deh Oramd fSkt* 
ner Klage und feiner Replik , dbr Beklagte hing«^ea^ '"' ' * 
feiner £ittre4ien.fiiid der Doplik bewsilen mmt» 
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STAArSlFISSENS CHA FTE N. 

GöTTiNGÄN, b. Dietrich: Verßch einer Entifftcke- 
hing der nachtheiligen Folgen einer gar zu großen 
Menge des Staatspapiergelaes für einen Staat\ von 
A^van Coeverden. läosi 176 S. S- (18 gr.) 

Die nachtheiligen Folgen, welche eine übertriebene 
Menge Stdatspapiergeld in einem jeden Staate fo- 
wohl für qie einzelnen Uuterthanen als für die ganze 
Gefellfchaft felbft hervorbringen niufs, findet man in 
4ltefer Sphrift ziemlich richtig zuCammengeftelit. Sie 
zerfällt in zwey Abtheilungen, wovon tue erße die Be- 
griffe von Geld, Waare, Metall- und Papiergeld ent- 
wickelt, die andere die Folgen einer zil^ofsen Maffe 
StaatsMpiergeldes darftellt. Die Grundiatze, wonach 
.der Vf. die jßegriffe entwickelt, find die von^. Smith 
imdBüfch, deren Namen billig hätten genannt werden 
foUen. Nach der Vorrede hätte map erwartet, dafs 
der Vf, fein Thema mehr durch ^efchichtliche Belege 
ausführen würde, da er fagt, dals er insbefondere zur 
Abfaffung feiner Schrift dadurch bewogen worden^ 
daSs er „Gelegenheit gehabt habe, die Folgen des über- 
jtnäfsigen Staatspapiergeldes in einem Staate, der fchon 
Sehr tief gefunken ift, zu beobachten." Allein man 
trifft wenig hiftorifche Erläuterungen an, die über 
allgemeine Zeitungsnotizen hinausgingen; man lieft 
jlidits als allgemeine Sätze, die Niemanden unbekannt 
""feyn können, der mit SmüKs^ BU/ch's, Thornton^s 
und anderer- Schriften verlraut ift. Selbft die weni- 
gen niftorifchen Angaben » die dem , der Belege zu fei- 
ner Theorie fucht, willkommen {"eyn konnten, find 
nicht zuverläffig. Denn der Vf. hat nichts von feinen 
Vcrhältniffen bekannt gemacht, woraus man wiffen 
könnte» welchen Staat er felbft beobachtet habe, wie 
lange, und unter welchen Umftänden diefes gefchehen 
"fcy. Wahrfcheinlich ift es Oefterreich, das er aus 
eigner Anficht kennt. Was er S. 76. 78- von Sachfen 
anführt, ift ganz falfch.. Es heifst dafelbft:: „Die 
, Caflenfcheihe wurden in Umlauf gefetzt zur Zeit » wie 
der Staat jnit Schulden beladen und der Credit des 
Staats fehr fchwach war. Sie riffen fich deshalb auch 
gleich von dem» haaren Geldelos, und ihr Preis fieli 
-.00 p.c. unter Pari mit dem haaren Gelde. Durch Ab- 
bezahlung der Schulden hob fich aber der Staatscredit 
allmähUg >^iederi und mit fteigendem (^redite des 
Staats ftieg auch der Preis der (Jaffenfcheine allmäh«> 
lig dem baa'ren Gelde näher, und jetzt, wo der Cre- 
dit- des Staats ganz wieder hergeftellt if^ circuliren 
fie^mit dem haaren Gelde. ganz p?ri, ungeachtet keine 
CalTe da ift, bey welcher ne können gegen baaresGeld 
A:L.Z. iio6. Erßer Band. . 



umgefetzt werden. " Man fieht, dafs der VL von den 
fächfifchen Staatspapieren ^und PapiergeldeL gar keine 
Kenntnifs hat. Er vörwechfelt die Steuer - Caffen- 
fcheine, welclia Staats - Obligationen find> und ni^ 
als Paniergeld angefehen, werden können; mit. de» 
Caffenbillets. Nur letztere machen das fächfifche Pa^ 
jpiergeld aus, find erft 177a. eingeftlhrt, und habe« 
nie aber 2 p. G. verloren. Auch exiftirt für di6fe 
wirklich .eine Hauptauswechfelungs - Caffe in Dres- 
den, welche alle Cafßenbiilets , jedoch mit 3i p. C. 
Verluft, gegen bgares Geld verwechfeln niuftC, uftd 
auch in den Provinzialftädten foljen nach dem Edicüa 
vom aten May 1772. dei^gleichen Caffen errichtet wer* 
den, fo bald es nöthig ift, welches jedoch bisheir 
nicht für nöthig befunden worden, da die Caffen* 
biilets allenthalben in Sachfen mit J oder i p. C^ 
Veriuft gegen Metallgeld umgefetzt Averdcn können. 
Die Steuerfcheine aber, welche in d^m fieben jährigen 
Kriege viel mehr als 60 p. C. verloren, ftehen* jetzt 
nicht. nur ,al pari, fondorn tragen oft 3 — ^5 p. C. Agio. 
Wenn alfo die hiftorifchen Angaben , die der Vi^in 
Anfehunff anderer Staaten macht, nicht richtiger find, 
als die über Sachfen: rfo ftcht es fchlimm um die 
Schlüffe, die daraus gezogen werden. 

^ber auch unter den theoretifchen Sätzen kom* 
men viele vor, worüber der Vf. fich aus den Auto- 
ren, die. er vor fich gehabt hat, hätte eines BefferA 
belehren können, wenn er fie mit Aufmerkfamkeit' 
ftudirt und die Wahrheiten in vollem Zufammenhange 
aufgefafst hätte. So wird der durch Montesquieu und. 
Hume in Umlauf gekommene und von mehreren fohon 
gründlich widerlegte Satz; „daf$ nämlich derPrei.sdet 
Metalle vondem verhältniile abhänge, in welchem 
der Werth der ganzen Maffe der edeln Metalle zu dein 
, Werthe der ganzen Alaffe aller andern Waaren ftebt« 
die gegen edfe Metalle angeboten werden,*' hier noch* 
als ein Axiom aufgefteilt.Der Vf. Aieyint S.46., wena 
das im Umlauf vorhandene Geld an Werlhe 1000 Mill» 
Pfd. Silber - betrüge , und die zufti Verkauf ausgebi/* 
tenen Waaren gleichfalls diefen Werth hätten, cfann 
würde clas gehörige Gleichge^vicht im Geld - und Waa- 
renpreife vorhanden feyo- -Nähme aber der Werth 
der Metalle, die das Geld ausmachen, ab oder zus 
fo würde der Preis der Waaren » wenn die Quantität 
derfell>en bliebe, fallen oder fteigen muffen. £in6 
ganz falfrhe Vorftellung. Es ift 1) falfcli^ dafs ein fo 
grofser Werth in edeln Metallen in einem Lande vor- 
handen feyn muffe, als der Werth der dadurch in 
Umlauf zu fetzenden Waaren* beträgt,- wie. der Vf. 
durchgängig annimmt. Das^Geld ift ein Hebel, der 
jn taufend Blanden diefelbigen pienfte leiften kann,, 
li '^ , '' ,' und 
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und daher kasn mit iMinion Thaler der wahre Werth nach Qdefla^ der Zinsfufs fteigt enorm wegen der. 
von KX>'imd mehr -Millionen Thaler Waare bezahlt häufigen Nachfragen naeh Gapitaüen, <lic dort vor- 
werden » und «in Land wird feine Zahlungen mit defto , theilhafte Befchaftiguiig finden köaneii. Ift hier das^ 
weniger baaremGelde verrichten können, je mehr es Steigen cles Zinsfufses ein Zeichen, dafs der Natio* 
Gefchicklichkeit in Kaufinannsgefchäften , }e mehr ^ nalreiohthum in Abnahme gerath ? So irrt man fich 

leicht bey Feftfetzung allgemeiner ßehauptuMeti, wenn 

man hlcht vorher all6 möglichen Verhältnilfe, unter 
weichen fie gelten oder nicht grften können , durch- 
dacht hat« 



Credit hat^ und je bequemer feine Zahlungsorte lie- 
fen. Es ift daher auch 2) falfch,' dafc mit der Ab- 
nahme oder Zunahme der Geldmaffe die Waarenpreife 
fallen oder fteigen müfsten. Denn die- Schnelligkeit 
4€t Circulation kann eben fowohl die MalTe erfetzen, 
als die Langfamkeit derfelben die Vermehnmg des ' 
Xjeldg'uantums notb wendig machen kann, ohne daf^ 
diefes^-* den geringften Einflufs auf den Waarenpreis 
hat» ^Ein faficherGrundlati führt zu falfchen Folgen; 
So geht es auch Hn. van C. 3, Vor der Entdeckung 
won America," faet er S. 50., „ftand in Europa der 
Metallpreis der edehi Metalle fehr hoch über ihren 
Werth. " Wenn er noch gefagt hätte : der Preis der 
Mcftalie iiyar vor der Entdeckung von America höher: 
fo liefse fich etwas dabey denken; aber da er felbft 
den Werth in die Quantität der auf ein Ding verwand* 
ten productiven Kräfite fetzt: foift diefer Satz nicht 
eininal mit den eignen Grundtatzen des V£s. z^x rei- 
men. Denn ficher kaufte vor der Entdeckung von 
America Niemand ein gröfseres Product productiver 
Kräfte in Waaren für lein MetEÜl, als dieies an pro- 
ductiver Kraft gekoftet hatte. Wenn aber damals 
v^eniger Metall mehr Waare kaufte als jetzt: fo kant 
diefes blofs daher. Weil die Gewinnung von weniger 
Metali mehr productive Kräfte forderte als heut zu 
Tage» folglich einen gröfscrnJVVerth nach der Defi- 
nition des vfs. befafs. Aber über ihren Werth wur- 
den damals die edein MetaHe fo wenig bezahlt, als fie 
{'etfet unter demfeJben bezahlt werden. Offenbar hat 
lier der Vf. die Quantität der Metalle mit ihrem 
Werthe verwechfelt. — Es ift Schade , dafs die vie- 
len richtigen Bemerkungen, welche die Schrift ent- 
hält, mit dergleichen firiichen Grundfätze^ und Fol- 
{ren durchweht. find, die bey reifierem Nachdenken 
eicht hätten vermieden werden können. Ueberhaupt 
bat der Vf. das ganzö Syftem ftaatswirthfchaftlicher 
Begriffe noch nicht gehörig durchdacht. Sonft würde 
er'äuch nie particuläre Satze als allgemein aufgteftcUt 
haben» - So lagt er z. E. S. 165. : y Efer Zinsfufs fteigt 
ili einem Staate, fo bald der Natio^ialreichthum nicht 
wächfty und' fteigt immer höher, je mehr jener ab- 
nimmt; hingegen filUt er, wenn der Nationalreich- 
thuni zunimmt, und fällt immer niedriger, "je mehl: 
JMT zunlmnrit.** Diefer Satz gilt nur unter befonderh 
Umftänderii ' So aUgcmein, wie er hier fteht, ift ^r 

Jranz falfefa. Wenn In einem reichen Lande die Ge^ 
chatte abnehmen, Handel und Gewerbe» befonders 
die anslandifchen, in Stockung gerathen: fo nimmt 
in derThat die Nätionaleinhahme ab : aber dd die Ca^ 
^yitale von aufsen ubter fdchen Umltänden in Menge 
«urndkkehren: fo wird der Zinsfufs, det Vefmincfe- 
^nuig des Nationalreichthums ungeachtet, finken. Wird 
aber 'deshdb der Notionalreichthiim vermehrt? Im 
flti^lichen Rnfsland fehlest die Blüthe des Händefs 
ichoett empor; ^die Ackerprodncte .ethaltexi Zuj 



Ohne Druckort : Setrachimngen Über den Kimkai - 
und Möncksßnifl im neunzehnten Jahrhundert 9 mit 
befonderer Rückficht auf die Ehelofigkeit der 
Geiftlichkeit im katholifchen Deutfchland^. Zur 
Beförderung der Sittlichkeit. ~ Ein Wbrt ztt 
feiner Zeit. — Von J. F. R. Mit dem Portrait du 
Domvicars Baur in VVürzburg. Igos* 446 S. 8« 

Schon das Motto aus Fauft Von Stromberg: geU 
ihnen IVeiber^ daß fie menfchlkh te^erden, charakteri&tk 
den Inhalt diefes Werks, das zupächft durch dM 
Redctionen des bifchöflichen Vicariats zu Wilrzbtuf 

fjegen die aufgeklärten Verfügungen des kurf. baiof- 
chen General - Landes - Commiffariats veranlafst , und 
den Gi^und feines Dafeyns in einem die Mifebräuche 
der katholifchen Kirchengewalt verabfcheuenden Her- 
zen zu haben fcheint. Der Vf. hat, wie er fagt, 
feine Erfarhrungen, die er Jn feinern Amte wahrend 
fechzie Jahreü machte, niedergefchrieben, und fich 
endlich überzeugt, dafs der katholifche Pfaffen- und 
KloftergeiCt das erfte und wefentlichfte Hindemifs fey, 
welches der Wiederherftellung des echten Kirchen- 
fyftems cntgegenftehe , und daß das aUgeprieine Sittoi- 
verderben von der Ehelofigkeit der öeiftlichcn her- 
rühre. In diefer Hinficht lüth er, die geifitliche und 
weltliche Obergewalt zu vereinigen, und den Cöhbat 
abzufchaffcn. Man mufs es dem lebendigen Treffthle 
des nicht ungerechten Unwillens zu gute halten, wenn 
er nicht ganz in den Schranken eines feften durch 
Grundfötze berichtigten Syftem s bleibt, und den Ans^ 
druck auf Koften der Wahrheit und der Anftändigkeit^ 
fchärft. So ift z. B. die Vorrede ftatt der lEinleitung' 
nichts weniger als gründlich, und das, was er gegen 
den Vf. der Schrift : über das landesherrliche Patro* 
natrecht — eine neue Erfindung (Frankfurt iSQ4-) 
vorbringt, meiftehs Declamation, Avobey die Wahr- 
heit wenig gewinnt, die gute Sache aber vieL verliert; 
und eben fo find die Aphorism'^n über kiiThliche Re- 
formen zur Begrtindung einer Organifa tion de5t katho- 
lifchen Kirchenwefens S. 372.» nnd die Bemerkungen 
über das Verhältnifs des Schul - und Kirchenlehramts 
tum Staate S. 393. fehr gnt gemeint, ab^r im Ganzen 
ein Gemifch von haltbaren und unhaltbaren Sitzen; 
tmd. wenn er glaubt, dafc die HSrte der Ausdrücke 
nicht in ihm, 10 rudern in der Sache Jiege: fo mufs Br 
doch wiffen, dafs fie mehr erbittern, 3s zurechtwel- 
^fen, mehr wider die Sache, als für fie einnehmet 
kann. Z.B.: der Kutte entfcMübf!he Bifchöfe, ge- 
mäftete Bonzen, Pfaffepfüdeley, Schmutz , Xrnflatfa« 
wohlgelDttert wjerdende Wollüfthnge in Epikurs SiSü- 



«JJ 



Num. 3i. FEBRUAR iSötf: 



M4 



len , Peftmtafchen u: t w. iDie Vörfcfiläge des VfSs* 
eehen dahin : i ) di« fogenanntto CatHedrd - und Col- 
'fegiatftiftsgeiftlicfbenjaus dem Stande der Geiftlichk^St 
herauszuheben • da fie die Güter der Kirche im Mü- 
fsiggange vericiiwelgen , und als reiche frauen-und 
kinderiofe lyieiifchen zur Verftlhrung ' der keüfchen 
Tochter und Gattinnen mehr Mittel in den Händen 
haben, d. h. beffer bezahlen und ftattlich^ kleiden 



ihiffariat vom Jan. 1804. vor 9 Worin die Alofiakeiirtr* 
möge der durch ein Refcrint vom ig« Dec. 1803. gege- 
benen Erkubnifs , die Gollegien der Pjx>£efforen Pa«- 
fus und SchelÜng frequentiren zu därfea, um hoch* 
fteff Schutz gegm die von Seiten eines fürftbifchöfli- 
eh'en Viöariats auf das Alumnat gemachten Angriffe 
nachfiichen. -^ Zwar ift diefeVonteUung aus einigen 
Zeitungen bekannt ; allein wwiiger der Lrfolg davottf 



können, als der Laie; a) die Mönche in ganz ^und vorzaglich, dafs, virie S. jt89* angegeben ift, die 



Deutfchland aufzuheben , da ihr Beruf eben fo unnütz 
ift, als der der Stiftsgeiftlichen , und ihr Ghorfingen 
weder für Jemand auf der Erde, noch für Jemand im 
Himmel Nutzen , aber für Keller und Küche den gröfs- 
ten Schadeh hat : denn ihr Singen , Brüllen , Heulen» 
(areifchen erzeuge trockne Lungen , und mache ftarke 
Anfeuchtimgen nothwendig; 3J keine andern Geift- 
beben zu dujjden , als folche» welche das Amt haben, 
das Evangelium i Jefu Chrifti zu verkündigen, und 
den öffentlichen . Gottesdienft abzuwarten; 4) alle 



unbedingte Erlaubnifs, die den Alumnen ^^ebefi 
war, modificirt, das Anhören diefer Clollejgien nur 
jenfti Clerikernf die ihre kathölifch-tjbeologifchen 
Studien vollendet hatten , geftattet , und die .Gerecht- 
fäme des Bifchofs in Difciplinarfachen beftätigt wur- 
den. — Sodann theilt der Vf. S. 59. ein^ geiftlichen Hir- 
tenbrief vom ii.May 1804^ über die Predigten der Seel- 
forger inZder Stadt und auf dem platten Lande mit« 
worin theils das ungebührliche Predigen über philo- 
fpphifche , politifche und ökonomifcne Oegcnftände 
Priefter,.. die unter dem Namen Saceriotes fimptkes. v^tbotcn, tncils die Verbreitung des Einfluffes der 



bekannt find , ' zu fufpendiren , und zum. Diaeonate 
zurückzuw^ifen ; und wenn endlich 5) aufdiefeArt 
(der geiftliche Stand gefäubert, und von feinen un- 
nützen und demfelben fchädlichen Mitgliedern gerei- 
nigt fey : fo muffe den Prieftem ihr Recht zurückgege- 
ben werden, dafs fie fich verehelichen dürfen, llec. 
tritt den meiften Vorfchlägen bey ; aber aus andern: 
Gründen, als der Vf. annihrt, vor^usgefctzt , dafs 
der Regent des Staats. liberal genug denkt, cQe höhern 
geiftlichen Pfründen nicht für Mittel zur Verforgung 
einer privilegirten Kafte, die er nirgend anders mit 
^/üiftand unterbringen kann, zu halten, oder daCs er 
im Fall einer hypotnetifch nothwendigen Beybehaltung 
fie zweckmässig zu befchäftigen verfteht; dafs et 
Pfarrer und Schullehrer hinlänglich befoldet, um 
Ihre Stellen nicht durch Mönche verfehen laflen zu 
muffen;' dafe er in dem bevorftehenden Concordat 
es durch verftändiges, weifes und kluges Benehmen 
dahin einzuleiten fucht, dafs den meiften Regellofig- 
keit<[^n kraftvoll und auf einem Wege begegnet werd^ 
der ihm die Mittel unwiderfprechlich gewährt, diefcn 
edeln Zweck zu erreichen'; und wenn, wie Rec. 
überzeugt ift, die Aufhebung des Cölibats viele 
UebeMn ihrem Urfprunge vernichtet: fo gebe man 
das Recht zu heirathen unbedingt zurück, und laffe 
dtie Ausübung diefes Rechts nur durch die Nothwen- 
digkeit> welche die Individualitat fordert, befchränkt 
leyn! , 

"Wenn übrigens auch das Werk des Vfe. kein 
bedeutender Beytrae zur Staatswiffenfchaft ift (denn^ 
die Gegenftände deflelben find von andern beffer und 
gründficher erörtert, ds von ihm): fo ift es doch 
von einer andern Seite interelTant, dadnrc}i nämlich» 
tiafs man daraus tlie fchönen Verfuche der pfalzbaier- 
fchen Regierung, überall Licht zu verbreiten, eben 
(0 gut daraus kennen lernt, als die Gegenwirkiaigen 
der Geiftliclten^ fich im Schatten zu erhalten. Zuerft 
kommt hier S.47. die Bitte des geiftlichen Alumnats 
ZU Würzbuirg an das kurfürftt. General - Landescom* 



neuen Philofophie und der Regierung gdien!imt wird, 
Die Gefchichte derjenigen Perfonen, die als Opfer 
Ihrer Freymüthigkeit und liberalen Denkart litten, 
ift aus der Zeitfchrift Argus bekannt ; neu aber ift die 
Verordnung , die VerhäEniffe zur geiftlichen Gewalt 
betreffend, vom 16. May 1804. S. 342., worauf wir 
hier blofs verweifen muffen. Zum Schlufs berühren 
wir noch die intereffanten Nachträge, die der Vf. za 
(Feders) Gefchichte des KatechiOTiuswefens ü^fert 
S. 274. Ein Beyfpiel als Probe. Frage : „W«»n das 
Chriftkindlein üch verfteckt hat, wo kannft du e» 
wiederum finden? Ant^vort: „Ich finde es biswei,- 
len im Stalle in den Krippen, beyni Oechfelein und 
Efelein , bisweilen in dem Schoofs und an den Brüften 
feiner Mutter^ unterweilen in dem Arm des alt^n 
Mannes Simeonis, oder in dem Tempel bey zwey 
Turteltaublein ; es verbirgt fich eine zeidang in Egyp- 
ten ; find ich ihn nicht zu Nazareth in feiner Mutter 
Haus, fo treff ich ihn an zu Jerufalcm unter d6n 
Doctoren fitzen ; an dem Kreuze aber mufs er mir 
werdep: da ift er angenagelt, und kann mir nicht 
entlaufen;" 

HETDBLBB:it<} u. Mainz : "Beyträge oder Vorfchläge^ 
zur ' Erliichterfing der Menfchheib in den bUrgerti- 
)[hen Gefellfchaften. — Erfler Beytrag. Nach der 
Natur vereinfachtes 9 folaich leichteres, jedoch 
hinrachendes und durcnaus gleich vertheikes 
Finanz- und Steuer -Syftem für Europa, vonPor* , 

■ tugal bis nach Rufsland. Von einem aken Ka-- 
merallften undLeh^er der Staats wirthfchäft. lSo4* 
175 S. 8- auCiet der Vorrede. (ijrgrO 

Der Vorfchlag des Vfs. iiefteht darin, ftatt der vie- 
len ihdirecten drückenden Steuern eine Art Natural«* 
zehend vo4 dem rohen Ertrage der Aecker und deli 
fremden eingehenden Wahren einzuführen. Yiexß 
Vorwurfe der Ungleichheit, den man einem Natio«- 
nalzehend von den Aeckern machen könnte 9 facht* 
er dnrcb die Aeufjserung zu begegnen, es köjui^ nach 
- Vcr» 
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Verfchiedcnheit der Güte der Aecker und der dazu 
erfQpderliöhen Culturkoften, ein gröl'serer oder klei- 
lierer TheÜ ftlr die Naturalabgaben beftiinnit .wer- 
,- den, 'und überhaupt wiU ör nicht gerade den zehnten 
Theil, (oridern, nach den» BedürTniffen des Landes, 
- flen aoften; joften, 5often u* f, w. gehoben Willen. 
Es ift alfo der 4ixfne roifßl von Vauban^ nur mit an- 
dern Modificationen, ein Impot en natura^ fo wie ihn 
Dubois de Crtinct im National - Gonvent 1795. ohne 
Wirkung vorfchlug, wie auch der Vf, S. 137 f. felbft 
anführt. 

Der Vf. fcheint ein franzöfifcher Bürger zu feyn, 
oder hat wanigftensy wie er anführt, Befitzungen im 
franzüfifchen öebiet, und dajs Drückende des dorti- 
gen Auflage -Syftems hat ihn hauptfächlich bewogen, 
^ feine gutgemeynten Vorfchläge über die Verbeffening 
' des abgaben - Syftems^ mitzutheilen. Die fpeciellea 
^ümftände, welche der Vf. gele^geptlich i'iber den 
' Druck der franzöfifchen Abgaben und ihre Erhebungs- 
aftapführt, und die Vergleichungen, welche er mit 
den alten Abgaben unter deütfcher Herrfchaft an- 
'ftelit, flachen die Schrift noch iuterelTanterJ als die 
vorgetragenen ^inaazvorfchläge. l}tnn der Vf. ver- 
räth nicht diejenigen Kenntnine, welche dazu gehö- 
ren , um alle Sehwiepgkeiten, welche ein folche^ Sy- 
Ttem mit fich .£ühi*t, zu würdigen» Der VorfclÜag, 
(den er thüt, dafs auch ausländifche Waarßn bey der 
Ejnfuhr den 2^hend entrichten foUen, verräth allein, 
dafs er über die Natur einer folchcn Auflage nicht ge- 
nug nachgedacht hat. Denn offenbar wäre ja dieles 
eilt abermaliger Zehend auf die Landesproducte felbft, 
da jene blofs mit diefen (zuletzt) bezahlt werden, und 
der Ausländer fioh 4\e ^^, die ihm der Zehntner läfst, 
geracie fo theuer bezahJen laffen wind, als er fürs 
uänze' gefordert haben würde, wenn ihm kein Ze- 
hend wäre abgefordert worden. 

Das Douanenwefeii ift mit ftarkcn Farben ge- 
fehildert,, und alle die nachtbeüigen Wirkungen, 



weiche die ehemalige Regie in Frankreich Hervor- 
brachte, 'und über die von den damaligen SchriftfSbei- ^ 
lern fo bitter geklagt wurde, find, wo möglich, noch' 
ftärker vorhanden, als fonft. , Der Staat empfängt 
durch alle das Volk niarterndje Anftalten wenig, di& 
Blutfauger viel. „ Aus ^en voriges Jahr "zu J^aris öf- 
fentlich ini Druck erfchienenea Berechnungen der 
Einnahme und Ausgabe von dem vefhafstenDouanen- 
wefen vom J. 6. 7. 8«»" heifst es S. 112., „blieben der 
franzöfifchen National -Caffe nicht 2 Millionen Fran- 
ken rein übrig; \yelches aupli ganz natürlich ift, wenn 
man in Erwägung zieht, was das ungeheurie Heer 
von ZoUgardeu, lo clic Grunzen rings um Frankreich 
herum in 2 — 3 Linien Tag^md Nacht-be wachen., zu 
unterhalten koften, indem iler geringfte ZoUkneCht 
taglich i| Franken oder 42 Kr., die obern aber dop- ' 

J>elt; drey- und vierfach fo viel bekommen: der viö* 
enGefchenke, womit fich d^r melfte Theil von ih- 
nen durcligängig nach einander beftecly^n und auf die 
Schlummerer bringen läCst, und der Fänge oder Beutet 
welche der andere « von ihren beftocheneii Kamera- 
den heimlich unterrichtete Theil diefer Rheiii- uad 
Meer-CrocodiJle zu machen pflegt, nicht zu geden- 
ken.** Die Zollbedienten werden nichtswürdige Meh- 
fchen cenannt, financier francais wird dßrfeinße Geld- 
fchneiaer üherietzu Von ßeh felbft erzählt der V£ 
S. IP5./ dafs er von feinem frifch angebauten Gute 
Gamelshaufen auf dem .Hundsrücken hney Kaftellhaua 
(ohne den Erbziiis)* allein ah Grundftcuern bisheir 
mehrj als der reine üutsertrag war, an die Contri- 
butions- Empfänger zu zahlen, durch Execution 'und 
Verfteigerung der Früchte gezwungen worden fcy-»— 
imd er habe deshalb diefes Gut der franzöfifchen Äe-r 
gierung zur Sequeftiration und auf einige Jahre in Pacht 
geben laffen, um jedermann zu überzeuge^, wie un- 
gerecht er behandelt worden fey, und/ was für IJri-^ 
gereimtheiten und Erpreffungen das franzöfifche Fi* ' 
nanz-Syftem autorifirt habe. 
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Bflrtholom, Trommsdorff ^ Prof. d. Chemie. I8O4, 19 S. 8» 

EbevdnJ'': Ueher die Gewinnungs€tr£ des leichten Salt» 
&ther^ nach Baf/e*s Vorfchrifu Von Uirifuan Priedr. Stich- 
•ofz, Apotheker zu Erfurt. 1S04' 32 S. g. (beide Abh, 9 gr.) 

Die er£te Abhaodlnn^ betrifft die Wiederholune der Rieh* 
terfchea ScheMune5"^^'b^<^^ ^^ncr reinen Gallusfäure'du^ch 
becli Richters Verfahren dargeftellten wafferfreyen Alkohol, 
die aber dem VF. doch nicht ganz DecbWünfch gelang, ange- 
achtet er eine Menge Verfuchedaröber aufteilte; der Vi. glaubt, 
dafs frch immeretwasGerbeftoffeinmifche» der fioh dann nicht 
' wieder tveiinea laffe. - ' , '^ 



In Anfebung der' zweyten Abhaodtnng naschte Hr. S. 
fchon an andern Orten bekannt, dafs ihm die BarfeTche Me- 
thode, leicbten SalzSther zu "bereiten, durch gefchmolzenes 
falzfaures Natron, Söhwefelfäure und völlig wafferfreyen Al- 
kohol nicht gelungen fey, und diefs Mifslingen wird. hier^MriQ* 
der durch neue Verfuche beftatigt In Aer Folge aber erhielt 
er doch diefen Aether noch, da er^ ftatt gefchmolzenen falz« 
f fanren Natrons, blnfs abgekisiftertes anwandte. Der V£ fetzt 
das Gelingen in die behutfa'difte Regierung des Fepers und in 




dene Baffe'fohe Vorfduitt ? 
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HA T UR GE SCHICHTE. gen dargefteBt hätte, und die Thiere ymrdtn weder 

1^ • i. TUTAii c^ ü a-r«. » rt 1 • • durch pldtzlioh an ihr Qlas gebrachtes Licht, noch 

»EULiw .. b.MÜUer ; SußfmiMche J^rfdtretbung ^u durch Sie Flamme des umhef ange2;üridtten Schiefs- 

gerEgelarUn,io^Ko^ ihren ^ufsernKwin. j^^„ beunruhigt, obgl^cb fie vOTher völlig im 

^' wicjienak nach ihrem IM Von D.^oÄ. bunkehi ware^. aTFwrcheft ^tt dem J^unde 

^td. Phil Ära«», Stadtphyfikus, auch Land^ foricht auch für die Abvfrefenheit der Augen, da fic 

Hebammen - Ifhrer zu Neu . Ruppin, igos- fonü: deffen überhoben feyn könnten/ ülr Vf. hält 

74 S. 4. m. 7 dl. Kupft. (i Rthlr. 1$ gr.) di^fe pi^k^ fö^ Werkzeuee des Gefühls ,. welchen 

v^ :Sinn lie in hohem Orade befitzen. Im Zweyten, Ab- 

J Ja fo wenige Naturforfoher nrit der Helmintholo- Ichnkt belchteibt er die Egd insbe(bndere,'wdche er 

^^ gie ikb befohäftigen : fo mufs ans jeder Beytlra^ In ««^ Familien bnngt. Erft^ Familie, Sirudo ieres, 

,te ihreir. Bereicherung fäir ^vaUkoininjBn feyn, und -ttaviformis ^ ppipara* 1) Hiruda Ouloy^elongätd] 

-llec. ho^.,;4afs der Vf.4liefer Abhahdlun|'anch fefr^ 'rf^^ (und' doch oben ter$s?)4abio fkperhri äcutni^ 

;Mer d^m .'erwählten Fach die Stunden femer Mufse Mato puncü^fdgris^ (kc^m in' MUriori parte capitis^ 

fchenkeft werde. Man fieht auf jeder Seite das Be* Diefs ift die bekannte ^./aff^ivj^^a, die der Vf. nur 

ÜCrfshen des.Vfs., fo viel möglich jeden Punkt aufzu- anders nennt, wie er denn häung der flbeln Mode fei- 

ihellen; und. wcjrao er nicht (überall darin gleiches ner Vorgänger folgt, neue Namen zu machen, da daa 

iGlück chattet fo lag es wohl hauptfächlich daran, dafs doch zu nichts führen kann. 'Auf der Oberlipne hat 

:äbm.tii€ht'igenug literarifche Hülfsmittel zu Gebot derVf. zehn fchwarze Punkte entdeckt, die man wegen 

Ai^tidw4 .Sr iftefchaftigt&:lii laft t^mz läUein' mit den dör Undurchfiöhtigteil! lies Thiers vorhet^ üb^fen^n 

-.Axt^V dip-j^r gefehetn hat; fahrt jedxMjhi in der Ein- hat. tWe Anatomie des Xfcrrmkartäl^ mnd der^Ge- 

Jkitung noch *eiiügeaöde»e. des treffliche» O.^.ÄfÄ//^ .fchlechtstheile ift ausführlich und durch ^teAbbit 

-An, die ihm unbekannt geblieben find ; -noch mehrere düngen erläutert. Wundefbar ift es aber Kec., dafs 




durfte,:» fiatt im 4r^«» und zwatUn Theii der Schiifle^ desBltitegels u.f. w/gel^fen , fe v^äre er Weüeicht voft 

,Aarriiw«iti^Ai»GeffUfchaft in London: befchr^ und feinem Zwetfel 2uf flrfc gekdtfimen. -D^r Vf. hat \6h 

ebgebiidet; j.— .• Im ^^^ AWchnitt handelt iinfer Vf. den Knoten jenes NervenftrarigÄsnieTÄlen abgehen f^- 

HQDO den Egeln dberhauptii er findet fie von allen VVflf- hen ; 'allein diefs lag wohl an feinei^' Unterftichuüg ; 

Aern auffailend verfchiedenj doch find unter dertEin- So wie Mangiti fie fand,:'hat auch Rec. fi^ immer ge- 

rigmyeidewttrmern. nicht wenige« die ihnen nahe ge- fehen, and fieht fie noch jetzt an einem in Weing^ft 

jMig . kämmen, Jiämlich diejentt^etfSaujgwüjr^ aufgehobnen Präparat.« Der Vf. . hat ^VieBeicht die 

^he sm beiden Enden ejpeOmnung- haben, und die -Thiere frifch onterfucht, vielkicÜt imlner von der 

^(/(>^Ai. in ^^^ifemMii'j' Archiv' unter dem Namen dRflckenfeite : Wenigftens wöfste tle6. fcmft nicht zu 

Jimptiilimna^'in -eine^ '• e^ne .tJattung* gebracht hat>; erklären, 'wie^jene NerVeAfaden fich feinem MefFef 

wienake diefe den! E^eln kommen , beweifet der Vf^ hatten entziehen können; von' der Bauchfeite fiehl: 

ieibfi:, der das AmphMoma d^s Frofches hier ak einen man alles leichter^ befondersai^r, wenn 'd^s 'Thi^ 

aeuto Egelaufjgeführt hat. Es ift auf der andern vorher einen halben Tag in Welngeift gelegen h« 

Seke unmöglich Ain für das Syftem brauehbarer Cha- üehngens will der Vf. aus feinen Verfuchcn auf vöf- 

:iakfeer ^ den er von .&« K Mmer für die Gattung -ent- lige £m^ihdikngslofi^<eit <ies Theils fchliefsen - be- 

'lAaiy mii]it\i:vjr^mit.os camdufnque dUatan£f fto^ .K^nndiea >aW'fihd MimAotit die' gaivanifchcn Verfu- 

igrnfimr; dadiefe-nbr auf das lebende Thic^ p»s«; ehe mit diefem Theil gegktckt (über cKe gereizte 

in der. F*rm»des ganzen Thierse und befonders der (Mufkd- und Nelrenfafer'S. i. S. 260.). Durch eine 

.£ndtheü^ hätte « unftreitig einen beffem Charakter f eftere härtere Haut können diefe Egel durch blofses 

gefbaden«. Indem er diefe .Würmer im Allgemeinen Saugen kein Blut herausbringen, noch Weniger in be-. 

-beftimmt, fpriefat er auch von den fogenannten Au- deutender Menge , und der Vf. bezweifelt daher, daS 

.gen «ior Egel^i^Üe ihnen wohl nüir mit Unrecht zuge- man diefen Egel, wie hin und wieder erzählt 'wird, 

£diri«ben worden find; er üan^ bev feinen ZergJÜede- 4tatt des fokendlen im NothfaH habe anwenden kön' 

.rungen nicl^, das diefe aambÜdM^ Theife als Au- «en« o) mriiif# F^naiN^ofti tlongaia detireffk 

-:A^L.Z.l%^. Erfler^Md.. - Kfk * ^dr 
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4enü/era^ Jahio'fiiperhri truncaio cum\pßnctis,)te(feffhgfz ^9 obgleich, er fie bey Nr; i« aOgeiftem laugnete? 
mellis. Üneisßßvis iarfalibus fex. ., Somt IL medic'tnms^ 6!^ JI* Panafitai. elomgata i^e^ , ßifni^ta alba.- capiu 
per Aus^nich,, dentipraAk jiicpt gut gewählt: « und oväll, cufu p^nciisJfm^i(;ifngiJati^.) Der V|. (lat dje£e 
Mikrolkopifchell^fiaraktere muffen, 'fo lange wir ih- Eget an den Kiebseyern gefunden , wenn fie fgft den 
rer ontbehrea können », in ki>ini% n^Qtnrliiftnrifi-TiP, f^. Jafidi ften .ikad ,dex. A iigmlrinng ^yy^kht haben , und 
ftimmung aufgenommen Werden. ^Die Befchreubuug^ von der Mutter auXserhalb ides Körpers getragen wer- 
des faxenden Organs und der übrigvin Tlieile ift Wie-', den; in der Gegend des Vis» kommen .fie im April 
der fehr^it. Das Verha'ltnifs des . eingf fagnen Muts JUndJVIay., o&ia ziemlicher Jdaage-^vwf^ imd iobglekh 
zum Gewicht des, Körpers diefer Egel fand der Vf. fie kaum | Zoll lang find, verrathen fie fich doch 
\<rie Ew^y*) oder wohl gai*, wie drcy zu eSns. Warum gleich durch ihre muchweilse Farbe. Der Vf. weifs 
manche Blutegel nicht faugea wollen, liat der Vf. Nuicht zu entCchciden j ob die von Redi bey dem Krebs 
auch nicj^t erklären kobnoen f fehr richtig, ift aber die gefundenen Thierche^, welche Müller zu/dbn 2\'^ei- 
^emcrkyng, daCs es dem Wundarzt .niüU'e zurPflicfaj: telhaften Eingeweidewürmern rechnet, hieher gehö- 
^gemacht wercjen, die Egel vor der^ Anwendmig zu ten; wahrfchelniich hat er alfo Ä^(fc nicht vergleichen 
prüfen,.. und wenn Egel von ihm angelegt werden fol- können': denn aus deffen Befchreibung und Abbil- 
len, mir foiche mitzubringen«, von denen er weifs, düng ficht man fonft gleich, dafs fie gar nicht die ge- 
dafs fie leicht faugea, da liierauf oft fo vieL a^ikommt. ringfte Aehnlichkeit haben : '^Redi nennt 'feine MTürmer 
Da die Blutegel als Inftrumentfe betrachtet weordea targhetti , fpianaü con qualche femiglianza a' fimi rofß 
.^nilffen, -ift.es auch beffer, dafs der Chirurg floh der«- dil CocomBro etd. 7) niruda Tuba: tifts^.clivat», 
gleichen hält, obgleich hier und da der Apoth^er fie ^eUiicida^ ventrkofa, in 9i}is extrettükueifii^incteri i/aldt 
vorräthig liat. ^ß* Galearia: elongatay terßscla- ^nobili^ pede giobifornd. Diefer angeblich n&ue'Eg^ 
vaeforijiis^ guftata ßn ^itroque Zitiere : capite galeato^ aus dem Darm des gemeinen Frofches^ Ift dichts wei- 
pärte poßeri€ripuncti^,4 nigrh.in forpßa qnadrat'{^ ante- ter als JFafciola^Sanae Syfl. ^NaU £d^ -G-mtLi Diß^mta 
rioribtts tiiajorßiis ; pede ungulae.equinae fimilu Eine fubctavatum Znderi , oder \etzt ^mphiftoma fuMavatum 
, etwas fehwerfiütlige ßeftimmung von dem Fifchegcl, beyÄ»rfo/pÄi und^rf^. .DieiiefchreIbungJundAbbi^ 
Ä pifcium. Der Vf. hat ihn nicht lebend gefehen, tlungen find fehr jgut, und es ift viel, dafs der Vf. den 
(Rec. fand ihn noch k/ir^licb Sii einem kleinen Bache. Wurm trotz feines abweichenden Bau's zu den £g^n 
auf Potampgiton crifpmn\; :die^ Anatomie ift daher brachte^ dafs er nicht auf den Wohnort &b^ ^rdient 
auch jaur mangelhaft. Der Vf«^V'^rmuihet w<^;exi der jkeiiien>Tadel : ilemi nach dem Aufeiidlaüf mofis keia 
Aehnlichkeit des inneraBaues, d^e diefer mit tlon, voJ- Thier beftioimt werdeft. ZwetfiB Famitiev ^- '^aia^ 
rigen Egel zeigt , dafs er ähnliche (chneidendc Organe venire plane vel (est ) cavato , mtfo ileva^i PuUös f^ 
befitze, unfl ^vielleicht bey Kindera ftatt jenes ange- cumfenns. i) H. biaentatat etongata äUata^, peL 
wandt werden könne, der zuweilen zu ftarke Blutun- tucida^ margine incifo^ lahio fuperhre acumiftato punctü ^ 
£en bey ihnen erregt ; allein Rec. hat jeocOr&ane bey . 4»obus nigris in capite, maculata* a) H^ Uftu lata: 
dem Fifchegel ^icl^ gefunden. 4) 11^ Vi»Tgarisi dihtatai cinerea (o^-) vifidis, pnmUsüitamgfit', fifri^ 
elofigatadep^i^gß, dor/ofufctii'^/nige^p^ venire fhva.- fußo^ iuplici digeflis^, Hneis anaktbr flavis pnncteita, difcö 
capite p$utcti4 Qcto'fiiffrit onntt^. iSur äuf&ere ödGchrei- ipuncHs marginmki.^ i) H. eomplakw4a^ UUataia, ci- 
hun^ da der: >Vi|rnvim lieben zn lebh^t ifi:^ nach nerea^ duplici ikberum ortHne m dorfo , ^mnitgime JerrtxtOy 
dem jTode ^er.mi fehr xufanimenfchrumpft, utri eine pfUncüx 6 in ferie duplici Tangkudinäli. -4) H^ vari- 
Andtoim'e :^u feftatten., Die Pouparffchc Linie, fcheint tgata: dilatatUy äarjo elevatö papUtofe , eapite froefui- 
fchon durch die %deckungea des Thierchens durch, nent»^ puncta (is) nigra qteatubr divergefftia, poße- 
5) H.Bloch\i:[ etpngaia terjts, clavißprmlSy anftutata^ riora majora. Bey den vorigen hatte cler Vf. MüU'er's 
verrucis fittsul^tä; ,cnpite,fiwtpanulat<>i, iabüs papillis Benennungen behalten^ ^efe Art aber ift wieder mit 
praetexfi^'- Es,ilit:did& die n. m^rkataLinn^y wel- f^nem neuen Namen bäegt,.ilfiitffr'naniil» fie :K mar. 
eher der Vi[. einen fobr uMfchickhchen Namt^n giebt!.; »gmata; «fo wie die foigende linittr dbm Namen H. ktfo- 
da die W ünner*:nämjich fo «ft nach ;dcn Thieren ge^ lina bekannt ift. 5) Ä. papillvfm: ^dilaUetU dfperea 
Bannt wejrden, in und an denen, fie fich* aufhalten, fufca^ corpore ovato artieulato {gegUeieri itt^doch der 
fo füllte man fich doch wohl xiicht nach Naturfor- Wurm nicht eigentlich), capite ocumiMoio, flrüs tri> 
Ichern benennen. Der Vf. hat das in Weingeift bus minntiffmif nigris in labia fuperiere ; in totere abdo^ 
aufbewahrt gewefene Thier unt^fucht, und die Ana- minali papiüis festem gaudens. 6) EL atpinu: mgri^ 
tomie.ift nicnt g^Ugend, -^ader Vf.. keine Verj^eir ecfns^ venire ad medium bUinäata, icor^orenb ore et 
chung ah mehrer;i Ej^empJar^n aitftellen konnte.: So ca^a nuüa depreffiom diflinctm, -'Der Vf. hat die Be- 
wehig KeCf fonft geneigt ift, Beobachtiwgen zu'be- : Schreibung diefes Wurms ausJBbM entlehnt; man 
zweifeln, karm er fich doch .kaum "Tlbenvinden, deiö fieht aber gleich aus der Befcbrefcung-und'AhbiUung, 
Vf. unbedingt. Glauben zu fchenken, wenn er be- dafs es kein Blutegel feyn kann, und DAf ander (Cn- 
hc^iptet, Pouparts Linie ohneKnoten ^fiinden zu ha- tat. BibL*Bailks T.-a. p. 301.) bringt au^K,**virie Rec. 
ben: foUtencfiefenur fehr fein gewefen feyn? Zugleich eben ficht, Dana^s Wurm 2x1 den Plariarien;, der 
* wiß Rec. den .Vf. aufmerk fam darauf machen, ob. er Vf. ift wohl' durch den Namen getaufcht worden, 
nicht bey dieftm.Wurm (T^h. 4. Fi4.)felbftNenren- .Den BelbWufs macht die Erklärung der von dem 
laden abgebildet habe^, cUe von'jeifceritinie entfpriar VI« (dbft mit Fki&beforgten Abbildungen^ / 
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kaöftHr.PidicfelMrthümer keines we^ ftrnur khtiA' 
bare ausgeben, unter dem Vorwande,dafe dieOrlginaN 
Malereyen, die er benutzte, feine Beftiitimuiigeh recht- 
fertigen, und nur die fchlechL gerathenen Fitfur^i i»n 
Werke fiezu verdanimea fcliienen. , Der^n CtmTerÜck 
läfst'fich Aunehuien, dvifs- der Kupferftecher andere 
Arten geftocheu haben lolliß, al$ der Verfertiger der 
Original - Maie^eyea entwarf. * r • ' 

Rec. wird äi den Belegen feines Tadels auf ver«- 
zeichnete Figuren, worum er 311 an Tch tnancherley den;- 
ken könnte, gar nicht RiUkßcht nehra<:n, fonderii 
Ttur folche wählen, deren £)eutlirbke»it unbezweifelt 
ift. Er wh'd ferner fich hier auf ^e Ordnung det 
StaubßUgler einfchränken : ilä der RcWm; welcher die* 
fer Anzeige beftimmt ift, nicht geftattet, fich weiter 
auszubreiten. ,,'*'- 

' Kennt Hr. P. einen Schnietterling nicht : fo ift er 
fofort bereit ihn für Ahart eines' amlerD, oft TeJir ver- 

Eine folcb.. Arbeit begann zWar vor mehreren ^<^^f^J^^ fo^'I^^VwK^^^f^ 
Jahren.Hr. Hdrr.r, der Hn. Schmr^s' eigene Sao.nT. '^ ^'^' T'lA a' ' ^^ ^"' '^\^T'' ^L^ ÜZf. 
Jung bey deffen Lebzeiten benutzenionntcmit Beyfall ; ^^^-^ ^^'^ '^^ ^&' ^' ^'^^ ^^^"^ '^^^ ^"'^ ^'^^^-^ ''^^^^^'^ 



Em^ANinnr, 'i. Palm: Syflematifche Ntnnenctaiur 
fbir UfäiMd Un.U.^^ac. Chr ift. Schaffet s 
4uMrHch ausgemalte Aöbildungen regensbnr gif eher 
Inßektm. Vöfti U. G. F. IV. Panzer u. f. w. 

Auch unte« d^sm Jkel: 

D.^ac. Chr. Schaefferi Icanum ^tfectarim cirea 
MttisbonoM. indigeHorum emmeraiio fyflematica 
qpera et ftudio D. G. H^> F. Panzert etc. 1804. 
AVI u. 260 S. gr. 4. (6 Rthlr.)- 

9 

Aus mehrer/i Grftnden hätten SchHffen Abbildun- 
gen regin^burgifcher Infecten längft eines voiJftäiidi- 
gen kritifchen Commentars bedurft: denn eines 
Theüs find jene Abbildungen nicht immer mit dem 
nöthigen Fleifse luid der erforderlichen Genauigkeit 
angefertigt, andern Theils aber ftellen fie manche In- 
fecten- Art atts allen Ordnungen vor, welche in an- 
dern entomolögifchen Werken fehlen. 



allein er führte fie nicht ganz aus , denn in der* 'erßtn 
Ausgabe vom J* 17m. lieferte er nnr die zwey erften 
LifHfei/chen Ordnnngen ; in der zweyten vpm J. 179t. 
abqr gar nur etwa diä Hälfte der erftem, und als Hr. Ä 
•nach Schäffers Tode «tad iiach dem Verltauf von def- 
fen Sammmng zw arbeiten aufhörte , fehlen alle Hoff- 
nung verloreD, endlich einmal einen vollltändigen 
Text iur den lehnen au erhalten, als ganz unerwartet 

Hr. P(am2a^ damit auftrat. Durch die Palmlfche Ver- nr^X*. r c-. • ^ a uk» 1 ^ xr ;'c.«*. 

Iagshan<«pni5, welche nebft dem Verlage der SchHf- ^-^^^ t ^'^ *^Pf ,-At^b'^^'"°fi ^",v Y''"' -Z Sil' 

f^fckin wAe auch die Original- Malereyen zu den ^^^f^ A"'^.^^^.l*.A'"..ß*';.^^_' ^Y.*''^^*_:I'if *''i'.':l'!' 



und fig. 7. und g. wieder eine eigne Art und zwar re- 
ntutaria Hu bners. Ferner" nennt P. die G. hibricata 
tab. t»I. fig. 10. eine Varietät von Pifi-purpuratis und 
Tort.' tripunctata Htibn. tab.CXVU. fig. 7. Steine Van 
Von Tort avellana. *ln den fig. i, 2. der tab. CXXJX. 
erkennt, jeder Anfänger H. petrorhiza' Bark. ( N* 
€0f9ma W.J\ Hr.P.>aber eine Vei:, der, AT. lanacetu 
iig. 3. der tab< CCLXVllL ftfcllt .unverkennbar eine 
hä^ifig vorkommende Abart vöu ö. averfata vor, Hr. 



Tafdn in den lamen an fich gebradit hatte , auf^fo- 
dert, äUmbte er Beruf zu diefer Arbeit zu haben. 
Auch fcbioieii Hn. P. däbey weit gröfsere Vor^^ 
theile als manchem andern Entomologen zu Gebote zu 
ftehn; er fammek nur wenige Meilen entfernt von 
den Gegenden, wo einft SchHffer fammelte; er ftaud 
und fteht gewifs noch mit regensburgifchen Entom.o- 



obgleich er fie mehrmals darin zu finden glaubt. 
Merkwardig wäre allerdings die Varietät' der weibli- 
chen G. beiiSaria^ welcl^nach/'. tabiCCtXXV.fig.:3. 
vorgeftelk feyu foH,.'der dafelbft deutlich abgebildete 
Spanner, nacht gröfseiTialsi^a^nia, mithin emPagmi^i 
gegen belulariß , ; if ^ G. jubataria Thu nbergSn 
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Dafs Hr. P.Arten verkennt und. verwechfelt, darf 



fogen m VertendtiBg; er hatte als Vf. der infecten- *aV nicht bcfrafiden, da er 'd^^ 
Fauna Deutfchlands ein günftiges Vorurthttl ffir fich, Snterfcheiden weifs. Der tFicUer tab, CV1.II. fig. 
und endhch konnte er auch, . der Vorred«? zufolge,.. . g., ohne Fehl %qtfana Hrs., ift nach ihm eine 
fich des Voitheds der ßenutzinfg ,fder feto 5»// und iv^zr ftrigtlis; der Zünsler tab. CXIX. 

tbenen QnjginaJ- Malereyen erfreuen. Unter ip an- -ßg^ y/^. urfverkent*ar^/m«rf/f^, Ai^Ir^l voiritoi ft^r ei- 
rserftgünftigenUmftanden war eine Arbeit zu erwa^^^ jim 'Spanner ^'monitiata ffchalten: Wor Sp'ä)irte> 
die nichts zu wünfchen übrig liefs. Dennoch fcheint ^ab. CCXXXVH. fig. i. 2. offenixar mcnfMaria Sepp'., 



Hr.,/*. der Arbeit keines wegsgewachfen zu feyn. Der 
noch am bef^en jgelungehe ,Tneil dts t^'nternehmens 
ift derjenige, weßher den Nomen clator über di^Eleu- 
theraten infich fafst; allein hier waren auch gerade 
die wenigftenHindemiffe zu befiegen, da Harrer; int- 

fery Schneider, Herbfiund andere fehr vierdienftvölle 
^ ntomologen Hn. P. einen fo fiebern Weg gezeigt hat- 
ten , dafs er ihn nur zu verfolgen brauchte^ um nicht 
irre zu gehn. Bcy den übrigen Ordnungen aber, wo 
Jlr. P. fich mehr felbft iflbenafferi war, finden fich 



wäEe na<di ihm Crambt^s probofcideus; der Spaf^ 
ne¥ mit ftark gekämmten Fühlern tab. CCLVI.fig.9.«. 
v^yfiMXhl^YiHübn'ers eaefrala, wird, für Hne 
JP» / e ! und noch dazu ffir itie flc^vjcincta etlüälrt; das 
tabi CCiV. fig. g, p jagebjldete Thier würde in der Quit- 
tung i&M^/lreine 'f<mderbalre Hoüe fpieleii^ da,es zur 
Gsittuog^ Ept%emera gehört. • 

Was foil Rea von Flüchtigkeiten fogen, wie folche, 
durch welche die fig» 7. 8- dertab. XXIX. als LiiAQ/l^wa- 



viele unrichtige Beftimmüngen , we lc hes «an«- befon-* -dhr tmd die fe 9. ro. der niunlichen Tafel als B.i^aja 
4er6 bey der Ordnung der Glollaten derFw ift* Auch beftimmt wurc&n; durch welche die Beftimmungder 
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•fig. 9l '6' der üb. CXXXV« ganar unterblieb» un4 
.durch "wrelche die beiden erftern Figuren der.tab* 
•CLXKXIX* zu, jlpat. cäpucina angezogen wurden » da 
doöh erftere x^ur oiefe Kaf erart» letztere aber nur ein^ 
i^ftwra vorftellt? 

Nicht feiten erlaubt fich der Vf. neue Namen 
2u machen, *' da« wo bereits recht gute vörhaji;- 
den war6n , und oft ' gie1>t er den Uegenftänden 
'^bereits vorhandene y- nur nicht die richtigen. Bey* 
ipfele des erften diefer Fehler find: dalS N* tigu^ 
ßri ub* CV, fi^. ^. 4. den Namen tUerata^ T. api- 
4lla tab. CXLV. hg. 7. j^. den Namen rufella^ Ichf^ 
^layatus tab. LXXJCL fig.' 4. den Namen . gemina- 
torius erhielt. B^plele des zwevten Fehlers mögen 
unter hunderten folgende feyn: P. Argus ftätt Aegok 
taß. XXIX. fig. 3. 4., Arum itm Alcon tab. XCVIII,^ 
^g* 5* 6*9 ^- brunnea ftatt radicea tab. CXXXIV. fig. 
I. a.> Sef.-tipuUformis ftatt, tinthndinifarmis tab. 
CCXXIV. fig- 1. 2. u. f. w. 

, - Uebrigens ift der Preis von 6 Rthli'. für andert- 
halb Alphaoet ungewöhnlicl| hoch* ' ^ 

Lktpzio, b. Crufius: Bijftrag zur geogno/ti/chen 

Kinnifüß de^ RiefengeUrges , , fchtefifehen Antheilsy 

^von <0bft. Friedr. Jyilk, von Charpenüer^ Chur- 

Jürftl. Sächf. Bcrghaupt^ann u. f. w. 1804. go S. 

gr.4.(3KtUr.) /^ - ' , 

Den Eingang macht eind* Zueignung an den Hrn. 
Vv^n Gersdorf, auf Meffer$dorf, in Föi^m eines 
freiindibhaftlichen Briefes , deffoi Gegenftand die tum 
Th^il mit Cryftallen ausgefetzten Kugeln find, die ia 
den'melften Gebirgsarten angetroffen werden. Gern 
wird -jeder erfahrne Geognoft dem Vf. darin bey* 
pflichten, daß fie {S. 16.) nicht von aufsen in ihreLa^ 

ferftätte hineingefallen, fondem darin entftanden 
nd. • Auch erKlärt er fich (S.-6.) gegen die. faft 
lief richend gewordene Meinting , dafs felbft hoh(i 
und weitläumge GebirgsniälSen-, Aus . wtichon Bx6]f 



geformt /feyn foUtear Die BMl>ao|ititngeA mrf aetn 
Rieföngebifge. felbft b^ianm mit einer Schüd^rung 
feiner aufsern Form, und um diefe anlbhaiiMoh darzu« 
fteJlen, find zwey grofse.Pl^en, jr0n Ntthe oopirt, 
beygefagt worden. Eine dritte enthält nur die Üm- 
riüe, mit Zeichen und Ziffern, damit man fich delito 
leif^hter daräitf finden könne. i 

Granit ift in diefem Theile des Hiefengriiirges die 
herrfcbende Gefteinart» und (S. 39.) allenthalben ge^ 
fchichtet und durch fenkrechte Spaltungen, die eui« 
ander nach verfchiedenen Richtungen durchkreuzeot 
in pri.9i|iati{chen uud rhomboidalitehen MkHen aftge- 
theilt. Häufig findet man zvnfchen dem Granit am^ 
.Gjjieusfchichten, und beide Gebirjgsaiten in einandiir 
.übergehend« Am ndrdUichen Abhänge diefeä G^ 
birgs, in der grofsen und kleinen Schneegrube» fat- 
^ den fich fc^r grofse Bafaltmaffen im Granit; aber diu 
JA der. Tiefe ßegenden herabgeftilrzten . Steinmafle^ 
fo wie die ftarke Vegetation Verbindern (S. 66.) aBm 
weitere Forfcheii über das Eindringen' des Bafaltes ia 
den Gronitr - Er bildet eine eingcfchloffeiie ufitonü* 
Jüiche MafCe,..d^e fich, da fie kein Ausgehendes hifti 
jii^ht mit eineip ftreichenden Gange, :auch mit ket 
,i^m Gebirgslager vergleichen, läfst; ja,, man würde 
.von ihrem X>aiey];L. keine Kenntnifs luber, wenn; fie 
nicht durch die am Abhänge des Gebijrgs entftandane 
keffelforniige yertiefunjg,; ; fiKi^r beyi9 Entftehea dtar 
fogenanntien giV^A SclMiftegriuLbe , tüfällfg entbföte 
worden vväre*. Der Bafalt .wird j(a genau chax^JU»^ 
rifirt, dals m^n i^cjit befürchteui d^rf, er/fey mit 
feinkörnigem Upmbicndefchiefer verwechfek 'wx>r' 
den, wie Fälle dageWefcn .fi^d. Da wo *der BafiJt 
den Granit berührt« auch an m^hrern Orten feft da- 
mit verbunden ift, beftehet der Granit aus weiGen 
ideineaFeldfpat-jCryftalle^, von meift.erdigen» An- 
fehen.. .Man trifft anch in^d^m Bafahe felbft bi^wd- 
Jen /Gronitftücke an, dieJchÄrfackig^ und an Ikrai 
Seiten feft mit .ü«n verbuiid^i find.» Yoa Erdägee- 
ftätten fand f^ch in diefem Theil des Riefongebirg« 
nirgends etwas. ' . . v 
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. VsMitipMTB : Sf^natmu.. Olla^ Pfaekovc : Sud ' JßmtJ^ 
imftdJm Jmhre 1804. pder Maif^kunMen Über die Qe/ekiok^.und 
gegenM^ürtlgt Lmge von Sekwmbent Bayern «n^Oe/lret^ IS04. 
TS S. t; (l FL 12 Kr.) ^- Reo. hat divfvSchrifc drejrmai 
mit der gröfsten Aa^^krtmk#ife dorckgelefeir«- -war aber nie 
lo.fiSekUcii, ein lüCoHaC hetaneaaftnden. Ifach deni^Kn- 
^nge S. 4., foUce man;, eine .^uE^f ong. der. Fragen enrü^^i^: 
»WAf CWeleUei) war der Zufcand diefer Lander Tor den Tes- 
ten VerJdderangen ? Wie rtthstt ficM ^a diefen die'Entwicke- 
Innc ihrer innern VerhintnifTe? Waa' ift vofa beiden ctf erWar« 



tt.X w.** :Alteitt^S. $2 beknant der Vf feAblt in aller !>•- 
Biuth , ^ dafs et anmaftend feyn würde , w^nn dii fegenwSf • 
eigen Bemerkungen zar Abficbc haben feilten, die obigen Fragen 
^f9ilkommen an UCen." Br will nach S. 6. nnir. im. AUgt meinen 



I. 



iuranf htMvelCsn'. Was in den bUihericen Begebenheiten A 
Land nndVtftk» Natur, Charakter, Vertaffung angemeOen rt- 
wefen'fey, oder nicht, and waa nach diefer- Rickhcht die ge- 

SenwSuigen Entwickelunaen verfprechen?** Den Inbik 
. lefer Schrüt bezeichnen daher folgende Aii£khri&en*. Ntf 
tariiehe Ordutmu yistktr - Unter Jhhei dünget^ P'era/ufe Far- 
men. VerhUtniJJ'e derfUd4eutJchen LänÜ^. , EaißhädigunMt- 
Lstndm^* AMwamUtungen. Weöh/el der Aü/ktarting. W«. 
MiuMeH> WUrmburg. I>i0 JkkwUi/cktm St^eü. Zitgmke iiher 
de^ KaififtUel. Was nun unter diefen Auffebrift«h gegeben 
wird, hnd allgemein bebannte Dinre, ode^r leere Decfamatioi' 
nen. Diefe hangen Qberdem oft fo wenig mit. der VeranlaT-' 
'f ung zufammen , dafs der Vf. oft Mhtx mdhtgewofst aa ha< 
.ken feheini. waa er mgentlidb wollte. 
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ERDBESCHREIBUNG, 

.Ü^RZft, b. Dentu : Fayage de P.Hornenkann dans 

t jSfrique feptentrio^atedepuis le Cairejnsqu*^ Monr- 

Ztmk , cjofitale du Boymtme äe Fezzan , fuivi S Betair' 

. ctffktnens für ta Giographie de PAfrique^ par,ÄI. 

KennetC TrÄduit de rÄngkis par et aug- 

oaente de Notes et d'un Memoire für les Oaus 
csoiTipofe principalement d*apres les auteurs ara- 
bes par L^^LangHs^ membre de Tlnftitut national 
des 5ciences et des Arts etc. lyemüre Partie. 
Seconde?Qxü&. auXL(i8o3/) 476 S« g. (^Rtblr.) 

Der Vorbericht fiSigt; dafs die Auflibht Aber diefe 
Ueberfetzung den Herren Buacke und Lemgles 
anvertrauet fey. Wie vielen Antfaeil der erftere daran 
genommen hat, erhellet nicht aus dem Buche. Hn 
LJtngtes hat fich aber durch viele Anmerkungen unter 
dem Texte und durch hkizt^sefiQgte. Abhaadlungen 
idbrum fehr verdient gemacht. Jene erklären votnebm« 
lieh dl^ in 'Hornemawt's R^fe vorkomtpenden araht- 
fchen Wörter, vt dchc er oft aus Unkunde der Sprache 
fehr nnrerfit gefchrieben hatte, und erläutern die Geo- 
graphie der Gegenden, wovon die Rede ift. Einige 
abgerechnet, die nur fiir Anfinger gefchrieben find, 
X. B. wjis Sultan, Divan ift, fincrfie ieienäwerth; fie 
worden aber no^h mehr Werth haben, warn die ara- 
bifchen Wörter auch mit arabifchen Buchftaben ge* 
d^ckt wären, l^er einige derfelben. Da die Berge 
Harutfch , welche Börnemann zwifchen Siwah und 
Mlutzük paffirte, in keiner andern Nachridit erwähnt 

werden > fo will Hr.L. den Namen in boroudje (75 r^) 

Wäüe^ Mauern^ ändern (S. 8i«)> wozu wir docnkei- 
nen hinlänglichen Grund fehen,. weil der Ur^runs 
der Oerter- fo wie der übrigen Eigennamen fehr oft 
nicht auszumittcln' ift* — S. 77. meynt Hr. L.\ daCs 
HornefMnn Lugibi voii einem Dattelbaum gebrauche, 
ttud klagt, daüs er in den vielen von ihm nachgefchla- 
f enen Bachern diefe Art von Dattelbaum nicht vor<i[e* 
ninden habe* Hätte er bey diefer Stelle das in Wei- 
/mar gedruckte Original von H^s Reife verglichen, 
' wdches- jhm nicht unbekannt geblieben ift,' und wor- 
aus er.S. 463—473* fierichtigungea feijaer nach dem 
Eoglifchen gemannten Ueberfetsning anführt: fo würde 
er- bemerkt haben, d^ nicht der Dattelbaum, fon- 
dem das Getränke Lugibi heifse, wovon die lEty- 
anol(^ unbekannt fcheint. — S. 141^ Note (2) än- 
dert Hr. L. den indem en^fchen Texte vorkon^en- 
den Nanioi der Gaioquinte.^aiula/ m khendul, unter- 
Ülkaber ^47X» zu ezinnem, dafs das deaifiäie Ori- 
A.U Z. i8o6i £rj(lir Band. 



gihal kandal (^ykiia.) lefe, alfo jene Berichtigung 

beftatige. — Richtiger wird S. 471. bemerkt,' dafs' 
, zuremSulta zigoUan, woraus Hr, L. S. 141. nichts ma- 
chen konnte, im deutfchen Original zurlnbutu zipol- 
Um (Zwiebein) heifseo. Der Pfittdeutfche findet iin 
letzteren Vfon^J^polUy das auch in andern Sprachen 
vorkommt. Nach dem Golms S.38i* heifst ^ine Zvvie-' 

bei zlpoUim etc«> und zipöUitn fth^J^J^ id, nach einer 

fehr gewöhnlichen XCerfetzung der Wurzelbuchftabert^ 
^dergleichen auch in unfrer Spraphe Statt findet, wo 
wir im gemeinen Leben Elter ftatt Erte^ Betula ainui 

Linn., fagei^, aus fti/^*^ oder vielmehr {^yi)^k^ 
entftaßden. Hr. L. vergleicht >i»rifil^/f( mit cleirj ara-t 
bifcben fumboulon^ hält alfo das r für einen epenthe^ 

dfchen Buchftaben, und zieht V(Aam Ght* S. ii'iZ.fpku 
nardi hiehei". Wenn wir ihm njin gleich in Anfehüng 
der Epenihefis beypflichtcn: fo fcheint doch jenes. Wort 
nicht das rechte zu feyn^^ weil die Araber nicht leicht 
A» das weiche z der Franzofen, mit (jA^^rerwechfeln. 

Zwar befchreibt Ptinius fpka nardi als ein Z\yiebel- 
ge wachs, imd die von den Engländern in dem Kriege 
mit Tippo Sultan entdeckte wohlriechende Gras- 
art, welche fie für die Narde der Alten erklärten^ 
ift mit zwiebelartigen Wurzeln verfehen, AJlein 

{^4)<^toi\ y^ Nardenztpiebet kann uamdglich Al-^ 
tiufh egpe Linn. feyn. Denn: nicht der Orthographie^ 
fchen SZ weifpl zu gedenken, müfiste fie vielmehr wohl« 
riechend feyn, und inflorefcenHam fpicatam haben. 
Wir verflachen daher eine andere Erklärung. Viel- 
leicht %»richt man für ^^Ä*^ ( Got. S. ioys> ) cophinus^ 

cani/hrum, öj^fh ^^ ^^® ^^ dafelbft ftatt Öf/^A 

(Gol. s. 1094.) ^4r/ ^^ ^^^ ^^^ ^^ ^^* 

nemanntche {jjX^9ai\ ijf^jsji fo vid als ein Korb ' 

voH Zwiebeln y odßr Korb-ZmebHn^ nach der Analo- 
gie von Canaßertabacky d.i. recht fcböne Zwiebeln, der- 
gleichen aus Fe% über Spanie^ inJKörben von flipa te^ 
naciffinw und Palmblättem nach Hamburg komm^« 

und Homemann hätte A-M^ Irrijf als integrirendea 

Theil zum Namen der Zipollen gezogen.- 

;. Noch wichtiger als die Noten find die Anhänge;, 
ijvovon der zweite ganz von Hn. L* ift. Es find darin, 
die Nachrichten über die drey Oalas^ ArabÜch >A/^ 
XI hat. ^ 
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iat^ hauptfächlich aus arabifche» Autoren go&mmelt. 
'pea Namen.- Oij/vkitet der Vf. .von dem kopti£ahen 
tu«**, eine K^hnung^ ein bewohnter Ort^ woraus die 
Griechen Ai/«o'/( gemacht haben, her. Die äufsere 
Oafis oder Hammions Oafis heifst bay den AFabem 
Säntariah^ und ift einerley mit Siwah, wovon Hjp. üi- 
pault nach den Berichten einiger Einwohner in Ale- 
xandrien, die in Siwah gewefen waren , dem Vf. eine 
N^hricht mitgetheilt hat (S. 399 — 403.). Ueber dre 
iaaer^n OaCes., die grofse und kleine, verbreitet der 
Aufenthalt der Franzofen in» Aegypten nicht mdir ^ 
Licht,, als man vorher hatte, und was die Araber da- 
Ton erzählen, ift fabelhaft. Die wichtige ßenierkung 
des Hn. Matsden^ dafs die Sprache der Siwaher die 
der Berbern fey, veranlafst den Vf., eine Abhand- 
lung feines bcy der Belagerung von Acra" verftorbe- 
nen Freundes f^enture, über die Berber Sprache, die 
er zwey Jahre zu Algier ftudirte, und wprüber er 
eine Grammatik und Lexicon fchrieb, einzufchalten 
(S. 413—450.). Die Berber bedienen fich imSchrei- 
ben der arabifchen Buchftaben mit dem ZuTatz dfeyer 

Serfifeher. Die Sprache felbCt hält Hr. Lang les mit 
em Hn.Marsdeif ihr die verdorbene pünifche. 'Sollte 
die Meinung gegrflndet feyn : fo hat die Sprache mehr 
von andern nremdeh angenommen, als von der pu* 
nifchen beybehalten , wobey wir als bekannt voraus- 
fetzen, dafs die puhifqhe von der phöuicifchen oder 
liebräifchen abftamme. Aehnlich find die Berber und 
kebraifche Sprache in einigen Pronwninibt$s perfonalib. 
und der Veroindung derfciben mit dem Worte, wozu 
ße sehOreo* -Ta (ij für die erfte^ k für d&e zweyte, 
^ für. die dritte Perfon des Singular find offeuoar 
7, 1, n. Die Berber bilden die Verba von demlm- 
|)erätiv. Sie "haben Uteras afformativas und fraefor- 
mativas beym Conjugiren wie die Hebräer^ nur nicht 
in derfelben Bedeutung. Mache heifst esker. Du haß 
gemacht tesk er d. Hier ift/ und^dashebr9ifchen,niJr 
wird diefes^ nicht als Praformativ im Praeterito g«* 
braucht. Alle Aeholiohkeit ift ■ nicht ahzufprechen. 
Abe^ fie ift fehr unbedeutend gejgen die grofse verfcbie* 
denheit, von wpleher wir beffer urtbeilen wttrclen, 
wenn die-Grammatik des Hn. Fenture^ nach dem. Wun- 
fche des Hn. Langles g<s^\xMQkt würde; eine Verfchie- 
denheit, die lieh am meifteftin den Wörtern felbft zeigt. 
Selten ftöfst maR auf eins, das, man mit einem hebräi- 
Ifchen oder arabifchen vergleichen kann^ Die Zahlen bis 
10 h'eifsen: i imt$n^ a thenai^ 3 kerad^ 4 qpuzr^ 57km. 
mus^ 6 fedis , jfet, %tem. ^aza, 10 meraoua. von 
<Iiefen laCTen-ficn höchftens 2, 5» 6, 8» ^ ^nit den he- 
l)niifchen ' Benennungen vergleichen. Zuweilen hat 
Hr. r^ die Aehnlichlieit in dem AVörterbuche be- 
merkt, und wenn auch diefesnoch bey einigen hätte 
Sefchohen können: fo fcheint es doch noch zweifel- 
aft zu bleibqn, ob wir jene orientalifchen Sprachen 
zur Stamm - Mutter der von den Berbern geredeten 
machen dürfcn, öder ob nicht vielmehr diele nur zu- 
fällig einiijje arabifche Wörter aufgenommen hat- Die 
Keinen fchönen Karten von dem nördlichen Afrika 
und der Reiferoute des Hn. ffomemann find Nachftjche 
«ler englifcben Originale.*. Wenn man das anparteyi- 
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fche und freymüthige Lob, das Hr. L> den waclcem 
Btitten Renneä^ (Tuy^/^ up.d.Aliir£ii«ff ertheilt,4i^£et: 
fo hat man hier eineii neuen Be)veiSi^ dafs fvahre ob-* 
lehrfamkeit ohne LeidenfchaJEt ift» una^erdieofte 
^bret, wo fie -fie findet* 

Brünn , gedr. b. Trafsler : Topograj^ie des ^. L 
Ahtheits an Schießen. Verfafet von Rtginalä Knei- 
fet y Priefter des Ordens der fronunen Schulen. 
'Erßer Theil. 1804. 270 S. 8^ 

• 

Diefer Band ift, des Titels unbeachtet, noch gar 
nicht topographifchen , fondem hiRorifcheiiiiöd'ftatif-^ 
tifehen Inhalts, und erftreckt fich auf ganz Schlefien: 
die eigentliche Topographie des k. k. Antheils foll 
erft im zweijten Thene folgen. Der Vf. giehit uns 
hier zuefft.in fechs Abfchnitten eine Ueberßcht der po^ 
Utifciten Veränderungen Schießens ^con den (^uaden und 
Markomannen an, bis auf die neueften leiten, fo 
gut er ße zu geben vermag: denn er. kennt 'nicht ein- 
mal Gerhardts Oefch. aller wendifch f lay. Staaten 
ilV, Band, der die Gefchichte von Mähren undScüCr 
en enthüt). Herzlich fchlecht ift der ^r^^ AbC&hnittp 
•wo der Name Schlefien von 2le (böfe, qüad) ajbgelei- 
tet,. lind eine Reihe von unmerkwürdigea Namen 
alter quadifcher und markomannifcher Ffirften au&e- 
fahrt wird. Nicht viel beffer find die folgenden ^- 
fchnitte» wo der Vf. hie und da/eine Pokunde cler 
flaviCcbeü Sprache an den Tag jegt» So nennt er Bo* 
lefiaw, den Heimzog vonKrakau und Sx^h^efien zu An*- 
iang de« 11. Jahrh., immer Chobri ii^tt Chrobry 
{tapfer), -und einem andern Boleflaw zu Auf. des 
12. Jahrh. giebt er den Namen Krziwousky (ftatt 
Krziwoufti, Krummmaul). Reo« übergeht manches 
andere Maogelhafte, ,und befonders die magere Dar- 
fteUung der Regierung des K. Matthias Cor vinus jp 
Schlefien, eines Monarchen, der aus diefem zerftu^» 
Kelten und unter fich felbft uneinigem ^Lande docn 
eine etwas geordnetere Provinz, wepn -auch diCcc^ 

ftewaltfame, vielleicht {irrofsentheils durch die Um> 
tände abgenötliigte Maisregeln zu bildeir verfuchte. 
Hingegen mufs er fich etwas bey der Art, wie deir 
*Vf. die Relirfonshandel in Schienen darftellt, verwei- 
len. Der Vf. wirft dabey S. 128- den proteftantifdheB 
Gefchichtfchreibem vor: „dafs fie vergäfsea, Oe* 
fchicbtlchreiber zu feyn, umi nur die groben Fehkr 
ihrer Gewiffens * und Religionsfreyheitsgenoffen zu 
bemänteln fuchen: die Geichichte muffe blofs und 
nakt feyn. " Wie ift nun diefe blofse und nakte Ge* 
fchichte aus den Händen des Vfs. hervbrg^aogen? 
S. 126. billig er recht fehr, dafs katholifche Grund- 
lierm auf Jnrem Grund und Boden keine proteÜtaa- 
tifcbe Kirche errichten liefsen. .An m^hreitt Orte» 
lobt er jene öfterr. Regenten, die xlarch ihre vx>q Je- 
fuitenBeichtvat^rn eingegebene Intoleitaaz Starüme voa 
•MenfchenbJut vergolten , Lander \*e]fheQrten , dnd ihte 
eigenen Kronen aufs Spiel fetzten> ' wegen ihrer 
Staatsklugheit und ihres ftandhafteaGeiftes« Wenn 
-eine ganze 'Stadt und Gegend ziinl protefeantlfcben 
Lehrbegd£fe überging» und ihre bisher lUtbolifcfaeDi* 

.' Ton 
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labft cinft fcVbaiiten KircW Keichsthaler. (!) Das tÄndfchaft8-^o4(ftr<;reditryftBm 
«|iin pvoteftantifcfaeir Cultus eiürrchtete: (u^war dieCs befteht nach unlenn ftaatskundigen Vf. darin (S^ayo.) 
iftacfh «afeEZD Vf. €lie gröfi^e Ungereobtigkeit, uad ikiGs nur Adelige herrfcbaftliche Landgüter befitzea 
nichts tft nach ihm ^S. 158.) billiger r. als das blut^^er- , foUenu.f. w. Kec- hofft, dafs der »fir^^Tbwl di^ies 
ciefsende* Reftitutionsedict .vom J. 162Q. Ünfer Vf. Wetks lehrrei( 



giefsencle* Reftitutionsedict .vom J. 1629 
ift ein Piiurift *— .nnd man möchte fo.gern die Pro^ 
teftantea» die von der fetzigen ^Erziehung det*' Jugend 
durch <iie Geiftlichkeit in der öfterr. Monarchie nichts 
Gutes erwarten , damit beiiihigen, dafs der jene £r- 
pehuxig nieiftentheils beCorgende Piariftenorden ^-or- 
£üglich durch chi'ilUiche ifuklfamkeit ausgezeichnet 
fey. Der fidfente Abfchn. handelt von den ehenmiigen 
FUrßentägen , dem Kriegswefen , Privilegien , ^.ehn25- 
verfaljfiing^ Steuern^ Poliaey und Juftizverwältung; 
die beffereOrdounff in allen diefen G^genftandca rührt 
doch vom IL Mattn. Corv. her. Der achte AbTchqitt 
enthält eine Religions- und Reformathns - Gefchfchte des 
Landes, ganz in dem oben angegebenen Tone des Vfs. 
Die jetzige preuCsifche K^li^ionsduldung und die un- 
geftörte Ausübung det katboL Religion in^ preufsifch 
^chlefien, fcheinen den ßeyfall des Vfs. zu habbh, 
welchfer im neuntan Ahtchu. <iie Reihe derkathoL Bifchöfe 
vom Schlefiefk,m\i dem jetzigen Bifchofe zu Breslau, 
-F. Jofeph von Hobenlohe Bartenftein befchiiefst. D«r 
zehnte Abfchnitt vom Charakter , den Sitten und der 
Sprache der Schlefier^ ift felir unbedeutend, und zeigt 
den ' Mangel an ftatiftifcher Umficht und Beobach- 
tungsgabe des Vfs. Gehaltreicher, 'doch auch nicht 
befriediffend, ift der elfte Abfchn. von den Kilnßenmt 
Wißenfehaftm*^ Der Vf. bezeugt keine Luft , die > ort- 
fcha-itte d»r wiffenfchaftlrchen Bildung feit der preu- 
üsifchen Befitznehmung S. 224. weitläurti^er zu verfpl- 

fen; folche^ Angaben würden auf den öfterr. Antheil 
chlefiens'zu viel Schatten werfen ; nicht einmal Gar- 
ve*s verehriicher Name erfchcint hey unferm Vf. , d^- 
-den^Schleiiern vorwirft: da{& unter ihnen noqh keift 
Ußuer Autor ^für das Theater entftanden fey« * Der 
^zwölfte Abfchn. beftimmt Schießens Gränze, Größe 
•und Bivblkerung^ letztece viel zu niedrig auf a MilL, 
wovon aufs preufsifohe Schlefien i,6oo>ooq Menfchen 
^gerechnet werden. Im dreizehnten AbicYm* wird eini- 
;es ans des Hn. Zimmermannes Bcy trägen zur Befchrei- 
ung Schlefiens über die Producte und den Handel ab- 
^fcnrieben. Vom gegenfeitigen ö£lerr* und preufs« 
JoU- Und Jdauthfyftem nimmt unfer Vf. keine No- 
tiz ; fo etwas liegt aufser feinem befchränkten ftatifti- 



^ der erfte. 



-eicher. und intereffanter ayisfelli^n werd^ 
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STAATStriSSEHSCHAFTEIf. 

Leipzig, b. Richter: Ueber die Bildung des Volks* 
fiandes in verfchiedenen Verhaltniffen. Für Staat»-«, 
Finanz- und andere höhere und niedeire Beamte^ 
Obrigkeiten , Rittergutsbefitzer, Oekonom«nv 
Advocaten , Erzieher , Gcifdiche und alle dlejefai- 
•gen, welche Pflicht uridlntereffe veranlafet, über 
die VerhÄltniffe' diefes Standes nachzudenkSMi** 
Von CarlFerd. Menke. 18Ö4. XII u. 198 S. gt'. 8- 

. In dlefer Sammlung wertlen Verfchiecjene Abband- 
lungen geliefert, die bereits eio^eln inZeitfchriften 
«diefen, und mit iBeyfall aufgei.omme|i warenl , In 
der That findet man ßch, oh^eich.d^ wißitläuftige 
Titel Mifetrauen ^erregen könnte,' und die Schreibari 
«icht fehr einladend ilt, doch durch den inn«rn Ge- 
halt angenehm tlberrafcbt, und wir haben mehrer« 
vorzüglich brauchbare Bemerkungen cefunden, die^ 
um defto Xchätzbarer find, da lie.fämnufich.dasReful- 
tat der Erfahrung und eigeaer ß.eobachtuiigeti find» 
die der Vf. in Hinficht desTLandnianns 2hx*tjfiachehGe- 
legenheitv hatte. Es find übej-liaupt ««rt;{f A'uffatzer 
l) Vorfchläge zur Verbefferung der! Schulerziehung 
auf dem Lande; 2) über die yortheilhafte Verwen* 
düng des Frohndienftes auf herf fchaftlichen Karomef- 

f' ütern in Dienftgeld: 3) über denHgfgefind-Zwfflig- 
ienft» belbnders aui grofsen Kamme^gp±e^n.(,woboy 
mit R^ht die Verwandlungen Diaiftgeld empfoypa 
•wird);. 4) über das Branntwein r Upvwfen , .wozj 
üoch ei» Nachtrag Ahört (vieUeiqiit etwas übe<trief 
ben, aber doch ircheiiich aller Beberzisung w,erüi)i 
5 ) über das Fundameast des Eides in Beziehung auf 
die neuern Erziehungflmajpmen {fehr einleuqhteude 
EinfcbärfuUg der Uneutbehrlichkeit der Begriffe 
künftiger Strafen und Belohnungen für den gemeinen 
Mann); 6) über Sektenwefen uitd deffen Verhinde- 
rung, (vorzüglich in Rückficht auf die Erfchwerung 



fchen Gefichtskreife. Im vierzehnten , fünfzehnten und jdes Volksunterrichts); 7) über den verkehrten Eifer 
/echzshnten Abfchn. werden die Berge, Mineralpro- fder Kanzelredner, als eine (nicht allgemein erkannte ' 
;ducte, Flüffe, Fifchgattungen, Bäder und Gefund- und doclr, infonderheit auf die Gebildetern, fta^k - 
^heitsbrunnen auf das flüchtigfte aufgezälilt; im ßeben- -wirkende) Urfacbe der Abnahme kirchlicher Ver- 
zehnien dieUeberfchwemmungcn derFlüffe, dieTheu- fammlüng'en ; 8) Revifion und Kritik der Mittel, wö- 
rungs»- und Peftjalire chi:onologifch angegeben; im durch eine Ernöbung d6r Schnlbefoldting mörfich 
achtzehnten das ^^pp^« Schlefiens lieraldifch undhifto* wird (der Vf. berührt nur ^einige, verwirft die ya- 
lifeh-dörftig genug erläutert. . . • >caturca[fea und Bcfördenmg der .ObftTucbt. aus un- 

t>er Amoftg voif preuß. Schießen insbefrmdere*ih in *«uIängUch«i Gründen, und empfiehlt den Seidenbau 



{'edem^ Handbuche der StatSftik des preufsifchen Staats 
>effe^ bearbeitet. Bey den Ancaben von der preufs. 
Armee hatte er noch -dia Ran^fte vom J. 1794. vor 
fich., .Die königl. preufs. Efpkünfte au5 Schienen be- 
nimmt er auf mündliches Hörenfagea auf 23 Mill. 



und diö Führung verfchiedener Rechnungen als nütz- 
liche Nebeneiriflüffe); 9) Aphorismen über die Noth- 
vrendigkeit und dielSrundfätze zu ciner-Verbeflerung 
dermedcrn Schulen ;- lo) Gedanken über einige Ge- 
genftände der Nationaler Ziehung (vorzüglich inRilck- 

ficht 
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ficht? auf flotliWCÄdijgkeit und Aügemeiribeit des 
Kxlegsdiönftes , fahr gut 'und anwendbar); ii) über 
deii Verfall der ftädtuchen Braunahrung und deffen 
Urfache (hauptfachlich Vernachläfligun^ des Betrie- 

. Imks' diefer ftädMfchen ZwangsgerechtigKeit, wobey 
der Vf. gelegentlich wichtige Gründe beybringt, wa- 
rum f^en Landftädten der noch übrige Feldbau nicht 

..^dürfe entzogen werden); iz) iUjer die Publication der 
Gefetsöö auf Behn Lande: (der Vi. bemerkt fphr richtig, 
dc^& man für eine gröj^sere Bekann^hcit forgen müde, 

. >in<j empfiehlt zu xlem £nde unter andern den im Für* 
(lefithum Erfurt und überhaupt in preufsifchen Lan- 
dKWi e,inffeführten Gebrauch, dafs die Gefetzc, Man- 
doite und VerorcUmn^en in öffentliche Blätter einge^ 
rOjckt werden,- imd jede Kirche und jede Gemeinde 
ein dergleichen iKtelligeuzblatt erhält). 

' Der Vf., wcjcher, wie wir hören, iu Dresden 
als Hof- und Juftiz-Kan^eyfecrctärangeftellt ift, und 
nicht, wie auf dem uns zugekommenen Exemplare 
durch einen Druckfehler itebt, Manke^ fondera 
jKf^iri^ heifst, zeigt fich in dieCer Abfaändlong als ein 

^Mann von vidier praktiicher Einficht und cuter Beur« 
theiiun^skraft; Eigenlchaften^ die ihn fnnen Obern 
'wohl bald zu einer Stelle, welche ihm einen gröj^em 
Wirkungskreis zum Beften feines Vaterlandes erö£& 
net> empfehlen werden« 

. München, b. Scherer: PhUofophi/che und potU^cki 

, Unterjuchung über die Rechtmäßigkeit der ^ünfie 

emd Potizeif' Tßxen und ihre U^trkungen^ auf die 

bürgerliche GeMfchafty mit befohderer ' Hinficht 

-^ auf fttrÄ/^VgelchiofTenen Handels ftaat. Von Caf- 
pqr'von Sagens. 1804. XXIV u. 152s. 8* (14 gr.) 

Der Vf. diefer mit' Einficht , Unparteylichkeit und 
'.aller fiöthi^en Behutfamkeit abgefafsten Schrift zeigt 
fthr gut beides, die Widen-echuichkeit gefchloffencr 
Zünfte, mithin, auch der Taxen , und ihre Unverträg- 
lichkeit niit <lenvIntere{Te des Staats jund der £inzd- 
jpen: und bey der erftem. Betrachtung widerlegt er 
iTocn befonders die entgegerfftehenden Behauptungen 
'im9 FidUi^s ohnehin im Ganzet^ \f eder haltbaren noch 
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anwendbaren Syftem. AaaXt' die fHr die Zünfte ^ 
wohnlich angeführten Grtmde,^ fo^wie die Schwienc<^ 
ketten,, welcne ihrer Aufhebung im -Wege ftehen £ol* 
len, hebt «r auf eine^i unferes Bediinkens j fiberzeu* 
gende Weife ^ iuid fo wie er im Detail meiftans alle 
S^wendungen treffend beantwortet, und folche Mit- 
tel vorfchlägt, dieleicht und t>fane anderweitigeir^NacliT 
theil zum Zweck führen , wie z. B. di^ Befcbränkuiw 
des Perfonale befoldeterStadtmagif träte, denen doch 
nur die Polizeyaufficht obliegt,^ wenn ihre' aus den 
Stadtkaffen zu nehmenden Befoldunget^ jzam Thel 
durch den Verkauf foicher Gewerb; Befugniffe alt 
Stadtgerechtigkeiten hei'beygebracht-werden: fe ent- • 
wickelt er auch fehr gut die Mittel, wcidurchder 
Staat den höchftmöglichen Flor der Gewerbe ohne 
einen folchcn Zwang erreichen kann. Dahingehört die 
Forderung eines gewiffen Vermögens und einer hin- 
länglichen Gefphicklichkeit , wo die eine oder die ao^ 
dere Bedingung zur Sicherheit des Publiaums notit' 
wendig ift; ferner, bey einer übngens mögUcfaft uü- 
befchrankten Goncurrenz, fortdauernde Auffichk 
der Poüzey auf etwanige Mifsbtäiiche, fo ^Ss dtt 
Taxen fich nur auf folche Fälle befchränken, wo Ge- 
ifirerbe ganz im Einzelnen, und mittelbar oder unmit- 
telbar als Regal getrieben werden, wie z.B. Münz* 
und Poftwefen, Zölle, W^gelder, KrahnengeldeTt 
Accife, Waag- und H^egeld, Mählfatz u. dgl.^ 
imgkichen wo die an öffentlichen: Orten yorzuneti* 
m^de Arbeit die unbefchränkteConcurrenz nicht tor 
läfet, wie Packtraeer^ Ablader, Fuhrleulseu. a- / Wo 
er» bey den einzemen Erörterungen ipecielle That- 
fachen und ftatiftifche Data anführt, nimmVer folche ' 
billig aus folchen deutfchen Provinzen 9 deren Verfaf- 
fung und Verwaltung er mit den Forderungen des 
Rechts und der Politik am mciften übereiiiftimmend fia* 
rfet, und darin wird ihm jeder Unterrichtete ficher^ 
lieh beypfiichten. Uebrigens können wir; fo Bacfafich« 
tig wir gegen geringere Fehler det Prefle.find, doch 
nicht ungerüet Etden, dafs der letzte B«gen völlig ver- 
druckt ift, 10 dads der Inhalt und der« letzte Theil 
des Textes auf denfelben Blättern ab wechfelud Seite un 
Seite ftehen« 
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KL EINE SCHRIFTEN. 



VnMifCBTK ScHRiFTW, Regenshurg: Htftorifcke 
und Jißut^ei^tlicke ßetrachtungcn über die Reichsriuerfckfffi 
in franken, Schwaben und am Rhein* IS04. ,92 S. g. {lOj;r.) 
Eitf uhb^deutender BeytrAg la;vifleo ähnlichen. I)«rV£. (etzt 
zwur dBti Vrfprung der Reich avitter Ich aft in da« dreyzehiita 
Jahrhundert »glaubt aber doch, dafs die Farftan befugt feycny 
die Mitglieder dtSrfeiben als ahtrfliinxge VafaUan und Unter-^ 
thranen, nachdem eifreneo ßeyfpieleOefueicht, «lirerLandea« 
hoheit ztt npcf^iverr^n. Man klonte wohl cuiinal die Ver- 
fliege auFgeben, die Unmittelbarkeit der Reichiritterfcbaft -?- 
voo gewitUea rp^W» Anmafaungen ift nicht die Rede — aua 



rechtlichen Gründen za bekämpEdo • da di^ meiften FMftt 
der Reichakreife , auf die fi6h die Bentzange« der ReichariKter 
einfchifdttkent wohl fchwerUch andere und beOEere Reohts- 
litel für ihren fiefitzCtand aiafzniveiren haben« Die poHtifohm 
Oründe hingegen dflr£Mn >vohl von ajjen kleinem iinmittelbä« 
ren Gebieten , die noch in den grSfaerA Territorien zerftreot 
find» die ^ichaftfidte etwa anagenommefi , getten. Und die 
Zeichen der Zeit (Rec Tchreibt diefa so £n4e dea X I9d5-J 
laHtfn erwarten, daXa man ^% wohl '«nah nach «ad mach ge- 
gen alle geltend machen wird« 
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Paris, b. Barba: Fle polüique dß Loi^is Pl^l 
li.pp^ "i^ofepli dernier Duc SOrlitms, An X. 
. V 1802- ^34 S- 8* (14 gr.) 

Unter allen SchrifiMi Aber; die GeCchichte diefes 
verächtlichen Böfewichts ift keine> welche ua$ 
fo glaub würdiirfchelnt» als die gegenwartige , deren 
ttiigeuanriter' vf.'blofs bewährte Thatbchen aufzu-* 
oemnen tuehte« und fie auch, wepn bleich nicht im- 
«ofr» in ddm Ton eines kalten Enählers» doch ohne 
«lerkliches lotereffe für irgend einie Tärtey s,<larftellt. 
Der.H. v^n Orleans wir in fein^ Jagend nicht bös* 
artig» allein eine Ternachläffijjte Endehung überli^ 
lerte ihn^ bey mäfsrigen Veritwdeskräftea» feinen 
ausfehweifenden Leiirnifchafteoi die lange nur auf 
Woilttft -m, gehen fcbienen« «LAfl ^ft in. der Folge 
einen Strich vtin Chcgeic annatumn^^ mit denir fich 
auch vorxüglicb feiil^lUohCucht vereinigte; und in 
dieCfi* StitEimung'Ward es ibm «un fo leichter» zu ailea 
Schandtiiaten flberzttgdlieiif d» er ohndiin keine Mo^ 
talität hatfee, und von Jugend auf durch eine befen- 
dere Verftimmang feines ILppfes hart nna pnetnjpfind« 
kchm i&fBL (ebenen« Üeb^rdiefs wgf Geiz ein Haupt^^g 
feines Charakters; und wenn er gleich :ifuZ<siten verr 
fchw^dete : fo dachte er . doch unabiä(lig auf neue 
.Oeldguellsn , die or iich^urch iajlo vidgjucfae .Mittel, 
ohne das niindefte Gefühl für Moralität und Schick- 
Bchkeit, und fcllift durch die fchändlichften Verbre- 
chen, eröffnete. Seine fpäteren, aiifcheinerid ehrgei- 
zigen oder herrfohfüchtigen Plane, wozu' er fich m#hr 
ht;rgab als dafs er fie feloft f^fchaffen hätte, waren 
ebenfalls jenen niedrigen Trieben untergeordnet: 
Habgier, um ausfch weifend leben zu können, und 
Kachincht waren der&sorn feines Ehrgeizes, und lie- 
isen ihn feine BatQrlicne Indolenz und Feigheit auf 
kurze Augenblicke überwinden, ohne jedoch ihn in 
deo Stand zu fetzen etwas mit fortgefetzter Anftrengung 
und auadanerndem Muth zu abcmehmen. Was man 
. idfo fooft vmi feinem tiefangelegten Plan, iich auf den 
franzöGlchoiThroi^zufchwingen, gefagthat, erfcheint 
nach jdielGer unpartevifchen Darftelning gröfstentheiß 
als ungegründett wie auch fein anerkannter XDharak- 
ter es erwarten lieC&* * Mirabetm , vom Hofe unkluger 
weife vemachläfligt, brauchte ihn eine Zeitlaii^ als 
.Inftrunienty das er als einto Pupptekönis auf^dcn 
Thron fetzen wollte , um felbft als erfter Minifter zn. 
herrCchen : und in di^em Sinn wurden die Gräuel dea 
Sten und 6tenOctabers 178$. veranftaltet, dieOrleaua 
iurch (eib Geld linterftotzte, mi4.ft. fo viei er'ver- 
A, L. Z. X8P6. £^ Bmi. 



mochte , thätig beförderte, aber ohneSnft und Mttdh 
zu zeigen, die erforderlich gewefen wären« das Ver? 
brechen zu voileiKlen und es zu benutzen, Seitdena 
fcheint Mirabeau ihn verlafien , zu habezi : Orieana 
fuhr indefs immer fort durch K<Hmwueb<»r ün4^dere 
fchmutzige Mittel Unruhoii unter der niedrigften 
Klaffe des Volks zu erreeto^ haupdachlich ausHache,^ 
weil der König ih^ durchaus nicht znm^ Qrofsädmiral 
machen woUte. La FojfeHi deckte 4as fchändliche 
Spiel auf, und der König verzieh Ihm unter der Be^ 
dmgung, feine Speicher zu öffnen, und landte ihn, uat«r. 
dem Vorw^nd eines wjchticen geheimetf Auftrags^ 
"nach England, um 'die Gefinnungen des Hofes m 
Rückficht auf die Niederlande aus^en&rfchen, vrohcf 
man ihm die Ausikht vorfpi^eitei vielleicht felbft re* 

Sierender Fürft zu werden. Als fich aber die Au$^ 
chten änderten, kam er eigenmächtig gegen dak 
Bundesfeft-von 1790. zurück, und ward durch feine 
Glitten von der Gefahr der Anklage ufeg^ derVeis 
brech^i vom ^ten und 6ten October ge ret te t, . ohtteidi 
Mirabeau gefirDknilich vermied, fc^ier Sache Em an? 
zunehmen, und es ibgar bedauerte, d^fs dieUmftSnde 
ihm nicht geftatteteu, il^i felbft anzugreifen«^ Nun. 
fuhr er immer noch fort^ fich zu denJacobinern loi 
halten ; indeÜis fehlen es , dafs er fi^h mit dem. König 
ausföhnen wollte ,^s dieferihni„ nach£röfi&iung def 
Gefetzgebenden Verfa^mmlung, den fo laüee gew6nichr 
ten Admiraispoften gab. Er bezeugte leinen lebha£> 
teftenDank, und fand fich fogar am nächlten Sonntag 
bey dem Lever des Königs ein ; allein die Hofleutl^ 
welche von dieferAusföhnun^ nichts- wufsten, begeg- 
neten ihm fo fchmahlig, dals er weggehen nmi^vtev 
ohne jemand von der königlichen FaitUue gefehcn zu 
haben. Nun brach feine Wuth und Rache vollends 
durch aDe Schranken« Er nahm feht thätisen TheÜ 
an dem Infurrections * Klubb,. der fich zu ^Charenton 
yerfammelte; vnifste uni den Angriff vom id. Aug^ 
und imteiltützte die Marfelller mit Geld. No^ 
mehr Theil nahm er an den Mordthaten an^ 2* Sept.;^ 
infpnderheit fdieint er den Tod feiner Schwiegerin, 
der PrinzeüBn von LambaUc^ veranftaltet zii habei^ 
wie er fchon früh ihren, Majotn, indem er ihn in alle 
feine Ausfchweifungen zog, zu Grunde richtete, i^nd 
fo beider gi:x>fses Vermögen an. fich brachte, wobey et 
denn, als man die Pike mit üirem blutigen4Lopf unter fei-» 
neu Fenftern- auffteckte, von der Taf ^ woran er gerade 
mit einigen Gälten fa£s, aufftand, an das Fenfter trat, fich 
aber gleich wieder fetzte, und ganz ruhig (agta: Ah la 
mathSirufe! favais bim jnridü qu'etU fintrait ffüfö^h ' 
hlment. Als er in .den National -Convent ger^ühk 
w'ar„ f{4^te er die elende Farce mit dem ^dmfsaEtt^ 
Mm SttS, 
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UtS, fchlug fich bald za der Paitey des Berges > ußd 
^beförderte auf alle Weif^ erft ciie Anklage» nachlier 
die Veruf-J^ejiuxiß dfs ^Kgnif^s. ^ ^un ^vi^an« die Gi- 
rondiften in jene zu willigen, ja zum TlheilTogar den 
Könir zuml^ode zu verurtheilea^ weil niaa Ce für 
Royauften ausgab« fo dafs fie ihrer .eigenen Sicherheit 



digen, fh^ib um das Widrige inder.Anklagegeffeti die 
Giroodiften duxcb Aofopferuqg eiues voa. al&n ge* 
Haf&ten Menfcheu zu milder]!). Alan bnkchlä& ihori zu- 
rück nach Paris,. gefade währenti der ffinricTitühg 
der Jix Depuürten am. ID. Sept. 179^.» und, nach ei- 
ner kurzen Gefangen febaft in der Conciergerie, wo 



rfas Opfer bringen zu muffen glaubten-.' IndeCfen wäre Tnan ihn ziemlich ^ut behandelte, und ihn fo viel 



da.% Todasit rtfa e i l doch meht crk«tmtWorden^, wenn 
nicht Orleans* Geld und Verfprechöngen gefpendet 
ttitte. Am Tage vordem Urtheilsfprtaeh lud er die be- 
deutendften iJeputirten desr Berges zu eihem krofsen 
Mittagsmahl, unter diefen auch L^;7f//rtkir5f»-rot;^^Afr, 
der ficb mit fönl und zwanzig feirtertiollegen verbün- 
dA hatte, möHt; forden Todzu ftimmen, gcmäfs ei* 



weifeen Chan^pagner trinken liefs, als qt w^^t% M^ard 
Cl: auf ein einziges Verhör i nach welchem fein Client 
Voidet ihn mäfsig genug, vertHeidigt hatte,- am 
7. NoV. 1795/ hingerichtet, auf eben .dem Platz, 
wo Ludwig XVI; ftai'jb. Er betrug -fich an feitiemr 
Todestage, durch Chan^pa^ner ed'tärkt, ziemlich 
ennoch hatte die Touesan 



fiandhaft; deni 



iesangft alle Blut- 



»emEide^ derf^rlängft fchon bey iidhielbftgefchwd- knöpfe in feinem Geficht, die es fonft entftellten, gi^ 
ren hatte. Allein Orleans wußte ihn ,' der an' feinen bleicht, und in feinen letzten Augenblicken unterhielt 
anei-mefsbcheh Reichthümecn mft ganzer S^ele bin^, ' er fich gar* andächtig mft feinem B^chtVatet. Kdii 
theilß ihrentwe'ecn fo iii Furcht zu fetzen, 'theils Menfc^i bedauerte ihn , iind fdöArtcteBkeh ift fo .vcr^ 
«feirch- die AüsBcht einer Verbindurtg mit feiner achtet; dafs lifiah es*' als einen VörVvurf'^lllangefchefl 
Skmilie fo zu exaltireh , dafsdiefer ihm fch^vur^ mit wiften V ihö gekai^nt zu haben. • Aufser feineh' öffeat^ 



jeiaen Freunden för den Tod zu ftimmen, ifnd auch 
wirklich da^ Verfprechen hielt, weiches 'ihm nach- 
|rer<das Eeberi koftete: i>r^ffi9frri^ kam zwar nach 
Päri^'kufz vor dem Torfe des Köriigs, wie er fagte, 
um ihn, wo möglich zu retten, zu wefchem Ende eir 
keimlich treue Officierfr uhcfSoIdateh, an d|-ey bis 
vier tatifend Mann hinein gebrächt hä^en will: aÜem 
es ift fehr währfcheinlich, daß feine Abficht viehnehr 
darauf gieng, den älteften Sohn des H., der bey fei- 



liehen Verbrechen fallt ihm noch eitie* Menge ^'d^er 
Schaiidthateh zur Läft ,' deren Andenken iint Tinftem 
fchfeicht. *• Zu diefen gehört namentlich fein falfchfi 
Spiel, ein Talcrtt, das er einem bterOchtigten MeiftÄ 
Ckrtuis -abkaufte i und'.wonüfc 'er in England ringe» 
heüre Summeti erwarb'; dsüin' die Ermordung- qei 
Bän^uier Pinet^ der ihm fein Portefeuille von vteraig 
Millionen auf fbinehi Schloße Rincy* anvertrauet^ 
worin dis Vermögen' vieler Perfcnen begriffeii wtt* 



«er AnTfee war, auf den Thron zu fetzen, und däü 'Unter diefen hatten einige endlich von^'^nem veraB* 
•r erft, alff er fiii^ dafs diefs wegea'd^r allgemeinen 'fchiedeten KammerdieneV des Herzogs NachwelfungeA 



Verachtung worin der Vater ftand» nicht mogjlicb 



erkauft, die zu einer gerlcbtCeheh Anklage hingereicht 
hätten ,' aber dennoch fruchtlos blieben,* ^ weil 'Orleans 
ih» auf eine öder die andere Weife aus Frabkreidii 
verfchwindön; lief?«. ' 




LsiYZiG, b. Leo: Die JlUerihUniir der Männit^fdhni 
aus der Feder des Grrfen JT. C zur Lippe. I804* 
198 S. 4. (mit a Vignetten. ) ^ 

Den'deutfchen AlttrthOmem find allerdings noch 



herüehtigten Urthefls- Tage gegen den Kpnig fprach, 
^«roniber fich in dem Convent aSgemein, felbTt in der 
wdthendften Sette'des Berges, das tautefte. Murren 
iwhöb. An dem Tage der Hinrichtung war er auf 
iler Brücke, die ganze^Zeit lang, lächelte als der' 

Kopf fieF„ blieb noch, tis er auch den Leichnam 

ba^e i^egnehmen fefien , und eilte liach feinem Luft- manche neue Anfichte» abzugewinnen ,' dem Forfchär 

'fchlof:^ Rihcry, wo er- mit feiheii Mitfchnidigen bieten fie noch immer ein reiches Fdd fttr neue Eat» 

fchwelgte. Allein bald genug iah er ein , dafe er ge- decknngen dar. ' Um aber auf -demfdlbet» mk bdlerm 

täüfcht wäre-, da feine Fi^unde nicht das mindelte Glack; als bisher von viei^ gefcfaehen ift, zitarb^ 

Ar ihn thateh, und er viämehi*, der gröfeten Furcht ten> bedarf es nothwendig eines nicht gemeinen O» 

Freis iregeben, nun feittVermöjgen, felbft feine Bf- d^s von Kritik, genauer ftekanntfchaft mit den QueK 

Mibthek, feine GemäMde und feine gefchnittenen len, und vor allen Dingen einer gänzlichen Vefzjcht^ 

Sireine hergebiön mufetfe^ um fich nur, wo möglich,, ge* leiftung auf *den unfeligen hiftorifchen Patriotlsmiis^ 

Mn AnklagedekreCe zu fchfltzen. Den^wlch ward er der die Dinge immer in einem, fchönern Lichte, ak 

fchon im- ^riIi793."in.Dumouriez's Sache, vdewohl Ce haben, :i&ht, und den rÄ?hten Gefichtspunkt oft 

innfchuldlg verflochten und nach MarfeHle gebracht;,, wider TVillea verrückt- Der Vf; dfefes Werks ^ 

•m dövf , ^ich ajidern Pterlbncn der kenigljtchen Fa- als ein warmer Platriot der gewöhnlichen VorfteUiing 



üniliei. efivffweiJen vmva|jrt zu werden ; und , ob er 
gleieh auf das erfte Verhör vor dem Crirnina%fejicht 
«es I>(|9artements der RhouemOnrfungen losgesprochen 
^^wrrd', ledoch ohne feine Freyheit wieder zu erbklteh: 
Ig- befafete doch bald" darauf Robespierre ihn in» dais? 
Anklage- Dekret gegen die Girondiften, iheiis um 
Äch dieJEes nun läffirg gewordenca Phantoms ztt eotlo^ 



von der Vortfefßichkeit des altdeutfchen Lebenstfe« 

feblieben, und iofdiefem Gdfte hat er'.feine lieber- 
cht üöfreir Vorzeit gefcHrieben i er l>6hanptet r „ der 
Oefchichte, der Zeit,, den Sitlücnund ^ein Char^ter 
unferer Nation^ ganz* treu und wahrhaft geUtebeo za 
feyn..** Allein Rec fJeht fich geudthigt,/ diefer Ver- 
fichehua^kfelbft att£dieGifahr vcth dem Hn« Qrafaii 
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aar fÄr einen katMMfoken Mann gehalten zu werden, fohlen haben ^ damit auf diefe Wetfe <fer VeiWreo- 

zu \viderfprechen ; er mufs vSelirtehV geftehii, dafs die heit und der Unwiffenhat vorgebeugt wertle. Doctt 

Schrift auclj nicht die niädefte« Forderungen der Kri- diefe Proben, die ohne Auswahl, wie fie zuerl^in üi| 

tik erfallt und hat alle Fehler, die den Werkei» Augen fielfen^l ause^oben find ,^ werden hinreichentt 

' der älteren, deutfchen Alterthmnsforfcher elfeen zu feyn, die Lefe» felbft urtbeilen zuf laffe»; auch, clip 

feyn pflegen. Der Vf. fcheint nichts von dem, was Darftelhing ift äi^feerft uncörrect^ und diu Profe des, 

in oeuem 2^eitejl Ober feinen Gegenftand,ßcfchrieben Vfs.xiontraftirt fehr mit den vielcB Steilen* aus neuen? 

ift, zu kennen; unaiifbörJich verwechtcit er deut- Dichtern, wodurch er fie zu heben gefacht |iat- — 

Iches, fkandifches, gaUfehcs Alterthum; ihm' find Der ZvvBck des. Buchs fcheint übrigens »icht blols 

alle Quellen gleich; -und endlich hat er keine be- hiftorifch^ fondern zugleich .moralifeh zu feyn: die 

ftimmte Idee von der Grilnze der deutfchen Antimii- Gefinnungeii, die der Vf. äuCserty^ find durchaus 

taten;^ er hat daher ganz unzvveckmäfsig mehrere Ge- deutfch» edel und bieder; mit AbfcheVi wenaet.er lic» 

. brauche und Inftitute des Mittelalter^ , z.B. die Hanfe, von dcR verdorbnen Sitten der. Zeitgenoffen, und ef^ 

4as Ritterwefen, das Vehmgericht in feine Darftel'- bebt auf Koften der eukivirteren Nachkommen die 

- ltt»g aufgenommen. Auf -jeder Seite trifft man ent- Unfchuid, cUe Einfalt und die reinen Tugenden tinU* 

S'eay evident falfche, oder durchaus unbewiefen^ rfer rohen Altvordern : aber »ach grade, däucht esjjiis». 

ugft veraltete Sätze; bisweilen ift es unbegraiflicfi^ idy es Zeit» ein^fo befchrankte Artßcht autzugeteu j 

v^ie der Vf. darauf gekommen ift. Ziir Begründung und ftatt einer .ttbelverftamlnen Anpr^ifüns der Ver- 

diefcs Ürtheils mögen folgende Stellen dienen. S* u gangenheit lieber die hohen Vorzüge der Gegenwart 

i^Uater dem i>iameo.7%i/f(»f verehrten unfereUrv^er richtig zu fchätzen. . ^ J ' ^ 

den einzigen wahren Gott;«' und unter dorn Naiiien * 

Mannusy dachten fie ficb den erften Vatef der Mfen- « w W» » • ' 

fclien, den wir Adam nennen, , S. ^. Es wurde S C ff Ö N K fT^Ü fjt S T E^ 

Deutfchland bald nach der allgemeinen äfirachenver* %« «^ w ir-- ..- . r:.-*^£iri;.^*r «nn AfianL 

• wirrung bewohnt, und dieGefcliichtfchrcifcer nehmen Maitwrg, b. Krieger r Kombbfmin, xoa Aman. 

-an, dafe die Deutfchen von einem Urenkel des iVboÄ^ '^4- ^3» ^- 8- . * 

dem Ascenas^ einem Sbhne Gomers und einem Enkel Der Vf. diefer ^LtectertrittbefchfefdcP auf» ErhatSna 

ffapkets abfummen. S. 19. Auf den Schild fetzten die far das Schöne, und zeigteiuTaleöt,.das Aufmunteyungr 

Jjeutfchen einen fo hohen W^ertb, dafs fie in allen ih- nicht Abfchreckung, venlient,. un<i^einer fefter«» l;iii*^ 

fen Gefangen und Gedichten ihre Könige SkjotJ^nger düng und männircheren Reife wertb if^ Noch ver- 

' nannten, welches fo \iei beifj^t, als diejenigen, weU kttudigen zwar feine Arbeiten cite wiffichre Jugend; 

che Schilde trafen. — Befonders reich an folchen noch vernimmt man iii fdiuen pro&ifchen Auflätze^ 

, oft lächerlichenTehlgriffen ift der Abfchnitt Retigio» wie in feinen poetifchen^ hauiig mehr ilen Wieder- 

der Teutonen S» 40.^ wo man auch nicht eine einzige klang fremder als eigener Töne; aber reges Gefühl^ 

der neuern Ideen über diefen Gegenftand findetv Nacn eine wenn auch- nicht felbft bildende^, do^ nicht un-» 

d^m Vf. foUen die Deutfchen die fieben Planeten an-r glücklich combinirende Fantafie und heitre Anficht 

gebetet, in den älteften Zeiten wahrfcheinlich die »a- des Lebens find in beiden,Aicht zu vei'kennen/ We* 

, triarchaUfche Religion» wie fie von Noah und Japhet niger jedoch hat Rec* für dÜe erften ifeh interefurea 

auf ihre Kinder gekommen ift, gehabt haben u. U w-. können, als für die andern» Die lentiraentale Laune 

8.41- heifstes: „Unter alte Seltenheiten, denen mai> und der humoriftifche Witz,, mit dem» wir darin bc* 

göttliche Verehrung erwies ,. gehöret femer der Thü- dient werden (man vergl. die Numepi: IIL &eife^ 

ringer Bifterich, wovon in Sondershaufen das Origi- IV« Blumen, V. Vorrede die am Schlaffe fteht, ohne 




als ein altes Idol ift ; aber Was hat er auf jeden Fall in nicht eben an feinen (Sei/h Unter dptt GocHfchtcrir 

; den Alterthümern der Männusßhne zu tbun? ) S. 5a. möchte» wir vorzüglich ausheben ; S. 8 J- die^ Feiger 

• Es hat uns Lucan als Dichter einen. folchen altdeut-- iks Tages ^ '8^95. Des H^tmdrers Mor^entied, und 

fcben Hayn befchrieben,.'zwar einen Hayn bey der mehreteder DiftkAett,..z. B» SJrij.ß^ar#f»f?ff. S-Jlir 

^ St^t MarTeiUe^ aber das hindert uns nichts : denn die Die beiden Rofen. UiaierftcD empfehlen ficn durch 

A Religion der alten Gallier und der alte» Dieatfcheii holde Kaivetät^die * letzte» dureik ÖeffJhl. Auf ilä^ 

var völlig emerley. S^ loi. Die Freyen hatteipb vor Techmfcöe folÄkKlefe . d^r Vf - «ehr Fkife wendeft. 

dem Bürgerlichen und vor dem Bauerftand^ — dasr Hexaiveter,. wiei^lgend^r : ^^' 

Reeht,. in den Verfammlungen zu ericheinen. (Wo^- v ^ *. . ^^f^ V - - *^r-i 

her mag der Vf. es doch wiffen, dafs ünfre Vorfah- , . MahnÄiOiebf, foc Tagt mp». [ ^^/^ ^"^ *" ®^ 

ren fchon einen BiTrger- und Bauern ftand kannten?) * . *"* ' 

-S» loj. Die Rolandsföulen find von Karl dem GroSsen Rönnen ünmögTich Jetzt mehr geduldet werdefr^ da 

errichtet, feinem Vetter Roland — zum Andenken; man über die ßefetzc des- Hexameters fö vortreffliche 

■ S. 117-. In dem alten Deutfchland foU ThuLska feine Theorieen und Mufterbat. DieZJi^Äfifw^flfwiS*. 117- 

Qefetz^zuerft in Lieder gebracht und absufingen be- ift zu offenbar Reminifcenz aus eiMT bekaooten l^oß^- 
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f(;ft^ldyfle. Aüclr find mehr ctc hier aufgenommene Ge- 
dichte, z. B:Doras Reize 8.-57., ^^^ ^ DoraS.s9'y 
das LiebUngsSrtcfien u.. f. w. zu gehaltlos, als dafs man 
den Vf. aufmuntern .kömite, ße für eine künftige 
Sammlung aufzubfewahren ; ^def e find nur ftßlleii- 
weife gut , verdienen aber die Feile. S. 64* ift nicht 
nur das Metrum fidfch, auch das Bild : 

•— •— Mit Tbrine«. 
Baxieen, lielfsen ThrSnen der Lieb^ aail Wekmatb 
yiiii ich I tief dem { BUtt es ein | brennen^ Ae£g ich, Hid« 

- cheii , dich liebe. 

• -• - I 

Im Baäelied S. 54. vermifst man befonders in den letr-* 
ten Strophen die ichöne Melodie 9 die in einigen webt. 
Wie lahm Z.B,: 

«da» Haopt mit Schilf bekrfinzt, bin ich dem öotte 
, i>eT Marmorfluten elelch , und e<r kömmt hier* 
' und dort ein tfymfchea. aaa dec MufchelgrocM ^ 

. Und fcherset l»ald Yertrant mit mir. 

tJnertriglich iTt $. 68^ der Uebergang: 

Se klagt mit neckt fchmachiettden sartUcben Tibiea« 

Doch wir geben zur Prohe nun auch, eine^^der befle* 
ren oben ichon angefahrten' Gedichte. Wir wählen 
das KOrzere. ~ $• 4S* möchte vielleicht noch vörzoade- 
hen feyn. 

]^ Fmfir' des Tages. 

In hober '^fj^ tvht das lange Leben 
Der herriicn mich iimbliineftden X^atur» 
Und {eyemd bjSr* ich ac» der grünen Ftur . . 

, 4>^ Lercti« Jttb«Ufte4««M« Hunmei CobwebfPb. 



Wie alles mit der Treode ieifem Bebeft 
t Dell Tag, der beÜ berauE im Olanze fdir^ 
Se froh begrOlset! Und ich follCe nur 
-Baa Hera aus tiefer Trauer nicht erheben t^ 

Wi(^ HeUtg weht GeCine und Andacht mir 
Entgegen aas de» Dörfchen» Linden hier! 
Wi^ f eyernder al» ans dem Schoofs ter 8a#te« 

-~ Das Lied der Lerche durch die l^kfte drang» 

Erfchaliet za der Orgel frommtet Xlang 
. Der Kirche Lieds »„In alito meinen Thaten^"^ . 

Berlin, ia d. Schöppel. Buchh.r FrUfUingsalma' 
nach. Herausgegeben von JB. H. Bothe. |Ohne 
JahrzahL) 244 S. la. (i Rthlr. la gr.) 

Diefer AJmanach enthält manches Treffliche, neben 
^el^ Gulen und einigem fehrMittehnäCsigen,^ wie 
man es in den meiften Tafchenbüchern der Art zu 
findet! gewohnt ift. Zu dem Trefflichen cehdrt: 
Seume\ Apologie über Befchuldig^nÄes MJrifinns, 
das. Veilchen von M. — (das übri^fe an ein ähnli- 
ches itaüänifchÄGedicht fehr erahert) iind- einige 
Züge aus Gf/^iiiSteharakteriftik» vom Herausgeber. 
Viä Gutes haben KiOmßr Schmdt, Ommfurg, und 



• 1 ■ 

einige andere beygetracei« «» Vm den hier mitge- 
theilten alten VoiKsliedem find einige zu iehr moder- 
nifirt, andere, z. B* Hai^ ^Markgraft zu flüt. Odeiv 
wer wollte das für Poefie ausgebeo : 



Und als Ge (die Mutter )> an die Haide 
Da gingen die Gldoklein dibam , ^baml 
Und als fie an den Kirchhof kam , 
Die Tochter man in die lELrde pt^n fiäik I f 
Die Mutter letzt fich auE 'nen breiten Stets» 

Vor grofs Leid fprang ihr Hen^enawejr^ 

Das Kind in der Wie^^e lug blutrpth » 

Er'ftach fich auch wohl Leiber todt, 

Ift das kein Jammer, ib das keine Notlit ^ . 

Jawohl! jawohl! 

Bey* künftiger ftrenger Auswahl, wird diefes Tt- 
fchenbuch unter der groCseu Menge ihnlicher ßdk 
nicht verlieren! ^ 



Pirna , in d. Verlagsh.: AnwMtng zu der JEM 
Kupferßiehi zu iEumkiir$n. iNebll einer }äasam 
Abhandlung, wie man Kupferfticfae und ^^ 
mälde leicht abcopiren ,, Farben mifchen und ^%r^ 
fteHfarben machen kann, .nobfl: andern Sachea 
mehr. Zum Gebrauch für junge Leute, her&os: 

fegeben voa jR A* Carfo. ( Ohne JahrzahL) 94 S; 
8grO 

' I>ie Manier, ICupferftiche zu ilhuninireo» ym 
lie hier gelehrt wird, verhält fich zu^ der Aberii- 
leben, ^oder einer älmlichen, etwa wie die fteife 
Frifur einer Bauernbraut fich zu dem fre?«a Lok- 
kenfpiel eioer kleaÜfchen Schäferin verhäit. Die 
auf dem Titel erwähnte klehie Abhandlung ift gerade 
elf und eine halbe Zeile lang, und dennoch um voll* 
zwölftehalb 2^ilen zu lang, vorzüglich wteen dl^ 
höchft einfaltigen Schluffes derfelben. — Aus Aat 
länger«! Abhandhinß: Ueber Anlegung^ Vertiefung 
und Erhöhung der Farben will Rec. ntir den Anfang 
inittheilen, welcher alfo lautet: „Uin deutlich zu fo- 
gen, was das Anlegen und deffcn vornchmfte Eigen* 
ichafl; fey: fo verftehen die Kflnftler hienuiter emf 
'Fatbe^ womit einige Naturgegcnftände, Kleider. 
Thierc, Landfchaften oder andere NebengemHlde und 
Tl^heile, nach Erfordernifs Ae^ Works oder Stelhu^ 
dejfen , fo man gebrauchen muß , auch ihre EigenJbha^ 
Farbe Imd Grund folches erfodert und mitbringt, be» 
zeichnet werden. " Rec darf wohl nur fagen , dafs 
das ganze Machwerk in diefem Oeift uniTw abga- 
fafst ift, um eines Urtheils über die beygefögten Tnir 
ten - und Farben - Recepte von alleriey i&rt uöerhoben 
zu feVn. Pas Ganze itt wahrfche^nfich blofs aus ei- 
ner Plünderung der Weisheit eines Könftlers aus. ei- 
ner Aiigsburger Bilder - Fabrik entftandOBü - \ 
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QRIECBISCBB LlTERATVtU 

Lbtdkh, b«Haako. Comp.; (%/»ii< Ottonis Stuu 
i€ri T^cHones Andpadtae. Interjectae funt 
Lud. Caff. raldtenßinü . loeditae et ^0* Luzacii 
In Audociäem Aoim^dverfioiies : itexti nonnuüa ex 
codicU>us Mss. excerpu. 1804. XX «. a9a S. 
(aRthlr. 4gr.| 

I Wter d^d sehn atüfchen Rednern» welcW dan Na- 
^^. meit der aefan griechifchen Redner führen, und 
bekanntlich Tom lel. Reiske zuktzt hi^anseeeebea 
find, iü, AndocidBt Atktt der aUerfiheftcn, und tohoM 
deswegen intereflaat, wenn wir auch nicht wülstao, 
da£s ctie Alexandrinifcfaen ICritiker ihn fi>r würdig^ 
achtet hätten, feine Reden in den erften oder ciaNi- 
ichen Canon orat« gra^. aufiainehnien. Der Cha- 
rakter feiner' vier noch übrigen Reden ift knnfilos»' 
^nfiiich, olme Figuren und rhetonfcfae ZierraChen, 
Und deswegen von den fpatem griech. Gelehrten oder 
Bedekfli^ftMom nicht fidten getadrft; aber Kraft imd 
Energie Ift i|i -denfelben nicht zu verkennen. Dazu 
kommt noch der Wer^, den" ditfe Reden in hiftori- 
Icher Hiniicht verdienen , da Aniocides aus einer ange- 
sehenen aitattilchen Famüie, die den UlyfTes und Mer* 
kur unter Airen Ahnen aufedhke,. entIproiTen, an den 
manoherley Begebenheiten feines blähenden, welken* 
den und wieder emporgrflnenden Vaterlandes, beibn- 
ders an dem peidponnefifchen Kriege, als Krieser, 
BothGchafb^r u^d Stilatsniann lebhaften Anthcil nahm. 
Es war alfo *em (ehr glOeklicher Gedanke de9 Vfs«, 
Prafcffors zu Devcnter , von feinem würdigen Lehrer, 
deqi Hn. Prof. §fok. Luzac zvl Leyden, unterftützt, 
den Anfang feiner literarifchen Laufbahn mit diefem 
Werke zu machen, welches in den erften fünf Kapi- 
telir* das Leben des Andocides^ in den übrigen fecns 
den Text fclbft^ und im zwölften Kap. den lAfßas zum 
Gegenftande der Erläuterung hat. * 

Sehr einnehmend und in guter Latinität be- 
fchreibt der Vf. in der Vorrede den Gang feiner Stu- 
dien, welche er 1797* zu Leyden anfing, als Hr. Im- 
zac gewiflcr Umftände w^^en fich zurflckgezoeen 
hatte , und RuhtAenius Alters halber nicht mehr las« 
Zum Glück nahm fich beCduders Hr. Luzac feiner an^ 
und hielt ihm Privatvorlefungen in Humanioribu^ 
auch benutSEte er nachher das Ulflck , die Vorlefungen 
iln. if^fftt$nkaihs zu befuchen. Anfangt wollte er attf 
^. Immücs Rath die Opsopoeifche Sammlung der Si- 
t^Hinifehen Orakel ediren , fid aber nachher auf ded 
Oedalikeni fich am Andooides zu verfuchen, olme 
fiokrdvnih die Einwirir derer irre nmkm at hSon, 
ä. L Z. IB^ E0§9r 



wdche beliattptai,. da& die Kiitik nicht filhr junge 
tuicrfahrne Leute lev: vidmehr ift diefem Alter daf 
feinfte Gefold fürs Schöne und- eine Fülle der Erfin- 
dungskraft eigen , die , cepaart mit gehörige Sprach- 
kenmaib, jene Einwürfe widerlegen. Auch ware4 
alle Kiitlker, die etwas geleiftet haben, fchon'ds 
Jünglinge ausgezeichnet, & üMinken^ die beiden ChAt 
tfr, d^AmauSy ^k. Pitffom u. a. Hr. ^üer war 
dannfo ^ücklich, vomlbulMZaeMB dem Valckenaer- 
fchen literar. Nachlafle vortreffliche Bcytritee zu er- 
balten , welche jener berühmte JEiumanKt icbon im 
J« 1756- niedergeichrieben hatte, und Ton Hb; Imzoc 
hin- und wie<fer* Überarbeitet 'worden find. Auctt 
dieilte ihm der letzte einige eigene fchlzbare Bemer- 
kungen mit. Codices Mss. find jedoch nipht geturaucM 
worden, weder voff Vatckenaer. noch vom Vf.^ int- 
defien hat derfelbe Randanmerkungep aus einer AI* 
dina in der Leydenfchen Univ. BibUothdc benutzt f 
welcher fie, wie er vermuthet, aus einem von Matd-; 
fimam im Diailo ItaL-S. f6. 17. ajS. erwähnten Cbifef 
fMiemms beygefchrieberi wurden. Auf die Vorrede 
f<^ ein feines latelnilbhe» Oedfefitt auf den Vf., von 
dem mit Recht gefchätzten iiäd berühmten Kenner 
und Befchützer der alten klaffifchen Literatiir in der 
botavifchen Republik , Hn. Hkronynms de Afek. 

Um die Befchaffienheit und denWerth diefer fdil; 
fchätzbaren Arbeit kenntlich zu machen, wolleh wi^ 
fie den Hauptfachen fiach durchgehen. Das erße Ka- 
pitel handelt von dem Stile des Andöcides und dfen Ur- 
theüen des Alterthums über üin : Ab4cunAr und erfter 
Auftritt des Attdacides im Staate. Hier macht der Vt 
S. 9. wahrfclidnlich , dafs lein Urgrofsvater nicht CRä- 
rias hie&, wie S. 53* Tom. IV. Reisk. fteht, fopdeni 
Cadiasy wozu er gefehickt Herodot. VI, lai. genutzt. 
Andocides ward geboren Ol. 78» l.» alfo neun Jahre 
vor IMas Geburt. Sein Vater war Leogorat^ ein 
luxuriofer Volksredner, deflen auch Ariflophan^ 
Nub. log. erwähnt, wo Hr. Ä mit Athenaeusp. 387« A., 
Küftfr und Brunk unter ^enavou«, woriititcr ,IPte^ 
tarn und Hermann Pferde verfitehen, wirkliche 
Pkuftme verfteht. Sehr eut wird der'Unterfchied 
zweyer Enählubgen von ifndo^Uej Reife undGefandt- 
HcfaaR bemerkt. Als Ariftokrat widerfetzt er fidi 
dem Akibmies und Nieias, und hä}t bey diefer Oele^ 
genheit die noch yorhandne Rede cönira AleÜnadem, 
weiche a^ TayUr und mit ihm ffemflerhuis ad 
. Tkom. Mag. p. 8<o. B« für unecht hidt^ und dem' 
Riedner /UifAsrsnifchrieben. Allein fchon Rnhnkew. 
a/hr.jrU. Ol^aH. Graec.p. t^ — I39._bey Reiske 
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Sieben bis acht JFahre nach diefer R«de fiorb AtiJüA 
des als Verbannter im hohen Alter» weil er asigf* 
klagt worden war» in feiner Gelandtfchafl nach Sj^arCf 
fich fchlecttt betn^eh :zn haben. Den Üeberiaog zum 
literarÜbhen und krittfchenTheiU <Ua Werks maicht 
eine kurze D^rftelJtung der Beredtfamkeit in Athen, 

' " » da- 



soch oüsf Ohrlicher Fakhna^, aus deflen Adviffarii^ 
die ganze Apologie mitgetheilt wird p. 17—26. Ein 
fc^r &hatdwM «nd nmftierhaftes Bey&iel der kriti- 
fthett Unterfuchung, Awelohe^fchöa dadurch ein gün- 
itiges Vorurtbeil erhält, dab auch fyAffken beynahe 

die nämilchen Gründe gebrauclit hat, er, der foiift ^^ ^ ^^. ^^, 

so ungern von feinem trefflichen- Lehrer und Freund^ welche* bekamitlich von Gorgias und 

Nem/ttrlms abzuweichen pflegte. Eine ähnliche Ver- felbft zu^rft >gelehrt wurde» Vielleicht horte jbubh 

theidigung erhalt auch diellede de Face p. 204 ff^ ckUs als JQngling den Gorgias. Das Meifterftflck ift 

— *-- '" ^""--^ "'" -*-- **-^- -*- M-Ä-^i^ worin er ßch, durch ^nel»- 

idigte, und b^iaugtete, weder 

fon dem l^rlege der Athenienfer mit den Syrakufa- gefehlt zu haben, noch, wegen der nach Vertreibung 

nem und der Verftünunelung der Merkursftatuei^ der 30 Tyrannen 'verkündeten Ainueftie, Strafe zu 

^JHermßß)^ an welcher Andocms auch Theil genom^ verdienen; aUo weder von den T*empeln und gottes- 

n^^ zu haben befch^digt wurde. DieCe Kapitel find dienftlichen Feyerlichkeiten , noch vom Forum au$- 

etwas weitlSuftig fiusgefailcn. Sie enthalten meiftff'anz gefehloflen' oder ^inibbof-zii feyn. Nun folgen ein^ 

b^^kannte Sachen, und die ausführliche Abfchweining Menge Verbcfferungen des Textes, der dadurch au^ 

über iiie^Hernten S. ja— :5o. liefert in guter Ordnung fsterordentlich gewonnen hat, und von welchen vieW 



dsjs fonft fchon Bekannte. Das S. 3a* angeführte Ep^ 

framm ift \on Leonidas aus Ta^r^nt, un^l nicht vom 
. Termocrean^ in Bru.nk*s j^nalecL . Tom. L p. zm. 
Nr. XXXV. S. 36. verbeflert er in Harpocratip^i. V, 
%lxoc7x'E^^iSv aTo« TK Qnftatt ©^yx#fv.tfT. T. Im PamfMi 
L 17. Du 39. reo* Fctc^) liefet er Xi^oy t* ftatt ^äo* t«. 
Den Hipparchus fchreib( er S. 37. npoh dem Ptßto zu» 
S. 41* verbeflei:^ er im Harpocrat. Tf «H/^Xt« e '£9^49« 
das zwevmal wiederkehrende nrnt-nt^y richtig in «•?-* 
,^u |Jie fch^Vierige Sikelle bcy Aifckimt'S OraL. 

Jl 3S\ ^* 38* Siisk. UT unerläutert geblieben« Im Pß0^ 
0/7. ll, 38, 7. 6n» verbet^^rt er of«; tt«^' in tr«t^^vfovt 
wie aiieh icbon Rfi^ms yermuthet hatt^ : doch ift dar 
^Ibft SuHmr^s Jlcqf.w« vonEuzieben. DaK vierU und 
jUnfU Kaoitd be^ift die übrigen Schickfale des An- 
iocides : leine R^fen als Kaufiiiann , upd vergebliche 
Verfuche nach Athen zurflcksnikommen. Nach Ver- 
£;€übu)pg. der dreyissg^ Tyrannen kehrt er zinrttck. 
fjiun kommt er wieder in die Hohe, g^rath aber bald 

Srofse Nofh, indem er die eleufiniXehen Myfterien 
etzt zn haben befchuldigt.ward: doch wird er 
k>sgefprpch^ , nachidem er die Rede de Myfttriis ge* 
haltto hatte. Di^f^ Befcfaulciigmig rührte von einem 
Vetter, CaüiaSj ber, welcher eine Waife, von wdU 
^ber Andecides der nachfte Verwandte war, und 'wor* 
über derfelbe gefetdicb difpOnirep konnte, ftkr feinen 
Sohn Hippmicus anfprach. Als Andocides diefelbe 
mcht herausgeben wollte, erregte Qallias die Anklage» 
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Fatckefiaer*n 9' andre dem Vf., einige Hn. Litzac gehq» 
ren. .Wisnn unter d^n erftern fehr viele find ,• w^cbe 
Reiske auch gefunden hat; fo ift die Wahrheit der 
Velrbefleruns durch folche zwey Zeugen ziemlich ocr 
wiefen ; .andre hätte Reiske bey andern finden koa* 
Aen, wäre er inden philoliogifchen Büchern diefer. 
Art, in den fosenannten tiiris criHcis, belefener gen 
wefen, oder, nätte er die wunderliche Abneigung 
gegen AdverHarJen- oder CoUectaneenbüeher, <^uie 
>räche man >in keüietn geehrten > am wenidlen im 
diefem Fache fertig werden kann.» mchttgehafct Zw 
l^robe noch die trheblichften» hier nutdieilbareiib 
Beyfpiele voia den Bemerknngen und * VorTohläfeiii 
bey denen wir hie' und da einiges aniähren ^voiiettl 
P. 3, 33. #d* StephM. (die Seitenzahlen diefer An» 
hat Rmke am Rande oben bemerkt), ftand vieUeichl 
huii^m itM iri^m t wie p. 61 97« nacb F4>/fii. HniSfai* 
Ur verbeOert eben (o ip Jdmoph. HeUsn. H» 1» 46^ 
p. loa id* Schneid. (,84. ed. Mpri\ P. 8^ 15, hast Hr. & 
ft^'ii*cvo« unbeachtet gelaffen» od ihm ^eich wohl be-< 
kannt feyn roufste, dafs diefe Form nu^t füjc Attifch 
gehalten und dafür ^cv^'fbn»«^ vorgezogen wird* Vgh 
KA. IVotf. adDemoßhen, Lepün. n. 216. {Ha^ Saxptk 
1789- )• P- 9» ^6. wiU Hr. S. ßxaüifimv le&n ftatt 0w. 
XfMMf. Die Stelle ift : X-ttv^innm^ H /3»iiAcvmv ita^U 
imffiv m^9vi rw dix»<7ri|PiV- Er Zeigt deswegen hier den 
Gebrauch von fra^Moyau r^ imx^Ti^f^s welches ei^ 

Scv»» 44)u<«u^^vt^««« rirv^»^. ^.4«^»^ y*9u^H9* uic,Auivja{^c» ncrlcy ift mit ti^ytnf M( r^ itTtaar^iWßg vom Archom 
ey dieler Gelegenheit. iTcnaltet der Vf. eine gelehrte ten, der die Sache iinterfucbt nnd danj^ an das com* 
Sriäuterung ^fiber die verwafTeten Töchter zu Athen petente Gericht ver weifet. Einem Senator aber kam 
^n » welche z>var von d^r Belefenheit des Vf s. zeu- oiefs eben fo wenig zu als den Heli^ften und Areo* 
^et, aber nichts Neues darbietet* Bey HefycJk mufis pagiten., Zudem war es «ine Accufatio deviotaäs'Mjß- 
nachiLff«sacin''£r'*A)](«v gelefeo werden nXoif^k^j, picht flerüsy suSo <iatß^ix^, folglich mufste fie bey dem i^ 
'nXwffkf: dexm bhtß vom weiblichen Gefchlephtß faottt digm Bixftfcrarwn angeroachlk werden, von welchem 
l|ian inhO^n^h und IrxAiffOi; wonach aUo. die Leiuca '^»<7iX#v«.iv üblich vrar. So gut dieis anch ^n^Mführt- 
SU vnrbeffin-n find, h^^3^<i% v\ nicht aucbi «j imd m- ift* fo lalst fich doch auch (^ bisher üb^loheX^sarl 
x]|Xe(» 4. Damit ftimmtauch St^phafius in Thef. ^vertbeidigen* Diefe Sache hatte nandl^h daipala in 
t. G. Die fichwienge Sxe^eAndödd. p. 55« Rnsk* über vieles Aimehn gemacht, und war in ihrer Art So Uk 
die ii^mii^ ift nicht ganz klar geworden, ungeachtet ten mud einzig» dafs fie von dem dazn bevplUnichtig* 
dier Digreffipn p. 149-^ ijSf Aber die ly-er^qU^ wohin ten Senate (4v ir«r ftvroxfocr«^ nach p. g, 14«) verhak 
er fehr fpharffinnig xUe golden SteUenim Uvim IV» dek wurde. Hier trat jaun Spesifipmus mit dem A|^ 

33. VI4 11^ )>^äeh^ UMi F<Mb/ii>fafc^R* verftebt> |ragi» aii£> 49Ss,4i^lMf^ßfftn dem M^bt wm ^^mA^ 
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tem pföceffbaflfdhen Verfatreii^ Äx^rgeben werden 
iUften. Auch hey DefMoftk. p. I152, g. Seisk. heiüst es: 



.^. 



k. 



^^h frmfxdn^, ~if ^, und jtniocuL i>. ^ ä5- (p."^32. 
JWj*.), iiis welcher Stelle auch ertfeBt, dafe diefe 
Hed* hnr Senate gehalten ift, und ni^ht, wie Hr. S. 
ffiejqt S. 137. , vor d^v Hetiaea. P. 5, 5, wird Vau 
Hfl. S. 0» A^io> Tth jc«Tjj7o'f«v richtig verbeffert für 



0< 



PritaneoTitzenden Richter w^gen Mi m fie gehi^adeo . 

Appeliationen ' (7P*^«i i<f)l^j.|uoi) den Namen auctt. 

föfarrtn. Bisher hielt man dafür, dafe aus jedeai 

Stamme ((pvM) die fttnf wttrdigfteti feyen ausgewählt 

AVordeii, dlfo fünfzig, wozu nrch dei* Areion Rix 

Rar^. P. 17, II. h «vaT#Tfl«?)fv i%9t.QV T*P wAirfiTfi^ llält, 

Br. iS für faifch, und ihm ftimiiit Hr. i««iif *ey : i 
„5/, una tkera inutata, fmbamus d^rir^nnw^^S^^. 
*" T^frru alfo .und die Conipofita baben ini*. 



r. X., d. i: die Antiquare von Anklägern; wo.er ' eß locus.** -^- . - r^. r n. 

cfiefs Wort und dw^f^ui^^ lautfckrmn, rufen, erklärt, Perf.Medü nicht r^Tf«^«; foifdem ''^''V^^\J^^ff^ 

wiewohl das letztere, das hey Scfäeider^n fehlt, fchon ' Meinung hatte auch iW(>rfir, welcher dasholb 0ß Lan^ 
' von H. Stepkanus im Tfufauro Qr. Ung. Tom. U. gin. C. 30. p. 17a im Dmeßk. u. 334» a?« *^»Jprt,Tp<f oTt< 

P. 1444. C^ hinreichend erläutert* ift. I)ie übrigen in »WT^rgorro«« umändem wollte. Aßeitt diele drey:. 

Worte diefer Stelle halten wir för echt. P» 7, 22. ' Gelehrten befannen fich nicht auf die Steflen der Alten,». 

trrifs fich itfirie auy deM ^wx;d< rf o^;^)j(7aVfvo^ nicht worin das Gegentheil vorkommt; Schon Ä St^AowiW 

zu finden, und bringt ein Paar ujaftatthafte Vertnu- ' fehlt im Thefauro Gr. i. Hl. p. !*»• ««« ö«yw* *^ 

.Üiiin|en bey. Richtiger und gelehrter zeigt Hr. Äwi- J^fiyfn«Ä/i«. A^aÄ. ft^. anV wo ßrwAk ^oW fiAch- 

tef\ dafs I^rynickus der Tragiker hier gern wnt fey : 

*glejch wird Fabricius ML Graec. VoL 1. p. 687- 

o. 73a. angefahrt, iMid'an der let^ern Stelle (Vol. 11. 

P.*402. /rf. Äirfej) 'dahin verbeffert, ds&s Phrynichiis 
jHms Poiffphraänumts und Pkrynkhus tragictts eb^n fo 
gut eine Perfon find, als Phrynichus eomicus und Phry- 
nUrfms EunomiOofi ßthts nach dem Stkot. zu ArlflopK 
Av. 7$o. und Ran. 13. P. 9, 5. ift die Stelle noch ver-^ 
ctorbee , u|id kann nur durch einen guten Codex MS. 
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hei^eftellt werden. ^ftrf^Üejfagt da: ini 7r«*Xc:ov 
|4«%4r dvt^^ wnmßß. VoUkenoer verbeflert: hrl nüXov 
dft^ilb^, ii fi9t ?ir, rfv. j oder, was Hr. Lu9;äc vorzieht 
«ad lobt: JMfl näX»f A#«;r«t^i»^iv« (deflen Alter noch 
nicht oder jiicht mehr aus den SÜ^hnei^ erkannt wird, 
adifo iin erften Falle noch nicht recht ateerichtet,'«- 
firaetatfus, p^rvikax) «»ä/W^ #w;; nach umerm Gefühle 
ttnd Urtheile heifst das, den SchriftJteller, nicht den 
Hbrarmsy zu^echtweifen^ und es wäre belTer für den 
ftuhm gro&er Männer geforgt, wenn man dergld* 
chen Einfille, die ihnen zur uvrecfaten Stunde kamen, 
lieber ganz unterdrückte, als anpriefe. Mehrere der- 
gleichen Verändemi^en ttbergehen wir mif Still- 
Ichweigeo. -P.^i tar. d«iV3^ ^ftowx^. Vatcten. verbef- 
fert eVowwro. Allein Thucifdi, V, 4a. hat auch das 
Activttm , irafcibcmtmr. Cap. VH* S. 131 f. giebt Hr. S. 
zu p. 10» 43. einen kurzen Abtifs von' d^ Ephcteh 
aus den Vorlefungen. feines Lehrers Hn. Luzßc über 
den athen. ^aat und das attifcbe Recht, von denen 

Such wir mit ihm wOnichen, dafs Hr» Luzae fie einft 
ter gelehrten Welt mittheilen möge» Die hier fkber 
iUe Epheten angefahrte Vorftellüngsart iVeicht von 
der gew5hii)ichen, wie fie Krebse in Opufe., Heyne 
Opufi. IV. p, 79. und A. Matfkiae MifcM. ikifotX %. 
p. 146. vortragen^ aJlerding^^ ab> und bedarf eines Be- 
wmles. ^ Sie befteht in folgendem :' Die Ephetae, oder 
fanfeig iMjc dem Areopagus durchs Xioos ausgewählte 
Richter wurden vom Archon fiex ßsKrorum. ^(itweder 
ins Palladium; oder Delphinimn, oder Prytaneum 
nach der verfchiednen Art des Verbrechens und Form 
der 'Vertheidigung als ein ObenfiPelktioostrittiiäal 
ZDdanmnen^eruTen, wo er ihr Prafident war. Vor- 
±ngsweife heifsen^ die Khminalrichter im Palladio fo,- 
viewohi-9b^h4upt alle im Paliadiö» Deiphima und 



Arißophan. Nub.%s9- »^V wo ^ 1 

zufehn Ut: Toi« 8*'«Vi3ada4 troT rlTeo^p^ija MitzweyStel- 
leil ausAefckiMFs Orot, f. 179.^«»% und p.S4f-Ä^**i 
kann Rec. noch dienen,; wo «va^Ter^o^^oT«« und «vät«. 
rco^droL ftrfit, von «n»TeÄ«i#. Die Bemefkung, dafe 
'E^rifTa^ii blofs de facro rtfpondefe m Athen bedeutet 
habe; ik;, wie es fohcäiit, trrffeui. Doch vgl. Ruhfa. 
ad Tim.^Lsx. p. 13^ fq*^. ä. Sehr gut beweifet dfeif. 
Vf. S. i66 f., dafs Lyjm die ihm zugefchriebene Rede 
oontra Andoeidm xddbt verfaf st habe, fondern dafs fie 
wahrfchotniich als eine Rhelarioation ins Zeitalter des 
Demetrms Pkmtereus gehöre. Eine* fchöne Verbeffe- 
FUBg des Hn. S. in dififer Rö4e f^ 104»4- ^^ * »I' 
ift d^tHmmme. Sehr «ä ^rwaifet er S. 192 f., dals 
jMkädis cfie Rede MMidUa vor der ie^yJUrüsn^cli 
Ol. 9a, 0* griialtfti habe. P. aa» 39. liefet Hr. LMzac 
fehr richtig finWTi«» anftatt ^n oerriov. S. 2^ A. wer- 
den die verloren ge^ngenen Reden d0S> A ndü ^uUs^ et- 
was ausführlicher bdeuchtet als in Faltricii'JBMiatk 
Gr. Vol. II. p. 76a. HixrUs. Schätzbar ift das «vo^ 
Ksqpitel über Lyfias Reden » woför inan dem Vf. uhä 
fo mehr verbunden feyn nmfe» da esRendtwnerkmi- 

Sen , höchft wahrfchemlich aus einem Venediger Co*^ 
ex dexAtdina beygefchrieben, enthält, die entweder 
die Vermuthungen der Kritik^ beftätigep, oder neo«^ 
Lesarten anheben. ^\xs d^ eigenen Braierkuneen 
des Vfs. zeichnen wir die gelehrte Digrefßon von den 
^£y^fiMiaus, Sf 255 '-aöx., welche er richtig niit den 
Trmmviris capitaSfms zu Rom ver^eicht. Sie Battea 
eine ^fuHsdicUoy die untere Inftanz ia KrimitialfSDent,. 
midbeftraften decUeberwiefenen, oder brachten ihn 
im Gejgentheil zu einem hebern Gerichte. Die Ora^ 
tio funebris, welche fich unter Lmfias Reden fiodet^p^ 
hält er mit VaUkiuasr ad Herodot. VII. P. {««.3«- 
58. und Reisken ftlr unecht. Daffelbe Urtheil 




[te'adch F. A. Wolf ad Dsmefik Lsptisu v. 363.* 
und Heyne in d^P OOt^g. Anz. vom J^tmh &4d8*^ 
doch hart Ramms, ein geehrter Däne» in der Gmr^ 
menUOh ds fi»mm mA us fitnasnb$a,.q9^ pubtke AÜmda 
kabebantur {Hafittae-l^qi.) p. flo fqq. die Eclithdt 
TrftrtheidiBl^ TritTTtthf wenig befriedigend. Aus einem 
Codex lUSS. Orathnum Demoßhenis, 'Senen diefe Rede 
beygefftgt ift j in der Leydenfch^h UniVi Bibliothek, 
zeichnet der Vf. zuin Schltiffe noch di^ Varianten die- 
V ' > . . fer 
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{«ir ÄÄte mis. — Olitere Leferwerdch )aus dwfer kur- 
zen Anzeige» die manche den Scharf finn jdes VM. 
ehrende Ktitfe vorbeylaffen 4»ufste, ^hinlängÜch den 
Pferth diefer Monographie erkennen 4 und die Gelehr- 
faniMit fbwohl als deö Scharfblick des jungen Vfs^ 
weicher letzt etwa m Jahre alt fcyn mag, würdigen 
können. Wie viel Treffliches dürfen wir von ihm 
iittd feinem Freunde, dem Frpf. Pk tTüh. vanffmsie 
2U Utrecht, deffen er S. i83* tmt gehörigem Epbe er- 
mähnt« aicht'noch <prwarten» da beide, von folchei^ 
Lelirem Jahre hindurch unterwiefen, gldch bey ih- 
retn Eintritte^n die gdehrteWdl: fo empfehleöde Pro- 
ben ihrer Talente ablegen ! Wenn unfer Wort bey ih- 
nen etwas gilt, fo ermuntern wir fie, auf dielem, den 
WiCM^^Mnezifvibnen felbft, und ihrem Vaterland^ 
<tem die «iechifchen und römifchen Glaffiker fo vid 
yefd«k^, rtthmvoUe» Wege beharrlich forteuwan- 
deln^ welcher ße einem Hcmfterhuis, Valckenaer, 
RuhnkÄ^ W7ttt»fe«*ua4J-«au? z^^ 

LlTERATURQESCHICBTt. 
HADKRStfcBE*. gKir.li.SefU*crg: ÄMkft^ 

aus verfchiedcnen Wiffenfchafeen eine klaCB&cirte 

Auswahl goter und brauchbarer Bücher enthält, 

mit kurzöi kritifchen, aus der allgemsimn deut^ 

fchen Biblsotiiek herausgehobenen Bemerkungen« 

2uin Behuf einer charakteriffiifchen Bltaherkunde. 

Brßer Band. • ErtB^hmmg wii, Sckutw^ertkhU 

itot. 274 S. Ä^€yttr Band. Pühlogie. Sr/U 

Hälfte- 1803. 304 S. 8. ( iRthlr. la gn) 

fiuTOruffriik:kterV«:ruch, dieaUgemeinedeutfche 

Bibliothek in eine Nufs zu bringe. Es find nfiraJJch 

die Hl derfelten recenfirten Bücher in emgewiffea 

Füchwerk, nach emer fehr unordenflichw Ordnung, 

gö>racht> uiid ^ie Urtheüe über diefelben aus den 



^ 



dort befindlichen RecenoMm «vsgesageB^ Als dec« 

Coihpilator an die erfte Hälfte (ies^zwegtm Bandes» 
welcne dle.griechifchcn und r5mifcben CiaflSker um- 
fafst, kam, Ifidt er es.fbf sweckmäfsig, feine juagm 
Literaturfreunde zuvdrderfi; mitdem Oeift und Cha- 
rakter dar einzelnen Schriftfteller bekannt zu macheut 
bevor er die Ueberficht der in der alüem. deutfchen 
BibL angezeigte Ausgaben und Uebertetzu^gen gßk^ 
Zu dem Ende Uels er nch die Mühe nicht verdrielsei)^. 
9, die in der aUg, d. Bihl. (die fein Orakel, feia Ei« 
und Alles zu feyn fcheint) gelegentUch angebene und, 
hin und wieder zerstreute cnarakterift|fche Züge der 
Alten zu fammdn , und zu einem Gemäl4e zu entwer« 
fen/' /Man erwarte aber ja nicht Notizen über di« 
iSmmtlichen'Clafliker und ihre Ausgaben» fondent* 
nur fpiche, von denen. und deren Ausgaben die dl- 

{^em. de'utfche Bibliothek redet. Sehr ungleichartig 
ehen die aus verfcbiedenen Recenfionen verfchiedt- 
ner Recenfenten zuEammengeftückeiten iBemerkunsM 
Aber die einzelnen Clalliker aus. und ähnliche Gt^ 
brechen und Unebenheiten bememt maü in den Uir- 
theUen über die Ausgaben. Dörings Axuneikungjea 
cum Catull werdet S. ig^^ Ichätzbar , gründlich, vor* 
trefflich genannt, und ein ps^r Zeilen darauf faeifMi 
diefelbcn, in der Anzeige der Aussähe eines einzet 
nen Gedichts von CgtuU, leer an G«nalt. VomZwey- 
brücker Cicero werden S. 153. nur elf Bande angc^ 
ben und gelagt, ^^^ vrQrden. noch einige Bände hair 
zukommen. So fagte nämlich ^damals die aUg« d* 
Bibl. , und ihr Epitomator' Wulste noch nicht einmal 
dafs diefe Ausgabe feit vielen Jahren voUftändig 
exiftirt« Der Vf. verfpriQht zwar, „fo Gott Xeben 
und Gefundheit giebt**>, eine baldige Förtfetzung £el- 
ner Compilation ; da uns aber nichts liavoti ^u Oeficht 

Sckommon: fo vermuthen\wir, er wir<i zu der Eia- 
cht gelangt feyn, daCs weder Plan noch Ausführung 
feines Werks etwas taugen. / 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



i'L -— nJer dat Spiel der SiAmuMeler. Ein« Trygadia 

C M Öi."« «»4 H. Iffl«*. , «•««:«» 8- % l«J'.) -- 
n.. Wits und d«r Sp»ft,.o*« »W««l«r d« lUteliMi qaeh 

!l!^^i£«BC d« mUniir. ift w mohB al. Sptfc) ; ..cht mi«- 
aÄ»S^und fpaf« dieVorrtde. und du^matitah« Wwk- 

ttS,*«. att* ßA drtk«. ka«» m.» da« Kampf d«. IdeaUa 
Hu iS.M ^a^am a^ d«n BBhiMn OenumaDaf aeanaa , daa 
!KSrRadlrfd«i. «•««•»» idwlifckMi «Tlctomania mit d«t. 



Inftii;« Seite abgewonnes werdeii kStane » tialiea Aer VL to. 
Herode« iipd Tick \*\tr und da mit Glück bewitfcii'^ und Je- 
der, der aäf eine i?««« , geifiv^le Weife« (m5g« «r ßch dtbcf^ 
auf diiefe oder aaf }ene Seite neigen ) dijtfet » freylieb Ccho» 
miemlieh oEt bebipdelte Thema* beerbeket, v#irA une willke«» 
men feyti. Aber freylieb mafirte es etwat^ Originellerea ttjßt 
aU in diefem Buhntn/chmann aüfgctifcht "wird , wo die Erinne* 
zung an den Herodet und die NachSfferey dea geftiefeicea Ka* 
tera und dits PHocen Zerbino flberjiU ins Auge fpriagc Ob 
man däber gleieh fiebt, dafi der Vf. keio- fc^Uietrter Kepf iftt 
fo hac er fiondocb felbfc in dieKUfle der ziemUch mm^er^mn^ 
neteu jgefetzt, und er wird dtaea^ .auf wei^e er Ikicbflih 
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Leipzig; b. Cnifius: 'itflituti0nes ad fundamenta 
Linguae Pirficae , cum Chreftomatkia maximamvar^ 
Um ex auciarilms ^ineditta coUecta et Gtoffario locu- 

5tetu Edidit Fridericus ff^ilken. 1805. 446 S.» nebft 
:viS. Vorrede. 8- (a RtWr. 16 gn) 

I Ibgleich das Studium der perfifcheii Sprache in 
^^^Deutfchland, ungeachtet der vermehrten An- 
zahl der Liebhaber; vergleichungsweife noch als eine 
feltnere Sache angefehen wenlen mufs» und nächft 
toehrern Hülfsmittein zur Erlernung erft vor einem 
Jahre die Dombayifche ürammatik (f. A.L.Z. 1805.. 
Nr.a4i*) erfchieneii ift ; fo i\önnendoch diefe Ifflituliones 
des Hn. lVllken\ eines junger. Orientaliften , deffen Ta- 
leute fehr viel verfprecheii, um fo weniger als überflüQig 
oder entbehrlich netrachtet werden > da fiein Hioficht 
der fchönen Chreftomathie und des beygefQgten für 
die An Fänger fehr brauchbaren Gloffarii einen unltrei- 
tigen ^Vorzug haben. Der letztere würde gröfs^ 
ieyn, wenn die zahlreichen, von ,S. 439 — 446. an- 
sehängten, Addenda et Corrigenda hatten wegbleiben 
Können. 

In der auf das Dedicationsblatt an tto. Prof. 
Eickhorn in OOttingen folgeüden Vorrede fpricht 
der Vf. von der Veranlaffung. und Befchaffenheit fei- 
nes Buchs. Hierbey kommen S. VL ein paar Stellen 
vor, die Rec. nicht billigen kann. Die eine ift der 
unbefcheidne Ausfpruch des Vfs., da er alle diejeni- 
gen, welche den perfifchen Epiker Ärrf^i^yi (Fir- 
duffij dem Hdtfierus, den Hafiz Hlhafis) dem 
Aßocreon^ dem Horaüus und dem Pindarns an die 
Seite gefetzt haben, vet quafi de tripode als Män- 
ner verurtheilt, die fich Hierdurch tächertich zemacht 
häUeh. — Die andre fagt uns zur ßeurtheilung der 
vorhandenen perfifchen ffiftoriker,*Dichter und an- 
drer Schriftftellcr , dafs in kis fcriptorihus mlra 
efi paffim venußas aique etegafitia, in aliis 
vero loci^ aui horrida barbaries aut fucus ineptus 
Itctorem prudeniem cffendit. — Von Irrthömern und 
Mängeln wird der Kenner die clafiifchen Schriften cjer 
Perfcr nicht losfprecHen ; aber fowohl die horrida bar^ 
hartes als den fucus ineptus mufs er dem Vf. zurück- 
geben , ^der er mufs , falls diefe harten ungegrflnde- 
tcn Ausdrücke fo ernftlich nicht gemeynt feyn ^^llen, 
^s fie buchftäblich lauten , eben diefelberi in gleichem 
Sinne anf die claffifchen Airtoren Griechenlands und 
Lattens anzuwenden berechtiget feyn. — Ueber fol- 
che tmüberlegte Abfpreohungen einer jugendlichen 

A.Ia Z. i«o6. JBr/fer Band. 
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Selbftgenüfffamkeit , die leider Toni der Zeit gewor 
den find, hin weggefehen , verdient die Arbeit desVfs 
ein vorzügliches Lob, und <|0r V£. felbft alle Aufmun- 
terung. S. VII u. VIII. zeigt der Vf. die üuellan an/ 
aus welchen die noch ünedirten Stücke feiner Chre- 
ftomathie gefchopft find. Es find Codices^ der gottin^ 

fifchen Üniverfitätsbibliothek. Beydem Stück aus 
'irduffVs Schahuameh, aus der Gefdiichte Alexan- 
ders entlehnt, konnten zwey verfchi^dne Codices ver- 
suchen werden, die mit A iind'5 bezeichnet Worden 
(nd. Zuletzt fucht der Vf. fich noch befonders we-; 

?en der angenommenen Harrißßhen Aiethode, / die 
'^etnpora des Zeitworts zu beftimmen , und wegen der 
Wahl der dritten Perfqneu de^ Präteritums als Urund-, 
läge ilurer Ableitung zu rechtfertigen. Man findet die-^ 
fes angenommene Syftem von S. 32 — 71., wo es um- 
ftänd|icher auseinander gefetzt ift. Was die Ableitung 
der Temporufn belangt, u> wird diefelbe, S. X — XII. 
der JVorrcdfe, auch noch in einem Schema nach der 
hergebracht«! Weife, da man den Impirativ zur Grund- 
lage anninunt, dargeftellt. . Dafs, und wiefern Rec. 
in der S. 33 — 70. der grammatifchen Inftitutionen ab- 
gehandelten Lenre von dem Zeitworte, befonders 
auch in Hinficht der aufgeftellten Vorftellungsart von 
den J^erbis irregutaribus f. defectivis^ mit dem Vfl 
nicht übereinftimmen kann , wird der Lefer aus dem- 
jenigen- beurtheilen., was bey Gelegenheit der Anzeige 
der Dombayifchen Grammatik bereits bieriiber gc- 
äuCsert worden ift. 'Die In/tHutiones ad Fundamenta 
L. P. gellen von S. i — 108. Die Regeln find fehr kurz 
gefafst, enthalten wenig Neues, auch eim'ges Irrige 
und nicht genug Beftimnite; das Ganze hat aber cfa- 
durch einen Vorzug erhalten, dafs die Sätze durch 
gut gewählte Belege aus den Schriftftellerri erklärt 
"und, worin dem vf.'fchoh /F. ^ones vorausgegangen 
ift. Aus des letztern Grammatik hat dei" Vf. mehrere 
diefer Exempel wiederholt, andere aber vielmehr aus 
feiner eigenen Belefenheit beygefügt. — Pars L han- 
delt de jcriptura et provunclatione perfarum. Diefer 
Theil zerfällt in drey Kapitel. jCap. i. de conjönanti- 
bus. Cap. 2. de vocalibus ßgnisque orthographiris. 
Gap.. 3. die Tono. Angehängt* ift S! 7. *ine kleine Er- 
zählung aus Ssa'di^s Baunigarten. Sie foU zur erftea 
yebung im Ausfprechen und Lefen dienen, ift abei: 
zu dielem Behuf zu -kurz, wdl fie nicht mehr als 
zehn Zeilen enthält, und noch dazu metrifch ift. 
Pars IL de partibus vrationis zerfällt in acitt Ab- 
fchnitte. Sect. I. de nomine fubfldntivo handelt Cap. i. 
de gener e nominum fubftantivorum^ Cap» 2. de decUna" 
Hone (de numero. de caftbus, und paradigmata) /Cap. 3. 
de articulOß Sect. II« de nomine adjectivo., SQct. liL de 
t) - . pro- 
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fTonamnUms: Sect.lV.deyerbo: CsLf.i.^QmoHis g^ Diefe Saobe ift gar hißht fo wfllküriicht als ficli rfor 

merafeSy Cap. 2. de verbi perfici^ teniforitms ei mode» IfL mit andei^ laiiier V<»rgäAg«r ^v^K^tellea^ CchemV 

yi |. |7^/tc<>r»^ impoTHm i:«m 1^^ aHarumßr^ und öbffleidiL.di^ bisheneeii ^racfaiehrf^r ebcnCllll 

>wm comparatio^ $.2. ^K^fMpor»«» ^i modorum forma^ nichts Beftimmteres hierfUier vorgetragen haben: Ä> 

tio, $.3. Paradigmata verlfpr$tm ßaocMismma , 4. 4. Pi»- ift «s ^dook aus der Atife nerkfam ke it -aitf den Sprach- 

radigmata verborum regularmmy.vcnd $. 5, de Umpo- und Schrift -Gebrauch Jceinem Zweifel weiter aus» 



ff^i i/^^* '''^^??'*>**^'**'vyF' ^' Intefjeetiom. g^h dieP«Jrfer in, ihrer Sprache dasySdßifÄ«OefchIeclit 
61« tt Exeiamatutubus. Hierauf folgt ein Apf-enit* ^^ arabifchen Sorache nicht kennen: fo bnuiolien fie 



^f^^rfi^'^^A^^""*^^', P»r«///. £^. die aufgenommenen arabifchen NÄmen der laJöfi» 
Mo;og^Miftin«tfrMrAbfchnittegethalt, davon der eine r>j„ae %.„ 



Dinge, ineleichen die daher entlehnten NorniuL Jiii- 



va dritf Kapiteln de Detivatione^ und der andre in irey it,^s,,^ ^&^„^m -attmn fi«. ^»v>rii»lifiir Bede 
Kapiteln iJ Co«pa/tN«i.;bandeIt: Den Befchlufs macS Ä?n W" ' ^"^""-^^rrP^^^J^ ^^ 



Pars IV. Syniaxis. Diefer ift. Wie überall j iufserft 
mager iind mittelmäfeig gelrathapi, und enthält ire^ 
Paragraphen^ .von S. loi — »8. Da Rec. der Kürze 
wegen den Vortrag diefer Inftitutionen nicht im De- 
tail beurtheilenjtann,^ib begnügt' er fich, zur Beftä-- 
tigung feines obigen allgemeinen Unheils nur einige 
wehige Bemerkuitgen folgen zu IjJTen , die als Belege 
des hin xmd wieder eingefloflenen Irrigen oder nicht 

tenu|( Beftimmtcngftlten mögen. Gleieh i^ dem €r^en 
läpitel de^ ^i^^iTneils ift die angegebene AusfpraM:he 
des BuüHftaben ^ unt;! die des g nicht richtig, da Je- 
ner b^y d«i Perfem wie ä oder c vor a, <^, », tmd 
diefer bey den Arabern wie das frianz. » in frtd», rim 
etc. lauten foU. Beides kann allenfalls als Ausfprc* 
cherey, aber nicht als wahre Pronunciation angeee* 
ben werden. Ueberhaunt beruhet die Schreibart des 
Vh. , wenn er die Ausipracfae der perfifchön Worte 
finit Jateinifcher&hrift verdeutlichen will, auf unan'- 
jEiehmllchen Gmndlat^en. Wer wird ihm beypllich- 

ten , wenn er ä. B. f^hßjf^ Carizm , \^]y^ cib^ 
kikfch , ( j ^X.^^ pihfch , (;>Xof akmuden. 



(ül'^*n, ULIXä fcknhiflk^ ^JUryL cUkbtfier, 
jÄ^^ doaher., ^^ thu etc. fchreibet? anf der an- 
dern Seite dagegen folchen angenommenen Priiocipien 
ganz unrreu, z.^ B. HV-^ fihir^ tHW» A zemin^ 

CÄm^^ cubeß^ Jlß atem etc. Warum nicht auch 

Äefe Worte :/cÄiAr,'««»j*f», etdtbeßkj ahtem? Nächft- 
deni ift es ein grofser Mangel, dä£s der Vt in feiner 
^für den Anfäi^^ gefchricMnen Sprachlehre die ganze 
Pars 7. mit lo wenigesn und unzulänglicheR Regeln 
.abgefertiget hat , dafs niemaad im Stsmde feyn wird, 
dasT Perfilche daraus cehorig leßen zu lernen , wenn er 
jgicht lioch andre Hülfemittd, oder einen guten münd- 
lichen ünteirricht daneben benutzen kann.. Im dritten 
Kapitel, de Tono, bekennt der Vf. feine Un^viffen 




nehmen, nach einem dunkeln Gefetz des Spi 
brauchs, den man in den einzelnen Fällen aus 
Lektüre fleiCsig anmerken mufs, theils mit der £1^ 
düng vJL , z. B. O^Äi Wohlgefallen , ^ CV^fc ; 
(Schutz, Fertigkeit) eigno^ Name eines perMdie« 

Dichters; theils mit der Endung ^, z. B. ttpo Haar- 

«U mit 3u^ z. B. 



locke; theils aber fowohl mit 

.i^;cJLiJu und d^^iA^ Herrfchaft, &aX$ mid kJ^ 

£mpdrmg, Or^^öü» vnd g| -^nrw\S .Mimorialt 

und uAÄMw Loos^ ThÄ, 




^JLmm «nd \i^JV^ 
Abhandlung, ÜJ^ und <J3tXj CafteÜ, CÄ^' 
und ÄciW Göttin, ^JCÄ^* uöd äÄj^aS Elfitozw^ 
gin. fibenfsifls auf beiderley Weife, mit v.*^ und Ä-i 
gebrauchen fiedle Nomina fubßantiva concreta des f#* 
ßnischen Gefchlechts der unwernünftigm Xhiere, z. B. 
CvV^ »^^ e^^t^ETehli, Ojiu und 9Ju> Knfa 

iJC/cV^:} und äA^ Holztaube. Dagegen ^rhaftm 
im Pcrfifchen die aus dem Arabifchen entlehnten JVb- 
mina propria tocorum et regionum , ingleichen dicJ^fe- 
mina fubhantiva concreta des perfonticken Gfefchlecrhti 
der verMnfügen Gefchöpfe, und die Adjecüoa und 

Parüdpkt allezeit allein die Endigung ^, z. B. äX« 
Mscca, ^^liJU Ssultkania; ä^ä^- ChaKf, &Ä^^ 



Scherifin, »Jyijüo Freundin, Geliebte ; 

aufrichtige Freundfchaft. S. ii. Petjontiche Pbitai^ 

Endung jjjt filr die Wdrter akf Vi . Hier feHl iSt 
Bemerkung, dafs die Nomina.änimanUum ^«[f (J ehclö^ 
falls .yb hinzufügen , z. B. uSl^^ Prlnzemim^ 
und hierzu die nöthige Reftriction;, dafs nimilc^ Idh 
ches l^lofs aJjjdann Statt fi^d^, ^enfi das y €«i ^^ m- 
ra/« oder radicate vere quiefcens ift. D«nn wo das ^ Int 
und tautbar. d. i. wirkBcher iWf/flWf^ift^ wferd nacfc dtar 



heit, und fertiget fi^e -SchSler in fieben Zeilen mit ^n n\.l^^^..^i A 1,?^-.,^^«!««. * t» - .t* - ^ 

derHinweifungandfcjenigcnabi v^chB ab ivfs Per. allge'neinen Regel touruV-hinzugefä^,^B.,(:;fij^ 

ßs perifce legere et hqui düueerunt. * S. io; heifst es: die Chofsroefti 0\^-die Divs, (^Jj^J» die SO/m- 

ü fmiimiA f U m nhp u feri (noH nlm/is) In O nmtatS, S. 15. 23. ifi: ^ LeluM von dem pnrfifclieB^MnM»- 
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Tütat (cAAntf) tfteA ,fe unta^ «oBfiinaig tfa||[etr»- 
;cn , als €S von aDdeni ^«fdieheii ift. Hcc. hat feler« 
iber im Allgemeinen bereit 4tt der An^ge^dtr OdBi*' 
bayifchea ^ammatik das Nöthige erinnert. Schon 
Aas qu$m ricitando femp $ r lty^arlrtTft: lUH^tllUB >**^ 
-Hiermit mag die berichtigende Anzeige eines fibrigens 
brauchbaren Hfilfsbnch^ befchloffiBn ftyn. Zar Sm* 
pfehluifg deffelboi nur. noch die BemerKung» dafs die 
yßqßi S.-iix — 2go« laufende Chr^aimathht ^ aaf, welche 
"ron S. 333 *^ 438- das brauchbare OhßarmM folget^ 
fowobl iu dem ffrofaifchen als fai dem foetifchen Tbeile, 
lehr gut auseewämte Stückelenthält« 13er Vf. arbei- 
tet nun noch zur Erleichterung d^ Gebrauchs feiner 
Chreitomathie ein Auctahmn auS, wqlches noch un- 
ter der Preffe ift und die Stücke der Chreftom^thie 
Sn lateinifcber Uebetfetzung mit den nöthicen fiemer- 
iKungen enthalten wird. Er hs± uns überdiefs die Hl- 
ßormnySamanidarum aus M'trchond verfprochen. Beide 
Arbeiten werden, die erfte den Anfängern, die andre 
den &ennem, fchr willkommen feyn. 

PHIL OL O GIB. 

1) 'WftRztiVRO, b.Stahel: ^4U. Baiser Paedagogus 
latifms ^ermanae jwetth^Hs , five Lixi^an germa- 
nko - latttium et tatino^ germanicum. Deuttch - La- 
teinifches und Lat^inflch - DeutCches ff^örterbuck. 
£il/U Auflage, durchaus von Neuem umgearbei- 
tet, vermehrt und verbeffert von O. Ph.^Mayir^ 
l^rof* der Grammatik am Oymnaf. zu Würzburg, 
Deutfch-lateinirdier Theil XlV u. 948 S. Latei- 
nifch - d^utfcher 486 S. 1805« gr. g. {2 Kthlr. 

3) Lsipxiö , b. V. Kleefeld : LaUtnifch . imifehis und 
Veutfeh-tateinifehes TtrfckenwörUrbuck nach SckH- 
ÄrV und Bcmer*s gröfsem Werken in eedringter 
Kürze und mit nöthiger Auswahl abge&fst, auch 
hin und wieder mit Z^ulatzen und mehr als 600 
neueii Wörtern vermehrt, vorndimlich zum Ge- 
brauch in Schulen, wie auch für diejenigen, de- 
nen einige Kenntnifs der lateinifchen Sprache nö- 
thig und nützlich ift. -Lateinifch - deutlcher Theil 
XI V u. 543 S. Deutfch - lat. Th. 428 S. i8o|. gr. ist. 

' ( k Rthlr. la gr. ) 

Wie jede Provinz ilfre dgenthOmlichen beliebten 
Schulbücher tu haben pflegt, dicbcy Kind und Kindes' 
Kind inAnfehen bleiben, fo erhält nch der alte Bayer 
in feinem Kreife noch immer in Ehren, und wird fich 
vidleiclit noch lange darin erbalten , da man ihn jetzt 
in einer fchr berichtigten und vervoUftandigten Oe- 
lUIt hat ans Licht treten- laffen. Seine vorzügliche 
Brauchbarkeit für Schüler foil auf der Einrichtung 
beruhen i dafs in dem devtfch- lateinifchen Theile bey 
jedem Nennworte der Genitiv, das Gefchlecht, die 
«twanigen Ausnahmen in der Abänderung ; bey dem 
Zeitwort , ob es ein Activum , r^eutrwn ik f • w. ift^ 
sieiftens fein Perfectnm, Supinum u. f. w., der Ca- 
ins, dea e$ regiert > die Aoomalien aDgegebcin findr 



Der deuctch- lateiDjfehe Theif ift, ^ idIUm dtt Smi^ 
ieErzahi lehrt, im VTerhäknib tm dem Iamniieh*de«i« 
fchen fehr angefchweUt und diprnh I^MJtaide voft 
Wörtern vermehrt worden. Es fcheint. daher, dals 
man es vo^attgUoh -auf ««befen Thtti-abgefehea und das 
Werk infonderheit zum Gebrauch beym Ueberfetien^ 
aus dem Deutfchen- ins Lateinifche oder bey eignen 
lateinifchen Ausarb^ungen beftinimt iiat. im utel^ 
nifch - deutfchen Theile und die mehr&cheil Bedeu- 
tungen der Wörter, ohne weitere Erläuteruns, ^blofe 
angegeben. Vermiflen Vi^ird die Jugend die Beeeioh^ 
Bung der Kdrze und Läi^ge der^ylben. 

Daa Tafchenwörterbuch Nr. d. verdient Liebhar- 
bem und Anföngem empfohlen ^ zu werden. Es Id^ 
ftet, was der Titel verfpricht. Frey)k;h anthfilt es 
nicht fo vielfc Artikel, als der tmi^^arbeitete Bayer; 
aber ihrer mehrere find beffer uhcl fruchtbarer l^ar- 
beitet. Di% in den dßutfch - lateinifchen Theil neuanf- 
genommenen Wörter, deren Verzeichnifs die Vorrede 
giebt, beftehen zum Theil aus folchen, welche erft 
m den letzten Jahren aus^gepragt worden,' und ihrt^ 
VeberfetZung hatte mitunter eigne Schwierigkeiten. 
Die Menge neuer Wörter, mit denen unfre Sprach« 
iefzt bereicheit wird, dbrfte bald ganz neue ieu^ck* 
lateinifche, franzöfifche, englifcbe u^ f. w. Wörter- 
bücher nöthig machen. 



\ 



' Wien, b. DoQ: Latetnlfcke und deutfchi CfefyrSckt. 
Ein Verfuch, durch diefe praktifcneUebung An* 
langem das Lateinifcbreden zu erleichtern, ller- 
ausgegeben von A. A. Mofet. I804. VI u. 164 S. 
gr. 8. (20 gr.) ^ . - 

Diefer praktifchen Anleitung zum Latf inifchredd^ 

Sehen voran die Zahlwörter, Rtonate und Tage, der 
L Kalender, Redensarten des gefelifcbaftlichen Um- 
gangs,^ lateinifch und deudch; dann eilte Auswahl 
aus TErasmus CoBbquia familiaritry die keineüi wiffen- 
khaftlichen , fondern gemeinen Inhalt haben ; fbdai^ 
Terenzens Selbftpeiniger fehr abgekfirzt, itfui end- 
lich noch Idiotismen' und Sprflchwörter der lateini- 
nifchen und deutfchMi Sprache. Dem latelnifetoi 
Text geht durch das ganze ^uch eine deutfcheUebet- 
fetzung zur Seite. Aber diefe ift oft gar zu angftlich 
dem Lateinifchen nachgebildet. Auch wohl gegen die 
Grammatik und mit rrovinzialausdrüeken. S. 44«: 
„Demiphon herathfektagte ikrer drey Aber etwas.'* 
„So wurde Demipnon noch viel unfchlülBser als vor 
und eh. '* Unrichtig ift S. 45, das Lateinifche wie das 
Deutfche: i, Qwto die remrrit dolor? Quoto die nur* 
ras ? tmo tfuotidie : faepms quam Enrkms , qmi fepHis 
recurrebai fretum angufium inter Beotiam et Eu- 
boeam de dli^ et tanto quidem impetk^. ut naves fecum 
retpiat.^ 9» Und alle Tage kehrt der Apfall 2a- 
rack? jllle Tage tagen Sie? ^a »roU alle Tage : öf- 
ters als Euripius , ' der die Meerenge zwifchen Beottem 
«od Ettböa fiebedtnal des Taßs mit folchem Unge- 
ftöm durchlief, dafs er Schiffe mit fich fortrieß^** 
S. 4/S.i nf^ids n$ ex immodko emt mtempeßiim fiudh 



if ".^ 
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A* L. Zr J*um, 37. ' IfEBftUAÄr^gp«. 



eoiuUäMs Hot matK^ 'i, Sehen Sie xu\ daß Sie fich 
diefeKi*aqkheit. nicht etwa durch untt)&£sige uüd lin-' 
2ekige Aziftr^gung herbeif zogen.*' . Uebiigens fehlt 



a9i 

es die£^n Buche an cüijem der vor gefetzten 'Ablicht 
eotfprechendea Plaiie; wici fchoa die obige A^zdig^ 
der geyir^hitea Stücke bcweift*- - ' 
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KLEINE S GH KI F t E N. 



AftZKSTGVLAHUTHSiT. Würzbur^ , b. Suhel: Hermann 
Jöfeph Bränninghau/en , dtr.Atzney- und Wundarcneykanft 
ttoccor , cb.urF. pfaia • bayerifeber OeneVal • S(abt - ChixnTgn« 
bey ^er frankifchen Infpection , d«r k. kl med. cbir. Academie 



üchtroll^ fefbob', «vrabrendf diel'iid^m Turk angM^ofMi, «si 
nachher befef^igft "^urden. Am ein und zwansigften Tage £el 
4aa RSbrchea mit den Faden und dem anterbundeneij Sack* 
aus der Wunde, in deren Tiefe lieh hoch immer Eiter anfam« 



in Wien , und der GefellfcbaFc der WirfenfcKaften und fünfte ;melte , bif zuerft täglich ein langea , allntiihlig kürzer gemaolr< 
zu Mainz Mit|;lied , über die Exftirpadon der Balggefchwülfte tes Stflckchen Wachsfcbwamm , und zuletzt f in Aetmnistel eii»' 



Bittftbeins, etwaa nach der liriken Seite zu, eine fehr hat. Die gröfste Weite der Zange ift nur 2 Zoll von der Spitze 
B, unfchmertbafte und leicUit beweglrche G^Tch-w-ulft von entfernt. Der Vf. hat jetzt die Zang^nfenfcer nur 2\ Zoll ma« 
Grdfse einet kleiit^n HMhnereyea, die der erfahrne Vf. eben laffen' (die Weite betragt ]0 Linien). Die L^nge der 



'itm Hälfe ,' und uber eine neue Metkode , diefelbe mit Sicherheit 
XU iferrichkmu- Nebft einem Anhange über die verbefff^te Ge* 
^ hurtsznn^e*' I8p5. lO() S. g. m. X Kpfrt. ' (12 gr^ — Qb^ 
ffleich die meilten heilbaren Ba^ggefchwiilfte durch die gänz- 
liche Aiisrchneidunjl oder Qeffnung des Sacks unci ZerftÖrun|; 
deffelben dorcb Aetzmittel und^Eiternng geheilt werden k6n- 
'nvnt fo giebt es doch Ffille, wo diefe Methoden nicht zuret* 
chepd find, und andere Htllfsmittel erfonnen und angewen- 
.det werden n^üffen. £in folchelr Fall ift dem Vf. in feiner 
Trixis vQ|-gekomm.en ; und da die von ihnv befolgte Kurirt 
in Shn Heben Vor Fallen empfehlen zu werden verdient: fo wird 
•Riee: dreaasft!()irliGh befch'riebene Krankheics- arid Operatioo4- 
tgefchtehte in. eitoem.gedrSngten Ausznge mittheilen. 

, £in fibrigvns gefunder» wohlgebauter, junger Soldat 
hatte zwifchen. dem Luftröhrenkopfe und dem obern Jheila 
des Bittftbeins, etwas nach der liiiken Seite zu, eine fehr 
harte 

der Oroise eines Kieinsn iivltinereyes, 

4urcb die Exftirpatioi| wegzunehmen entfehloffen war. Wlfh 
rend der. Operation zeigte lieh indeffen » dafs die Gefchv^rnlTt 
'birnf^rmig war , tief an dem Oefophagus feft fafs , auswärts 
von der linken. Carotis ^begrSnzt 'Cvar, und hinterwärts fo feft 
auf einem ftjarken Afte der Art. thyreod. uif. laig» .dafs es nnt« 
ipr6glich-war , die ExftirpJItion zu vollenden« ohne diefe Ar- 
terie» deren Blutung durch die Comprefiion fo wenig, al^ 
diiych die LigaCnr ebne Nachtheil des Kranken gaftillt Werden 
'*konBte, zu verletzen. Nachdem der Sack gefpalten, und ein 

Selblicbtes Tchleimichtes Waffer ausgeleert war, fand man 
en'Sack inwendig knqrpelhart, mit Knochenlamellen untet- 
Imifobt/ die Haut deffelben ungewöhnlich feft,. und an man- 
.ohen Stellen, befofiders nach hinten zu, w^ohl drey-, Linien 
dick. . A^n dif ZerftlN'ung diefes Sacks darch Aetzmittel ond 
'l^iterung War alfo nicht tu denkei^. Der Vf. lecte deswegen 
' eine einfache Schlinge um den Grund der ftark nervorgezoge- 

• nen Cyftis, otid fchnitt,. nachdem der Faden feft zugezogen 
i-WMTy den gröbsten Theil des Sackes ab. Der kleine zurück- 

bleibende nnd nnterbundciie Theil zog fich fchnell in die 
triefe der Wunde zurück. Die Blutung einer beträchtlichen 
'Vene, welche ßcb einigefScuntfen nach dem Verbände er- 
.'viuerte, xvard durch Slinen mit Weiugeift g^etrSnkten und tief 
:ijajlie Wi,inde' gebradhten Sohwaiiim geftitU. Der (ifterarReiz 
- zum Hüften, und häufige jSchleimausw^urf, welcher fich nach 
, der Operation zeigte , hörte am vierten Tage , wo der 

Schwamm aus der Wunde genommen wurde, ga'nzliph auf. 
' Am dreyzehntett Tage wer die Eiterung noch fehr betracht* 

lieb, und weilTich das unterbundene Stück a es Sackes, ^nrel- 

• ches anderthalb ^oll-tief..iu der verengerten Wuint« lag, noch 
nicht abgefon de rt, und^ der Faden wahrfcheinlich nicht hin- 
reichend eingefchnitcen hatte: fo zog man die heraush fingen- 
den Unterbiiuiungsfäden durch eine kleine unten fchief abge- 
lebnitteae fiiberne Röhre , di« man bis an dea Grund der Ua- 



gelegt wurde, worauf iioh die Fifcel am 7lftenTage der Ope* 
ration fchloA und feft vernarbte^ .' - 

Bey diefer Gelegenheit führt der Vf. mehrere theils 
fremde," theils eigene Beobachtungen über Balggefcbvvulfti 
an, welche diefe klt^ioe Schrift für den jungen Wundarzt uocb 
belehrender machen. ^ 

^In einem Anhange macht der Vf. die fernem VfrbeiTs- 
rungen feiner im J. IgOZ. befchriebenen Geburtszange bekannt. 
Diele Zange ift beynahe I5 Zoll,, alt franz. MaCs, lang» At 




fläche erhoben find. Die Kopfkr(immnng verhlTlt fich foy dals 
der Sinus .da, wo er am weitefteii ift, 2 Zoll und % Linien 
hat. 

entfernt. 

eben laffen' (die Weite betragt ]0 Linien). Die L^ng* 
Ffenfter, worin fich ein Theil der Cönvexität der K*pfkno« 
eben, und ein Theil der gefafsten Kopfbecfecknngeh fügt, 
.die folglich zur Erfparung Ae$ Baums im Becken , und zur le* 
ftern Haltung des Kopfs das Ihrige beytragen . hat dnxcbaui 
keinen N atzen , kann abe;r fchaden: denn bey. der Applicatioa 
der Zange können gefchwnllene Geburtstheil« fich in die lan- 
gen Fenlter einlegen, und beym Fortfchieben des Inftromenti 
in den immer enger werdenden Spalten geouettcht und ge- 
zerrt werden. Wenn das Fenfter kürzer ift, 10 kann der un* 
durchbrochene Tbeil des Löffels auch' dünner gemacht wer* 
'den, ohne ati feiner Stärke zu verlieren. Der Tn eil dar Zan« 
genluffel, welcher zwifchen dem äufserften Ende- des Fenfters 
und dem Ende des Löffels felbft ift , beträgt' lO Linien., und 
kann daher ohne Nachtheil der Stärke dünner gfemacht wer- 
den ; er hat eine flache Concavität erhatten , um Cefa beffer pn 
die Cönvexität des Kopfs anlegen zu können. Die dritte Ab- 
änderung ift die , dafs die Beckenkrümmung durch die ganze 
Handhabe fortläuft, wodurch alCo die ganze Zange eine krntt« 
meXiinie formirt. Mit diefer krnmmen Za^ige kann'^auch bef 
gefchw^ollenen Gebursth eilen-, und beym höcbftmöglicbea 
Stande Ae^ Kinderkopfs, gemächlich gearbeitet, und der Kopf 
ohne Verletzung des Mittelßeifches entwickelt werden : denn 
die Zange gewinnt eigentlich dordb die f ortgefetate Krflmmtang 
aZoll, und ihre Form beftimmt die Richtung, nach w^elcbar 
, der Geburtshelfer arbeiten foll. Reo. , der Geh in einer aoi> 
gebreiteten Praxis auch bey den befchwerlichften £ntbindtiii- 
gen 9— «man wird fich wahrfcheinlich wundern — noch ia- 
raer der Levretfchen oder -einerSbnlich^a» aber etwas lingern 
Zange bediente, findet die Conftruction dar Brünninjghaufen^ 
fchen Zange allen Forderungen fo entfpreche'nds dafs er Gok 
diefer Zange geWifs bedienen würde, w^enn er einft die Notk- 
wendigkeit einlahe, fich von feiner getütnea alten Freun'dia, 
der Levretfchau Zatoge , treAnea. zu m&£fui. 
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ITERMlSCBTR SCHRIFTEN. 

STOCKHoLi^)-b. Lindh: KongU Veienfkaps Acaie- 

miens Nya Handlingdr. Tom. XX r. für 5r 1804. 

• ' "ft^w. — Vet. (JNc^ue Abhandlungen der KönjgL 

. AlOdemie der WilTcnfcliaften. ^XSTr. Band för 

das Jahr 18O4. Erjtes — vierUs Quartal«) 

B dem fr/bii Quartal des J. 1804. finden wir: 1^ die 
zwftfie rortfetzüiig der fiefcbreibung des Kirch-' 
fyieU Eflooteki in Lappland, von E, ^f* Qrape. Der 
Vf. Iet2t hier noch feiiie Nachridbten von den Lajppen 
Irirt, lind befchreibt ihre RennfcMitteB und cfem» 
£iuripld;itng ui^d ReglertAiig> und dann befoodeffs die 
Sitte» uO(i Gketoäwciie der llappQD^ die eben £0 fehr 
^nerVerbefiferung hedüfl^fl» ms ihreKleidunes- und 
Nahrungsart. Die Liebe zum BraDnt%Vcin ift oey ih« 
neir jEehr grofs ; fie geben ihn Ichon Kinddrn ron drey 
l^ vier 'Jahren zu trinken. Nächft der VoUerey iit 
der HeimthieifdiebfiühJ ejus ihrer herrfoKendenLafter« 
Sie i^edcnJederuiaoa mit du^n, von fich ftlbftaberipve- 
otien fie im Plural : Wir« Noch halten viele auf Ses^n* 
frechen und andern Abergbmben, und befunders glaa- 
befl &fe fich in allen Nothen durch Verfprechen von 
Oelcäienkon an Karbhen zu retten* Ihr Gekl . vergra«- 
be»^ fie oft in die Eirde: - fo atich ihre filbemen nnU 
kupfernen .G^iäfse 5 ohne weder Fran noch Kindern 
cHe Stelle wiffen zn laßen* Mit üvrien Hetrathen wer- 
den fie bald Üerüg* Branntwein ^ Bntter^ Brod, 
Heanthierfcafe ' und Aernithiei-fleifch find ihre hcK^hr 
zßitlicheu Gerichte, untl bey Tifcfc wird von allen 
uAd jedem Taback geraucht: von Tanz wi£Cea 6e 
nichts. Die Weiber gebären fehr leicht; den Kindern 
]if8t/nan all^ Willen« Die Leichen derer, die im 
Sommer, wenn fie fich in dem Felfeiigebir^e aufhal- 
ten 9 fterbcn, werden fo lange eingegraben, bis fie 
foii^e, wenn im Winter Schlittenbahn wird, nach 
der Kir<:he fahren- köimien» Eingekleidet werden die 
Leichen nicht, fon^Iem in dem Gewände, worin fie 
fterben , begri^en ; aber Strümpfe von grobem Tuch, 
undbefonders dicke \irpllene HanidEchune werden ih- . 
nen angezogen , der Bart -wird abeefchoron uad das 
Ge&cfat mit Tüchern bedeckt, ihr ärgfter Fetod^ 
den fie halsen, ift der Wolf, der ihren Rennthiex'en 
fehr nacüfteik , und von den getödteten Rennthieren 
zverft die Zunge, als einen Leckerbiffeu » in^rashrt«. 

iwirdfort^efißtet.) 2) VerfDohe^ aius^n mehreften^ 
'iechtdnartca einen Farbtiftoff za hiAueo und IchOnest 
Farben zu^ beireiten. Die aehU und letzte Abtheiludg, 
vom Leibmedkas fFeßrifig. Der Vf. bat damit mm 
fiyt zwd)£ Jialv^ Vecfttche af^fteUtk die felbft auch 
. A. L^ Z. 1806. Kr^tt Band. 



für dqn Botaniker belehrend und nütdlqh ^worcten 
ÖntL Er hat das Vergnügen griiabt, daß die au« 
mchrern Fleehtenarten bereiteten Farben fchon In 
doFtigen Fabriken angewandt worden. Mehrere arme 
Leute können fich mit Einfammlung und Verkauf 
derfelben etwatf verdienen. Er tbeilt diefe fo wenfc 
bekannte und bemitKte Oewächfe in Anfebung der 
Karbe, die fie geben, in zwey Klaffen: SubflanHva' 
die ohne befonder« Bereitung iünen natürliefaen Par'' 
beftoff abgeben, rmd J(4je4ft!va, deren Farbeftoff ei'ft 
durch. die Bereitung entwickelt werden mufs^ 'pnd 
zeigt dann, welche diefe find, und wie fie müßeifi bereitet 
wei;den. Für die Wollen fabüken versprechen fi^ 
doch Icur Zeit nicht fo viel, als für die Scidenfabri- 
iien, da fie der Seide el^n folchen Glanz geben un^t 
eben fo beftändif find als die ohinefifchen Farben. 
Durch 2kifatz von Koch£alz und Salpeter hat der Vf, die . 
Farben bc^fonders feft gemacht. Auch hat er, w<y 
fonft der Farbeftolf daraus nicht gut zu. entwickeln 
ge wefen , folclies durcb AmVendujm von ungelöfch- 
tera Kalk »nd Salmidc erhalteni & lue fietoi ver- 
fcluedne. Methoden zur Ausziehung des^Parbeftoffs 
belchrieben.* Die hier noch zuletzt von ihm mse^ 
ftellten Verfucbe betreffen befo^ders die IJekenes ge- 
taünofi Lm. , die doch am wenigften Nutzen für die Fa r- 
bereyen haben, die /riUi^/ö/k i. r^CladofUae ackar. ) 
und ffeltopodia achar. Befonders find die Lidk. uncia- 
tes L. .fubnlatus Ach^ , aduttcus J. , pufigens A. ht- 
catüsA*, fipkufwsA.,, gtobferus L.,. fragitis L. untf 
rangifßru^ L. nach den verfchiedenen Methoden des 
Vfs. unterfuchr. 3) Pessiza Cacabus, ein neuer und 
befwderar^rdfcbwamm von Java, beibbrieben von 
S.ß. Ljm^. Der Probft Sf. Brmd$s, der fi<*h'vieie - 
Jahre in OftiAdien aufgehalten^ hat die Zeichnung 
dem Vf. mitgetheih; Brandes £sind ihn an der Wurzel 
eines Baums bey Batavia. Er ^var fehr weich, faft 
wie gvünes Papier, drey Pufs hoch, aber 25 Zoll 
breit, und hatte einen Stil der 16 Zoll hoch^ bohl ijnd 
3 Zoll dick war. ( Alfo grofser al» R acetahnttm L. 
mit iitm er foöft hi Geftalt Aehnlichkeit hat, nur dafs 
diefer letztere ohne Stil ift. ) Er %vifd hier befchrre- 
hea: Peziza Cocains: ßipüata, cinerea, 3 pedatis, 
ghbof0r. iam p a m ü nta , exHis mUeata, 4nargine ftriata 
ßiP^^fifl^J*^^^ incre^fut»^ mit Zeichnung. 4) Eine 
ikiuchwafferfticl|l>- worin ^in mehrem Jahren eine un- 
gewöhnliche Menge Waffer abnzapft -ward, von ^» L 
Qdhelms. Eine Unteirofbrier^rau» die vier Kinder 
geboreh hatte, laulste nach des Mannes Tode,^ in 
Dienft geben , wo fie viel auszuftehen hatte. Sie be- 
kam 1796. ein langwieriges intermittirencres Fieber, 
dai? bey, fohtorf^er Cur und Wartung im Sepl. 1797. 
^2 / ' in. 
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in eine eigeirtficlieiBlmcbn^rafreilbcfat übei^ing. .Sie^ Urnüt der.lbeDgfteavKike an | il^ Jahres dmer^ 
war 39 Jahr alt, al? Ae im April 1798*. ins I,Äzareth\ es nur fokhe^THiercCiuid Geirichie. geben k^onc» 



' au^enommen ward^ wo fie im October 1803., fechs 
Jahr« nactidem ihr das Waffer zuerft* abgezapft war, 
a^ Eiitkräftutig ftarb» Diefe Abzapfen des Waffiera 
war die einage Erleichterung ihrer Schmerzen. Es 

^ gefchah in allem 52 mal , jedesmal zVvi&heki fünf bis 
nenn. Kannen^ welches ztlfatBrnen während der «►- 
zen Krankheit 340 Kannen betrug, und bald luar, 
bald trübe, 'bald gelblich, bald rothh'ch ausfah. So 
ganz aufserord^ntüch ift der Fall doch wohl nicht. 

i) Anbruch ia Bergfalz in Weftgothland, voo-ji. Pol- 
ümir» •■ Da das Salz zu den LebensnothwendigKeiten 

^ gehört, woran es in Schweden ganz fehlt : fo wftrde 

'jdie Entdeckung - von Berj^falz- im Lande äufserft 
wiqhtig ffyn. Die hier betohriebene Gegend ift eine 
Ebene, zwey Meilen lang und eine breit. Sie hat alle 
mögliche Kennzeichen, uafs fie ehemals Meeresgrund 
eevvefen feyn muffe, und tlafs das Meer fein Salz da- 
lelbft in fej[te Lager abgefetzt habe. In den gegrabe- 
nen Gruben fammelt neb Salzwaffer. Der Landes* 
li4uptniann Ribberg hat fchon 172^ daraus durch ei* 
nen Sälpeterfieder " wirkliches Salz kochen laffen. 
Aber der feine, auf dem Waffer fliefsende»Sand verhin* 
dert, dafs f^an nicht durch gewöhnliches Brnmien- 
graben, die Erdfchicfaten entckcken kann, wodurch 
, aas Salzwaffer hervordringt; au^ kann das nicht 
durch gewöhnliche Erdbohrer gefchehen^ Der Vf.^ 
ichlägt dazu einen, auch in Deutlbhland nicht unbe- 
kannten, Bronnenbau vor, vermittelft deßen man auf 
'den feftei) Salzftock kommen könne. Der dort be- 
findliche Alaunfchiefer könnte zum Sieden des Salzes 
gebraucht, und im. Winter durch die Eisgradirung 
die Ankgui'^ weitläuftiger Gradirwerke vermindert 
werden. 6) £r£ahmngen und Beobachtungen aber die 
ungleiche-Nator der Winde und ihre ungleiche Wir- 
kung aof die etektrifche IVläterie der Erde, und zu 
folge deffen auf die natQrliche Fruchtbarkeit des Bo- 
dens, von E. Wäsßriim. Eine filr Naturkunde und 
Oel^ronomie feJ^r wichtige Abhandlune ; die aber , da 

. fie fich auch ftets lauf das dortige Xokale bezieht, 
aidit gut einen Auszug Idcfet. 7) DieSonnenfinfter- 

" Bifs in Abo den og: i^guft. %) Die Mondfinfterniis 
den II. u.ia. September igoa. 9) Der Durchgang 



die fich dafbr j[»aflen. Allein aufser mdirern auf die^ 
fem Klima eigenen Naturalien, findet man doclT^aift:^ 
\äß& eiae Menge TUere «md Gewächfe, die man anch 
in füdlkben Landern antriKt, wohin befdnders eine 
Menge von Iniektarten gehörte. Das vorn^ififte 
Thmr iSL doch hier, b^umtlich <las Renndiier» das 
fich imSonuner vonOras^ Laub^ Beeren und Schwann 
men nälirt, im Winter ab^ durch den Geruch das 
Kfnnthiermoos unter dem tiefften Schnee zu finden 
weifs« Ihre Oekooomie wird befchriebeni EinReilnr 
thier das zumj<'ahren cebniucht wird» koftet 5 bis 6 
Rthlr, Banco. Das Alter dieler Thiere erftreekt fich 
nahe an 15 Jahre. Auch von den Krankheiten der> 
felben wird' geredet. Unter den Raübthieren thnt der 
Wolf den meiften Schaden. ^Falken- und Eulen find* 
£e(ten. Zngvögdf kommen zu Anfang des Sommers 
in Menge an> uud brüten dort ihre Jungen aus. Dfe 
gröDste Anzahl von Vögeln cUdelbft ift die Ton Sieevö^ 
gein. . Mücken find im Sommer in unzählieer Menn; 
eine grolie'i^lagc fcir Menfchen tpid Thiere. Der 
Oifims TaroMdiy imd Oiflrus Tromp$^ wovon jene» 
ferne Eier in die Rackenhaut, diefer io die Nalenlö- 
eher der Rennthiere i^, und ftlr Iblche eine groise 
Plage. Mehrete dort befimiÜliche fonft unbekannte- 
Arten von Infekten find von Paifkutt^ Quet^et^ u. ^, 
befchrieben« Unter den Schmettei^ngeo ift TVeifa aoi 
gewöluilichften, EnUda am iehenfteo. Die /^toAhn« 
verdienen dort kaum den Namen der Nachtfalter, dn 
fie auch des Tages und im Sonnenfchein herum tte» 
Die dortigen Pflanzen find von Lmni und 



[en. 



lad befchrieben ^ <iQch findet man auch mehrere um 
bekannte Arten > tiefbnders von Riedgras undMoofefU 
Der Mangel an Zimmerholz wird gewiffermaCsen dar 
dhurch erietzt, dafs das Holz wegen feiner gröfscn 
Heftigkeit iefiKer dauert. Die Pianzen erhalt« dort 
gefcfawiuder ihren vollen Wachsthum-und ihre Reifc^ 
als in fodlkhen Oegenden. Auf dem Pfarrhofe hat 
man meQrere unferer KOchengewächfe angebauet» 
Erbfen werden nicht reif, und Aepf eJt> Birpen, P^ümen 
und Kirfchen dort wohl nie foru^ommen. ^Jan töUte. 
fuchen den Lappen niehr zn gewöihnen , isländifches 
Moos, Angelika, u.d. m. zu femmeln. Zuletzt ein 



des Merkurs durch die Sonne den 9. November 1802., Verzeichniis der dortigen Prediger feit 1473., und eif • 
>alle drey obfervirt von'C G. Hääflrlkn. 10) Die nige meteorologifche und aftronomkche TabeUen^ 
MondfiufternKs vcmi la. September i8oa.> beobachtet Jt) Zufatz zu den Verfucben,'>Flechten zu^ Farben zu 
t» Lund , von Zi^^Wir • gebrauchen, die in den vorigen ac^ Abtheifaiogcst 

Das zwetfte Quartal enthält : i) die dritte Fort- überfehen oder bernach erft gönacht worden , ndift ' 
letzuhg der BefchreibnJ9g des Kirchlpiels Enonteki in Berichtigungen einiger Namen derfelben^vöü^./l jy$^ . 
Lappland f von £. IL ff. Grapi: Zuerft von den dort flrinß. Die Flechtoiarten womit hier theUs ganz nenft 
Ibwohl bey -den Lappen aLr den Neuanbauem im Venuche angeftellt, theils foiche fortgefetKt worden ' 
&hwange gehenden aber^läubifch^i Einbildungen, f^ndi L. iMCteus^ Orcimu^AdfffirgUlU^ 
Meinungen und Gewohnheiten - hier in allen 37 derfel- nns Dillemi ^ MudiUy Cakdrems, Cineripus {mne dew 
hm gefemmdt Doch dergleichen trifft man bey aflen vomebmften Farbeflechten, die auf Wolle eine hohe 
Völketo unter dem eemeinen Mann und in der Rok- und fehöne Scharlachfarbe, und auf Seide Rofenrotb 
kenpbilofophie ^ewöfanlieh inmancherley lächerlichen giebt, durch deren mehrere und vervoUkoviBUMle An^ 
Cefialten a». Wichtig ift .was der Vf. zweytens von ^^nendung viele Cochenille erfpart wmien katm.V I^er«- 
dendurt bdiadlichen Thieren undXSewächfen anfährt, ner : L. Jlter^, Grum<ifus Glemcoma, SwturtzH, ' JSbr«l 
Man follte j^laübenv dab an einem Ort, W9 4ßK Wi«^ te» ^M^i £pm^rMs^ Cen^mge»^ JmUffitm9^ 
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von Dr. C. L. früIienint.'VitSydtt Botanik lüidt Nat. 
Hift. in üeriiai» mit ZeichnckAgen. fiwft&ifrfin^avd^ dem 
man eine berfer> £iatbeMiing tli^fer P%f)zeAgai!ttun£ 
ZVi danken hat» upterfuchte befonders die Gattung» de- 
ren Capfeki mit einem daftifch^ Riqge verfelien uhd^ . 
Der Vf. hatte Iringageti in den Schriften der Erfurtei' 
Al^ademle fär.nützucha VViffenlbhafken aizch die un- . 
terfucht, deren Capfel keinen fotchen Ring haty und . 
ne, durch die Akademie der WifTenfchafteif veran- «>ne Gattuiig davon unter dem Namest Toiea anfge- 

^tete, und vom Könige freygebig unterftiUzte, neue, ftellt. Hey iiähergr Unterfucbung fand er nodi «ine 

Gradmeflung verricntete« Er giebt hier zuerft eine andere fich, jener näberndeui aber doch davon verfchier 
fchrnmariiche Uebcrficht alles deffen, was von den älr^ ^deneh Gattung, der er nach Ä. M^Martfns^' inBre- 
teften Zeiten bis zu die£»r neuen Gfadmeßung über^ men, den Namen Martenfia gieht, und deren Charak'* 
" " •--..-•• . ^ . i. i.-r tet er (obefümnit: QMj^ubu bwahes in faris ß^broiun^ 

dis fuperficUi inferiaris fronMi absque indufiis. Er b0» 
fchreibt davon folgende feknf Arten: MirU furcatä^ . 
dickotöma, peciinatay bifida und trUMcaiß. Er vermu- 
thet da£s des Prof. 'und Ritt Ttuübtrgs Pottfpodiu^n 
glauctim in feiner Flora ffapon. auch^su diefer (ättu^ng 



MtaifimiiM'^^fM. .^ HiftorjfelieU^berfiohtdes 
Problamsr tön der Figur der Erde^ . nebft den Anlei- 
tnngOB za der neuen GrathnefiTung in Lapplaod, und 
Airer ddnitiven Aefultate^ dargc&llf in cten Verhalt* 
BUS» welche die phyfifi^ - mathematifchen vyillen- 
fbhalten davon 'fordern, von ^.Svmnberg.. Der Vf* 
war etiler der vbrnehfnften Aftronomeo , ''welcher die 
ini J. iS6a. von Hn* C R. Mstamlerkjetm vorgefchk* 



die Frage von der.Dimesfion der Erde geichiieben, 
aud zu ihrer Auflöfung gethan wordcüi, von Ariflote- 
kt und Eratoflhines an , bis Hrnfgens , NiwUm , Mac- 
\mriH\ Oaircmty und befonders von dem, was durch 
tst fieben voniebmften Qradmeffungen ini vorigen 
^^ciito beftkntnt worden. Man fand, dafs vorher 



: Fehler ^vorgegangen feyn mufslj^n, und um i'olche zu gehöre^i 2) Anmerkungen und Zulatze zu der vori- 

berichtigen, ward die neue Gradmeflung in Lappland gen Abhandlung» von O^.Siüartx^ Er fchlagt vor» ^ 

angertellt^ deren Reiultate der Vf. ^weytens hierent- aco Gha.rakter der MartenSa genauer fo z^ peftim- 

wlckelt. Nach Berechnung der Refraction findet man men: Capfntae humerofagy fiUfeffiles; mmlocutans^ fe* 

die Angabe derMefiung von Am*^«^ in Peru 9.53 Me- mivalms in punctU fiil?rotnfuiis fuperßciatibus fpatfis con- .. 

ter zu grofe, die der neuem franzöfifcben 3*" .07 zu fertae, absque mdufio. Auch jainice Arten beftimmt 

IcJeiu, and der neuem in Lappiand ig™ .31 zu grt>fs. er näher, und tritt If^tlldenows Vermuriiung we^O' 

X>ie wahrfcheinlichfte Ellipticitat, welche iie geben, ift Thunb. Polypodium frtaucum bey . 3) Ji^tromifzpn Pfa- . . 

-1--» wohey der totale Fehler 4I .21 Meter beträgt^ »^' o'^^'**?''^ ». %1?^^?V «f ht pkannter Fifch^ 
aag.ö -* . . ^ ^ von P. OsbeeL Bloch hat diefe Art Neunaugen fchon 

11,1^ WOWH:b.der neue feanaöfifche Grad um 3" • 8j befchrieb^ und ihr den Namen beigelegt« In Schwe*. 
jvermehrt, und der neue lappländifche um 22^ ^Sj' den hat ihn Osbeck zu Hasflöt in Hailand zuarft ent- 
vermindert werden mufs; der Peruauifcbe ^ber declit> und befchrieben. ^ Triacns^ eine neue lor ' 
bleibt wie ihn Bouguir angesehen hat. Wenn fektengattung, von C. P. Thut^erg^ mit Zeichnung, 
ibrey GradmeffuBgen um ».Q^ Meter geändert wer- Der Cnarakter ift: jlnt€nn^4*p4rfoiiatae: Ctava 
4en: fo dafs der Peruahifche um 4" . 74 vermin- quadrlartkulata. Articutis tAbus hinaus ultima 
dert, die neue franzöfifche um i ^ :ao yerjinehrt, und .gtobofo.. ' Thorax außdratus pngutis acuHs* Corpus 
^* neue lappländifche um 7" *'17 kiemer angenom- Yineariabtot^um* ■ Tarfi fres. jj Lacerta Tijtja^ 

eine neue tidechfe aus Java, von^Ä Ljungh^ mit 
Zeichnung; Mair findet fie häufig in Batävia» wo fie. 
ßch in den Häufern aufhält und befonders >on Mük- " 
ken lebt> die fie des Nachts fängt. Die fpecifiichen , 
Kennzeichen find: Liberia Tijiia: cauda tereü^ 
mdiocrifufcofafciata^ pidlbus pentnaacUftis wnguieula^ . 
tis , corpore cinereo^ vitUs qnatuor hfeis uentdüs: 
6) Exempel von einer in einen Stock Copalbarz ge- \ 
fundenen lebender Fliege , voä ä ^»ün. Diefs Sti^ck ■- !. 
Harz hatte über ao Jahr in des Vfs. Matenalkammer^ 
und vielleicht lange vorher in den amerikanifchen uncl 
hoUändifchen Magazinen gd^en. Die Fliege ''fing 
fich gleich an zu regen ^ als neyitter des Vis. Hän- 
den, da er etwas von dem Copal abfehabte, auf dar- 
unterliegende Papier fiel > ftarbabo-am dritten T^ge 
darauf. 7) Von einer unförmlich aiifffetriebehen 
und in eine fchwamAi- oder fe^tartige Maue verwan* 
delte menfchüohe Milz; vcm CV M. Bhm. Der Vf. 
befchreibt die Krankheit, die vornblich ang^rwandten 
Heilmittel, und dais was er nac* deniTodf^in deiÄ - 
-ausgemergelten Leichnam fand. Die Milz war in ei* 
nen unförmtichien Klumpen verwandelt, eine halbe 
Elle lang> und nach unten \ Elle breit» die 5 l^fnnd ' 

wog. 



«len wird : So ift die ElUfCicitit 
fcbeVilicbfte EJlipticitat )ft 



wahr* 
309.1 

, tmd die kommt her- 



tes, wenn man cien Peruanifchen Grad unveran- 
i6rt )9(st, den n^uem franzdfifchta niit i'» . 50 ver* 
ppidirt,' und den neuen lapplindifchen um S"* • 97 klei- 
m^t annimmt. 4) Minerographifche BonerKungen 
über« die FlözeSL in RattwiK und deir angränssenoen 
lirchrpielen in Dalekarlien , von ^. Htßnger. Diefe 
IPlöze» die an das Sevegchii^o ftoßen, find wegen 
der dortigen Anbrüche von Schleiffteinen, Kalkflein 
iuid Etz zwar bekannt, aber aoÜs«* dem wenigen was 
Crm^edt und Titas davon haben, noch nicht fo wie 
hier, genau ünterfncht. Der Vf. giebt von ihrem an* 
feem Anfehen, ihrer Ausdehnung und ihren Gräli* 
aen, ^er Lage und der Gränze der Schiehfen, ' der 
Senkung dev Lag^r, den Steinarten und Petrificaten 
teifi, und endliob.vqil dem dort gefundenen Erzön 
und ihresr Okonomiichen Nutzen Nachricht. Eine 
Kilrtß und Zeichnung macht alles deutlicher. 

Das- drtite Quartal hat folgende Abhandlungen : 
^ M§rUnfi0g eine i^eue Gattung -des C^chiangeD^rafes^ 
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A. l^ Z. Num. Jg. FEBRUAR l«of 

■wog; öbim war Sek Matfe an die Lebbc aogeWatd»- 
len. Di? Maffe f^ wie ein unreifer Lycvperäon "Bo- 
vißa, wie feßes Fett> oder wie die Gebirfifu^ftanz ei- 



..^j iMenrchen au«, war aber doch kein. Fett. Der 
Vf.' erinnert ßcli hier an dm Kirckkof des ^«utr 
«i»w«»J in Paris. 8) Nachricht von einer, jn Weft- 
böthnjen gefilni(enen Loria Pyrrhuia rägra und Hirun4o 

- mrbica ata,, von J5, B- iV«/«. Der DompfaSe, der 
-drey Jahr in. einem Bauer am Fenfter gehangen, be- 

biim 1796. beyrn Maufarn ftatt feiner gewöhnlichen, 
" gän7. fc^^^Tarze Federn, hörte auf zu finden, war aber 
föiift geriiud und frifch. Als er im ^folgenden Jahr 
wieder niäuferte, bekam er feine vorigen Tcdem und 
fein^Gefang wieder, und lebte fo mdiTere Jahre. 
Da die gefangene weifsgraü^ Schwalbe nicht niunter 

- nnd lebhaft war : fo fcfi-öiht der Vf. ihr^Farbe einer 
'Krankheit zu, weichte bey dem Dompfaffen der Fall 

nicht war- SO ^"^ unvoUkommen gebildeter FoBtus, 
van R^Arvidßn, mit Zeichnutig. Ks war eine durch 
die Waldung zur Welt gebrachte todte Mifsgebuit, 
die zu den aeepkalis gehörte. Nur der Kopf war mifs- 
geftalteti Oßä Bregmatu und frinhit fehkeu ganz, 
und vom as occi^is fand fich b'ofs der proceffiis fpkt- 
föiJww u. J. w. Auch fehlte die Hirafchale u™ das 
' vvbs lie fiitilt enthält. Der Vf. fchreibt diefer Geburt 
Weder mechanifchen noch chemifchen Urlache» , foo- 
dem der Schwäche des Mannes und der Befchaffen- 
heit des Samens bey der EmpKn^ife za. 10) Vom 
Athanor , von O. v. Sngellrlm. Diefe längft bekannte 
.ui^ von den Alchemiften gebrauchte Einriohtonfc 
' wo die KoÜea daraus von lelbft in den Ofen hlDabfuT- 



Itn, um «kiiiloch änt jtttnit f^AA sftailM;^ftvB «« 
bewirken, vrird zw^r jetzt wenig '^braifcfat} dar 
Vf. findet dtm Athanor aber, in eiii«m chcmlGcfae» La- 
boratorium von grellem IVutseo. Er hat Celbft aven 
Athanor mit einem fogeBaDctea faulen /fmaf nach 



genaue i^fchreibung deflelbea. 11) MMlnode dunch 
coovcxe GUfer, und durch die enlftebeode Farbea- 
brechung die Bewegung und das Verhaltes desläcfati 
währenq .einer Sonneottuftemife z« erfahren, von Jt- 
l^HsßrÖm, ,mit Zeiclinmig. ,Der Vf. machte den Ver-' 
fuch damit bey einer am 34. Jan. eJitgefaUenea^onne«*. 
finfternifs,, die doch noc^ n^aEsgebender ausgefalfea 
feyn wQrde, wenn die Finfternifs total oder ringför» 
m>g gewefcn wäre. 12) Wirkung der. natürlichen 
Pocken und Kuhpocken welche dlnelbeo Perkoen ai 
gleicher Zöt hatten; dem Coäegmm Mtdiatm tage- 
fandt von dem Stadtchirurg Mag. Halm in Gotfaeo- 
burg, unl aus deffen Amtsbericht ansgezogea, vok 
^. L. Odhelmr. Die Kinder überftanden beide (äti 
gut,. und fowohJ die oatärlichmi Pocken ais die Vae- 
eine hielüBD jede ihren ungeltörten ordentticben Gai^ 
Di« Symptome der erftea fchieoeB durdi teztere et- 
was gemildert zu werden. 13) Beobachtung derSon- 
nenfinftra-nifs in Abo den 17. Aug. l8o}-* von Cf. G.. 
Häll/trSm. 14) Eben diefe Sonnenfinfternifs beobachtet 
zuLund 1803. den 17. Aug., von A. LiÜtgr in, ij^ IHe 
Mondfisf^erniEs obfervlit zn lAmd, d^ a6k Jan. 1904«. 
von ^. IMtgm. 
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Oho* DriTckcnr^i Commauar tliar 

von I, fehr. IB05. die ytrfittung du 

. , FI» «ü/ die Kirche tu Reeenthurg he- 

I gr. ) — Die wichtige Urkunde vro- 

'1 , anslsr, bey feinem AaEeotbalt z.a 

.] afuag da^enigen erhielt. *»>• dli 

, , ng der Translation de^ Erzbifclicifli- 

, nlpolitan - Gsreclitfiine-, beretU in 

< lall -rerPOgt hane, verdieiit« aller- 

't TüttBiaag. tDet nngrnuinte Vf. hat. 

, jedoch beTolieidftneArt, )efie püpf^- 

] eberretlupg, analyGit undmitgiSrs- 

tentheil« caCTenden BemerkHOgeh beEleitei. Was von päpfeli- 
xher Äiachtfollkommmhtit darin vorkomnM , ivJrd nach dem, 
b(v allen folchtn eiareitieen Verleihnngeu DodBertäügnagen, 
h«ge1)racbten Ksnslevrta, ala Uofde Formalitfit bwjca,cht«. 

'Der V£ belMiTM dl* öiiriHlIätze : a) dali dem KurFürrteaElre- 

■ kwilcr. ah einzigen geiftlichen Kaifarften, dai Bifatbum Be- 
Reinbijta, in feiMr urtTerUnd^ien Gthz\t , zur Dotation mit 
an^EwieTen >W>rden , demif auf diefe Kirche die EnbiTctiliRi- 
clxt (tegrtiiulet werden känae, nnd fr) diTa derr«tbe, in diefer 
Ahficbt. viHi ien Vermittlara und dem Keidi. eventaal — auE 
den Tä4 de« Bifchnfi Jp^eph Conrad — zum BiTcfavC ao R«- 



gCnihtiTp bcftinrmt wurd e n fry. 1>ct CrEbirdtfiStcheSnlil foy*, 
nämlich von den birchöflichen (ranz verfchieden; blor» -.daa ' 
FürrMnlkum . iHcbtdatfBifitlmiRKegVnibiig fty denKur-KffT 
kandier, vnn den VeimittLern . nebfi: andern EntTchridigänf-ei. 
bcftimmt worden; nnd der&lbe ^vSrde rnnftn.crzläfchBflichta 
f^tz, neben dem bi£cbi>nicbe>, aiobt mir in der Stadt BMgsna-- - 
biu-g. fandeni anch in jedem anderm felLift minelbaren Iti^- 
thiim feines Kirthf^rebseli habpn aufTchUgen ki'innen. Data* 
alter d«r Pvpft , naek Inhalt der Rolle, dnrch den Tud ^ Ri-" 
Minfa, ih>feph Conrad, veraBlaEst worden £iyn (olle, Eür-die 
Wiederbefeuiuii; d«s Biftthami Se^eoabur^. nnd fflr dieB«-.. 
dürfiiilTe dea dilTeitsrlieuiirchen Mainier Bifithun* in fo»eri, 
fey nur aui dar AbHcht det Kur- Erzkanzleri erkMrbat , uiae 
fSmintlicbe Do ationijandc in ein Erzfairithum to roreintgea. 
w«lcbe durch diefe BnU« gewirkt wardait Tay. Bey der. am.- 
Sahlufa derCetben den BeiGfa«- ErabiCchof, nit Vosiwbak 
päoftlicber BeftStigung, Oberlan'aneri ßinricbtiatf einüJfeo«' 
poUtankapiteLt . wird bemerkt: da^j nach der Analo|!ie-, mit 
dem erzbiFchU fliehen Stuhl auch das Mainzer Kapitel aaf Re- 
gen^urg tranaferirt worde«, and es Jil^r* der Zartgefdh) dea 
Knr - Erskanzlers beyxMnienan.(ey^ veno "er voiKfeinso. w«1t- ' 
lioltea B<chtt, daa Regenabnrger Do«ikapiMl.wi£tBiliCMi, Jbii*- 
nen GebrMiitli.habe xmeheji waUoa.. 
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FKRMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stockholm» b. Lindh: Kongl. f^eUnfiaps Acade^ 
mens Njfa Handlingar etc^ 

{Be/bhiufi der in Num. 38- abgekrochenm Reoeri/ionf) 

Im vierten Quartal lefen wir : i) Geographifchc Breite 
und Länge der Oerfer in Südermannland» Nerike 
^d Ofi^otnland, obfervirt und bcftimmt im J. igos^ 
von C. P. Hällßrom. Man hat dadlirch der Karte von 
Sfldermannländ, welche durch die Freygebigkelt des 
am SchwedeHS Geographie (b verdienten Hn. Baron 
Ariff^/fifi'>erfcheint, alle mögliche Zuverläfliskeit, 
die nur immer ohne Triangel ^erhalt^ werden Kann, 
zu. geben gefucht, und Geh dabey delTen Spiegel- Sex- 
^ tanten oder Chronometers bedient. Die Hefultate 
dieferObfervationen £nd hier genau angegeben. Auch 
ijnd verfchiedene Tabellen über den Gang des Chro- 
!^ noineters, die Verfchiedenheit der Länge der Oerter 
' u. f. w. heygefflgl. 2) Purola media eine neue fchwe- 
' difche Pflanze, Entdeckt und befchrieben von O. 
Swartz^ Der Vf., dem die fchwedifche Flora fchcn 
fo, viele Entdeckungen zu danken hat , hat aufser den 
f fOiif bisher in Europa bekannten Arten der Gattung 
^ Fifrolay nämlich P. rotnndifotia minor ^ fecunda, Uni- 
' flora und umbellata j noch eine fechste entdeckt, die 
bisher mit der rotundifotia vermifcht worden, aber 
I doch von derfelben wirklich verfchieden ift. Sie ift: 
' Pyrola media, ßanünibus recti^y pißilh fubdeclinato; 
' fünncuto tortili, racemo mkltifioro.mit ihrer Abbil- 
» düng in Kupfer. 3) Ardea airicamlla , ein neuer Vo* 
gel Von Sierra Leone, dort gefunden und befchrieben 
von jt. Afzelius. Der Vf. , welcher fich dr^ Jahre 
, an den öuineifchen Käften aufgehalten, hat dicfe 
kleinfte Reiherart in Afrika an der englifchenColonio 
Sierra Leone gefunden, und befchreibt Ije : Ardea atri- 
y capilla , capite crtßatö , fuper nigra- cmereo viridique 
varia^ fubtus cinerea^. remigUms apiee albis. 4) Aus- 
, Zug aus dem meteorologilchen beym Obfervatorit^m 
zuUpiala, J. 1804. geführten Tagebuch, worin fo- 
wohl die Höhe des Barometers und' ThermoAieters,. 
als die Höhö des Niederfchlogs (Nederbörd) und die 
Befchaffenheit der Witterung und Luft in jedem Mo- 
nat angemerkt fii^d. Im ganzen Jahr waren nur 105 
heitere Tage. 5) Auszug aus dem Meteorologifchcn 
Tagebuch, gehalteii in der Stadt Umel, im J. igoi., 
voo D. E. Naztn , gaf deiche Art eingerichtet. Die " 
grö{$te Kalte war im December : — 36^4 » und die 

¥ölste Wärme im JuL + ay^'g- Die Ivlittelhöhe des 
hermometers für das gsuize Jahr war + 1*, 46'. 
"^ Hierauf folge/i noch 'ein paar Auszüge aus einigen an 
ll^Z. l«o6. ^rfler Band. 



die Akademie 1804* eingefandten Abhandlungen , die' 
eine vom Hn; Au. Gimn, Es ift bekannt, daÜs in' 
Schweden die hölzisrnen Häufer gewöhnlich mit' 
Braunroth angeftrichcn werden, fie m&gen aus blofs' 
mit der Axt behauenen Zimmerholz aufgeführt oder 
nüt Brettern befchlagen feyn. Das königliche Com- 
merzcollegium hatte die Frage aufgegebep : ob man 
nicht zum Anftreichen der Käufer eine ^was hellere' 
und angenehmer ins Auge fallende Farbe an wendeh 
könne, di6 doch nicht koftbarer und eben fo dauer- 
haft (ev 9 als die braünrothe Farbe. - Diefe Aufgabe 
hatte Hn. 6. zu feiner Abhandlung Anlafs gegeben. 
Ueberhaupt' ift hier nur von einem Anftreicnen mit 
Wafferfarbe die Rede. Der Vf. zeigt dabey die Vor- 
züge des Braunroths. Will man eine hellere und 
fchönere Farbe haben : fo möfste das doch nur Gelb 
oder Hellroth feyn ; denn Blau und Grau ift theils koft- 
barer, theils unbeftändiger, und fällt -noch weniger 
gut ins Auge. Zu der gelben Farbe,* fchlägt er, wenn 
ne nicht koftbarer- als das Braunroth feyn foll, ver^ 
fchiedene Ockerfarben vor, die man in Schweden b^y ' 
den Aiaun werken und der erofsen Kupfergrube be^ 
reitet. Zur hellrothen aber fchlägt er vor, das 
Braunroth mit etwas Kreide oder Kalk zu'vermifchen, 
und handelt von der Bereitung, denPreifen, der Dan er- 
hafüskeit u. f. w. diefer Farben , und dem Anftrich 
derfelben. Die zweyte ift ein Auszug aus iLti.v.Gedda 
Abhandlung über aie Kriebelkrankneit, die fich in 
einigen Landesorten zeigt ; der Vf. fcheint die Schuld 
befonders darauf zu fchieben, dafs .arme. Leute Jea . 
frifchen Roggen-, worunter fiph befonders Mutterkorn 
befindet, fodleich ehe er etwas in der Scheine gelegen 
und gefchwitzt hat, zu Brod verbacken. Am ochuils 
wird noch aus dem Tagebuch der Akademie des vön'^ 
Hn. "ffomemann erfundenen Wegemeffer^ gedacht, 
der mit den von Eivius nach cngJifcher, Art zufam- 
mengefetzten Wegmeffern in mem-ern Stücken über- 
einftimmt. Zuletzt das reiche Verzeichniüs der Ge- 
fchenke, welche die Akademie 2üi Büchern » Modelr 
len und Naturalien exlialten hat. 

'Alten BURG, b. Peterfen: Ueber^ dii. Bildung des , 
Schutmanns und (die) J^erbefferung des rolk^fäer- 
richts^ zur Veredlung der Menfcnheit; auf zehn-^ 
jährige prüfende Erfahrung gegründet, von fVil- • 
heim Chrißpph Thurn, Lehrer an der Schule 'zu 
Catzenelnbogen. im Nailau - Ufingifchen. Ig03^ 
118S. 8. (wgr.) 

§ 

Der Vf., defferi Schrift nur von der Bildung des 

Landfchullebrers und von VerbefXerung des Land- 

Qq , - ^ fchül- 
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fchulvr^ens handelt, ift kein Freund der Seminarienj 
er glaubt; dafs unfereGymnafien, diefem Zwecke g^- 
xnäfs modificlrt, die beixen Büduogsanftalten für die 

Senanntcn Schullehrer feyn würden. Rec. ift längft 
er Meinung gewefen, dals es zur Bildung der Land- 
fchullehrer der koftbar^'nSeminarien fo fenr gar nicht 



erkiäirt'fich Ht. TÄ.dahin, da{$ alle», S/iras'aufser der 
Schule vorgehe, Sache defr Aelteni und der Obrigkeit 
fey. .Rec. k^nn' diefer Meinung tiicht beyftixnn^n. 
Denn foUen die Lehrer zugleich die Erzieher ihrer 
Schaler . feyn : fo* gehören alle Handlungen* der- Z5g^ 
linge in ihren. Kreis ; Aeltern und Lehrer muffen in' 



bedürfe, als es uns der Modeton vorfpiegelt; indeffen' einem folchen Verhältniffe ftehen> dafe in ihren bei- 



haben ihn doch die Gründe des Vfs. nicht befriedigt^ 
Der Stolz , welcHesn derfelbe an den in Semiuarien ^e- 
fail^eten SchuUe^irern tadelt, fällt den Seminari^h 
nicht zur Laft; wir mochten die. Quelle deffelben lie- 
ber in dem mit Unwiffenheit gejpaarten Stolze man- 
sch es Predigers fuchen. Richtig erklärt der Vf. die 
Oehaltserhöhuqg der Schullehrer für das erfte Mittel 
aller SchulverbeUerungen ; allein warum fucht er fo 
ängftlich, wir möchten lagen, warum bettelt er bey 
Kirchenkäften^(- kaften),' gut dotirtenPredigerfteliea 
. (und den fo zahlreichen yiÄterÄ^^» ? — ) u. f.w. herum, 
um die Erhöhungsmittel aufzutreiben? Einer ift un- 
fcr Herr und Meifter, und diefer Eine — heilst Stoff*; 
liur diefer foU hergeben, was Noth thut; und es i>^hii 
MIß» ? — ^ woher er alles übrige nimmt. Der Vf. ver* 
fallt bey feinem Beftreben, jede Hungerquelle in fein, 
doch immer armfeliges 9 Öächlein einzuleiten, in man- 
che Utigerechtjgkeit. So fq^l man von allen Seiten 
1'iuige Leute aufmuntern, fich dem Studium der Theo- 
ogie zu widmen. Aufmuntern ! — abfchrecken follte 
irian jeden, da, wie in des Rec. Gegend, der Predi- 

5er faft verhungern mufs , ohne dafs eine einzige Pre- 
igerfteUö unEefetzt bleibt, oder die Gemeine auf die 
feringfte Verbeffcrung ihres Lehrers bedacht ift. 
Venn ein Sterbender in feinem Teftamente eine nütz- 
liche Anftaft' bedenkt: fo mag diefs feinen Nachruhm 
erhöhen; alMn ihn zwingen ^ von feinem rechtmäfsig 
crworbnen Eigenthume jetwas in den ScKulfonds* zu 
geben — unter welchen Rechtstitel foU diefs «gebracht 
werden? Die Freyfchulen foUen abgefchaft werden! 
nein! allgemein eingeführt foUten fie werden. Und 
nun gar die SchulvaKanzen ! Wie konnte es doch der 
.Vf. übers Herz bringen, diefes böfe Mittel zur Ver- 
befrening der Schulgenalte vörzufchlagen , felbft wenn 
er den Prediger vikariren lafst? Diefs find Abwege, 
• auf die man nothwendig geräth, wenn manBedon-: 
i^en tr^, fich der rechten Behörde zu nähern. Die 
Schullehrer werden von Hn. 7Ä. faft durchweg als 
faule Bäuche dargeftelltj' eine Ungerechtigkeit, cüe er 
diefen Manu^ern abbitten mufs. Wenn .fich dlefclben 
jetzt der Schule noch nicht ganz widmen: fo hat diefs 
den natürlichen Gfimd , dafs fie noch nicht geiflig ge- 
nug find, um körperlicher 'Nahrungsmittel entbehren 
zu Können, diefe folglich in einem fremden Reviere 
' fachon riiflffen, well in dem ihnen angewiefenen diefe 
irdifchen Dinge überfehen wordea find. Am Ende 
der Schrift wird auf Errichtung eines SchulcoUegiums 
gedjTungen, um den Schullehrer der hierarchifchen 
■Gowalt manches Predigfers zu eatreifsen ; allein in der 
Mitte derfelben Schrift mufs der Prediger den Schul- 
lehrer moniren^ und über ihn das Cenioramt verwal- 
ten. Der Vf. fcheint alfo mit feinen Ideen noch nicht 
ay^f dem Reinen zu feyn. In Anfehung Uer DiscipJjn 



debrfeitigen Verfügimgen. nur Ein WlUe ansgedrQckt 
werde. Sollen nun vollends* die Polizeybehörden in 
die Scfauldi^ciplin eingreifen : folft es um die niorali- 
fche «Erziehung der. Jugend ^efchehen; ein legs^les 
Züchtigungsfyitem tritt an, deren Stelle. SowoVu der 
befciiriebene Kreis derUnterrichtsgegenftände fijr die 
Landjugend, als auch die empfohlne Methode ver- 
dient Beyfall ; jedoch nehmen wir den Vorfchlag, dein 
Kindern bey dem aus e undj gebildeteai Wörtcnen elh 
was von Eyern ,. Hühnern ; Gäufen u. f. w. vorzor^ 
den, billig aus, und verweifen den Vf. auf Stepham* 
Uebrigens ift der-Stil diefer, zum Theil benerzi- 

Sungswerthen, Schrift oft incorrect, und in Verbin- 
ung der Icieen, wie in Zufanunenreihung der räofil- 
nen materien fteif. ^ ' 

S C H Ö N E K Ü N S T E. ' 

Leipzig, b. Breitkopf und Härtel: Der Rabe» Dra^ 
matifches Mährchen aus dem Italiänifchen des 
Kart Gozzij^ von G. A. fVagner. J804. 120 S. g. 
(12 gr.) 

" * ' * — 

Bey jeder Ueberfetzung. der genialifchen dramati* 
fchen Mährchen des Carlo Gozzi mufs zugleich man- 
ches für luifer Zeitalter und Publikum verloren ge- 
hen, da fo \ieles darin feine Wirkung der bekannten 
inclividuellen Veranlaffung des Vfs., fo wie den.^e- 
fondern Abfichten deffelben und auch, der gaaz ver-- 
fchiedenen Einrichtung des italiänifchen iheaters^ 
danken dürfte ; indefs find die verfchi^enen Bemtf- 
hungen, die deutfche Lefewelt näher mit-den heiteren 
Dichtungen diefes trefflichen Kopfes bekannt zu ma- 
chen , nicht ohne Erfolg gieblieben, und allerdings mit 
Dank zu erkennen. Vorzüglich ift hier die ft-ühefte 
profoifche Ueberfetzung des-Hn. Hofrath Wertkes^ da 
üe die ganze Sammlung enthält, und mit Oeift Treue 
und Fleifs vereint, nicht wi^ unfre jüngere Schrift- 
ftellerwelt jetzt fo gerne thut, zu vergeffen; auch' 
ift fie gröistentheüs bey der in Jamben verfcifsten 
Schilkrßhen Ueberfetzung zum Grunde gelegt. Hier 
tritt nun wieder ein neuer Bearbeiter auf, der uns 
einen nicht unglücklichen Verfuch einer Verdeut- 
fchung des Gozzi giebt, die den Wunfeh erweckt, der 
Vf. mochte uns mehrere Stücke liefern. Bey noch ge- 
nauerem Studium feines Originals und fortgefet^ier 
Uebimg werden feine künftigen Bearbeitungen noch 
vollkommener werden als die gegenwärtige. Der Vt^ 
hat es auf eine genaue Ueberfetzung, iiicht freyeBear» 
beitung angelegt, und Jamben gegeben, wo das Ort- 

{final Jamben , Profe, wo es Profe hat. Das ift lob- 
ich. Allein er hätte noch mehr Fleife auf feine Jam- 
ben verwenden können; fie find befonders gegen doi^ 

Ende 






^ Nuttu ^9. FEBRUAR x8o6. 

Ende de^Stftcks, wo den Vf. die Geduld im Feilai vef - pimgmd» > Eh eoeoU , foeöto 
Jaffen zu haben fcheint , ziemüch nachiälBg und uogo- - ~ '^{V'r'r^JjT' "• '** 

lenk. Z.B.S.82.: - . fira tanu Ugrcm n^, 

• - ' 

— — — ntid 
Ü9 i^twoit ivc^de.ihm daraaf ertheile. 

__ * 

Das an den Schlafs des Vferfes geftellte Verbinduncs- 
wort> der Hiatus in: wurde tntn: der Mangel aller 
Gäfur und die ganze profaifche Stellung der Verfe 
fallen hier unangenehm auf. 

Auch gehören Jamben, wie folgendp» S. 104. ge* 
wifs nicht unter die guten : . 

- Ich iob war der VerrStber« der Rochlofe 
Za dem grauramen Schlaffe ixiiph verftanden 

fl«^M ^^mm ^mm» ^i^m ^m^ 

JDea imm«rfiie£iendeii Thranen, nein man kann S. 112. 

Der Vf. hätte überhaupt die akatalektifchen Jamben 
befler Collen abwechfeln lafTen mit den reinen Jamben : 
fo würde er mehr Harmonie in fie gebracht, und un- 
fer Ohr beffer befriedigt haben. Auch beleidigen die 
häufigen einfylbigßn Worte am SchlulTe, die einen 
neuen Satz anfangen : Z. B. S. loo. 



B<>^en KatIM und Katzen» 

und ich werde zum Kinde 
(geht an der Prinzeffin vör^ 
Gbcr, die weinend' kommt). 
Ki lieb Narrchen,' wenVi du 
liOren wirft, wer wir find,, 
wirft du nicht fo viel weinen. 



1 

VnfchiUdig wmr mein iheurer Brüden Ich 
hob ihn verrathetu — - 

Schwerlich möchte auch folgender Jamb Beyfall 
finden : 

Da haft | dat Le | ben ?wi | er mir | gegeben. 

Schon die veraltete Form des Worts Zwier^ noch mehr 
aber feine Dehnung ÄuzweySylbenmifsfällt. Offenbar 
ift die Profe dem Vf. befler gelungen ; doch läfst auch fie 
manches zu wünfchen übrig. Wir bemerken noch 
folgendes : In dem Perfonenverzeichnifs ift bey Pan- 
talone Admiral aus der {Giudecay wie der Vf. fchreibt), 
öiudeeca (gewöhnlich tq Zuecca)^ angegeben als eine 
Strafse von- Venedig. Es ift keine Stralse, fondern eine 
befondre Infel* bey Venedig, von gemeinen Leuten, 
meift Gondolieren, Gärtnern u. f. w. bewohnt, wie 
defs wegen Pantalone S. 4. fast: wo Zmcchiner und, 
hats keine Gefahr mit 'nem Schiffe. Ob die Worte des 
Pantalone S. 5. y^ancwo me tremava un poco le taver- 
nelte^ gut überfetzt find, „auch ich zitterte etivas mit 
Hafenangß^ zweifeln wir fehr. Ueberhaupt ift von 
dem unnachah/iilich^n Tone des Pantalone, wenn ihn 
ichon der Vf. gut aufgefafst hat, doch manches verlo- 
ren gegangen. Man vergl. z» B* folgende Stelle : 



'Üe perdo urC cnzo dt tempoi 
oh ehe allegrezzal Oh che 
nozzet' ehe uvemo da far a' 
Frattomhreju ! l me, dirtt che 
fmn matio u Jentir äilegrezza 
de nozze in erii d^ fettandntfu 
eoird ; iha co fenCp a dir noize^ 
me par anca de fintir <fuetia 
folita rafiazzada, de rave in 
€ompoßä\ "deeor, Zi pelai, 
de gatti fcgrtegai, e devento 
un fniiellp. ^pajjande ditianzi 
ßUd principejjk» che verrm 



Ich fanme keinen Augen* 
blick. Ach welche Freude, 
w^elcher Jubel! Ho waf wol« 
len -wir ftfr eine Hochzeit 
in Frauombr<sfa halten! Ich 
möchte mich *n I^arren hei- 
faen, dafa ich in meinem fünf 
und [ie\>zigften Jahre mich 
noch- auf eine Hochzeit fo 
freue: aber -v^renn ich daa 
Wort Hochzeit höre , fdUt mir 
auch daa tolle Jungen mahr* 
chen eiur Vom Kettig» abge* 
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Warum der Vf. S. 3. gridera coUa ^iurma (zankt mit 
den Galeerenfklavcn) aasgelaffen, wiCCen wir nicht; 
eben fp. fehlen S. 7. in der ü^berfqhrift der III. Scene 
y,te donne verrano condotte da' fervi^ e piangendo d]ß 
letzten Worte ganz. Opprejfa deHameflizia, S.7. gi^t 
der Vl./churermüthig; die Worte ligta wqhl mehr. 
Su qumfpiaggia S.j. auf dUfem Platx, wörtlicher 
hier am Ufer; trudi vaticini S. lo. ift nicht genau 
ausgedruckt durch : SchreckensWort. DiQ Stelle 5^ l8» 
i todo im voiy che d^unfratello amante raro ejjempio a. di 
noßri afi granfegno Sicate ^eunaro ift doch, offenbar 
ZVL kurz gegeben durch : 

und lobe deine feltne Bruderliebe. 

^end. quäl infortumo la mia felicitä fcemar potrebbe ? 

Wie ? und welcher Unftern könnte 

Daa GlQck vermindern , dme mir heute ward* 

Die letzten Worte ftehen nicht im Texte. S. ao. feh- 
len die Worte „ mit dem Schwünge , " die hier nicht 
fehlen durften. S. 25. ift efiero in v^a ganz wegge- 
laffen. S. 26. uon e vile, er iß nkht ohne Mach( für: 
er iß nicht feig. Üiefe ßemerkuncen werden darthun,, 
daß der Vf. die Feile noch mehr, anw w»den dürfte ; 
indefs können fie dem Lobe, das wir im Ganzen der 
Arbeit geben, nichts benehmen.. 

Meiningen u. HiLDBURGHAtrsEN , b. Hanifch's W. ^ 
miibald's Anflehten des Lebens'. Ein Roman in 
vi^r Abtheilungen, von Ernß IVagner. Erfiet 
Band. XVI u. 248 S. Zweyter BaAd. 350 S. 8* 
(Ohne Angabe der Jahrzahl. Das Werk erfdücn 
zur OftermeCfe 1805.) (a Rthlr.) 

Vorliegender Roman, der feine Entftehung^ .^ie 
der Vf. felbft in der Vorrede bemerkt , Tiunächft Goß', 
the's Meifter verdankt, gehört ficher nicht in die 
Klaffe der gewöhrihchen. Er zeichnet fich aus erft- 
lich dadurch, dafs er wirklich ein Roman ift, zwey- 
tens, dafs von feinem Vf. das gilt, was^^Va« Paul den 
Romanfchreibern als das AUerwichtigfte zuruft; 
„ Freunde , habt nur vorzüglich wahres Genie , dann 
werdet ihr euch wundern, wie weit ihr's treibt. 
Wenn auch vielleicht nicht alle einzelne Theile diefe$ 
geiftreichen Werks mit der Sorgfalt und Sicherheit 
ausgearbeitet feyn möchten, die man von einem 
Schriftfteller, der fo genialifch auftritt, erwarfen 
kann: fo.ift doch die Idee des Ganzen eben fo richtig 
gedacht, als die Ausfahrung gelungen. Es fey uns 
erlaubt, ehe wir diefes IMheil näher beftimmcn, 
über die von dem Vf. in der Vi)rrede Eingegebene 
Theorie des Konians vorher noch einiges zu erin- 
nern» 

Er 
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Er tiemerkt <iariii f Ar nichtig; dafe dter Romäl» 
flicht 'einem S^ow^ gleichen darf, der, an allen Piuik-. 
ten unabfehbar^ ewig rinnt, nirgends weilet, und 
uns überall zu FremcUingen macht ; fonderri vielmehr 
einem breiten tiefen See , mit vielgeftalteten Umgebung 

fen, fo, dafe wir aus ^iner jeden feiner romantifche|i 
ffcrgruppen nach der andern hinüberfchauen kön- 
nen, ohne dafs fie uiis entfliehen, dafs feine Spiegel 
un« das eig'ne Bild wiedergeben^ und feine Geftade 

- pns zur fcfipnen Heimath werden. Wenn er aber be- 
haupte;t, der Roman rerfchmähe ft^iiw Parftellung ^u& 
dem*ge^inen Leben , femer , man müfl'e ihn zu einer 
ällgeraeiaen Fundgrube von Moralei\ und Sentenzen 
machen, und endlich, die Form des Romans liege 

' dem Dichter, der feinem Zeitalter Schönes und Treff* 
liches zii verkündigen habe, am atlernHchßeH: fo 

'möchten diefe Sätze wenigftens einer grofewi. Ein- 
Tchränkung unterworfen feyn. Denn nicht jede Dar- 
ftellung des Natürlichen eignet fich för die^ Kunft^ 
auch wenn fie der pichtel^ noch fo fehr zu adeln 
wüfste; das Moralitch^ ferner und- Sentenziöfe hat 
im Grunde nichts mit dem Romane cemein, der zwar, 
wie jede Poefie, lehren foU und lehrt, aber nur — 

' wtis Richter fo fchQn-ausdrückt,'vyrie dießlume durch 
ihren Duft , und durch ihr blülienclf s SchKefsen und 
Oef^eh -/und endlich, da der Roman an die drama-' 
tifche und ejafche Farm nur gränzet, oder -aber aus 
beiden hervorgegangen ift : fo möphte «tr für das poe- 
tifche Oenie wenigftens nicht am allemächften liegen, 
ntn ein freyes Werk der Kuhft hervorzubringen,. 

'Was übrigens noch in der fehr gehaltreichen Vorrede 
von dem \^efen des Romans geurtheilt wird, find 
zum Theü goldene Worte, die wir jedem Roman- 
fchreiber herzlich anempfehlen, dem es Ernft ift, 

'über das, was -er fchreibt, auch gehörig nachw- 
denken. . . 

' Das-Werk felbft zerfällt in vier Abfchnitte, die 
der Vf /nach den vier Jahreszeiten benannt, gleich- 
kam^ um fclion von aufsen die Blüthen und Frucht- 

^ knoten, die lichten und verworrenen Geftalten diefes 
LebensgemSldes anzudeuten. Die Begebenheiten ent- 
vdckeln fich heiter und ungefucht; es ift ein rein 

' menfchlicher Genufs, der den* tefer von Anfang bis 
zu Ende fortreifst, und der nur feiten durch etwas 
Premdarti«s geftört wird, wie z. B. durch das flache 
•Spiel im dritten Abfchnitte, wo der Vf. feine vom. 
Wein begeifterte Helden fich die Zeit mit -- Wort- 
Verdrehungen vertreiben JSfst* 

• Die Mapnichfaltigkeit des poetifchen und des eir 
gentiich roraantifchen Lebens möchte in Wilhelm Mei^ 
ß$^ unftreitig gröfser feyn, als in diefem Romane, 
der oft an fein Vorbild erinnert, ohne es zu couiren; 
man wkd aber die Hauptperfon des Romans vielleicht 
hier noch intereffanter finden. Wir machen daher mit 
Recht auf diefes Werk aufenerkfam^ deffcm geiftrei- 



^ober Vf. noch manche iierriiche Blüthe feise^ Talente 
« verfjpncht. * - ^ 
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Berliw, b. Ungcr: Po'itifches Tafchenbuck für das 
^ahr iSo6-' Von Friedrick ScklegeL iSo6. 43a S. g. 
I Rthhr. 8 gr- ) . 

Das ihtereflantefte in diefem Tafchenbuche fxod 
^e Brirfe auf eimer Reife durch die Niederlande ^ Rtunm- 
gegendeny aie Schweiz^ und einen Theit von Frankr 
reich. (S. 259 — 390*)', wahrfcheinliöh vom Herausge* 
ber felbft. Sie zeugen von feinem fieobachtungsgeifi^ 
Renntnifs und regem Sinn für die Schönheiten der 
Natur imd Kunft. Ob mit den Poefieen , die djefes 
Tafchenbuch enthalt ^ die Lefcr £0 ;zufrieden feyn 
werden, wiffen wir nicKt. Sie find nach dem Hoclt- 
geCchmickfs der neueÜLen Poi^fie zubereite, und md- 

ten bey den Anhängern derfel^en ihre Bewunderer 
nden. Rec. gefteht aufrichtig, dafs weder das Hel- 
dengedicht in. Romanzen, Roland ^ nach Turpine 
Chronik (S- i — 161.), noch die Trutznachtigaft 
(eine Auswahl geiftlicner Volkslieder nacli fnei» 
rieh Spee und einigen andern S. 125— 256-) ^n* G^ 
nüge gethan. Die Chronik ift im Spanifchen Ro- 
manzcQtoner nut Affooanzen verfteht ucn, ilnd Auf- 
nahme vieler Wort- und Sprachformen aus der Pe- 
riode der« Minnefanger bearbeitet, wie z. B. : 

Ja auch an dem Waeenrade 
Siehfc du dreyerhande Stück; 
Nabe, FeWe, Speiche, eben ^ 

.Oder Yvahmch du bift fMimpf« 

*m^^ ma^^ «^^V w^t^ 

Wie das alfo war gefcbUcbtet , 
Fraget weiter Ferrakut , . 
NacHi der Jungfrau , di« im Sefaoofe 
Ohne Mann das Kind doch trug. --* 
' , „ Wie im Mayen alles jprSnec 
Manche roth und vreiUe Bluth, 
Wo keiB SSemann nimmer fäete, 
Alfo auch Maria thut. " — S. 65 — 66. 

Nur fo fortgeCahren! unfre fchöne Literatur 'wirdf 
fich bald eines herrlichen Reichthums zu rOhmexi 
haben: Denn die Eingeweihten der Schule werden 
uns nun bald alle, auch die heilloTeften, Chroniken^ 
unter die wir fibrigens mit nichten die Turpinfche 
zahlen, fo bearbeiten: die Manier ift beauem. Kein 
Wunder, dafc die neue Schule fo viel Dichter in kur- 
zer Zeit hervorgebracht hat! Auch Friedrick Spee^ 
(geb. 1615. geft. 1635.)» fürchten wir, werde nur 
wenige Lefer intereinren , da viel zu vid hier auf ein- 
mal von ihm mitgetheilt ift. Nur zwey oder drey Ge* 
dichte. z*^B. S. 224« das Todtenlied^ S. 259* Lobgefang 
H. f.w,foheinen uns das grofseLob zu Verdienen, das. 
ihnen der Vf. ia der Vorrede giebt. In vielen ift dec 
religidfe bildernde Ton^doch zu täddelnd, ja oft iap- 
plfch.' Von den* wenigen angehängten vermifchtea 
Gedichten zeichnen wir aus S. 424«: ^J&aggefeung mm 
Grabe eines ^nglings. 
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i^EtTZiOf In d« Weidmann» Bttchh«: CaroU Chrl- 
fiiani Tittmanni apufcula tkiäiogkB*. l^Qh 
ICXX u. 677 S. g. (3 Rthlr.) 

De hier geCammelteii Abhandhingeii fchrieb der 
wftrdigtt Vf. in den Jahren ms -^ 1788** da er 
noch^^als akademifcher Lehrer auf aerÜniyerfitat zu 
^Wittenberg ftand« Sie Wurden damals fsift durch? 

äehends mit BeyfaU aufgenommen, und diefen ver^ 
ienten fie auch VTirklich , indem fiefich.durch grOnd- 
Hohe jphilokjjifehe und hiftorirche Kenntniffe, durch 
eine kberale Auslegungsart, und durch manches £i** 
gene in de» Anfichten des Vh. fehf vortheilhaft aus- 
»eichnetan. Seitdem hat aber der Gang des theologi* 
fehen Studiums eine ganz andere Wendung genommen, 
^ardches auch . eino merkliche Verinderuag in der 
tlieologiichen Denkart zur Folge gehabt hat« Durch 
eELe Gründfät:^e der kriUfchen Philofophie, und die 
dbdurch no<^ mehr geweckte und begflnftigte höhere 
Kritik ift in den nräeften Zeiten überall mehr aufge« 
räumt worden. Manche vor 30 lahren noch faft aJl- 

Sremdn anerkannte Sätze find fe^t diefer 2^it aufs neue 
chärfer unterfucht und auch emftlich beftritten wor- 
den ; und andere damals neue und freyere Aeufserun- 
Sen find nun fchon wieder antiquirt, und durch an- 
ere, doi aufgeftellten PrincipieB gemäfsere, B^haup* 
tunsen verdrängt worden. De;r Vf. äufsert daher 
felbß: die Beforgniüs , dafs vielleicht jetzt diefe veran- 
italtete Sammlmig vielen mifsfallen werde« Diefes 
wird aber doch nur bey folchen^der Fall feyn können, 
die gar am entfchieden nir ihre angenommenen Grund* 
latze und Hypothefen find, und deswegen Cchlechter- 
dhigs nichts iefen oder aufgefteUt haben wollen, als 
was mit ihrer fubjectivtti Anficht «ufammenftimmt. 
Dem wirklich unparteyiCchen und befcheidenen 
Theologen, der nicht unbedingt allem, was das Zeit- 
a^er auntellt, huldigt, fondem es fich überall zum 
GirundCatz macht , das itavtr dtxijbiflt^pre zu befolgen, 
wird diefe Sammlung um fo vid mehr willkonunen 
fevut da HÜe einzelnen , als Oeleeenheitsfcbiriftefi er« 
&tiienenen ^ Abhandlungen zum Tneil ganz vergriffen 
find. Wenp er auch, mit den eigentlichen Fort- 
schritten des Zeitalters vertraut, manches >iun anders 
anfEafst, als es in diefen Abhandlungen dargefteUt ift: 
fo wird er doch das viele gut und grOndlich elitwik* 
keke in den ^nzelnen Auffatzen nicht verkennen, 
und es immer der Mühe werth achten, die hier auf* 
geftellten B^auptungen und Erläuterungen mit ,den 
neuem B^timmungen und Anfichteo oShor wfayiPfB. 



tu halten. Der Vf. ift tdbtt ein Freund der freym 
. tJnterfuchung ; aber nicht ohne Urlache klagt er übör 
die theologia uitmdita und den Nachtheil, der daraus 
entfpringt. Was er von den Mängeia und* FMilem 
des Zeitalters in der Vorrede fagt, ift &eylich oft 
^ ftark au)sgiedrOckt ; aber im Ganzen verdient es, be* ' 
fonders von |ung(in T heologen , , beherzigt zu werden, 
vornehmlich das, was er Von der Befcheidenheit. bey^ 
der Unterfuchung fagt. Doch i)rir eilen zur nahem 
Anzeige diefer Sanunlung. Sie enthalt folgtede Ab* 
handlungen : i ) MtliUmata fßCra i% $vm$^mm ifoan^^ 
ms. Der Vf. redet zuerft vQn der VoiMefflicnkeit . 
und dem Hauptzwecke des Evangeliums» und liefert 
darauf eine fortlaufende Erklärung voQ Kap.' i — 4, 41. 
Er bdEbreitet insbefondere die Meinung, da& der&van- 

Selift gegen die Johannesjflnger gefchriebenhabe, fin« 
et es am wahrfcheinlicnften , dafs Johannes frülier 
als die andern Evangeliften ^elchrieben , und die Ab4 
ficht gehabt habe, gegen die verkelttten Vor^allun^ 
gep der Juden von dem M^^s und Ihre Bofchukli* 
gungen gegen Jefum zu zeigen, dafs Jefiis der wafaM 
verheilsne MefBas, und nicht ein hiofiper Menfchj^ 
Ibndem der Sohn Gottes felbft fey. Der inhalt det 
Vorrede ift auch das Thema des ganzen Buchs : Str* 
volar naßer man anU'faucos mmosy nan inde nativUate 
fua effe coepU. fedjam dm ante exflUU; e^itii 3 am antt 
nmndum condUum, nmndumqne 'ip/e cre&vit; eft enkk 
Deus y fed f actus eft kamo^ et agendo perpetiendoque ge^ 
neris humani redemtor. In der Erklärung, die Hr. T. 
von ^0Y0< giebt^ welches er mit L. VaUOy Bezky- Cra- 
fiter und Mo/che durch promiffks überfetzt, wird ihm 
jatzt nicht leicht jemand beyiümmen. So fehr er fie 
^ auch zu beftätigen bemüht ift, fo bleibt' fie doch ge- 
fücht. Der damalige jüdifche Sprachgebrauch giebl 
eine weit leichtere uod natürlichere Erklärung an die 
Hand. In dem Verfolg kommen treffliche Spracht)^ 
merkungen vor; bisweilen wird aber doch zu viel in 
einzelnen Worten gefunden. Der Sinn des 4. V. wird 
alfo beftimmt : ineo eßvis viv^a^ feu , foüetviy vitam 
et falutem trUmendi rebus mmubuSy eaque vi utUur im 
frimis ad falutem hami$tum; V. 14. i^ fAovf^fv^^ ^«r^c 
fitms.patris umts tatis^ qui m tota rerum emtsfrafiU uäu 
höbet fimilem. Diefe Benennung foU nicht von der 
meffianifchen 'Würde, fondern von der eommunia m^ 
iurae zu verftehen feyn* V. 99. ift «V^«« ^tov explaie^ 
fervatar m deo m^ffus et eanßMus* Bey Kau» j. nnter* 
fcheidet fich der Vf. fehr von der Aoficnt anderer 
Ausleser* NicodemuS ift ihm nicht der fiirchtlame^ 
ih>lze, Ufti» und heuchlerifche Pharifaery wie ihtt 
andtf e darfiellen , fondern ein rechtfchaHener und 
redliph g^finnter Iij:aditA.^wie es damals ¥ietteicht nur 
-'Rr / fehr 



F — ■ • ' :__,..---•■ ■ . ' '• ^ - , - ' . - • 1 

81» ALLO. tiTERATUR-ZElTlWG \ - ^ %Vk. 

fehr wenige ffeben mochte. Das Betragen Tefu zeigt. ^p^ik^tMfiir fatrinäiMS vtkd amch deu . Wenndahtf die 
di^fesjdeutUch genug: dasiB Jefiis nahm ihn iiicht v^- Ben^nung Püefter von Chriftp gebraucht wi^d: fo 
lein fehr liebreich auüF, fagidein er betebrt^ ihn auch bezeichnet tüefer ^ärae fein 'gaiizes Gefchäfl , ^ ndt^f^- 
•" tioer die wichtigften Dinge genauer und beftinimter, ritim ad fatuiem tuimanam^ und drückt iben dais, was 
als feine andern freundetiodj^ger, dieekies folcbea - ^«»«»f ift^-ai4€»^ Wena ^^ulus von Jelii als «fx.<^^^< . 
Unterrichts noch nicht fähig waren. ^ Auch dasjenige^ redet, fo betrachtet er ihn nicht blofs In feinem irrdi- 
> M^as Jphanneä in dem Verfolg von Nicodemus be^ fchen, fondern auch* in feineni erhöheten, Znftandfe 
merkte zeigt ihn vchiv einer »tten Seite. Nicodemas «ts- de» i n ß mt r^t ar 4i dator /almüs. Wir^l Jefus mit 



kahl alfp in der heften Abficht zu Jefu, um fich bey den levitifcheh Prieftem vergUchen, fö gefchiehet es 

4«fu>.du{weldhen er auftnerkfam geworden war, von ^ wegen deP Uliähnlichkeit, um nur "die Ixhabenheit 

dem Meffias und dem"" Glück, das man von ihm zu Jefu zu zeigen» In Anfehung des letztern kann Reo. 

flrVirarten habe, zu unterrichten. Wenn man aus die^ dem Vf. nicht ganz bcyftimmen. 5) De contparatkmi 

fem Gefichtspunkte das Gefpräch, wovon nur diö Ckrißi cufd «ngelis. in epiftölfl ad Hebraea^ C. x. Der 

Hauptmomente aufgezeichnet find, betrachtet, fo be-» Vf. zeigt den Grund^ wai:um' hier Ghriftus mit de» 

kommt manches eine andere Anficht. Die v. 4. hfi* Engeln verglichen werde, und wie Paulus den Beweit 

merkte Frage that Nicodemus nicht dedWegen, weil fihre, um d^ Vorwog Gfariöa zu zeigen. £r hezwe|» 

tr dep Sinn des Ausdrucks "t^wifinfvat §Lv»^fv nicht ver» £elt -es auf keine Weite, • daüs der zweyte Pfahn Vorii 

6and> fondern weil er an einer folchen Um&ndenmg Meffias zu erklären fey. «Dafs a!us v..i4. niohts fär die 

des jüdifchen Volks zweifelte, und fie entweder fOr Lehre von den Sebutzengeln folge, wisd richtig b»- 

4)jbht nothw^ndig , oder nach der Be&haffenheit deS merkt. 6) SenUntia ^oUjtpoß&H Cttp.IL di fidik 

Volks nicht far möglich hielt. -Die Antwort: Jefu v*5. xiferiims it ji^^ßcoHom. Sehr gut. virird djßr Gebäitsr 

. bezieht £ch daher eigentlich auf die Juden. Jefus be*; punkt, woraus man di^ Stelle an^imfriieii hat, bfrt 

jbiati|)t^, dafs eine fische Umänderung durchaus noth- itimmt; und wiedie Worte irioTi<> »^tkniid 3iie««:/»äM - 

wendig fey, und zeig): zugleich, wie fie * gefchehen. zu verftehenfind, um den anicheinendea Widerfpmch 
kdnne» niämlicfa durch <£be' Taufe oder Anmüimedes. zwifchen Jacob und Paulus, zu entfernen.. Derilanp^ 

Chviftenthums und durch die Lehre feibft, wodurch fatz, wovon der Apoftel ausg^t, ift K. ly 14. J^Mb 

ihre Begriffe worden berichtigt, imd ihre Gefinnun-^ verftekt unter Tvt^n^ P^^fß^ reiigftmis^ i*^Y« bezcich* 

Ei ^fOrneflert werden können. Die ganze AbhMd- net ihm uuwerfmm fludkm-et eutüm nligimM , ßmdhm 

g enthalt viele fchätzbare Bemerkungen. 2) Ad fUiMtis^ und ^ix«Lov<r9tti jft tamdati bineßcäs a0cu Ak 

tapumÜMeae Cäp» a, 8--* 14» Auch hier findet man les diefes wird aus dem Zufammennange mit 



«aaiichflf. fchtee* Erkuterungen ans dem Sprachge^ Sprachgebrauch nilher gezeigt« Die SMie K. d» lif» 

Inrauch*- Bey v. i^. werden die verlcbiedenen Mei- wird aUo aberfetzt : t^M profuetit^ fi quif r^igumiM 

Dungen t^ber diefe Stdie ^«.rz angeführt und gewür* pr^fiffumem virhis jacMy non vero faeHs ixprkmatf 

digt* Der V& beftimmt den Sinn alfo : laudetwrDius (profiteait$r qnidem retigjömemy ntauf tamm oSfmuti 



incoeta^ laudifur im t^rra; nam i$tßgmUr amathomines. H sonvementer fentiat H ägat?) Mtm nUpatm pro* 

Dl^ einzelnen Worte werden genau aus dtm Sprach- fißio nud^ (mera noHHa^ Jm, rtHgio per p Jptcfata) 

S brauch erläutert. 3) Ad laca If. 4O9 7 -<- 9. H mm btatum reddere pojßt? JMe ganzb Stelle Ton IL ff 

?£tx» id, 5-*-7. Hy» 7. nimmt den 40. Pf. als meffia- 14. bis zu ^de des zweytcn iit in der Uehcrfetziing 

«lifch an y ohne fich auf die Schwierigkeiten einzulaf- beygefngt. 7) De vocaSuiis oecowmiae fahttis^ Th^ 

fen, diedjefer Erklärung entgegenfteben. Schwerlich Art und Weite, wie Gott dieMenfchen zudem durch 

wild ihm jemand beyftimmen, der den Pfalm genauer Chriftum geftiftetea Heil fahrt, nennt man oecQfmmia 

"itnterfikrht hat. Dais in dem Bri^f an die Hebräer fmlHUs; denn oiü^m/xi« bezeichnet fieodmm alicHjns rgi 

eine Stelle daraus auf Chriftum angew^det vdrd , ienmdae jsmt peragendae. Unlateinifoh Ift die gewöhn« 

kann nichts für jene Erklärung entfcheiden. * Di6 Ifiche Benennung : ardofatutu; richtigeo: würde man 

liefeart ffiaftoL in der dexandrinifchen Verfion hältJlr. es durch modus temendi falutem ausdrAeken. ' Da Aim 

^. iür unecht, und ziHgt, dafs die wahre Lefeart Schrift verfchiedene AusdrOcke davon gebraucht, (b 

ttrrut gewffen fey. Paulus wählte aber o^juoi« weü die- unt^rfefaeidet man gewdhnücb als Theile de^ldben 

fe» mehr fetner Abficht entfprach, und diefes foli hier voeatiay ittmnmatiOy C99werfi0^ paenUimäa^ regeturatio^ 

flen gsuQzen Menfchßn , corpus, et atdmus'j bezeichnen, fuj^ath^ renovath^ fanciificatio, paeificaäo^ udopüp^ 

Hr. T. giebt dtp Sinn der Stelle in dem Pfalm alfo an : unio fmfßka et ghrificaüo. Der Grund diefer verfehle» 

mmßc9^kki^ mm ohluiUmes 4Un pfaeent ^ ßfd okedientus^ denen Benennungen wird geeeigt, und die fi^rifil^ 

'jfeuuemmi'doeuiß, oderndch der Päuh'nifchen Erkli* die n^oh dem Spraebgebmuch damit zu veriuiidea 

Wi»a^: ßdeorpuslaif^^nmsque^ quaemiki dedifli; nimhol&^ find^ werden genauer eqtwickdt. Sehr richtig wi^d 

mUms^ ptacuhs detectarisi- Igitur dectaro hifee , paret- bemerkt, dafs jene WOrtei^ nicht gut gewählt find^ 

tum ejfe m$^ a- te promißkm. Tua ego mandata exfequi um die Wirkungen des Geiftes Gottes in dem AffiiH 

' gefUol iuäjuffk animo infixa häbeo. 4) ^ noti&ne fa-^ fchen näh^ zu erklären, und mit Recht wird übev 

^doHs b$ epyiota ad Hehraeas^ Krnefli hat bekannt* > die Verwinrung und die Schwierigkeiteh «klagt, di* 

Kch die gewöhnBche I^re von dem dreyfaehen Amt thttch die gewöhnliche Abfondenmg der Dogmatiker 

jDhriftI beftritten. Diefe Abhandlung in:^ ein neuer entftanden find, g) De inhahikiHüm fpiriims fa^^c&_ 

jpejti(ag dazu, pie eigenüiotie Bedeutung de» hebr^ J9ie vevMuedentt Meinungen derTheologeft von die« 
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t^r inlutbikitiä werdta geprüft^ und die Stelleo y^ die 
i^ lisvou ha^detu, näher uaterfticfat und aus dem Sprach* 
^ ' l^raucäi erläutert. Der Vf. erlUaft. Tich ge^en die* 
f^nigen, welche dic^ inhabltatiofi / yoa der nff^fM'ßf^ 
!' ibcrnaupt unterfcbeiden , und He von einer befondent 
^ Wahithat» von dem £^ect der Rechtfertigung erkla- 
ten. Jsk luifem Zeiten ift wohl eine üeftr^ting di^fer 
Sehauptun^ nicht mehr.notbiff* 9) O^ opire ffririti&i 
[ Jomti Jaluktru ' JÜiefe^ Abhandlung ift mit der vorher- 
gehenden lehr übereinftimhiend. Man findet darin 
gute Erläuterungen über einzelneStellen; aber auch 
\|ieles » ^as blofs'ia der altern Dogrnatik wichtig war.| 
^ lo ) De operejChriß falutari. Jt)er V£; unterfcbeidet 
«in apui^XJhr^ präeteritum , praefens €t/üturufiij und 
redet alsdann von d^i vVirkuQgen defCdbcn, der tibi^ 
mth a. potms it rnftauratio filicitatis. Auch diefe Ab* 
bajidluDg bat jetzt weniger Latereffe^ ids bey ihrer^ 
«r^il Krfcheinung. 11) De refurrectiane mortuorum 
bifitficia Chrißi* ^it haben nicht allein die deutlichere 
• ^Jcenntni(i5 voti dem künftigen Leben Chrifto sa 
danken ^ fooden^ .die Schrift lehrt uns auch » . dats 
Chriftus durch feine AUmachtskraf^ die Todten wie* 
der erwjicken werde» • Hier werden nun die Stellen 
ioh. 5, 20—27. ^^^ '• Gor. 15, 23 — 28* näher er* 
läutert, üey der «rftern Stelle wird cUe Meinung, 
I daCs hier von der moralifchen oder geiftlichai Au& 
I erweckuog geredet werde , geprOft, und aus dem Zu^ 
fiumnenhange gezeigt» dals von der eigentlichen Auf« 
.' erweckung die Aeoe (ey.. Bej v. %i* vntd bemerkt« 
' dals VI«« wt^^TTw So viel als Jervator ei M0as. fey» 
«nd dafii Cnriftus alfo {agen wolle,' ihm fey diefe 
'■' Macht verliehen, weil er der Erlöfer der Menfchen 
I fey. In der andern Stelle find oi rou.x^f rov a Chrifto 
? riäemH. Die fchwierigen Worte v. 28> werden aUb 
! erkürt: Wenn alles, mid^ der Tod felbft, werden^ 
p flberwundon feya: fo wird Chriftus das Reich, das' 
^ fjt als. Meffias über die Menfchen geführt hat , dem 
wieder zurückgeben, von dem er es empfangen hat, 
d. i., er wird nicht mehr, über die Welt, wie jetzt, 
Regieren, es wird kein befonderes Reich Chriili auf 
^ Erden mehr ftatt haben^ fondem nur ein Gottesreich 
I feyn. In dem Verfölge der Abhandlung wird gezeigt, 
dafs Chriftus die verdienftliche Uriache diefer Wohl- 
^ that fey, indem der Tod eine' Strafe der Sünde Xey^ 
, w^he CHriftttS wieder aulgehoben habe. In diefer 
Darftellung der Sache werden fetzt wenige dem Vf. 
beyftimmen, weil man die Stelle der Schrift« worauf 
diefe Behauptung gebaut wird^ aus einem andern Ge-- 
[ fichtsp^onktc betrachtet. 12 ) De gtoffimatis N. Teßa^ 
menä recte inveßigandis et a verbis genuinis accurate diß 
eirnendis. Eine fehr fchatzbarc Abhandlungr^^die von 
. fedeni, der fich mit der Kritik des Nl T. abgiebt, ver* 
^^ QÜent gelefoi zu werden. Der Vf. uAterfcheidet 
: mh(fasund ßhjfemata. Die erftem find die Wdrtex* 
nbft, wclcne erklärt werden. und einer Erklärung 
hpdüHen^ die andern aber die Erklärungen C>Icher 
Wörter»" Von den letztern ift eigenthcn hier die 
Rerfe* Zuerft ' wird von den verfehtedenen Artet 
derfelben und ihrea Quellen gehandelt. Einige rüh- 
ren von a^ Auslegern her» die in den Werten » oder 
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it^der Vferbibdung oder in der.&che felbfe eine Dun- 
kelheit fanden^ andere find aus dem AlT.> entweder 
aus dem hebr. Text oder der alexandrinifcheh Ver- 
fion entftandeh; von noch andern ift das N. T. felbft 
die Quelle, und wieder andere verdanken ihrDaf^^' 
den Liturgieen, Lectionarien^ Ev^ngeliaricn, alten . 
Ueberfetssungen oder deü Schriften der Kircheniater« 
Von allen diefeo vverden mehrei-e Öeyfpiele angefahrt, 
und wenn fich auch gegen einzelne mit Gniiid etwas 
erinnern läfet: fq ift doch manches fehr riphlig^ als 
Gloffema bemerkt. Darauf wer(ien die'Reg^la ange-, 
geben, ,wie man die Gloffemata voö der echten Lefe-- 
art uot^rXcheiden könne, welches allerdings mit Vor* 
ficht gefcbehen muCs. ' Wir möffen diefes ^.um Nach» 
lefen empfehlen, fj) De dtjcrimine Theologien etretu 
gumis. Der Vf. bemerkt, dafs' fchon die Kirchen:- 
Väter* rriöT«; und 7v»^i« fehr richtig unterfchicclen, dafa 
man aber in der Folge auf diefen Unterfchied nicht 

Seachlret habe^ bis endlich in neuern Zeiten n^hrerdl 
arauf au&nerkfam machten. Der Unterfchied zwi- 
fcben Theologie und Relipon wird fehr gut ausein^ 
atidergefetst. Zuletst werden einige Folgerungen, 
daraus abgeleitet, die allerdings richtig find. Hr.'T. 
bemerkt vorerft^ dafs diejenigen irren , welche Rau- 
ben, in der Theologie dürfe nichts geändert werden^ 
Die Theologie, als raenfchliche Erfindung und Wif- 
fenfchafi: betrachtet, ift nicht unveränderlich ; fieift 
aUmälig entftanden , und nach der Verfchiedenheit der 
2eit auch verfchieden behandelt v!rorden;.^fi6 hat auch 
jet2t noch die Vollltoinmenheit nicht erreicht^ daiii 
fie keiner Verbeflemng bedürfte; ßber freylich muK 
diefe V^rbefferung mit der gehörigen fiefcneidenheit 
und Ehrfurcht gefchehen , und darf nicht in Verwe^ 
genheit ausarten. Fürs andere' wii'd erinnert» 4^{^ 
es allerdings zu k>ben fey, dafs man in den neueften 
Zeiten die Religion gemein verftändlich ^nd populär ' 
vorzutragen fuche: aber das gelehrte Studium deif 
Theologie dürfe oabey nicht vemachläl^gt werden^ 
Was er von der* fogenannten populär^n^4idologid 
fagt, will.Rec. zur neherzigung empfeh^p. 14) Ve 
iheahgis vetermn. In den frühem Zeiten des CbriftDnr ^ 
thums nannte man die gelehrte Erkenntnlfs der Reli- 
gion ^»Ao^ofu« \ind 'xtMM'i«. .Die Theologen nannte 
man ^«jro^f^, tractatores. Sie befchäftigten^ch haupt- 
fÜkhlich mit «Erklärung der' Schrift, n^ch und nach 
wurde aber immer mehr dazu erfordert. 15) t)ii 
noxis ex infcitia tinmarum doctrifiäe chriftianae illatis^ 
Eine fehrfchön gefcnriebeneund intcrefTante Abhand- 
lung, die wir zum Nachlefen befonders empfehif^nmüf-[ 
feO, da es zu weitläuftig werden würde, daraus hier et-'' 
was anzuführen. Wir zweifeln nicht, dafs viele diefe 
A-äiandlungen , die fich überhaupt durch den fchünen» 
latelnifchen Stil befonders ajiszetchooi» mit Vergnür' 
gen lefen werden. . - 



Frankfurt a. M., bf. Mohr: AbfotuU Einheii der 

Reti^ion und f^ernunft^ dargeftellt für den. den- 

^ kenden und fühlenden Menfchen , von "Flu Friedr* 

G — s. Mit befonderer Rücklicht auf die Kir- 
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chenangdegenheiLten des linken Rhoinufers. liB05« 
91 Bog. ktg. (lagr.) " 

Dem Heransg. , S- B, Engetmann zu Fraxikfiirt am ' 

Mayn« kam, kiut der Vorrede, das Maoufcrfpt die* 
' fer Schrift imföllig zu Geficht ; fie flöüsta ihm Liebe 

ttnd Achtung für den Vf. ein, der auf einem Dorfe 
wohnt, imd fpaterhin erkannte er in ihm durph Cor* 
refpondenz einen aken Freund« Der gute Ton und 
die edle fittliche Tendenz des Auffatzes bewogen |ho 
zur Bekanptmachung deffelb^ ; zwar ift er nicht mit 
allen Behauptungen des Vfs. einverftandenj s^ein er 
konnte fich nicht entfchiiersea» den Fhifs feiner Rede 

* zu unterbrechen, und fo ift die Abhandlung ohne be- 
richtigi^nde und Mifsverftändniffen vorbeugende No- 
ten geblieben. Dieis Urtheil des Herausg. macht auch 
Rec. zu dem feinigen. Mit jugendlicher Wärme brei* 
tat fich der Vf. über das erhabene Gefitz ßtükker Ftey- 
kßit auSj wekhes-^hn ganz begeiftert hat; mit ihm 
ging eine neue Welt yör ihm auf; denn er fand ein 
neues Or^m» mit welchem er jetzt diefe Welt be- 

\trachtet; die finnliche Anficht derfelben ift verfchwun^ 
den Y und die fittUche Anficht ift an ihre Stelle getre- 
ten ; er trdgt eine überfinnliche Welt in feinem Bufen, 
und 'diefer ift fein ganzes fittliches Denken , Wollen 
und Handeln geweiht« Wenn er jedoch hieraus ju^ 
belnd und frohlockend Gott und Unfterhlichkeit dedü- 
cirt : fo möchte onan wohl feinen JDarftellungen et* 

' was mehr Lkht wünfchen^auch ift die Andacht, fei- 
aes an Gott gerichteten Gebetes S. 4t — 48« in der 
That bcwunderungswerth, werai man lieft, da£s ihm 
Gott nur das reir^ AbfohUe ift> das übrigens gar. nichi 
eharäktirifirt und überhaupt. »icA^ in das Qebiet des Den- 
itens hetägiztfgin werden kann. Er felbft fühlt auch, 

' dafs man (nn fragen. werde, wie es möglich fey, dafs 

er mit folcher Inbrunft diefs rein Ablolute anbeten. 

könne? Hierauf antwortete er aber vii^Ftchte^ dals 

nicht der Verftand , fondarn allein das Herz fich dafür 

^ to fehr zu entkufiasmiren und diefs NfUtrum in einen 



allmächtigen f ' höchft: weifen un^^nendlich g^ttigeit 
Gott zu verwandeln vermöge ^ vor- dem* fich wie vor 
einem perfönlichen Freunde das ganze volle Herz ams^ 
Ibhütten, und das fich mit unausfprechlicher Laebe 
umfaiXen lafle. So wepig es Rec. möglich war« ^^^ 
Vf. in diefen myftifchen Anficbten , fo wie in anderii 
Theiien feiiler Schrift, ganz zu folgen: io ift dock 
fein Eifer für eine morati/cke Religion , als die eätm fh 
ligmachende^ ihm fehr achtungs würdig, und es freute 
ihn« dafs er der Religion ^qn die Gerechtigkeit wie- 
derfahren Bfst, von ihr .zu' bekennen , dsds fie rWii 
morai^chy proUfUnnÜfch ^ und in jed«n Individaun^ 
das fie fich zu eigen mache, ins Unendliche perfectiM 
fev. Möchte nur,, (agt er, das chriftiiche Lehfanrt: 
Männern anvertraut werden, die von dem hohen Be* 
rufe. Veredler der Moifchheit durch eine reinfitt- 
liehe Lehre zu feyn , feurigß durekdrungeff&nA l Aber 
er bedauert auch, dafs man jenfoits des Rheins keim 
Geld habey um nach dea BedürfnifCen unferer Zelt ei«* 
neu Mann anfiändig xm befolden , der das leiften könnti^' 
was er von einem chriftUchen Lriirer des neuuehn** 
ten Jahrhunderts verlangt. — Noch mufs Kec. md^ 
den, wie der Vf^ das oben vorkommende W#it: 01^ 
tejtantifch\ nimmt« Er verfteht unter dem Proteftan* 
tismus nicht etwa die ßekende Lekrnorm der fjf mboli^ 
fchen Bücher der Lutheraner und andrer Akathoü« 
keo; er erklärt im Gegentheil, der Wahiiieit geniä& 
den Proteftantismus, & wie er in mehrem.Gi^eiidett 
herrfcht, für nichts anders,, als für vertarvten KoA^ 
licismus. Wenn er aifo diel Religion Jefu proteftaar 
tifch nennt, to ift feine Meinung diele: ^1^^ Geiff: 
diefer Lehre geftattet nicht, dafs fich eine unwand^ 
bare, für aJie Jahrhundertc bcftehende Lehmomi 
bilde, die das Gebiet der ReligionskenntnifleyirJk/A^^, 
tmd kdine weitere Aufklärungen in derletbcai mehr 
erlaube, fondern iie ift, ihrer Natur nach, eine^br^ 
fihreitende Feranftaltimg zur jWickroUgiöfm BUdtMg 
der Men/ehheit "^ . 
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MiiTasifATix. Btflin» b. Dieterici: DmrfteUung äeome^ 
. tri/eher ffakrMien JUt den Ktinftler, Kaufmann^ tutd Über'' 
Aaupt fUr den Nickt • Mmtkemadker , ^on S. Smchs , köa. Ober- 
' Hofbauamts^lnfpeetor. 1104. S6S. S« nu.4Kp£it. *- Diefe 
Sehrift ik bloCi Hir Leqte beftiinmc, welcbe Rechnett und 
Ifeften vad Zeichneii gan« mafchieaenmsrtjf bev ibreti^ Ge« 
XcfaaCten verrichten , ohne Verlangen nach Gründen und Be-' 
weifen. Der Vf. neynt in der Vorrede : es Uelae fich iad AU 
Cemetnen fehr v/ehl nach Reffe^.n hanaeli», ohne mit dei 



Granden, auf- welchen ^e beroneA, bekaniH zu lejrn; und ea 
fey 4sber vro\A keine Frag« fnehr; ob die vielfn und wichti- 
gen Vorft^rima, Reiche die Mathematik an« liefert, auch 
von dem, der mit ihren Beweiaouftteln unbekannt ifc, qitt 
fiiatsett fekrauoht werdfo k^Sanen. Ja ,ea fey log ar nothwen- 



dig , diefe Regeln von ihren griSCicentheile «ie^odeckeeu ]|pr- 
derf2tzen nnd Beweifen zu trennen, um Iie -^fdr dae^wonn- 
liehe Leben genieijbarer zu machen- Diefen Ueberzengunceir 
nun ift derVF. bey Ausarbeitung diefer Schrift gefol^v'eie tMi 
freylieb nicht viel Mdh« gekoftet haben kann, ,aber doch das 
Verdienft hat, dafs das, was fire enthalt, richti^mnd ordeac« 
liph vorgetragen ik, Dafs übligetts der, VE- 'ein Verehrer d.er 
Mathematik ley i tihd feinen Schalem. daa Studium. diefer Wi£« 
Cenf^haft .'wahrfcheinlich weiter empfehlen wird^'lifat fick 
auf den Aeulaerungen muthmafaen, da er fagtr^ Unter alleu 
Wiff^nfcfaafttfh greift wohl keine fo fehr ine praktiCDlie Lebip « 
•in , iils die Mawematik. Sie ift die Mieter elles WÜlGma , «a 
fie bewegen fich» wie im eiaea Utulp««kt • idU Kflnfte mmk 
• Gewerbe.** 
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Leipzig, U Crufius: Oefckichte des Kufßlrßlich- 
^ Snchjifcken OberhofgerkÜs zu l^pzie von feiner 
erflen Etitßehung 14S2 ^^ ^^ ^^*^ <^i^g^g des 
XniL gahrhunderts ^ nebft eiuer kurzen Dar- 
. fleüüng feiner. gegenwärtigen Verfaffung von Chru 
flißn Gottfriea Aretfchmanny Kurnlrfüich - Säch- 
iircbem Oberhofgerichts - Actuar. 1S04. 478 S. 8« 
( i Rthlr. la gr. ) 

D, J N 

as KurESLchfifche Oberhofgerieht zu Leipzig ver- 
dient fchon fekies Alters wegen unter den hö- 
liorn doutfchen Territorialgerichten eine vorzügliche 
Aufmerkfarakeit. Da es namlich, wie auch auf dekn 
Titel diefer Schrift bemerkt worden ift, fchon 1483* 
geftiftet Wurde: fo macht es eine merkwürdige Aus- 
nahme von der gewöhnlichen Hecel, dofs die neuen 
noch jetzt beftenenden Hofoericnte als Copien ^es 
Kcich<s kammergcrlchts ariziifehen und zu beurtheilen 
find. Auch hat es wegen (eines Alters noch manche Ei- 
genthünijichkeiten von der Juftizverfaffung des Mittel- 
ajters beybchalten, wohin z.B. die vierteljährigen 
feycrlichen Gcrichtsfitzungen gehören. Schon hier- 
nach läfst fich beurtheilen, dafs^Ine pragmatifcheQe- 
fchichte diefes Oetfchts, mit einer zweckmäfsigen 
Darftellupg deiner gegenwärtige^ Verfaffuug verbun- 
den, zumanclien sülgemein ihtercffanten Bemerkun- 
äen über die deutfche Juftizpfi^e in dnzelnen Lau- 
em Anlafs geben könnte. Allein die gegenwärtige 
Schrift ift blofs als eine Materialien -Sammnmg zu be- 
trachten-, wobey jedoch der Vf. nicht nur die fchon 
gedruclcten Nacnrichten gröfstentheils benutzt, fon- 
dern auch manche Ergänzungen derfelbcn aus fchrift- 
liehen Acten und Urkunden beygefügt bat. Sämmt- 
liche^auch fchon in andern Schnnen befindliche Ober- 
hofgerichtsordnnngen find wörtlich abgedruckt, kei- 
n^wess aber die durch diefelbcn in der Verfaffuug 
und (km-Gefcbäftsgang dtefes Gerichts bev/irkten 
Veränderungen angegeben. Dagcj?en werden viele 
Tbatfachen aus der allgemeinen ßichnfchen Gefchichte 
angefahrt, die gar keinen Einflufs auf den Haupf- 
gegeoftand äufsern, fo t:B» Todesfälle, Erwerbun- 
gen und Theilungen des lachfifchen Haufes, durch 
welche die Gerichtsbarkeit des Oberhofgerichts nicht 
die mindefte Veränderung erlitt Ferner wird S. trj •<— 
17a der ganze brüderliche £rbv6i^deich vom 22. April 
I&57. deswegen wörtlich eingefchdtet, wcil^tarin ver- 
fchiedne das Oberhofgericht betreffende Punkte vor- 
kommen, die aber, wenn ^eich der Vf. das Q^w- 
dieil' behauptet 9 folglich von den ttbrigea Punlaen 
V A. L.Z. X806. Erßer Betni. ^ 



hätten getrennt werden können. Endlich findet mam' 
S. 223. das nach dem 'J^ode der verwittweten Kurfür^ 
ftin Maria Antonia am 23. Aprü E78O* aus dem Hof- 
marfchallamte zu Dresden erlafTene Traueireglement^ 
ib wie in dem Anhang fub D* die kurfachfifcne Hof- 
ordnung von 1764. in alphabetifcher Ordnung; wei- 
che Vorfchrifteh viel zu allgemein find, um ihneoL 
hier einen Platz anzuweifen. ^ ^ 

In der Darfteilung von der gegenwärtigen Ver- 
feffung des Oberhofgerichts wird zuvördetTt von dem 
PerfonaU dejßlben WB&addt^ wobey wir eine genaue 
Angabe der kurfürftlichen .fiefoldungen vernuTsteni 
welche die ordentlichen Beyfitzer gsniefsen. Auch 
ift S. 2^9. beyzufügen» dafs wegeq Ernennung der 
OberhoigcrichtsafCeübre Bericht von dem gehelmeA 
Concilio an das Gabinet erftattet werden mu(s, weil 
£e unmittelbar von dem Kurfärften abhängt: — lA 
dem folgenden Ab&hnitt: von den Verfamtäungen Abs 
Gerichts , ift zu wenig von den Deputationen zyr Güte 

Sefagt, die einen wefentlichen und eigenthOmUch^ 
)ug Von der Verfa£fttng des Oberhofgerichtt ausma-- 
eben; befoaders bitten diejenigen Sachen, in w«2^ 
eben diefe Deputation Befcheide zu geben berechtiget 
ift, genau angeführt, auch bemerkt werden follen, 
6»by wenn gegen einen Befcheid.Lauterung einge- 
wendet wird, diefe von den Beylitzem zu Mcht un* 
terfucht und entfchiedea wirif. •— Die vollen Ver- 
fammhingen des Gerichts (das Plenum) werden zwar 
5.265. erwähnt, ohne dafs jedoch derGegenftand der- 
felben, der, wie bey dem Reichskammergericht, lA 
Verfaffungsfachen befteht, angegeben ift» Bey dem 
Gerichtszwange des OberhqfgerktUs konnte ficlnterVf, 
weit kürzer iaffen, weim er blofs die allgemeine Re.- 
gel aufrtellte< dafe dafielbe fowohl Ober unmittelbare 
als mittelbare Perfonen und Sachen concurrente Ge^ 
richtsbarkeit mit der Landesregierung ausübe, und 
kiun fogleich die Ausnahmen von diefer Regel fbigeil 
liefs. Uebrigens werden in Anfehune diefer Ausnab* 
men manche noch nicht öffentlich brannte Refcripte 
bemerkt, welche dem lachfifchen Staatsrechtsgelehr- 
ten angenehm feyn werden. Der den lachfifchen Hof- 
Sirichten eigne Inhibitivproceis^ der manche Vor- 
eile gevirahrt, wird biois berührt, nicht aber ent- 
wickelt und erläutert. De&a ausführlicher werden 
(S. 293 — 324, ) die beym Oberhofgericht üblichen 
Curialien angegeben? Den Befchlufs mactten einige 
Bemerkungen über die Eide , wo zugleich ein den 
II. März 1800. ergangenes Refcript wegen der bey 
dofvJudeneide zu beobachtenden Peyerlicnkeiten mit- 
sethcilt wird. In ddm Anhange find , aüfser einigen 
Nachträgen vxx. Gefchichte des Qberho&erichts und 
Ss ^ - der 
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der .fchon^ oben erwähnten Rangordnung, folgende 

' Beylagen beygefügt : , i) Verz6ichnifs der Herren 

OberhofricUter und Vice- Oberhofrichter vonl485-r-. 

l8oo, a) Verzeichnijjs der Herren Ordinariortim Fa- 

, eutt jurid^ Lipf. von 1483 — igoo.'' Da der Ordma^ 

rius der Leipziger Juriftenfacultät in den Montägigpn 

Sitzungen des Oberhofgerichts > Wo RefoJutionen und 

Weiliiagen^ ahge£aist werden^ den Vorfitz fahrt: £0 

ift diefes" Verzeichnis nicht uHzweckmäfsig, und 

iftr wif? da& vo'rheargehende mit' Fleifs ausgearheitet. 

3) Neuefte Sportcltaxe des Oberhofgerichts vom J. 1781» 

, in alphabetifcher Ordnung« 

Hannover > b. d. Oebr. Hahn : Das Weide - Rechte 

, ' von C. JE. Münür, Doctor und Pirocurator bey der 

Juftix-Canzley zu Zelle. 1804. 366 S. 8- (iRthlr.) 

Ein SclixjftTtdler,^ welcher wiederholte Winke der 
Kritik [vergl. die, von einem andern Mitarbeiter ab- 
geiaTste» Recenfion des Roßtaufcher^ lUchis (A. L. Z. 
1792. Nr. jai-) und des Fracktfährer - R£ckU (igol. 
Nn 189.)} beharrlich veroachläffigoid, mit behagli- 
chem Sclbftdüiikel [ vorgL z. B* die Vorrede und S. «4. 
<4^ 67- 75^ 183- «39. 171, 366-1 auf diefelbe Art zu 
JbhrifCfteliem fortfährt, ja iich nkht eiitblödet, die& 
«ufammengeftopjpelte Machwerk dem SM0chen KsA^ 
fiir -^ in d^ffen Titel fibrigens das : ^&$runUb^rwini^ 
iichßer^ nicht gehoct«-* zuzueignen, emfoicher Schrift- 
ft^er verdient allerdings eine ftrengere Kritik. 

Wa« der-Vf. hier unter dem Titel eines fTeide-^ 
J[^A^. giebt, ift ein herzlich trockenes, dürftiges 
Weide -Hecht! Wir haben nicht leicht etwas Aegi^- 
leereres >Trivialereft undPlanloferes'gelefen, als diefs 
Werkchen« 2unächft und ror^öglicb auf die Kur- 
braunfchw^'fcheki Lande berechnet -*- wahim er-« 
wähnt der Titel diefer Befchränkung aber nicht? — 
enthalt es einige trockene und durch einander gewor- 
fene Sätze aos denHanadverlchen Landesgefetzen und 
^echtsferüchen (wobey der Vf. nicht ttber i^tfen- 
dorffy Strubtn , van Bütaw y Hagenumn ufid feine ei- 
gene Praxis hinausgeht), welche ohne weitere üm- 
ftände zu allgemein gültigen Hechtsprincipien erho- 
s ben werden;, den Äbrigen Inhalt diefes Werkchens 
foUea heterogene und oberflächliche Compilalaonen 
-aus Pöefieund ProfeundEpifoden aus faft allen Thei- 
kn des menfchlichen Wiflens; maYi findet hier etwas 
von Allem, nur nicht von deit^igen GruBdiatze% 
duf welche es esgantiicb ankommt^^ vergebens fucht 
man altgemeine Urundlatze und 2w<^kmäfsige De- 
ductionen aus denfelben» Eine genauere Angabe des 
bbalts dieles Buchs mag cbs darüber gefällte Urtheil 
rfechtfiprtigen «. ^ 

Gleich das LStOcfc -^ das Werk ift tn 27 StOcke 
(CapiteQ ahgetheilt — variGrpndftüchfny lentlnilt, nach 
tolgei^er Definition 'eines Gninduücks: ein Gr.'Stück 
ift ein-Landftück oder ein damit unzertrennlich ;zix»- 
£sunmenhahgettdes Gebäude ( wobey & 7. die Bemei> 
küng gemacht wird» ^dafs exti Gebäude, abgebrochen 
in feine einzelnen Theile aufgelöfet, wieder zu der 
GlaHe der bewegÖcben Sacmn herabfinke**)»^ 



44 Seiten .eine, fich felhTt und jede Logik ftets durch«- 
kreuzende^ Iteihe der Ibhleppendft^ jind fiberfljQflig'* 
ften Bemerkui^eiif über freindArtigeOegenftände, \Jw^^ 
terfucliungen: ob Torfe (Torffocien?) zu d^ti beweg- 
li^eu Sachen sehoreu u«. dgL; ein Ümrifs der Lehre 
von ribus div^^^ ^ humani juris y voi} relms facrif^ 
fanctiSyretigio/is, pubticis u.dgl.y kürz die ganze Lehre 
denrum aivißane^ ja fogar weitlauftige Bemerkungen 
^ über das Retract- Recht, befonders in den kur- braun- 
fchweigTchen Landen, die Lelure von herreblofen Ga^ 
'tera und andere Geg^nftände, die wohl fchwei:liqh ir- 

fend Jemand in einem' Weidq-Rticht fachen wird. 
Jnter diefen Bemerkungen findet man Behaiij^tungen 
von folgender Art: z. H. na(ch S. »13. bat die att-deut^ 
(che Proprietät zu dem Staate oder deffen FOrften in 
keinem weiteren (?) VerhältniiTe^geftanden ; nach' 
S.13. heftand der Ünterfchied zwifchen Erb- und er- 
worbenem,Gut in dem agnatifchen Retract am erfteni; 
die Bemerkung (S. 20.) über den Urlprung der Staa- 
ten verdient nachgelefen zu werden; S. 21. vermiicitf 
der Vf. <^fenbar Adefipota und RegaUin-;^ die BeineA- 
kung (S. 38«)» ^^ Graben, von demjenig^ea,. auf dat> 
fen Boden fie find, unterhaltein werden mülTen« ift fo 
allgemein, als fie hier fteht, und aus dem Grunde, 
auf welchen fie gebaut ift, wohl^nicht richtig. -Auch 
das IL St. : von den Addern , gehört zu den otii^> 
Was hier von den rOmifchen Aeckenoi , agrarifcneii 
GefetzMi» Hypotheken - Büchent u, dgL vorkommt* 
ift fo oberflächlich und fo aufser Verbindung nüt dest 
eigentlichen Gegenftande, dafs es fÜgUchhätt^ We^ 
g&ffen werden können. Di^ ift auch der Fall m. 
Anfehune de«s III. St. : van den Wiefen. Im IV. St. : vm , 
der Weuü, nähert fich andüch der VI* feinem Geffeii- , 
ft3|ide; allein ohne ilm zu ergreifen^ DerUnterlchied 
zwifchen den römifchen öffentlichen Weiden, welclie 
verpachtet waren, und den Privat -Weiden, weldh^ 
entweder auf eigenem, oda: auf fremdie^m Grund-'und 
Boden ausgeübt wurden, ift hier richtig bemeikt^ 
Im V. St. wird van der Ansübung der IFeide- Qßrecta- 
fame anf Privat- Weiden gehandelt, Bey. der bekanm 
ten Fräse: ob Im Collifions^Fall das pratdlnm dami^^ 
nans oder das praedmm ferviens den Vorzug habe? 
kennt der Vf. nur Riäiier^ Akiat, Lsyfer und Stru^ 
ben, welche er aber ohne B^ceicbnuns ihrer Werke 
anfbhrt, alle andern, mithin, gerade die wichtigftei^ 
Schriften über diefen Gegenftand « ja felbft' Schriftei^ 
die er aus jedem Compendium kennen lernen kaiu^ 
werden mit Slillfchweigea übergangen. Die Meinung 
des Vfs. über di^e Frage geht übrigens dah|n^, da& 
deoi praedia daminanti der Vorzug gebühre, weil;* 
nach ausdrücklichen Gefetzen > der Eigoithümer de* 
ttieneitden Guts durchaus nichts unternehmen dar& 
wodurch die unbeichränktefte Ausübung einer er- 
rungenen Servitut auch nur im mind^ten leiden köi^ 
ne, diefs aber gefcBehet» wenn^er,. imFall Bjar beide 
Heerden ermangefaider Fütterung, 'die Heerd^ des 
Guts, das die Servitut erworben hat^mit feinem Vietae 
;irerdrängen wollte ; eine Meinung, wekher Rec. b^]^ , 
firitt. VL Fan derAusfbmg der Weide ^Gerediifümi 
emf e^mmen Wuden^ VII. üebe^ die fraget Memk 






Ar WÄAe-SeniM äU PtrfoHot. Gereehfame cmsgeübi-. aber dochfehr wahr, däfs der Vf. äwA kd^" ^^: 
wtrien? Vill: Vmier Trifi, befonders von der auf gen jieuern SchriftlteJlcr — die ^&^^^^^.}f^^' 
fremden Orundftflck«n (nur diefe fafet der Vf. nach fionen der kurbraunfchweig fchen yenchtshote ge- 
o -,-- -•_- A n\ TT*-^ r-ur-j —i-ir-t.":;:^ -SU- .,v,j ua-<v» ..:»K» ViioKor — . hpnutzthat: leine ganze laie- 



JL l^oh der Erwerbung der freideg^schtfame;, letx/at Werth haben, oft ganz aip unrechten >Ortej^««e- 

wird hier ak Servitut angcfehen, und in Anfehung führt Der Stil ift Bald precios, bäW f'^**™^- 

-ihrer Erwerbung ift nichK-:Eigenthümliches und ße- (S- i?-) das Feudal -Wefen fchuf "»f j^»"'«" /^"""r 

foadres vprgefchrieben ; der VT. trägt aber deffen nn- pien a»/; (S. 68- u. 366.) nnfördöiKficH, j^ü. i*^ 

geachtet von S. 163 — 179. incl. die Lehre *on der Er- 4ie aUergnädigßt Landesherrfchaft, V»- ja?- "M. 

>erbuftg "der Servituten vor: was hier fteht, ift aus hohes Miniftenum, (S. "i. «.3S5-) J»fhsgottMii 

jedem Compendium zu lernen. XI. Fon der Auf- Verortnung; auch die Anfahrung det V' «f J, /^ 

tSfung dtr midebefugniß und der Trift. Hier werden cafterien ohne Aitikel, z-B- S:I4- «*• *tÄ* oÜI'i 

, die gewöhnlichen modi toUendi fervitutes vorgetragen, und das verftorbenen Schrlftftellem ertheUte wm- 

XIL ron^er yUhzuchU Diefs ganze , CapSel hätte cat : Herr, z. B. S. 31. 32- 33- 37- 3?-asa;, ^%""!*'z 

fügUch ungedruckt Weihen können, es hat auf das feiiger , z,ü,he\ Struben (nichtÄn**«, wlederVt-imi 

WeMe-Recht keinen Bezug. XUI. Fon der Wand gewöhnlich neönt) S. 31- u<. 37. yxoA'PufendarJi :>.39. 

ttiigt betf^ yuhhandet: in einem Weiderecht die^ u. 179^ 
Iienre von der Wandlungsklagc und von der actio , 

nnti minoris h' Diefe Ideen -Aflbciation ift wahr- Oöttincen , b. Vandenhöck u. Ruprecht : Theo^^- 
, I ftark; eben fo gut hätte hier die Kochkunft, phil»s Far'apbri^e über die Inftifuthnen ^«ßi- ' 

das Jagdrecht, die Röitkunft, kurz aHes vorgetragerf nians. Aus dem GriecMfchen Oberfetzt und 

werden können, was aufs Vieh nur einigen Bezug ^^^ eAIärenden Anmerkungen begleitet. Erßer 

hat. Das XIV. St.: von den Hirten., onddasXVte: Band. 180& 33iSlg*"-8- (i Rthhr») «. > 

von der Pfändung, actione de paitperie, tegis' • »• »» t-«.^„-i«, 

jtquitiqt nnd de pvflu, hat auf den Gegenftand Je feltencr ein Unternehmen ▼?» ^er vorliegenri«« 

diefes Weri« eine nähere Beziehung; Schade indef- Art bey der gegenwärtigen Lage des "vüiltücn^^tu- , 

fen, da(s die Bearbeitung nicht von derfeTben was- dioms und des Buchhandels ift, "61*°,.*"! " „«« 

gebt, fondem, IHüOer's Promtuarhim äfanhch, alle& wOnfchen, dafa weder Verfafler noch Verleger vot 

<wis den Gegenftand nur irgend bertlhrt, zufammen- der Fortfetzung deffelben abgefchreckt w«f5*?^J"°2 

fragt. XVZ Fon der Mafiung. Auch hier bringt der gen. Die Paraphfafe des Thcophihis hat «?« beha« 

Vf. feine befieMe Eintheilung i» «/«m/r«wfttm eaufa. fliren von SacbkmKtJgenlängft anerkannten Wert*» wr > 

lern ^non ceufalem S. 076- an. XVII. Fon den ^er. die grflndÜehe EinfwSit des römifchen Rechts » werai 

dM. Der Leferwird hierüber auf des Vfs. Roßta*- fie auch, wie der peberfetrer, Hr-D- &- *-♦ ^ jCrt 

feher -Recht ver^efen, Rec. hätte aber doch gerne Ööttingen, in der Vorrede infonderheit f'^^f'^.-jJV, 

dasjenige hier gelefen, was in Anfehung der Weide des Vortrags zu zeigen fucht (und^eUeicnt leim» 

der Pferde Rechtens ift, und hält diefs für zweck- durch I, i. ^.i. aingedeutet wird), nichts w«ter, aw 

mäfsiger, al$ die S. ag?. befindliche Epifode über die dnColIegienheft, ein exeeetifcher Vortrag Ober Jum- 

Scythen. Aber was findet man hier nicht alles! nians Inßitutianen feynftdlte. Würde durch die aeut- 

XVni. Fon dem Hornviehe; in Beziehung auf das fcheUeberfetzung nur fo viel /bewirkt, oaf» )w«»ee Ju- 

Weide- Recht kein Wort: und do<A 10 voBe Seiten l riften nun den jgriechifch^ Text mehr zur Hand laj«- 

XDC. Fon de» Sehnen, hk eben fo. XX. FhndenZie- roen: fowäre tchon darkus derGewinn offenbar. *ür 

gen. . XXI— XXII. Fon deii Hunden und den Katzen^ diefe allein hat der Ueberfetzer feine Arbeit befürnrn^ 

bn Weide - Recht ! Auch kommt daffdbe hier mit kei- und aus diefem Gefichtspuukte alleirt mnts icJöJge °^ 

nem Jota vor. XXIU. Fon den GSnfen und Enten. artheÜt werden, — Der ReiafcbeText hegt «nm 

XXIV. Fon Jen Hühnern und Putetn. XXV. Fo» dt» Grunde: jedoch ift in einigen SteUen Fflftrot befolgt. 

Tauien.. XXVI. Fon dem contractu Socidae. Die £/»fr*r/etöiwig-felbft ift treu, und, rrat Ileus g^r- 

DieFe wichtige, faft ttzr nicht bearb^tete, Lehre auf beitet. Dafs fie minder fliefsend ift, davon jiegtrrey^ 

5 Sehen äufserft oberflächlich behandelt. XXVIL lieh die Urfeche in dem holprichen Stile des Uri^ 

Fo» der Aufhebung der Gemeinheiteu , gphört gar nicht nais- Aüein wir glanbeo dooh, däfs fie »" l«^"«^'^^ 

hieher. Diefs wäre die Anzeige de» Inhdl» einer Stelkn, der Treue nnbefchadet» cefchm«(^ger una 

Schrift, die zu denjenigen Werken gehört, welche fdbft fprachrichtiger feyn könnte, Sowird ö.i. 1.«. , 

dcrVf.inderVonede:lV<»f«.oAii*7Virt. nennt- wirk- «. i. von den Gesetzen gefagt: „Die ßch einieder 

lieh hat letztefn Rec. faft ganz venfiifst> und dagegen Staat felbft gegeben hat, und in demfeiben aucn ee» 

?aft nichts als weit hergeholte Noten gefunden. ' fetzliche Kraft haben , folche heifsen bOrgn^iche Oe- 

Einegüz'VprzügUcheRflgis verdient es, daCs der fetze." So würde fich ebendafelbft $.J. be»«»"» °^ 

Vf. -die Literatur des behandelten Gegenftandes fo felbft den Worten des Originals angemeüener a«o 

Nützlich TeraiacUäffigt hatj es ift kaum glaublicl^ übprfetzen laffeo ; „ Nachdem wir die erßeAbtJieiiui^ 
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der Gcfctee, uiiiatürliche, Tolkerrechtliche und bar* 

Sriiche, angezeigt , auch den Begriff einer ieden 
alte beftunmt und mit Beyfpieleu erläutert habeö, 
kommen wir )etzt zu einer zweyten Abtheilung der- 
felben.'' Auf der andern Seite fteht I, 2. pr. der Zu- 
iatZt det hier nack den Worten: „dafs, wer jeman- 
den das Leben nimmt, wieder getödtetwrd," in einer 
Parenthefe^gemächtift (,, weil.es zweckmäfsigift, die- 
fen auf diefäbe Weife zu befttafen , wie er verbrochen 
kat**), im Texte- nicht. — J^ie^ Anmerkungen find 
ebenfaUs blofs für AnEnger berechnet, und enthalten 
deshalb nur die nothwendiglien Erklärungen , Berich- 
tisnuiffen und Ergänzungen. Hauptfachlich find die 
Ouclfin , aus welchen Juftinians Werk gefchöpft ift, 
toey iedem Titel und Paragraphen meift wörtlich an- 
«regeben, auch hin und wieder erläutert: fo dafs 
Tneophilus zugleich als Commentätor nicht nut über 
^nzehie Stellen der. Pandekten und des Codex, fon- 
d^m auch über die Fragmente der aufser den Pan- 
dekten uns noch übrig gebliebenen juriftifchen Claf- 
fiker gebraucht werden kann. Mitunter ift Theo- 
philus, befonders in hiftorifchen Daten , berichtigt, 
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mitunter auch gerechtfertigt. - Zu alle don bot {bhoa, 
der Reizifche Appai'at dent V£. hinlän^liclioi Stoff' 
dar, und die Auswahl ii^ für den Zweck, den er fich 
vor gefetzt hatte, im Ganzen gut getroffen. Nur hief 
und da ftiefsen wir auf gar zu bekannte Ding^,. wift 
fie jedes Compeiidium der Rechtsgefchichte, oder je- 
der Inftitutioneh-Commentar an die Hand gi^t, z.lL 
die Erkläinjing des Worts Codex S. j. und dxe.ohiiefaJB 
nur oberflächliche Notiz von den orey altern Godici- 
bus, die. wir hier lieber wegg^aCTen nahen wfirdeii,« 
Dagegen wäre es auch, für Anfanger nützlich gewe- 
^fen, noch mehr auf Variationen oder kurze Euant»* 
rungen im Text derlnftitutionen, wiez« B.' 1^ x. k 
in clcm Worte v^/uotfo-a, und I, l. $.4. ii^ ^äawt^ — «ä^ 
aufmerkfam zu machen. ^ 

'Wir bemerken noch ^^ dafs der voiHegende B^ 
das erße ]Buch des Theophilus! enthält. .Das aii^ . 
hängte Verzeichnifs von Druckfehlern hat durch dl 
nacngdiefertes befonders gedrucktes Blatt, dos «f. 
ebenfalls vor uns haben,, noch manche Zufaäett» 
halten. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAÄTfWtssfiWfCHArriH. Berlin, h. Maurer: Vorfchlüge 
mtr VemuhrunM des ft^dtifchen Wohlßandes , in bcfonderer 
BeadeVians auf die BevKoer aUor SUnde, vorzaglich aber auf 
Kaufleute und Fabriktoteo. Von ^J-^i^ßä^* ^•%' ^'5? 
Domaine» • Rath in Berlin. 1805. 9^ 8. l^».». (8gr.) -7 DerVL 
kajidek hier in ^rer AbtbeUongen l) von der zu ▼crhatenden 
Thearong dei Brofci, Pleifcbet nad Hokee. 2) Voader Ver- 
aieimiitf; Vwbefrerang und Crleichcernnf der Ervrei^cmttMl* 
^efondm inRackfichi auf Kaolleate und Fabrikanten» 3)Vom 
KJrche nnd PoUzey, Sloea ond Sitdichkei* , Luxoi und Noth. 
Als eine Sobrih, welche den Namen oin^ prahnfchen Staeu* 
' dUnets . der zw dergleichen Gegenftanden hinreioheiiden Ht* 
rnf-hat, auf dem Titel fahrt , nahiA Reo. fie mit nm fo ge- 
\ fpamitcrer Jtfwartung in die Hand, da jeut dai ?ubU«im mÄ 
lieinern nnd groftern Schriften über diefe Gegenüande über, 
fchwemmt wird, die nicht dea Drüdu und Papiers wenh 
find; aber diefe Erwartung wurde nicht befriedigt. Man fan- 
det Aber die hier erwihuMn intereffancen Of^ejiTtande fdten 
richtige Begriffe* noch weniger «eue und mtmfCante Ant 
ficht«. - Der Vf, erklärt: Dt die letzige Theurmig fich 
^ durch natOrUche Mittel nicht heben Jaffa, fo mrfffe man küoft- 
liebe anwenden: - das Geld fey dem platten Lande hiebt 
fo näaUch, ak den StSdttn, weil htcr damit grofse Xlnterr 
«ehmimgeo gemacht werde« köwitrfn. - Den armen Leu- 
ten foU Sia» äas Holt fchenken, damu fie es nicht ftehlenl^ 
Pte Taxen findet er in Räckfieht «uf die erften BedOrfnitte 
fchr ^itolick , weil man bey Artikeln der Nothdurft eine willr 
kfirlicbe Behandlung «u verhüten fnohen mülle; aber eben 
, diefb Taxen tnd }a die wiUkarlicbfte Behandlung der Kfinfer 
tt^d der Verkäufer. — • Unbegüterten SchläohwrmeifcerÄ foU 
der Staat Vorfchofs geben ! warum nicht auch unb^^Q^erCea 
Uekern» Sohiikm4chera »• a.? Der Staat würde ailTdkfem 



VTege feine Caffen bald ausleeren kSnnen.^ — - N«cb $. ^ 
kennt der Vf. keine beffern Mittel , Wolle nnd Flache wobUl 
feiler su machen, als die Ausfufarrerbote dieCer lSt>dooMk 
Wenn Attsfnbrverbote wirklich dielen Zweck err«iebesi, b' 
wird eine Menfchenclaffe armer gemacht* um eine andre «e 
bereichern; und %venn fie diefen Zweck «i^t erreiohea ('vrill 
denn das die Erfahrung bctfam gelehrt hat), fo bewirJM»ik 
Üe immer xunehmende Verarmaug beider wTade, i^^tes Gt 
die Predttction msd dann sof dem natürlichfc»« Wege^rfte Fa>| 
krikacoB vermindern. — Wenn man die fifeelxicben yoe»! 
fiihLijge S. 43. liefet, fo muffte man das Land bedauer»i inj 
dem ein folckes Verfahren eingefQhrt würde, ood man mefiil 
fiob billig wundern , wie ein Mann , dem es dock um Ver-I 
mehrnog des Wehlftandes zu thun ife, und Att Über diefea| 
Oegenfund ein Buch fchreibt, ficb fo verirre» könnte. 
S. 46. will er noch melir Spinner ins Laud ziehen; als xTCaal 
-wir von dieler unglücklichen Menfchenclüffe nickt jetzt Ibfaor 
za viel hatten! — • Was den Vorfchlaj^ wegen Vermebrnnj 
des deidenbauas in der Kurmark betrifn: fo hat docIT w« 
die Erfahrung hinlänglich entfcbieden', dafa mit grofiif 
Aufwände , der andenvfirts angelegt den Reiclttkem des Li 
des unverliältnifsmüfaig mehr erhöhet i^ben w^Crde % eil» f« 
unbedeutendes Prodoct hervorgebracht wxurden Ifc. — Wi 
<der i6-i>te Abfchnitft in diefe Schrift gekommen ilt, iSist fie 
flicht leicht abXehen, da das Kircbengehen, das lai^e.odi 
kurze Predigen u. f. w. in gar xu weiter Verbindung mit d< 
Vermehrung oder Verminderung d,t^ fikonomifbhen wöblft 
des fteht, ^dn>dem donh aof dem Titel alUin die Rede 
der Vf. {nhlügt fecar Kirchenlieder vor, und giebt eine Ae* J 
weifni^, wie die Prediger fioh Re^neitaÜentc veefcbaffea kXn- 
tten« Mii kpowt Aimi «- ««£ dea Lvxui«^ 
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ARZNETGELAHkTHSIT. 

Kopenhagen, b^ Brummer: PkartnacopoBa Daitica^ 

rej^a autqritate a collcgio Saoitatis regio medico- 

chirurgicb Hafnienfi confcripta. 1805. VIII und 

. 184 S. ohoe 3iBog.Regiftex\ 4. (i Rthir« la gr.) 

Den Hauptvrerth einer Pharmakopoe fucht man 
in.9gemeja in einec zweckmäßigen Auswahl dar 
ArzneymitteK Dem Rec. fehlen diele beliebte Aus« 
wähl immer eiaegewifTe Anmafsung' der Vf; zu ver- 
rathen: «denn wie kann die Erfahrung, und auf die* 
fer mufs doch diefe Auswahl vorzflglich fich grQnden» 
Ton drey oder vier A'erzten grofs und entfcheidend 
genug feyn, um über die WirKfamkeit aller Arznejr- 
mittei und felbft der Formen derfelben ein Eodurtheil 
iprecheni zu können? Sagt man: es würden dabey 
auch die Stimmen der ärzdichen Schrift fteller zu Kä- 
the gezogen : fo mOfstewohl alsdann auch zuvor über 
da« Stimmrecht diefer Schiiftfteller entschieden wor-. 
4.cn feyn. Und follten die in dem Lande, wo die 
neue Ptiarmakopöe eingeführt werden foli, praktici- 
renden Aerzte nicht wenigftens ein eben fo geltendes 
Stimmrecht bey diefer Auswahl haben, a)& dieSchrift- 
fteller des Auslands? Noch kennt Rec. keine Phar- 
makopoe, bey welcher diefe Auswahl allgemein sebil- 
Hget worden wäre ; bey. aMen haben die gelehrten 
Z^itfchriftefk die Aufnahme einiger Mittel getadelt und 
Mic Nichtaufriahme anderer ^emifsbilligti Und modi- 
ficirt 6cb (liefe Auswahl nicht immer nach dem ärzt- 
lichen Zeitgeift des Jahrzehends, in welchem die Phar- 
makopoe abgefafst wird? Lehrt aber nicht die Erfah- 
rung dafs die Moden in der Heilmiltellehre ebtui fo 
ott nur Töchter vom Vorurtheil des Anfehns,- eben 
fo oft unftät und widerfinnig find, als in der Kleider- 
'tracht? Wenn in einer 'Pharmakopoe vor zehn Jah- 
ren die Schneerofe, die fchafUoCe Tragnitwurzel, die 
Kafnpfifchen Klyftierfpecies , die Maywurmlatwerge 
u. f. w. gefehlt hätten : fo würde man diefen Mängel 
laut gerügt haben ; jetzt übergehn die Vf. und di&Kec. 
der Fharniakopoeen diefe Mittel mit Stillfchweigen ; • 
hdchft wahrfcheinlich werden in einer Pharmakopoe 
des Jahrs 1815. wieder Mittel übergangen werdoi dtür- 
fen, diel jetzt- im Ruf fteben! In der That hat diefe 
Auswahl auch mehr eio^n mcrkantilifchen als einen 
ärztlichen Zweck ; man benutzt fie vorzüglich zur 
Bere<^nun£ der 'Apothekertaxen ; auf die ärztliche 
Praxis kanni fie nur eincn'^ höchft indirecten Einflufs 
haben: denn die Apotheker find fogar verbindliclr 
gemacht , auf Verlangen der Aerzte , die in der Phar-* 
«»akopöe verwiefenai Mittel wieder in die Apothe^ 
^ A L* Z. 1806. ErfUr Band., 



ken zurük zu rufed! Wäre aber auch diefe Aus^hl 
noch fo vortrefflich und noch fo zweckmäCsig einge- 
richtet : fo 'Würde fie- ihren guten Zweck doch f«ir 
oft verfehlen und die ärztliche Praxis febr oft keinen 
Vortheil von ihr haben ; weil notorif&h tier Eigennutz 
und fchon der Kaufmannsgeift der Apotheker ^efeq;i ' 
Zweck und cliefem Vorjtheil insgemein dadurch ent- 
gegen wirkt, dafs diefe felecten Mittel unecht oder 
vorfälfcht, oder verdorben dispenfirt werden. Eine 
' Phai'makopöe ift eigentlich ein polizeyliches Gefetz- 
buch Ober den Arzneyvorrath der Apptheker^ es ift 
alfo wahrlich nicht hinreichend wenii die gebrauch- 
lichften und wirklamften Arzneymittel darin namhaft 
gemacht und den Apothekern befohlen wird , fie vor- 
räthig zu haben; es ift nothwcndig,'dafs darin auch/ 
ausdrücklich' und genau die Befchaffenheit eines jfe- 
deu Mittels ^efetzüch beftimmt, oder diö Kennzei- 
chen der Ecntheit und Güte derfelben feftgefetzt^ 
und der Apotheker verantwortlich gemacht werden 
wenn er Arzneyen dispenfirt, welche nicht düe gefetz- 
liche Befchaffenheit hüben. Eine 'eidliche Verpflich- 
tung der Apotheker auf die Echtheit und Güte ihrer 
Arzneyen und der Aerzte zur ftrengen Aufficht, 
fruchtet hier wenig oder nichts : denji fehr viele Apo- 
theker wjd Aerzte befitzen nicht einmal die zurBeur- 
theüung diefer Echtheit und GiUe erforderlichen 
Kenntniffe, Dem Rec. fcheint alfo der Hauptwerth 
einer Pharmakopoe nicht in der Auswahl der Arz? 
neymittel, die imi\ier einfeitig^ unftät imd unficber 
feyn wird, fondem viehneht in einer richtigen, ge- 
nauen und deutlichen Bbftimmung der echten,^ unve^- 
fälfchten und unverdorbnen Befchaffenheit der darin , 
aufgenommenen Arzneymittel zu liegen. Natürlich, ' 
dafs alfo Rec. in der Vorrede zu der neuen Dakfcken 
PharfnakopUe imgem. die Worte las; duplex inpru 
mis nos folUciios habuit defideriüm, alterum, neretne^ 

diorum ahparaUts jußo nmts augeretur ««; alte^ 

rem eo tindens ut Medicis practlcis copia ejfet inter medi- 
camsnta vir tute paria, ea deHgendi eic. ScKon feit\ 
zehn Jahren war dem Publikum' eine Revifion der im ^ 
J.a772. herausgekommenen dänifcben Phannaliopoe 
ang^ündifft^ xhan erwartete fie mit einiger Ungeduld: 
denn da die ältere Pharmakopoe für den damaUren 
Stand der Heilkunde und der Chimie fich fehr vor- 
theilhaft ausgezeichnet hatte: fo konnte man mit 
Hecht hoffen, die neue Werde den Ruhm, welchen fich - ' 
die ältere erwarb „ noch mehr verdienen, zumal 
da die Wege ihn zu erlangen^ jetzt gebahnter find, der 
Zeitraum zur Prüfung, Unterfuchuog und Entfchei- 
,dung gewifs picht zu beengt war, und die Vf. in ei- 
ner Stadt wohnen» wo der. Handel mit den Ländern 
Tt 
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chen die cxotifchen Heilmittel bczogeii. wer- 1)ey den Pflanzen, mit Angabe dbr Klaffe und der 



ihneo leicht niachte, die echte Befch^ffenheit 
i\ durch Clane Anficht zu beftimmen.* DieEr- 
' de^ Pubukums ift endlich befriedigt, 'ob 
ifen Hoffnung erfüllt fey» das.J9io^en die Le- 
diefer Anzeige beurtheilen. Zuforderft er- 



Ordnung (warum mögen die^Vff,. 6ey den Salz», 
Kali<en und-Erden nicht den neuchenijlchen Naip«a^ 
beygefetzt haben? überhaupt ift die Terminologie der 
Vtf. fehr bunt und unität!)) und eiiie gedrängte Cfi^' 
cincta) ßefchreibung; hierauf folgen nun die in die 
man wohl ein Urtheil über die Auswahl der' Sinne fajiepden Charaktere, der Gefchmack, der Ge- 
»ittel, auf wdche die Vf. der Pharmakopoe ruch, und (lange nicht allenthalben) die GeQalt> der 
1 \Verth legen, und da fcheint es denn dem Standort', die Einfammlungszeit und vorzuglich ( in- 
)ch felir die-Frage zu feyn: ob fie dieAuf- priinis) die Kennzeichen derGflte (diefs «npr«»« wird 
folgender Mittel vor dem Richtcrftuhl der- in der Foke anders überfetzt .werden muffen),^ tiiid' 
en Kritik rechtfertigen^konnen t agaric. tnu- bey den Pflanzen endlich die Anzeigender Abbildong 

~ in Oedets Flora Danica. Wäre die gedrängte Be- 

fchrelbung jedesmal voUftändig und cnarakteriftircfii, 
und wäre wirklich vorzttgiich auf die Ang£^ der 
Kennzeichen der öüte Bedacht genomm^ worden: 
ig würde Rec. , der diefen Theil einer PharmakopOt r 
für den wichtigften hält, mit der freudigften Theil«- 
nähme das Piit^likum laut imd unbedingt auffordern» 
diefen Hauptwerth der Pharmakojpöe und diefef 
grofse Verdienft ihrer Vff. mit Dank anzuerkennaH 
und diefer Anerkauiung feine allenfcdfige Unzufrie- 
denheit mit der Auswahl der Mittel und einig^er an-' 
dern kleinem Mängeln willig aufeuopfern. Aher lei- 
der find die meiften Befchreibungen weder voUftändig 



ad, alkannae (da zi^m Farbegeben die Cocci- 
rra^ig ift)» gum. bidefli fdas fie fcibft aus \len 
diloL v^rwiefen haben), hh, beccabergae, Oleum 
, ßon et Ab. cor da tnines, rad. chinae, fem. ci- 
TTtex ,caribaeusi fem. cucumis'^ hb* rec* eynarae^ 
mofbateffUctfagi, foL ßamut. jevis und pulfa- 
rie. (diefaft gar nicht mehr gebraucht wer-* 
fem. erHcaey ot. jafmm^ oU bersämotie {\>\ois^ 
f) florax ^alamita^ ßyrax liquiaa tacamaheva 
\ ear nicht mehr echt zu haben, und wofür 
r Ronftgemifche erhält,) cort. fotfrmdae c&rt. et 
ihagoni , flores titiae baccae oxyc accos , rubi cka- 
f, pruneotaey cajpa fißufa und fernen urticae. 



r Phubatdrianttmrzel lagen zwar die Vff. ße fey noch treffend, uAd die Angabe der Merkmale^ der. 

. i. .. ••. ««..... M , . Güte, weiche natürlich auch die Merkmale und Ent* 

deckungsmittel der Verßilfchungen in fich begreift, 
fehlt hey vielen Mitteln entweder »nz oder ifr man* 
geihaft. Um difefs zu be weifen wiURec. nur über die 
nach den drey erften Buchftaben aufgeführten Mütd 
hier feine Bemerkungen mittheiien. Die Oeftält der 
hb.obrotani abfyprtkü, acetofellae, acamä. anageleidis^ 
aquifolü^ afari, belladonnae, chaerrfolü, chetidanüi 
cochleariaey der flar. chamomiU. roman^ und des bora^c^ 
des bavlßae etc. und gar nicht befchrieben ; andere Be* 
fchreibungen find mangelhaft, z; B. baceai berbe^ 
ris: colorU pUichre rubri^ cotoris expertes ^ foforis 
grata acidiy Jubadflringentis ; campefcan. tign.: dm^ 
rum admodum et campachüMy cotoris rubri^ oaorürvix 
ullius faporis dutce americartis^ teniter fubadflringe»^ 
tis; caneltai atb. cor tex in fitperßcie externa paf^ 

nd ctie Imaces wcggelaffen find? die alle mehr ßm Vit ex atbo ftavefcens ^ vetvirifcins, vel exfnfco 

uukeit haben 

;ebräuchlicher 

lützlingen der Vf . — In der materiapharmaceu* gione ui prior (cort. ekinaefüfc.) atkttusy craffior ei 

jedem Mittel erft der officinelle Name vorge- magis lignofiuy qui cotore cmnanrnneo etprincipio ßmaro 

ik denn die Benennung in der dänifchen , nor- fubanmaUco ämnibus atiis ckiachonas cartkibns antecet" 

lien, islandifchen, lappländifchen u. f. w.Spra* tit. Mehrere Befchreibungen find wörtUbh aus dear. 

ele Mittel hab«i nur emen foichenl^amen , aus PreufsHchen Pharmakopoe, z. B; atumem^ fiar, anA. 

T Sprache ift diefer? immer nur aus der Däni- tpae^ ' ctrfenicum] bisnmumm^ campbora etc. Beym 
haben die andern genannten Nationen aLsdenn Alaun hätte noch angegeben werden follen^ da(s der 

Naimen dafür oder heilst er wie der Dänifche? zerfliefsbare untauglich fey> weil er kupfer- und eir 

o mehrere folche Benennungen ftehen, z« B* fenhaltigift« Bey der ^iiiajfa//iif ift auch dieVerwech* 

feiung mit alfing media^ übergangen ; bey d^r angußurM 
die Hambnrgifche Entdeckung einer gefiQfirlichw 
Sorte nicht benutzt : beym antimon^ crüd. ift nicht an* 
geführt, dafs mftn fich zum Arzneygebrauch nur des 
untern fpitzigen Theab vom Kuchrä hedieften fe^^ 
iwd bey der Befchveibung deflelbm hatte das JM 

^fakrb» 



tque fortiar y hinc effieacior als die rad. vatertan. 

; In die ältere Pharmakopoe war [ene Wurzdl 

hft aufgenommen ,' Rec« möchte doch die neuen 

insen^ der Vf. kennen, zufolge welcher fie 

auffallenden Aüsfpruch wagen! Viele Aerzte 

tifchen Reichs werden dagegen, uod zwar mit 

Prägen : aas welchen Gründen die rcui. arnkae^ 

Icae, contrajeruae y heUebori albiy pa^amoi tor- 

e und zedoriaiy die cart. caffiae tii;[neaey cinamo- 

der doch für die Vff. lelbft Bedürfhifs ift, 

ie brauchen ihn zur Ejfent. aromaüca und zum 

r; ) 9^den vifcu^ quemus\ die hb. ckenopodii mexi' 

yfimi Iieder. terreßr., Cini cathart. (aa jetzt faft 

ne gute Sennesblätter zu haben find), tyßma- 

irpur.y marivoriy fempervivi, die flores mUce- 

it'y fem. cicutaty die Faba St. Ignctäi refina he- 

weggelaffen find? die alle mehr 

und A&enigftens in Deutfchland benSyfubtus autem albkams\ faporis acriufcuti et aroma-^ 
find, als eine grofse Zahl von iki; cortex peruvianus flavms: ex eadem rt- 



r acetofeÜa vier» welches ifi, da alle gleich 
gedruckt find, der Dänifche und welches der 
gifche, Isländifcheetc? und' wo nnrzwey fte- 
.,B. bey der acaeia noßray aus welcher Sprache 
zweyte?Y^ endlich anch ein oder einige deut- 
amen ; alsdann fteht die lAnneifche Benennung . 
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fkM: d. Ph0t^ lf9B' S* U2» gebraucht werden foU 
D. Die amioj^yvird auch mit der Inula faticiaia und 
der hyfochiHfis tneuulata verwechfelt. Die Verfäl- 
ictuiugdes Afphatts mit Pech ift nicht bemerkt 7 die 
Vf|« biehaupten der Perubalfam. l^e iich in Alholioi 
ganz auf« yfilermae Hecht halben ^ fie oder der ach- 
Huigswdrdige Vf. des ; Etwms, über das ,lMdner jipo* 
li/tekerbuch ^ Hamburg 1790.? Die VerfäifchuDg diefea 
-Q^iUani^^t gemeinem Syrup» üiitCopaivabalfam und 
iQit Terpentin ift nicht anjfefahrt. Die Bekanntma- 
chung der Redaktion der Saizbwrgifchen med. - chirmr^ 
gifich&n JZiitung^ dsSs die rad, bardanag von den Mate-^ 
rialiften zuweilen mit rad, bellßionnqe ui;id fytnfihüi 
Termen^ werde ^ ift nicht benutzt. Bevm JS(fv^ ift 
cße £iBUimmIungszeit vergeffen. Die VerfälCDhung 
des Borax mit Alauü und mit Stcin£alz hätte auch an- 

Sezeigt werden feilen. Von den vj&rfchied^nen Sorten. 
er Kakaobohfun jjtad welche* der Apotheker haben 
foU, ift nicht ein Wort gefagt. Die friCchgrüne Farbe^ 
des Kajiputots fcheineo die Vff. mit unter die Kenn- 
zeichen der Echtheit zu zählen» dafs man zuweilen 
kaniphorirtes Rosmarinöl dafür erhält, ift nicht er- 
wähnt. Die Verwechfelung des cor ex arenar, mit 
den Übhwächem caricUms dyUcha^ klrta, und fpkaia 
ift nicht bemerkt. Der verfchiedenen Sorten der 
Feigin und der Mandeln erwähnen die Vf. nicht. Der 
Verfälfchunff der GewUrznelken mit nachgekünftelten» 
iiad mit folcnen» denen das Oel fcfaon ausgezogen ift»- 
wird auch «icht gedachtt Beym X^fkrsum find die 
Beutel nicht gehörigvbefchrieben; die Vff. lagen, vor- 
züglich werde das Dan^iger, PreuCsifche» Polnifche 
wna Dänifche^eefchätzt, und fügen dann hinzu: infi- 
rieris notoi feajaüs bonum efi cafloreum Bufficum ut et 
Anglicum ex America feptenirionali attatum; bekannt- 
lich verkaufen aber dieMaterialiften aUe guten Sorten 
unter dem Namen Türkifcher oder Mofkowiüfcher Bi- 
bergeil ^ und wie konnten die Vff. fagen, dasEnglifchc 
oder Ganadifche fejLauchyb^ bonum, da es insgemein 
verfälfcht, und auch unverfäKcht fchlecht ift, und 
felbft in feiner Grundmifchung von dem RuiBfchen 
abweicht? Vom IVachs wird Reine Verfölfchung an- 
gegeben. Die cerujfa in tamettis fey beffer, allein auch 
die.fe wird mit Kalk, Gyps, Talk und weifsemThon 
verfälfcht. Eigentlich wird der WaÜratk in Weingeift 
nicht aufgelöft. Diefer nimmt nur einen kleinen 
Theil oliphtes WeCenVön ihm auf. Die^or. ekamom. 
r0man. uiit gefüllter BIjume taugen nicht zum Arzney- 
gebraQcH , auch haben die VfE den Untertchied der 
Eitelkamillen von den gemeinen und diefer von den 
Ackerkamillen nicht angeführt. Wenigftens vom 
Kälberkropf und von der Uundspeterfihe hätten die 



vermlfcht. Beydenjrirfefe«iftdieB^mÄrkungüber©m' 
^ea, dafs die kleinem fehr runzelichten mit zulam- 
mengefchrumpften Kern nichts taugen. Diefe Bemer- 
kungen in den erften drey Buchftaben könnten fchon 
hinreichen, um ein Urtheil zu fällen > in wie weit die 
Vff. das zweyte Bedipgiiifs einer zweckmafeigen Phar- 
makopoe betriediget haben ; , doch ^^ag ein kleiner, 
curforifd:ier Nachtrag aus den übrigen Buchftabea 
noch einige Data liefern. Wie mangelnaft ift die Be-; 
fchreibung der Geftalt dec tad^filicis: craffa, ra^, 
^9ß > foris^ fquamofa , badio - nigricans , intus pältida ? > 
Die Echtheit des Guajakkarzes laffen die Vff. noch, 
mit verfüfsten Salpetergeift prüfen ! Die Befchreibuu^. 
der fchwarzen Nieswuniy eines Mittels das fo \ielfacn 
verwechfek und verfälfcht wird, ift höchft unvoll- 
ftändig; die Wurzeln die n^an ftatt dcrfclben erhält, 
find nicht einmal genannt, auch ift ein Hauptkennzei- 
eben, dafs bey der echten Schwarznieswur/el die. 
Fafern nicht unmittelbar aus dem Kopf, fondern aus' 
den Icurzen gegliederten Aeften derfelben kommen, 
nicht angegeben. Nach der Befchreibung der ^ahp- 
penwurzel erhält" man fie blofs in Scheiben,, da man lio 
doch auch in birnförmigen Stücken und felbft auch 
ganz, in der Gröfse und Fonn der kleinen Rettige^ 
bekömhit. Die Verwechfelung des Wajferfenchets mit 
den Samen desyii^m tati- et angullifat. und der cicuta 
virofa wird nicht bemerkt. ßey dem Qnaßienholz 
wird kein Zeichen der Echtheit angegeben j beym . 
Sckwerfpatk nicht die Unterfcheidujigsmerkmale von 
Flufs-, Kalk -und ßleyfpath, und be)'m Schwefel 
nicht die gefahrliche. Verunreinigung mit ArfeniK. 
Blofs nur in Rückficht dafs Fahl in Kopenhagen lebte», 
bemerkt Rec. dafs die neuern botanifchen Beftim- 
mungen von den Mutterpflanzen des cort.- anguflMfae^ 
der corticum chinae , der rad. ipecacuanhae , des Opiums 
Cpapauer Orientale) und dem Tacumahac nicht att^e- 
nommen find. Die Mutterpflanze des officinellen Ako- 
futs nennen d\eWii,aconitnapeteus; man nimmt aber , 
in Deutfchland und höchft wanrfcheinlich auch inDä-^ 
nemark, wo der j^komt napelt auch nicht wäclift, das 
aconit. neomontanum. Warum das 5a/. anglic. und f cd- 
lizenfe vereinzelt, da beide Eins find? wozu bey dem 
Schweinefchmeer noch (fr<y Talge? 

{D9r Befehl u/e folg i-l 



CHEMIE. 



^Ex^miRT, in d. Hemingsfchen Buchh.: Pretctifck* 
ckemifcke Tabellen ^ ftlr Aerzte, Apotheker und 
Liebhaber der Chemie; zur leichten Ueberßcht 
---,.., . . , ^ ,-. -. ^ bey Unterfuchung der einfachen und zuCanunen- 

Unterfcheidun§szeichen des Schurhngs ang^^ben - gefetirtcn Körper in chemifch - phyfifcher Hin- 
werden foUen , da beide auch gefleckte Stange! hab«i. g^ht , und deren Verhalten zu<ien gegenwirken- 
den Mitteln , von fTUkeHh Ckrißan Meyer , Doctor 
• 11^4 Apotheker zu Schweina im Meinin^cheh. 
Etßer Theil. i8ö6. 7 Folio Bogen. ( 14 gr.) 



Die Befchreibuns der rai. columbo ift (ehr mangelhaft, 
nAoht, eiiimai dals man fie .in Scheibenftücken erhält9 
ift angesehen p eben fo mangelhaft iftdieBefchreibung 
der rot&n China y deren drey Lagen und fehr faferich* 
ter. Bruch nicht einmal benrierkt find. Der Si^ran 
wird auch mit Ringelblumen , langgefchnittnen Gra- 
hatblathen^ und mit geräucherten niadfleifchfafem 



^Der Vf.. diefer Tabellen hat zur Abficht, den^'eni- 

fen Theil des Publikums, der zwjhr nicht in der 
lage ift die Chemie ex profeffo zu ftudiren> gleiclir 

wohl 
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wohl aber die Naturkörper »ach iliiren chetnifchen Ge- 
halte zum Gegeoftande feines Gefchäfts, oder feiner 
\Viffenfchaft' machen mufs, einen Leitfaden in die 

'^Händc zu geben, 'wodui*ch fie diefes auf diift zweck- 
n)ä£sigfte Art erreichen können. Er wühlte zu die- 
fem Behuf e die tabellarifche Darftellung, und auf 
eine folche Art» da(s er feinen Zweck gewlXs nicht 

, iterfehlen wird. Strenge logifche Anordnung, Deut- 
fichkeit der' Bejgriffe, Ausführlichkeit und Prä- 
cifioh zeichnen ieine Darfteiiungen fehr vorthejlhaft: 
aus. ' 

' Gegenwärtiger er/Ur Theä enthalt auf fecks Fo- 
liobogen drey Tafeln; der fnbente Bogen enthält Ti- 
telblatt und V orrede. Diele drey erften T^afeln ftel- 

- len den theoretifchen Theil dqr Qiemie aiuf , und auf 
drey noch nachzulieferhden Tafeln verfpricht der 

,.Vf. den präktifchen Theil zu bearbeiten« In dei: 
erften Tafel fucht der Vf. auf die chemifchen Ver- 
wändtfchafteu als .Bedihguiig zur Zerlegung der zu-» 
Ämmeneefetzten Körper aumierkfam zu mäcnen; aur 

• giebt er uns ganz die Bergmß9mifehe Anficht, ohne 
auf Biftkottits wichtige Aninitätslehre Rflckficht zu 
nehmen. Hierauf folst eine Betrachtung der einfa- 
chen Körper (beffer Materien) in phyfifch- chemir 
fcher Hin ficht. Unter den Erden- vermiffen" wir hier 
ungern die Yttererde, deren Exlftens^ doch nun au- 
feer allem Zyveifel gefetzt ift. Unter den Metallen 
hätte'', noch von Tantalüm, Cerhim, Osmium und 
Iridium, etwas mehr angefahrt werden muffen, auch 
hätte der Vf. das Ä/rAi^r/cA^Nikolan, fo wie die neue 
metallifche Subftanz, die vor einiger Zeit Tromms^ 
dorff entdeckte , wenigftens anfahren follen. Die 
zweyte Tafel enthält vorzüglich die Säuren. Die" 
Ameifenfäurö hätte wegfallen können , da fie nichts 
anders als eine Zufammenfetzung aus EOlgtaure und 
Aeptelfäure ift, wie die Verfuche der franzöfifchen 
Chemiker ftreng erwiefen haben^ da hingegen die 
Honi'^ftein^ujt'e nicht piet»r unter die problematifchen 



Säuren gehört, nach KlAprpt^s genauen .Verfuchen. 
Der- Vf. hat fich ftreng iiach Trowmsdorjfs {yftetna- 
tifchem Hahdbuc^ der Chemie gerichtet, aber virahr-r 
fchelnlidfa nicht die neue Ausgabe benutzt: denn 
fonit würde er wohl auch ^inftatt der Qreltß^keh Fett- 
säure die Thenardfche Fettfäiire au%efteUt haben» 
welche allein nur auf den Namqn ein(er etgen|llbhen 
Säure Anfpruch machen kann, da die ,erßere hloft 
eine unreine Effiglaure ift. Auch hätte der Vf. den 
Zuftand der füroxydirten Salzfäure anheben foUen, 
^en uns neuerdings Chenevix in feiner tr^Iichen Ab- 
handlung kennen gelehrt hat. Die dritte Tafd ent- 
hält eine jähere Betrachtuüg der Beftandtheile des ^ 
Pflanzen - und Tliierreichs in ptiyfifcher nnd dhemi- 
fcher Hinficht. So gut aucn diefe bearbeitet ifiti 
fo erlauben wir uns ooch folgende Bemerkungien, 
In dem Pflanzenfehl eime und den Harzefi kapn maa 
nicht blofs Kohlenftoff ujki Waiferftoff als Beftand- 
theile annehmen, fondem maitmufi^ auch den Sau^-^ 
ftoff als einen Beftandthcil anlchen : denn beide g^-^ 
^n bey der trocknen Deftillation eine bedeateade 
Menge kohlenftofffaiires Gasj das ohne die GtgfOk^ * 
wart des Sauerftoffs nicht gebildet ^werden- lohnte. 
Bey dem Gerbeftoff hätte auf Trommsdorffs neuere 
Entdeckungen Rückficht genommen werden kön- 
nen, der viele von ProuJFs irrigen Angaben widerlegt 
hat. Die Subftanzai des Thierreichs hätten^ etwasr 
voUftändiger aufgefteUt werden follen, zumal da der 
Vf. noch Raum auf diefer Tafel dazu übrig beldeit» 
Dann wären ficher die intercffanten Thatfachen nicht 
weggeblieben, deren Eutd^ckui^en wir den franzo- 
fifclien Scheidekünftlern verdanken, die zuerft-das^ 
Lehrgebäude der animalifchen Chemie begründet 
haben. ^ 

Die angeführten kleinen Mängel entziehen .dem - 
Werke incIcITen nicht viel von fener Brauchbar- 
keit; und wir wünfchcn daher, dafs der Vf. bald den 
verfprochenen ;8;^^y/^» Theil nachliefern möge. 



K L E I N E S C H R I F T E N. 



AftZNSYGfitAH&TnctT. Stuttfmri ^ in d. Ebner. Kunith.'': 
<ifji^es über Kifin - €kd Schwe/elhaliige Cejundhrunnen und 
BSfder in VerglaichimM mit der Mineralquelle auf der Nekkar- 
' in/ei 3U Bera/ in der Gegend von Stuttgart, Von D. Moiwit^^ 
lilit «InemKupfex, welches die nördlicJie Anficiit der Infel 
dltftelU, I8Ö3. 3 Bojgen. 8. (12 gr.) — Der Zweck diefer 
BiHtter ift eine Empfeblun^ der genannten Quelle, die nocli 
durch keine fiadeanftalt ffemeinnQtzig gemacht worden^ ift. 
, Sechicebn Unzen ihres Wallers enthalten 31^^^ Gran erdigte 

Mittel -und ÜeatrilfaUe , (aAcli S. I<S. beftknmter: 4^ Oraa 

-Bitterfalz, 19^ Gran'KochfaU. g Gran k^hlenfanre Kalk» 

erde.) l^GranEifen. 3| CubikzoU Luftfaure, und t6l Gu» 

biksoU Sohwefellufc. R^c. wanfcht der biedern Abgebe des 



Vfs. den belten Erfolg, indem er J^doefa zugleich bedaiiera 
miifs, dafs die S. 35. mitgetlielke Vergleich 11 n^stabcUe über 
die Heftandtheile d«s Berber, Meinberger, Schlnznaeher, und 
Nenndorffer Waffers fo fehr^ oberflächlich. ao4 unbeftimmt, 
ja unrichtig, aiisge fallen ift: man kann doch s. B. jetzt nicht 
mehr fagea, daft die Men^e'der flüchtigen Beftandtheile dee . 
ISenndorfer Waffers noch nicht beftimmt fey» dafs dtis Mein- 
berger nur CubikzoU fchwefelartige l^itft enthalte u. d. gl, 
DifrHypothefe (S. 29.}, dafs auch fixe Snbftanzen iti die'ein- 
Taugenden Gefafse übergehen, möchte wobl von Mehreren, 
als vom Reo., mit Grund bezvireifelt vrerden, obgleich, 
letzterer wohl weif», dafs der Vf. nicht der Erlte üt» dev.aa 
Gunften eines Bades diefe Idee urgizc 
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ARZNErQELAHRTHEIT. 

. Kq^KsUÄASH% b. Brummer: PharmacopoBa Ikh 
.1, nica etc. ... 

* ^Be/chiafi der in Num, 42. ithgehrockenen Recenßoru) 

m Zf&€wfen TheH haberv die Vff. aucK die neuchemi- 

fche PJomefiklatur eingeftihrt; aber die alten und 

. neuea Namen unter einander nach dem Alphabeth 

geordnet', und bey dem alten Namai ^uf den neuen 

rarwiefen,- unter welchem die ZübereitiingsaFt ange- 

feben "Wird, und aucb Unter diefem föhren fie wieder 
Qn alten mit ciii^fiVer Schi4ft an. Rec. kann diefe 
Einrichtung nicht billigen; er^ndet die in deriV^^* 
fihen PhamidkofUe getroffene kftrzer und zweckmsifsl* 
ger, wenn einmal die Hauptnomenklatur die neuche- 
niifche feyn foUte, wenn nicht, dann die Einrichtung 
^m LipviJckiH und Otdenburgifchenr Dispetifatorien. Rec. 
laugnet die Vorzüge der ehemifchen Nomenklatur 
ganz und gar nicht; aber dafs bis'jetzt noch faft jede 
neue Pharmakopoe uch auch eine eigne chemifcheNo« 
menklatur anmafst, mufs durchaus ofkzu mancherlei 
«nd auch gefahrlichen Verwirrungen Anlafs geben. 
So lange diefe Nomenklatur noch keine fefte rorm 
und Einheit hat , und noch fo fehr der Veränderung 
und Vei*\iel&chiing unterworfen ift, dafs ein-chemi- 
fchesf Präparat in vier Pharmakopöeen, auch vier ver- 
fchiedene N«men erhalten kann , darf fie wahrhaftig 
noch keine Anfprüche auf die Rechte einer Kunft- 
^rache, zumal in einer gefetzlichen Schrift, machen. 
Der Apotheker wird zwar allmählig mit der Termi- 
nologie (feiner Laftdespharniakopöe vertraut werden; 
aber die Apothekergehülfen, die bald im Preufsifchen, 
bald ini Itolfteinifchcn , ibald im Oeftrdchifchen, bald 
im-Heflifchen, bald im Würtembergifchen u. f. w. 
conditioniren , muffen fich am Ende in der Synony- 
mik der pharmaceutifchen Nomenklatur durchaus 
verwirren. Gelegentlich wünfcht hier Rec., die Bild- 
ner dcfchemifchcn Nonnenklatur möcliten auch dar- 
auf Rücklicht nehmen, clafs ein Name nicht aus zu 
viel Wörtern beftehe. Es möchte feyn , dafs er den 
Aerzten mehr Zeit koftet; aber wie leicht ift ein 
Wort in der Eile übergangen , und welches gefährli- 

'dbe Mtfsverftändnifs dann mojglich? und daüs fich je- 
des abbreviren Jaffe, o^e daÜs es mifsverftanden wer- 
den könne, wie z. B. wenn ein Arzt in der Eile auf 
einem Recept abbrevirte : Kati Sutphur. , der Apothe- 
ker kann dann IMifkiptmricum (tatL vitriolat) oder 
Kali fuhkUraium (Mp. futpkur. Satin.) lefen* Zwar 

' haben cüe Vf. d6r dänifchen PharmaKopoe die No- 
^nenklatur- der Preufsifchen ang^etommeii 9 und Rec« 
A. L. Z* lgo6. Erfiir Band. . 



Rec. billigt dief;^ vielmehr als wenn fie eine neue, npd 
wenn auch beffere, für ihr Werk ausftudiert hätten; 
aber warum haben fie diefelben iiicht durchaus beybe- 
halten ? Was ift dadurch gewonnai , dafs fie' für oatf^ 
fulphur.ßtnpL, titebintfu ^ anifaty bat/am. terebin^. ^ bal- 
fam^ vitae H<ifffn* , ceta viridis , etix. pectöraL ekcL dpe- 
riens, etix. acidum^ elTx.partgoric. gelaHna tiquiritiae^ 
liquor ammonii pyro,- oteofifnccin. liquor ßypUcus Loofftli 
u. f., w. nicht die preiifslfcheu Namen beybehalten ha- 
ben? Den Merc. folub* Hatm. nennen fie wohl darum 
hyidrar^. axydatufn nlgr. und nicht oxifdulatum; 
weil fie die Praecipitation nicht blofs auf den fchwar- 
^n Niederfchlag einfchränkeo , fondem fie fo lang 
fortfetzen laden, als noch Queckfilfoer niederfällt; 
zwar ift als denn das am Ende niederfallende aller- 
dings ein etwas mehr oxydirtes Queckfilber , aber zu- 
gleich iß: auch hydrar^. nitrico - amm^niatHtn damit 
vereinigt; ihr neuer Name ift alfo doch' nicht echt 
chimifcn« Womit aber die Vff. bey ihrer Billigung 
der neueren Nomenklatur fich entibhiildigen wolkn, 
dafs fie nocii den öbfoleten Unterfchied zwifchen'j^l 
fenzen und Tinkturens gelteti liefsen, ficht Rec. nicht 
T3in; auch nicht, warum fie die Benennung Mixtw^- 
ganSfr ausgefchldffen haben. Ueberhaupt ift ihre No- 
menklatur einfeltfames Gemifch von Altem und Neuem. 
Die neue ift im erjten Theil nicht jedesmal bey den 
Mitteln angegeben , von wdcheh fie im zwevUn Theil 
gebraucht wird ; fo ift 2. B, der cKcmifche Narr|e cat- 
caria ultahej catx.tart. depurat ybey er emor tart. nicht 
angefahrt; auch in den Vorfchriften zu den Berei- 
tungsarten kommen-noch alte Namen vor, wo die 
neuen hätten gebraucht werden foUen, z. B.'in der 
Vorfcbrift zum bat/, vitae extern, fteht ftatt ka.ti car^- 
bonic, fal. tartar. , zu infut. fenn. . compof. tartar. ß$^ 
tub. ftatt tartar. i arnfnoniat zu pitul. foetid. oleum e.c. 
deßiBat., {tsiit oieutn animale foittid. zum putv. refriger. 
nitrum depurat y ftatt kaL nitricum. Genug von der 
Nomenklatur in diefer Pharmakopoe; 'Rec. eilt 
zu andern Bemerkungen über ihren zweuieH Theil. 
Die Vf. hätten allerdings dnrch ein Zeichen beftim- 
mcn foUen, welche Vorlchriften als officinel gelten und 
welche nur als Magiftralfomiel angefeKen werden n>af- 
fen; die Unimentay Eteciuaria {theriaca ausgenommen) 
Elaeotacchara y diä aquafulphutato- aciduta^ der liquor 
myrrhaey liquor nervinus ^ tiq* barytae fidit ^ die ptlut,^ 
aethiof. das üng. (erufjae camphorat., unguent. opthahn^ 
m^. Köpnen alle nicht lange ohne zu verderben vor- 
räthig gehalten werden, dadurch dafs fie die^Magi- 
ftralvorfchriften nicht .ausgezeichnet haben, wurden 
die Vff. vielleicht verleitet^ dafe §e gar keine Formeln 
zu Sämeonfiücfaen» Jalapen» Molken» kalten AufgUlTen^ 
U u ' ' Mor- 
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lafftui^ immer^n ^ro&er Mangd «iMr nuurmakdpd» 

ley : mehtalle Apothekor kölmoa und wpllen genai» 
nach dfk g«gebe^en Vorfc^itftw |]!beit|n, vide 
Aertte iod mit dieteH- KeniTE^cheft mth^ *t^stii be^ 
kanntj es fehlt älfp an einer Controlle,- ob der Apo- 
theker das MitteLecht bereitet hat;^ er felbft weifs es 
vielleicht nickt i^inier : denn auch nicht alle Apothe- 
keir haben die. dazu eehörigen Kenntnifle. Es bleibt 
alft) durch diefe WegudTung ein höchft wichtiges Be- 
dürfnifs der praktiCcnen Arzneykunft, die Sicnerhek 
ddfs alle Mittel, die der Arzt verfchreibt, ecfat und 
gut find,, unbefdedigt» folglich «in Hanpt^edxngmSt ei« 
ner gefetziicheu Pharmakopoe unerfüllt. -^ W«»bey» 
erflm Theil will Äec. aucb hier nur die drey eritea 
Buchftaben im Detail durchgehen» und aus den Ob^ 
gen nur einiges ausheben was ihm befondevs eine B0* 
merkuug zu erfodern fcheinte Anf diefen erften q6 ^ 
Seiten find wörtlich aus der Preußifchen I%mrmak»wBi 
aufgenommen : acU. arofmU. und ceticentrat. acii. im- 
zom^ muriat.^ nUrk. tetm$; fhbfipimr^., fiunm^ 
aeüter acetk.i wnmmmm uirboffic* ^ ammon^f^'^tm- 

fum, aquaßüphurüio^acid., cakaria fiUfkvrukt ubA a^ 
riolii einige find «nbedeutrad abgeändert, z. fi. Mit 
iartark. üHh^ ßülphuru;^ iaryta n^riai. €. c. . Warum 
li^Ten die Vff. ageU defiiüat. nicht über KoUenpuhrer 
abziehen? er wird dfadurch feljaier brenzlicht und 
'ftärkes:^ auch erhält 'man nsehx* Das: primo pr^^ 
i^9gmti, qtMdabikUndum^ Mt unrichtig, das erfti^ 
was übergeht, ift eme verdnnate vermute ££Ggianre^ 
«die nicht weggeworfen zu werden braucht«- Der ib- 
fimßgi^Pfund Effig und i Pfund Rofen) wird we- 
^ von Agn Ro£en enthaken. Der Jdimbeir^g ift ein 
mit wenig £{&g verdünnter Himbeerreb: • warum ^- 
iüminten allein nur hier die Vff. d^ EQj^ nach Mab 
und nicht nach Gewicht? Nicht 4 Tbeüe, fofidm» 
wohl 16 Theile £ffig laffen fieh njtm,.aciL faturmi mit 
illeyoxyd Bkyö^m; wozu diefe Verfchwmdung des 
>lennigs ? Das findicken bis zum ixiract. ßimni 
wäre beCTer nach dem Gewicht fieftimmt. Bev titiä* 
mfchaCnw:* vcnäc.^ rad^ari^ gum. arab.^ tragaamiki^ ^lUriot^ iftiucht beftisimt, dafs das acid. JMpk. c^Mh- 
mmmofüac etc. cotocunik. boU arman. ctnakar. etc. 'Da- centr. feyn mufs; die Kryftallen foUten vermitlelft 
4urch fehlt es dieler Pharmakopoe auch an Beftim- iKohlenpulver gerenngt wen^n« Wenn der Apottie- 
>nung der Feinheit der Pulver. Noch fbnder barer, ker keine wekere Kenntnifs von der Bereitaaig des 
jiak fie fdbft die Anfdhrung der Bereitungsart von ^ncii. nmriOL 0Xy4aU hat» aAs die* Vorschrift derVff.: 
Mitteln yerseffen konnten, die fie zur Bereitung an- ib ift er wirklich febr übel berathjui. Aocb 
fterer Mittel vorfchrerben , z. B. der crtUi pura oder -bey dar Deftiilation des- acid* niirk. cmicenir. nnd des 
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Morfellen etc. angefiilhH liaben; nach deä Reo. Mei« 
nung foUte in jeder Pharmakopoe von allen Airzney- 
formen, die InRückBcht idjsr' Bereitungsart eitwa^ 
tifi;ites. haben, wenigftens eine öder zwey als Nornty 
Muft^'r oder^ Bcyfpiel an^Afr<>nt werden. Die Aus- 
wahl Welche' die VfC im zweytei^ Theil getroffen ha* 
ben , wird die Stimmenmehrheit auch fchwi^irlich er- 
halta?: fo entbdirte.Rec. febr gerne balfam.^univtrf^y 
corMcerv.ßneigne ppty iffentia vincetor. , rniiigeiur^ 
tarn 9 die paff^tae taxattvae^ die Und. ct^kartica , die 
Hüctmrd opU ammonuUa > und die tinct. opii tfpirituofa^ 
deren Heilkräfte entweder fehr unbecteutend oder 
jloch unentfchieden find. Bey den folgenden gleich 
wirkenden Mitteln ift immer auch eins , von beiden 
Hberflülfig, aqmi foenicuL und anifi, etnpL de gum. ar- 
ptpmcco c. affa foetid. y xmd tmpL foetid., etnpL dia- 
ikfft. ßmpll und empL noricum ejfent. trifoL fibrin. 
und ceii^U minor y oL deß* abfynth. u^d tcmaceU^ thym 
und tn^crani , unguenU futphur. y und ung. contra fco- 
bißra e)^ und wozu^ das extr. ügni guajßc. , da die 
reßnaguajac. natio. unter den einrachen Mitteln vorrä- 
tßig iu? wozu SLUch zwey Jpecies fwnalis?' Das acidum 
fdtri eoncenbraUy okum corn, cerv.foeüd.y okum Uni und 
4^tium fa^lj bereiten die Apotheker nicht felbft; fie 
hatten alTo im erflen Theil und nicht hier aufgeföbtt 
werden foUen. Hingegen vermifstRec. aüd^fomUear^ 
üeihiops } martiäl. , anümon, diaphoret. , aq. fahkie aq. 
chamondfL , zumal da von beiden auch kein jeftillirt^ 
Oel vorräthig ift, aq.vnin€rar. Th$d.y xmpntm amm&^ 
Miat.y extr. flor. mmkoiy rad, catom. aromai.^ mifrrh» 
mquof, mu* vomk^ faponar.y foriUae txir. corU j^eruv* 
nnd rad. vaienan. firigid. parat., mckgiß. bismuUkty zu- 
«nal da Wismuth im erßiu Tneil äu%enomineB ift, 
Soda depmrat. Sapo medkat^^ Mr. dnärnom. ferpÜL^ 
fpir. oder %mk. fiptmty fyr. äceU^ -croeivivd zinßib^^ 
traci. acomt. cotwgnt. Mgital. ^ gcdbani gum. pino, 
mtirt. ctfdoniat und umgueht. oxygenat. Sonderbar aucb> 
dafs die Vff. .gar keine Vorfchrift zur Pülvfcrung fol- 
, eher Mittel gegeben haben, wobev gewifs Knnftre- 
' ^dn angewandt werden^mttflen, z. 0. putu. croci, nißc. 



4eparat. zur Bereitung das äcidi cUrid imd tartarici^ 
WS crocusmetaUor. y zu butyrum antmon-., des catc.fa^ 
Mi. zur Rectificadon des Alkohols , der Sodn depurtUa 
itiir Soda pho/phorata ' des Uxtv. caußici zum lapk eau- 
fik. i der tincL fatis^ tart. zur Hnct. äntmon. jfaponat.^ 
des f^itridepurat. 2um faL ffotyckr. ßign. vndjmlv. r^- 
Jriger. Zwar haben die Vff. in der Weglaffung der 
Kennzeichen der Echtheit und Reinheit der zübera- 
teten^und zufammengefetztcn Mittel ihres ißweyten 
Theils mehrere bedeutende Pharmacopöecn zu Vor- 
gänger, und fie find nur im Lippifeken D'/henßitorium 
nod .hie und da in der Otdentmrgifchen Pharmakopoe 
heygefügt; aber Rec. üf überzeugt, dais diefe Wc^r. 



aeid. fitlptmr. concentr. nci^at. mufs- nät viel mehr 
Vorficht verfahren werden , wenn der Arbeiter iiKbt 
Gefahr dabey laufen foU, als hier angegeben ift ; dbcr^ 
diefs liefert die Vorichrift !Z9r ooBipafttrirteB Saloeter' 
fiiure keine reinere Saure ^Is die gewvidKjnlieh veiäkavl- 
liche auch ift; tmd warum hmi^e» diißVä.''^mf 4»( 
Reinignng des Vitriolöls yEP^ii#rii»?Af' VorfcMag jfipfar? 
Zum f^itridgef nehmen die Vff. ein TJ^eil ^Saore mri 
iechs Theile Waffer: warum eb^^.uHKerade« und 
warum keine gereinigte VitvigilSufe? .4eim Aurttiefif 
ibllte 'ztt inncrUchem Gäl^auch genommen werden* 
Das atid' iarL der Vff« wird fofamutzig ai^dien ; ä^e 
Prüfung derUbaai auf :Gyps und Soif^läfitere 
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wfichar; ktmiM AmIM^# IbMcUlgi mM mg^ Digeftivialbe docfafo f^ift. ZK6<ttidrclreBfreMaifl^^ 

wasdt werden? Bey <br £)eftiUatioa los Effigätlurä des falzlaurea Bgryts ftimmt mil der Prai&iraiea 

hatte woU bemerkt werde» fotten, d«is man die Mi- l^berein, aulser dä{s dieCe die ^amerde mit «ThtffeA 

f^oug IchBelt iA getindes Siedm bringeo mafle» weil > Wa0isr Terdüimeo und dann erlt in S^l^iirei lenf 

Ibeft (^e AetherUldiw; anr anvoUkoatmen nnd lang« aber iie lege arüs darla aufl^fen lalTfÄ ; diele laOea 

lam TOT ficb: ceb^ £^ ^#^A^ pkosph^at. ift über- die in VYailer wieder aufjgeldfte falzfai^re BanrtmaUt 

kaupt keine tttr den ArzQeTgebrauch ßckere Berel-r bk>£s filtriren, abrancheii, und^die erbakenenl^rjftal- 



tang. wesU fie fich leickt; wt^ler ieerfeizt, und iiacbr lea fogleiph aufheben, jene lalTendide in Waffer 
der Vorfchrift der Vff. wird fie ohnehin fehr fchwach der aufgelö ste Maffe vor dem Filtriren mit etwas 
aosfalien , weil der nach ihrei- Bereitungsart erhaltende koU^nlaureoi Baryt digeriren* und die nachher erhal- 
Sd^efeläth^r fefar fchwach und unrein ift, alfo wenig tenen Kryltallen vor dem ),Trpcknen erft in kaltem 
.Phosphor aüSöfen wird. Aus welchem Omnd mör Waffer abwafchen. Wenn tiiphts mehr für die Reine 
gen wohl die Vff. »ns der Bereitun^art des emmum» 
wmriat. m^fliaL in der preufsifchen Pharmalu>poe hier 
dbti Zufatz der Salpeterfaure, wodurch die Au£Uifui% 
ttid die Oxydation des Eifens befordert wird, wec* 

jelafTen haben? wollten fie eralUich ^oerbeffem: £9 

\äLtt€ii ile die Dörffurtktfcke Bereitungsart anfiotöhmen 
{oUen. Warum beym aa* caicar. uß. nur acht Theüe 
\¥aiTer aufgegoffen werben foUen, ift dem Rec. unbe^ 
.greiflich; es könnte wohl viermal foviel genommen 
werden. Zum defliUirten Anis-y Fenchel imd Peter- 
Menwajfer haben die Vff. auf ein Theil Samen neun 
Theile Watfer vorgeichrioben und fechs Theile ab- 



keit diefes Mittels geCchehen foilte : fo konnten anc^ 
diefe Abänderungen erfjpart werden. Req. würdf diti 
Kafkfckwe/etkber nicht durch Kochen V Xondern durch 
Glühen bereiten laffen, das erfte gidt>t Hvdrothlons- 
Schwef eikalk , der leichter verdirbt als der einfach« 
Schwefeikalk. Bey C0rb<yppt foJtte die obere Lage 
nach dem Ausglühen einen halben Zoll dick als miii^ 
der brauchbar weggenommen werden. Die carbo 
Spongiae der Vff. ilt untauglich, der Schwamm dar§ 
unter beftändigem Umrühren nur to vireit geroftet 
werden , dafs er fchwarzbraun und pulverbar wirct 
Warum Nufsöl zum Steif cenU? und welcher Apothe- 
laffen; die \Vaif^mengc ift zu gering, das ab« ker wird wohl aus 4 Unzen Wachs, einer Unze Od, 
gezogene Wafler wird voller Oeltrqp^ fchwimmen, eben fo viel Bleyextract und 1} Unzen Waffer diefe 
2eren npthwendi^ Abfcheidung nicht einmal ange> C^roi verfertigen i^ DieOelzucker find an {zu fchwach; 
fahrt ift. Die aqua anthös evmpcßa gehört, nicnt überhaupt ift die Beftimmung ihres Oelgehalts Sache 
hieher , foodern unter die Spintüs.^ Zu aqim carbo^ des Arztes und nicht det PnarmakopOexen. Im EHx. 
fuUa foilte doch deftillirtea Waffer genommen wer- -acid. der Vff. betragtdieSchwefellaure^nttr den fünf«- 
den? Die aqu. metiffl eompof. fuUte noch fpiritaofa ten Theil, imd es ilt nicht einmal angegeben , dafs fie 
oder vinöfa heifsen. Bey aqua cinamomi vmoja ift der concentrirt und gereinigt feyn müQe* Bey den Bley- 
^fatz von eben fo viel Tpir. vim rectificaü zu ftark, ffld^drm ift keine neiie Verbeflerung benutzt. EmpU 
die Hälfte^wäre hinreichend ; beffer aber noch, wenn rim^ und Ayo/^riom. ohne Dickfafi:, fchimmeln ?war 

naindert wirken aher auch weniger. JF^rriMi f»/t;mA 
vaaA keiii Aeihiops martial.! das erfte ift zum innerli- 
chen Gebrauch ichon zu groh, und reizbaren Perfo- 
nen wfgen des* Wafferftongas, das derMagenlaft dar^ 
aus entwickelt, oft fchadlich. Wie konnten die Vff. 



^9 mit Zimmtgeäft bereitet wQrde« Somlerbag dafe 
-jdie Vff. bey dem aq. cerafor, die aufizugiefsende Waf- 
ferquantitat beftlmmen, und fie bey dem JSrfchior-' 
heerwc^r der WUikür der ApotheKer übfer]lefjft»i ! 
Auch bey der Vorfchrift zu den aa. metijfae , ^nenthae 



^yp.mentiupiper.vjadftonfambHc.hadet&n^n!fdJ^ die in jeder Rückficht untaugliche Vorfishrift zwn 

Jer Uikerfcnira von der Bereitungsart der oben «e- '*'"'^'* '^ '^ '" ' ^^^ -»--'-— *> «-«•__ i--.^_. j.^ 

«annten Waffer ftatt; hier foll man zu 3 Pfnnd MeTif- 

fen fo viel WafGer gieüsen als genug ift und 20 Pfund 

überziehen M Der VVeingeift macht das^BU^ßßer oft 

an reissend ; er foilte alfo dem vorräthisen nicht bey- 

gamfcbt feyn , fondem erft auf ärztliches Veiiang^ 

mgefetzt werden.' Der bat/am Saponac. foilte noch 

tampharat* heifsen, und noch der alte Name half, opo- 

ieldoc. beigefügt feyn ; in der Vorfchrift der Vff. ift 

das. Verhaltnifs der Seife zur Flif fßgkeit geringer als 

jetzt gewöhnlich, und auch keinSalmiakgeift, londem 

nur rectificirter Weingeift genommen; inr Balfam ib 

dfo dünner und fchwa^her als in andern Pharmako- 

pdeen ; defto dicker und ftärker ift aber ihr ba^am. 

terekifUk. oder ungueni. digefliv., das fieaus zwey g^ei- 

ek^n Theilen Lerchenterpenthin^ und TerpjenthinOl 

und anderthalb Theilen gelben Wachs bereiten lalTen ; 

«ewifs eine äufserfr reizende Mifchun^ , die vjel fi^e- 
ütfamkeit bev ihrer Anwendung erfordert, und wenig» 
&ens kein Voliisnüttd feyn darC was die gewdhnlicfae 



mite. fäbUmat. cärrof. beybehalten? BeOer hatten 
Vff. beym AeÜAons aatimon. die Vorfchrift des Urhe^ 
bers befolgt, als beym merc* oa^ydat nigu Beym 
Uq. anm^n. eauflk. üt das Deftillat um dip Halfke 211 
wenig ane^etien. Lieber gar kein tiquam. mftrhoi 
ds nach der Vorfchrift : myrrha fetecta fotvatwr m ke^ 
dromellite, quanUfm admittU. Welche unreine Ma^^, 
die weder aus gereinigten Bitterfalz noch mit reinem 
Minerallaugenialz bereitet wird ! Diis pufv* alterans 
wird bey langem Aufbewahren fchwarz, nnd der 
Goldfchwefel darin zerfetzt fich. Den fchwächften 
tiq. anqdp min. haben nun , nach der Vorfchrift der 
vif., die dänifchen Apotheken 9 ein ^Theil Schwc- 
felather und fedis Thäle Alkohol« Vier OpiaUink^ 
tariH lind za viel, die tinct. opU amm&niat uiid die 
finct cptiffintuo/q find ärztlich und chemifch betrach- 
tet > entbenrllch. Warum bey ung. tiaep'r. titan. und 
nuirii. noch die alte mQhfame Bereitungsart? Wozu 
zwey KrUtzfalben ? Statt der flares^zinci iit ^zincum präe- 
€ipita^ oder mmc. aW. oxjfdat. J^tw. boruff. vorge- 

fchrie- 
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fclifieben, beide MitteKfiÄd nicht ekkerley: denh das 
zhü.pratclvii.'i{t kein Ooeydum tänci. Aus der alten 
Äänlfchen Pharmakopoe von 1772. haben die Vff, die 
f'^orfphrifteii zu aethtoff. antim, aq. calc. viv. , aa. meliffi 
kompof. , aniü cerafor*. , cinamom. hungaric. halfam. ee- 
Piafk^fiiponac. , unmrfal. , vitai£xiern. , tmtyr. majoran. 
ceravMd'. corfi. cerv. fme igne ppt. ^lict. mendific. empU 
alt. coct.^ ifchicat. tnercurlale, flttic. gelatin. liauirit. 
hterp, fiMimati covrof. mercür. praecipt. ruber, fiquar. 
murrhäe, paffulae taxat.^ pitul. aetkiap. pituL f&Hid* 
pulvi alUrans , laxatitr. vermifug. fpirit. cochlear:, cort 
UnrHnU tavend. fmjfU und campoj. fyr. cort. aurmt., 
und laudan. liquid, wörtlich 'beybehaken. Die cc^- 
^one'Sj welche in der alten Pharmakopoe jeder Haupt- 
ar7iifeyform vörgefetzt waren , find in der neuen fehr 
zweckwidrig weggdaffen worden ; fie waren gewifs 
*ben to nöthig jus die canonss , welche die Vf f . in 
*ipfer neuen Pharmakopoe der mat, pharmaceut vor- 
anfetzten: " " 

^ ■«41 * 

*' ■' ... ■ 

F Ä D J Q O G I JC. 

Glückst ADT, b. d.königl.Buchdr.Auguftin: Kate- 

.' ^ckefationen verfchiedenen Inhalts zum Qebrauch 

* für Jugendlehrer, von ff. F. Ctafen^ D. d. Pb* 

uhcl Rector in VVilfter. 1804-. XII u. 23a S. 8- 

/Hr« C ift der Meinung , dafe alle für Börgerfchu* 
Jen gehörige Lehrgegenftämie katechetifch* vorgetra* 
gen werden muffen. Wenn diefs foviel heifsen foll, 
tis dafs der Lehrer in jeder Unterrichtsftunde mit fei- 
nen ScbttleiB eine, von katechetifeher Gefchicklich- 



kek ztaginde ÜhWrJiinfig eiazulel^eli fücJüsi «M 
nicht ununterbrochen fött dociren müfle: fo hat ^ 
Itfecht. Wül aber' d^ Vf., wie e$ beyiiahie fchehrtv 
foviel damit fagcn, ak dafs dlle$, was den Scbfflem 
auf einem ^käraerii W«ge «ftitgetheilt werdea- könnet 
wiehiftorÜche Kenntninealldr Art> eri^ duYck küciftt 
lieh angelegte Holfs - und Vorbereitutigj^Aragen her- 
aus katechifirt -werden müfle: fo kafm Rec.^ de^ 
flbrigens die Katechetik fehr fchatzt, ihm' nicht he^ 
ftimmen. Die hier gelieferten 1^ Katechefen bege- 
hen fich theils auf moralifch - rcligiöfe Wahrli^teil^ 
theils auf Natur- und Sprachkunde u. f. tv., und be^ 
weifen, dafs Hr. C nickt ohne katechetifches Taleöl 
fey. Nur fcheint es ihm noch an der Gewandtheit^ 
die auf dem körzefton Wege ihr 7iel zu erreiche» 
weifs, zu fehlen. Nicht feiten wird durch ein 
awjBcklofes Verweilen bey Nebenfachen der Weg 
«um Ziele ohne Noth verlängert. Statt mehrerer 
Beyfpiele führen wir nur ein einziges an, Mfelcfae^ 
zugleich zum Beweife dienen kann , welche Sonder- 
barkeiten auch zuweilen in gedruckten Katechefefl 
vorkommen. Bey Gelegenheit des aus dem Glaubelk 
an Gottes Allwiffenheit gefolgerten Satzes , dafs wit. 
uns vor fch'iechten Reden büten follen, konnte fich 
Hr. C fo weit vcrgeffen' und S. 51. fo fortfahi^n*: 
Ndhn (fo fchreibt er imnier^ ftatt: nenne) mir einigt 
fchlecnte Reden ! Hiebey fällt deui Rec. Jener Kate- 
chet ein , der bey Erklärung da^ zweyten Öebots , a^ 
vom «Fluchen die -Rede war , die verfammette ^gend 
fragte: Könnet ihr mir nicht einige Fhlche nennen? 
worauf die Kinder in der Kirche nach Jierzeusluft zu 
fluchen anfingen. > 
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• GoTTSMStAVHTHCiY. K9penhmgtn% b. SeHnU: Laerehog 
i S^n ^vmngelijk - chrif^eHge Religion , indrettPt til Brng l de 
dasske Skoler. ( Lehrbuch der ev. chriftlichen Religion^ ein^^e- 
ni:htet eam Gobraache in den Munirchen Schulen.) lS04. 
lio S. 12. Atz ffr.) — Diefe» auf königl. Befehl zom Leitfaden 
beym Unterricpt 4^r dSnirchen Ja|;end im Chriftentlitinie be- 
ftlmitote Lehrhrticb i «Acfpriebt vdlGg der Erwarttmg, wtlcbe 
4tan von ihm liaben ^vird, fobald man weifs,. dafi der Bifchof 
de^ Sti(t« Seeland» Hr. Balle ^ d«ffen VF. ifL Eine nahe an 
At^Ti/ftlirbkeit crd'nzende Sorgfalt, dam btfrpbrachten Lehrbe- 
^fiftdenr li"ithnifchen Kirche kein Wort ond kein Jota zu ver- 
g^bfMfi, herrfcht durch die |[^anze Schrift; und wenn auch nur 
jktx sTfifsere Xheil der danifcheii Jugend, .^vie nicht zu zwei- 
lein iilt. mit Fleifs und Treue nach diefera Lebrbuche unter- 
richtet wird: fo het man wenigftens in Danemark keinen 
Grnnd zu der von einigen der nenefteA J^chiiftftelleHim kate- 
chetifchen Fache in Deutfrhland ffeKuHBerten Meinung: elf ob 
die vielen neolpgifchen Reltfiiionsiehrbncher unferey Tage den 
•Verfall d«*r Moralit/it und Eeligioricf«t unter dem Volke , wo 

BicVt^ b^'wirktv. doch erleichtert hiitten. - Auch die da'nifcheo 
chriftf^eUer klag^ bey naht einmüthig ober diefenvermeya-* 



ten Verfall ; und doch ift AieCer Balle*£eht Landeskatecfafimal 
mit dem -kirchlichen S^teme fo in aller Abficht einTerftandeai 
dafs er, yojn diefer Seite betr^achtet, gewifs fchon vor SoJahjrca 
mufterhaft hütce heifsen können! — IfvachtAblchnitten wird 
gehandelt — von Gt>tt und feinen Eigen fcb aften > von Ooctes 
Werken, von des Menfchen Verderben durch die Sünde; vo^ 
Jefu Chrifto unferm ErlAfer; von der Theilhaftigmacbnnr Acf 
Sanders an der dttrch Chriftnm erworbenen Gfiade imd !&)i^- 
keit; von den Fruchten des Glauben^ in einem heiligen Leben 
(dieler Abfchnitt ift auch Hberfchrieben : von den PßickeeHj 
und enthlilt von S. S«^)— '<>+ alles^ waa der Gläubige öott und 
Jefu, fich felbft nnd feinen Neben menfchen fchnldig ift); Voll 
deii Hülfamitteln zur. StarkuAg des Glanbens und som Wai^« 
thum in der Gottesfurcht; von des Menfchen letztem Zoftand.— 
£5 ift Be y falls werth, dafs da? Bqch nicht in Fragen und Ant* 
^vorten, fondern in kurzen zufammenhaugenden Batzen die 
Lehren aufftellt; weniger gefallt Rec, dafs, znfolee der Vor- 
.erinneruiu;, eben, daffeibe Buch zum Unternchte lowohl det 
erften Anra'nger , als der fähigem Jugend , dieneir foil. Sonik 
ilnd die hier ertheilten Winke zum nutzlichea Gebrauch^ dÄft* 
fes Lehrbuches fohatzbar. 
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OnN, in d. Druck, d. Pefther Univerf. : ^ar. 

' fnnttrtj Cliemiac et Botaxuces ProfefforiÄ 

Prclufiones ad Chemicm SecuU decimi nonu igoo. 

' XUu. a7oS. 8- 

' Ebindaf.: Acceßones no^ae ad frotufionem fyam 
prünam etficuniam. igoj. Mit fortlaufenden Sei- 
tenzahlen 3171—467. 8« 1803. 

" feKA , b* Frommanff : ^ac. ^oß ff^nterFs — — Dar» 

jftetlung der vier Beftandthelle der anorganifchen Na-^ 

tur. Eine Umarbeitunc des erßen Theils feiner 

Prolufionen luid Accefuonen von dem Verfaller« 

[ Aus dem Lateinifchen überfetzt von Dr, ffok. 
Schußer , Afliftenten des Vf s. , mit einer Vorred« 
von Ritter. 1804. XXXXVI u. $2% S. gr. 8» 
(aRtblf. 4gr.) 

Wer dem Gange> welehen die Gkemie In des 
letzten zehn Jahren genommen, genau gefolgt 
ift, wird fchoB lange das Bedorfnifs einer eanz neuen 
Darftellnng derfell^ als Wiflenfchaft cefmitfc haben. 
AJ>gefehen auch von dem Einflnffe, wachen die ver- 
äaderten Anfiehten in der PliUolophie auf Aendenmig 
ihrer Form haben mufeten,. da mancher eigentliche 
Naturforibher vielleicht diefen nicht, gellen lalüEenvTitlv« 
cle> wurde diefe Reform auf dem Wege der Erfahruitg 
felbft von Jahr, zu Jahr dringender herbeygefahrt. 
laevoißir hatte zvrar , theils durch Auffindung vieler 
%a ferner Zeit fehlender Glieder in der grofsen Kette 
efa^nüchtir ÜrCcheinaBgen , theils darch be£Eere Ein- 
oeibungderfdbent den wefentüc^n Dienft der Wif« 
fenfehan geleiftet, dals das Syftem derfelbeo , vollftän« 
digeruna vollkommener in fich gefchloilen« gleich- 
faixi zu einem Ganzen organifirt aufgeftellt werden 
Jkonnte. Dem tiefer Blickenden konnte es aber gleich 
vom iUifang anseht entgehen» dafs dieCes ^tem 
mehr im künfUirhes als nat&rliches war^ dafs es fich 
feine Orfinzen willkürlich gefteckt r und mimche £r- 
fckieinungen nicht berückficbtigt hatte» weil fie nicht 
gehörig lüneinpaflen wollt» ; dals es endlich darch 
eine b^afae geflifientliche Vernachläffigung der Ln- 
pooderabilien» die gerade die wirkfamlten Potenzen 
iln chemifchen ProcdSa find , f^ngar^ anf den eigendi« 
<4irä Lebensgeift Verzicht gethan hatte, aus dem fich 
sAein ctie GeSaiten des- ewig wechselnden Proteus der 
Natur erklaren laflen. Durch 'die nachfolgenden Be- 
mühungen, vorzü^ch der franzöfilcfaen Chemiker, 
welche von diefem J[«flitwerk bezaubert warcO', wur- 
die es zwar ütafsdOTender imd gleiohfam nach allen Dt- 
mnfionen wrg^öisert ; aber dadnwb^^ Zismt deflel* 
J. L. Z. 1806. Erßer Band. 



ben nur znm Theil verzecrt, und der- eq^entliebe Z:^>' 
bensgeift, der ihm fehlte» nichft ein^baucfat.. Dtr 
tief forfcheude Bitthoäet ftelke zwar la feiner chcm* 
fchen Statik^ gewÜSi. Gefetze in ihn^t gröfstcn Allge«; 
lueinhext euf , und' reinige diefen Theü dior Wiffeii- 
ichaft von haribhenden Lrrtbümem ; ab^ auf eiyient-* 
liehe ErklarunMo liefs er fich nidit etn^ iind Xf^ *• 
konnte feiu Conft treffliches Werk hödiftens nur als 
Beytrag zur Theorie dienen. In D^itfchiancl büeben 
die gangbaren Compendien dem herrfehencten Svftenn^t 
getreu» tmd banden fich gröfstentheils fklavifch an- 
leine Form. Um fo unerwarteter umbte-dleErfchei- 
ttung feyn, als Wintert, ProfellbrxlerGhemie inPefthi^ 
den Kühnen Verfuch wagte, dem oben ^wä^ted JBi»-» 
darfniffe abznhelfen, und eine wirklich tunfafiende' 
Erklärung des eigentlichen Lebens der anorgänifcb'en 
Natur aus -feinen letzten Princijpien aufzuftellen. Schon 
im J. igoa. erfchienen voh clemfeiben Protupones ä(t 
Chemam /eeuti decim noni^ wozu im J. 1803. die Acoef* 
fi&nes" novat kamep- Erftcres WerJk erregte kn An^ 
fsinge nicht viele Aufmerkfamkeit, bis D. ff^ C Oer- 
ßed daxch einen guten Auszug aus deiiifelbeA in dem 
erften und bis jetzt einzigen Stücke feiner Materiafien 
zu einer Chemie des neunzehnten ^hrhunderts die Che^- 
miker aufmerkfamer darauf machte. Durch jdie neue 
Darftellung ift nun die neue • Winterlfche Ch^le be« 
reits in noch gröfsem Umlauf gebracht, und hat 
fchon die verfcmedenften Urtheile veranlafst.- Nach 
einigen foll durch fie das^ was bis jetzt zerftreute 
Bruchftücke waren, zu einem in der That organi^ 
fchen Ganzen vereinigt wordai feyn , das in fich lelfaft 
feinen Lebensgeift habe, und die Vorzüglichften Ten- 
denzen , auf welche die wichtigen Entdeckungen der • 
letzten zehn Jahre in der chemifchen Sphäre hinleite- 
ten, foUen hier gleiohfam fchon an ihrem Ziele ange- 
kommen feyn ; nach andern foU das ganze Werii m^f 
die Ausgeburt eines fchwarmerifchen Kopfes fejn ; 
der unfere dureh die Fackel der Induction erleuch- 
tete Chemie wieder mit den Träumereyen einerneuen 
Art von Alchemie verdunkeln, und uns auf den Stand- 
punkt eines van Helmont und Paracelfus zurückbrin- 
gen wpUe, Die Wahrheit mag v^ohl in der j^Btte 
zwifchai zwey fo entge^eneefet^en Urtheilen liegen. 
/Wintert hat unftreitig <ue cnemifche Welt mit Geift 
aufgefafst, und Geift in ihre Ddrftellung hineingetra- 
gen.- Er gehört zu den genialifchen Naturforfchem. 
die neue Bahnen brechen, und auf einen hohem Stand- 
punkt fich* erheben , als derjenige de$ gemeinen Ta- 
gelöhners in dem Gefchäfte der Naturforfchung ift. 
Seine Anfiehten , weit entfernt, blofse Speculationen 
über^fo Ifatur zu feyn» find tä^&tnt auf Erfahrung 
Xjt ge- 
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SegrOndet) ^nd auf dem Wege der-Ipduction 'vfcill er 
urcbaos nur. 291 ieiziea aUgeme^ften Rdfiiltaten ge- 
langt feyd. E)er Vorwurf jdafs feine Anficnten ibren 
Urlprungder n^uen, zum Theil fo verfchrieenea Na- 
turphjlolophie verdankten, ift völlig grundlos. Das 
ZüuUTunentreffen mit derfelben jn einzelnen Haupt- 
ideen, z. B. in der Idee von dem in dex ganzen Natur 
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einftimmpn y.ohaemiis jedoch in eine genaüereXrltUt - 
einlal|en jsu kpnnen,, wqtut hier .derjQrt .«icht ift» 
Was^dif $ättr^ und.Blfen jsi^ den thätigften Stoffien. 
in der chex^clien Sphäre meeht» feiner Natur nach 
naher zu beftimmen, ift unftreitig eines der wichtig- " 
ften Probleme für die Wiffenfchaft. Es itt der Vor- 
gang ihrer Anziehung zu einander » unü ihrer Verbix»- 



durchgreifenden Dualismus ift £ehc begreiflich^ wean> du »g mit einander aa eiiieB^hemogeneR^anzeB».gieich- 
man an die gemeinfchaftliche Wurzel denkt, auf wel- fam die Grundform des chemifchen Procefifes Aber- 
chelr'abch diefe Naturphiiofophie entf/roffen ift, fo' haupt. Man hatte 'an diem Sauerftoffe ein folches ge* 
fehrfie diefen ihren Urfprung verkennt und verläugr meinfchaftliches Princip der Wirkfamkeit alfer Säuren 
n^t. Der Gang beider iit aber fonft im.Wefentlichen zu finden geglaubt; aoer diefer' Sauerftoff im Sinne 



ganz verfcbieden , und fTinterls eignes Zeu^nifs in der 
Xl3ten Note* feines «Werks ift in diefer mnficht am 
^entfcheidehdften. Als Ganzes betrachtet zeichnet lieh 
If^ft^ls Darfteilung durch feüiß Porm fehr vorthcil- 



der antiphlogiftifchen Chemie war theils. picht in allen 
Säuren nachzüweifen, theils war mit feinem Dafeyn 
nicht ynmer die beftiinmte Wirkfamkeit gegeben , 
woraus mit Wahrfcheinlichkeit cefchlolTen werden 



haft aus; .eä.ift ein grofser Zufamuienhaag jn allen ^ konnte, dafs feine Wirkfamkeit feibft eine abgeleitete^ 



7heil6n, und aus wenigen einfachen Principien geht 
gteichfam auf eine ungezwungene Art die ganze Man- 
iiichfaltigkeit der chemifchen Erfcheinupgen hervor. 
Von dieler Seite betrachtet erfcheint diefe neue Dar- 
ffelliitiig als ei9 mexftcrhaftes Kunftwerk von Einheit 
und ^ionerm Zufan^jnenhang. *£s ift aber leider auch 
»ur/api. Kunftwerk,' durch das der Natur in vielen 
StiVcken Zwang angethtin zu feyn fcheint. Die ftren- 

Se liiduction wurde feinem Vf. nicht fo-weit gebracht 
aben, die ' dichtende Einbildungskiaft ftülte die 
Lücken der Erfahrung aus. Es find, um diefen 
fch<inen Zufammenhang herausbringen» und einefo 
umfaffende Theorie aurftellen zu können, viele Din- 
pc willkttrlich angenommen« von denen nicht blofs 
[ic Erfahrung nicnts s^usfagt^ fondern die felbft über 



und folglich das höhere P-cincip für diefelbe noch ai^* 
zufjuchen war. Ein ähnlicher, allgemeiner Gnind/toff 
führ die Bafen war eben fo wenig gefunden worden 
Wintert trägt nun che in den letzten Jahren bereit! 
von einigen bekannten deuffchen Chemikern oofge^ 
ftellten Anfichten über ein imponderables Princip der 
Acidität und Alcalinität in einem viel gröfsem Um* 
fange vor, und wendet diefelben auf die Erklärung 
der mannichfaltigften Erfcheinungen an. Mit Recht 
dehnt er den Begriff vbn.Säure und Bafc weiter sns/ 
ab er gewöhnlich genommen wird ,' indem er im wef^ 
tem Sinne zu den Bafen auch das Waffer und den 
Alkohol rechnet; er zeigt die Unftatthaftigkeit der 
gewöhnlichen Merkmale zur Unterfcheidung derSäu-» 
rcn und Bafen, und findet den wefentlichen GharaV 



4iie Erfahrung gehen. Es flieht Reine noch fo grofs6: ter derfelben in der Begeiftimg durch ein eigentbüm« 



Paradoxie, die fich der Vil nicht erlaubt hätte, um 
£inheit üi das Ganze zu bringen, un<l, wie es fcheint« 
auch um ypn 'allen bisherigen Theoriecn auch nicht 
«ine Spu"^ übrig zu lallen« Die Oränzen der Geifter - 
ttnd Körperwdt find flleichfam durch ihn verrückt 
worden ,' Schwere uncT Räumlichkeit haben hier ihre 
Bedeutung als Zeichen der Materialität verloren, die 
^morgf i^ifche VVelt hört nicht blofs in feinem Syftome 
^uf anorgauifch zu feyn, und lebt gleich einem gro- 
Isen Thiere, fomlern ihre wirkfamften Kräfte haben 
lelbft den Cliarakter flciftiger Kräfte, und der Ar- 
gfiaeus van HeLnonts m hier in wahrer Verklarung 
wieder, erweckte Dadurch mufs Wintirls Werk vie- 
len fcfhr anftöfsiff werden ; iiideffen warum feilten wir 
aiich gegen folcbe überfpannte. Ideen nicht tolerant 
feyn^ wenn fie fich- befcheiden, nur da ihren Platz 
einzunehmen, wo die Erfahrung doch, ewig eine 
Lücke laffen wird, und auf deip Gebiete von diefer 
nichts Befferes verdrängen ! Diefs gilt denn auch 
.gröfseutheils^on diefen eccentrifcheü Ideen, fie kön- 
nen .wegfallen^ ohne dafs das viele Treffende und 
Brauchbare in ilem Werke dadurch verloren ginge. 

. Eine gedrängte Darftellung der Hauptanficnten 
' des Vfs. mag diefes vorläufige allgemeine Urtheil 
jiäUer belegen , wobey wir uns da einige Anmerkun- 
gen erlauben werden, wo unfere eigepen Erfährun« 
gen xxßt den BeluuptmigeA des Vis« IMcbt £ana über- 



liches Princip, jener durch das Säure -^ diefer durch 
das Bafe-Pnncip, von deren wechfelfeitiger Anzie» 
hung gegen einander alle Erfcheinung^i , welche Ba- 
ien und Säuren im Conflicte mit einander zeigen , ab- 
hängen follen. Die Materie ift, ihm zufo^e, for 
fich ohne Beftimmung im eigenttipheti Sinne charak- 
terlos und todt; ihren Charakter und eigentliche 
Wirkfamkeit verdankt fie erft der Begeiftuirg durch 
das Säure- oder Bafe- Princip, welche nicht blofs im- 
ponderabel, fondem felbft immateriell feyn follen;. 
das Vermittelnde, was die Atomen oder die todt» 
Materie, den blofsen Stoff, in Stand fetzt, fich mit 
den Säure- oder Bafeprincip zu verbinden « nennt «r 
Band, dem er jene Art von geiftigcr Natur bejlegt, 
indem es fogar in feiner Thätickeit Zwecke -beabficiH 
tigen, ein Vorgefühl feines künftigen Zuftandes 11. 
dgL m. haben foll, und aus diefen wenigen Eiemea- 
ten den Stoffe bisgeiitenden Principe, und Band, v^r^ 
bunden mit den> Lichte , die zufammen die vier Bc- '. 
ftandtheile der anorganifchen Natur ausnuichen^ und 
ihrer Wechfelwirkung; geht nun, ihm zufolge, das \ 
ganze Leben der anorganifchen Natur hervor, und 
hängt die gränzenlofe Mannichfaltigk^t aller ihrer 
Erfcheinungen ab. Die Beweife für diefe Sätze tragt 
der Vf., nachiiem er im erftenAbfchnitte die gewöhn* 
li^h aufgeftellten Untcrfcheidjun^ierkmale zwifcben 
Säw«a UAd&üm wer näjimarrafung unterworfen 
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hatte» in ficks H au tita y L fa iftten vor ; der letzte oder 
acute Abfchnitt fteilt eme neue^Theorie der filektn- 
cität des Galvamsmus und Magnetismus auf« 

Den Hauptbeweis fär die Unabhangi^eit, Ab- 
gefondertheit und Trennbarkeit der oegeiftenden 
Principfen von dem eigentUc^ien trigen Stoffe f^hrt 
der Vr. vorzüglieh durch die Darfteilbarkeit der Sau- 
ren und Bafen ia (ehr vei^fchiednen Zuftäuclea von Be- 
geiftung«, oder von jener efgenthümlichent fie c)ia- 
rakterinrehden Wiirkfamkeit, die. fie in der Erfchei- 
. pung zu Säuren oder B|ifen macht, oHne dafs Entzie- 
hung oder Mittheilimg von ponderablen Stoffen hie- 
bey zuin Grunde läge, durch die Uebertragbatt*keit 
dei*felbei> von einem ^ubitrate an das andere und die 
damit im VerhäJtnilV ftöhende Ehtgeiftimg des einen 
und BegeJftun^ des andern; endlicn durcn die Wirk- 
fannkeit der Glühehitze , der EJektriCität und des G^l- 
Yanisnnis in Erhöhung und Verminderung der Begei- 
ftuDg, ohne dafs auch hier Mittheilung oder Entzie- 
huDg von gewichtigen Stoffen Statt, fön Je. Die anti- 
phlogiftifche Chemie hat bereits verfchiedene Zu- 
ftände derSäuren, voUkommine und unvoUkommeney von 
verfcbiedenen Graden aufgeftellt. Der Grund diefer 
Verfchiedenheit liegt ftSr diefe in dem verfchiedenen 
quantitativen VerhäitnüTe des ponderableii Sauerftoffes« 
Mit^diefen Zuftänden find die von ^in^er/ aufgeftell- 
ten verfchiedenen Zuftände von Beceiftung einer und 
derfeibei> Säure iticht zu yerwechfeln, da fie von je- 
der, d«n fogenannten unvollkommenen fowohl als 
-vollkommenen der nehmlichen Art, von jeder befon- 
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oichjt beftätigt gefanden/ Wenn uns ^eleioh In (tiefen 
Verfuchen eine theilweife Zerlegung der Kohlenfiur^ 
Vorzugehen fchien, indem wir die dabey erhaltenea: 
Oemifche von Stickgas und 'Sauerftoffgas aus GrQn-. 
den nicht wohl einem Eindringen von aufsen zufchrei-^ 
ben möchten : fo kam doch keine Spur von einer fol» 
chen- entgeifteten Kohlenfäure, die awar das Kailc-' 
wafler niedcrfchlagen , aber nicht wieder auflöfen» 
das Xackmuspapier nicht röthep foil u. f. w«, zum» 
Vorfchein ; fonaern das bis ans Ende erhaltene Gas, 
das vom WalTer abforbirt« wurde, verhielt fich wie 
gewöhnliche ILohlenfaure, löfte das von ihm nieder-r 
gefchiagene Kalkwaflcr wieder auf, rötheie die Lack- 
mustinktur u. f. w. I^Ußhy's Schriften , die der Vf» , 
bey. diefer Gelegeheit als günftig für feine Erfahrung . 
gen^anftthrt, enthalte^ gerade gegentheilige Erfah- 
rungen. Wir konnten eben fo wenig die abgefiumpfte 
oder entgeifletefchweflichte Säure durch Austreibung 
aus dem Ic-nwenichtfauren Kali erhalten • — Auch da». 
vöUig neutrale fchweflichtfaure Kali gab die' fchwef- 
lichte Säure mit ihren, unverkennbaren Merkmalen far« 
Geruch, Gefchmack und für andere Reagehtien, z.ß. 
Rofentinktur, und felbft ein grolses Uebermafs de$ 
im reinften ätzenden Zuftände angewandten Kali'S' 
war nicht im Stande, die fchweflicnte Säure auf die 
von Wintert angecebne Art abzuftumpfen. Es gereicht 
dem Vf. mit' Aecht zum Vorwurfe, dafs er nicht alle 
Umftände im grölsten Detail angab, die zum Gelin- \ 

gen der VerfucHe erforderlich find; und fonderbar 
leibt es immer, dafs die meiften Chemiker, die'bi« 



ders selten, und fich keineswegs auf das verfchiedene jetzt die mnterFichtn Ver&tche wiederhotten, nicht; 
Verh^tnifs des ponderablen Sauerftoffes beziehen, diefclben Refultate wie IViniert erhalten konnten. Die', 
Wenn die Anziehung der Sauren und Bafen zu einan- Abftumpfung der Säure foll im Verhältnifs mit der 

Menge der Ba£e ftehen: Sauten, welche mit zwey- 
fachem Verhältnifs von JJafe entfäuert werden , nennt 
er fehr entßuerte^ jene, welche mi,t dreyfachem Ver- 
hältnifs entfäuert werden, gar fehr ent[Huerte. In ei- 
nem folchen doppelten Zultanae von minderer und 
von gröfserer Entfauerung will er den Schwefel, der 
nach feinem viel ausgedehntem Begriffe von Säure 
gleichfalls zu diefer Claffe von Köroern gehört, bey 
der Austreibung aus der Schwefelleber als fl^Jfig^ 
Sekwefit dargeftellt haben. 

iVer- Se/ehluf^ folgt.y 



der auf der Thätigkeit zweyer eigenthflmlicher Prin- 
cipien beruht, die fich in diefem Vorgange wechfcl- 
feitig binden, erfchopfen und iu ihrer EigenthtUnlich- 
lieit zerftören: fo können die Säuren in den Neu- 
traifalzen, welche dieRefultate diefer Anziehung find, 
ich nicht mehr in demjenigen Zuftände befinden , in 
welcjiem fie in den Procefs eingingen. Die Schwie- 
rigkeit machte die Austreibung der Säuren aus den 
Ssuzen unter Umftänden, wo fie das durch das Bafe- 
princip erfchöpftä Säureprincip nicht wieder an fich 
2$ehen können. In den gewöhnlichen Fällen, wo man 
eine Säure aus einem Salze durch eine fogenannte ftär- 
kere S^ure austreibt, tritt diefe der eritem ihr Prin- 
cip ab, imd die ausgetriebene erfcheint daher durch 
diefe Wiedervottendung als eine vollkommene 6äiire^ 
Wimtetl richtete daher fein Augenmerk auf Welche Sau- 
ren,i^die durch blofsejlitze aus ihren Salzen ausge- 
trieben werden können. Er fahrt namentlich >die aus 
dem , kphlenfauren Kalke durch Hitze ausgetriebene 
Ki^enlaure als eine folche entgeifieU Säure auf, und 

Siebt mehrere Merkmale an, an denen man fie von 
er vollkommen begeifteten, auf dem gewöhnlichen 
Wege durch Säuren aus dem kohlenfauren Kalke aus? 
eetnebenen, unterfcheiden könne. Wir haben die Ver- 
uiche fowohl aus porzellanenen als irdenen Retortaa 
und imtor fbnftiger mannichfaltiger Abänderung <ler 
Umbände wiederholt; aber die' Befultate IVuUarSs 
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NQKMBBR/t», b. d. Vf.: DeutftMands Fauna in Abbil- 
dungen nach der Natur mit BefchrelBungen. Von 
ffacob Sturm. — /MBif/ttf Abtheil. Die Infecten. 
Erfles Bändchen. Käfer. 

]\n<5h nnter dem Titel: 

Deutfehlands Infecten. Von ffacob Sturm. — Er- 
fles Bdch. Käfer. Mit 20 illum. Abbildungen. 
I805. Vorrede u. Einleit. 54, Befchreibungen 
^71 S. "8^ 

Der fleifsige und als genauer 2^ichner von Natur- 
körpem rühmlichft bekannte Vf. hat fchon feit meh- 
xer£^ Jahrän ein durch Abbildungen uud Befchreibun- 
gen 
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^flästeifterVitineifihiitfi der Thiere uAdPfiaaaeeB 
■ feQ Vatedaiulejs ia Herten ^ nach den Thierk]a£Ceii 
1^ nach der Eintheiluag der Pflanzen in Phanpgamen 
iHul Krypipgamen georonet) herauszugeben angsfan- 
gen*. - Aehtzehn Hefte der Flof'a^ und vipi Hefte der 
jFäwui 'find uns* davon bekannt geworden; von den. 
letztem find drey den Amphibien und eins den Wdr* 
mem. gewidmet« Das vorliegende Werk liefert in 
einer etwas veränderten Form, und mit eine;n aus- 
üBbrlichern Texte den Anfang der Infectenklaffe« 

Die Einleitung enthält nach einer kurzen Ueber- 
ficht der Naturgefchichte der Käfer die Aufzählune 
und Befchreibung ihrer äufeetn Theile dach ßkoeh s . 
N. Beytragcn zur Infectenkunde, durch die vom Lu^ 
tanu^ Cervus genommenen Abbildungen Taf. i. u. 2t. 
fehr fchön erläutert. In Anfehung der- Kinnladto- 
theile aber hat Hr. SHiffn die Maxitla diefes Küfers 
nicht richtig ausgelegt; beffer auf Taf. i6. die Kinn- 
lade dos flißer »ntcolor. Denn was er für den hmem 
Zahn der Kinnlade S.XIV. Taf. II. fig, F. 2. hält, ift 
'einTheil des Stamms, und fig.3. und i. find die Zah- 
ne. Um einen tafterförmigen äufsern Kinnkdenzahn 
vprzuftellen , mufste er e»nen Käfer aus der Gattung 
Carabus , Cychrus oder andern wählen ; _am LucanUs 
ilt diefe Form -nicht fichtbar. 

. I^ach der Einleitung folgen die Gattungen : Lt- 
tkrus^ Geotrupes, ScarM^ßeus^ Onitis, Copris^ Ateu- 
ckus^ Gymnopleurus (nach Mliger), jipkoaiuSj Hiflir* 
Von jeder Gattung find die Gattungskennzeichen, die 
voll den Antennen , den Mundtheilcn und der Fufs- 
i£9erzahl ger^gmmen, und jedesmal durc|i Abbil- 

^tngen erklart ßnd, die in Deutfchlaod vorKommen- 
den Arten mit ihfen Kennzeichep, ihrer haupt- 
lächlichften Synonymie, ihrer Naturgefchichte^ und 
oft mit minder oder mehr umftändlic&n Befchreibun- 
n^ älle$ in deutfcher Sprache , geliefert. Von jeder 
^attüng ift diejenige Art abgebildet, deren Theile 
zttr Emlärung der Gattungsmerkmale vorgeftellt find, 
und zuw^eilen find noch Abbildungen anderer Arten 
hin^gefügt, die entweder noch gar nicht abgebildet 
waren, ocusr mit andern verwechfät wurden« 

Eine fleifsige Ausführung in den Befchreibungen 
und Abbildungen, imd-die Benutzung der neueUen 
und "heften Vorgänger, find unverkennbar in diefem 
Buche, das auch d^em in feii^em Fache bewanderten 
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£er«» 4im es ia feine Bibliothek anfzanehnüeiu Aber . 
Rec. darf aoch nicht dac^dtm tadelnswärdig fchräieiide, 
an» dieler neuen Unternehmung des Hn. Sturm' ver* 
fchweigen. - Was das Weck überhaaipt betrifft» la 
mijtsfalß uns die noth wendige^ Concurrenznaü Pan- 
7L$ r*s Fauna Iiüictorum Girnumku* Wei|a aach bier > 
nur folohe Abbildungen geliefiert werden^ die in /b«-. 
z$rs, Werke fehlen : lo kann ctiefs doch nur eine 2S«tt* 
lang währen : denn über lang oder kurz miÜQEem fie in 
der Panzeriichen Fauna ebenfalls vorkomme»». \md 
zwar von eben der Hand gezeichnet, die gegenwartige 
Darftelhiwen liefert, da bekanntlich Hr. Sturm vieik- 
der Makr des Panzerifchen Werks ift. So billig -auck 
die Preifel find » um die der Vf. feine guten Arbeitea 
verkauft: fo ift es doch leicht zu berechnen, daCsg 
folke er feine Unternehmang von einem fehr aroisen 
Um£uige wirklich vollenden, der Preis des Uan^ea 
beträchtlich feyn würde, wodurch eine EntCchiild]« 
«ns des Vfs. wegfallt. Ihn beibnders aber trifft 
der Vorwurf, dafs er uns erft vor Kurzem einVer- 
zeichnifs feiner Infectenfammking oder entomciogje 
fches Handbiu:h zu liefern angefangen hat » . das wegen ^ 
der Aehnlichkeit im Plane tiiid in der Ausführung 
nebtfi diefer neuen deutfchen lüfectenfauna gar nicht 
beftehen kann, ja. dadurch faft ganz entbehrlich ge- 
ihacht ift. 

Noch aber ift ear nichts verloren, und wenn der 
Vf. nnfern aufricntigen ,' für ihn fowohl \rie f&r 
die Infectenkunde gutgemeynten Vorfc^ag befolgen 
will: fo kann er feinem Werke tarne- Wendung 
aeben, die es nicht allein den Befitsem von Pannn 
Ldectenfauna unentbehrlich, fondern felbft andern^ 
die jenes Werk fich nicht anfchaffen kdnnen , iehr 
willkommen nuichen mufs^ Er fahre näiailich fortf 
die Gattungskennzeichen durch folche treffliche 
Zeichnungen zu erlautem, wie er hier angefÜnMn 
hat; gebe von jeder Gattung und jeder Familie det'- 
felben Eine Art als Beyfpiä, und verlafle die Anfr 
Zählung aller Arten und die Abbildung der unabge^ 
bildeten; oder liefere, wenn er diefs niclit ganz auf- 
geben mag, nurein Verzeic^nifs der bisher in I>ettdcb* 
land aufgefundenen Arten, ohne fich weiter ins Elii* 
zelne einzulaflen. An'der guten Au&iahm^ einer fol- 
ohen wahrhaft nützlichen, bisfacr^ergebens gevTttnfeh- 
ten , Unternehmung darf man gewifs nidbrt: asweüelo; 
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PÄDAGOcn?^ Magdeburff b. Keil: Anweifung zum 
Bri^chrdbea für BürgerfchuTen* Von Jl C. F. Saümgartwrit 
Lehrer der Erwerbfchole zu Magdeburg. I805. 112 S. 8. (6gr'. ) 
Hr. B«, VOM welchem wir fchon einen' BHeffeetler fQr Lend- 
rehnleii^Keben (f.. A. L« Z. 1799«^ ^'* ^34- ) » - liefert fette eine 
für Lehrer in Barger fcliuleii befümmte Anwei6t»g« Sie (Sogt 
nach einer kurzen Einleitang fiber dea Werdi des firieffcbrei« 
bens » mit einigen ortbogrepuCehen Regel» «n» «nter wdlehte 



auch ^e Trillkürlicbe Kegel: tl^äfin vrird eHemld von der 
^eit-, und wemt von einer Bedinreng ^braoelit, ^vmkommti 
fieUt lodann einige Fregen' anf , deren BeeflitvwirtiMtf aJe V«ft* 
fibnog sam Brieffcbreibtti dienen foli, und beCoblieut mit eft>' 
nig^n ^uoiTbeil nicht Obel geratbenen ModaAlen su driefeii^ 
andern GefcbäEtsanfiTStzen oddBrklarongen einige», b0ion#«A^ 
in Bd(eten ▼orkommender freffidei" W^rtei^ AU Hjd&bti^ £1^ 
tmkkm'dt die Anleitttng «nkanttad catfaAltsswtltiyifoAelini 
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Freytags, den ai. Februar i%q6. 
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Ofen, in d, Druck, d, Pefthcr Univert : ffac.-^0oL 

UTtnterl -^ '-^ Prolnfiones ai Oumiäm SecßU as- 

cimi noni etc. . 

Ebtuiaf: Acceßonts ^f/ovae ai frotufiomm fuam 

primam it feeuniam etc^ <-' s 
Jena ,. b. Frcmimann : ^ac. ^of. Hinter? s Darr 

ßellung ier vier Beflandtheiie der anorganifcben Na^ 

tar'U.Lvr, 

( EejMufs dtr in Nuim 44- ahgehrookemn Recenfimi* ) 

E'* . ' 

hie gf o£se VeHchiedenheit in den Erfcheinungea» 
^ \velche die Säuren bey ihrer Austreibung aus 
Salzei^. zeigen , beruhet nach Wintert auf eijier wefent« 
Jicheu und durch vieles durchgreifenden Verfchie«* 
dcnheit der Säuren, ob fie nämlich ein zufammen^ 
kältendes^ oder nach dbr gewölinlichen Sprache der 
Chemiker ein einfaches, oder ein zerfaüendes^ d, h, 
zufammengefetztes , Subftral haben. Das Zerfallen 
diefer letztern foll auf der Vernichtung ihres Saure- 
princips beruhen , mit dcffen Vennindening tue Ab- 
nahme ihrer Anziehung zu den Bafen im Verhältnifs 
ftehe, während die Anziehung der Säurto mit zufam- 
menhaitendem Subftrate damit zunehme. Ueberiiaupt 
bei'ube die Anziehung der Säuren zu den Bafen von 
der Seite der etftem auf einem gewißen Verhältniffc 
des Säureprincips , welches in den Säuren zurück- 
bleibe, das bey richtiger Sättigung im umgekehrten 
Verhältniffe der Quantität der Anziehunc ftehe, wel- 
che fie gegen die Bafe ausüben und wecnfelfeitig von 
der Bafe erleiden, woraus dann JVtnterl das unglei- 
che Mengenverhältnifs in\ Sättigungspunkte erklärt. 
Stärkere Säuren nämlich haben, eben weil < fie ftär- 
ker find, und weil ihr >Säureprincip wegen feiner 
fchlaffern Verbindung mit dem Subftrate eine grö- 
fs^re Wjrkfämkeit hat, d. h. leichter an andere 
Stoffe übergeht, mehr von ihrem Säureprincip ver- 
loren,, weswegen dann auch mehr davon erfor- 
dert wird, um die Anziehung, welche nur zwifchen 
einem beftimmten Verhältniffe beider begeiftenden 
Principien befteht, zu befeftige», als von den fchw.ä- 
ehern Säuren, die mehr davon 'zurückhalten. 

» s 

Auch von dem überfäuem oder hyperoxydirten 
2uftaiide der Säuren ftellt IFinlerl ganz andere An- 
fichten'-auf^ als die gewöhnlich hetrichenden. Es ift 
auch hier das immaterielle begciftende Princip, def-~ 
fen Udbermafc und gröfsore Freyheit,« oder, was auf 
eines ^linauskömmt, fchhiffere Verbindung, diefen 
aiuftand . begründet , und ^r erklärt . die £jatftehuiig 

Ai L. Ä^ i»o6« Erßier Band. 



, diefer Sauren fehr gut im Zufammenhange mit felneA 
übrigen Hypothefen aus den Umftanden, unter wd-. 
chen fie entfteheti, namentlich ihre Bildung durcÜ 
Glühehitze. 'Rechtgläubige Chemiker der herrfchen- 
den Schule werden ein grofses A6rgemifs daran neh- 
men, wenn fie hier die rauchende rotke Dämpfe aus- 
jloßendt Salpeter/Hure und das rauchende Nordhänrer 
f^triotSl in eine ClaHe zufammen.. als übervoUenaete 
Säuren aufgeftellt finden ; — in Rückficht auf die letz-^ 
tern mochte Rec. nach eigenen Unterfuchungen deni 
Vf. beyftfanmen, und für erftere fpticht ihre grofse 
Analogie in ihrem ganzen Verhalten mit dem rau- 
chenden VitriolöL ^ - 

Auch von d^n Bafen nimmt Wintert ^ lo wie voif 
den Säuren, verfchiedene Zuftände der Begeiftung 
an. So wie die Säuren durch die Bafen, fofoUen um^ 
gekehrt diefe durch jene abgeftunipft werden -*- und 
m den Neutralfalzen follen fie daher gleichfaUs hn ab-' 
geftumpften Znftande exiftiren. Hier ift die Schwie^ 
rigkeit der Darftellqng Im abgeftumpften l^uÜtantle 
nach ff^tert noch grölser, ab bey den Säuren. 
Theils fteht die Feuerbeftändigkeit der Säuren, theils 
vorzüglich der Umftand im Wege, dafs mehf-ere jdie- 
fer Baien in der Glühehitze, die zur Aasti"eibu»g der 
Säuren erforderlich ift, durch Aji^iehung des ßafe- 
princips aus der Wärme fich wieder zu* vollkomme-- 

, nen Bafen herftellen. Doch gelte diefs nicht von aUcfi. 
So foll namentlich die Bitterlalzerde^nach der Austrei- 
bung der Salzßhire abgeftumpft,^ und zugleich zum 
Theil in Kalkerdc und Tltelifke , (nach Wintert ein ei-, 
genthümlicher Stoff bafifcher Natur, der ein Beftand-, 
theil fehr vieler Körper feyn foll,) zerlegt, und Luft- 
laüre entwickelnd, eben fo die Alaunerde in zwey^ 
Beftandtheile zerlegt zurückbleiben. Befonders wirk-'' 
fam follen fich die metallifchen Säuren zur Abftum- 
pfnng der Bafen beweifen, und fo iw^ill namentlich 
/iPifif^/ durch den Proccfs, wdcher den minerali- 
fühen Chamaeleön giebt, und den er allein in Rück- 
ficht auf die befondern Handgriffe d^bev ausführli- 
cher befchreibt, die Pottafche im entgeifieten oder fo- 
den Zuftände dargefteUt haben , iii welchem fie, aufser- 
dem dafs von mrem . vorhergehenden ftarken Ge- 
fchmack faft keine Spur mehr üb^ig ift, die merk- 
würdige Ejjenfchaft Defitzen foll, mit dem Waffer 
al$ eine Luft zu verfliegen , welcher Wintert durcli die 
vdrkfamften Säuren weder die tropfbare noch l^arre 
Form wieder geb^n konnte. In einem ähnlichen 2rti- 
ftande foll die Kalkerde aus dem Kalk wafTer durch die 
gefchmacklofe Pottafche niedergefchlagen werdön. 

Auch über das Wefen und die Grundurfache der 

Gauftieüit ftellt der Vf. ganz neue Anficbten auf. Es 

Yy . ^ ^ foU 
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foH das Prindp <Jer Caufticität eine Säure, und ZAvar 
eine Modification des Sjiuerftqffs oder der \fen ihm 
fogenanhtwi \>r'afferföiire feyn. Wir* ^ilffc^ geftehoy 
«IS uns rfie für diefe ganz paradoxe Meinung ange-, 
■fahrten Cfründe gar nicht befriedigt; haben, fFwtert 
rafft ge<vöhnlich zum £rweife feiner , Behauptungen 
alles zuCammen» was auch nur ganz ciitternt dahin 
gedeutet werden kann; er beurkundet zwar dadurch 
&ne fehr ausi^ebreitete Leetüre und einen feltenen 
. wiffenfchäftlichen Witz^ aber öiclitimm^rerciebtfich 



4uch die fchwac^ften Sauren den cauftifcben Zuftand 
fo fchnell vernichten. . Indeffen kann der Vf- diefe 
gleichTam nur eingefchaltete Le^re von d^r Natur des 
Aetzftüffes immerhin au^e1)a:r) es entftöht dftduroli 
4^eine eigentliphe« Lücke in dem -Ganzen, delTen ei- 
geiitliche Stützpiuikte'dic beiden begeiften.ie.i Prin-' 
cipieh find« defen reges Leben und durchgreifendea 
Eiiiflüfs auf die Beftimmuntf aller chennfchen Erfchei-, 
nungen vorzüclich tEeffencTin dem fünften Äbfchnitte^ 
welche^ von aer AllgemeivkeU des Sciure,^ und Bafe- 



datinrch die Wahrheft. So Jiefseu iich z/ß/die Ver- Printips, und in denTfedkßen Abfchnitte, welcher vom^ 
fJcl^e Pri^y?%V eben fo gut auf Stickftot), womit?/^^^^ der Verbindung des SHire- und Bafe-Princms uMer 
terrsAndrbniasLmnächStoüübQteinkommtysdsauS' Mi. und ihrent Produete, dem IVeinnefUjff , handelt. 






Sauerftoff deuten; denp die aus dem kolilejifauern 
Kalke am Ei^de durch *eine hohe Temperatur aysge- 
triebeüe Luft verhielt fich, wie Priefitey ausdrucklich 
J)emerkt> fchlechtor, als gemeine atmofjiliärifche Luft, 
während man auf der vV^interltchen Citation geratle 
das Gegentbeil vermuthen follto. Auch kömmt hie- 
tey die ßefcbaffepheit der gebrauchten Retorten fehr 
in ßeträcjit. Eben fo erklärt fich viel ungezwungo^ 
ner die Entftehung des Waffers aus dem mit Kafice 
fecbsma) nach einander deftillirtea Oele aus der IVlitT 
Wirkung der nicht ausgefqhloffenen atmofphärifc,heÄ 
Luft. Wenn vollends IVmterl eineu Verfuch Gtnelin's 
Ober die ?erfetzung des Salpeters in der Gliihehitze 
■ anfuhrt: fo bereift man nicht, wie er> nachdem die 
holläntlifchett Pheo^iker feit jenqm unbedeutenden 
Verfuche fo yortreffi/che Untcrfuchunce» iUx^r die 
Natur des Rückftaades yon.dief(^ 2ierletzung anger 
ftelit h^ben , noch Folgerungen , wie fie fich in feinem 
Werke finden, daraus Tiehem konnte. Wenn dieBa-. 
|en Ihre Oaufticität verlieren , fo füllen Ge nicht un- 
mittelbar die ganze Kohlenfäure anziehen, fondern 
diefe Xoll zur Verwandlung ätzender Bafen in kohlen- 
fäure imrniit'ehiiem ihrer ^eftandtheile, nämlich der 
Androiye, als Ergänzungsmittel dienen. Auch zur 
Krhärtung diefer,* fo wie jener andern I^hauntung, 
dafs iler Aetzftoff nicht vollkommen mit deni Sauerr 
ftqffgjife überejaftimipt^» fondern eine blofse Modifi- 
cation defTelbeii .fey» wird abermals eine Stelle'/Vi^yt 
U/s citirt, in der wir aber gleichfalls auch nicht den 
«ntfeniteften Beweis für diefe paradoxen Meinungen 
des Vfs, finden können, da pffenbar die Luft, 'die in 
•dqin Prieftley'fchen Verfuche nach der Abforptionder 
Kohlenfäure durch das Kalk waffer znrilckbliöb, fchon 
vQrher in dem Luftgemenge exiftirte, auph diefelbe. 
weit gefehlt, auch pur einp entfernte Modification 
des Sauerftöffgafes zu feyn^ fich in dem einen Falle 
alj; brennbare , in. dem aiulerii nreh^ als phlogjftifirt^ 
Luft verhielt. Was der Vf. zum Erweife des Pa-. 
feyns der Caufticität auch im abgeftumpft^n Znftaöde 
der ßafea angeführt hat, hat uns^eben fo wenig he- 
frietllgt. Wora0 anders erkennt man flie Ca^fticitäfc 
als gerade an dem immer ftärkem Hervortreten der 
eigentlich bafifchen EigepfchaiFten, insbefondere dfiv 

{j^ofsen Anziehung^ gegencSäur^, wd wie l^fet-es 
ich wohl d>;nken, daU in dem voUkommeii caufti* 
f<?hch Zuftande die Bafen eine Säure, dopn eine foiche 
ift iddcb der Aetzftoff dps Vfs., en£h^f*i ffl^W„c^ 



entwickelt wirdj Befonders verdient in jenenf 'Ab- 
fchnitte nachg^^f^n zu werden, was der Vf. ttber'by- 
peroxydirte Säuren und über den Beytng Ues Sau«r- 
itoff^afes zur Bildung, der Säuren fagt« Es ift4iier 
night blofs der durdh das ganze Werk zu bewun- 
dernde Geift, fehr heterogene Gegeiiftände unter ail- 
gemeine Gefichtspuhkte zu bringen, fondern auch der 
feinfte Beobiächtungsgeift des praktifchen Chemikers • 
unverkennbar» Die von dem Vf. ganz neu au^e- 
|tellle Hypothefe ü6er die-Zkifammenlet^uDg 4es V\ä^ 
meftoffs aus der Verbindung der beiden begeiftendea ^ 
Principien, deren Tendenz, Wärmeftoff zu bilden« 
gieichfam das Grundprincip aller \^ahlanziehungea 
ausmache, ift in dem jechßen Abfchnitte auf dem VV^e 
der Induction fehr wahrfcheinlich gemacht, und der 
Wärmeftoff erhält durch diefe Theorie gleichCam erft 
feine grofse und vielfertige Wirkfamkeit in der che- 
mifchpp Welt. Je trefflicher aber gerade der Gaug 
ift, den der Vf. genommen hat, um zu diefen RefüT 
taten zu gelangen, um fo fonderbarer contraftiren 
da4m gewiile ganz paradoxe und durch Erfalirung auf 
keine Weife begründete Behauptungen deffelbeh ^ber 
aiKiere Eisen fc haften des Wärmeftorls,'die fich in die- 
ieni Abfchnitte finden. So fchreibt er zJB. denvWär« 
meftoff, der doch ihm zufolge das Product der Ver- , 
bindung zweyer nicht blofs imponderabler, fondern 
felbft fogar zweyer immaterieller Principien ift. 
Schwere zu! Und nian höre den Beweis dave». Die 
Verbindung beider Elektricitäten, der pofidven und 
negativen, die fich unter der Form des elektrifchen 
f^unken^ zeigt, foU reiner Wärmeftoff feyn , und die- 
fes eUktrifche Flämmchen , wie der Vf» es nennt, folL ' 
feine Schwere gan;^ deutlich dadurch ,erweifen,da(s 
e§ bey der Uebereinanderft^lung zweyer mit entge- 
gengefetzter Elektricit^t geladenen Cöndüctoren ffets 
vpn dem obern , diefer mö^e übrigens der pofitive 
<»der negative feyn,* heraSrane ! Hiei: hat denScharf- 
bjFict^ des y^. genauer gefehen, als der Blick aller 
Elektrisier feit ^p Jahr^i)^ die fich bis Jetzt picht ge- 
trauten zu entfcneideh, ob die Elektricität vom hega- 
^veo z^m pofitivi^'Goitductor oder umgekehrt über- 

fehe, uncTdi^ am wenigftea ein folches Herabfailen 
emerken konnten ! Und ciann möchten wir den y£' 
fragen , warum dai elektrifche, Flämmcben ein Privi- 
Wium vor andern fchv^erep Materien, die eben fpe- 
cinfch- leichter aliJ die I^ift: fii^d, hab^h.foll, nicht 
wi^ dj^^ d^U^b iilipp'fiirk^ni JDrucI^ ron luite^ her 
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i» cUe B^öKft^b^bea zu^iytesJe»? S)äer iljt vielflcXcH dioguag feiaer Elaftlcität fey, ^Hideote/ 'Hier jtcbelpt 

gär das dektrifche FläiTimciien oder der reine War* cUk% xfer Vf. mit allen augoBo^meuea Begriffen iii 

meftoffsdes Vfs. fpecififch,- fchwerer als "die Lfuft! Widerfp^xich zu ceratheff; da ja ErliöKung der Tem- 

Hier iJGt de^JFaU» daüs die keck|)n liypothefen des Vfs.. per^tur im Gi^nde nichts anders^ ift, als erhöhte Ex* 

ihren platz daeiunehmep, wo noch' das Gebiet «Isr. panfivlsräft odei: Elafticität der Wurme« I^ jetzten 



Erfahrung ift,. und bc/Tere^ Einfichten verdrängen; 
Uelurigens jttimmen wir ganz dem bey, was der. Vf, 
pber den wefentlichen Unterfchiiad der eigentlich per;- 
XPiioenten Luftc>rten von blofsen D^mp^en am Ende 
\ ^iefejs Abfchnitts behauptet , und feine Jdeeil treffe« 
liier auffaileuil mit einigen betleutenden Elnwendunr 

fen de Lu£s «gegen die antiphlogifti£che Theorie ztt-\ 
immen. - ^ 

Es fehlte noch zur VervoUftandigung diefer Dar- 
ftelluag die Betrachtung des Avichtigften Agens in der 
Natur und cUe gehörige^ Würdigung der |loJle,, die 
dalTelbe in der chemifchen Sphäre fpielt, ii^j Lichts. ^ 



Abfchnitte, der ^on einigen J^rfcheinungen. handeltet 
welciie die zerlegjten iuk( nach- tViederverbindung 
ftrebenden-^eftaiuTth^ile des Wanneftofjfs zuniOruiii* 
de haben, wen^leteadlicH unfer Vf. feine vier grofsea 
Aigentien auf JErkl^rung dör elektrifchen^^ g^ilvantr 
Jenen imd^nia^netifcheh Erfcheinungen an» Jene Gnd 
ihm zufolge weiter nichts > als d1c.reirten'AoziehangS7 
Wfcheinmigen der begeiftenden Priucipi^» cUe zwi-r 
fchen de^lTolatoren angeh^ui^t find,. ;eii einander, uuc| 
zwar foll die pofitive Elektrrcitäf einerley mit dem 
SAfepjtiijap«. die. n^gaiiyJe Elektriritär eii^erley 'mit^ 
dem Säureprincip feyn. In den galvanifchen -ErfcHei- 



t)iefer Betrachtung ift der yf^fr^flt^ Abichnitt,. VW </^m . nmigen foJJen die^ begeiftenden Principien üocli das 
Uchte xkXiA }4inir Wirkung auf den Wärmeft(^, gewid- Band mit fich bringcii , wodurch fie in Stand gefetzt 



\ 



r 



inet, und apch das Licht weife Atr Vf. trefflich für 
. feine Theorie zu' benutzen, und dem Ganzen anzu; 

Saflen. Das Licht, xlas vorzüjglich dazu beftinunt fey^ 
ie änorgauifche Natur in Thätigkeit zu fetzen , äu- 
fsert ihm zufolge feinen wichtigen Einflnfe durch 
zwey'' relative Kräfte, deren jede blofs negativ ift: es 
hebt nämlich einerfeits die Anzic^hung, \yelche die 
Beftandtheile des Wärmeftoffs unter einander haben, 
auf» Jind andererfeits hebt es das Band, durch wel« 
cfaes diefe, wenn fie zerfallen find, an den Stoff ge- 
knöpft^ werden , auf j jede diefer Wirkungen flbt es 
a)>er nur befonders, d. h. bey Ausfchliefsung ^n^r 
clurch die andere, aus, fo da(s es bey dem Antaeo- 
, niCmus zwifchen dem Bande und der Anziehung der 
begeiftenden Principien bald das Band durch Aufhe- 
bung der Anziehung, bald die An:äehung durch Auf-. 
hebung des Bandes begOnftigt. Der VE. mufs diefe 
Ausfcniiefsung der einen Wirkung des Lichts durch 
die andere annehmen,. Weil nach feiner Anficht, wie 
er fich ausdrückt, ,, vdr ^ wenn Anziehung und Band 
cleichzeitig ihrer Wirk\ingen beraubt wären , in vol- 
km Lichte keinen Wärmeftoff und keine Begeiftung 
habe», die Atomen, Band$ Geift und Licht zwar das 



vv'erden,,mit der Materie (elbft in Verbindung txl tre» 
ten , diefe zu begcift^n,. und fo z. B. das Walter iii 
Wc^fferfaure und waOerbafifche Juuft zu >vevwa<ideln J 
endlich in den magc»ti£chen ErfcheinuAgen foUen 
eteichfalls die beiden' begeiftenden Frin<;i|)ieR 'das 
. ThStige feyn, .imd die magnetifche Anziehung und 
Polarität begründen; nur dafs ipfi Magnetisnius. eine 
Aneinanderreilfupc .des vSäure <- und. Bafeprincips bey 

fSnzlichem Veriulte ihres fonft eigenthümlichen Stre^/ : 
ens, fich zu Wärmeftoff zu verbifidgi. Statthabe, und 
cjas Streben derfelben, fich zu verbincien, im Magneto 
in ein blofses Streben, ßch nur zvl vermifchen, über- 
g^angen fey. Die Erfcheinungen des Turmalios rech- 
net übrigens deY Vf. tu den mafftietifchen* Diefe 
Sänze Anficht, und befopders die Ausföhwing derfel* 
en ini Werke felbft, giebt reichlichen Stcfr zu Ber 
merkungen; w^ir dürfen jedoch zu der bishepEen^ 
beynahe fchon zu ausführlich gewordenen, Ueberbcht 
des Günzeli kaum rtoch etWas hinzufetzeui jNur in 
Beziehung auf jenes fo thätige Princip» das der Vf.] 
Band nennt, mögen hier noch ein paar Worte zum 
Sdiluffe dienen. Nach den Pradicaten, welche der 
Vf. demfelben aü verfchiedenen Orten bej'l^t, ift 



Chaos der Alten darfteilen würden, aber gar keine # daflelbe eines der wundei^bar&en Diüge, und naher 



Wirkung begründen, könnten. ** Um diefe entgegen- 
gefetzten Wirkungen auszuüben, befitze das Licht 
wiche Mifchungstheile , die tiür eine derfelben her- 
vorzubringen geeignet feyen. Der Vf. nimmt hiM'bey 
vorzüglich Äi^^rrj Verfuche zu Hülfe- Der veiichen- 
£iFbige Strahl foll auf das Bapd wirken, und diefes 
ansheoen 9 die zerftorende VVirkung des röthen Strahls. 
hing^en nur auf die Aniiehti.ng^ welche zwifche^t 
den Beftandtheilen des Wärmeftoffs Statt -hat, fallen* 
'Diefe Richtung des rothen Strahls auf die' Anziehuijig 
ipll auch dyrch di# fieobcchtung Herfchels heh^f^ 
"Verden, nach welpher der rothe Strahl aufsör 
fich eine ftärkere- VV arme *als alle übrigen Strahlen 
hervdrbrfnee, welche Anhäufung des Wärmeftoffs 
auf eiiie Verminderung ffeiner .Elafticität, und' alfo 

offenbar auf eine Verifindcrung tler Anziehung der tuhgen des Vfs. eben fo willkflhrlich, gewagt, und 

beiden . Mifchungstheile deffeiben^ die ja die \Be- alle Erfahrung un^tofsend. Es find weiter phyfifche 

\ - - . . - s " ' noch 



betrachtet, wohl gar ein Unding.' -»Für fich felbft hat 
es durchaus keine Verhäjtniffe'te unfern SinROXganeu>; 
ift fchlechterdings kein Gegeoftand d^ Wahrneh- 
mung ftlr uns ; aber es ift njcht blofs für fich gan^ 
charakterlos, fondern es theill auch den Stoffen, mit, 
denen es verbunden ift, keinen Charakter mit; es 
modificirtdieEigenfcbaf^en derfelben nicht inj gering- 
ften. So ift es wohl etWiJS Geifttges? wird man fra-^ 

fen. Auch das nicht; es foll ßcb vielniehr derxK 
toffi? fchon etwas nSbem,- ^Ine gröbere Befchaffcn^ 
heit als der übrige immaterielle Theii der Natur ha*, * 
ben. Wer m^ ßcn wohl von diefem Mitteldinge zwi-«* 
fchen Geifi und Köip«* eine deutliche Vorftellung ma-*' 
eben können? Was die Gefetze der Wirkf^mkeit/die- 
ij^ Bandes betriff^: fo find auch biarübor dieiiehaup-t 
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tioch cbfiinifche Bewegimgsgefetze , denen diefes Band^- 

fchorcht ; ' wir erfahren nichts von einer fixpanliv- 
rafi^ctefTelben, noch von einör eigentlich cheniifchenr 
Verwandtfchaft; «s wiixl vielmehr durch Inftinkt be- 
ld>t, und handelt nach Ideen von Zwecken,' olme 
dafs man aber eigentlich wfifste , was das fQr Zwecke 
find, ob der Zweck der Selbfterhaltung, odeir de^t 
Verbindung mit andern, d. h. der Selbftzerftorung ! 
Wahrlich ein folches Agmi ift weniger noch , als eine 
(^lUasoceutta der Atten ! Dergleichen Darfteliungs- 
arten y. wie noch fo manche in dem Werke fich finden, 
mögen för den Vf. ihren &ibjectiyen Werth^ habend 
fie mögen zu feiner wilTenfchaftlichen Welt gehören, 
fie können fich auch in feine Denkart fo verwebt ha- 



ben, daüs erkaum mehr von ihnen Wird aUaueivIcön- 
nen; aber auf allgemeinere Gdlt^gkeit können fie kei^ 
neu Anfpr uch machen, die Wiffenfchaft fieht fie als Ctmi-^ 
menta opinionumBn^ die der^rom der Ziütverfchliagt. 
Weim ue das einzige Verdienft diefes Werkes aus- 
machten, fo möchten' wir demfelben wenige Tfeeil- 
nähme verbürgen. E$ ift ihm aber ein h^hereg 
und bleibenderes Verdienft eigen, neue Bahnea 
der Unterfuchung eröffnet, neue RichtungspuntO» 
für diefelbe aufgeftellt zu liaben, wid diefes Verdienft 
wird iich durch die Früchte der Arbeiten derjeniffen 
Chemiker bewähren , die dem 'geÜtvoUen Vf. auf fei- 
ner Bahn nachwandeln, ^ . ~ 
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VctMiiciiTk Sc^iFTOH), Berlin^ h.y[gnrwi Auch Btum* 
ithtr du gagenwäriife Lagt der Land/hkulUkrtr und deren 
ßtmatäget o£ir tfieienZufimtfi de* Lämmeskerm mögliche* nr^ 
ktjjenoig; mit lia£tSfi4ig6r Hinficht luf die Bemmui/bke Inr 

tAceffoit. Voa ChiJHmn Benedtkjtßlt^Jdd^ kÜMfL Infpectort 
kröpft a. erÜM« frediger in Baratu. igo$. VI u. lOO 8. %^ 
1[ gr. ) — - Hr. O. nimmt fich , «U ein braver Kirchen - un^ 
Ichaleniafpectvr« der Noth feiner unter ihm fteih enden Stadt* 
find ▼^»ffcagtich l«andXbhnlUhrir an; daher et ihm wohl s« 
Tenetben ift,- wenn er in diefem^tichtt ecwat weitlitafcig». 
aber doch mit aller Befohtidenheit, erzahlt, wat er theil» snr ~ 
Verbefferaiig ihrer Lage~, ohne die oft beftdrmte kSnigU Milde 
Hn AnCpruch tu nehmen, gethan hat, noch zu ahnn willens 
iit, oder thttn za kdnnen wftnfcht. Ki ift diefs ein erwecken- 
d«i Beyfpiel -für die Herrn CollCgen, -welcfhea in diefer Hin» 
&cht,Verbreitnn| verdient. Denn fo Torzugtich traurig die 
Lage der Bemamfchen qnd ; wie wir mffen , anderer mtteel- 
m^'rkifcher LändfchuUehrer iTt, fo data die Stellen der Meh« 
yeften, mit allen Kmolumeiiten gelrechnet, jährlich nicht über 
5q Rthlr. betExagen: fo • Juid doeh nicht allein in den rei* 
ehern - Provinzen noi^ einselne jEebleofait -dotine ßchulftellen 
genug , fondern anch andere Klagen dea Vft. iind faft allge- 
mein. Dahin gehörend B. die Kargheit des gegen den Sehul- 
nnterrtcht gleichgültigen Land man ns in Bezahlung des Schul- 

f;eldeft, welcher im Sommer feine Kinder gar nicht zur Schule 
chtckt, und das geringe wöchentliche Schulgeld für die Win- 
tern liule noch dadurch, abbricht, dafa er die Kinder -einige 
Tage in der Woche zu Hanfe behält; und die weni» Unter- 
Itutzoog, fogar auch VerAclrtnng, ^reiche der,Landrcnnllehrer 
key d^r Gertchtaobrigkeit findet, virenn er Ober die Schmale- 
seng feiner Qieiilteinkilnlte klagt. (Gegen die letztere Be» 
lebwerde hat Rec. felhft fchon jler höhern Behörde den Vor- 
Cphlag ge^an, in jeder DiÖces eine eigene Schnloommifllon 
von wenigen Perfonen, aber mit execntiver Gewalt v zo errich* 
ten. } Hr. G. föchte den Leiden der Land (cbullefareiff feiner 
Infpection auf mehrere* Art abzohelFeh. Auf die nur zu ge- 
|rrnndete' B^fch werde der Sdbolmeiker, dafa die Bauer n die 
Snoen tu entrichtenden Brote immer klfiner nnd, fchleohter 
lieferten , wirkte er bev dem kuxmarkfchen Obereopfiftorio. die 
Verordnung ans ^ dafs jedes an die Kdfter und Scbnlhalter za 
Lefemde Brot 16 PM. «riegen mOffe. Da Oberhaupt die Ein-, 
- Mpfarrteai den Predigera und Schnimeiftem manche her- 
kömmlicfae GefSlle Cmitig machten, nnd^.die ^Entfcheidnng 
daröber in d[en Gerichtsitubeii aufgehalten oder abgefchlagen. 
wurde: fo Uefs-er fich von dem Confiftorio auloAren, Ab- 
Cchrifien von den Matrikeln und Befüllungen einzufordern, 
mukk ^WeUht« er, laia dst BeeiMriohtigtett imöglkiiit fchficste. 



Wegen unvermeidlicher VerabfaamiiBg der SommcrTcho/e 
führte er eine Sonntagsfchule ein, -welche , nacbdea'der 
Früh - Oottesdienft fiel, entweder Tor^der nach demCeVbe«, 
in der Kirche gehalten , und für vrelohe die Schnltehrer me« 
Vergütung eiliielten. Er wirkte ferner den Wlttwen nadWai^ . 
fen ein halbes Gnadenjahr aus, hielt die LandfchnHehrer an, ' 
der FenervergOtigungsanftalc beyzutreten , cmd brachte ea da- 
hin, dafa jahrliön neun oder sehn feiner tnfpeetibn , ^welche 
er jedesmal in Vorfehlag bringt, ein £rm untern ngegefchenk 
aae dem UmtrßUtzungfintde erbalteii. Noeh bevSobtlicbcr 
war <lie Hülfe« die er wenigftens vielen fchlecht docirten Strhcd* 
ftellen fein^sr DiÖces dadurch verfchaffte, dals von dem iiila* 
liehen Ueberfchuffe der reichern KnrchenSrarien , 'weichet 
der köuigl. Amtskirchen - Rerenaenkaffe^ zugefendet ivird^ 

t— la Rthlr zu GehaltsverbeCferongen fchlecht boToldetfr 
chnlmeifter abgegeben würden; fo wie die, da(a auf feine 
Vorfteilung bey neuern Verpacbtnngen der Kifcheuacker und 
Wiefen, den Sohullehrern einige Morgen Acker oder Wiefe ift 
Erbpacht gegeben wurden , -weil die mehrefcen von ihnen gar 
kein Feld , oder nur geringe' und mehrentheiU unfruchtbare 
Garcenllecken bey der Sehulwohnnng hatten. Mit Recht dringt 
er unter feinen Vorfchlagen, dem gedrilckten Stande der Land- 
fchullebrer atifzuhelfeu , vor. allen andern darauf, den Bauet 
anzuhalten, dafs er dis Schnleeld' nach dem Landfchulregle* 
ment von 17«^>3* bezahlen mfffle, wodurch ihm ja keine neot 
Abgabe aufgelegt werde. Das Schutreglement verordnet nam- 
lieh, dafs dal Schulgeld nicht wöchentUch^, fondern viertid« 
jährlich, und« zwar ohne^Rückficht. w^e oft ein Kind die 
Schule befticht, oder iniderfelben gefehlt hat, bezahlt werden 
folle. Ein trefflicher Antrieb füri die' pflichtlnfen Aeltero« 
ihre Kinder nfiuoterbrctcbenzurSeliule zu fchicken; nnd doch* 
ift die fe weife königl. Verordnung noch in fo wenig DiÖcsefes 
durchgefetzt , weil viele Gerichtsobri^eiten theils dem fo ge- 
nannten geiftlichen Stande abgeneigt lind, theils fich vor der 
ivachfenden Aufklärung fürchten. Hr. G. erwähnt noch meh- 
rerer Leiden des unbeIcKützten LandfohttlWirerftandes^, ^M- 
che Rec. ana eigner £rfe)iraag beftadgea kann, oftd die, Ca 
oft R% auch fchon ausgerufen Xeyn mögen, wiedetlKiltweadeA. 
müHen , bis fiA Gehör finden. Andere Vertchtäge ake^^^ die er. 
zur Aufnahme der Landfchutftellen thut, mühten weniger 
Beyfall finden, z. B. die, w^ie er meynt, uiinOtz verwendeten 
Vor- und Znlchöffe ze Anlegung nnd Erhaltung der Erwerb- 
fchuten, «or Verbefferung der Lan.dfehulen ansowendee; 
8tra%elder hierzu zu affigniren ( die ya überall fchon ihie an- 
derweitigen Anwetfnngen haben}; Einfammlungen^y* flo^- 

seites» Riadti«ifeB oad $ß4mn GelagMi «JLw* 
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ERDBJESCHRtlBUNQ. 

IioNDpN» b. Oftell': Travels offouryears and 4» half 

'in the Unitid States of America duriDg 1798- I799* 

. 1800. igoi. and igo2. dedicated foy perifiiffion to 

. Thomas ^efferfbn^ EJsq., Prefident of the United 
.States, by ^ohn Davis. 1803. 454 S. 8- (4 Rthlr. 

r < 

|afs Gelehrfamkeit und Literatur in den Nord- 
aitierükanifohen Freyftaaten mit dem Anbau des 
LDde3 aicht gleiche Fortfchritte machen, ift be- 
kannl:, und wird auch in tlem gegenwartigen Bliche^ 
wo über die geringe Lefeluft und den Mangel an Ach- 
^'^g gegen die brzieher der Jugend geklagt wird» 
an roetireren Stellen verfichert. Wären aber auch 
diefe Zeugniffe ni^ht vorhanden , fo würden fchon die 
gleich nach der ZufchVift abgedruckten Briefe des 
yfs. undJes Präfidenten zumBewcife dienen, dafs in 
diefem Erdtheile Aufklärung und Gelehr famkeit 
noch auf einer untern Stufe ftehen. Der Vf- berich- 
ief dem Präfidenten , dafs er die auf feinen vielen Rei- 
fen gefa/tinielten Bemerkungen über den Charakter^ 
und die Sitten der Einwohner in einem Buche in Ord- 
nung bringen wolle , und bittet vm Erlaubnifs ^ fie 
dem Präüdenten zuzueignen. Diefer findet, fich 



EenntnilTen erfcheintt*undder faft gar nichts, als war 
auf ihn felbft eine Beziehung hatte, in feinen Reifen 
▼orbringt, mit dem Prädikat eines jiuf geklärten von 
dem Chef einer grofsen Nation .beehrt zu finden , ift 
befremdend, und läfst fich nur alsdann erklären, 
wenq derjenigen, die etw^s? mehr können als hinterm 
Pflüge eiaberg^hen, aufserft wenige find, ge^ftlge*^ 
Vollfcominenheiten uiid literarlfcbe PrQdukte unter 
die Sdtenheiten gehören, und der Präfident durch 
das übertriebene Lob feine Achtung gegen literari- 
fche Verfuche zu ^rkeni^en geben, und insbefondere'' 
Ausländer ermunter* will, die AufkJacungin Ame- 
rika zu befördern. 

Aus den zerftreueten Ndj^izfen^famhieln wir fol- 
gendes von <iem Leben des Vfs; Er ift in England* 
geboren, hat von dem I3ten bis^um aoften Jahre als 
Matrofe viele Seereifen gemacht, war zweymal iu In-' 
dien , ift mit St. Helena ,. Batavia , Johanna, Bombar 
und Tiflicherry, und mit Oöa, Cochm und Änjensa 
fehr wohl bekannt, hielt ßch vier*Monat in Cantoii 
aiif , erftieg dfen' Tafelberg am Vorgebirge der gu-^ 
ten Hoffnung, üfiftd glaubt fich daher übe? dea'^ 
ff^elck Toufjjiy der mit der Befchreibung eines Sturips 
auf feiner Fahrt Ober \dert Sevemflufs ein ganze«? Ka- 
pitel anfrtUt, weit erhaben. Auf was für eine Weife 
er fich fo viele Kenntniffe erworben, dafs er auf den 



durch diefe Ehrenbezeugung von einem aufgeklärten ^A ZiT^T^ ivenntnme erworben, dafs er auf den 
Ausländer fWÄ^«.d ^or^g«/r; fehr ^^^^^^^ ^^^.^^^^^J f^^'^ 

und wünfcht, dafs feine eigenen unreifen Bemerkungen, ?}^± "* Amerika zu machen, woherw die Belefenheit 



d^rvTheftS^^^^ ^otze^undf^ertker^L^äe^^^^ 

"§?^. ""''f"« rerlaffen, und in w^hem Alter er fich nach Amenka 

eingefchifft habe, darflber finden wir keine AuiF- 
fcblaffe. Er reifete in fo dürftigen Umftändeu nach 
Neuyork , daCs er ßch nur einen Platz in der Kammer 



ftand^.gefchrieben, von 
j Yi'chtiget werden mögen. Wenn .man '((iefes ehren- 
* voU^ Zeugnifs des Hauptes der gröfsten Republik ge- 

gea das Buch felbft hält, fo mufs man fich verwun- 

'J^ z zm. _i r_i * T _v_ i_^. .1 



dern, wie es mit einem folchen Lobe hat ausgezeich- ,,^^ ^^^ ir«,vi*«. ^i^u^ ü V 7,'" --^ *'^«-""'ci 

• ' - ' Ent Jt ^ .^ Kajüte miethem konnte, wollte in Neuyork 

fs er ™^slehrer werden , wurde dber von ^inem Buch- 

latte. ^^^^^^ gedungen, Bonapartes Feldzüge in Italien aus 

war dem Franzöfifaiea ins Errgllfche zu überfetzen. Als 

mn nicnt unoeKannt, una er hatte f^^^^^^»^ ?Ä#|füiiden hatte, fchrieb er Briefe 

feine Poe^een, ^ cüe hochft elend find, feine Ro-^ ?ShÄ'ffl^ 



net werdep können. Denn wenn man cleich zur_ 

fchuldigung des Hn. Jefferfon anführen kann, dafs er S^Ji^'"^''', weraen, wurde dber von ^i, 

das Buch fm Manufcript noch nicht gefehen hatten Kfef^K^^ Bonapartes Feldzüge in Italien aus 

alfi ^1. a:^ ir^l^„K«4fe ^./n->i;^^*^^« •^£^:u^. e 21 dem i?ranzöiilchea ms Engllfche zu überfetzen. Als 



bärmlich feyn muffen, feine Ueberfetzungen , die, ^^f^^^t «^«"-Pj™* ^^^ 

wenn fie aucTi^tfeTOfoUten, noch lange nicht rin fchwunge und cju' heblu^he^ 

. jColches Lob bSgrünaen können, gelefeS. und von (denn inan ftöfet oA auf dende Reime, die er und 

. dem Herumtrei^n deffelben; und cfen Fufsreifen, um IT^ Freunde gefertiger haben) einen Begriff macheir 

iriw«.! ,«« m«o TTn«cUV,;.-i^*-»n-» ^, K^ir^«.^-.« «^ Können: io wollen wir das Ende der Eleiri« li«,.. 



irgend 'wo eine Hauslehferftelle zu bekommen, ge- fj^ 
hört. Einen folchen Mann, dem höchftens eine Fer- ^®*^° ' 



tigkeit fich in feiner Muttersprache gut auszudrücken, 
und einige Belefenheit zugefchrieben werden kann« 
^r ^ber ^n Buche felbft w ein Autor von geringen 
A. L. Z. igo6. Er^er Band, 
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Ve fwätns and fiymph* with iealtk mtd beauty crowtCd 
Scmrce Ut youf Joötßefs prefs the hallwo'd ground 
Whm ihe limd bell , ßöw • cchoingfrom ihcwali* 
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your miinds ta worßtip or to prttyir, cmlh ; ' 

Mut treading Ughtiy «Vr the lavers grace ^ ^ 

Drop the fad i'^ar their mernries from ^ou crmvt* 

^^ - ' # • • 

Er reifet darauf nach Philadelphia , wo uns di& Nach- 
richt von den akenrgriechifchen Mathematiken-» ^die 
der Stifter der öffentlichen Biblio^ek gef^narndt hat, 
und worunter fein PtoletilSus war, den ihm Fabricius 
in Hambuj^ 167^. (denn fo lefe man S. 4}« Note ftatt 
J772.) gefchenkt hatte, angezogen hatr Das gelbe Fieber, 

welches in Philadelphia wüthete, machte es nicht rätH- der Prä£dent zu Pferde olma Gefolge und 
lach, dafelbft. lange zu verweilen. Er reifet nach Char* ^ach dehi Canitol geritten ift, und mit eigenen Hin 



Hauslehrer - Stelle fflr 100 Ouineen jährlich , antrat 
Die gute Aufnahme eines von ihm geü^hriebeneii Ro- 
mans^ yei:anlaUte ihn, bald einen andern/ dl^t Ifinger 
war, Yireil; die Amerikaner auch tif Hüificht dtr ßü* 
eher viel auf die Quantität baktn^ zu ' fchreiben. 
Nun hatte er Geld, nach Wafhington m. reifea. 
und hier hörte er die Rede, die Jefferfon beym An- 
tritt feiner PräirdentCDha£t igoi« im Capitid 2». den 
verfammelten Ständen hielt. Wenn man liefet, da& 



lelton , wo er 2ur Erklärung klafßfche SchriftftciUer 
4in Colle^o angefteüt, aber nach- fech^ Wochen wie- 
der entlauen wird, weiter des Abends immer länger 
ausblieb als. die übrigen Mitglieder. Er wiu-de dann 
Hauslehrer bey einem Pflanzer in Copfohatchie, ei- 
nem' unbedeutenden Dorfe 27 jpnglifche Meilen von 
Gharlefton. Er hatte Mufse genug, ijedichte zu fer- 
tigen, die in der Charleftöner- ^tung abgedruckt 
wurden, und den Beyfall des Hn. Dennis ^ des Redak- 
te|ir9^ der einzigen gdehrten Zeitung in den Preyftaa- 
ten, erhielten. Sein Salarium war auCser freyer Koft, 
( Cigarros , wovon dar Vf. ein. io grofser Liebhaber 
ift , dafs er fie^ und Bjlcher zu^ den ihm unentbehrli^ 
chen Bedärfni'fen zi^filt, zweifelsohne eingefchlollen ) 
80, Guineen« Die feiner Erziehung anvertrauten Kin- 
4er waren ein itnahe von i4Jahren, ein aufserordent« 
lieber Liebhaber der Jagd, >und :c^ey junge Mädchen, 
Wie und worin er unterrichtete, und was für Fort- 
fchrittc die Zöelinge machten, davon wird nichts 
oder nur im Augemeinen gefproohen. 



den die Zügel dts Pferdes ain die PaMaden gehundea 
h^t, fo konti-aftirt diefer Aufzug fehr fonderbar ga- 
gon die, welche man neulich in dem weQüicheB Eu- 
ropa gefehen hat. Nach der Zuruekkunft des Vfe. 
in J>feuyork, wurde ihm von dem Vicepräfident Butr 
(dem nämlichen, der vor kurzem ein unglQckli* 
ches Duell hatte) eröffnet» dals er dem Chef des Fi^ 
nanzdepartements als ein Mann, der die Feder gut zm 
führen wiffe, von ihm empfohlen fey. Trunken von 
dem Glücke, das ihm anlächelte , gab er feine Haus» 
lehrerfteliaauf , verfügte fich nach Wafhington, wo 
er jetzt nur wenige Einwohner, und die Ätrafsen nüt 
Gras bewachfen und. In einer Unterredung, die ein 
Neu- Engländer mit einem Virginier über ij^;. frafdü 
Im hatte, zeigte der Virginiejr, dais Franklin vieles 
von andern geborgt hät):e, 'insbefondere feine b^ 
rühmte GrabichriA: aus Oentteman's Magazin 1736. 
Februar« Sieben Häupthnge der Charockefen waren 
angekommen, um fich in dem europäifchen Landbali 
unterrichten zu'laffen, und waren mit dem Chef def 



Tung als der Pädagoge von demVf . Der Anbau des Indi- 

SOS ift in Carolina fait ganz aufgegeben^DieStapelwaare 
.t Reife; Baumwolle wird, wo du 



■ t 



Denartements in einer Conferenz, als der Vf. fich 
Der S^atiftiker erhält aber auph nicht mehr Bdeh-^ melden liefs. Endlich erhielt er zu feinem Verdrub 

den Befcheid, dafs er ihm ganz unbekannt wäre, tla£i 
der Davis, von dem er mit demHn.fiurr gefprochen, 
ein ganz anderer wäre, und dafs keine Stalte, auch' 
nicht einmal für diefen Davis , offen ftüBde. 

Der Vf. geht darauf nacljiVireinia und am Oecih' 
guan, da wo diefer in denPotomak föUt, liefii er fich- 
abermals in das Joch eines Hauslehrers von eiReza- 
(^äker fpannen, da* aber den Unterricht bk>b auf 
Lefen, S<ihreiben und Rechnen befchränkte* " Da in.. 
der Nähe ein Grab eines indianifehen Helden von döi 



der Boden es zuläfst, 

ebaut. Von den Vögeln und andern Thieren wird 
'^hr bberfl^fchlich ge^iandelt, und zur Rechtfertigung 

efagt, dafs der Vf. das Studium der Natur procnicte 

eftändig als e;in dem Studio des LebeOs. untergeord- 
netes betrachtet hätte. (Wenn wir aber doch nur 
Spur.en angetroffen hättei^ dafs er es in diefem ^u eini- 
ger VoUkomnieiih^t gebracht h^tte ! ) Von der grau- 
iamen Behandlung der Sklaven,, weiche vorzüglich 
den Frauen, die gemeiniglich fich in diefem Wehtneüe Landsleuten desErfchlagenen befucht wurde: fo-wird 
dier Herrfcbaft in den Häufern anmaisen, vorgewor- verfcluedeöes von. der Lebensart der Indianer", und 
hn werden kaim, finden fich merkwürdige Beyfpielc die Gefchichte -des Capitän Smith und der^op ihmger 
S. 90 ut.f. Da die ^an wohner von CaroJina inren liebten hidianerin Pocahonta« , die fich in den J^reB 
Wohnort oft verändern, fo hatte der Vf. lA ,Gefell- 1606 - I616. zutrug, eingeiilckt (5-^59 - 295.). Wir 
fi^haft der F^njjiie, in welcher er lebte, Gelegenheit lafl'en es dahin geftellt Teyn, wie weit -der Vf. Recht 
die Ufer das Fluffes Af hley, SuHiyan - Infel, und hat,, dafs er der erfte fey,*der die rührende Gefchichte 



Charleftön zu fehen. In diefer Stadt herrfcht eingrofser 
' Luxus, Co dafs, wer wed^r Pferde noch Sldaven.haty 
'■ verachtet wird. Die Furcht vor dem gelben Fieher 
trieb den Vf. aus diefer Fainilie 1799*; er befuchte. ei- 
nen Freund aus jrland in Georgetown, der Lehrer an 
einem Crziehun^S - liiftitut wai", und mit weif hem er 
tlber die ameriKanifche Poefie und Gelehrfamkeit, 
Welche beide fein Freund verachtete, eine Untr^rre- 
dung hatte, und fegelte nach Neu- Yorl^j wo er eine 



der Indianerin vorgetragen hat.- Uns hat in der gan- 
zen indianifehen Epifode die pathetifche Rede der In- 
dianer zum Andenken des Vcrftprbenen (S^ A54*255«) 
am heften, gefallen. Länger als drey Monate Konnte 
der Vf. unter den Dunimköpfen am Occoquan (wie 
er fie zu nennen beliebt) nicht aushalten, tmd nach« 
dem er einen Freund, der Vorfteher einer Endehungs* 
Anftalt auf Long Island ^<frar, befucht hatte, beg^it 
er fichluph Phlbdelfbia, Baltimore und Waflüng^ 

toiH 
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' iinm. 46. ftltRVA^ 1906, SM 

' ' , • ' ' > • 

Debatttn Ia dem damals Terfiunmdtcsl ten wollen« 0«rn hfittea wir ikm die fenf obcdHach« 

Hchen JBeurtheilungen der 'Theater » das Gen>äldi' 
von dem Palais royat^ die Tangen Befchreibüiigen dev 
Reit - und Eqüilifaier - Künfte des Franconi ,^ der Vor- 
ftellungen auf Pterre^s thlatte mechaniqut erlafifen^ Di4 
beiden letztem find für den gebildeten Ma^n langwet* 
Kg genug anzüfchauen ; aber noch unendlich langwd^ 



ton, wo er 

Cbngrefs Über die Aufhebung der auf die^geiftigeu 
Getränke gelegten Acxnfe anhörte, und trat wieder 
in die Dienfte eines Pflanzers in Virginia , der ihn auf 
j Jahr znm Erzieher feiner d^der aunalun. Hier er-^ 
richtete er eine Lehranftah, die auch VO0 entfernten 
Schalern und SchOierinnen befucht wurde. Die Schü- 



ler werden, nicht fehr gerühmt. Einer von ihnen, hger ift es > lie auf vielen Seiten befchrlebesi zu lefech 
ichon gegen 30 Jahr, alt, ausJerfey« wollte, ob er "^Defto willkommner ift uns in diefeif, in einer filefsen» 

geich das Tifchlerhandwerk gelernt hatte, doch eine den und anziehenden Schreibart abgefafdten, Briefen 
;hule eröffnen, und hielt dazu die Kemttnifs der der Naturkundiger und Mathematiker, allenthalben 
bteiiiifchen Sprache für nöthig. Am meiften * £uir Vo et von Gegenftänden redet, die diefe Fächer berah- 



denüe an der Oeographie Gefchmack , und ejn junges 
Mädchen gewann den Shakefpeare fetir lieb. Vit 
Schule oder Akademie wurde dem ehemaligen Tifcfi- 
1er anvertraut, und der Vf. fchiffte fich I802. zu Bal- 
Smore ein, um nach Cowes auf der Infel Wight zu 
fegeln. In dürfkigep Umftänden hatte er England ver- 
hfieo, und er konnte als ein Gentleman, der fich ei- 
nm Platz in dei: Kajüte gemiethet hatte, nach Eng- 



ren. 5 — Die Keifebefchreibung hebt von > der Rhein*« 
paflagebey Neufs an, wo in Acheii'ein intereflantöv 
Ausmig nach dem Kahlenberg bey Eüchw^er ge- 
macht, und diefer mit' feinen trefQichen MaCchinen^ 
werken, fo wife in den folgenden Briefen das grofse 
Mergelflöz des Petersberges bey Falkenbürg mit fei»* ' 
nen xtomantifchen Höhlen, äidiserft inftructiv befchi»ie*- 
ben wird« . Verfchiedene hier und in der Folge eipge« 



land zurückkehren. Dafs Seefahrer fehr abergläu- ftreuete ßemerkungto über das Land, überMenfchm? 



bifch find , weifs der Rec. aus eigener Erfahrung. Es 
ift ihm aber neu^ dafs fie auf ein an das unterfte Ende 
eines Mafts genageltes Hufeifen ein grofses Vertrauen 
£etzen* Der Vf • fpricht davon , als wenn er felbft in 
aUem Emft diefem Hufeiren eine grofse Kraft beylegte 
S. 405. 406» Rec. glaubt hierin nicht zu irren, da 
er an, dem Vf. , wenn er von theologifchen Sachen 
fpricht, mehrmals wie S. 452. eine den Methodiften 
eigene Sprache bemerkt hat. Methodiften find 
aber dem Aberglauben fehr ergeben, und haben 
in dem iet29t^ iJecennio Ei^kmd mit einer Menge 
von fclüechten Büchern Oberfchwemmt, worunter 
wir auch gegenwärtiges zu zahlen uns berectitiget 
halten. 



DÖRTMtTNO , b. MaUinckrodt : Brief $ , gefc^riiten 

I mdf einer Reife nach Paris^ im Jahr r804. ,/ von Ä F. 

Benzenberg , Doctor der W eltweisheit und Pro» 

feflor der Naturkunde iit Düffeklorf. Erfler 

Theil. 1805. 307 S. 8* mit 8 Kpf. (3 RtW.) 

Noch jährlich wachft die Anzahl der deutfchen Be- 
fchreibungen von Paris und des Wefens undTjceibens 
diar Parifer« Dafs bey diefer Schreibfeligkeit über ei- 
nen und denfelben Gecenftand viel Wiederholungen 
vorkommen muffen, ift eben fo unvermeidlich als lälUg, 
Es wäre aber zu wünfchen, dafs, wenn in einz^en 
Fächern der . WifTenfchaften ausgezeichnete deutfche 
Manner nach Paris reifen und.es ihreConvenienz for- 
dert, itiren Reifebericht ins Publikum* zu bringen, fie 
fich, als competente Beurtheiler der ihr Fach betref- 
fenden Gegehftände', hatiptfacMich nur auf die IVBt- 
tfaeilttttg der Notizen und Bairtheihm^n it^j' indi- 
viduellen Fachs befchränken müchten. Diefen Wunfeh 
erregen von neuem diefe Briefe, in denen ein gute$ 
Drittheil hatte wegfallen können, wenn der durch 
feine Verfuche über die Umdrehung der Erde rühm- 
Üch bekannte Y^ fich ia diefen Schranken h^tte hal- 



und Sitten haben auch ihr befonderes Interefie, und 

«ewinnen noch durch den leichten und angenehmen 
Vortrag. — Die über Paris mitgetheilten bedeutend- 
ften Bemerkungen und Nachricnten betreffenr fol- 
gende Gegenftände des fpedellern Gefichtskreifes den 
vfs-: einige der vorzüglichften Meirkwürdigkeiten 
des Mufeums der 'Naturgefchichte und Charakter- 
Zeichnungen verfchiedener dabey angeftfcUter'Profefi^ 
foren und andrer Gelehrten: . die Stermvarteund de- 
ren Apparat,, bey welcher Odegenbeit ipanches fehii 
Wahre über, die Einfeitigkeit vieler franzdßfchenGe* 
lehrten in Beurtheilung , befönders der Verdiehfte der' 
Deutfchen um die Winej;)fchaften , gefagt, aber ein^ 
Lalande, und der geiftvoUe als Gelehrter und als Menfch 
gleich intereffante Laptate u. a. davon billig ausge*» 
nommen werden. — ^ Ein komifches Int^rmezz» 
macht Hr. Mercier mit deinem, dem VL aufgednm^e- 
oen, Syfteme über die Ruhe der Erde, worin er *ch 
fo wenig felbft verfteht, als er fich andern verftand^ 
lieh macnt* -^ Von den acht Kupfertafeln dief6s er- 
fien Theils ift die erfte Tafel, die Lage der KoWeti- ^ 
flöze von Efch Weiler, als inftructiv, die vorzüg- 
^lichfte; die übrigen, des Pantheons, des Pfianzengar-. 
tens , der Sternwarte , find längft bekannt — und 
die fechste fehr mittelmäfsige Tara, die grofse Gallerie' 
des Mufeums der Naturgefchichte, giebt von dem 
girofsen und herrlichen Ganzen diefes &ds, doch nur 
eine fehr unvollkommene Idee. 



NEUERE SPRACHKÜNDE. 
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TünraaEN, b* Cotta: Teittfches Elementar- Bueh^ 
nicht fUr Schüler und Kinder, fondem Sprach- 
und Schul- Lfelu^rn- zur Prüftmg uiid Beherzi- 

pmg. 1805. 88 S- 4- {^ gr-) 

^ - - . 

Das Befte^^ ^di<^em Buche find einjj^e zulptzt an- 
gehängte Bemerkugagen über Fehler guter Schrift- 

ftcl- 
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ft: Übt, wie JTairf, Herauf, Paulus u. a. in Verwicke- 
ting der Perioden ; die Hauptfache aber ift leader yvieder 
eianeuer Verfuch» unfreRechtfchre^bune abzuänderp. 
Mit folch einer "Unternehmung gelang es fchon 
bey <ißn Römern dein grofeen Selbltnerrfcher Clau- 
dius So wenig, da£s er mit allen kategorifchen Ijnpcr 
rativen der Tyranney doch keine neue Buchftaben 
einzuführen vermochte. In Frankreich war Siunt- 
pUrre und fclbft rottaire gleich ohnmächtig, und bey 
B^xIS foUten die.Beyfpiefe J^efenSy Butfchkift und ihrer 
Genoffen; neuerlich aber A/opyibrir im grellften Ab- 
ftiche mit Hemmer^ MHtzke und Richter wohL endlich 
jeden l^ltblütig überlegenden Neuerer von fo un- 
nütz^n Entwürfen abfchrecken.N 
-" .Der iJrheber diefes neuen Verfuchs zeigt fich 
deutlich als einen Schwabcö , und ift wahrfcheinlich 
ein Jünger aus der Schule der Hn. Fulda und iVo/I, 
welche in ihrem deutCchen Sprachforfcher bereits im 
J- 1777' f^^* ^^^^ Grundfetze predigten. Grund- 
UchKdt undSpharffinn hat er mit ilmen gemein ; aber 
die jugendliche Wärme, fcheint es, treibt lim noch 
mehr zu glauben, dafs die Umbildung nach feinen 
Ueberzeugungenj, .doch woUl ganz Deutfchland auf- 
merktam machen und fo zum einftimmigen BeyfaÜ 
zwingen muffe. 'Wahrfcheinlicher möclite es ihn we- 
aig bemerken, mit Kälte belächeln und bald vergeffen. 
Ex Avill aus unferni ABC das c, ^, v, ar, y, fÄ und 
lÄ ganz .verbannet wiffen; doch mögen fie noch in 
fefemdett Wörtern gebraucht werden. Er fchreibt 
:dfonach der Abftammung'Gtt^e/i^, Kitten (eydonlum) 
' Eppheü^ Gweckfilbir^ Kwakfalber. Dagegen follen 
S^b\ ü i>öd noch ein offenes J, das doch völlig eben 
fo wie Ä khngt , als einfache Selbftlaute , desgleichen 
oin tha^ efch oder nach Art der Polen s und ftärke- 
ires /?^ aufgenommen werden. "Das /, <;fe, und die 
Dehnung ^^^ Selbftlaute durch Beyfatz des h und e 
^ hesm i ^U ganz >yegfallen. Die Doppellaute aü und 



#j, oder vielmehr lieber arfoUen-Mtefirchieden wer- 
den , nachdem fie dep Ton a^f dem* a oder u und i 
haben, z. B« rifuh (fumus)y raach' (villöfu^)^ 
wikk ( mollis ) y weich (cede)^ imd fogar verfchriieu 
und fchreien y ^y^e Stadt fchliiffen und eiq bieSer fchte^- 
fen. Durch den. Umlaut fol| fich du in afi verwan- 
deln, z. B. ffetaiibeny au aber in eu^ z. B. Teubcheil. 
PieM^j Riemen y Bier, gieug foUen als DoppeDaute 
gefprochen., die Zeitwörter 6i/!?,.raif^, fproßvr. d. gl. 
zum. Unterfchied von den gleichlautenden Haupt- 
wörtern gedehnt werden. Erfchrekkeu (terrere-X 
fpU von Erfchrikken (ierreri)y fefl (firmus} von Feß, 
fTette von JVkter in der Ausipracbe unterfchiedea 
werden. Zu vielen diefer^eltfamkeiten hat nnn frer« 
lieh die fchwäbifche Mundart verführt, eben fo wie 
Klofflock der INiederfachfifchen folgte. _ Aber wie 
kann ein Gelehrter fich dpch anmafeen , dergleichen 
dem ganzen Volk aufzudrängein? Und follte er nicht 
bey wiederholtem Nachdenken in manchen feiner 
Vorfchlägp felbft die Folgerichtigkeit venniffen? 
Wozu dient der verdoppelte Mitlauter in fauf/en uorf. 
greiffen ? da jeder Doppellaut gedehnt ift.^ Wemi das 
/für weich gilt, wie Uo[e: fo kann doch unmö^ch 
Soße , Haß'y Fäffer , Biße die richtige Attsfprache er- 
geben, fondem man müfste hier das harte u verdop- 
peln. Wenn ch dem griechifchen x gleich eilt: iq 
Kann Urachs ^ Lachs nicht yviefax lind tax%is klingen^ 
fondem man müfste Waxs fchreibeii. • Wenn ' J ganz 
wie ä lautet: fo fchi'eibe man doch auch diefes imd 
alfo niclit &///, Krefct^ fondern hält, Kräfte^ eben fo 
wie mächtig y Nächte, Wenn der Kürze wegen Sacliche 
gefchriebeu werden foll: fo mufs es auch Rachche 
neifsen. Auch find des Vfs. Äft^Äri* S. 27- Einzele^ 
Zweu^y Unterfcheideten S. 3. Stund , nemmende S. 51. 
Knüe S. 6j. offenbare Fenler wider Sprachgehrauch 
und Aehnlichkeit fowohl als gegen die Ausfpraclu^ 
welche alfo kein Sachverftändiger gut heiljsenl^ann.' 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



. KmcirtKGEsCHic^TE. ^ämitfr^,'in d.Lediner.BucVih.! 
jber erße deutfchg Kirchen • und Keizer - Almanach , mit erlSn- 
ternAen Arnnef klingen , als (ein) kleinet Beytrag znr Refor- 
uaüOBMefchicbte, heransgegcbeh toh Georg Em/t Waldau^ 
I§Q4» 30S' 8. C^g"^*) "~ Thomae Murner^ der beifsend© Spot- 
te» eile» Eeligiorts^jarteyen , aus deden Schriften fich aber 
Vuch fo viel über Spfacbe und Sitten der Dcutfchen 'feiner Zeit 
liyhen ISftt, bitte loli<m vor.drey&ig Jahren einen Btograpben 
an Hn. Waldau gefunden , der ihn damals als ein^ Biann be« 
trachtete, welcher Luthern die Ehre, Reformator der Religion 
zu fefn, nicht gegönnt, und aus Neid den Beiiiahungen def- 
felben fo Reftig entgegen gearbeitet habe. - Seitdem hat er 
feine Meinung -über denfelbcn geJTndert» und* glanbt 'vielmehr 
mit andern» Mumer habe nicht fowohl Luthern fchaden» als 
ficli Hc^er ftellen wollen , um" die beleidigten Manche zu b)B- 
ji'nCtigen: eine yermnthaug, für die fich allerdings viel fagen 
läfst. U Atcr feinen fehenep Schriften ift fein abfchealiohes 
^.-rs^iuill gegen die pvotefuntlfohea Cantontder Schweia dZb 
allerfeltenfte. Si«-wurde fogleich unterdrückt«.. und ihr Vf. 
.ans der Schweiz jejagu Viin wird &e genauer beichrieben« 



£s find zwey Foliobogen im J. 15^?* mit ^er Auffchrifc ge« 
druckt: „Der Lutherifchen Evangelifchcn Kirchendieb uad 
Ketzer • Kalender. ** Nacn einer heftigen Vorrede wider Zwingli 
und Oecßlampadius , ^ den er Hußffchinder nennt , ^vell Ja ei* 
gentlich Ha^sfchein hiefs,) folgt der Kalender, felbft Znerft 
eine Anzahl Zeichen in HolzTchnitten, nebft . ihrer Bedentung; 
z. B. eine Wurjly bedeutet gut lEleifchfrelTen am Freyta^« 
Samftag, ond andern verbotnen und verbannten Tagen; dA 
brennendes Saheitholz t bedeutet gut evangelifche Ritzer bren- 
nen, und im Rauch- zu dem Xeuf^ fenden; u. dgL m. Sodann 
kommen die zwölf Monate', wo aber nicht all» Tage mit rCa« 

. men belegt find; z. B. den 6. Jänner : Mmnti'nus Li^ther,.dn 
Ketzer und aue geloffener Mönch;' den TP Jannert Ulrich 
Zwinrli, ein Kirchendieb und ein /holzer FigenfreJJer in def'. 
h^ Gefchrifft ^ ein Geizer des k, Evangelion^ ^ und ein JLute»* 
fchiitger des A* undN. TtßmmentSt undMagißer ,anSiiin4fi-11't^ ^ 

' logia;dien 27* März: Flora^ eine^Römerin ^ und eine g^^fee 
dhke viePw:kigte Hur, — Vfitz^genug aus einer Francifcaner* 
Kutte l \ 
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GESCHICHTE. 
cuTARr: j\,j^V\ JM^J^5 J^^^ i^^^^s^ 
XJjOJf (^ ^^^ ^^^ cA«[j t^il 



pjj^UJ Äytc^ OJt^y XA3\^t S^\ 
^ ^\ äJ^ -ilf ^f ^f SJjJl^ MjV^I 

^^^ J^ U^^]^ Ü^^^ (J^v^^ ^^^ 

0*3 -ÄCj g*AÖ -plc C?* ^^^J bjJC^Mi] 

In 2r2e^^^ Foliobänden , der trfle von 337 » der zum/U 
von 315 S. 

Z?l^ Vortrefflkhkeiten der Denkmäler und die fTahr- 
heilen der Kunden von Ahmed W^ffif Efandi , Ge- 

. fchichtfchreiber der hohen oltomanifchen Pforte, 
die ftets mit dem Se^en des Ewigen verherrlichet 
werde, unter der Leitung des cfemüthigften Die- 
ners feines Heim, des allmächtigen Gottes, Ab- 
dorrähmany Moderris und Vorfteners der kaifer- 
lichen Druckerey , im Monate Schaban d. J. 1219., 
Novemb. 1804. 

Dicfs ift der, nicht' wie gewöhnlich am Anfange 
des Buches, fondem am Ende deffelben fteheno^ 
arabifche Titel, der mit Ende des Jahres 1804. in iter 
Druckerey von Scutari erfchieneneii türkifihen Ge- 
fchichte des Reichshiftoriographen B/^aßf. Es ift be- 
kannt, dafs feit Aobeginn des qttomanifchen Reichs 
iie Annalen deffelben unter öffentlicher Autorität zu- 
fammengetr^geri^ und von Regierung zu Regierung 
kund. gemacht worden find. Bey der Errichtung der 
erften Buchdruckerey in .Conftantinopel begann man 
mit dem Drudke di/^ler Annalen vom taufenden Jahr« 
dtrHedfchira (1591.), d.i. mit der Gefchichtc iViiifiiÄV, 
auf welche die Fortfetzung von den Hiftoriographen 
Rafchidy Tfchdebifade, Samt, Schakir, Subhi und Izzi 
Suteiman. Efendi bis zum Jahre I166. (175a.) folgte. 
Die Nachfolger IzzCs als Hiftoriographen voni J.1166 
bis ii%o.^^tvnHakimEJfßiiMohamed Efendi y Tfchefch- 
mifade^ Muffqfade und Behdfcheti Hajfan Efendi^ wel- 
chem unfer gegenwärtig;er Vf. in diefem Amte, das 
er noch zur Stunde, und alfo neben anderen wichti- 

!jen Sta3t5;ämtern (dwin er war Staatsfccretär, Bot- 
chafter, Reichsmarfchall) feit vollen vierzig Jahren 

bekleidet. , 

. 4. L. Z. 1806. Erpr Band. 



Die gegenwärtige Gefchichte» welche*fiph unmit-' 
telbar an tzzfs Werk anfchliefst, mit. dem J. ii66. 
(1754.) beginnt, und mit de>n Jv 1187. (1774.) endeV 
umfafst alfo den Hin tritt Sultan Mahmud^ s, die Regie- 
rungen der Sultane Ösman und Mußapha^ .und denne^ , 
gierungsantritt Sultan Äbdölhamids. Die fünfundzwan- 
zig eriten Jahre diefes Zeitraums fallen in die Epoch« 
der vier letzten Vorfahrer JFaffif JSfendijs i, die heben 
ietTtöh in «die Epoche feiner eigenen Gefchichtfchrei- 
bung; man follte daher erwai*ten, hier ein von fiinf 
veHchiedenen Hiftoriographen zufanmiengieftückeltes ' 
Werk zu finden , allein das Ganze ift aus öinem Guffe 
und aus Waffif Efenits Feder gefloffen, wie er diefs" 
in der Vor- und Nachrede fol^pendermafsen erklärt. 
Seine vier Vorfahrer hatten ficn äufserft viele Najbh- 
läffigkeiten nicht nur des Stils, fondern auch der Da^ 
tenlammlung zu Schulden kommen laffen. HakinfEffeid 
Mokamed Efendi war ein verdienftvoUer Mann, aber 
ganz unfähig, das, was er wufste, nur iöidentlich 
gut nieder^ufchreiben. Seine Gefchichte mufste ganr 
überarbeitet werden, wenn fie nur leferlich feyn follte. 
Mit feinen Nachfolgern 'war diefs mehr oder weniger 
der Fall. Waffif Efendi erhielt alfo vom Sultan &fif», 
der die Fortfetzung der Reichsannalen gedruckt zu ', 
fehen wünfchte , den Auftrag, die Rruchmlcke feiner 
Vorfahren zu ordnen, und mit einander, und unmit- 
telbar an feine eigene Gefchichtfchreibung än^ufchlie- 
feen, und zdm Drucke fertig zu machen. Diefen Auf- 
tragvollzog er nach Kräften, und brachte im J. 1804. 
die Keichsgcfchichte vom J. n66. (175^.) bis zum J, 
I2I7. (igO!2.), d. i. den ZßitKaum der eben verfioffenen 
fünfzig Jahre, ausgearbeitet und zum Drucke fertig, 
dem Sultan dar, und die erfte HälftQ. diefes Werks, 
die Regierungen .der Sultane Osman und Alkflapha in 
fich begreifend, trkt nun hier wirklich vor die Augen 
der Welt. Wiewohl nun fowohl m0 Efetidfi als 
feiner Votfäkrer Wef ke vielleicht weniger den ehren- . 
vollen Namen einer wii^klichen Gefchichte, als den 
einer Reichschronik verdienen, fo brauchen wir woHl 
nicht erft auf das Intereffc- diefer Werke überhaupt^ 
als koftbarer Quallen der uns noch zu wenig bekann- ' 
ten ottomanifchen Gefchichte, aufmerkftoi zu ma- 
chen ; die Kriege der Türken und ihre Eroberungea 
find uns zur Genüge befchrieben worden ; wir kennen 
die Thronfolge und die wichtigften Thaten der otto- 
manifchen Siutaiien, in fo weit diefelben ,auf euro-' 
paifche Mächte wirkten, aus Rtfcauty Mignot,- Cant- 
emir^ LaCpoix^ und'den ungarifchepGefc^hlohtfchrei" 
bern- aber was die VorföUe des Inneren, die Ge- 
fchicnte der Provinzen , die Monumoite der Sultaneni 
die religiöfen Stiftungen , die litcrarifcheii Anftalten, 
Aaa - die 
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die Aufnahme und denVerfalLder Wiffenfchaftcai.iind 
d^r Gefetzgebung, die Biographie verdienter Staats- 
liiänper luid Gelahrten betrifft: fo kennt Europa hie- 
vo« Wohl groCsteothcils fehr wenig; und gerade über 
alles diefes gewähren die unter öffentlidier Autorität, 
zufamniengetragenen Annalcn des Reiches Kenntuifs 
und Belehrung. Seltner, aber indefs'noch immer öf- 
ter,, als man es von den Hiftoriographen einer tfSr fehr 
defpotifch gehaltenen Regierung erwartoi foUte, fin- 
den wir darin freymöthige Bemerkungen über die 
Fehler und Gebrechen derfelben, AuffchlOffe über die 
wahren UrCachen und ßeweggrühde wiclitiger Ver- 
änderungen, A>>fi<^ten der äuiseren Staats Vcrw*altung 
und Blicke in das Innere des Serails. Endlich entbaf 
^ -ten diefelben eirie genaue und fortlaufende'Anzeige der 
Qehurten und Sterbefälle aller öttomanffchen Prinzen 
und Prinzeffinnen ; der Veränderungen der höchften 
Staätsäinter fowohl an der Pforte luid bey Hqf , als 
im D^terdarat und in der Armee; der Hof -und 
Rellgionsfefte, der Ehrenerhebungen und Plinrich- 
tungen, der Soldvertheilungen ^ der Audienzen, der 
Inveftituren der öffentlichen Feyerlichkeitep und Ge- 
bäude. Freylich ift darin faft alles, wa<? chriftüche 
Nationen ^d europäifche Mächte betrifft, mehr oder 
Veniger fchief, unrichtig, einfeitig und^falfch, fe 
Buchdem Unwiffenheit imd Rellgionsvorurtheile die 
Lauterkeit der Quellen trübte, ^us denen der Hifto- 
nograph oder das Minifterium fdbft feine Nachrich- 
tieafchdpfte. Das (erft zu unfern Zeiien geänderte) 
Syftem, an keinem Hofe' ftehende Min ifter oder Agen- 
ten zu unterhaken, und überhaupt mit chviftlicnen 
^Mächten fich fo wenig als möglich zu bemcngen, be- 
wirkte wthwendig eine falfche Anficht aller aufserer 
Uni^ebun^en und Verhältniffe. Was die Pforte davon 
wufete, w:prd ihr entweder durch europäifche Agen- 
ten feibft (deren fich immer kreuzendes InterefTe 
iLothweiklig anf die Wahrheit ihrer Nachrichten und 
' Dar&elltmgen Einfiufs haben mufste), oder durch dip 
von Zeit zu Zeit iDey Friedensfchlüffen und Thron- 
^befteigunj^aa an europäifche Höfe abgefandfen aufser- 
ordefOlichbn Botfcbaner beygebracht, fo dafs es kein 
Wuntter ift, weim daf» Minifterium und Aet Hiftorio- 
grajph von emropäifchen V^erhältnilTen.aatweder gar 
»iciits, oder durch das Glas der Politik und des Isla- 
misraus- attes^ celh und grün fahen ; die von Zeit zu 
Zeit eingefchaltteten Relationen der aufserordentlichen 
, Gefa^teo^ and die hier und dort etngeftreuten Re- 
iexiooen des Gefehichtfeh)reibers dienen hie^ru als Be- 
fege;., die letzten fiftd öfters äufserft albern,* imd die 
erlten nicht feite» ättf«?erft komifch. Allein diefe fal- 



W^rheit nirgends anders {liclien, als an der Quelle. 
Diefe Quellen.ottomaniTcber Gefcbichte find denn fOr 
ims die Annalen des Reichs ; aber die, Annalen des 
Reichs nicht; aüsfchlujsweife : denn auch hier', wie an- 
derswo , ift der Hiftoriograph nicht immer der befte 
Gelchichtfchreiber feiner Zeit; diefe Quellen find für 
uns das Vor/ms fcriptorum ottomankorum überhaupt, 
und wenn wir der Annalen vorzugsweifc erwähnen, 
fo gefchidit es> theils weil diefelben allein mit dem 
Stempel der öffentüchöa Autorität gcaeichnet^ theils 
weil diefelben von allen pttbman. Gcfchichten aUein 
durch den Druck mehr gemeinnützig, imd dadurch 
auch in £uropa mehr zugändich gemacht find. ; Wir 
zweifeln nicht , dafs der verdienftvolle Vf. des- tablecm 
de t'Empire ott^mtm* fowohl diefe als andere cTaflifche 
Oefchicntswerke bey der Bearbeitung des hiftorifchen 
Theils feines Werkes benutzen, und dadurch den In- 
halt derfelben insgemein mehr bekannt machen wer- 
de ; wenn wir aber nach d^n Geifte des iüngft er- 
fcUenenen Vorläufers diefes Werkes, worin Datea 
aus Mirchond^ dtxa Sliahname und griecbifchen Ge- 
fchichtfchreiberti nicht in ein fchones Ganzes ge- 
fchmolzen, fondem blofs aneinander gelöthet wor- 
den , ürtheilen follAi : fo bliebe felbft nach der Her- 
ausgabe eines in diefer Manier verfafsten Werks über 
die ottomanifche öefchichte, worin mehrere bisher 
unbekannte Quellen' beimtzt wurden, die Erfcfaei- 
nung eines Kunftwerks , das^ den Namen einer voU- 
kommenen Gefchichte des ottomanifchen Reichs ver- • 
diente, noch immer ein hohes Defideratum der euro- 
päifchen und afiatifchen Literatur. Bis zur Erfüllung 
diefes Wunfehes denn, oder wenigften^ bis. zur Er- 
fcheinung des. verfprocbenen Wertes des Hn. Mo»- 
radja UOhßon^ begnügen vnr uns mit der blofsea 
Inhahsanzeige des vor uns liegenden Werkes, indem 
wir die Titel der einzelnen Abfchnitte. überfetzen, 
und hie. und da einzelne merkwürdige Vorfälle mid- 
Anfichten herausheben. 

Um aber IVaJßf Efendf^s hiftoriographifchesr Ver- 
dienft wenigftens in Vergleichung mit feinen Vor- 
gängern zu wardigen, ift es blofs Gerechtigkeit, ^o 
seftehen, dafs er fich durch Klarheit mid Zierlich- 
keit des^Vortrags^vor feinen unerträgUch fchwüifti» 
gen Vorgängern Sami^ Sckcdtir, Snbhi imd hizi gar 
fc^r zu leinem Vortheile auszeichnet. Er fteht ctem 
Naima an edler Einfachheit, und dem Rs^chid an Bün- 
digkeit, aber .vielleicht keinem von beiden an Wahr-' 
heitsüebe nach. . Diefe letzte, erfteTigend des Ge- 
fchichtfchreibers wird befonders durch di€( Steilen, 
wo er fdbft als handelnde Perfon auftritt > Z.R. in des' 



Jche Anficht cfarifiJjicher Natioi^en lAtd' europäifchher^ letzten Feldzügen des ruilifchen Kriegs ^ und in dea 



Verhältniffe darf un« deshalb über den Werth diefer 
Werke, in fo weit ctiefetben das Innere des ottbma- 
BifchfKr Reichs betreffen, tiu keinem ungerechten Ur^ 
theile verleiten ; der Türke, der feine ö^l^cfate aus 
den ByzaBdnern9 ocier aiüs den Cnrontkea des i6ten 



drfters zerfchlageDen Unterhandhuigen , wdche. dem 
Frieden von nainaräfche vorausgiMen, beurkundet« 
Seine Bemerkungen über die Unwiffenheit der danM» 
ligen türkifcheo Minifter und Feldherren find finej* 
und treffend. ^ Dafs aber (d^ die uteiitcn Friedend 



Jahrhunderts fernen • wollte, würde nicht weniger tractatenlm den vorigen Gefchichten ganz eingefchal- 

darüber erft^nnt feyn, als wir iiber die ürtheile otto- tet find) weder derFriedenstractjat von Kainardfclie 

stanifeher Oefchkhtfchreiber idt chriftKchen Sachen, noch die demfelben vorausgegangenen Manifefte .«Kid 

Laust uns daher bey Jedenr nur d^s Sime^ und die diplomatifc^en Actenftücki hier zji finden Imd» xnuCs 

woht 
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wohl dem Minifterium zu Gute gdTchrieben v^n(en> 
und beweifet deutlich y wie rerhaist diefer Friede dem 
ganzen Reiche gewefen> und noch fey, iiidem man 
nicht einmal jetzt nach dreyfsig Jahren, und bey fo 
veränderten Un^ftänd«! , die KiinctitiacbiHig deftelben 
ktr dienfam hält. Ua fl^qffif den Inhalt der MiftoriQ- 
graphen, deren Annälen leiner Hedaction anverlaraut 
werden, vemiuthlich fo treu als möglich liefern 
Wollte: fo verfallt er hie und da in Wiederholung^ ; 
Rec. aber, der eines diefer Werke feiner Vorgänger 
^h Mfpte gefehen, kann verfichem, dafs es durch 
iTaffif^s Bearbeitung an Ordnung, Kürze, und be- 
fonuers am Stile ungemein gewonnen habe. Uebri- 
£ens hätte ff^affif' {der felbft lo viel in diplomatlfchen 
Gefchäften gebraucht worden ift, und die Europäer 
hochachten gelernt haben mufs) unftreitig anch dann, 
wenüi vom Feinde die Rede ift, angemt^fenere Aus- 
drOcke brauchen, und bey d^ heutigen lange nicht 
mAr fo fänatifchen Stimmung des Volkes die alten 
abgenutzten Ausdrücke von kuUewuerdatnmien Ungtlk^ 
tilgen^ äbgotterifchen Enfförern und üngtücksbeßimm- 
ten BöfewichterHy womit die Ruffen beehrt werden, 
feinen Vgrfahrem überlaffen foUen. Ungeachtet die- 
fer Flecken, welche gleichfam als die angebornen 
Muttermale aller türkuchen GeFchichtfchr eiber ange- 
lehen werden maffcn, gewährt die Lefung dietes 
Werkes vieles Intercffe und VerffnOgen, und wir 
MTünfchen' nur, daCs nicht Rackficnten für noch le- 
bende Perfonen den Druck imd die weitere Heraus- 
gabe der fchon fertigen Fortfetzung diefer Annalen 
bis zürn Tode des regierenden Sultans verbieten mö- 
gen. Denn Avenn gleich in diefen Werken der regie- 
rende Grofsherr nie ^getadedt wenlen darf, fondern 
immer gelobt werden muß: fo erlaubt fich deir Hifto- 
rio^apn doch, -die Groffweßre und Minilter feiner Zeit 
nicut erft nach ihrem pnyGfchen, fundern oft gleich 
nach ihrem moralifchen Tode (durch Abfetzung 
oder Verbannung) etwas fchärfer zu beurtheilen, 
eben mn dadurch die höchften Willensausfprüche des 
Sultans vor den Augen der Welt zu begründen. Die 
baldige Erfcheinung der Fortfetzung wird alfo wohl 
zunächft von dem Willen des Sultans abhängen , der 
das Inftitut der Druckerey VorzOghch begünftiget. 
Aui^h zeichnet ßch den Druck dieies Werkes durch 
Reinheit, und befonders durch die WeglafTung aller 
Schnörkeln, womit die Anuaien. SubkFs und bzfs^ 
angefailt find, fehr vortbeilhaft aus. Erfchiene nun 
die Fortfetzung fFaJpf^s , und wtlrde dann auch die 
Biftorie Säadedün^s (der^m Druck einmal in Wien 
•ttigefangen worden, und welche die Annale» von der 
StutuDg xles attomamfch^ Reichs bis aufs Jahr looo* 
*• Hedfch. enthält) durch Druck ans Licht beför- 
*rt: fo bcfifsen wir die ganze Folge der ottomani- 
^hen Hifteriographen vom Beginnen de& Reichs bis 
t|if unfere Zeiten , nämlich : 

Saaiiidin oder Choäfihe tarichi vom Urfprmrg des 
ottom. Reichs bis aufs Jahr xooa.) d. i. 1591» 

JVSmi« vom L.d. H. looo — 1071., d* !♦ v. J. 15^1— 
1659. 



Itafcltid vom J, d. H. X071 — 1135. , rf. i. v. J. 1^59^^ 

1722. ' . . • ' 

Tfclielebyade vom J. d. H. 1135 — 1142., : d. i. v. J. 

1722 — 1729. 
. Sami^ Schakir und Subhi vom J. d. H. ii42-*ii57-> ^ 

d. L V. J. 1729 — 1744* 
Izzi vom J. d. H. 1157 — "66*, d. i, v. 1* X744*~" . 

1752. 
IFaßif vom J. d. H. 1166-, d. L 17$«. Ws auf dea. 

neutigen Tag. 

Da bey den Aemterverleihungen in diefen Wer- 
ken fo oft von den höchften Staatsämtern die Rede 
ifty deren Benennungen bis >etzt kaum die wenigftea 
irgendwo treffend überfetzt worden find : fo glaubt^ 
Rec;, hier 4er Inhaltfianzeige keine If^orin fondern . 
eineiSW^-Ueberfetzung dei' Titel der oberften- Staats- 
äuiter vprausfchicken zu mttffen. 

* . •• * ■ «^ . , 

Staatsdepartement y oder die Pforte* 

Sadr'ajam Grofswefir oder Vicefultan; Kiajabei 
Vicegrofswefir; ÄfirJS/firrfi Staatskaozler; Tfchaufch- 
-if^ciii Reichsmärfchall ; Beglikdfdü Viceftaatskanzler ; 
Tefchrifatdfchi Oberftceremonienmeifter; MektuM/chi 
' Staatsfecretär des ReisEfendi, >^m€(^AtKabinetsfecre- > 
tar defTelben;^ Nifchandfchibafcki Siegelbewahrer; 
Kapidfchitarkiajaffi Oberftkänunerer; Kiajakatibi Ka- 
bitnet-^ecretär des Kiajabei; ReisEfendi Kejfedari erfter 
Commis des ReisEfendi; Tfchaufchbefehikeffedari dito 
cfes Tfchaufchbafchi. Unter dem Tfchaufehbafcki ftehen : 
IftÜhßraga Staatscitator; ^^rteyifti OefängniCsanffe- 
her; Subafchi Executionsfübrer; das Corps der Tfchau- 
fchetiy deren einige Gerichtsdiener j andre Amtsboten ^ 
noch andre eine Ehrengarde find. KalenäfodifduAi 
Staat^kanzley; Beglikkalemi Departement des Staats- 
archivs; TaWi/ia/^mf Departement des erften Staats- 
expedits, i^fw^io/fmiditpcles zweyten-; Affim#;if Staats* 
und Kabinetsconcipift ; MiuHinkatibi Secretar in der 
Staatskanzl'ey ; Bujuiteskeredfehi erfter Staatsreferendär, 
Kutfchukteskeredfctii dito zweyter; //fl»w^i Staatsrefp- 
rent der einlaufenden Relationen ; Kanundfchi Staats- . 
referentder abgeforderten Archiv^auszüge. 

fmernzdepartement-^ oder das Defterdantt* 

Vier Defterdare oder Finanzminifter ftehen dic- 
fem ans yt Kammern beftehenden Departement vor. 
Jede JJammer hat mehrere Oomnlis (ChaHa) und Se- 
cretäre (Kiatib) , luirf einen .eigenen Präßclenteh (Oio^ 
dfcfia). Diefe Kammern (Katern) find i) Bujukrus- *. 
name Hauptftaatsbvchhaherej;2) BafchmohaffebeH^npi- 
rechnungskammer; 3) Anatoti Äf^i^l^^ Rechnungs- . 

' kammer ftlr Anatolien; 4) Skwarimokäbete Haupt- ^ . 
cQntroIle fCtr die Kavallerie; 5) SwahkatlMi Kammer« 
der Sipahis, dySitihdarkatem der SiMuIai^, 7) Hare-- 
mein mohaffebeffi f&r Mecca und Medinä, g) Dfchifie 
mokaffebeß der Kopffteuer ; 9) Kalennjekafenn Kan^mer 

' der Kan:äfeygebOhren , la) MenfiBiatemi der Poftgeböh- * 
re», 11) Addsdefgnamkatemi der Viehhutgebahrco^« 
Kt) Mnriw/atia/mkler^aatsgefame überhaupt ; i}^ '^ 
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tiekaUm Expeditskammer des Finanzde|)artements , 

14) Episkopojkülemi inKirchenfachen; i^Kutfch^kmo^ 



Gnadengeider, 19) C%^^il^i^aader t>efohdemStaat:s- 
einkdnne: 30) Bnjukkalaakalemt erfte Rechnungskam- 
mer ä«r *Granztruppen , ai) Kuifcirnkkaloakälfimi dito 
zvreytey 22) Maienntokataßjftkatemi des Münz- und 
Berg< wefens ; 23) ' IßanbolfnokatciakalAni Kammer der 
Staatspachten von Kouftaatinopel , 24) Bruffamoka- 
iacAatemf dito von Bruffa, 25) Ke^amokaiaakalenii 
dito von Käffa (ungeachtet daflelbe länglt in 
riiffifchen Händen irt)>, ,26) dito^ von Awtonia; 
jtj) Tarichkdtemi Anweiiungskammer ; 28) Sehimkalemi 
der Leibrenten ; 29) DefUrdarmektobMchÜttUemi gehei- 
me Kaiizley des Fii^anzminifters ; 'ji^^ Matikanekalemi 
Kammer der Stsatspachtungen , 31) ZimmeAükmi der 
Staatsfchuiden, 32) MokatafaAatimi des Fiscns* Je* 
der fi^afid^ diefer 32 Kammern wird darnach be^ 



nennet Afirikatilfi Fiscal; BäfikbakikiUi Executions* 
führer des Fiscus; Quu-adfchiiafifki'KopftteaereinuA'- 
mer; GUtnrükEnUni Mai^director ^ MmbachEmim 
pberftküchendirector ; ArpaEmini Kornauffeher ; 
SehekirEmni Polizeydirector \ Zarabchana Emmi 
MQn^director } Mim^r^a^Ai Bauauf feher; KMibbaßM 
Metzgereyenauffeher ; MarmUkMaEmuA Aufleher der 
Pulverftampfen. "^ . . 

Gener atitHt def regulären Armee. 

Infanterie: i) ^eniychefiagqß General d^rJ^a^itlcMsh 
ren; 2)BoßaHd/c1uluifehi G.d.B^^^ jijTopdfeki. 

büfcki G. der Artillerie; 4) Toparabadfchi des Vuhr-; 
wefens; sVX^AfAe^/w.des Munitiooswefens: 6) Xü- 
gUfHdfcH cler Mineurs ; 7) Chumbitraifcki der.&ombar- 
dier's; %) BQßandTchitufemychiffi d.j, der neu regulir- 



ten Truppen. Cßvaüerie: 9) Sipakitaragaffi General 
der Siparus; 10) Geo. der Silikd{trsi ,11} G. des Corpt 
Gurebcüjemin ; 12) G. der Gurebaiieffar ; ij) G. der 
Olufdfchianjemn; 14) 0. der OUtfifikUm j^ar. 



{Die Fmrtfet^ung folgte) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Aii£VBTGiLAi!iLTifttT. 2>rtf#Äfcn» b. Wiith er s Goc//oft Hm* 
»c| OA/tf , 'Me4icii>ae et cbtrargia«^ aoeteris et lej^onl« peaeftrit 
•lectoralU faxonieae , ctii praeeit legatui a NieMjrneurohel pvo- 

tabulae aen^äe. I806. 44 S. 4: (12 gf.}— Diefe lefenswenbe 
8chri£k Ift .eigentlich die vom Vf« am 2t^n April des ver. Jabrt 
za Wittetiber|r ohs^ Vorfate Tertbetdigte IttaD^aril-Difterta- 
tion, welche fcatt dt% alten beraofgefchmctenen liteU vorfee- 
' henden tfeneft erhallen Jiat, lieh aber vor )eg»er doch dadurch 
axMizeicbnet, dafs die drey dabey befindlioben'Rupfar illami- 
nlrt find. — ^ Ans dem Schatze feiner vierzebnjährigtn Erfah- 
rMOgeii th.eiU der Vf.* hier dr^ Beobachtungen mit, die ihm 
vÄrzilelieh ^wichtig uild daher feiftam Zvrecke angemeffen zu 
fi^ya ichieneiA. Die erfte betrifft einen Hodenbrueh ,y»n auCser- 
ordentlicher Srüfse; feine L«nge vom Banchringe bii zum 
Boden def Hodenfacks betrug 14J Zoll, oben und unten vv^ar 
er 9, in der Mitte aber S^ Zoll breit, der ganze Umfang des 
Hodehfacks betrug in der MitM 29 Zol).. uer Penis waif faft 
ganz znrdckgezogen., nisd ragte nar tm obem Theile des Bruchs 
-wie ein Nabel hervor. Der linke Binchring vrar fo w^eit, dafs 
man 'fehr leicht mit der ganzen Hand herein kommen konnte. 
Im Brnchfack felbft \varen der gröfste Theii des Magens» dies 
Pankreas, beide Netze, alle dSnne und dicke Gedärme, wie 
auch dear B^den der Uriablafe enthalten. Doreh diefe wider» 
nai^rUohe Herabfenkuog de^ genannten Eingeweide waren, 
wie leicht einzufehen ift, auch die Leber und Milz aba ihrer 
natdrlioben Lage verzerrt. Die Samenblaschen lagen neben 
der Verbindung der Schambeine« Di^ Nieren und HarngSoge 
iiatten ihre natflrUche Lage und.Befcha|Eenheit behalten. Daa 
ZwergMl aber war in der Mitte nnd-^inkerfeits etwa! herab* 
gezQgeo. Bekanntlich ßnd die Wundärzte in Rückficht der 
nichtang, nach welcher der Schnitt bey der Operation d^ 
firuchs gemacht werden mnfs, verfchiedener Meinung; Hr. O. 
bSlt ficn. durch vielfältige Unterfuchangen des Laufs der epi- 
jgaiftrifchen Gefa(se beym Dafeyn . euics Brachs , • und dureh 
mehrere* fiiSahrungMi aberzeügt, dafs es ant ficherfoa fey. 



die Mitte des bogenförmig avtgedehitten ftauoltsiagta ia fol* 
eher Richtung zu dorehfiuincicun , dafs der Schnitr mit 6mmt 
WJigrechten Aft des Schambeins einen Rechtwinkftl macftit^. 
durch die natürUche Lage der gedacl.cefi Gefüfse verleite^ 
fchnitt er ehedem einwdrti nnd verunglttckte. , Die zweyte 
Beobachtiln? bbtrifft ein fehr grefie* Steatam des Netzes in ei«^ 
nem ^rei blichen KOrper, welches beym Leben der Frao fiSr 
eint'Conceptio extrautctina eeh^\tpsl wurde. Er ift in Rfi(^* 
ficht feiner Süfsern fiefcha£Fenheit nnd Verbindung mit den 
benachbarten Theilen fehr ansEtlhrlich befchrieben, und durch 
KupFer erlTütert. Seine Subftaoz war an einigen Stellen Sn- 
iserft feft, und hart wie Knoirpel; an andern aber fo w«idhi« 
dafj es mit den Fingern zerrieben werden kennte. 8eto 
Parenchyma war, nicht mit F' tt • fondern mit einer gatlert* 
artigen fcoagulirten Lymphe angefiilltps Zellgewebe. Alle 
übrigen Eingeweide des Unterleibes befandern lieh in einem 
mehr oder iveniger widernatürlich eu Znftande. • EaCzonduag^ 
'beider Neue fcheint dem Vf. zinr Entttehnng diefes Tiim«ir 
Gelegenheit gpgeben zu haben. X>ie tlriue Beobachenng be- 
trifft d^nKaifsr/cJtniit, Der Vf. giebt niphc nur eine genaue' 
lefenswerthe Befchreibnng von dem Zuftande dez Körpers ex-" 
ner am fOnften Tage naah dem Kaiferfcbnitt geftorbttie« ~^ 
Frauensperfon , fondern befehreibt auch die an 'uir verrioli« . 
Mte Operation felbft« und eine vo|i ihm dazu eifiindene ver-, 
einigende Binde. Er felbft war nur Gehülfe feines Freundes ^ 
IVeQsej welcher die Operation verrichtete. Der Querdurch?' 
eiier der obem Oeffnnng des kleinen Beckens betrog 4 Zoll 



m 



4 Linien, der fchiefe Durchmeffer 3 Zoll 5 Linien, und die 
CanJugatM nur 2 Zoll und I Linie. Wenn Hr. t). übrigens fagt» 
dafs man die Kreifsende « w«il lie üch aufserordentlxch gej^ea 
die Operation ftratibte, habe mit Gewalt em-eifea ond ihr 
des beftandigen Gefohreyes wegen den Miipd zühiAten muf- 
fen: fo wirtl er w^ahrfcneinlich diefes hart fcheinende Vern 
fahren zu rechtfertigen wiffen. Zuletzt find noch einire TheÜM 
nud eine Erlaoterung dev aar mittelmfifiigea Kuprer aage* 
hingt. . " * 
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GAS C H IC H TS. 

ScvTAu: ^Le^^t '^^^^:^ j^^^ (j^Vs"* 

^OÄil Üböt^ OL^^ etc, . 

*Die Vortreffliclikeiien der Denkmäler und die Wahr- 
heiten der Kunden von Ahmed tVaffif Efendi u. L w« 

i^9rtfi^»ung dtr in Ntum 47- abgubroehentn Recmfimu ) 

Das h ii66. n, d. Hedfch. 175a- n. Chr. Geb. Ab- 
fetzuug des Kiofobeg and Vedeikung dsr Stella. 
«Tes Tarfana EminL Verleihung von Patchasftellen* 
Verleihung von UlemaswUrden. Verleihungdes Rangs 
eitles Beglerbegs an den erftenTfchaufcbdes Diwans« 
Verleihung von Richter fteilen. Verleihung der Wür- 
de eines Pafcfaa an den Begler(>€^.von Bosnien. Dito 
an den Capitain Mohamedbeg. Auszug der Karawane 
nach Mekka, Feft, gegebra vom Boßandfchibafchs auf 
der Wiefe Ibrahimagas. Verleihung vonFafcha's-und 
Bwlerbegsfteiltti. Se. Maj; der Sultan bezieht den 
PaUaft der Walidefultanin. Ableben des Commandan- 
ten von Belgrad. Feft, gegeben vom oberften'Stall- 
meifter. Se. Ma)^ der Sultan bezieht den Sommer* 
pallaft zu BeCchiktafch. AlSmterverleihungen. Der 
OroCswefir baut eine Mofchee und ein lUofter für 
Derwifebe. Abfetzung der zwey Kapaskers oder 
Oberrichter. Auszahlung von zwe]^ Quartalen des* 
Trupp^nfoldes. Gewöhnliche (dreyjährige) Aende- 
tung der Wolwoden (Fürften) der Moldau und Wal- 
kchej. FeTtlicber Befuch des (im Serail aufbßwahr* 
ten) Kleidungsftückes des Propheten. Fe/er des 
Bairams. FeS des Janitfcharenaga, dem Grofswefir 
gegeben. Ableben des Mohameä Kaad Efendi j- vor- 
maligen Mufti.' Eine kurze Lebensbefchreibung, 
(ammt einer Würdigung feiner literarifchen Verdienfte 
und Werke, worunter fich die poetifchen Paraphra^ 
üen mehrerer berohmtea Caffide^ als Borda^ Lan^a^ 
Han^ja u. L w. befinden. Aemterverleihungen. FeCt, 
*om Wefir dem Sultan gegeben. Aemterverleihun- 

fen* Se. M^. aer Sultan bezieht wieder das Serail, 
eyer des zweyteh Bairams. Nachrichten aus Per- 
fien* SoUmlanpaßha^^ Statthalter in 'Bagdad, berich- 
tet : Nach Nadirfchahs Tode feyen Kerimehan, Mufia- 
pkachan und Afadchan , deren jeder nlich der oberftea 
Herrfchaft trachtete. Kerlm wird von Afad zu Iffen- 
dabad gefchlagen, und diefer belagert dieFeftunsPeri. 
Der Statthalter von Bagdad ift wider emen Stamm 
von ^ißdtUHy der das Gebirge S^md/char nahe bey 
Moffiü unficher machte, ausgezogen,' und* bat diefel- 
ben zum Gehotfam gebracht 'Dreyteufeiul Familien 
jl. JL Z. igo6. Zrfter Band. . 



derfelben e)rhalten Pardon unter der Bedinj^ng^ daf» 
fie fich künftig um Maredin herum anfäfng machen 
/ollen, und '3100 Köpfe der WiderfpeAftigeu werden 
nach Coaftantinopel.gefchickt. ■; 

Das J. 1167. Chr. 1753. A bieben des Statthalters vori 
Salda.Anftellurtg eines neuen Defterdars^ Reis Efendi 
und TeskeredfchL Rückkehr der Flotte (vom Archipe- 
lagus). Soldauszahlune. Verleihung der Kichterftpllerf 
von Konftantinopel und Kairo. Abfendung der gevvöhnL 
Gefchenke nachMekka. Feuersbrunft.' verleinung von* 
Uiemaswürden. Ausftaffirung des auf dem Stappel 
liegenden Dreydeckers. Es fft der Gebrauch, dafs 
die Minifter und Grofsen des Reiches verfchiedencr 
Spenden an reichen Ze^gen und Stoffen machen , um^ 
die bald -fertig werdenden Kriegsfchiffe damit auszu- 
fchmficken. Weitere Nachrichten aus Perfien. AJadr 
chan erobert Peri , fendet die Gefangenen nach iltt- 
mia, und geht felbft nach Ifpahan. . Die GefongeneüL 
finden Gelegenheit, ihre Eskorte zu öberrimipeln und 
fich zu'befreyen, und plündern die Gegend um Hama- 
dan; Kerimcnan ftöfst mit 6000 Mann, ^ die er zufam- 
mengerafft hat, zu denfelben. Afadckan mit eineiti 
Corps von derfelben Stärke, begeigner feinem Feindd 
nahe beyJefdedfchird, und wird gefchiagen: feine 
Truppen gehen zu Kerimchan Ober ; er felbft flüchtet 
nach ifpahan. Der Scheich AUkuUchan befindet ficls 
in Hamadan, vmA^Kerimchait nicht weit von Ifpahan:. ' 
Diefe Nachrichten, vom Statthalter von Bagdad ein* 
gefendet, wferden auch von den übrigen Gräozcom- 
mandanten beftätigt» Neue Feuerfpritze. Mohamedi 
Geburtsfeyer. Veränderung des Kiajabei , de^ Münz- 
imd Küchendirektors. Ernennung eines Sora Emini;' 
Ankunft des jährlichen Tributs aus Aegypten,. Ver- 
leihung des Rangs eines Beglerbegs an cien vormaligeä 
Janitfcharenaga. Se. Maj. der Sultan wohnt in da* 
Mofchee des Sultan JUohamed der Lefung des Bocliari 
bey, Feuersbrunft. Aemterverleihung und Trup- 
penbezahlung. Tod des ChalitEfendiy eines berühm- 
ten Staatsmannes. Verleihung von Ulemaswüi*den^ 
dito von Pafchaftellen. Feuersbrunft. Eine kaifer- 
liche Feluka und Boot fertig geworden. Der Drey- ' 
decker im Arfeiral wird vom Stappel gelaffen. Die 
Karawane von Mecca bricht auf, und ^ie Flotte läuft 
aus. Luftpartie des Sultans nach Saadabad" öder Kia- . 
fetchana. Veränderang der beiden Oberrichter von . 
Rumiii und Anatoli, , SoTdauszahlung ^f ür zwfey Qudr- ' 
tele. Der Grofswefir wohnt dem Stückgiefsen bey; 
FeuersbrunXt. Befuch des Kleids des - Propheten. 
Feyer des Bairam. S.M. der Sultan fendet dem Grofe- 
wefir ein Pferd als Gefchenk; Der Janitfcharenaga 
giebt ilem Gn^wefir -ein Feft. - Vörieihunc von Pa- 
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fehiftelfeD« Der Grofswefix: eiebt ein Feft dem Sultan« 
3att ^nes Bdcberfaals ini/(!ralata ferai. Der Sultan 
ftiftet^Je]oe Bibliothek famnit ihrem Auffeher in -dem 
tar Erziehimg Uer^fHr da^^rail beftimmten ItfchegtaH 
gewidmeten öalata. ferai. ( Da diefes QetSude unmit- 
täbar in F«ra, dem Aufenthalte aller Europäer, gelegen 
ift: (o ift es vmi fo mehr feltfam, dds weder irgend 
an Reifebefchreiber, noch klhtvToderini von dem 
Dafeyn diefer Bibliothek Keniitni£s gehabt hat; was 
jedoch ficb theils aus der ftrengen Glaufur diefes Er- 
ziehimgshaufeSy^theils aus der Sorgloligkeit der Ein- 
wohner Pera^^, von' dem, was fie aucbam nächften 
iimgiebt> £enntnifs zu nehmen , leicht erklären läfst. 
^ Uebrigeus dürfte cliefe neugeftiftete Bibliothek wohl 
i^icht vielmehr als die gewöhnlichen Schul - und Reli- 

fionsbücher enthalteil.^ Hinrichtung d€S Sandfckak- 
ßi Afis» VerleihuElg aer Richter&elfe von Damafk, 
imd Tod xdes vorigen Ob^rrichters von AnatoUen, 
Lwtfaüah Efindi. itänrgung eines Diebes. Der Ober- 
inauthner giebt ein Feft dem Sultan. Stückgiefiing. 
'Erdbeben. Tod des Soldfchreibers S^in. Rück- 
liehr des Sultans in den WinterpalJ^t. • Fever des 



fchiedener Perfoitfen von Hofamtem » und Eriiebiuas 
Ajid^rer zu Ulemas würden. Der Grofsberr fendet 
dem Grofswefir ein aufgezäumtes Pferd. ' Tod des 
Grofsceremonienmeiftors IzziEfßudi; der yormaltee 
Hiftoriogtapfa des Reichs^» an ddlen gedrucktes WerK 
ßch dißles anfchliefst., . Verleihmig der Statthalter* 
fchaft von Trapefoa an den Kaimakam* Soldauszah- 
lunf> ' Rechnifngsrevifion des Obermauthners imd 
deflen Arreft. Abfetzuiig des Käpuäartpajika und Er- 
nennung des SoUiman Kapuiam.9j[i feine Stelle* fTetied^ 
dm Efendi wird Kaja des Grofswcßrs. Ein Jude ^ge- 
hängt wegön Mord. Tod des Beglerbeg von Meyateh* 
HalimiEfitidi . vormaliger Defterdajp, von feiner Statt- 
halterfchaft nach Kunftantinopel zurückberufen. Ab- 
fetzung des Boflandfckibafchiy und Aus^ff der Pferde 
des Sultans auf die Weide nach Kiafetchana. Aos^ 
laufen der Flotte nachdem Archipelagus. Der Suhaa 
bezieht den Sommerpallaft von Befchiktafch. Abfet- 
zung des Gi-ofswefirs und Ernennung des erften Def- 
terc^rs Naili Äbdaüah an feine Stelle. Einige bei&ende 
Ausfälle und VVortfpiele, den vgrrgen VVefir bei ref- 
fend, Mrelche der Vf. aus dem eigenen Mui^de der 



'zweyten Bairams. Verleihung der Statthalterfchaften genannten Perfone;n vernahni. Der Obei*ftwaffeiitrar 
iron Rumelien und Wldin.' Tod des Scheich ^jfuf ger des Suitaas erhält die Würde eines jPafcha. Ver- 



yEfendifade, Literarjfche Verdienfte deüelben, befon- 
ders jm theologifchen Fache. Abfetzuug des Kiajabti^ 
des Grofswefirs. * 

' / t)asJ. ii68« Chr. 1754. Einrichtung der Bibliothek 
Jm Galataferai mit Büchern. .FeuersErunft. Befuch 
des Sultans im Galataferai. Ankunft des Scheich 
i/fwrad. Er hat das Grab des Vaters di&s Propheten 
bey Nabiga nahe bey Medins^ entüeckt,^ und gezie- 
mend ausgcftattet. Audienz des Bailo von .Venedig. 
Tod Sultan Alahmuds. Sein Lob. Er kam mit ^5 Jah- 
ren zur Regierung, «der er 25 Jahre rühmlich vor- 
jiand. Nacli feiner Beffcattung ward Osmdn^ Sohn 
des Sultan Muftafa, fogleich^.als Sultan anerkannt. 
Beftätigung des Grofsweßi's und Mufti in ihren Stel- 
len. ' Jbeyer der Säbelumgürtung (Krönung) in der 
l^ofchee 'JS/Vfc, worauf der Sultan die Mbfcnee Sultan 
.^oh^meds befuchte. Erlaffung der gewöhnlichen 
Krönungsf^euet*. Feuersbmnft. Die Sultanin VVa- 
Bde fendet dem Grofswefir Dolch und Pelz. Ver- 



änderung der zwey Qberrichter. Abfetzung dos 
Mufd und Ernennung FeisaHah Efandis an deflen 
Stelle. Bairamsfeyer. Feuersbrunft. Kleiderord- 
nung, befonders wider die grofsen- Kragen der, Wei^ 
berüberröcke gerichtet. Verleihung • verfchiedener 
Pbfchaftellen. Teft, dem Sultan gegeben vomGro£s* 
wefir. Wiedererbauung der (abgebrannten ) Mofchec 
der Otakdfchis. Audienz des deutichen <refandtea. 
Tod des Generals der Dfchebedfchis« Verleihung 
von Ulemasftellen. Abfetzung des Kiaja des Orofa- 
wefirs. Tod des Defterdars. Sehdfcket Efendi und Au- 
fteilung des Halimi Efendi an feine Stelle. Ahfetzung 
des Grofswefirs und Ernennung Aliwtfchefs an feine. 
Stelle. Er bekleidete fein Amt geraae 99 Tage, and 
ward nach Scio verwiefen. Abfetzung des RasEfindi 
Abdi, Er war ein* unerträglicher Mann von grober 
Art, der daher fchlecht für fein Amt .pafste. De^ 
Kaifer bezieht den Winterpallaft, und Peyer de$ 
zwfeyten Sairams. Abfetzung des oberften Verfchnit- 



tbeilung der gewöhnlichen Krönungsgefchenke an die tenen Befchiraga. Derwifck Efendi komAit zurdck 
Truppen. Ankflndigung des Regierünpantritts an von feiner Ge(andfchaft nach Rufsland. Auszug aus' 
'fremde Höfe. Die dazu ernannten Geiandten find: feinem Journal, worin feine Reife nach iPetersbur^ 
JtUjaga von Sifchtok nach Polen; 'Derurifch Efendi nach die empfangenen Freundfcbaftsbezeugungen , das Ge-^ 
Rufsland; CÄa/i/j^/>;rfi nach Wien. Gebiirtsfeyer des remoniel feiner Audienz, ein maskirter Hof ball n. a. 
' PropKeteo. Veränderung des Oberftkämmerers. Der befchrieben werden. Sehr grofse Feuersbmnft. Da 
Kanal von Konftaptinopel gefriert. Ernennung eines die Pforte, d. i. der Pallaft des Grofswefirs, auch in. 
Kiaja der Walide. Abietzung des Mufti. Verleihiing Flammen aufging : fo ward bis zur Wiedererbanung 
, der Statthalterfchaft von Trapefon und Anatoli. Ver- deffelben dem. Wefir der Pallaft der Esmafukanen^in» 
leihung von Pafcbafteilen. Erbeutung maltefifchea:, Kadrigaliman (Partus ^ulÜ9ni) angewiefea. 
Schiffe. Tod des Naßf MuflafaEfenSi, eines ver- DasJ.i 169. Chr. 1755. D^r abgefetzte Grefe wefir 

Renten Sfaatsmannes.\ Äemterverleibung. Tod des erhält Pardon, wird von Famaauguita, wo er Im 
Kar a Ctiatit Efendi , vormaligen Mufti. Apfetzuug des Elend war, als Statthalter in Kairo angeftelit. ^ Wie-* 
Grofswefirs Mußafavarcha l der nach Mitvlene vef- deraufbauunsr der abtiebrannten Gebäude, Verwa- 

in Mekka. 

w . *g ypp^Pa- 

'ChaffekiAga wird JBoßandßhibafcH* Abfouung ver- fchafteUen (edi^r, was dailelbe ift^ vo^Aofefcnweifeu). 
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AMEetmig und Verweffung des oberften Kämiherersi 
Abfetzimg und HinritKtun^ des Grolswefirs Alipafchm 
wegisn *erwi«f6ner fioftechhchkeit. Den Sultan reute 
^och* feine Hinrichtung^ 'Das Siegel erhielt Möha- 
med SaidEfenäij vonnaüg^ Kiaja des ^^efirs. Sold- 
i^uszahhing. fiefuch des Sul];ans in der Stückgief^e^ 
rey. f GewöhnUcbe) Ueber(aadung des gefchmück^ 
ten Zeiters vom Sultan . an den neuen VVeur. Istnmt 
Sfendi erliäH: den Kan£ eines Oberrichters. Rdck- 
kebr der Flotte. Piri/ade wird erftcr Imam des Se-, 
raik. Dertlichter von Ezuk in Ruheftand verfetzt* 
Verleihung von Rofsfcbweifen. Vollendung der Mo- 
Icbee Nur osmapi. Sultap Mahmud legte c^n Grund 
zu diefer Mofchee» die unter die fchönften Konftan- 
tiDop^ gehört) ifn-J» 1162. Osman feyerte die Wei- 
che derfelben 9 und iie t>ehielt feinen Namei^ , Rettung 
eines (an den Stadtmauern Konftantinopels) gefchei- 
terten Schiffes. Abfetzung des Defterdars Halim 
imd ^menmiTig Ahmed Efendi^s an feine Stelle. Hin- 
richtung Kaira üsmanfade s wegen Erpreflungen. Tod 
des Tui^akpafcha. Abfetzunj^ des Hauptes der Sche- 
rife. Der Kiaja des Grofsweurs erhält den Rang eines 
Pafcha. Erfcheinutig eines Flammenmeteors ta nächt- 
licher Zeit. Ibrahim Efendi wird Kücheninfpector. 
'Soldauszahlung. Feuersbrunft. Eine Seltenheit. Der 
engl. Gefandte denunzirt der Pforte ein maltefifches 
Schiff, das mit englifcher Flagge nach Konftantinopel 



Damadfade feisattak. Der Sultan zieht nadh Kajca 
Agadfch. Tod de^ vormaligen Hauptes d^ Scherife 
RfaEfendu^ ;Zweyte Bairamsfeyer. Mohamedagä, 
Oberftwaffenträger des Sultans , eriiält den Rang eine« 
Pafcha. Stillung einiger Unruhen in Merafch. 
' Da^ J, 1 170. Chr. 1756. Aufteilung un4 Beförderong 
verfchiedencr Agas des Hofftaats, Feft, vbm VVeür 
dem Sultan gegeben, Soldauszahlung. Abfetzune und 
Verweifung des Obenrichters von Natolien. , /wo/zfl- 
meds Geburtsfeyer und kaiferl. Crefchenke ?ri die Gro- 
fsen des Reichs. Tod des Prinzen Mohamedy Sohn 
Ahmeds fliegt in der Mofchee feines Vaters begraben. 
Abfetzung cfes VVefirs Mußafapqfcha und Ernennung 
RagUfpafcfufs , diefes wahrhaft grofsen Staatsmannes. - 
Sein Vorfahrer' ftürzte jSch felbft, indem er den Ragib 
dem Sultan mit tu groCser Hitze (um ihn zu entfer- 
nen) zur Statthalterfchaft in Syrien empfahl. Der 
Sultan, eingenommen durch das Lob feines Grofs- 
wefirs, befcnlofe, «nenfo vortrefflichen Mgnn, wie 
Ragib, Qicht ungebraucht zulafTen, und verlieh 
ihm die Stelle feines warmen Empfehl^rs. Der vo- 
rige Defterdar Hatimi Efendi vom Elend zurttckbersk^ 
fen. Söldauszahlunff. Die (abgebranuten) Kafemc^Ä. 
der Adfchemeglans rRekruten) liiid der ^fanitfcharen 
wieder aufgebaut. Tod des ControUeur.^ des Tribut- 
departements. Ankunft RagUfs und feyerÜcher Em- 



pfang deffelben; Abfetzung des Deßßrdars und Kia- 
kam (was denn befonders mit^einem Seitenblick auf jabei, dito des Oberftkämmerers , dito des /Wtc/ii, dito 
Malta's heutige Verhältniffe, und auf die Anzahl der des ReisEfendu * (Man fieht, wie viele wichtige Ver- 



ottomanifchen Schiffe, die ohne Gefahr einer Annun- 
ciation unter fremder Flagge fegein , für eine wahre Sel- 
tenheit gelten mag Y. Dem Abdi und ^ehim Mohamed 
Efetufi wird das Eiend nachgefehen. Verbot der 
ilel*m'elinpelze für die hphen Staatsbeamten , die nichts 
als Zobel tragen foUen. Abfetzung des Fürften der 
Wallachey. Abfefzung des Grofswefirs Saidpafcha 
und Ernennung des vormaligen Grofswefirs Ilm/tafa- 
pafcha an feine Stelle. Auslaufen der Flotte. Tod 
des Bafchbakikuli. . Wegnähme eines Corfaren. Ab- 
gang des jährlichen Schatzes nach Mekka. Tod der 
^aiidefultanin. Sie liegt in der Mofchee Sultan 0&- 
-inans begraben. Sie betete täglich die Sera Ichlafs 
vor dem Schlafengehen fiinfzenn hundertmal. Aus- 
zug der kaiferl. Pferde auf die Frühlings weide. An- 
kunft des neu ernannten Grofswefirs in Konftantino- 
pel. Aenderung der zwey Oberrichter. Verleihung 
von Hofamtern. Eine kaiferl. Fehika ins WaiTer ge- 
Men. Tod des Schönfchreibers Tfchetebi Efendi. 
DerSultan zieht in ({en Somm^rpallaft. Feuersbrunft, 
^oldauszahlung« .Tod der Prinzeflin Zobeidey Toch- 
ter Ahmeds, fiegt in der Mofchee der VValide neben 
ihrer Mutter begraben. Befuch des Kleides Moha- 
meJs. Baäramsreyer. Der Tfchaufchbafchi erhält 
dep ^Rang eines rafcha. Tod des Muff ufa pafcha, 
'Orofse Feuersbrunft» die grofste feit Konftantinopels 
Erül>erung. Bau der Feftnn^- Sagri , auf der Weftldte 
von Mityleufrj ein befeftigter Hafen zur Sicherheit wi- 
der Corfaren.. fCaffif Efe^'äi'be&chtis^e denfelben auf 
fein(*r R ickkehr von der Gefandtfc^aft nach Spanien. 
Anitellung verfcbiedener Agas. Abfetzung des Mufti 



änderui^en Ragib^s Eintritt auf elnu^al nach fieh 

2Pg-) 

Das J.1171. Chr. 1757. Tod Sultan OsmafCs luid 

Thronbefteigung Sultan MuHafa^s. . Sultan Osman 

regierte j Jahre weniger 2 Tage, ein guter freygebi- 

fer Fürft, unter deuen Regierung fich aber grofse 
Inglücksfälle ,, als grofee Feuersbri^nfte , Peft , Plün- 
derung der Karawane vonMecca u« f. w.» ereigneten. 
Hier werden die verfchiedenen Ceremonien der ße- 
ftattung^des Verftorbcneu und der fogieich daraidf 
erfolgenden Huldigung des ne^en Sultans umftäudlich * 
befchrieben. Sabelumgörtung. Abfetzung des Kis* 
taraga, des SäiMlaraga, des Kaffudanpafchoy des 
Leibarztes, des Geheimjchreibers des Serails und meh- 
rerer andrer Perfonto bey der ganzen Coalition vba 
RagUfs Feinden,' der diefelben durch Aufdeckung* 
einer wider ihn noch vor dem Tode Osman*s gefpon* 
neuen Intrigue ftürzte. Der Kislaraga und Kapudan* ' 
pafcha, die den nahen Tod des Sultans fahen«» mach- 
ten den Anfchlag, J2agiA^y2rAaJns Serail zu lUfen, 
und ihm im Nanien des fchon fterbenden Sultans. d«ft . 
Siegel abzunehmen, das dann der Kapudanpafcha cr- 
haheh foUte. Ragib erhielt Wind davon, verfteckte 
l^ch eilends, omd war, ungeachtet aller Nachforfchun- 
gen, nicht zu finden, bis der Tod des Sulfaiis kund 
ward, wo er dann dem neden Herrn die Intrigue 
durch ein aus dem Serail an ihn gefcfariebenes äiilet 
aufieekte, und fo über alle feine Gegner triumphirTe- 
Der Geheimfchreiber, welcher Wind davon gegeben * 
^atte , fiel ebenfalls , weil der Sultan keinen Menfchea 
um fich haben wollte, der die GebeinuMuBe des Serails. 

'/ . ' ' ver- 
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.Verriedi. NäclifeHiiDg der Thronbe(teigungs(teu«r' 
Vertheiiiing der Gefcheake an die Tiiippen. Verlei- 
hung, von Kofsfchweifen, Ernennung von Gefaüdten. 
Rismi Akfned Efendi nach Wien, Scheh4i Osman Ejfenü 
*nach Kuäandf, iUohamed Aga nach Polen. Ab- 
fetzung des Oberrichters vonRumelien. Qraf§eCon- 
fetenz^ Mfie dem Unwefeii der Araber, welche die 
Kardwaüe nach Mekka geplündert hatten , zu fteuem 
fey, in Gegenwart des Sultans- Gemeffene Befehle 
an den Emiralhadfch. Revifion und Regulirung dct 
Einkünfte von Mekka und Medina. Uie Gelder der 
für diefe zwey Städte beftimmten frommen Stiftungen 
■wurden f^t einiger Zei^ veruntreuet und verfchleu- 
dert. Unter den Augen des Sukans und auf Veran- 
lafi'ung des Grofswefirs/wird eine beffere Verwaltung 
derselben veranftaltet. Kleiderordnung, clie Juden, 
- Griecheti und Armenier betreffend. Abfetzunff des 
J^iaja des Grofswefirs. >V^rl^ihung von Rofsfcnwei- 
ten an den Janitfcharenaga. Befuch des Sultans im 
Arfenal« Verleihung einer Beglerbegftelle. Loslaf«^ 
fung von Gefangenen. Einladung des Kutfchuk Mufia^ 
fa Pafcha nach Konftantinopel, Schwager des GrpCs- 
iierm, mit-deffen Schwefter Zeineb vermählt, war er 
über 15 Jabre in Afien~ abwefend gewefen, Hinrich- 
.tung des Aga der Turkpmanen wegen verübter Grau- 
femkeiten an feinen Untergebenen. Der Dreydecker, 
genannt MeeHihtoßy vrird yom Stajipel gelaffen. Ab- 
fetzung des'j^lkiaja. Vermählung der Sültanin Aifcha 
(Schwefter de^ Grofsherrn) mit mohamedpafcka. Ab- 
^ letzung des ReisJEfendL Mohamed SalehEjendi wird 
Mufti. Soldaiiszahlung. T[*od des Gouverneurs von 
Beigradt At^fetzung des Richters von Konftantinopel» 



Ueberfchuls der Einkünfte von M^ka iuid Meci^niw 
Zufolge der eingeftthtten befferen Verwaltung kooir' 
men taufend Beutel mehr ein» J^bgang^der gewoba* 
liehen Gefchenke nach IVXekka.« &tf$h»k Muftmfy 
Pafcka wird Siegelbewahrer. Abfetzung . des Secrep 
tärs des Kislarßg-a. Aemterverleihunffen, VerunäUr 
hmg der^Schwefter des Gjcpfsherm SaUha/ultanm nüt 
dem Grofswefir. Die Feyerlichkeiten der Verldbung 
und Vermählung beföhrieben. Rückberufunfi einiger 
Verbannten. Uinrichtune de$ Emiral^- Hadfm EJfaatk 
pafcka. Verleihung von Rofsfchweifen an den KkK0 
des Grofswefirs. Auslaufen der Flotte. TxkI cfei 
Oberrichters von Rumelien, und Befetzi^ig feioec 
Stelle. Soldauszahlurtg. Verbanouns deS oberfteii 
Waffenträgers. Abfetzung des Janitk;hareuaga und 
DefterdarEfendi. Balramsteyer. Aemterverleihungeo« 
Ankunft des Statthalters von Siliftrien, und Helog 
in KonftantinopeJ. Verleihung von.Kofsfchweifeo 
an den Saralifadi Fiisaüahpafoha. Abfetzung des Leib* 
arztes. Der Sultan, der verkleidet vot den Stadtr 
thorcn fpatzieren ging, befahl, einen Kurier desFürn 
iieii der Wallachey anzuhalten, und Ijefs die Briefe 
deffelben in feiner Gegenwart erbrechen. Darunter 
fand fich einer des Leibarztes , der vom Fürften fich ^ 
eineGunft erbat, wodurch Jiicht nur er, fondern auch 
der Fürft in des Sultans Ungnade gerleth^ . Abfetzung 
des Fürftens der VVallachey. Sein Fürftenthum wird 
dem bisheticen Fürften der Moldau« und diefes dem 
bisherigen PfortendoUmetfcher verliehen. Der Oberft 
ftallmeifter erhält Rofsichweife. Abfetzung des Münx^ 
directors, 

{Die ^firtfetzvng /o2gt.} 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



. SchSme KasiTi. 0</tfw/tf, VHempel: forfdg til tnTkeo' ' 
y./^ for det udvortes For^drag i Veltalenheden etc. ■ . ( Verfuck 
einer Theorie der ^ufiern Beredi/amkeit o. f. w. ) af Sären N. 
Jok. Blgch, Dr. i Fil. ttc. I805. Vlll u. SO 8. %. {6 gr.) — 
i3eT Vf., den alk OberleHrer an der Kacbedralfchule zu Odea* 
fedle Srtheilnog Ae« Uoterricbtt in der dSnifch^n Sprache 
und den fch|Snen Wiffenfchafoen obliegt, Termifste ein zweck* 
matfli^ea Lehrbuch y nach welchem er die Schüler der ober* 
ften ClaiTe z^r Decliph/nion und Actifm anleiten konnte. Und. 
wirklich fehlt es der dünifchen Literatur» wenn man ^^' 
holme geifüiche Redekunft ausnimmt^ -worin eber diafer Ge* 
genftand nur kurz und unvoUftiindig abgehandelt wird« an, 
einem foichen Buche gänzlich. Er entlchlofa lieh alfo zur 
Ausarbeitung der vorliegenden Schrift, und band fich dabey 
genau an des Hn. Prof. iftf«r/> ,«Gfrundrifa der allgemeinen und 
befonders reinen. Rhetorik;*' weil ihm nnter allen Schriften 
über diefen Gegenftand keine bekannt vrar, welche denfel- 
ben ^fo confequent und nach fo beftimmten and richtigen 
GrundfStzen b^andelt habe,** als d^efe (Von*. S. III.). — In 
der Einleitung wird die Wichtigkeit ■ der aufsem Beredtfam- 
keit bevriefen'% und, was unter Oeclamation iind Actio» zu 
Vcrftehn £ey , kurz erläutert. i)aa Bach lelbft zerfällt in vwey 



Haii|>tabtheilungen , in deren erfier S. 3 r~ 19- di« ^A/oluUt^ 
«nd in der zmeyten S. 20 — 80. die re/c^zW Schönheit der De« 
clamation und Aotlon abgehandelt w^ird. Die AutdrScke dM -«< 

Sathologifchen ;^uftandes , w^elehe f. 41 — '5$. befchrieben "wer* 
en, genfiren inzw^ifbhen mehr fflrden Schanfpieler» als C3r. 
den Redner. — - De» Vf. ift Qbrigena feinem müiteaha&en Vq|p% 
ganger Mtutfi nicht blind gefolgt; und fowohl das» viraa er. 
von ihm aufgenommen hat, als w^as ihm eigenthQmlicb ifi^' 
findet man hier auf eine fehr zweckm^fsige Art beaVbeiceC» 
Doch vermifst Reo. ungern paffende Regeln ffir die Ausfprt* 
nhfr, befonders fQr die nichts weniger als leiiohte Anefpirai^ 
vieler Wörter der danifchen Sprache » wogegen in der Inb- 
)ectivenSemiotik derDeclamation und^Action hefondera S.S3& 
manches Willkürliche , und mehr Speoielles vorkommt, alr 
Reo. fär ein folches Lehrbuch dienlich zu feyn fcheint. — te 
6sften \ find die heften deutfchen, englifcheh nnd fraiK 
Zjofifchen Schxiftfteller , w^elche Ober die Safsere BeredtIaA\ 
keit mehr oder weniger ausfuhrlieh gefchrieben haben ', naji^, 
haft gemacht; Rec. wundert fich, unter den Deutfcfaen wt^ 
der Marezoll f deffen Beft. d. Kanzelredner^ doch TelbTt üv 
Danifche überfetzt ift), noch Bakrdt^ liuid iintev de» £iq[U)^^ 
dem nicht einmal Sherideoi su finden. 
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GESCHICHTE.. 

t 

(AAÄif vA*et* ÜU>^ etc. 

Z)i> V'ortrefflichkeiten der DenhüHter upd du Wahr- 
. heilen der Kunde» von Ahmed Waßif Efi'ndi u. f. w. 

(Pot^Jht^ung der in Num. 4S« »hgehfoekertän Recenfion.') 

Das J. 1172. Chr. 1758. Röokkehr Ahmed Efenils 
vÖD feiner Oeiandtfchaft nach Wien. Sein Journal' 
i» ixtertfo. E$ befteht erltens aus feiher Marfchnite, 
wo befonders die Verftümmelungen von Namen fehr 

häufig find, als: VjJCÄjitf Oeflerrekh, v^^ V^A y^ 

SchwHehat , {J*^^^ UopoUiftadt. Ferner aus der Be- 

fcbreibung feines reyerllchen Einzuges» Audienz u. f. w; 
Der 2»rfyt^'TheiI' enthält einige Notizen von Deutfch- 
laiid übei'haupty die fehr fonaerbar ausgefallen find. 
Z. B. Deutfchiand wird von neun Königen (Electores) 
und .einem Kaifer (Imperator) regiert. Der mädi- 
tigfte Kurfürft ift der von Pirandamir (Brandenburg), 
der die Kaiferin Königin zur Ehe wünfchte, diefeibe 
aber aJs Kurftlrft (Juctoran) nicht erhalten konnte. 
Dann einige Notizen über Ungarn, von demfelben Oe- 
halte als die von Deutfchland ; dann über Oefterreichs 
Finanzfyftem . Die vorzüclichften Quellen feiner Staats- 
einkünfte feyendieMautügebühren, der Sperrkreuzer, 
und €Be Theatereinnabmeü — E)er dritte Theil ift 
eine BdTchreibung Wiens und des Charakters feiner 
EinvTohner. Sie lieben fehr die Spatziergange und 
üas Schlafen bis an den heOen Tag; um Mittag fpei- 
fen fie, fahren Nachmittags fpatzieren, ^ehen Abends 
in die Oper und Komödfo, und dann m die Gefell- 
fchaften zum Souper. Abfetzung des Richters von 
Konf|antinopel. TTod _des .vormaligen Grofswefirs 
Hakintfadiältpafeha. Er war dreymalöröfswefir, zwey- 
mal unter Sultan Makmud^ und einmal unter Osman. 
Kurze Le)>ensbefcfareibung deffelben. Proben feines 
poetifchen Talentes. Brfchncidungsfeft der zwey 
Söhne des vorigen Grofswefirs -rfly^^^j wobey mehr 
denn hundert andre Knaben beirhnitten wurden. 
Rückkehr des ottomanifchen Oefandten aus Polen. 
; Auszug aus feinein Journale , ^thült nichts als die 
Marfchrttte nach Warfchau und die Ceremonie 4tt 
Audienz. Entfliehung einiger Sklaven aus dem Bagno. 
Nachricht von einem Siege, den der Eniirhadfch über 
die arabifchen Stämme (welche "die Karawane angrif- 
fen) erfochten hat, nämlich in der Nähe" von v/cker 
. dida über cfic Beni Horb*. Die vier Imame in Mekka 
' A. L. Z. i%o(^ ErjUr Bernd. ^ 



rufen dafür den Sultan als- Gaß (fiegreich) a«s. Des^ 

5 Leichen trieb d^r Statthalter von Djcherdaxxnvrdtt voÄ 
Aaan die fyrifchen $tämme Benl Anlfa zu Paaren. 
Mokameds Geburtsfeyer. Verfchiedene Vorfalle, äU, 
Aemterverleihung u. dgl. Torf des vormaligen Grofe- 
wefirs NkÜi Ahdällahpcjcha. Feifersbrunft. Soidans- 
zahlung. Erbauung von Kornmagazinen im Ari^nal 
für hunderttaufend Kilols. Sendung des Abbcks Efehdi 
nach Kairo, um durch emfttiche Drohungen die 
Begh^i, die fich den jährlichen Tribut zu' zableii 
weigern, zum Gehorfahi zu bringen. Abfendung kai- 
ferlicher Gefchenkc an den Statthalter von Dama.^kus 
und Napolis , und Ünterftützung d^elben mit Trup- 
pen wider die widerfpenftigen arabifchen Stämme. 
Hinrichtung des Ataibeg von Tfchorom. ; Abfetzuog 
des Chans^ der Krim. Arreft des Fürften der Walla? 
chey, Konßantbt*, Verleihung einer Beglerbegftelle ' 
an den zweyten Defterdar, und der Würde eines Pa- 
fcha an den Beglerbeg von Tranefon. Geburt der 
Prinzeffin Heibetaüahfultan ; das bey diefer.Gelcgen' 
heit gegebene Donanma, d. i. die dreytägige UlMmina- 
tion , und die Erluftieungen , die bey dieler Gelegen- 
heit dein Volke gegeben wurden , befc'hrieben. Ab- 
gang des jährlichen Gefchenkes nacli Mekka. Ver- 
mälilung der Ckanumfultanin (Tochter der Sultanin 
Aifcka) mit Miriheg. Verleihung von Statthalter- 
fchaften. SoldaUszahlung für zwey Quartale. Ab- 
fetzung des Kiajabeg, iSe Truppen von Sivvas und 
Erferum werden befehligt, die an den Gränzen ftrei- 
fenden Lesgis in Ordnung zu halten. Abfetzung de^ 
Oberrichters vori Rumelien , und andre Veränderun- 
gen. Gelehrte Difputationen der Ulemas in Gegen- 
wart des Sultans. Hinrichtung des Infufkiaja und 
Verleihung von Seilanik. Bairamsfeyer. Der Oberfi- 
Waffenträger erhält Rofefchweife. Verfchiedene Vor- 
fölle. Verlobungsfcyer der neugebomen Prinkeffin 
SeibetaBahfuttftnin mit dem Oberftviraff enträger Hamfa- 
pafcka. Der Sultan bezieht den Sompierpallaft von 
Befckikiafch. Abfetzung des Mufti Sateh Efendi und 
Ernennung Affhn Ismau Efendfs an deffen Stelle. Zu- 
rückrufuxijg IveReddin Efmdfs aus dem ^ende. Tod 
des RilsEfendi und Abfetzung des TfihanfckbafehL Ver- 
fchiedene Vorfälle, als zweyttf Bairamsfeyer u. f. w. 
Abfetzung des Oberrichters von Rumelfto und des 
Richters von Konftantinopel. Beginnen und Ekiftcl- 
lung der Arbeiten zur Vereinigung des FluCfes Sa- 
karia mit dem See Sabandfcka. DieferVorfcUag ward 
fchon im }. 900. (1494.) von Swanpafchann Anregung 

febracht. Eine Commiffion von Geonletem und Hy- 
raulikem unterfuchte und nivellirte das Terrain, 
und ftatteteeihen Bericht über die Ausführbarkeit^ 
Cec Lies 
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des Vprfchlags ab; der Flufs Salcaria foUte nämlich 
mit dem See vop Sabandfcha und diefer mit dtemMeer- 
iiifett von Nikomedien verbunden werden. Dadurch 
würde nicht nur die Zufuhr der Lebensmittel aus dem 
Innern des Landes für die^Hauptftadt ungemein er- 
leichtert worden fe)Ti , fondern befonders mr das See- * _ ^ 
wefen durch den erleichterten Transport des Bau- und Veränderungen. Der Beglerbeg von Tripolis 



^emterverleihimg. Soldaaszahluog. Staatsco&ferenz 

in öegenwart des 'Sultans, und Abfetzung, des Mit 
Hadfch. Der alte Scherif wird . wieder eingefeta^ 
Aenderungen einiger Staatsbeamten. *Erdbeb«i za 
Damafkus und Saida. Der ?)jrund zur fchonen Mo- 
fchee Laleli in Konftantinopel gelegt Einige Vorfälle 



holzes aus den grofsen Waldungen in dic^fer Gegend 
«ler gröfste Vortheil entftanden feyn; es unterblieb 
aber damals. Im J. 1064. (1653.^ beftimmte Suhan 
' Mohamed einen gewiden Hindiogli zur Ausführung 
diefer Unternehmung, der aber fo viele Vorftellun- 
,gen 'wider den für einzelne Güterbefitzer daraus er- 
wachfenden Schaden machte^ dafs es auch damals un-< 
terblieb. In diefem Jahre wurde e$ abermals aufse- 
frifcht, blieb aber< wieder ohne Erfolg, wiewohl der 
ReisEfendi , der General der pfchebedfchi , und meh- 
rere gefchickteErdmcffer fich durch Augenfchein von 
der Thunlichkeit des Vorfchlages überzeugt hatten. 

Das J. iVTi* Chr. 1759; Abfetzung des Kapudan- 
pafcha. Einfperrung derThürhüter des Serails, wel- 
che der Sultan des Nachts nicht auf ihrem Poftea 
fand. Verfchiedede Vorfälle, als : Audienz des- neu- 
politanifchen Gefandten, der den Uintritt des Königs 
von Spanien, die Thconbefteigung Karls als König 
von Spanien, \ind Iferdinands als König von Neapd 
inotificirt u. f. w. Abfetzung desScheriif von Meklca* 
Mqffaid Ibn Said wird abgefetzt, und die Würde fei- 
nem Bruder Dfchafer verliehen, Beftätigung des Statt- 
halters von Damask. Hinrichtung des vormaligen 
Defterdars BafimiEfendi weg^i aufgedeckter Beite- 
chiuagen und Geldfchneidereyeh ; eine kurze Lebens«^ 
befcli^eibmig deffelben. Einige beföndere Vorfälle. 
Ein« Haufe Kaliondfchi's wül mit Gewalt einige ein- 
cefperrte Freudenmädchen befreyen. Der Richter von 
Konftantinopel erhält einen Ehrenp^z. Widerher* 
ftellung d^ Ordnung in Aegypten; ein für die innere 
Cefchichte diefes Landes intereffanjter Artikel. Die 
dorthin aWefandten Commiffäre und der dortige Gou- 
verneur Muftafapafcljia, gehen nnit den uörigcn 



erhält die Würde euaes Wefirs, d. i. oen dritten Kols* 
fchweif. Bairamsfcyer. Aemterverleihungen. Atcs- 
laufen der Flotte. Hinrichtunff Ahdarrahmwegs. Tod 
des Alkafultan: feine Stelle erhält Makfudperai. Ab- 
fctzung der beiden Oberrichter. Abfetzung des Def- 
terdars und des^ ReisEfendi. Det, erfte ^tallmeifter 
wird als Commiflar nach M^kka ernannt, von die 
doit in Verfall gerathenen Wafferleitungen v^ieder 
herzuftellen. Der Statthalter von Karamanien abge- 
fetzt, und der vormalige Defterdar in Ruhe verfetzt; 
Ende der Begebenheiten dieCes Jahrs. Fünf fchöne 
alte Säulen, die bisher in Konftantinopel noch uor 
verbraucht gelegen hatten, werden zum* Bau der 
neuen Mofchee ctes Sultans Lakü (die tulpenförm^dy 
von der Geftalt ihrer Minare io g(&nannt) verwendet. 

Das !• 1174« Chr. 1760. Soldauszahlung. Aemter- 
veränderungen. Vollendung der neuen Mofchee in 
Skutari, von der Mutter des Grdfsherrn erbaul^ und 
reichlich geftiftet. Abfetzuqg des Boftandfchibafchi» 
Tod des Kqfchgari AbdallakEßndL Abfetzung und 
Verbannung des Richters von Skutari, und einige 
Sterbfälle. Kleiderordnung j Zobri - und Hennelin; 
pelze den gemeinen Leuten zu tragen verboten. Seltv 
ner Zufall;, die auf deni >fultaniJEcben Admii^chif& 
befindlichen Sklaven bemächtigen lieh deffelben, wälh 
rend'die Commandanten. deffelben in Stancho am Ufer 
find, und fliehen mit gOnftigem Winde davon (nach 
Malta ) • ' Die beiden Commandanten werden f Or ihre 
Unvorfichtigkeit enthauptet. Der Oberftflallraeifter 
wird Kapudanpafcha. Verleihung VQulRofsfchw^ea. 
Tod des TfchededfclU AbdaUahffitfcha. Verleib oag von 
drey Rofsichweiien an den erften .Defterdar«, vjnd 
Verleihung der Defterdarftelle ati Ramifafehafadi Mu* 



Begs, nämlich Hoffein Ke/chbefch und Riswan Kiajch flaßßbeg. rlmennimg eines .Oberftkämmerers. Der 



einen förmlichen, von beiden Seiten unter der Garan- 
tie der Scheiche der Mofchee ^/^/A^r unterzeichneten, 
Vertrag, ein, verinöge defüen. fie fich verbinden, den 

, gewohmicheh ^Proviant nach Mekka und Konftanti- 
nopel richtig abzuliefern, den Sold der Landesmiliz 
alle drey ^k^nate auszuzahlen, xlie fultanifchen Be- 
fehle zu vollziehen , den Statthalter luid Richter anzu^ 
erkennen , die Wideripenftigen ausziüiefem. Diefer 
Vertrag wird im Departement Bafch Mabaffebe ein- 
jirotocpllirt, 380 Beutel als Betrag der Sorra.oder 

jährlichen Geldes nach Mekka cuiKaffirt, 15000 Er* 
deb Getreides nach Sues abgeführt, aooErdeb für die 



Statthalter von Bosnien feiner Stelle entfetzt. Tod 
des Commandanten von Widin. Auszug des jahrli- 
chen Gefphenkes nach Mekka. Tod des vormaligen 
GroCswefirs, .imd dermaligen Gouverneurs vonJHalepk 
Äbdaäahpafcha* Seine Lebensbefchreibung. Abfet- 
zang des erften Defterdars. Getnirt der Prinzefloi 
Schä fiütan. Aemterverleihungen. Verfchiedene Be» 

febenheiten. Kerimehan in Perfien unterliegt feinejQ 
einden, flüchtet fich nach Kars und Bagdad, und ruft 
den Schutz der Pforte an. Soleimanpafcha von Bag- 
dad erhält den Befehl, ijbfi imit Arabern, .Kurdca 
und Artillerie zu unterftützen. Aber auch diereTrup- 



Ukmas von Kairo beftimmt^ und als Schuld von den pen wurden gefchlagen, und Kerim'chcin floh nach 
Kackftänden ^n die Pforte 1009 Beutel nach Konftan- Tiflis. Der Kömg v 
tinppel gefendet, und 2000 Centner Werg, 100 Cent- 
ner Bindfaden, \md 50 Ctr. Draht aus dem Hafen 



von Alexandria insiArfenal von Konftantinopel abge- 
liefert. Abfetzung des Statthalters toa Tlcheldir. 



ug von Preufsen 'erhält aiuf wieder- 
holtes Anfuchen nie Freyheit des Handels und Wan» 
dels für feine Untertbanen in den ottomannifchenStaa* 
ten, laut dem hiervon in dem Staatsarchive vorfiadi« 
gep Inftdumeote« Tod des vormaligen Mufti Jf^affif 
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AbäalMiXfindi ; ein berfiluiiter belehrter , Epitoinator 

des (^jÄi\ c^fjAC, Verfaffer des ei^/Ai OCarö^ ia 

Verfen u. f. w. Der Sultan bezieht den Sommerpallaft 
in Karaagadfch. Feyer 4^5 zweyten Bairams. Abr 
fetzung WS Getreideinfpectors. 

Da9 j. 1175. Chr. 1761. Verfckiedene Todesfalle. 
Groikes Gewitter > fehlägt in die Minares verschiede* 
ser-Mofcheen ein. Stiftung de^- Bibliothek des Grofs- 
w^r^lRagibpakka (y.Toderini). Abfetzimg des Ober-i 
richters von Nfätohen nnd des Oberhauptes der Emi- 
ren. Abfetzung des KiajabHs; dita des Mufü* Aem- 
terverleihimgen. Der äultan bezieht das Serail. Ge* 
^mtafeyer mohameds. Dem Abdarrdhmanpafeha wird 
die Würde von drey RolsfcbWeifen beftätigt, und der 
Richter von Konftantinopel abgefetzt. Einlaufen der 
Flotte^ To(d des voi'maligen urofswefirs Saiipafeha. 
£r begleitete in feiner Jugend feinen Vater aufdef- 
fen Gefandtfchaft nach Frankreich, brachte dann das 
Abgränzungsgefchäffc von Bosnien zu Stande, gine 
hierauf fdbft als Gefahdter nach Paris > ward SiegelU 
bewahrer, Statthalter von Aegynten, Grofswefin 
Soldauszahlung. Tod des Damaafade. ' Geburt des 
Prinzen Selim ^heut regierenden Sultans) Mittwochs 
am 27ftea Dfcnemaiiel ^ ewel. Die.Feyerliohkeiten, 
Illuminationen u« f« w. dauerten volle fieben Tage« 
Eine Maige glüpklicher Chronographen, fowohl auf 
die Geburt als fpätere Thronbefteigung. ZurOckftet- 
lung des nach Malta entführten Kriegsichiffes , durch 
Verniittelung Frankreichs (welches das Schiff \o\n Ox- 
den kaufte) -und mit erlöften ottomanifchen Sklaven zu- 
rfickfandte. Ankunft eines Gefandten des Beherr- 
fchers von Fez und Marokko. Abfetzung des Kapu- 
danpafcha^ mit feltfamen Umftänden begleitet. £r 
weigerte fich nämlich hairtnäckig, den Befehlen des 
Grofsherm zu gehorchen. Aegyptifche Begebenhei- 
ten. Die Beghen fenden Abgeordnete nach Konftan- 
tinopel, um die Zurückrufunjg des auf die Vollzie- 
hung der fuhanifchen Befehle (treng wachenden Statt- 
halters Ahmedpafeha zu verlangen. Auszug deriSbrra 
und Hinrichtung ^es Sorrainfpektors. , Ankunft des 
Jährlichen. Tributes aus Aegypten. Fetfersbrunft. 
Aenderung des Oberrichters von Natolien. Der Bo- 
fia»dfchüf€^ehi erhält drey Rofsfchweifc. Abfetzung 
^es Mufti Bekir Efendijide Ahmed Efendi. Aernter- 
Verleihung« Tod des Statthalters von Bagdad, Soleu 
manpafchay 66 Jahre alt, von den Arabern der Fater 

des Wurfpfeils ^r%***^^ genannt, ein Mann voll Krafit 
und Thätigkeit. Ein käiferliches Handfehreiben , das 
bey Gelegenheit eines Zwiftes zwifchen ihm und Mo- 
hamedpajcha crlaffeit^ ward 31 wird hier eingefchaltet. 
ZurütiKDerufung des tf^etied-din von der Verbannimg 
und Verleihung einiger Ulemasftellen. Tod der Prin- 
2e£Qn HeibetaüahfuUanw ^ 3 Jahre alt. 

Das J. 1176. Chr. 1762. Verleihung von drey Rofs- 



Aegypten , U^efirfHKrfafdUi. £r war befonders ein' be- 
rühmter pfchiridwerjer ^ und halte als folcher, als er^ 
in feiner Jugend den Gefandten Reis Mufiafa Efendi 
nach Wien begl^tete» dort in Gegenwart des Kaifers 
Proben ' feiner Getchicklüchkeit und betondem Ge- 
wandtheit abgelegt» .Verleihimg des Rangs eines 
Begterbegs an den Alaibeg voq Siw^s..^ Ver^hiedene 
Zufälle , als der Tod des Scheichs . von Aia Stjfiß. 
Starkes Gewitter. Verleihung von drey Rolsfchwei- 
i^n an Hamfa Hamid Efendi. v eränderung des Ober^ 
richters yon Piumelien. .Geburt der Prinzeffin MtAK. 
fHohfuttanin y 17. Rebielai^hix'* Soldauszahlung* Ver- 
fchiedene Zufälle. Der Blitz fchlägt im Hafen ein.. 
Abfetzung des Wefirs Abdipafcha. von Belgrad.- Ge- 
burt der Prinzeffin jW«iSr/^ÄaÄ/»Ato»w, 23. Dfchemafie^ 
ewel. Ralf Ismailbeg wird Intendant der Münze, 
Verfchiedene Tod^fälle. Soldauszahlimg. Verfchier 
dene Zufälle. .Vollendung des Baues derJBlbliothek 
des Grofswefirs. Die tchon vollendete Kuppel ftürzi 
ein,. Eine üble Vorbedeutung beftätiget durch dep, 
bakl darauf erfolgen Tod des Grofswefir» Ragibpä^ ' 
fcha. Lebensbefcnreibung diefes grofsen Staatsman- 
nes und Gelehrten. Seine berühmteften Werkei find 

p^P^üt £a^ das SMff der mffenfchaften arabifch 

über verfchiedene Gegenftände; eine Sanunlung vom 
Gafats türkifch, und eine Sammlung von Gefcnäfts* 
aunatzen Infcka. Er fing auch" eine Ueberfctzunfl| 
Saadis und mirctionds an , die aber durch feinen Toa 
unterbrochen ward. Hinrichtung des Adfchem Ali* 
aga. Aemterverleihungen. Verbannimg des Atar 
£fendi^ weil er die Hand gegen einen der Ulcma auf» 
hob. Bairamsfeyer imd Aemterverleihung. Verlei-* 
hung von Ulemaswü'rden. Verbannung des Abdel* 
kirim Efendi. Feuersbrunft. Auslaufen der Flotte, 
Verfchiedene Vorfalle. Zweyte Bairamsfeyer. Ab* 
fetzung des Defterdar Efendi. 

Das J. 1177» Chr. 1763. Verleihung von Ulemas- 
ftellen. Abfetzung des Tfchaufchbafchi. Feuersbrunft,. 
Schleifung eines Kaffehaufes, Unfugs, w^en. Zer- 
ftreute Vorfälle. Mohameds Geburtsreyer. Abfetzung 
des GrofswefirS Hamfapafcha und Anuellung des vor- 
maligen Grofswefirs Muftafapafcha. Tod des Kähiit^ 
Ahmedpafeha. Ankunft des neuen Gro&wefirs zu 
Konftantinopel. Antritt der Gefchäftsfahrung deffel- 
beb. Tod des Kutfchuk Mußafapafcha. Der Begler- 
beg von Adna erhält den dritten nofsfchweif. . Vpll- 
enanng des Baues der kaiferl. Mofchee Laleli.. Der 
Oberftftallmeifter erhält drey Rpfsfchweife. Tod der 
Prinzeffin Mihrmahfultanin. Hinrichtung des Statthal- 
ters von Innia und Uebetfendung von Rebellenköpfea 
an die Pforte. Bairamsfeyer uud Aemterverleihungen, 
Aufnihr der Einwohner Bagdads wider ihren Statt- . 
halter Atipafcha^ angefiihrt von eini^n Leuten des 
verftorben«! Pafcha, die, mit diefer Ernennung nicht 
zufrieden , den neuen Statthalter austrieben und ums 
Leben brachten. Verlobung der Prinzeffin SatHte-^ 



fch\\eifen an den Commandanten von Belgrad. Ver- futtanin mit-dcm KapudOHpafcha: Auslaufen der Flotte 
leibung von Ulemasftellen. Tod des Statthalters von ' und andere Vorfalle. 

Das 
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; ', • Btas J. 1178. Öhr. 1764. DerwifcU £fendi alsGefaod- 
f'er r^äch Moskau ernennt, auf Begehren der Kaiferin, 

-die, wie der Vf. erzShlt, mit Hülfe der Orlofs und 
auf Koften deS Lebens ihres Gemahls -den Thron be-, 
ftiegen hatte, um Ihr zur T hronbefteigung Glück zu 
Wünfchen. Befchneidungsfcft des Solms des Grofs- 
wefirs. Verfchiedene ZuTälle. Rückkehr des ResfHi 
jfthmed Efendi von feiner Gefandtfchaft nach PreuCson, 
feine ganze Relation ifL extenfo eingefchaltet, fehr ap* 
ziehend und unterhaltend. (Ahmed Efendi zeigt fich 
durohatts als ein Mann von richtigem Blick und ee- 
funder Beurtheiluiigskraft. ^ Sowom der topograpni* 
fche als hiftorifche ,Theil feiner Relation tragen den 

-Stempel der mö^chften Wahrheit und Treue. Man 
fieht daraus, dafs die Pforte von den damaligen poli- 
tifcbeö Begebenheiten £uropa's genau genug unter-» 
richtet war. Wiewohl für eqropäifche Lefer eigent- 
Hch nichts Neues daraus zu lernen ift : fo würde eine 
Ueberfetzung des ganeen Gefandtfchaftsberichtes in 
ft-gend einem hifirorifchen Journale eine in Deutfch- 

' land cewifs fehr wiUkomnme Erfcheinung fejTi. Die 
Änficnt des erften ottomanifchen Gcfandten i!n nörd-. 
liehen Deutfchland, feina politifchen Beobachtungen, 
feine C bar akter iftik des grofsen Königs u. f. w. haben 
den Werth der Eigenthümlichkeit. Das Ganze nimmt 
tx 3@iten ein. Wrr begnügeii uns auch hier mit der 
kurzen Inhaltsaiizei^e. ) veranlaffung der Gefandt- 
(chaft^ auf wiederholtes Anfuchen de^ Königs. Reife- 
befchreibung. Befchreibung von Clioti/n, Katmniek^ 
Lembergy Arakau, If^arfchau^ von Polen und feinen 
Bewohnern, Nationaltracht, Lebensart u. f. w. Fort- 
fetzung der Reife. Die Neugierde, einen ottom^i- 
fchen Gefandten zu fehen , habe die Leute, drey bis 
vier Tagereifen weit auf feinen Weg herbeygelockt. 
Befchreibimg von Berlin. Schönheit der Gebäude und 
denr Bewohnerinnen. Porcelainfabrik. Botaoifcher 
Garten. Kirchen ohne Bilder. Abneigung der Pro- 
teftanten gegen die Katholiken. Grundlage der Ver- 

fröfeerung des preufsifchen Staats durch Schießens 
roberung und Heinrichs kriegerifchen Genius, weit 
ausgeholt durch Belege der G«i'chiclite von verfchic- 
äenen Eroberern, welche Reiche geftiftet oder yer- 
gröfsert haben^ Friedrich habe ferne beiden Brüder, 
Schweftern und Neffen immer gerne um fich gefe- 
hen; befonders *für die Verpflegung verdienter 
öfficiere und' Invaliden Sorge getragen ; darauf 
gefeben, d^Ls »befonders die Öfficiere fchöne Män- 
ji§r feyen;. 'feine Armee' in beftändiger BeWer 

S'ung erhalten. Verfchiedene Details der Milrtär- 
Ifciplin: Waffenübung, Uniformirung ; Viele ^räif, 
worüber man fich denn in Europa luftig gemacht 
habe, als obdiefs aus Vorliebe für die Moslunen ge- 
fchehc. Literarifche Talente dis Königs , gleich ge- 
iibt als SchriftfteDer in Profa imd Verfcn, Als Be- 



lögfe debt Resmi Efendi die Ueberfetzung eines Schrei- . 
bens Friedrichs an die Kaiferin - Königin , uM eiiief 

Soetifchen ^pitre deffelbeii; Welche ihm^bey feiiier 
LÜckkelir durch Polen mitgetheilt wurden. Befchrei- 
biflig der Mark Brandenburg. Erzählung^ der erften 
Streitigkeiten ,. Schießen betreffend u. f. w.* ff^ajfrf 
Efendi fchliefst endlich diefe Relation mit tiem Be- 
merken, dafs alle dieCe Begebenheiten heute zwar 
weltbekailQt feyen , daCs aber nach 30 oder 40 Jabreo 
fich kein bewahrter Zeuge mehr finden, und d^er vie- 
les, was ausffemacht wahr ifl:, als unbegründet be« 
zweifelt weruen würde, weswegen er <!ana die ganze 
Gefimdtlchaftsrelation der . Reichsgefohichte «inver* 
leibt hat. Tod deß RcisEfendi E&adfch AbdU Vtr. 
fchiedene Vorfalle. Lage des Nakfctu MuflafaoMfdfOt ^ 
aus VerdruCs geftorben. Abfetzung des Tfchanfclu ' 
bafetu. Hinrichtung eines Banquiers wegen. Verun- 
treuung von VVaifengeldern. Tod des Statthalten 
von Kairo. Vtrfchiedene Begebenheiten,^ als Ab^ . 
fetzung des Chans, von der Krim u. L W. VeHcii»?- 
dene Abfetzungen und Anftellungen. Tod des Priih- 
zen Sultan Noman , Bruder des Orofsherm / 43 Jahr 
alt. Vorläufer des Kriegs in Georgien. Die An- 
wohner Georgiens, fich vierlaiTend auf ruffifche Un- 
terftützung, weigern fich^ den gewöhnlichen Tribut 
zu bezahlen. Der Statthalter von Tfcheldir als com- 
mandirender General dorthin ernannt. Soldauszah-* 
lung für zwey Gararlali. Verfchiedene Vorfölle. 
Aen^terverleihungen. Abfetzüng des Kiajabiu Ab- 
fetzung des Grolswefirs Muftoßpafeha- und Ernen- 
nung des Mohßnfade Mohamedpafcka an (eine Stelle, 
Feuersbrunft in der Stückgiefserey. Hinrichtung des 
Tfcheparfade Ahmedpafcha. Ankunft des Grofs wefirs; 
Hinrichtung des vorigen Grofswefirs, angeblicbarEr* 
preffungen wegen. Kurze Lebensbeichreibung def« 
felben. Verfchiedene Begebenheiten, als Aimaufett 
der Flotte u. f. w. 

Das Li 179. Chr. 1765. Tod des Statrfialteri 
von Dfchedda. Aendermig des Oberrichters von Ru«^ 
melien. Der Beglerbeg von Halep erh&lt den dritten 
Rofsfchweif. Ernennung eines nichters von Cob* 
ftantinopel. Geburt der (noch heute lebenden) Prin- 
zeffin Beichanfultanin^^ am 3. Schaban« Gewöhnliche 
Feyerlichkeiten. Sol^auszahlung.- WiederherfteUang 
von Derwifchenklöftem , die in der letzten Feuers* 
brunft niedergebrannt waren. • Verfchiedene Vor" 
föUe, als Bairamsfeyer, Aemterverleihunaen u. f. W: 
Groises Erdbeben ^ Mittwochs am 13. liilfaidfioheb 
fammt mehrern nachfolgenden leichten St&fisen , den 
ganzen Monat hindurch verfpürt. Der ^gerichtete 
Schaden zum Theil aus den Stiftungen der Mofcheeob < 
zum Theil aus dem öffeotlichbn Schatze vergütet^ 
unter Aufficht eigens lüerzu ernannter Commimre. 



^Dit ForJt/etzung folgte) 
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rGESCElCHTE. 

(&XÜf UU^9 «-S^y .^*<^ t 

. Uif FortrefflUhkeUeik der Denkmäler und die Wahr. 
heilen der Kunden von Ahmed IVaJff E^endi u, f. w. 

(jEort/etzung der in Niaiu 49. ^hgebroekenen lUofnfi^yiJ) 

Das J. 1180. Chr. 1766. Beylegune der cyprifchem 
Unruhen durch Abfendun^ von Truppen. Ver« 
fchiedene Todesfälle, und Abl^tzung des Oberrich- 
ters von Rumelien. Erbauung eines neuen Bend d. i. 
Wafferdammes, wodurch das WafTer eines Thals ge- 
dämmt , und für die Verforgung von Konftantinopel 
gefammelt , wird , im Thale von Aiwat (hinter den 

trofsen Wafferleitungen von Burgas ). Mohameds Ge- 
urtsfeyer. FeftlicKe Verfammlung zum erften Un- 
terricht« des Kronprinzen. Ein hergebrachtes Feft; 
die Ulemas verfammeln fich in Gegenwart des Groft- 
herrn, und der Erzieher deflelben beginnt den Unter- 
riclit deffäben , worauf dann alle Anwefenden zum 
HandliulTe gelaffen luad bewirthet werden. Verfchie- 
denc Vorfälle, als Aenderungen von Richtern u.f.w. 
firnennung eines Richters von Konftantinopel. Auf- 
bruch der Truppen nach Ofebrgien. Der dahin als 
Feldherr ernannte Statthalter von Tfcheldir nimmt die 
SctilöiTer Bori und Siantfcbo ein, und läfst in dem 
letzten den von der Pforte wider den Fürften Saloipon 
als Bcherrfcher ernannten Tahmuras zur Befatzüng 
zurück , belagert und erobert Salomons Sitz , die Fe- 
ftung Sojar, und nimmt die Unterwerfung Georgiens, 
deffen EinWtihner um Verzeihung bitten , im Pßmen 
.der Pforte an. Auszug des jähdichen nach Mekka 
beftinünteti Gefchenkes, Einlaufen der Flotte v^m 
Archipeläffus. Feuer im Hafen, Geburt des Prinzen 
Sultan Mohamed, Sonnabends den 9.Schaabao. Sold- 
auszahl uhg. Abfetzung desKapudanpafcha, dem das 
Feuer, das im Hafen entftand, zur Schuld gelegt 
-jvard/ Feuersbrunft. Theolo^ifche Diifputation m 
Gegenwärt des Grofsherrn von 120 Ülemits,, im Mo- 
nate Raniafan. Tod des Statthalters von Aidin, Ab- 
äerrahmafiftifcha. Bäiramsreyet-. Aetoterverleihiih-- 
gen. Abfetzung des Chans der Krim, Sßtim Qerai] 
nnd Ernennung ArHangerafs. Ulemasanffellunffen. 
Ibrähimbeg erhält drcy Ro£sfchweife. Verfchiedene 
VörfäHfe. Grofsherrfiche Gefchenke; Schiff vom 
Stappel gelaffen u.f.w. Tod de^ Statthalters von 
Kars, Kiaja ßiohammedpafcha. Abfetzung des Mufti 
Derifade^ und Va^ennvLtt&ff^etkddni^endi's. 
J. L. Z. I8P6. ,Erßer Band. , 



Mohamedpafcha wird Stätthalter in Kairo. Auslaufen» 
der Flotte, und zweyteBairamsfeyer. Kunce Darftel* 
hing der Unruhien zu Medina. ^wifchen den. Ein- 
wohnern Mödina's und den benachbarten Stämmen 
Beni Ali und Beni Sofer war eine tödliche Feindfchaft. 
ausgebrochen, die nach manehem Raub und Mord 
durch Dazwifchenkunft des Pafchä von Dfcheda und 
des Sclierifs von Mekka beygelegt ward. * Aegypti- 
fche Angelegenheiten. Ueoertretung des von den 
Bechen ^hriftlich eingegangenen Venprechens , für 
dielsmcl nachgeTehen aus Ohnmacht. Verleihlingeil' 
von Rotsfchweifen. ^-^ 

Das I. 1181. Chr. 17*7. AnkunfNines Olück- 
wt\nfchungsfohr6ib'en9 vom Kaifer von Marokko.. 
Verfchiedene VorföUe ; der Grofsherr bezieht den 
Sommerpallaft tt.f. w. Tod des vormaligen Mufti 
Ebubekrkfendifade AkmedEfendi. Der Grofsherr be«^ 
fichtigt dfeA neuerbouten B^nd von Aitvat. Verleih 
hunc von Ulemasft^Heh. iTod des NiHfade. Wied^r^ 
herftellung der Wafferleitungen yen Mekka, wodurch 
diöWaffer von Afafat und Honain hlneingelritet wei*i 
den. Nachrichten von^ d^t Flotte; öfnig^ zum'Vor- 
theile der ottomatiifohen Schiffe ahsgefchlagene Ge- 
fechte mitMaltefern. Feiiersbrnnft. Tod cfeS Ober- 
richters von RumeMeil Nafis FitisallahEfendi und des 
RMk HalUEfendL Aemtei^erleihiingen. Aepypti- 
fehe Angelegenheiten. • Der' vormange Sfattlialtei' 
Bamfapaßha , vmd der e>cii ton Mekka zufüekge- 
kommene JUirdkidfeh Akmedpäfchn wären id Kairo: 
Die Häupter der mifsvergnügten Beghen Salehbeg und 
AlibegBolt^ikapan d- J. der Wolkengreifer, uriterftiUzt 
von Aliklaja und dem Scheich Hamämy hielten pch In 
Oberägypten. Ihr Gegner i/q/Htrfti/ir/riti/rÄcmpfänct den 
lieuen eben in Alexandria angekommenen Stattnalte^ 
Räikimpäfcha y wird aber bald nachher von Allbeg gef- 
fchlagen, der mit feinem Anhange fn Kairo einzient^ 
fich der Pforte unterwirft, um die Beftätigung dei. 
Scheichalbeled zu erhalten, und bald darauf für dife' 
erhaltene BeftStigung 500 Beutel nach Konftantinopel 
öberfendet. Die Einkünfte des Diftrictes von Boli 
werden den Schr^bern des Mufti* angewiefen; Ver- 
fchiedene Vorfälle; Aemterverleihungen. Der Ober ft-' 
ftaümeifter erhält drey Rofs^fchi^erfe. ' Tod des MoR^ , 
finfade ^AmfiJ^fffilf,gewefeiien Oberrichters vöri Ru- 
bellen. 

Das J.1182. Chr. 1768. Abfetznng des &atthal- 
ters von Kairo Rakim Mohamedpafcha y theils Ahers, 
theils natürlicher Lan^famkeit wegen. Aemterver* 
leihun]g und einige Vorralle in der Gegend von Achas- 
cha. Der Pafcha treibt die Rebellen diefes Pldtzes, 
die ibnv Verjagt hatten, zaPäafen. Geburt dkrnoch 
Ddd jetzt 
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jetzt lefbenden PrinzeffinChadidfchefuItaDiD , JVlontags 
'den 7. Moharrem- Tod des Kistaragaß , Verweifung 
leines Imams Ins Elend, und^ gi*ofsnerrIiche Befehle, 
iie Aerzte betreffend. Er ftatt> durch Unwiffenheit' 
feines Arztes ; hierauf erging der'BtSfehl, dafs künftig 

# Jiein Arzt, ohne gehörig geprüft geworden zu feyn, , 
«in Konftantiaopel eine Bude öffnen dürfe. ' Beylegung 
der Unruhen in Montenegro., von Mpnchen gngezet- . 
tdu Der Oberftftallmeifter Ckatitaga erhält drey 
P^ofefehweife- ■ Truppen "werden tin die Gränze'gfe- 
ichickt; die polnifcnen Unruhen liefsen einen nahen 

; Krieg, befürchten; fechstaufend Majan werden vor- 
fiphtsweife zur Verftärl<ung von Bonder, Ghotyn und 
Otfchako.w beordert. Verbot, neue Bader in Kon- 
ftantinopel zu errichten , indem derer Qhnehin genu^ 
find^ Uebuttsfeyer des Propheten, und Verleihung 
von Ulemasftellen. Abfetzun^ d^s Grofswelirs Motu 
ßfffade Mohamedjoafcha und Ernennung; des SiUhdar 
^Bumfapafcha an aeffen Stelle. Tpd des rrotomedlpus. 
Salomon von Georgien unterwirft lieh' deir Pforte, und , 
wird als FörfiT Wieder eingefetzt, mit der Bedingung« 
idafs Sojar gi^hleifet,' undder Mönch^ der die Unru- 
hen grö£stei|theils angestiftet hat^e , eingefperrt wer- 
Vien igllte. Ankunft des Grofswelirs zu Konftantino- 
pel. Abfetzung des ReisEfendi. Aemterverleihun- 

§en. Grofse.Cpnferenz in G^enwart des Sultans, ob 
er Krieg mit Ruf^and zu erldären fey. jDie tractat- 

. widrige Einmifchung Rufslands in Polens Angelegen- 
heiten erlaube, der Pforte nicht,' länger ruhie zuzu- 
leben \ es ward hetch]oÜ&[i , dem ruuifchen Ivlinifter 
eine l^^tegorifche Erklärung abzufordern» ob RuCs- 
Ignd feine IVuppeh aus Polen zurückziehen, vcnd trat 
iiarantirung Dänen^rks, Preuf^ns, Englands und 
Schwedens ^en Frieden aufrecht erhalten wolle , oder 
. sichtl Der ruflifcb^ Minifter wird yorgefordert, und 
da ex die verlangte, Erklärung nicht auf der SteUe zu 

; geben vermocht^, in die fieben Thürme geworfen, 
und der Krieg erklärt» Abfetzung des Cnans der 
Krim Makfud Gerakhan. Abfetzune des Grofs wefirs 
jtlamjapafcha, und Ernennung desrfifchandfcfüMeha^ 
inedEminpafcha &n deffen Stefle« In den verfchiede- 
jien Gefahren, die ffamfapafiha während feiner Statt- 
hakerfchaft in Kairo jku beftehen hatte, foll er vieles 
▼011 feinem Geifte und der Kraft feines Gemüthes ver-r 
lofen haben, und daher m einem fo kritifchen Zeit- 
punkte zur Fühlung des Krieges untauglich befunden 
wxjrdenfeyn. Tod des Mufti ffelUddin, und Ernen* 
AUing de5 Pirifade OsmanEfendi an feine Stelle. Ver- 
schiedene Vorfälle. Der Defterdar, wiewohl ein ge-' 
fchickter Finonzm^n, wdrd feiner, Grobheit we^en 
nbgefetz^ Aemterverleihungen, Hafis Muflafofm^eha 
erhält drey Rqfsfchweife. . Soldauszahlung» Er- 
nennung ei^es. Kapudanpafcha. Austrug des Grofs- 
wrfrs 3s Öberfeldherr wider >die Ruflen unter den 

fewöbnlipfaen Ceremonieen einer feyerlichen Vcr- 
immlnQff aller .Ulemas, Vortragen^ von Rofsfchwei- 
len,. Schichten von Schafen u.f. w. Tod der Pi'in* 
;zeflin Mihrfchahfultanin , Tochter des Grofsherrn. 
Peyerlicher Aufzug der die fultanifc^e Armee beglei- 
' Jendati .Haiadwerk^züttft!^» ''4^uffarucb des </ro{fWQ- 



firs felbfty nachdem er und der Mufd Vom Sultan 
feyerlich befchenkt worden find. Der Kapudanpafcha 
erhält drey Rofsfckweife. Nachricht von^ Tode des 
Ghans der Krim. Verleihungen von Ulemairftelien, 

Das J. n83- CJir. 1*769. Der Grofeherr erhält 
den Beynamen .&a/i.> d. i. Siegreich, wegen des verei- 
telten Anfchlageß der RufTen auf Ghotyn. Die nöthi- 
gen Befehle, dafs diefer ßcyname künftig dem Kaifer 
auf allen Kanzeün im Gebete (Chotba) bey gelegt wer* 
de, ergehen durchs ganze Reich.. 

'. (Die Fortfetzung /(dgi n'dchftffns^) 

GRIE CHJS CäE L J TER AT Uli 

Ljbipzig, b. Hinrlchs: ^svo^tovTo^ 'Av«j3«^k, dt ix- 
fedUione Cyri minoris. Curavit JF*. Jfi. Bothi. 1804. 
' 368 S. 8. (i Rthlr.) 

Die Abficht diefer nützlichen Handausgabe ift, 6m 
Lefen der Anabäfis auf Schulen zu beiordern, dir 
ficb, bey der grofsen Mannichfaltigkeit und VVicIi-^ 
tickeit ihres Inhalts, durch den einfachften hiflori^ 
fcnen Stil, und durch eine glückliche, anmutliüge 
DarfteUung empfiehlt. „ in dem letzten Punkt, fagt 
der Herausg., übcrtriffl: diefe. Werk' Xenopkons 
JHillenicay fo wie (meinei: Meinung nach) durch Ver* 
meidung lapger Räfonnements, und fichtbar morali* 
fcber oder politifcher Beziehunffcn, fowohl die -Kurth 
fädie als die fokraüfctun DefSwÜrdigkeUetu^ Deg J 
Text ift gröfstentheils nach^fen^ (wanim nicht nach 
JFeiske?) abgedruckt, und in viele einzelne Abfchnitte 
mit de^tfchen, die Erwartung erregenden, Uehcr» 
fchriften, zerlegt. Zeune^s Wortregifter, der Be- 
ftimmung diefer Aiisgabe ^emäfs , bald verm^rt bald 
verkürzt, iTt angehängt., ■^ 

LITERATURGESCHICHTE. 

1) ^Angeblich) Frankfurt u. Leipzig: Denkw^- 
aigkeitin aus der Lebens'gefchkhte des KaiferL Ibufw 
fifchen Etatsraths M. A. fl^eikar d. Nach fei- 
nem Tode zu lefen. 1801. IV u. 554 S. gr/g. 
(a Rthk. la gr.) 

2) Bremen, b.SeyiPfert:^f fn Ift ^rm 011 f»V VitkSU- 
n^e mit der Kaiferin Katharina IL und mit dm 
Herrn ff^eikard. Nebft einer Anzahl Origin^d^ 
Briefe der Kaiferin. Von Ä /0. Marcard ^ Leib* 
medicus zu Oldenburg und erftem Arzte zu Pjrr- 
mont. 1803. XVIU u. 396 S. gr. g. (i Rthir. 
16 gr.) , 

_ ♦ 

Die zufallig verfpStete Anzeige von Nr. i. , der zwey^ 
ten Autobiographie des Vfs., wurde bereits im J. igooi 
entworfen, und fie erfcheint hier, einige unbede»- 
tende Verändeiiingen abgerectmet, wie fie daanib 
niedergefchrieben wurde. Was Rec. (der mit dem 
AutobSographen nie in perfönUehen Verb£ltni£far 
ftand) aber Weikard idffte, als er noch ielite (er itarb 
am 25. JiM* i8o|*)» blidfi unvej^udest» 
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. UetMor 4en |[>iiderbäreB Beyfatz auf dcfm Titel : 
,,Nach (fiinein Tode zu lefen,'* fucht der angebliche 
~Herai2Sg« den Vf. in dem kurzei^f* Vorbericlite auf 
eine — follen wir fagen^ fophiltifche, oder irpni^ 
Iche^ <— Weife zu rechtfertigen. Zu der Aeufse- 
rung des fogcnannten Herausg. ^ wenn er fagt: 
^Uebrigens 'katin, doch Niemand dem Verf affer ab- 
brechen, dafs er in allen; feinen Schriften und ijnter- 
nehmuDgen meiftens (?) fuchte auf clet Landftrafse 
^u bleiben, und imm^r feinem Axiom treu \yar: 
Allzu hlu^ iß dumm ,'" wird diefe Autobiographie den 
heften Beweis oder Gegenbeweis liefern. 

Der Vf. hat die wichtigei'en Abfchnitte feines 
Lebens mit Ueberfchriften bezeichnet. £r beginnt 
mit: Geburt) Knabenatter. Nachdem über das Zu- 
fitÜige der Geburt und der Erziehung, aber Regie- 
irungszwanff und Gl^ubenszwang (wo auch der Men^ 
tchenhandel der deutfchen-Fariten gerügt wird),^ über 
fcatholifehen Unterricht, den fein Vater imd er felbft 
snoften, Verfchiedehes beygebracht worden, er- 
hrt main endlich, dafs der Vf. ,yim J.1742. am Ende 
Aprils zur Welt gekommen,** (erft S. 389» beftimm- 
ter, dafs er am 27. Anril geboren fey). Sein Geburts- 
ort war das Dorf Römershag im Fuldaifchen, ekie 
kleine lialbe Stunde von dem Kurorte BrQckenau. 
Wie er zu dem Unglück gekommen fey, einen ge- 
krümmten Jflückgrat zu haben , und was es für Ein- 
flufs auf feine Schickfale hatte, wird hier erzählt. 
S. 19. heifst es: ,ylch hatte fchon als Kind den Feh^ 
1er, der mir faft f?) immer geblieben, und oft fehr 
hachthßllig, geworden ift, nämlich: ich war zu £ut, 
frcygebig, mittheilend. Man mag es Schwäche nei- 
fsen. ^ 6.4^.: »Ich mufs hier erinnern, dafs eine ge- 
wiffe Schüchternheit bey der ff^eikarcTfchen Familie 
Und S. 44» : 99 Aus Schüchternheit rührte auch 
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zum Theil meine Vorliebe zur Einfamkeit. " Hier, 
wie oft, eine Digreffion — über die Schüchternheit. 
Der Unparteyhchkeit zu Liebe unterlälsf Rec. nicht, 
zu bemerken, dafs in einer folchen Digreffion (S. 61 • 
62. ) d6r Vf. einen Ausfall auf die A. X. Z. thut. 



ftreck^, freylich aber bald vora?>er ift. Für "Weiber 
ift aber der. Wittwenftand mit mehr Bitterkeit und 
Traurigkeit verbunden. ** Und S. 116.: »Ein rauher 
Mann, der eine würdige Jrau mifshandelt> wird bey 
elirlichen Männern ebefi fo widrigen Eindruck mfi- 
chen 
ten Defa 
tröfeix i 

des Vfs.) — H!ledUlmß:l!.praktirche JMufbähn. i) /%.; 
ßkat zu Brückenau. i) Medic'mifch - prdktifihe Laußakri 
in Fulda. 3) Lau/baßn in Rußland. * 4) Reife nach Clier^ 
Jon und Ausreife aus 'Rußlands JDafs. nicht hier Man- 
ches voi'kbmme, was nicht nui^, in dem Leben eines 
Gelehrten überhaupt, fondern insbeföndere attch cj-^ 
nes Arztes, denkwürdig genannt werden köniiej dafs 
nicht diefe Abfchnitte vorzüglich auch intereffantejley- 
träge zur Charakteriftik der Höfe enthalten : dafe 
nicht die erzählten Tbatfachen wahr feyn k)llten> 
wollen w^r-zwar nicht bezweifeln, da wir nicht das 
Gf^eiitheii: bezeugen könn^i, und ihm gern glauben, 
wenn er S. 365. von Jich felbft fagt: „Ich lüge nie; 
und wer mich genauer kennt, wird überzeugt feyn, 
dais ich nicht ein einziges VerftcUtes orfer unwahres^ 
Wort fiefchrieben -habe; allein wir fragen doch, ob 
die VV ahrheit in einem fo derben oder platten Tone ge-, 
fagt werden n^ufs, dafs man von ^^'Aüf^^nfpricht, vo^ 
Schafsköpfen, von Schafkopfsperioden^ von Schafkopfszeu- 
ten;, wfihfchlechten Kerlen, \qi\ gefetzten^ kernhc^h.rohm 
Kerlen, von tniferablen Kerlen; von einem alten Kna/lery 
mit dem ein Fhgßkat befetzt w^den^ öder von Schlin^ 
geh in Folio? Fräsen, ob die Wahrheit überall ij^nd 
unter >allen Umftänaen gefagt werden mufs?' Fragen, 
ob nicht ein Schriftfteller, der gelefen, vielleicht viel 
gelefen wird, und deTr felbft oft vcrfichert, es fey ihm 
laicht wenig^daran geiejpxu in einem günftigen Leichte 
zu erfcheinen, die grolse Pflicht doppelt auriich habe> 
durch, keinerley Art von Bjenommiltcrey im Schrei- 
ben üble Eindrücke zu ;veran}airen» und mittelbar 
oder unmittelbar Schaden 2u ftiften? — Es foU>t e!b ' 
Abfchnitt, betitelt: Aufenthalt in Frankfurt, Mon/nz^ 






ffün^tinffsälter^ Univerßtätsiahre. Hier (S. 103. 104.) Aachen. Auch eine Reife nach ifofffif«^^, mit der Prjn- 



erzählt der Vf» u. a., wie ihn folgende Steile: ,,„ Wo 
„ „ haben Sie ftudirt ? Sind Sie in Gottingen gewefen ? „ „ 
9, So hatte man mich in meinem Leben lehr 'oft Sfi-i 
ai fragt, nndebcn fo oft in Verlegenheit cefetzt. — Von 
«der Zeit, ah habe ich fdlen Studirend^n aus Leibes* 



zefiin von Bolßein-Beck oder Baraünski, in deren Be- 
fchreibun^ wohl nicht Alles denkwürdig feyn möchte. 
In diefem Abfchnitte, wie öfters, ABotria, betref- 
fend die politifchen Begebenheiten damaliger Zeit. 
Attch hier wird polemifirt. S. 437. find dein Vf. 
»kräftengerathen,^wennesnurirgend möglich iväre^. ,, Narren oder Engländer*' Synonyma. Das gewöhnr 
' ^ • - . . bekannten liehe Bey wort, womit er ^glander bezeichi 



\ 



»nach Göttingen zu gehen.** — mit einem 
ineJicinifchen Schriftfteller in Streitigkeit ver>vik- 
kelte. «^ Epifode über das Het/irathen , oder ein Ka- 
fUet für jene , welche noch nicht geheyrathet find. In die- 
iem Kapitel befonders fehlt es nicht an Paradpxieen, 
an fchiefem Witze, an einer ileltfamen Mifchnng des 



inet, ift 
grob.**' In Aachen ift die Sittenlofigkeit in Anfe-;, 
hung der Luftdirnen grofs; in Spaa etwa$ geringer*. 
3. 44<x ein Paar Beyfpiele von Peipotismus; das eine 
fchauderhaft.. S. 45^. liefet man von dem „ Jenenfer 
Orakel y' ffufetandi wo zwey gleichnamige Gelehrt^ 



^rnfthaften mit dem Scherzhaften, über einen für die mit einander v^rwechfelt find^ l[In der Folge immer 

Menfchheit fehr wichtigen Gegenftand; z. B. S. 123. Guarin ftatt Qucurin (Leibarzt in Wien)^ ingleichea 

lleifst es:' »Allemal thut es empfindlich wehe f wenn Hßrtenberg ft. Hardenberg (nrenfsifcher IVBüifter).; 

^Eheleute durch den Tod getrennt 'werden^, vi^eicht in der obigen Reife nach Holland immer Bopve füir 

jüft fo, als wenn ihan ßcn an den ^enbogen ftöfst, HopeJ^ Diefer Abfchn. ift imterzeichnet : „GelchYie- 

welches eine fchmerzhafte, hpchft unangexi^hme Em- ben den 12. Junius iSoi.*** und zwar, vrie man aus 

pfindung Uij, wekhi lieh lä« in die Fihgerlpitzen er- dem Vorher^dle^en fiebt> vo|i Heilkronn aus, w>o 
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9r. Jf^. damals wohbte. — Badekur , Fehden. Die 
Aurwurcfe zu Baden im Baden fcheB gebraucht, ßey 
Gelegenheit diefeif Kur manches Unbedeutende- Die 
Fehden -betreffen befonders des Vfs. Streitigkeiteii* 
wegen feiner Anhängigkeit an den Browniknismus,' 
wo ^ir filr das ewige lichimpfen felbjPt in dem Schim- 
pfen feiner Gegner keinen hinlänelichen Rechtferti- 

rungsgrond finden, ob ihn gleich der Vf. zuEnd^ des " 

%chirag8Jt^ S. 554. , darin finden will. 

Nr. a. hat Rec. mit einem peinliche^ GefQhle ge- 
lefen. Mufs es nicht ein folcn^S Gefühl erwecken, 
wenpL maii genöthiet ift, fich durch eine Menge Be- 
fchuldigunsen durchzuarbeiten , die der undankbare, 
-äufsefft heftige , cynifche IVeikard feinem Wohlthäter 
Zimmermann macht? einem Z., der zwar auch ein 
Feuerkopf war, der aber bey der Fehde mit IfYik. 
nicht nur als der beleidigte Theil erfcheint , fondem 
auch bey weitem nicht in einem fo entehrend leiden- 
fchaftlichen Zuftande, me fein Gegner, fich darfteilt. 
Für jenes 'peinliche Gefühl indeffen findet man eine 
fchx angenehme Schadloshaltung in den angehängten 
dreyflig fraft^eufifcken Briefen ^ die Katharina IL und 
Zimmermann einander ichrieben. Hr. M, hatte, wie 
er verfichert, die. Zahl diefer Briefe noch fehr ver- 
mehren können: allein, um den Raum zu fchonen, 
wählte er haujptffichlich diejenigon aus, welche zur 
Erläuterung der Verhältnirfe dienen, worin Z^mit 
der Kaiferin ftand,- und die vorzüglich als Bcwejfe 
von der Nichtigkeit der ^«iar(f fchen Befchuldigun- 
gen gegen Z. gebraucht werden kdnnen. Und in der 
That (konnte Hr. M. kein zwfckmäfsigerps Mittel 
wühlen , um zu zeigen , Wie fehr /iT. in der Ausgabe 



feiner Autobiographie voö igoft." feinem Tr&andtB Z* 

Unrecht gethan ; wie er diefen feinen W«hlthät«r 
eben fo fchnöde behandelt habe, als manchen änderlk 
Gelehrten, der das Unglück hatte , mit ihm in Streitig* 
kei ten zu gerathen \ wie fehr er Thatfachen verujiftaltet 
und verdreht habe ;" wie unbefchreibHch l^idenfchaftlicl^ 
und feiner can« und gar nicht mächtig er gewefen fey; 
fo bald er fich für beleidigt hifelt, in welchem Falle er 
an dem prafumirten Beleidiger durchaus nichts Gutes 
mehr wollte gelten laflen, fondern ihn als einen In- 
begriff morallTcher und intellectüeller Schlechtigkeit 
betrachtete. Wie verdächtig hierdurch die in Nr. r* 

?us S. 365. der ff'eik0rd'icnen Lebensgefchickte onge- 
ührten Verficherungen IP^s von feiner Wahrheits- 
liebe werden, brauchen wir nicht zu erinnern. 

Aus den geiftreichen Briefen der Kaiferin 
wir gern etwas mit: aber, wie viel müCsten wir da 
abfchreibcn! Sie machen der Güte ihres Herzens ebeü^ 
fo viel Ehre, als ihrem Verftande. Und in Z^s Brig» 
fen wird man ebenfalls den Mann von Geift nicht rer» 
kennen, fo wie auch fein Herz in einem vortbedfaa^ 
ten Lichte erfcheint. Folgende köftliche* Worte ^e»- 
doch, die den Inhalt eines Zcttelchens aosmacblen^ 
welches die Kaiferin einigen polemifchen Blättern, die 
ihr fV. einft zugefchickt natte, bey ihi^cr Zurückfcn- 
dung beylegte, könnea wir nicht umhin, den Leferii 
mitzutheilen. Sie lauten , alfo : „ Die Herren Gelehr- 
ten thäten wohl , wenn fie das Zanken imd Schelten 
beyfeiten lalTen wollten. Denn dabey ift wenig Khre 
zu verdienen.** Schade nur, dafs die. Gelehrten fo oft 
VeranlalTung finden; manchen Regenten, bey deren 
Fehden obendrein Menfchenwerth und Menfchenleben 
fo fehr gefährdet werden , etwas Aehnliches zuzurufen. 



KLEINE SC HR I F T E N. 



T*ECHVOLOGlB. Tima, \n dL,VeT\zg%\i.\ Gründlicher ^und 
roVftundiger Unterricht , auf die hUrteße und lehhteße Art 
die heften Aquavite^ Lhqueure und gebrannten Waffer mkne 
gYofse Koflen felhft zu fahriciren-t als ßretlauer^ Danziger^ 
Ferjic0^ Zlnrmttvaf/er und andere Sorten mehr* Nebft einem 
unu-af^Uciiea MiueL, den Branntwein delTen Liebhabern gänz- 
lich abincewoVine«, end einer kurzen Anweifung, Bier, Ef- 
lig,« ViinUh» Bifchoff, Chocolade und andere Sachen mehr 
zn verfertigen. Auf vieljShrige Erfahrungen gegründet, her* 
aakgegeben von C. A. Befike. Ohne Jahrzahl. (igOg«} I02^. g. 
(8 gr«) -^ Diefer Unterricht giebt zuvorderft eine Anweif ung, 
den gemeinen Getreidebranntwein zu herleiten, was auf dem 
langen Titel nicht einmal angezeigt i(L Die Anweifung er* 
fcreckt fich aber nur auf 4 Dretd. £U:hffl. Getreide , alfo auf 
Sndel • Brennereyen V durch die nur Getreide viid Holz ver* 
fajiwendee, und dem Arenner faule Tage rtrfch äfft werden ; 
Brennerey^n > ^^ hilHg von den Regierungen^ gar nicht ge* 
ftattet werden füllten , da fie nie den Yortheil der grofs^n 
Brennereyen geWSkrea, weil die' Koften an. Feuerung, Hefe 
und Zekverlnlt fieh bey etoer kleinen faft eben fo hoch be- 
laufen, alfl bey einer ^zpfaen Bretiaerey; oder der Ertrag an 
Branntwein ift b^y einer kleinen Bfennerey nach Verhalt- 
BiCi geriofer » aU hty einer grolaexi. Unfer Vf. beIcinuDC auf 



I Dresd. Schffl. Boggen 21 — ^ Kannen Branntnrein; <-^ diefa 
ift unrichtig, 40 Kannen miif» der Regel nach ein Scheffel go» 
ben. — Wie -w^eit lieh aber die Kenutnifs dea Vfa. in der Be* 
reitung dea Getreide - Branntweins erftreekt, fieht ma» aoe 
feiner Forderung: das zum Bratinewein zn nehmende Waffen 
wenn etwaa ordentlichea dabey herauskommen folle^, mSlIe 
einen innerlichen Spiriium haben. Auch empfiehlt er» zuor 
beffern G^ihrnng der Meilche, w^nn fie nicht reche lauerai 
wolle ,• ßatierteig hinzozuthun. Weleher Unfinn! -— Zoni 
(irben des Rrauntweina nimmt er unter andern auch bradnet 
BrafiUenbolz, Btaufpahne; zur grünen Farbe, den. Samfa 
vom Weizenacker; was foll das feyn? zu Cramoifir, Atnaratt^ 
tumpaxtfer^ foUheifsen: Amaranthus hacci/erj oder richti- 
ger s Pkjrtolaccä decandra Linn. Ana» allem diefem Wird man 
diefe Anwvifung fehon bBurtheilen^ kennen. Die Aqoai^ 
Reeepte find aua andern Schriften anfammen^etrtigem, onA 
find eben fo entbehrlich, w^ie. jene Anwjeifang, Um dea 
Branntwein abzugewöhnen, foll n»an 3 Gran Brechweinfteui 
in einer Portion Branntwein auflöfen, unddiefea etliche Mal vn0 
derholen. Zorn Sohlufa .lehrt der Vf. auch die BierbraoerMT 
ana Getreide, fertigt aber diefe gaaae KAafc» von d«r. £ä tiil 
sa fagea Üx » auf xwey SeitMi «b. 
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SCHÖNE KÜ'N'S^V. - 

Bert^in u. Leipzig , b. Adamfon : iBfnig 4)S^f^. 
Eine Tragödie des Sophahlej^j 'jjtiiidea'Versinafseii 
des Originals, aus acmiGriesli^clifa .^bvrfetzt 
118 S. 8. i . - : 

s ift nicht zu läugneu,. dafs .von den. vierVerfu-. 
eben einet ivietrlfchen U.ebeffetziuiig des iSopho- 
* kies, die wir fckßypjjhe zu gleicher Äei't'erihalten ha- 
ben, der gegenwärtige eines Ungenakintön deh An- 
forderungeii , die mau geg^enwärtig, an ^nen^Dolmft- 
fcrher der alten Meifterwerke der Klalllfchen ^lite^ . 
'ZU hiach'eh' berechtigt ift, noch am ehetteri Geiitige - 
thut, w«nn fcrtiofti auch diefer hinter dem idfeäl, das - 
feinem Urheber ire\i<ifs »lebhaft vorfchwebte,* noch 
ziemlicK zurückbleibt. Offenbar hat dfer V^., mit 
den Schwierigkeiten foiner Auf^,abe nicht unbl^-ai^^t, 
vndTvon Grundfätzen ausigehend, dabey ausgerüflet 
»lit gehöriger SfM^chkeiiAtnifs, mit (Wt und Gefiüü ■ 
«nd einem feften Zwecke geaibeitet. £r giebt tuis ; 
.{(larilber in dem Vocberichte RechenfchafL In das 
:Giefetz, fagt er S. VIL dafs die Form ftreng «achge- 
.bildet werden mtiff^, ftinime ich voUkoinHien . £^b«r- 
.-«in: ,, Aber es fcheint, als wollte dlefe Seite apfaogen, 
'v-die Ueberhandrzu giswianeft. Diefs »wönfcbte ich am' 
^^ir^niff&en «ijSpphQkles zu erlebeti, für deffenGeift^ 
r^d AusdrucH man I9b^ fo leioht iZtt.'Viel) itsls/zu^'vre-' 
'i<fMg tbttn kapi|. ** . . < 

'^Irklichliät ttr..J*7J, dgffenXJeberfet2fung allein . 
'tidt diefer des tjngenanöten vergjlichen zu werden ver- 
dien^) da fie von Sbitto der Sprachkenntnifs und 
\ Traue nicht wenig geleiftiet hat, über dem Üeftre- 
\ben, den Biichftaben tfeu zu geben, oft Oeift und. 
. 'Ausdrück des gröfsen Griechen vernächläffiget. Die 
Uetzte. Seite, ift -es auch, ^on^der die neue verdeütr 
ichiing detfßröls Vor jener b^aüptet. Der Ausdruck 
ift würdiger und edler, und dem Geniuis des'GriecHen 
mehr annähemdv Zw«r bleibe auch hier fioeh man- 
che Wünfohe, die der Fleifs des Vfs« gewKs bey einer 
. Ueberarbeitung zu be&iedigen ini Stande feyn wird, ~ 
mu^üi^» iWerTiiidefs die Sbhwteirigkeitea «eines 'fol- 
»äien UBtemehmieDsi kmiit,* märd des bereits gelesfiie- 
;leä'£cb)fv4etens Qmd>von'dtfnAFichletn zu^eich ^nit 
Acfatiuig^jg^a das X2Ü:ent d^j^ >Vfs. fprech^p. Als 
Froben . i^lucKlichen und geiftvollea Ausdruckes he^ 
.:bea wir. folgende Stellen pus:. "wirovfihlen.^g^eich.aus 
»deixfiingan^cene di& Rede des Piic^ers : - 



iKln d»i^n^ltW,'jciM^,14is«icTitfilttM W«it ' ^ 

Schon fliegen mffgtnVjene, vom OreisaUer fqhwer« 

^^An^wabL ^E9-ßtzt di« aifdi«^cif»^««fe<^rHget^ ^ 
,A(t(>d«^<M«irkcrverra^m«)r, Vöx^Viet^^dl^ Mofm^ln^ 
'^«hMtfiiffv4ifiidi*n ifiWBti^» • f*heitfoh#rit Hfetd: - "^ 

Vthkikfsfifti^t^^eerßutim*, vd|>i^ivaFiÜh«to'ftr^ ber^ti 

HinfchNvindend mit d%ii Keimen reicher Erd^jnfruol^ , 
• Ahi^chxvitifC^iiiV mit'Vi«hh(^i>^^nt «>kt(^egrretet 
Gebfiri? dei"WÄitoef;iatteh dei^lPeiieV^^lteGö^ 

Von dem geleeHT Wii>4 Kadnios Herrfcherban* und ^n 

• ^^Nöth dirfö Kjhtdtr , 'c fiazeii W> ^n cüiinein 'Herd, 

Jieido^k d^r M*«^ .^rftev. jp ^^4% bebvnft ^toi^ \" 




ü'nd das 'Von niemand unJHr je zv^voi' bel^htt, "^ 

iNoeh diircberkntndang-/iiiir'ihitOottl»eyTtii^d:<äpU«iwif '• 
Sa fagi<iind gUobtfinan^, h^ftdu^ns «Inpori^eleiillt » r 
Nun ,• o vor a)leo,.. Oecjipus gftwalti|; Haup^, , 
tJnIfl'eHhwir dich nur ..iille zu dir. Iu«gew^pdi. ' • 

Dafa du erünneft Hillfe , wen n Tbn Oötter n'v^b * 
AiisCprHcfa du hürtert,^oder auch von M«nIoh«n.RMh. 
D.enn ftets Erf/kbrungsfelchen" fehn wir~;a zu raeiU 
Aufblilhn dfen >\visgang ihrer Rathsverkiindungen. 

.Ant hilf mit.Vörricht : Wie dich aiMjli fcHoi^diefe« Ltad 

^rt-erter alikrChmc rttn den dArgfereidnWSckutz! 

Doch diefoir Herrrohafc nimm e^nehr. gedenken wir, 
/ Erft: hergefceUc-evvar , doch IJDdan u izny ftoiftgtffürtt^ ' ' i. 
'üein, unzerWittbar iiun erheb'^utati\trl^l;eTumk . f , 

Mit; gutem Vogclfluge fchongiwShrfeftdw / ' .. 

Einlt uns Erlölung : SolchßcH gleich crfcheinennn/ / . 

Denn, wenn du heirfcheft ob dem Lande, ^ie'biahcr» ' 

Um 'menfchÄm-eioh wohl fchan^ dir als a<i9ge1eer&; 

Denn nichts -ifc wahrlich weder Feftnug, »weder s'obiff; 

Geleert von Mannfchaft, unbe]wo.hiibaf innefl^^^. 

Schritt ulid lUang- des holieii Sopho'Rleifcl^en \o- 
thurns ift in diefen Verfen, wie uns dünkt, ni7ift 
glücklich erfafst:_I^>r.farchtWv:^^irV itt-den curfiv 
gedruckten Zeilen möchte die.den Worten zu.Xehr Geh 
anfchmiegende Treue- auf Koften. des Genius unfrer 
Sprache und der Verftändlichkeit wahrzunehmen 
fejm. Z. B. jjXiHo* -^^ofnjfte^Ä (yon wdcherley Alter) 
Wird doch düFch:,iff/« 0/4 «ytV/fte^'rf, nicht gjut aus^ 
gedrückt. Hr. Aß hat diefeiBed^utung, die wegen 
d«^f«tlgieoileir«icht wohl verwifckt werdBn darf, um- 
gangen: dafür ift feine UeberfetTong' luer wirklich 
auch w^niget häit, . * i 



Dn fiebft, wU mit wirßtttnd lynd Vtifamnielt £p|d 

^- L. Z. i%oi. ErJUr Band. • 



<*^ 



Du fiehft, BehfrrXche7..meine5 LandecOedipns 

De Schaar des Vf^^ ,, welQii\«n de^u«m.ap£eHi9rd 

Hier Etzet -» — 



\ 



Eee 



Di« 



• " 



*W7 



A.Jb..ei WUrt^.nnP.'-f E&RUAil ifbS. 



^btirfc). -ÄMy Thfeile. 1803. -420 S. mid 397?S- -«. 
i(f2;Ätfalr.-ao gr. ) . \ " 

■ Diefe Schrift rtwKjht keine Anfprficlie auf T\^iffea- 
rfchaftKchen Weith- Sie ift blots für DilettaBten 
^eföbriAen, iind.wiU diefe dacbtch, dafs-fie ihnen 
«^iä-anfchaidiches Gemälde vVOfi der eignm Denk- 
^x>Tft^ungSr'Und EmpfinduUgsweife der Afi'atto tn 
i¥totverfen bemöhvift, nicht ntEr crgetzen, lonctem 
rtinch brclehren. Diefen Zweek kann ße .fchon er- 
'mcben, Wenigftens wird' es keinen Lefer geteuen^ 
^diefen Früchten einige Stunden der Mufse ]gefchenkt 
Jftu 'teibai, Hr. *Ä hat fich fchon durch andere Ar- 
beiten als einen guten Kenner der orientalifchea 
Sprachen und als einen gefchmackvollen ^Bearbeiter 
der Denkmäler des orientalifchen Geiftes gezeigt: 
-fo dafs mÄn'ihra 'alfb auch hier fchon im vdtaus 
eine gute Aoswabl, Treue in def Uebeifetzung und 

fefälDge Einkleidunjg zutrauen darf. Die meiften 
tücke in diefer Sammlung gehören Ttidien nn, tind 
}Wd nach döhi Ettdifchfen eines *^Hes, Dälrynt^e 
'vl: a. bearbifitet. Blofs v'on der erften Erzähitmig 
"Theil i.: -DHphufOfUa md Säkuntatu fagtderVf^ 
*tJafs &e\'^'tts''batftfHtpk's Ötienial Üejfertofy Vo\. IL 



Kr. ^/LöVidöri 1794. (einem fehr f&tenen Wertöe, 

Wovon nur 160 ^Exemplare abgedruckt wurden ) ee- 

'ifiommea fey. „Woher ich, heifsfes '^Fh. /. S. IV. 



-^den Stoff .zu den Übrigen echt - morgenländifchen 
, Dichtungen geborgt habe, wird, der celelirte Ötien- 

talift leicht errathen , und der blofse Dilettant nicht 

zu wifl^n verlangen.** 

Wir glauben bey einer folchen Sammlunc nichts 
weiter thun zu können, als dafs wir einige rroben, 
fowohl von dem maittiichfaltigen Inhalt, als von der 
Behandlungsart des Vfs. aushebep. Th. /. S. 65. 
'iagt Sakuntata: „Die Beröhrurig eines' Kindes, "\yel- 
ches hl' unferen Armen Hegt, ift weit fQfser als die 
Berührut^ 'fcbö^er Kleider, oder Fraüenzinittrer, 
oder Wafiers. Der Brahman ift der erfte unter den 
i\ve yföfslgen , die Kuh ift die erfte unter den Viet- 
fhfsigen; der Guru, (d. h. der ßrahnian, der alle 
'^heiligen, vom Gefetz vorgefchüebeneni Gebräuche 
bey der Empfängnifs, Geburt u. f. w. beobachtet) 
^unfer geiftiger Fflhrer, verdient vor allen andern 
*Menfcnen verehrt zu werden; aber die Berührung 
eines Kindes läfst alle andern Gefühle weit hinter 
»•fich zurück.*' Der Üeberfetzer hiit hierbey fol- 
"gende Anmerkung (dergleichen -^r imw^len, wie- 
wohl fparfamer als man wünfcht, mittheilt): Ich 
eylüere mich nicht, eine ähnliche ^Bemerkung* an- 
getroffen zu haben 3 aber die Wahrbedt und Rich- 
tigkeit diefer Beobachtung, die einen natürlichen 
Zug mäifcbücher Gefühle ausdrückt, ift fehr ein- 



leuoliMid;^ "^heil /• -8. .^4*: -^iktlk' IVmm»; der 
durch feki^ fchwuiikevollen/Sinfölle fo-^berohmt ift^ 
fing, -l^fe >r «ineüs Tages ^irien -trmtfcfeneh Men- 
£(shto-«rblickte, herzlich an zulaqhen^ ^ind fofaüfn 
.fehr iQirftaunn ^Warum -kchft du? fta^e «iha f^ 
mand. *Bift du 'niöht.'Haüe, ^^e/ wie Erf''| n-^^y 
meiner Treue, ant\yortete er,^ ich hatte noch nie 
einen Menfchen Mh dietem Zmtaftde g<^feheta: denn 
ich beraufche mich vor allen und lernälte'iteh Ge- 
brauch/ meinar Vernunft »etft ^nach 'Äidern« wie- 
der." — Eben derfelbe -hatte bgy GelfÄcnhcit 
einer Schniauferey ein Glas in der Hand. Zu fci- 
«"Uer ifttftlhltti ehmi ^Karinir friichör iVabbear '»^ 
'*zti: feiner Linken eineiHand tvoU Roiifieki. So 
iirft «r trahk, 'afs «r leine Beeide t von drir ^fei- 
(bhenTnaube tii^d ^^ine Beem von den ^Rofinen. 

• •^ali 'fragte ' ihn van die 'Urfache diefids fimderto- 
ren Benehmens. „Diefs ift, entgegnete «r^ dis 
Bild der Dreyeinigkeit , der Vater, der ^obn 

.und der beilige Geilt. '^ JleCb hätte ^^vünicbt, da& 
die Quelle diefer Anekdote angefohrt wäxe. 

Jim zwiyUn Theile find auch einige .'poetitcW 
.Stücke mitgetheilt, die aber meiftens in nrofa über- 

* fetzt und, obgleich die Zeilen .abgerückt wie Verie^ 
aysfehen. Die Ueberfchrift „iSown^tt,** welche eini- 
5gen längefn Gedichten gegeben 4fti TÄ^äl^tildit recht 
paffen. Folgende Ode^^v^n •//»yfc^ 5.314 --^ 315- vet- 

- d*fent Ausmdhtiung : • 

dWne Mßdcben nnd oliile- Bech«r ift^die^^öft^. 
Oder d^ mttfitö^e "Frnblmg fre«dtu1e«r. ^ « 

Ohne der Lereke Hebliciien OefaugiCt der' Hai»» . 
Ihid der bciiite Garten fr^tfdenleer^ 
Okne die Tulpeti- \Vangifre ift^die ällTM«, 
Und. die wallende -Fictoe frendeot^e«. 
SeLbfe Zucker - criefeitae Li|»pen hallen Jtelneii IMRch.. 
V^lt ehi Kufs, der Freodo vtorleiizt. 
Wein 'iilid Rc>fenl»fib^n ew^Hu^av&t/^'Vm^-Jbm^ 
Ohne «Afere Liebe, frettdetole«^. 
Ohne dt« Gltith lefaren^er'Reiue, 
Ift' die Kunft des Mahlers friibdenl^er. 
'Vaßz! Deifi Leben ift eine Teri^htlidle'MBkitt« 
Die bey^ Feye):Uehkeicto keine Freiide g^iftäu«. 

Dem Stil des Udierferzers fehlt ^uweflen cBe Frik. 
Theil//. S. 367. keifst es: ,, WasveidnuBrft'da 'fvn 
mir, fragte er den fchmeiohefinden i>Miter« tfer 
Prachtliebeode Khalif?*' ^Es föU heifteii: fcaglie-der 
prachtliebende Ghaliphe dai fchmeictieindeD Dibb- 
ter. Aehnliche ' Nachläfligkeiten kommen «-hin nd 
■wieder vor. S. 26a. ' Z. 15. mufs «s ^iSäfmicidm fkitt 
^armenidfin heifsen. . Druck uttd Pa|tor>fiHl^«o] 
Jach gut.' 
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iefe Schrift ift aus arwey; Programmen erwächfen, 
denen der Vf. ohne Zwe^elin der gegen wärti- 

fen Geftalt ein gröfseres Publikum verfchaffen wollte, 
i^irklicb verdienen ße auch daffelbe, da der Vf. zu 
unfern denkenden beffercn Sprachforfchern gehört, 
ob nian gleich nicht allen feinto Bemerkungen bey* 
pflichten kann. Er felbft wünfcht in der vorrede 
eine ujnparteyifciie j^ründliche Prüfung derfelben , um 
davon zumBehufe feiner herauszugebenden kritifchen 
'Grammatik der hochdeutfchen Sprache, welche auch 
auf dem Titel des obigen Buches erwähnt ift, Ge- 
brauch machen zu können. Da aber der Raum die- 
.fer Blätter nicht erlaubt, alle Bemerkungen zu wQrdi- 
een, fo heb^ Rec. einige aus, die ihm wichtiger als 
die übrigen fchienen , um darüber fein Urtheil zu fa- 
gen. Vor allen andern befchäftigte den Rec. die kleine 
yoranftehende Abhandlung, unter der Ueberfchrift: 
Er war — ' er ift gewefen. Sie enthält eine neiu Thea- 
rie ier Temporum eines Verbi , befonders des Unter- 
fchiedes zwlfchen dem deutfchen Imperficto und Per- 
fecto^ und verdient fchon deswegen alle Aufmerkfam- 
Keit. Damit aber der Lefcr in den Stand gefetzt 
werde, felbft urtfaeilen zu können: fo gehe cUe Ge- 
dankenfolge des Vfs.* voraus, und zwar, fo viel, als 
mögjich, mit deffen eigenen Worten, 

„Man hat bisher den Unt^rfchied cfer Terfipo- 
•ram'eiiief& Verbi an 'der ZeHlime zu beftimmen ge- 
fucht, aber mit welchem Erfolge, liegt am Tage, kh 
will daher diefen Weg verlaffen , und die Gränzfchei- 
dung nach dem Räume rerfuehen. Alles was in der 
Erfakrung ^, und gefehieht, ift und gefchicht im 
Räume, uodzwar jedes Einzelne« in einem beftimm'^ 
ten , befchrfinkten Räume. UnCtt* Verbältnifs gefgen 
olefen befchränkteo Raum, ift entweder einfchtießend^ 
oder ausfehließettä, d. I, wir befinden uns entweder 
\mwrhatb des Raumes, in welchem 6twas vorgeht, 
oder Wir befinden uns außerhalb deffelben. Im erfien 
Falle mQffen wir (hier blofs in Rückficht auf das 
deutfche JmferfectmnuttA Ptrfectum)^ wenn wir von 
d^m . . was m dem befchränkten Baume vorgefallen 
%> ifftchm y(Hsäef^4üs Jfkperfectitfn^ im M/i^teBf^aM^ 

A. L. £. 1806* Erßer Band: 



^sPeffßehwt gebrauchen. Die BefißhrSnkung 
cränzuiig diefes Raumes hanet abervoH demE 
Ausfchbefsungsverhältiiifre a\ weiches' 2\Vifcl' 
welcher erzählt, und dem. Welchem erzäi 
^tatt findet. . Der eine befindet fich in einem' j 
Raumes fo fern ein anderer anfsep demfelben 
beide befinden fich wieder in einem imd dei 
aber ausgedehnterem Hautne, fo fem* cioDrit 
der aufserhalb diefes ausgedehnteren Raumes i 
£s ftirbt ein Fürft. Der Kammerdiener ift l 
Cterbenden Fürften. Jener fpricht den and« 
tnit einigen Uofl6ut&ii von dem Fürften m 
Der Fürft fiarb (ehr fanfh Diefe Hofloutis f 
mit andern Hofleuten und;fagea: Der Fürft 
ianft geftorpen. Die Hofleute gehen vom Seh 
die Stadt, und Igigm zu einigen Bürgern: 
ßarb unter Fürft. Dief^ Bürger erzählen ande 

Sern: geftem ift unfcr Fürft geHarbtn. Eb< 
ifirger fchreiben ihren auswärtigen Bekannt 
kern ßarb unfer Fürft u.f. w. Aus diefem B 
^ £eht man, dafs diefelben Feribnen ^ibre N^ 
bald im Imper&eto bald im Perfecto ei^hlen, 
der Grund nicht die V^r^ngenheit eine^ Pur 
der grofsen Zeitlinie, fondern die verfchiedi 
cränzune des Raumes ift, welcher die Handlui 
die Begebenheit einfchliefst. " — 

Um die Frage zu beantworten, ob der 
fchied der Ti^oTttM^ eines Verbi vermittölft c 
oder des Raumes zu beftfmmen fey, koihn 
wie man dem Rec. leicht einräumen wird dt 
tige Begriffe fowobl von dem Temfnfs einesiVei 
mich von Zeit und Raum an. Hätte fich der \ 
Begriffe mehr verdeutlicht, fo würde er keine 
'piff ^ethan haben. Das Tempus Hues Ferbi i 
Fft diejenige Form deffelben, vermittölft* wekl 
Begriff, deti man durch ein Verburii bezeichnt 
der Zeitfolge dargeftdlt wird. Schon der Bei 
und far fich , den man durch ein Verb'um bezc 
indem nur entweder ein Zuftand oder eine j9i 
der Gegenftand. eines Verbi feyn- kann, ift blb| 
ZeitvoHieUung möglich. Denn jeder ^ffam 
jede Handlung ift etwas, das nur als etwas ä$i 
gedacht Werden kann; Selbft der^ Begriff vc 
eittfachften Zuftande: ich bin, fchliefst; etwas 9 
res oder Forf ichreitendes in fich. Nun aber ß 
Zeit qackts anders als die Form der innd 
fchauungi durch welche un^ finnliehe Dinge al( 
ftve4kter nach ^MMrilfr kommende Erfchelnung^ 
Den werden, und die Zst^olge ftellea wir uni 
als eine ins Unendlfche fortgebende Linie vof 
che aas naek mumisr kammenden Thcileii | 
i^ ti 
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Der JKauni hiiiffegeii Ifts.die Form, der äiifsiem An- 
fchauung, dtxrcn welche jjuhs finnliche Dinge, als neben 
einander vorgehende Erfchei^ungen. gegeben' werden. 
SoU'alfo der tTnteffchiectder Teinjpörum eines Verbi 
beftimmt werden : fo mufs dieTs vermittelft der ^Wi, 
iiichtaberveunittelft des'iZofsm^i'gefcl^hen. UnferVf. 
felbft fagt ijn Anfange feiner obigen ErKiäi*nng : „ alles 
was in aerj(äufscrn)£rfabruag .t/Sund gefckklky4ß,\md 
gefctueht im Räume;" der Segriff aber von diefera 
&tyn'\kx\d Gefckehen-ilt ja dieilauptfachc, von welcher 
man beyderBrftJmmung fowohl eines ^£r&»m als eines 
^Temtms deffell^n ausgehen mufs, und nicht anders 
tti5dÜch> wie wir eben gezeigt haben, als in der ZeiU 
^^ofjßellung^ Da nun der Vf. auf ein unrichtiges Prin- 
zip baufe^, jb konnte ^ nicht anders kommen, als 
dafs er fich Ausnahmen erlauben mufste ; diefe find 
aber fo aufgefallen, daCs fie die Hauptregel wieder 
.»mftürzen. So* heifet es S. ic: „Dagegen ift-es fehr 
^ohl«rlaubti im Perfect zu erzählen, ob man fich 
^qi'ch in dem Räume befunden hat, in welchem das 
T£r2öWbare.i?orgefalIeii ift. Der Augen - und Ohren- 
eeuge.k^nadie noile des hlo&en Erzählers überuehr 
men; aber der Fall -läfst fich nicht umkehren. Wer 
«ein Vorrecht befit;zt, kann 'fich deffen entaufsern» 
^ber wer ein folches nicht befitzt, darf fich deffen 
nicht anmafsen." — > Fühlte denä der Vf. nicht« dafa 
/lurch diefe Ausnahme feine obige Hauptregel un- 
lcräft;ig gemacht wird? Nach der Havptregel. fall man, 
.wenn^man fich mnerhaih eines Raumes &ßndet^ und 
Ifon dem fpiechea will» was daxin voi^efallen ift» das 
jlmnerfeckum geibräucheit ^ liingegien nacfa^diefer Ausr 
fiä^me kann man, wenn man nur ein Augftl* oder 
^Ohren^euge gevrefen ift, auch das Perfect«m gebrau* 
<;hen,.obmaa fich gleich inaerhalb des;Raumes be- 
funden hat, ixi welch^ilfi das Erzahlbare vorgefaUen 
ift. yV^ hat de^n nun der Hörende oder Lefende 
iitr ein fi^her^e$ Merku^al (welches doch der Vf. xtacb 
allen feinem A^&eruogen beabfichti^)> um Cogleicb 
aus dem ^braucl^ea Tempus deb wahren Sinn abzu* 
nehmeu?^Varum behauptet denn der Vf- in feinem 
oben angefohrten Beyfpiele» daCs der Kammerdiener» 
-der bey dem fterbejadeii Fürften wär^ habe im Imper- 
fecto. ei-zähloiv möffen: Der FUrß fiarb fehr fat^t? 
r^ach .^lejT. Au^ahme konnte er auch fagen : Der Fürft 



ten Einwurfe begegnet der Vf. (S. 13Ö durch §o%eDde. 
ne^e ein fchränkende Kegel: ^/Bey Krzahli;^g<A fol- 
eher Vorfälle > van welchen wir nicit die^ wirkende Dir* 
fache jTtnd, mäS^n wir in- den Raum des Vorge^pdlaeft 
QingetchloliCeo.gewefen feyn, wenn wir imimperfecto 
erzählen wollen. Eine folche Einfchliefsnug eines 
Dritten, in Beziehung auf uos, mufs auch ^n dem 
vorliegenden Falle vorbanden jeyn. Diefe EinfcbÜe- 
fsung in einen und eben denfelben Raum kann ütA 
erjlens auf mich und de4 Dritten , dem ich etwas von 
mir erzahle, beziehen; z. B. ich bin mit eiqera 
Freunde in einer Gefellfchaft , fpreche dafelbft mit Ca- 
jus über eine Sache, und fage nun an einem der foJ* 
genden Tage zu meinem Freunde : ich Jprach bey M. 
mit Ca jus über die Sache. Wäre mein Freund oicht 
mit In jener Gefellfchaft gewefen,.fö inüfste ich fagen: 
ich habe neulich bey M. mit Cajus gefpxochen. jDie 
Einfchliefsuiig kann fich nun aber zweytens auch auf 
jedes Dritte, es mag diefes Dritte eine Perfon, Bkad- 
lung, Begebenheit u. f. w, feyn, beziehen. JAan windP 
fagen : ich fchrieb vor Jvier Wochen gerade einen Brirf 
an ihren Bruder, als er auf mein Zimmer trat, und 
nicht: ich habe gef ehr leben. Dagegen wird man ^en: 
ich habe vor vie^ Wochen gerade in der Stunde einen, 
Brief an ihren Bruder geßkr leben ^ in welcher er zu 
Hamburg, geftörben ift. Im letzten Falle .bin ich von 
dem andern getrennt, im erften mit ihm vereinigt." 
So weit unfcr Vf. Alfo abermals eine Eiafchränkungi 
Nach diefer dürfen wir nur {bkhe Vorfalle (w«iii 
wir im Räume des Vorgefallenen eingefchloiTen gewe- 
fen find) im Imperfeetc erzählen» von welchen war 
nicht dit wirkende Urfach gewefen. Merkte dennab«: 
der Vf. nicht, indem er fich diefe Einfchrankung er- 
laubte, dafs er abermals etwas (die wkiende Ur&ch) 
zur Beftimmung macht, deffen Begriff nur ia der 
Zeitsoerj^ellung tt^c^cYi ihl Und was föU man. zu fei- 
ner weitei-en obigen AuseinanderTetzung fagen ? Na- 
türiich nichts anders, als dafs' man feincGe&tze nicht 
annehmeb kann , da er von einem unrichtigen Prin- 
cipe ausgegangen ift. Sollte man denn aber bisher 
gar keine Regel gehabt haben , wie der Vf. mejat, 
nach welcher man das Imferfectnm vomPerfectö ficner 
unterfchiedcnf hätte? Es ift wahr , unfere Gi-ammati- 
ker find in den Regeln über den Gebrauch der Tem^ 



ißfehr-fßnftgeflorhett. Dana aber wird es ja, nacM porum fehr unbjsftimmt. Unfer ^chtuog^werther.^^ 
jl^s Vfs.', eigenen R^eln, für den Jliefer oder Hörer Jung z« B. £^ ia feinem Lehrgebäude der (deutfchea 



vöU^ ungevvifs, ob Set Karamerdiener fich^bey dem 
Iterbenden Fürften befuiKtea» habe oder nicht, wel- 
.che Ux^ewifsh^it eben durch die neue Theorie aus 
^lena Wege geräiunt werden foUte» - 

Feriier fagt der Vf. i 12.: „Die Anwendung, der 
«gebenen Reget (der obigen Hanptregel) kann bey 
0er erfier ]Perfon vielleicht noch etwas fbhwierig ficheir 



&>rache (Th. i> S. 379.) vonci Imperfecta > »es wird 
überhaupt gebraucht, wenn eine Handlung erzählt 
werden foll , welche in Anfehung des Redendea-ais 
erft kurzvergan^n dargeftellt werde» foll ;^''^ aber, wie 
unbefriedigend i& das! indetten faa^ fid^^I^ec. di^Sär 
che immer auf folgende Art gedacht „ und erinnert 
fich, dafs fie auch n^n andern .auf eine ähnliche Art 
ift . vorgetragen worden^ Das demtfche imperfniam 



nen, imii wlr^bey eigenen Handlungen immer Jn den >nämlich ift dasjenige TemjpuSi. weiches vergangene 



Baum der Hattfifung elngefcbloffen find» utNl nach 
4er Natur der SMrhe eingefchlofEeh feya müde».. Es 
.könnte fcheinefi» als wenn w^: is.diefem F^e immer 
jag(SB miSSsteJi.: wir wären;: wir^erhielte*f; ich fehrieb 
«kL¥i^welche& doch lucbt ÜL" JÜMfiTem felbft gemach-' 



Handlungen oder Zuftände als . gegemtärüg < oder 

fhichzeitig in Beziehung auf andere I&adlungen oder 
uftände bezeichnet ; das^Perfectum ^hing^ea £1$ jenige 
Tempus, weiches. etwas Vergangenes s& f/pTgangen, 
Qhure alle Bcjüehupg auf etwas; wndGce^. ckrftdäl» 



*»3 

» ' . ' " 

Weoo tnao. diefe Erkläning'zitm Otimde legt , fo mit- 
ten dUe ob^tt aDgefdßrte fieyfpiek des Vfe. zu dendU 
ben > ohne dufs xnaa ndthig hat, zu Ausnahmen^ die 
ficir öinaader widerfprechca, feine Zuflucht za neh- 
mtn. Im erfUn ohigen Beyfpiele konnte der KammeF- 
Jiienetj je nachdem er da^S Sterben als gegenwärtig 
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def Fall. Da nämlich gieht, nach SeHÜHfiSciers He^ 
ftimmung, den Grund vq|i etwas an, und 10 eil: xü^ 
Urfäche. önmd aber wird von ihn> jjanz recht* auf 
das Gtdackte^ Urfacke aber auf das G<ryaWi^«^j IVirk^ 
tichg , ^z^^ex^y oder mit andern Worten: der Grmt 
ift das, worauf ein UrtheU beruht, Urfache abeit das- 



^er gleichzeitig auf andere Handlungen und« Um- -jenige, Avas eine Handhimg oder eineä ^nflafid i^ 



.% 



ftande bezog, oder nicht, entweder fagen: der Ftirft 
ßarb fehr. £anft, oder; derParft iß fehr fanft geßorben* 
Jai erflen Falle bezog ex feine Rede auf gleichzeitige 
Hapdiungen oder Umftande, die er aber verfchweigt, 
«nd dem Zu^hörer hinzu, zur denken überläfst* Im 
moiytet^ Paüe besog er das Sterben als vergangen auf 
keine andere. HanJlung oder keinen andern Zuftand, 
.^er mit andern Worten , er bezeichnete den Tod des 
Pürften als vergangen ohne alle I^ezi^hung» Hätte er 
aber irgend etwas gcnaiuit, womit er das Sterben des 
Fttrften als gleichzeitig in Beziehung gefetzt : £0 hätte 
1t^ das Imfierfectumi gebrauchen müfßn; z. B. ah ich 
m rf<W Zimmer itat^.ßarb: der Fiirfl fehr fanfu Hier 
kann es nicht heifsen: iß der, FBrß /ehr fiinft g^hrben : 
denn das Sterben- wird als gleichzeitig niii dem in das 
JSi^^itner treten angekündigt. Unfern Regel wird auch 
Völlig durch 'den Sprachgebrauch beftätigt» . Hr. 5* 
fcheiiit zwar, laut der Vorrede, den Sprachgebrauch 
nicht hoch anzufchlagen , indem er &V1I. äufsert: 



iwirfct. Er fafet daher S. aa- den Unterfchied zwi-^ 
fc heil jenen Conjunctionen kurz fo zularanien : Da 
begrohvlet orfer beweifet ein Urtheil; wiii giebt die 
Ur^che an, warum etwas ißy oder gefchkhL 

Einen aufSÜtendcn MifegrifT hat der Vf- in def^ 
iieftfetzung dqs Ü,nterlchiedes zwifcKen ü/eri» und 
war ein , darin und darein ^ethan. Er fa^t S. 46*^ » Oi^ 
gleich der zwifchen wonn und worein oh waltende JJn- 
terfchied langft von accuraten Grammatikern ange* 
geben worden ift: fo fehlen doch die Schriftftelliär,^ 
mitun^erJ'ehr klaffifche« fo oft gpgen diefen Unter- 
fchied», dok eipe^Anfrifcbung der Regel aicht über- 
flüfßg. ziL,ieYtt fcljileint» .; Alle Zeittiör^r^ mit welchen 
die£e iftBz\eIiungswärt|tr in Verbiiicfujjg gefetzt wcr- 
den'können,' enthalten den Regi-iff einer ÜTäÄ^ odelr 
einer Bewegung. Die erßen erfördern worin iu f. w- 
Die zweyten i worein , darein ** u. f. w. Nach diefcr 
Regel dürfte man alfo nicht fragen: wotin geheß du? 
Antwort : in vv^affer. Femer i worin iat$ft aitfe Kette ? 



Ueberhaupt möchten wohlalJe kritifcheUnterfuchun- ' -^^^ " - • - 'l^"^V>^K!r r ^' ^7«^ "Ti Trä A J^ 
^ fiK^^ w^h^n ine l.ävhariÄ;Ko..fo'iion. „,]:„„. ß.'^ AptwoJTti.mLeuieia «ha ufe: denn gehenii^rxi laufem 

find, ja Zeitwörter, welche den Begriff einer JBwä;-^ 

gung inÜialPen. Aber jpder Deutfche,. der feinesSpra- 

che verftelit» fragt ^ wie eben angegeben ift» xind dtix 

ganz richtig» Wie find denn aber nun worin.una 

worein verfchiedaa? fForein zeigt das Ziel an, wohinr 

feine Bewegung gerietet ift \ worin aber den Ranm^ iA 

welchem etwas iß oder gefibiehL* Manl^un alfo nach 

dem verfchiedenen Sinne» den mau iausdrücken. will». 

fagen : worum tegfi du dm Ring f und woriti tkgt der 

Sehr bemerkenswerth fcheint rfcm Rec» das, was 
der Vf; (& 76 — 80.) über die Conftructk>n der Zeit- 
Wörter: koßen^ verfichem^ kleiden ^ lehren n. L w. 
fast, und den Satz aufftellt,. dafs jedes actipi und als 
folches mit einem Accnfative yerlxindene« jSeikerorty, 
fobatd es ufutrate Bedeutung annimmt, den Datw er- 
heifche. — Auch die AWiandlung Ton S. 8J' «"" 



gen über Sprachen ins Lächerliche- fallen-, wemrfie 
dem Sjpracngebrauche untergeordnet feyn follten;" 
allein hat Hn & woM bedacht, da(s älk*'kritirehe 
Sprachunterfuchungcn darauf hingehen, die Clründe 
aufzufinden, auf welchen der Sprachgebrauch beruht, 
tifid dafs <ler Sprachgebrauch nichts anders als ein 
Abdruck des bey allen Sprechenden nach gleichen 
Oefetzen wirkenden Verftandes Sft? Der Sprachge- 
1>rauch kann wohl bisweileo durch irgend einen Um- 
ftand oder Zufall in eitlem einzehien Falle von der all* 
gemeinen Analogie abweichen! aber im Ganzen be«> 
folgt er Regelmäfsigkeit und Einheit. -^ Was das 
aweyte Bey^iel des Vfs. betrifft: y^Ich fiprach bey M. 
mit vajus Über die Sacht, und : Idk habe neulich bey M. 
mit Cajus über die Sache gefprocheni fb läfst es fich 
{^eich&lls unter unfeine Regel ftellen, ohne dafs- wir 
«öthig haben > unsAiisnahraen^zuevkiuben, oder ans 
m widcrfprechen. Im erßen Falle bezieht fich das 
hnperfect^tn als gegenwärtig oder deithzfiitig auf et- 
was 'das man fich hinzudenkt; z» B^ als du hiozukar 
>Bieft> oder als wir vom Tifcne aufgeftanden waren 
m. f» w. StCknde das Letzte wirklich dabey : fo. mt^te 



üeber die AusmUrzung der fagenannten unrcgeffnäßi-^ 

gen Formen deu^cher Zeitwörter iit fehr wich tfgJjJerVf^ 

aeigt hier, dals zwar durch die Umwandlung jener 

^ _,. . unregelmäßigen Formen in rtg.etmäßige eine gewHfo 

das Ä»pfr/irf«m gebraucht werden. Im zweytenTme'i Eiufeit in die Sprache gehracnf WQr(^ei aber dafs 

ffliJutbe- neulich. u, L v^^ gefprocheuy wird' das ^irechen diefe Einheit von den Vortheilen, nie )^Re wr^ql-r 



vergangen ohne alle ^Ziehung auf eine andere 
Handlang dai|}eftcllt, und alfo ppußte das Perfectum 
gefetzt >verden*'*^' ' . 

Viel ^efriedtgenJer, als diefe Theorie,^ ifb de» 
Unterfchied, den der Vf: (S. 31 — 55.) zwifchen den 



jnäfsigen Formen gewahflefty überwogeo werde«^ Be- 
sonders aberrfitiffe man diefe Formen bej den^enif^ea 
Verbis zu erhalten^fuchen,.* die fttr das jtctivum eine 
regelraätsige und für düs Neutrum eine unregelniSfsige 
Kovm. hätten y z. B* fchmeixen. Activnm: fchmefztt^ 



fchwierigen Cohjunctfonen, dfa, weil, als xmd indem fchmetze^ gefchmelzt; Ncutmxn t- ßhmolZy ß:mitz, gt-- . 
tngitebit, und die Sache ift weit nhilofophifcher l»bai»>- fehmifimen. Ueberhaupt ftellt, er folgej^e Hefultate 
delt, als ej in vbaSeTti fyn^mymifchen ffandwörterbückem auf: i) Die Scheidung des Subjedü^en (Ne^trBm)) 
ipfchehen ÜJL Jäeibnders ift did& mit da und weil und Objectiven ^Activum ) durch eigene Farmen befur^ * 

rfert 
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dert die Deutlichkeit und Beftimmtheit der deutfchen^ 
Sprache; 2) die S(5heidung des Subjectiven und Qb- 
leetiven durch eigene Formen liegt als Bildungsprin- 
cip "in der deutfch^n Sprache. Diefen Refultateit fügt 
er folgende Beraeri<ung bey: „Wenn diefe Refultate 
als richtig anerikannt werden, fo ift eben dadurch 4er 
^ahre V^ eg zur forUufetzenden Ausbildung der deut- 
fchen Zeitwörter gewiefen. Es ift dadurch nämlich 
die Umfehaffung irgend einer fubjectivenForm in die 
. öbjectivei durchaus verboten, wenn die Bedeutung 
des Zeitwortes nicht objectiv ift; geboten ift dage- 
gen: i) Die Umlchaffung der fubiectiven Form, 
wenn die Bedeutung objectiv tft- 2) Dip Wiederauf- 
nahme der veralteten und ausgemärÄcn fubjectiven 
Formen, v^renn die Bedeutung fubjectiv ift; 3) die 
Einführung einer doppelten Form, einer fubjectiven 
und objecnVen, wenn diefiedeutuns eines Zeitwortes 
ßibjietiv und objectiv zugleich ift. — Viit könnten noch 
manches aus diefer gehaltreichen Schrift ausheben, 
jülein der Raum diefer Blätter verftattet es nicht. Nur 
noch dne Ajtimerkung erlauben wir uns über Hn. £ 
Schreibart, Ale bey einem Mi&ne, der fo vi«l Aber 



*unr3rie Sprache nachgedacht htt^ nicht (b forgioff ^syn 
folite« ;Da helfet es z. B. S. 4. : „ eine folche Ai-beit 
könnte allenfalls als ein wohlangebrachtefs Notabene 
für den Homanfchreiber von Nutzen feyn, wc^Sern er 
-die Stulfide^der Befferung nicht fchon paffirt t^^iti^ 
\wie undeutfch!) für die Sprache felbft wäre fie ohne 
Oewinn/* . Auf eben diefer Seite: „Waren Sie geftertt 
auch im Konzerte, fragte piich einmal nn ^fddan^^ 
(Warum denn nicht j^maniif?) S. 37-: Ä^r' deutet ei- 
nen Ort an, an welchem man fich itfrm£irfefi' befindet» 
(Warum denn diefes vfra/^t^'Wort?) S. 46.: Ob- 
gleich der obwaltende Unterfchied länsft von ocrurtf- 
Un Grammatikern angegeben worden in u. f. w. (Ma^ 
Ibllte denken, das deutCche g/»^» wäre wohl dem 
fremden accurat vorzuziehen, da es den Begriff deHel- 
ben ganz erfchöpft.) 

Doch wir brechen ab ; und ermuntern zum Ba* 
fchlufsHn.iS^, doch ja alles aufzubieten, um uns haU 
die verfprochene kritifche Or^mmatik der hocUait* 
"fcben Sprache zu liefern. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



CiUtMis. Marburg, g^^' mit Btyrbftffcr. Ödiriftcnt 
^tUr das Gemeinnützige ekemifchär KenntnWi. Ein Programm 
tat Ankündieting feiner Vfirlefiwami im Sbmmar «80$- »▼oa 
D. Ferdinand Wurzu^ . Karhcff. HoMbe. ord. Prot ^.Chem. 
H. Pharm, auf derAJnLverfit^ Marbivg, <Jer Rom. Kaif. Akad. 
der Nacurforfcher u. vieitr andern gelehrten Geiellich. Mit- 
eliede. 22 S. 8. ^ Man mnf» der UniverfitÄt Marburg QlOck 
wüo£chen , dafa die, V** dem verftotbenen J#»tdb mit Ruhm 
b»kleideu , Lehictltelle durch Hn. Wwrter nieder fo gut bc» 
fet*t wurde. Wie fehr diefer eine folche Stelle rerdicnw, wif; 
fen aUe die, welche ihn ala Chemiften und als Schriftreellcr 
kennen. Will man ebet wiffeo, wie leideifcbrnfaich er feiner 
UebUrigrCviffeofchafe huldiget, w\m\x wie gegrflndtter Er- 
wartuH« man hoffe« darf, dafs diefe m fernem neuen Wir- 
kungfkrtife zuhlreiche Verehrer finden, uöd einen auigebret- 
leten Nutzen ftifteii werde: fo lefe man .diefet Prograii^m* 
worin« aooh, gelegeiidich, .einijM fcbättbare Zai[e von dem 
Her^eii des Vf«. hetrorblicken. Au« welchem Oehchupunkta 
er feUieii Zuhörern des öemcinnUtzige chemifeher Kenntnißh 
iarxttftellen fuche, erhellet aus folgenden., auf S. 6. beßndli- 
ebeo Werten: „Znr gefam raten Naturkunde ift die Scheide- 
konft der eiuEiie Weg. Auch ift fie eine fruchtbare Mutter 
cahlxeicher K^iUte geworden , und faft m «Ue wufste £e fielt 
•inen eatleheide«den, Einflufs zu verfohaffen. *' Diefo Stelle 
kioa m»n BOgleioh als den Plan anfehen , wornaph er feine 
Materie behandeit liat. Mit dem irohlthitigen EinButt, den 
Ate Scheidekanfc eof 'äie Hansbaltangekmiis lulkert, wird der 
Adinis eemiLcht. Rnmiordifcjie Äoppen, mit allen ikrai Abn^ 
ImderQogea» bie ei|r Verwandlong der Knooheil und Filchera- 
ten iirplbrende Subfunzen, fe ^nt wie Thermolampen, Und 
ihr Werk. Aueb der Ackerbau bat ven ihr feine Vervollkomm- 
Äuac iu erwartest. Dem Bier- und Rffislirauev , dem Brannte- 
treinbrenner . den Stfirke «^ «ad Pnderfabrikentta u, L w. wer- 



ben in Zaktinfic noeh mehr Vertheile dareh diefelbe i ^ acl i* 
fen , wenn fie mehr Zatrauen zu ^reehtltohen Chemikern ge* 
fafst haben. Auch di^ Bereitung das Weins ift ein chemifbneff 
Procels. Was hat nicht die Phyfik durch die Entdeckunren« 
welche ihr die neuere Chemie in Anfehung der Luft , ^e&Waf- 
fers und des Feuers mittheilte, fOr AnfkUroqgen gewonnen l 
Weder Bergbau noch Mineralogie, weder milit?7rircbe, noeh 
medicinifcbe Wiffonfcjiafoen kdnnenr ätt Seheidekunft entbeb« 
ren. An dlef^ verfcbiedi^nen Vor^^Uo der Chemie fchliAlst 
lieh zuletzt noch einer an , .zu dem der yf. S. 18- mit d^n Wor- 
ten fibergeht: ».Der wiehtigfte abex, und durch nichts zu oom* 
penfiresde Nutzen , den uns chemifche Kenntnlffe gewähren, 
befteht in der Vervollkommnune: unfers inteliectneUen nnd 
moralifchen W^erthes , der jedem ihrer Verehrer in dem MetCse 
zu Theil wird, je mehr er in ihr Heiligthum einzadTingefi 
vermag ;'^ worüber er fich mit viel Wlirmeaund Empfindung fo 
verbreitet, dafs man es dem Gemälde anfieht, wie fehr •• eis 
AJidrcrck feiner eig#ii»a Art zu empinden ift. Wer wii^ itt 
den Wunfeh , womit Hr.*^* fbhHefiM;, er Mfjt darch 4en Eifer 
feiner Zuhcirer in. Benutzung feiner cheraifchen VoitrSge ^fdr 
manche Wunde, die das Scmckial feinem Herzen fchlug, mit 
Wuober entfchldigt werden , ** nicht mit einftimmen t 



VttMitCflTt BcHaiFTKM. Nordkoufin^ h. Nitzfche : I^' 
rHfmtkre' JMr/, oder Anweifun^daffelbe in wenis^ Stunden >■ 
erLernea* Nebft einen (m) Vnter*iei^imS«MaiUefpiAL iBofi^ 
32 S. S. — ' Unter mehrem ähnlichen An^iMilttngen ire e uat ttk * 
lieb die. fchlechtefte ; fo kOmmerlich , oM^er und ottordeo^ 
Üeh adfefiAt, de£i fi« geradeft« gar lüchu wenh Mt. 
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VERMISCHTE^ SCHRIFTEN. 

l) Ohne Druckort: y/»rÄ einBeytrag zur Gefehiehte 
der Organtfaiian der Coburg- Saalfeldifchen JLande, 
durch den geheimen Hath und dirigirendenMini- 
fteü von Kretßchmann y geliefert von Kart Aug. von 
fTattgenhiim. Er/ler Theil. Die Gefchlchu der 
tTienflenifetzung des Präßdium der Landes- Regie- 
rung u>td der ^fpenfton dfs Rechnungs- Devarte* 
tne.nts und die von dem Vf. erhoben^ rechtliche klage, 
mit einem Urkündenbuche. Vorr. 48 S. Text 
183 S. Urkundenbuch 243 S.' Zwtyter TheiL 
RefuUate der feüherigen Ftnanzoperaüonen des Hn. 
V. AI, mit bejonderer Eüchfichi auf die S. Coburg- 
Saalfeldifchen Hausgefetze , mit einem Nachtrage 
zur Klage des Vfs. und einem Urkundeubuche. 
1805- 192 u. 203 S. (beide Theile 2 Rthlr. 6 gr.): 

2) HiT-DBUÄGHAUSJEN» b^Hanifch: Des Vice- PrB- 
ßdenten von JVangenheim Sendfehreiben etn den 
Hn* Prjyf. K* <9^. Lange zu Berlin , als Heraus* 
gebpr des. Nordifchen Merkur^ und öffentlich leci- 

« timirten Anwald Sr. Excellenz des. dirigirendlen 
. Staatsminifters, Hn. Theodor von Kretfckmann, 
\ 1805. VI u, 126 S. 8. (12 gl.) 

3) Häberlins Staats - Ar ch^. 51. Heß. Nr. VL 
Gefchichti ' der Dienßentfetzung des Präßdiunu de¥ 

' S. Coburg - Saalfefdifcken Landes - Regierung. 

4) Ohi?e Druckort : Gegenerklärung auf das Publi- 
candum vom 14^ Jul. l8P^. in Betreffdes Jjey Ä//p. 

fei iwd Bartiier zuFrauKfurt am .Mayn filr das 
'ürfti. Haus Saphfen- Coburg- Saalfeld eröffneten 
Anlehens von 660^600 Fl. 1804. 43 S. 




|ie Adminiftration des Cöburgifchen Hn. Mini- 
fters von Kretfchmann ifi:, grofsentlieils. durch 
dcffen eigene VeranlaCfung, vor den Richterftuhl des 
aufgeklärten deutfcheii Publikums gezogen worden. 
Das 99fte und icote Stüpk des Jahrgangs 1804 diefer 
A. L. Z. , hat unfere Lefpr mit den erften darüber er- 
fchienenen Schriften boliannt gemacht» 
V . In dem jetzt anzuzeigenden Werke Nr. I. wird ein 
Gcgenftand dargeftellt, welcher in einem ho.h^n Grade 
die Aufmerkfamkeit jedes deutfchen Staatsdieners, 
ja 9 wir können wohl (agcn^ jedes für- Wahrheit und 
Ilechf wann fühlenden deutfghen.Mannes verdient. . 

Der vi. ward am 6. May 180 j. zum Vice- Prä'li- 
dehtep der Landesregierung, m Coburg ernannt. Ne- 
htfk diefenx Amte wui^den ihm fpäterhin die Siellcn ^ines 
Vicedirectors der Cöburgifchen Staatsbanquen u. f. w* 
übertragen. ^ Die Coburgifche Verfaffung .bringt es 

A. L Z. l8oi5. Erfiet Band, 



> • •• 

mit lieh , befonders feit tlem mericwürdigen Ha^isge- 
fetze vom i. April 1802., dafs die Landes - Rj&gieruug 
zugleich das Finanz -Coüegium ausmacht, und in den 
wlchtigft^n Theilen der Finanz - Verwaltung den Kc- 

Seoten und den Minifter controliirt. • Die firfilUung 
er gedachten Amtspflicht ift in dem Haasgcfctze der 
Landesregierung durch folgende Difpolitioa befonders 
wichtig gemacht worden. Jedes Mitglied der Landes- 
Regierung foU in feinem Dienfteide ausdrücklich .mit'^ 
verpflichtet werden, nie in Schulden zu willigen, 
weiche zu. einem andern Zwecke als dem des aflge- 
jpein^n Landesbeften und zu Erhöhung der Staats- 
einkünfte gemacht worden find -r- bcy&rafe derCaf- 
fation und der Verantwortlichkeit der Mitglieder und 
ihrer Erben für die gefctiKwidrig gewirkte Schuld. — 
Der vorgefchriebene Weg um inre Pflicht auszuüben, 
ift übrigens : erft befcheidene' Vorftellungen ,' dann 
der Recui^ an da^ Reichsoberhaupt» . 
. " Untier dem .27« Decembcr X803. erhielt das Präfi« 
dium der Landes- Regierung (Hr. Geh. Rath GUbet 
und Hr. v. iVangenkeim) im Nam^n des Hn. Herzogs, 
von dem Miniiter den Befehl, „ungeiaumt Vor- 
fchläge za machen, wie die Domänca- Gefälle ^uf 
eine folche Art .beygetrieben werden könnten, dafs 
k<üne Verlegenheit bey den Gaffen eintrete?'' DieRe«: 
gierung hatte fchon vorher an die Kammerämter den 
Befehl ertheiilt^ die Intraden beyzutreiben und binnen 
vier Wochen einzuliefern. Da auf jenes Refcript nnr 

! reantwortet werden konnte:, dafs alle Gefälle vJ^aclu 
äßlick bcygctrieben werden mflfsten : fo wü|lte di^ 
Regierung die Berichte der Kammerämter erft ab- 
warten« ehe fie ihr Outachten erftattete. Durch ein 
«weytes Refcript. vom 18* Januar 1804. aber erinnert 
und zugleich befehligt, über den Ztißand der Cciffen zu. 
berichten^ ftattete das Präfidium diefen Bericht unter 
•dem 7.Febi*uarab. Das RefultatdefG^lben war, dafs 
in dem Etat für das Rechnungsjahr vom l. Jun. 1803. 
bis letzten May^i(i04« waJiackeinlich ein Deficit von 
102,108 FL (refp. von 8o»253j. und noch aufserdem ein 
waltrfcheintkkes Gaffen bedürfnifs von 1183684 Fi. i*hn). 
fich zeigen werde. Um fich vor ^er Verantworte 
Ucfakeit zu fcbützen, führte das Präfidium an, die 
Regierung hätte bereits vorher durch Separatberichte 
^zu des Hn. Herzogs Kenntnifs gebracht, dafs mahcfie 
Pößtionen bey den Etats überfpamlt worden; führte- zu- 
gleich auch an, dafs von gen clem Berichte beygef äs- 
ten frühem Erlautenmgen (auf Befehl de&Mirtifters ?)• 
manche nicht hätten f <ulftändig im mundo aufgenom- 
men weixlen dürfen. — In jenem Berichte kommen 
noch folgende Ausdrücke vor, die wir, da cTerfelbc 
das eigeutUcbe Corpus. delicüci)nixi\mxt^ hier forgföi- 
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tig beraiisheben woUeo.. ^Das Präfidium Sufseit über 
den Colüendefect : dafs J\^ picht einfihen , wje derfelbe 
ßmt Beufaü des Hausgefetzes überhaupt gedeckt wer- 
den itollte: er würde, wenn er nicht in fehr kurzer 
Zeit ^etleckt werden könnte, die nothwendige Folge 
nach fich ziehen > ^afs die Caden noch vor Abiauf des 



dem Hersog jenen Kauf auS .dem Grunde' mmn^hetk 
weil cias Gut ap der bohmifcben Gränze gelBgea« ^w 
einem Contrebandhandel vortrefflich geeigiiet fer* -et 
könnte aber, da der Hn Herzog wesen Sal£ekL\^ 
böhmircher VaCDdl wäre, eia iblcher Handel vod der 
Krone Böhmen für Felonie ausgelegt werden. — Am 



Etatsjahre^ nicht mehr zahlen könnten; — dafs der, Schluffe der erften Conferenz fragte der Vf. sax: ab €r 



Credit des Landes fürchterlich erfchüttert werden oder 

5anz zu Grunde gehen könnte. Unter den manchen, 
örch die Natur der Sache herbeygeführten Vorfchlä* 
gen, fpricht das Präfidium auch von der Nothwen- 
^i^keit der Einzahlung sewifTer 50,000 Fl. in dioBank> 
weil fonfb die in der Bankordnung bey fürftlichen 
Ehren und Würden ertheilte Verficherung unerfüllt 
bleibei^ würde. Endlich zeigt das Präfidium unter an- 
jjern zu hoch angenommenen Pofitionen , dafs an dem 
von dem Minifter feinem Herrn verkauften Rittergut 
Erkersreuth wenigftens .4241 Fl. rheitil. jährlich ver^ 
loxeo gingen. 

Der eingereichte Bericht hatte die. DispenOition 
des Präfidiuitis (und des Kegierungsraths Feder) in 
ejnem Refcript^ vom 14. Februar zur Folgen in wel- 
chem im aägETkemen van der ganzen Regierung gefagt 
wird, dafs ^fie eigenmächtig die Verhaltnifle gegen 
das Landes- Mini{terium verketine» auch von Ferfo- 
nalitäten die Bede ift« Die Leitung der Regierungsge- 
fihäfte wm-de inzwifehen bureemmäßig dem Imnißeruber' 
tragen^ • Zugleich wurde dem Vlcepräfidenten i;* W* 
Iflurch ein beCbnderes Refbript bekannt eemacht, fich 
bey einer, in Gegenwart cier herzoglichen Agnaten^ 
der gefammten Landes- Regierung und der iandftan- 
tlifche» Bevollmächtigten zu hmenden Conferenz» 
worin der Minifter öffentlich Rechenfchaffc abie- 
gen wolte^ einzufinden ^ nnä aüe Defideria vorznbrm- 
gen, wet^er(ff. JT^) vorzitbringen /Ur nützlich mnä 
m9tMß ärmchten werde. (Indeffei» erhielt er auch iA 
demtelhen ReTcnpt dea Befehl, alle. Reg^erungsactea 
md Regißratnram fbgleich abzugeben.) — Die Vor- 
IkdÜung der Regierung gegen die Leitung der Ge* 
fchäfle en bürea» dareb denMinifter» und dieBitte-um 
'Wiedereinfetzong des Präfidii wai-eu vergebens. Die 

f^enihcken Omferenzen nahnteni am 20* Februar ihren 
nfang. .Der VT. machte gleich in der erften feine 
3Erinneningen g^en die LeffaUtät des £i*kersrei}ther 



nun als Prlifident. mit feinen CoUegen wieder ene^lt^m 
dürfe; worauf Serenifftmus fich äußerten, daß folühes «mi 
wohl kei^BediKkeft mehr haben und die Dispifffation wieder' 
aufgehoben werden könne. . Hi\ v. ^. wünfchte, da^ . 
deshalb ein eigenes Refcript erfolgen möchte: worauf 
Serenifßmus äufserten, daisHöchftdiefelhen daserfor-^ 
derliche wänden beforgen laflen. Dagegen erfcHiai 
abct' noch an.demfelben Tage ein Refcript, ^vodurch' 
die vorige Vcrfögimg aufrem erhalten wurde. Au» 
dem Gründe, weit die widrige Stmmung mehr zu als 
abgenommen h^be, wovon das Betragen, welches ßch 
^er Präßdeni.v. W. in der Conferenz zu Schmf'den iam^ ' 
m^n tajjen^ den Beweis 'darlegte ; damit war die.Ver» 
Warnung verbunden, dafs künfHg t egen fülche,ia des 
Hn. Herzogs Gegenwart gefchehende, Ausßülediegie« * 
bührende Ahndung eintreten dürfte. -' ■■ ^ 

• Um alles anzuführen, was den Vf. graviren kann, 
bemerken vdr noch folgendes. In der zvveyten Con- 
ferenz fagte derfelbe zu deri^ anwefcnden Hn. Erbprin«' 
zen von Leiningen, und des Hji. Erbprinzen von Co* 
bürg Dnrchl. : Der Banquerot fey unvermeidlich , im 
Fall nicht In den erften Tagen de? Mä« et^t^edet 
duich die Leipziger Anleihe oder durch fonfteia 
Mittel Geld herbe v gebracht werden könne, tun din 
laufenden Etats- Ausgaben, die aufgekündigten Kapi- 
talien und das Deficit am ^bluffe des Etats^ahrs zo 
decken : indeffen fey diefer Zuftancf qicht fo abfoJnt, 
dafs nicht dem Hn. Herzog noch gcsmg Reffourceo 
übrig blieben » weni^ anders Einfcbränknogea beliebt 
würaen. 

Der Hr. Herzog übertrug mittlerweile die tJn- 
lerfuchnng des Finanzznftande^ dem Hn. Erbprinzen^ 
von Leiningen, feinem Schwi^erfohn, der dazu fei- 
nen Geheimen Rath Lance fubftituirtc. Die Durch- 
lauchtigen Hn. Agnaten lo wenig als die ftändüfcben 
Deputirten Waren mit der von dem Minifter abgefe#^ 
tei» Reebnmig znfirieden gewel»i: tnan behielt fi^ 



Guts-- Kauf^. \Es komniventiüerbey viele Particulari- eine weitere» unter Rückfpraehe mit der Regierung 

täten vor), die mr die meiften Lefer cttriofa feyn wür- anzuftellende» Prüfong vor. Von dem )rilen MfchaS 

dbn: aUcdA wir fa«»ügen «ns,. änf die Recenfion in «ächts. Der Subdelegirte las blofsyWn Gutachten den 

Nrl 99. der A« L^ 2L von 1804* ^Xk verweilen. Dafdbft s€.. März vor,, defien Refultat war, <kfs der Finanz^ 

%ird angbfilbrt, dafs der Hr.. Minifter endlicb das zuftand nicht fo ictüimm fey, als ihn der R^iemogs- 

Oxxty weiches, Am fo vieDea Verdruß gemacht hat» Bericht darfteUtc Uebrigens kontfte Hr. (^h. Rath 

jnurück ^tommea habe. Etos: Factum ifr aa fich Lang deüifelbett nicht anders als die Gerechligkeä 

ricbtig. Lter Vf. erzählt aberi» da& es. nun des Hn. wie&rfahrep laßen ,. dais die darin enthaltenen Be- 

Erbprinseck Durchlaucht erkauft babey wodiunch firey^ baoptongeni fehr wafarfcheiiüüch feytt» tmd dafs auch 

lieh m der Zuktmfi: die Sache von neuem zur Sprache fein Gutachten fich nur in den Omnea der Wahr^ 

kommen,, eine neue Verlegenheit entftehea^ und die fchcänlichkeit halte.. {Dw Richtigkeü diefes Gutack 

R^ieruRg: dereikift in dne fieüche Lage yi¥egen des; tens^wiräSov^hiwn dknfiSk^chenDtspmtmten, eis von 

Bajusgefetzes» welches ung&cklicber Weif£ ttberali dien/lgna^n, als attchinsbefondereiMifrWiffir /T'.mM* 

kn^Wege ift> ge&tzt werden dürfte.) Eine hefondere^ fochten,^ aus: dem (^nmde,^ te^t ier SuMetegirUdk 

Aufmerk&mkeit verdi^t die von dem Vf. gemachte Coburgifcke Ferfafßeng^ nulft gtimg gekannt, mtd mau 

lSeamA\fogi dtr Hr^ Mfiaifter 4ube ti>ä gtkmdiät^ tfm ^MkJksgubm 'Wni ^k ^Utfr värflAmkigiem habe.) 

Mit 
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' Mit der Votiefttng jeiierGtttacIiteiig endi|te fieb dici 

Co>nini{&pn,''aiid drey Tage darauf erfolgte die Eilt*- 

' taüTung des Hn. v4m U^angenkiim* In dem Refcripte 

-.: werden im wefentlichen folgende Gründe angegeben: 

. weil derfelbe die Zahlungsanföliigkeit nicht nur in 

dhm Berichten, fondern auch an öffentlicheii Orten 

la^ verkündiget habe. (Hr. 9. U^. fagt in feinem Schrei- 

' ben an <len ifereogy dafs ^r das Gegentheil davon er- 

vrciren könne, indem er in der Zeit, da foicbes hätte 

' crichehen mfiffen , an öffentlichen Oertern nicht er- 

fchienen ley, auch Krankheits halber nicht habe er- 

lobeineti können.) Dirfes Dienfiver gehen, heifst es 

ferner, könne ^m fo weniger mit gleichgültigen Au- 

cfin migefehen werden, da er durch fein üenehmen in 

3^Coiif?renzea gezeigt, dafs nicht Liebe und Dienl^- 

cifer dieTrieJ)federn-der gemachten Anzeigen ^ewe- 

Cftn vv^ären. 

Diefs find die Hanptmoinente, die wir atisgeho- 
ben haben, um gleichlam vor den Augen des deut- 
jbhen Publikums den Prozefs zu inftruiren. Wir ftel-* 
len nunmehr einige Fragen auf, von deren Beantwor- 
tung die- Entfcheidung der Hauptfaohe abhangen 
dürfte, ohneindeflißn uns ein Urtheil darüber auzu- 
aiäfsen. 
^ Kann ein Landesherr, inibnderheit ein deutfcher 

l'TLiandesherr, einen feiner Diener, den er nicht unter 
? der Bedingung der AufkünJi^ung, wie einen Dienft- 
f boten, abgenommen hat, ohne c^egründete Urfache 
p feiner Dienfte entlaflen/ Ift die Ünterfuchmig diefer 
l;,"ürfacben, ift die Entfcheidung, wekhe den Staats- 
diener feines Lebensunterhalts , vielleicht feiiier Ehre 
beraubt, weniger als eine Schuldkläge, eine Juftiz- 
fache? und wenn fic eine Juftizfache ift, erfordert fie 

• nicht ein gehörig beietztes Gericht^ eine gefctzmälsige 
Unterfocbung, eine Vertheidignng des Angefchuldig-; 
ten und ein Erkenntnifs nach beitimmteu Gefetzen r 
ift es eine gerechte Urfache der Abfetzung^ wexm ein 

• Staatsdiener, fowohl wegen feiger allgemeinen Amts« 
"^ pflicht,. als weil ^r qazu befonders aufgefordert 

wurde» feütie Meinung freymüthig fagt, auch w^enn 
' fie etw«5 enthielte > was man nicht Zj&rn hörte? Ift es: 
eine gegrilndete Uriache der DiennentlalTung^ wenn 
man lemandem einen Irrthmn vorwirft? hätte aber 
ein bloßer Irrthum bereits Ibiche traurige Folgen» 
. wie mufs düe Uifterfuchtmg über den angeUichen Irr- 
Ihnm befchaffen feyn, damit man gewiis iejn können 
iter Unter fucheode felbft habe nicht geirrt ? 

Wenn man* unter diefen Umftlndea vielleicht auf 

dasRefultat käme, dafs der Irrthum allein kein Grand 

der Dienftentlaf&ing fey» fondem nui^ wenn böfer^ 

Wille, Nachdäff^keit in Erwerbmg der nötbigen 

Kenntnifie, Unterlaffung der flbemommenen Amts- 

fftichten und Amtsverrichhmgen,. und ünwifTenheit 

, m den zur ErfüIIui^ feiner Pflicht erforderlichen 

'KenntnifTen hinzukommt: fo wird es darauf b'emhen^ 

, ob dem Vf. oder feinen Collegen diefs mit Grunde 

' Werde Schuld greebeh ly erden können? (Ihre Ar- 

beitfamkeit ergiebt lieh aus dem Zeugnifle des Mini-^ 

fters fett>ft: vori^ dem? Vf. insbefondere fagt er, dals 

derfelbe im Monat JanQari8o4«. auCser £einenPräfi«iiaU 



Gefchäften allein 114 Nu^em erledigt habe*) Soll 
die AeufeerungTier Vf. des Berichts vom 7, Februar^ 
wie ihnen zur Vorbeugung des beforgten Unglück!^ 
kein haüsgefetzmäfsiges Mittel bekannt fey» für eine 
gänzliche. Unwiffenheifr und Unfähigkeit ihren Aem« 
lern vorzuftehen y aagefehen werden t da der Mini-^ 
fter der Regierung diefe Mittet nicht- angegeliea td 
haben fcheint? ^DerVf^ will feine BeCbi^nils dadurch^ 
rechtfertigen, dafs ef anfahrt, es hfitten wirklich« 
mehrere &iäubiger nicht befriedigt wertfeö können»» 
eine Gemeinde, die zu fordern' gehabt» hätte man 
durch Drohungen an das vorgefetzte Amt zamSchwei* 
gen gebracht, und in Frankfurt habe ein Anleihen» 
von der Ungeheuern Summe von 66o!»ooo Pl^ negociirt- 
werden müflen. Der letzten Operation widerfjpre-i 
chen auch die Herren Agnaten , als einer hausgcfctzr 
widrigen Üntei^nehmung.) Lefenswertti ift das von. 
dem Vf. angefahrte Teftament des unvergefslichen 
Herzogs Emft des Frommen (von 1654.)» worin 
in der herzlieben Sprache jener Zeiten und deS" bie- 
dern Teftators befohlen wird , wenn einem Dieper/ 
etwas ungleiches imputirt viFerden wollte, denfeibea 
darober gebührlichen zfi vernehmen, und da fich* 
gleich auch etwas erweisHches befindet, die gradus ^ 
admonüttmum zu beobachten» Der Rec» kann, nicht 
umhin zu bemerken, dafs es ftbcrhaiq^t in demGeift6< 
der fächfifc4ien VerfafTung liegt > die Staatsdiener nicht. 
ohne gerechte ürfachen und nicht o^e vorherge- 
hende rechtmäfsige Unterfuchnng ihrer Aemter z» 
entfetzen» Es bedurfte daher eines Landtagslchbif-t' 
fes, um den Patrimonial - Gericbtsherren in Anfe-' 
hupg ihrer Gerichtshalter ein greiseres Recht bey- 
zulegen* " ~ 

Wir giehen zum Verfolg der Gefchichte fort. 
Der Vf. wendete Cefa bittend an den Hn. Herzog» er» 
hielt aber die traurige RefoluHon,. da& von einer Wie* 
deranftelluog.in den H. Dienften und von einer Pen- ^ 
fion nie dife Hede feyn könne. Aus RMde wurd ihm 
fein bisheriger Rang bej^hikaüptu Hr. Geheime ^Rath 
Göbel erhielt Penfion. \ 

Der Vf. klagte nmimehr bey dem Reichsho&athe 
(im Jol. 1804.) > und diefer erkannte ama)»lnl* die 
Berichtserftattung : wogegen man im Comrgifeheo 
vier FrifterftreckuBgen fncltte (die letztem wurden" 
am 7. May 1805. aitf Einen Monat geg^b^n)«^ Mitt- 
lerweile — am I j. October iSQ4» — wnrde den» 
Vf. ange(kntet> die hervogKclien Lande zu rinmeiH 
weil fein^ Aufenthalt dafelbft virafarend tder Dauer ei-] 
nes von ihm g:^en HocMtdiefelben gefiUhrten Pro-' 
zeffes unftatthafi oder nnthimlich fey. Diefe .Uriar. 
chen wurden jedocir auf einen erltatfeten Landen-. 
R^erun^ - Bericht dahin modificirt» chfs ihm niclit^ 
wegen der feejm Reicbsbofraihe angeftellten -Klage> 
(oliäcFn wegen feines^ vorigen fträfiicben Betragens' 
im X>iex& g^en den Landesberm und den Minifter . 
das Verbot gq;eben worden fey ;, welches jedoch nur 
auf die Refidenz einfiefchrankt wurde. (Der Vt be- 
fitzt* aber dort, und 10 viel wir wifien fonit nirgends 
im Cöburgifchen^ Hairs und Hof^, und mulste alfo - 
Biil: Weib und Kind— .feine Gsfttin war ciaAials 

fehwanr 
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fehwaiigef -^ fein' Eigenthuxti init dem Rbckeii an- fchfnYinznz- AdminittnLÜcn. Wir eättialteA uns bilT 

C^en« — J^nes Verfahren wurde indeflen durch ein jetzt noch hierüber' ein Urthqil zu ßUei^ und verw^« 

ailerhöchftes unclatiüiürtes Refeript vom 12. Februar' fien auf diefe intereffanten Schriften feM>ft. Obfileick 



% • 



I805. caffirt : wogegen aber von Coburg aas eine neue 
VorfteÜung, dafs der Vf. das kalfcrlicne Refeript ob- 
H fubrtfütie erfchlichen habe, nach Wien^gieng. 
Pie $chrift. Nr. 2. enthält diefen Bericht , in welchem 
das Verfahren bloß als eine PoUzey - Maßtegel gegen 
den von Wangenkeim dargeßeut Ufird^ Unter an- 
ij^rn wird dem Vf. darin Schuld gegeben , dafs er den 
Hn. Hexzog öffentlich in der Conferenz Felonie vor- 
geworfen habe (wir geftehen, dafs wir in der oben 
angefahrten Erklärung des Vf. keineswegs dieferf 
Frevel, fondern nur einen Tadel des Minifters finden 
können), und dafs er, wi« feine Dtucktchriffcen be- 




wenig^ Hoffnung vorhanden.ift, Hr. vcn Kretfckmanm 
werde die Recntfertigung derfelbeii öffentlich ^oc 
dem dflutfchen Publiko > übernehmen : (b wfinlclian 
wir es doch aufrichtig, da die von ihm im Jahr 11 
herausgegebene Druckfchrift diefs erwarten' Ih 
und das Ausbleiben der Fortfetzune das dentfche 
Publikum fehr leicht zu ungleichen UrtfaeUen veran« 
laffen könnte. Das Gefttz welches vrir uns .auferlegt 
haben, uns blofs^ aur die Gefchichte der Dieoftent** 
fatzung des Vf. zu befchränken und nur die repbtU« 
chen Gcfichtspunkte anzugeben, verbietet uns ^ maiH. 
che andere, auf die HauptGs^he nicht Bezug 1i«di>end€^ 



wiefen, immer darauf ausgehe, Stäatspapiere zu er- ärgerliche Dingjezu referiren 



hafchen und verrätherifch ins Publikum hinaus zu 
geben. (Der Vf* aber behauptet, dafs die mitgetheil- 
ten Papiere theüs gedruckte Verordnungen i theils an 
ihn ergangene' Refcripte, theils feine i^gene Briefe 
imd die Goncepte der von ihm verfertigten Berichte 
wären.) Bey dem höchften Reichsrichter haben in- 
deffen alle jene Vorftelluhgen keinen Eingang gefun- 
den 5 vielmehr ift nicht nur die Verbannung des Vfs. 
aufgehoben, fondern auch, feine Wiedereinfetzung 
und Entfchädigung vor kurzem erkannt worden« 

* ' Das Werk des^Hn. 't;(?ii irangenhem fowohl als 
die Gegenerklärung der Durchl. Hn. A^aten enthält 
auch noch eine fenr fcharfe Kritik der Kretfchmann^ 



Der Vortrag des Vfs. ift nicht von Wiederhohin- 
gen frey. Durch - eine kürzere und ffedrängtere 
Schreibart würde er Platz zum AbdrucK mehrerer 
Beilagen erhalten haben, anftatt dafs er jetzt nete 
nur nach ihren Ueberfchriften hat anfahren können. 
Indeffen wer wird verlausen , daiEs ein Mann, der ück 
in einer fokhen Lage befindet, der eilen muTs, um 
feine, vor dem Publikum fchwer gekränkte, Ehre zu 
retten, der vielleicht dadurch felbft bey doqenjgen, 
in deren Händen fein Schickfal ift, eine leichtere 
Ufberficht der Sache und einen vortheilhaften Ein- 
druck hervorbringen wollte, wer wird verlangen» 
dafs ein Maitn un(cr folchen Umftänden alle^ geborig 
abmeffen und feilen fpUe? 



(Der BefcUuft /•Igt,) 



K L E I N E S G H R I F T E N. 



ARZKBYdCLARRTHKfT.* Eraunfehw^g , b-lheckeifeii : Rtt» 

tung^ta/el bev Sckeintodten und plöulich VermnglUokten. V©r- 

. aüglich für- Nichtärae. 1^3. ein Böge,», jg. (l gr.) "^ Wr 

"lieben bekli^ntUob Rettünptafela genug,, und faäiteu diefe 

aiij deir Feder des Hn. L. A. Krau* in. Oöttingeh leLr wohL 

efi(behren kennen,' zomal da iie Sbear ihren Zwecke nur bis 

.zdr Ankauft eines Arztes Bath zu erch eil eo • bin auafcb weift, 

und dadurcji fich den.Ranm beengt, für ihren Zweck deutlich 

imd. beftimmc genng^in feya. Was foU im cr/^«i Abfchnitt: 

iUlgemeine RtUungjmiueJ^ fiie Stelle wegen des &inerftoffgas 

bueyra LufteinMafen, uifd was die Elektricitäc , der Galvanis- 

xnus, der Sauer ftoffgas felbtt, und die Biechmiael unter den 

. Jaiueln f(ir den Layen • Gebrauch? Glaubt der Vf. wirklich 

durch Salpeter oder Braun ftein auf ein elübendes Riech oder 

auf Kbhlen geftraut, ein zweckmafsiges Sauerftoffgas zu 

eth alten ? War am bat er die Mittel nicht in der Reihe aufge- 

ftellt, wie fie angewendet werden mfiffen? ohne nShere An- 

weifiini; kann kein lÜichtarzt die Röhre' zum Lufteinblafen in 

, die Stinimritze (Luftröhre?) einbringen. Zwertir Abfchnitt. 

V .ARgenteitie R^etn* Itt den folgenden /ithstm AbCehHittea 



werden die Behandlungen der verfckiodenen Arten 4^«» Schetm* 
lad und Lebensgefahren angegeben. Die Ef trunkenen mufTes 
nicht blofs behtitfam,' fondern auch mit dem Kopf oben aus 
dem WaJfer gezogen werden, der Laye darf iie Mreder ^ek« 
triiirea nocii galvtinifiren, und warum diefe Reitzuog^en &fiber 
als die warmcirUmrchliige? Hält der Vf. wirklich eiA Trenl-. 
bad aus 6 Fuft Hohe Für das letzte und alfo wirkfarnfte RalEl* 
mittel? Des Aderlaffes gedenkt der Vf. \itj \Erhenkren ^n 
nicht. Das Erdbad erklart der Vf. bey vom Btiitx getrof&a«» 
für fchäidlich ; w^ie darf ein junger Mann fo absufprecben 'we^. 

Sen? Bey fiiTTen von tolleh Hunden follan innere Mittet mehr 
azu dienen , den Kranken zu angftigen als ihm zu notEen ; 
"wolle man ja einige geben : Xo miiffe es der Kranke weder 
wiffen nocn ahnden. Was foU bey Arfenikvereiftnng dar 
Schwefel mit einigen Tropfen Anies-oder Fencneldl? Di« 
Anvreifung Schcintodte zu retten, welche Aer Vf. noch vot 
Ablauf des Jahrs I803. verfpraob* ift noch nicht erfchiene«; 
verloren fcheint dadurch nicht« zu feyn, als dafs man nitit 
nicht weifs, w^odurch der jugendliche Vt. za mifichem äx^Ahum 
Abfprechen rerleitet wurde. 
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' 4) Ohne Druckort : GegenerktSrung auf das PubK- 
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{Beßfklufi der in Num* 53. mbgebrmGkenmi Rtotnßon.^ 

^^K/.as die Gegenerklärung Nr. 4. anlangt: fo kön- 
▼ V Ben wir — es ift hier blo^ von unferm indi- 
Yiduellen Urtheüe über eincn'Rechtsfall die Rede — 
nicht anders als den Herren Agnaten Reeht geb^n, dafs 
fie ein Befugnifs hatten, den in Frankfurt negocürten 
Anleihen zu widerfprechen, und in Beziehung auf 
die kaiferliche beftätigte Primogenitur,- Cönftitution 
▼om a. November 1741$. 9 die durch das Hausgefets 
w>n i8o2. nicht aufgehoben ift, jede ohne ihre Ein- 
willigung gewirkte Schuld und Verpfandung als null 
und nichtig zu betrachten. 

Rec. nigt noch , veranUst durch das berühmte 
Hausgefetz vom i* April xgos. eine doppelte Bemer- 
kung ninzu. < 'Es ift allerdings eine erhabene Idee, 
eine Idee die das vortrefDiche lierz des edlen Regoi* 
ten Coburgs ergreifen und hinreifsen mufste, dafs' 
nämlich der Regont in dnigen der wichtigfteq Staats- 
handlungen fich felbft durch feine Räthe die Hände 
bindet, um eine gute Staatswirthfchaft zu jeder Zeit 
Bdthwendig zu machen, fie gleichlam zu erzwingen* 
Aber^ in welcher kritifchen Lage befinden fich dabey 
die Rathe eines folchen Landes, wenn der Fall ein- 
tritt, da(s fie gruben, fich einer Unternehmung ihres 
Bjegeoten entgegen fetzen, »ihn bey dem oberften 
R^chsrichter vieUeioht gar deuunciren zu müQien. 
Auf der .eiojBn Seite treibt fie hierzu an , ihr gdeifte^ 
ter Eid , ihr Gewiffen , und die fch were Verantwort- 
lichkeit, die fie im Üntei^llungsfalle auf fich und 
ihre Erben laden. Auf der. andern Seite muffen fie 
den Uowillen deffen fürchten, der ihr ganze«; Glück in 
den Händen hat Wahrlich, wird nicht zugleich ein Weg 
ausfindig gemacht, dafs fie nicht pöthig: haben, vor 
den Folgen ihrer FreymüthiEkeitzu^ttem, eine Garant 
tieihres Wphls in dem Fall,^a ^Oy^om^ ftbrjganft ficb zi» 
^ A. L. Z. 1806. £r^ Bcmi. 



emancipiren, nur ihre heilig ati gelobte Pflicht thatenj' 
fo ift die Lage eines folchen Staatsdieners höclift kri- 
tifch und fo geeignet, dafs mancher talentvolle und 
rechtfchaffene Mann künftig Bedenken tragen dürfte, 
fich diefer Gefahr auszufetzen : welches för den Staat 
nicht anders als nachtheilig feyn kann. Die zwevte 
Bemerkung die wir zu machen haben, bezieht uck 
insbefondere auf das Cobur^ifche Hausgefetz allein. 
Irren wir nicht, fo enthält die dritte Bemerkung def- 
felben einen w^en feiner Foken hochft wichtigen 
Widerfpruch. Es heifst dafelbu : Damit nicht miter 
dem Vorwande des allgemeinen Landes Beften oder 
Erhöhung der Landeseinkünfte fUr die Zukunft Schul- 
den gewix'kt werden, die nichts weniger als (tiefen 
Zwec^ haben, fondern vielmehr zurBetr^igung der 
Privatneigung des regierenden Landesherrn beftimmt 
'find: fo i^U vonNUun an keine Schuld, fie mag Namen 
haben wie fie will, mit Ausnahme derjenigen, welche 
im vorigen $• aufgeführt find, als^für den Nachfolgeir 
eültig und zahlbar angefehen werden, als wenn das 
2eugnils der Regierung darunter fteht, dafs fie wirt^« 
lieh zum Beften des Landes verwendet Avordcn ift,- 
Nun befinden fich im zwcyten $. unter A^a ausgenom« 
menen Fällen diejenigen Sicbulden ausdrücklich, wel- 
che zur Verbefferung der Landeseinkünfte, wegen 
imverfchuldeter UnglücksfSile, wegen Ankaufs von 
Gütern, Emporhebung der Landesinduftrie, Errich- 
tung allgemeiner, gemeinnütziger AnftaJ ten und über- 
haupt zum Landes Beften und wovon eiiv bleibender 
Nutzen für das ganze Land- nachgewiefen werden 
kann, find gewirkt worden. Wie ift das zu verfte- 
hen? Heiist das nicht fovielals: Die Einwilligung und 
das Zeugniis der Resi^rung ift nothwendig iu den 
Schulden, die unter dem Vorwande der Beorderung 
des allgemeinen Beften gewirkt werden^ und dieS 
Einwilligung ift in diefen Fällen nicht nöthig? AucK 
werden die anfmerkCainen Lefer nicht unbemerkt laf- 
fen, dafs die Fälle, in welchen das Zeugnife^ der Re- 

Sierung nicht nöthig ift, fo allgemein angegeben wor- 
en find, dais dereinft ein weniger edel denkender 
Fürft die fchOne Abficht des Haiisgeletzes auf hun- 
dert verfchiedenen Wegen izu eliu£ren Gelegenheit 
finden dürfte. 

Rec. fchliefst mit einigen Erfiihruagen , die er in 
feiner eigenen Amtsführung gemacht hat, . und die 
er nicht etwa auf den vorliegenden Fall dircct bezo- 
gen haben will. Sie fcheinen ihm fo wichtig, dafs fie 
nicht oft genug gefagt werden können, w^n fie auch 
nicht ganz neu wären. -Möge es doch nie dem Rath- 

Seber eines Regenten einfallen, diefen zu bewegen, 
als Qr aus der Sphäre d^ Regentea ii^ die des Mini«' 
Hhh fters 
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fters dbergehe,' daCs er den der Erörterung noch be- tmd Nr. IL mitgetheilt''wird. Öbdeich mgen| dlefes 





theile, am aller wenieften aber alle 
uiid Ideen feines Ratngebers unbedin 

fcn mache. Die edelften Kräfte uncf Tugenden der fürt am Mayn. Unter diefer allg 

taatsdiener werden fonft gelähmt werden. Dörfen det man die Protocolle der drey -«rftea PFälminar' 

fie es noch wagen zu widerCprechen und einen Irr- Sitzungen gedachter Commirfion, worin unter andera 

fhum zu berichtigen, wenn fie nun als Gegner ihres der Schlufs gefaüst wurde : dafs man in Zukunft die 

eiijenen Herrn auftreten muffen ? Möge nie der Eifer Gefchäftsbehandlung nach einer dreyfachen Abthei- 

felbft für das Gute den Rathgeber eines Regenten fo lung: für das Suftentationswefen, das Schuldenwef», 

weit führen, dafs er dieVerhähniffe, die Kräfte, und uncT die Regulirung der Kreismatricul vornehmea 

die Bedürfniffe feines Landes vergeffe ! mögen ihm wollte. IV. ^Ur AußVdtung einiget StaätsverkäHniffe 

befonders die Landesverfaffung und die Gei^htfame in der Pfalz. Enthält eine angemerne Ueberficht vco 

des .Volks heilig feyn ! Das Angenehme mufs dem den AnT^rttolien der pfölzlfchen Suatsdiener- und 0^- 

Nützllchen, das Nützliche dem Nothwendigen wei- »fioniften, womit die ^on einem beträchtlichen Theile 

eben. Es ift beffer, dafs in einem Lande diefe oder derfelben bey der ExecutionscommiffioH eingereichte 

jene an fioh lobenswerthe Einrichtung der Form, die Vorftellung (Nr. V« und VI.) zu verbindea jft. Auf 

* in einem andern vielleicht gröfsem Staate heilfam, letztere aber erfolgte die Nr. VII. beygefügte Refciu- 
zuweilen wohl gar noth wendig ift, noch zur Zeit tion: ^ dafs man von der GerechtigkeitsTiebe der neuen 
fehle, als dafs fie durch die Verletzung der Gerfech- Landesherrn der pfälzifchen Länder erwarte; 4^ 
•tigkeit und durch Auflöfung des gegenfeitigea Vei> die klagende Dienerfchaft der diffeitigen Pfalz nach 
traoens, diefes fchönen Bandes zwilchen dem Regen* Mafsgabe des Ueputatiöns- Uauptfchluffes in Abficht 
ten und den Bürgern, erkauft werde. ihrer bisher bezognen Gehalte befriediget und derfel- 

\ * ben ihre bisherige Befuldung in vollem Mafs xiach m- 

• FiuvNKENTHAL, b. Endcrcs : Der neue deutfche Zu^ «er unter den hoohften Tbeilhabero zu tref^^ 

fchauer. Oder Archiv merkwürdiger VorfäUe If'J'^S^ rfr'^.\Tu''^''''l* "^^/^'^ ^5 '""V^^*^ 

welche auf den Lüne viller Frieden und die Voll- d'^ferBefchlufs wirWich^^^^^ 

Ziehung ^cs Hauptfchluffes der aufserordentU- r^'^^ ?; iL*, u ^^* V •*«fi"^i<^»« Untet- 

eben Reichsdeputätion vom 25. Horhung 1803. Handlungen zur Vollziehung gekommen ift, ergiebt 

Bezug haben. Erßer Balid. {dretf Uehe) Zwey. fi^** »«« ^^'^ ®''^^?f^*^^t mitgctheilten Paritkms - An- 

to-Band. (irwHefte) 1804. u. 1805. 8- (sRthlr. z«g« der ™m Rhempf^zifchen Ausgfcio^^ 

i6cr^ ^ o j o v;, ^ Manheim angMrdneten Cbnlmiffisirie». Bodi 

^ '^ wurde in derfelben behauptet: dafe eigentlich der 

Der vorzüglichfte Zweck diefer Zeitfchrift ift die Reichsdeputationjsfchlüfs in Anfehung der Rechte und 

'Mittheilung der dem Kurerzkanzler und dem KurfÜr- Pflichten der Penfioniften und GläuOiger der eium^ 

ften von Heffen durch den Deputationihauptfchlufs tatiichten Länder, zu welch^i die Rheitipftdzgahdre, 

in dem Kurrheinifchen und OberrheSnifchen Kreis gar nichts verfüge, ufid dahef tiber di^f^ Fall fy>t 

überti*agenen Executionscommiffion. Doch enthält authentifche Erklärung der gefetegdy^den Gewalt <i 

fie auch noch manche andre fchätzbare Actenftücke erwarten fey. VIII. Reciamatum dir KurffHIztükm 

und Auffätze, wie folgende Anzeige ihres Inhalts be- iS^tp^/o^f/^^. Da diefen Gläubigern v^egeninrerFoT* 

weifen wird, bey welcher fich an die Numem der derung zu^,6oo;döö Fl. eine iSpecittlhypothek auf dm 

zwey erften Hefte die meiften übrigen werden an^ theinpfälziichen Oberämter Heidelberg »4 Mo^badi 

fchliefsen laffen. v verfictiert war i Ä »tvuf A^ die rietieii Befitaer dielet 

i) Erften Bandes erfles Heft. I. VorJMlung der Länder gleiohfali{$ zur Befriedigung d^Mbeii «ng^ 

Rheinpfälzifcken General- lindes- Commiffariats - Glie- Wjefen * mit Verb^halt dm iKeg^m^ g^K^* Pfäufc»« 

der an das Rttchskammergericht zu Wetzlar. D!e Im- Bdyei^ii. ^ welches In der ScbüldvWfcfareifountf äichl 

S>Ioranten wurden von den neuen Befitzern der dif- kiur die bemeritten AeintJer-, fondern aiicli ver- 

eits gelegenen Rhcinifch- Pfälzifchen Länder wegen fchiedne Stücke der Oberpfalz zur (^ecii4« HyMthek 

der Hälfte ihrer Befoldmlgen an «Ff alz - Bayern ver- und ü'bfeiidSef&fämitttiidhe'KttrforftlicM Sidktlä 

. wiefen, welches fich aber deswegen weigerte diefe General- Hypothek "verfiöheti: hatte. AMh>w»eli 

Laft zu übernehmen^ weil das General - Landes - Com- diefer Refolution eifolgte eirf^PaHtion$atfzttigetffi[.-^C 

. miffariat zu einer Zeit organifirt worden fey, wo alle Nr. V.); doch mufeleto v^^n der Wirkftch* Voll* 

Hoffnung den Ueberrhein wieder zu erlangen, Järtgft zifehung derfelben n^ V^i^b)edn&^[ätdrhandh{n0eii 

verfchwimden gewefen, mithin dlefes als eine Laft gepflogen werden (B. a. HP. ö.Nf. ni.). Jikfftuiu 

der diffeits rheSnifchen »'Provinz angrfehen werden Heft 1-^ VI. Dc^apifel^ zi' Trier ' enigegm Näffim- 

muffe. Es wurde daher gegen erftere bey dem Reichs- Weitbu^g. Das Domkapifel 7sa Trier trat wairea fe** 

kammergeHcht um ein unklaufüUrtes iVlandat gebe- nes künftigen Unt^halts in Unt«rhaA^unmn ' mit 

ten, das auch' in der.Hauptfaehe bey£ällig ^tfy]gtB Aem FtU^tea vt« Na£fou- Weilbtt^, ab Befimr der 

* ' • dicf- 
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4ie Ulli2ug6k6iBfil«ti)dii> AttfpHlciie' d&lr THfei96^eti 
1^804. eih H^ptvergteloh ktt Sfantie kam , tter itt ^dtt- 



*Triöt. Die Sftdhe. wurde anfangs vor cikier Commif- ;ner foll verpflichtet- feyn , kön«e$/ wie der^W^rMit- 

iaonla Ae^hlrfbiirg, nacfhlier aber ^ Frtnkfurt ver- gcber mit Redht behauptet,* auch auf den vori|;en 

^ndrfr, Wö «hdlidhfowohl hiertffcef 'Idi'aubhtlbcr Fall angewendet Vi^ö^tfep. • FV. P^rßhifhhoffiMSpeumr 

' - ^ ^ . «... contra Se/' ''Ki^ürHtkhB : l)iiftMil^i^ M BuMM. 

'DurcW einen fti d^r'Bejfege mitfedtheHtWr' Vertrag 
^VoA 23. März igöj. ' AVfarde dem ' Fürftbifehöf Van 

•fJortfetaung »l4.y Nr. I; iitft^elibAilt-vW^d, ¥11; iSk- ;S|^eyet von' dent'SArKirften y^'vn BadeÄ eine Stiftenta- 

'gfephams-^ Stiß'ZwMwifUttntgegen dk'RnchsßadtFi^dMk' %Kmsfumme von 44,000 71. äusgefetzt, die man in der 

fürt' und Cmf. In Aiiekt Angelegenhdt kam- ^er »Folge unter •dem^txtwafride '^u v'erriiinderri üichte, 

4. 76. des' DcputationstcRluffei zur An wendung ,' Aach dafs der Fürftbifchof l) verbünden fey, fowöW de«* 

Wclcherii die 'dieffeits Rheins gele^nöi'-Refiten und Wdhbifchof und äie/geiftHcheh ^RSthe Yamtnt ^aBew 

Cef aller der auf der linkeir Ätelnffeite ^aufgehobenen %üm bifchöHicftert Genial vibliriaV gehörigen Diktfftd- 

■Stifter, den'auf der TediteW \vbhn6nderi Stifts*- Indi- rial-'und Kanäejrvfemai!idt.en aus- leibbhTDeptttät » 

tidden lebensJäti^liöH g4la£ten v/erdcn foMefr, und erft HpfnlH^n '4k]cü«rVi niu T.niv^^ü Äuq ^tP^iMit^hh^ 1 
tiach ihrenv Tode hierüber atncJsei^wärts von* dem Laft- 
desherrn vertrügt werden darf. Einen • ähnUchen 
^ FöU ^enthält = ViU. RäUrfiift 'Sf. Atban iHü miiiz entgh 

'gen Kürkeffen^ dm Landgrafen von HejJÄ- Darmßädt Oeftreichifchen angelegte HpcliftiftscaJ)itälien 

%Mirf Qmfi: '(6 wie^^iutb 'Ä. 1. H.i. Nr. ill. ^Jf^orMfA' ScqueftraÜon verkümmcrtwären; * Zugleich foi 

^oae^iaißift^sHtfH }i. '^Hdrea^S-nutundMaf^^ gif- dfer- Bifchof , eiri.e Entfchädigurig von Saclen füt ein 

^en Sie iemiäHgen ßefitaser der dieffeiis rhHnifchen SUfti^- ddchfalls ron dem kaiferl. Uöiiigl; Hofe fequefeirtös 

püter. IX. Des Kur^^nd Oberrheifi^ckenKrelfes^S^hil- Capita) von 50,060 Fl., welches ihm für feiiie Anfprtf- 

denwefen beirefend. Mit diefem Auffatz fteht der fol- che auf die Voriräthe, Ausstände iitid Röckftände als 

gende in VeAlndung: X. Des Knr- und Oberrkeint- Eigenthnm geblieben war. -^ Wegeh JÖlef diefer 

jchen Kreifes MatrtSelwefen betreffend; beiden Nu- Forderimgen erlrefs die Execution/s - Comrniffion ein 

<mem aber mtifs das B. 2. H. 3. N. 1. enthahene Pri- f^ürfcTireiben,' deffen* Erfolg iaber "noch nicht b^ 

^ratgutaohtert (des kurerzkattzlerifchen Subdelegaten kat^t ift. . . ' ? , ' • * 

und Geheimenraths Reichifrfeyherrn von Kienirigeii • '/ 

Ober diefe Gegenftände bejgefögt werden/ — Dife 
^Igemeinen (frundfiPtze ftber die Vertheiliinff .der 
Xreisfchulden und Abgaben defe Depüt^ions - Öaupt- 
fchluffes werden, hier auf die eigen thflmlichen Ver- 
kältniffedes-Kur-und Öberrhdinifchen Kreifes ange- 
wendet. Der Betrafg^ ihrer Schulden wftrd bey erftei'A 
zu 200,000 Fl. an Capital und zu 40,800 Fl. an rück- 



befoldto, Als auch alle Lafteh^ des 'geift!ich«en Fifcus 
auf feineRechnung zu übernehmen ; 2} fich einen Ab- 
zug von [1,000 Fl. ajti der vertragsmä.fsigen Sufbenta- 
^nsmihme muffe gefallen laffcn, weil fämmtliche irii 

mit 
forderte 



i. 



Bibi^;racii» b. d. Gebr« Knec^lf; lieber das retiglöje 

und ßü{iche Verderben unfers Zeitalters , unX die 

^. Mittet, ihm abjfuhetfen ojier e^ .2^u .ueriftinkern- In 

[ freundfchafiiichen Briefen. Iljerausgegeben vofi 

^. SLR. 190s, ^2j5 a w,.?.. v; '-. • ■ . ^ .; 



Das fehr gewöhnliche Thema , welches diefer Ti- 
ftändigen Intereffen* angegeben : her le tz ter n r ru". •tel' a n kfl n di^ , ift in diefem kleinen Werke mit Ein- 
45O1OO0FI.; auch werden über das Matrikularwefen ficht j Mäfsigung und reifer ßeurtheilung, aber fehr 
diefer Krdfe, fo wie über den UnterhsUt des Rfichs-»> unvollftäxidig, bearbeitet. Der Vf. oder lierausg. — 
kammergerichts, welches durch die Abtretung des^ die Entftehuncisgcfchichte des Buches ift uns gleich- 
linken »Rheinufers £inen jährlichen Verfuft von 7115 gültig -.- macht keinen Anfpruch, verftändigeaJBeob- 
Kthlr- erlitten hat,., maocpe ^ptereÖapt^ Notizen mit- achtern des Zeitalters et;was' Neufs^ gefag^zu^ haben: 
getlieilt. "*• . "m j: . aberer batidchtiffeBeroefkungep und.Uifthdlß üb^ 

Die nooh rflckftandigen^Actenftüakc «ler tolgeii^ die Eigentbumlichkeiten 'unferer Tdge zuCanunefti^« 
den Heftre find gröfstemheils B.-'i!. H. \. enthalten, ftöjlt,'ünd kann dadurch die Meinungen dferer' leijtfens 
Hn4 führen folgende Rubriken./ " L . .* ' ' " * wejche imferp ' rcligiöfen. und üttlichen ^Zuft^nd etift- 
► I; Naffau- &uirbrilcl^fche Dienerfeltäft und Glciuüi- weder mit zu ilchwarzen Farben malen», oder in'jeia 
-fnr gegen Najffm - ü fingen (fortgefetzt B. 2. H. 3. Nr. II.V. zu vortheilbaftes . Lidit fiellen. Bie- Vcrgleichung 

Dide 'Anfprftche *gi*ürrd^n fich' vorzüglich daraur: ^ ' — ' — *""' — r» ,. .. .. .. .1. t j_^ 

flafc' dach; tfem atn 27. April 1707; erfolgten Abfterben 
fU'$ «ktzten Re^ntdn in d^xi Sw^b^ückqr Lime, die 
Ufinger Eidbe '&(elben' geworden lif^j und in. diefer 
B'Muöbl "^dtfroh «den $• 1I2. des <Depbt9lioBS"4 Haupte 
fchlüff*'''difePfef«^Ö' EritfcbSdiMihlsläÄttef' '. ^Aaiteii 
U< V^t tTnterH^ndfu^ge^.Jßpy^r'^^a^^^ nocH 
nicht geendigt. ll. Franzößjcfie,^ffifielle Nok.fkf^i^M^ 
hältniffe zwijchen Frankreich und Kurttfatz - Bauern in 
Betreff der überrheinifchen ehemalig Rurpßlzifch - und 
ZweifbrUckifchen Staatsdiener. Die in .^enwäitigM? 
Note von Frankreich behaupteten Grundlatze , nach 




iV^eveug igebührb: den^ tiüfere Zeitgenoffen beobaclxT 
tetm^Ir felbf«^ «über ünffere • V-oWahren urtheiltea 
Wir i]rtir. aus fremdt^i^ajeobacTifuög. " .t^a? kahtr abef 
kein Grüniä feyn,'itoAyop der'^hätzüö'g^ des" relfjglSj 
ten un4 &ftUcnw.!lLu,H^ Gi^^vyai'V ^cT »&¥ 

Vetgangenhftk./AkzubaheR4i(^i\Vir\ Mdm i^ . w^ 
Scliriftfteller der Vorzeit, denen wir foviel Beobach- 
tnngsgeift .und Unparteyllchkeit zutrauen können, 
als uns felbft. Xi^d iiXt eine blofs überfiüflige, nur 

für 



^ 
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für mflfBge^peculaiiteDf' welche fich auf einem wei- 
ten «Folcie des Streite? .b^^mtummcln wollen, gehö- 
tige Sache ift die Zufammenltellung des n Vormals** 
und M Jetzt** nicht au halten. Die Kenntnifs des Ictt- 
tern wird dadurch erft recht deutlich und lebhaft. 
Es werden anch weiterhin die Eigenthüinlichl^iten 
lipfrer Zeit in religiöfer njid rooralifcher fiinficht 
nicht aufgeführt, ohne auf die Vei^genheit zurück- 
Zttfeben. Es mufs folglich eine Ueberficht derfelben 
in verfchiednen Perioden möglich und die Abwajning 
der Öegenwart und Vergangenheit zur Beurtheuung 
erfolgter Verbeffeningen oder Verfchlimmerungepi 
ftatthaft feyn- — Das Unterfchcidende unfeircr Tage 
wird nur Jfn eine höhere Cultur des Verftandes und 
in die Aufklärung üb^r Religionslehren und Uebun- 
jreh gefetzt; beides aber wieder nur als Eiscenthum 
einer kleinen Anzahl von Menfchen dargefteUt. Auf* 
Beförderung der Verftandesbiidung und die Vertil- 
gung des Aberglaubens wirken auch nach unferm 
Vf. j faft^einzig unc^ allein alle die Mittel hin , welche 
zur Verbefferunz unferes Gefchlechtes dienen Collen ; 
der öffentliche Heligionscultus, .die Schulen, die 
Volksfchriften. Ganz flberfehen wird das, was iü 
uiiferm Zeitalter zur Schärfung des Geföhts för das 
Schöne und des Urtheils, darüber .— zur Verbeffe- 
rung desGefchmacks^.gefchehen ift^ und daher der 
Eihflufe davon z: B. auf Verfeinerung der aufsem Sit- 
ten, auf das fteigende Uebergewicht der Sinnlichkeit, 
auf den Verfall des Beligionscultus , nicht gewürdigt. 
Zu wenig berückfichtigt ift die Einwirkung der grö- 
fscrn, aber zum Theil einfeitigen und ttbereuten 
Auficlärung, nicht blofs in Religionsfachen, fohdern 
auch über Menfchenrcchte und SiaatsverhältniiTe auf 
die Sittlichkeit. Eben fp der unbefchreiblich grofse 
(Jachtheil, welcher aus Erweckung der Lefeluft 



dui^h die Volksfehrifteir JH» die Si^to der nätdem 
und niedern Stande hervorge^uigep ift.- Unter deli 
.Urfachen der Sitten verfchlimmerung foltee die Sorg- 
-lo%ke|)^ vieler Regieruasenr und Umtanobpgkeiten 
ifiegen «gebene böreerlicne Qefetzei mfsht vefgeüea 
&yn^ Hec, fie^t in {einem Vaterhnde die Sitten gäMUZ 
unverkennbar dadurch fchlimmei' werden ,[ dals nach 
Befolgung der wichtfgften Verordnungen wenig nacli- 
gefragt wird, und fich fo bey den nndem Ständen 
dieiVfeijsung feiteefet^., hat, ^ hänge von ihnen ab» 
vrie viel fie von bürgerlichen Gefetzen befolgen woll- 
ten ; welche Meinung denn fehr leicht ^ucn auf die 
moralifchen Gefetze Obergetragen wird. — Alle 
Mittel, welche bisher zur y ejrbeffemng unfei'es Zeit- 
alters gebraucht wollten find , findet aer^ Vf.« zumal 
in der Art, wie fie gebraucht worden find, als unzn- 
ländich zu ihrem ^v/ecke, Natürhch würde der 
rechte Gebrauch diefer vereinigten Mittel mehr be- 
w;irken. Der Vf, verfpricht bch ,d^s meifte ffon 
deiner Verbindung der weifeftcn und heften MenTcfaeB 
an einzelnen Orten und der kleinem Gefellfchaft za 
.einer grofsen, ip der-Abfio^, fioh zuerft telbft, und 
dann ihre ZeitgenoQen auf eine höhere .Stufe fitdi- 
cher Volikommenheit zu heben. Nächft diefer fcheint 
^ ihm das wirkfamftc Mittel die weiüere Erziehung der 
Jugend in den höhern Ständen« Wer wird ihm nicht 
bevftknmen! Wer aber anch nicht mit ihm beklagen, 
dals jene Verbindung, wie diefe Erziehung, unter die 
frommen Wünfche gehört! Von VerbeBemng der 
niedern Schulen hätte noch viel eingreifendet können 
•gefprochen werden. — Uebrigens wird niemand, 
Jür den die wichtigften Angelegenheiten der Menfch- 
heit Interefle haben , diefe kleine Schrift eines wahr* 
fcheinlich jungen > aber einficbtsvoUen Mannes I^ei^ 
^hne fic^ (Uivon angezogen zu fahlem 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



OsKOK^Mtt. BrtJtlau Q. Leipzig* b.iKora: Vttber Hotz» 
irjharung. Von Carl Wilhzlm Maf , Kön«l. Accife -. nnd Zbli- 
Einn«bm«r»uGoldb4Jpg. ISOS- 44S. 4. m; lllüiii.Kpfn.{iagt.) — 
DittUolEsrrpwnnf foU in ^ef er Schrift durch «inige neue odJBr 
Yielmehr verbelTertere Heiz - nnd K^hö/tn bewirkt werden. 
DieU ift freylichein fchon oft behandeltea Th^itia ; derVf,«ber 
kennt die vorhan'deuen Schriften und Modelle wUiid cUabt, daft 
feine Vorfohriften vor denfelben einen Vorzul verdieaen. Er 
' bat 4rJtlioh 201a Stuben* Heizofen Ktn-td* Saulenofen sunt 
OriMid« gelegjc und xweckmi^ai^^v^rSnden. £r beftebt demnach 

ver« 
tb5- 

«»vana»» w»M^w.. -— — ~;~~ — i- — ~ . — • — -^ mnoii 

auf ^erq. unten Ilehpn4erv)C«n4l aua Mautrsiesebi.- Der g^nee 
Qfeu Koliet.lö Aijilr. Jgjgi, und enn|^Srmt eineStabe von II £1* 



ie» Länge ,jind,5j^£llel^he und Bveiw. die faft beft£ndig von 

itotrtmenjliv» »'^4 ^•^^***'? geöffnitSwrd, mit 2 Pfund Hol« 
Vnd 6 Pfurfd Stei^iJuihUn hey 5— '6^ittf r^ti^iiiien. wfe «i&« 
b^yg^dgt^ Tim^elle die »chrtta Verfnoh« noch voUftfindiger 
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erläutert und deffen enu Wtrkniig Veltrfiftigt. TaE I. ift ei- 
let durch ülu^nirte Seiehnunaen deutlich ptA cor ICac^ar- 
beitung vorgeftellt. Diefe Idee nat der Vf. zwtrtens «ach anf 
dieKoohOfen mnsuweadenjKefucht, md dabey Air^i/a« Mofief 
benout. Bejr demfelben wird nicht in der Stube Dondem vo« 
enfaen^eheitzc, und entweder in der Stube» oder euch in «inar 
anftolaenden Gefindeftube« oder in 4er KSche gekocht. DieftBI 
Qfen hat cwey SSulen und in dem Kochofea eine Roch - and 
BratrAhre on<l einen Waffertopf und Kanne. fNeoh de« V&» An«^ 
aabe mag er etliche aoRthlr. Roften. Er kjun aber auch wofal* 
Feiler eingerichtet werden » wenn s. B. die Sfiuien nicht rand 
fondero viereckig aiit Ziegel ftflcken gebaut worden. Eint 
Zeichnung Taf. ll. verdeutTitffaet auch diefe Idee. — So viii 
fich aus* Zeichnung und Befchreibutig diefer HoüfparüCen ui> 
theiXeni Ufat: fo vlaubt Roe. ßjiS» £• naohahmeoewi^rth iinds 
befondera da. der H^tsofea an fich fchon «ine nioht uagof^J« 
^te Form hat, und mancherley Veraterungen sulSfn, ^nd die • 
Zufammenfctzung nicnt fo groti «nd fpkwMng, wie bey man* 
ehern andern Sparofen, ilt. ' 
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GOTTESGELAHRTEEIT. 

Leipzig, b. Barth: F'erjuch einer fyflematifchen Eni- 
Wicklung aller in der vogmatik vorkommenden Be^ 
griffe nach den fymbolifchen Büchern der proteßan- 
tifch - tutherifchen Kirclie. Nebft der Literatur, 
vorzüglich der neuem, über alle Theile der 
Uogmatlk, von Karl Gottlieb Bretfchneider ^ Ad- 

i'unct der philofouh. Facultat u. Pfivatlchrer der 
i*hilofophie; auf cier Univerf, Wittenberg. l8oj. 
XVI u. 551 S. 8. (iRthlr. 18 gr.) 

Hr. A, der feit Kurzem dH Publicum mit mehr 
rem Producteii feines Fleifses befchenkt hat, 
giebt för das. gegenwärtige den Gefichtspunkt auf fol- 
gende Weife an: »Bey der grofsen MaCfe der vorhan- 
cteoen dograatifchen Schriften vermifste ich doch im- 
viernoch eine, welche die dogmatifchen Hauptbegriffe 
richtig entwickelte, die GW^tffi|r derfelben nach dem 
kirchlichen Syfteme genau angäbe, auf die Schriften 
berühmter Theologen und die in denfelben niederge- 
legten verfohiedenen Anflehten der Sachen hiftoriich 
Kückficht nähmet in ejlcrer. reichhaltigen und grofs- 
tentheils yoUftäncligen X-iteratiij^ die weitere Ausfüh- 
rung dcir hier züfamm^iiÄdräneteu Anflehten näher 
verzeichnete, und ^pauchft.aur den Candidaten der 
Theologie, der die R^lulfate des kirchlichen Syftems 
in AngemefTQjDJ^ieit zu den fymbolifchen Büchqrn, un- 
ferer Kirch^ Trennen lernen will, fo wie auf den Pre- 
diger bere^rttt,^yäre, der die neuen Forfchungen itn 
Gebiete der Ineoloffie mil dem icirchlichen Syfteme 
in einer ** Jiterarifchen Verbindung zu erblicken 
wünfcht.t'. 

Der Gedanke, eine Zufammenftellung der dogma- 
tifchen Ilauptbegriffe unfer^r Kirche zu liefern, ver- 
dient allen Beyfall, zuipal da wir noch keinen gcluii- 
genen Verfuch diefer Art haben : denn Schmerjahts 
Thebtogiadeftnitiva etc. iftfür unfere Zeiten nicht mehr 
brauchbar, und Tieflrunks Cenfur ^es proteftantifchen 
Lehrbegriffs hat, bey mehrem Vorzügen , den Feh- 
ler , däis fie Alles auf^dle R^fultate der kritifchen Phi- 
lof6phie zurückführt, una alfö einfeitig wird. Die 
Theologie ^er Neuern y odet Darftellun^ der chriftl. 
X/faubenslehren nach den neueften Berichtigungen yoiI 
Nitzfchy Erfurt I79€>. 8- (deCTen Hr. j5. nicht erwähnt) 
foUte etwas AehnUches leiften; allein theils ift fie un- 
vollendet geblieben (da fie nur die Prolegomena der 
Dogmatik umfafst), theits hat fie den Fehler einer all- 
zugrofsen Weitfchweifigkeit und Unbeftimmtheit in 
den Begriffen. Wir müff^ alfo das Untemehmeii 
lies Vfs. vollkommen billigen , und feinen Verfuch im 

A. L. Z. 1806. E/rßtr Band. 



Allgemeinen für, vor:5üg!ich brauchbar erklären. Man ^ 
kann fich deffelben als eines Repertoriums bedienen, 
worin man die Meinungen unlerer vörzüglichftea 
Dogmatiker verzeichnet findet, und man erTpart Zeit 
undMühe,^ die man fonft auf das Nachfchlagen ver- 
virenden müCste. , . ' , 

Allein damit woUen wir nicht fagen, dafs diefe 
Schrift den Grad von Zweck mäfsigkeit und Brauch- 
barkeit erreicht habe, den fie', unfers Dafürhakeus, 
haben könnte und follte. Zuförderft glauben mv'it^ 
dafs die Form eines Wörterbuchs zu dem Behuf des^ , * 
Vfs. beffer fgewefen wäre , als die- A hordnung der 
Materialien nach den Titeln des Syftems. -Oder 
wollte Hr. & ja dem Syfteme folgen ; fo konnte er 
die DeBnitionen der vornehmften üogmatiker unter 
gewiffe Rubriken bringen, nach der Zeitfolge, oder 
nach einer ilim fonft gefalligen Methode. Auf dief(* 
Weife würden wir eine Dpgmatik in Tabellen erhalten 
haben, deren Nutzen eewlfs grofs gewefen wäre« « 
Auf eine innere Verbincmng der Hauptbegriffe hätte 
denn freylich Verzicht geleiftet wercTen müfien ; allein 
gerade diefs v^äre zweckmäfsiger, als dlis laxe Band« 
wodurch Hr. B. die Verfchiedenheit der Anflehten zu 
vereinigen gefucht bat. " Dadurch hat er fleh mehr 
dem Gefchart des Syftcuiatikers genähert, und wirk« 
* lieh bleibt riian bey nianchen Titeln zweifelhaft, ob 
man eine Dogmatik- (worin, ziunal nach der Sitte der 
neuern Handbücher und Cdmpendien , auch die Ver* 
fchiedenheit der Meinungen beygebracht. wird) , oder * 
eine Darftelltmg der Haupl begriffe vor fich hat. Am 
häufigftcn ift cüefs in den Prolegomenen unter der 
Rubrik : Religion , Offenbarung, Chriftenthum u. f. w. 
gefchehen. Das Raifonnement aber, das hiw eioge* 
webt wird, ift theils nicht inmier treffend, thyeils 
bleibt es* bey mehrern Punkten ganz aus, fo dafs man 
häufig doch nur ein Definitionen -Regifter erhält. 

' • Hiermit hängt zufammen, dafs bey den einzelnen 
Materien nicht immer das gehörige Verhälthifs beob- 
achtet ifü Manche Titel and zu weitlauftig, andero 
wieder zy kurz ausgefallen* Wollte man lagen : das 
Verhältnifs richte fich nach der forgfältigdra oder 
vemachläfligtem Bearbeitung, welche die Dogmea 
in der netfern Zeit gefunden haben : fo würde diefe 
EntfchuldiWng nur zumTheil gelten könden.. In ei« 
ner Darfteilung der Hauptbegriffe des lutherlfchcn 
Syftems verdient das Aeltere eben fo gut beachtet zu < 
werden , als das Neuere und' Neuefte. Aber gefetzt 
auch, dafs wir der. vorzüglichern BerQckfichtigung 
der neuem Anflehten den Vorzug gaben: fo hat den* ' 
noch der Vf. nicht das gldche Maß beobachtet., Wir 
erinnern alfo nichts dagegen ^ dais die durch die neuere 
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Philofopliie vörzftglicli Vrieder in Anregung gebrach- 
ten Materien von Religion, Offenbarung, Theopneu- 
ftie u.f. w. voUftändiger als andere, wo diefs weniger 
der Fall war, abgehandelt find. Die Lehre von der 
Trinität (S.224f.) ift ungleich dürftiger ausgefallen, als 
die Lehre von Gott S. 179^ — 223. Die Lehre von den 
Engeln wird blofs als «ein Anhang zu dem Dogma von 
der Vorfehung und Weltregierung beygefügt, und 

^ auf wenig Seiten S. 281 — 288* abgefertigt ; ja von den 
JDärnonen und dem Teufel wird S. 283« fogar nur in 
neun Zeilen (wozif S. 286. noch einige liter. Notizeö 
kommen) genandelt. Und^doch ift grade diefe Lehre 
in neuern Zeiten ein wahrer Zankapfel der Theolo- 
gen imd Phiiöfophen gewefcn. Desgleichen kann die 
Abhandlung über die Taie/i? S. 438 — 443. keines We- 
ges als befriedigend angefehen werden. Der Kinder- 
taufe finden wir weiter ^ar niöht erwa'hnt, als dafs 
S. 442. die viomehmften Bücher darllber oline alle wei- 
tere. Vorerinnerung verzeichnet werden. Das heifst 
doch aber nicht „ alle in der Dogmatik vorkommen- 
den Begriffe" darfteilen j Des Exorcismus ift auch 
''nur S. 442. in einer Note, und, wohl zu merken, 
blofs literarifch erwähnt. Von den Anaboftißen 
kommt kein Wort vor. 

Gegen die Zweckmäfsigkeit der Literatur mtif- 
ien yriv auch im Allgemeinen eine Erinnerung ma- 
chen. Wir verkennen * den F^leifs und die Sorgfalt 
nicht, womit Hr. JBf. feine literarifchen Notizen bey- 
gebr'kcht und in fo" reichlicher Fülle mitgetheflt 
5at, dafs er f was doch viel fagen wiU!^ in mehrern 

' Punktefa felblt Beck ( Ccmmentarii hi/for. aecretorum rel. 
chrifL et formulae Luth. Leipzig 180 1. g*.) übertrifft. 
(Einige kleine Unrichtigkeiten und Paroramata wol- 
len wir unten anheben.) Auch wollen wir nicht ar- 
firen -^ dafs die Üeberladung mit einem Schwall von 
üchertiteln befonders dem Anfänger eher nachtheilig 
als nübdich feyn dürfte; allein die Anordnung derfeC 
ben muffen wir inAnfpruch nehmen. Hr. Ä hat fich 
feine Arbeit leichter gemacht, als wir es zum ßeftch 
der Lefer wünfchen. Er pflegt gewöhnlich die Defiiii- 
tionen der Dogmatiker der Reihe nach hinzufetzen, 
undfie, fedoch nicht immeis niit einigen. Erinnerun- 
gen zu begleiten; dann folgen zum Scmufs die Schrif- 

^ ten, worin man weitere Belehrung fuchen kann. Al- 
lein hier fehlt die fa noth wendige Scheidung des He- 
terogenen. Diefe Bücher- Reihen leiften weiter keine 
Dienfte, als die in den theologifchen Bücher -Ver- 
zcichniiTen; man hat nun zy^ar zufammen, was im 
Aligemeinen über einen Artikel geh'efert worden iftj 
aber mm mag man umherfuchen, bis man das Spe- 
cielle, was man eben zu wiffen wünfcht, aufBncfet. 
Sollte alles recht brauchbar werden: fo mufste im 
Text bey jedem einzelnen Punkte auf die Note ver- 
wiegen werden. Aber |iierbey ift nicht wenig Beur- 
theiluAg und eine vertraute BeKanntfchaft mit der Ma- 
terie und ihrei* Literatur erforderlich. Als Beyfpiel 
können die fchon angeführten Titel von den Engeln 
uind von der Taufe dienen, wo von wefentlicnen 
Punkten der Text gar nichts, und die Noten etwas 
Verfohiedtnartrges und nach keinem Princip Zufam- 



mengefteUtes liefern. Eben- diefs ift der Fall in der 
Trinitätslehre y wo am SohluEs S. 235 — 249. ein gan- 
zes Heer von Zeugen aufgeftellt wird. Aber die Aus- 
lagen diefer beugen find k> verfchiedena|lig und zum 
Theil einander widerfprechend, dafs es w^irklich nä- 
thig wäre,» diefes Zeugen -Rotul jmders zu ordnen. 
In dem Artikel: vom Sohn, S. ^36 ff., find überdieb 
Logologie und Chrifiologie nicht gehdrig Von einander 
gefchieden. - ^ 

Uebrigens ift'es ZAveckniäfsig, dafs bey allen 
Dogmen, worüber fich unfere fyrabolifchen Bücher 
erklärt haben, die Definition oder Expofition derfel- 
ben vorausgefchickt imd auf die*Harmonie oder Dtf- 
ferenz der Beftimmungen in den verfcbißdenen Sym- 
bolen Kückficht genommen vifird. Man erhält, hier- 
mit zugleich die Genefis des l^itherifchen Lehrbegrii^. 
Was wir hier aber noch vermiffen, find die Befäm- 
mungen unferer eigentlichen Syftematiker , eines 
Chemnitz , Abraham Calov , Quenßedt , ^öh. . Gerhard, 
Ge. Calixt u. a. Wir finden durch das ganze Buch 
hindurch von älteri||Pogmatikem unferer Kirche 
1)lofs Buddeus und Baumgarten benutzt, worauf die 
Meinungen eines Amman, Döderlein, Echermann, 
Henke, worus, Reinhard^ StHudlin, Storr u. f. w. fol- 

fen. Nun find wir zwar weit entfernt, deü Werth 
er beiden zuerft genannten Dogmatiker hcrabfetzen 
zu wollen, wir find vielmehr gewoteit, in Buddeus 
einen der vorzügliehften theologifchen Denker feiner 
Zeit zu ehren; allein als die Repräfentanten unfers 
kirchlichen Lehrbegriffs mögen wir fie doch nicht 
gelten laffen. Wer wird nicnt erwarten, dafe z. B. 
in der Lehre von der fßffenbhrung.-^n'A Iidpiration die 
Meinungen eines Cali^ ;, 'Quenßedt iind Gerhard^ die 
hierin conftitutiv wurclfen, ^ugdfühft*^werden? 

Mßiftens ift der Vf.V'Jjtfö-^r Xä^ft Definitionen 
giebt, Reinhard gefolgt, wogegen wir um fo weniger 
einzuwenden haben, da/2., nach uriÄifhyebe^zeu- 
cung,^Jdie lichre utiferer Kirche vof ^etirern andern 
Theologeti am richtigften gefafst unäj^l^i^^n Erklä- 
rungen treffend und körnig ausgedrückt hat. Nach 
demfelben wird S. 89. die Injpiration fo de&üft:' „ Die- 
jenige Thätigkeit Gottes *• {Reinhard hat: fpiritüsdu 
vini efficacia, xmd diefs ift biblifch - beftimmter), 
„durch welche er die LeWer der Oifenbaruiis bey 
dem Vortrage derfelben vor Irrthum bewahrte. Mit 
diefer Anßcnt ftimmen auch fchon Storr (deutfch^ 
Dogmatik S^ 175 ff.) und Griesbach (populär^ Dog- 
matik <. Ig.) übercin. Aber unnöthig war's, dafs 
der Vf. S. 90 u. 91. diefe Definition noch zweymal 
wiederholte, da er es den L.efern überlaffen Icoonte« 
diefen Begriff auf die Lehrer der ©ffenbarung und 
auf die heil. Schrift überzutragen. Ueberhaupt hätt^ 
manche Wiederholung vermieden und mehr Kürze 
und Präcifion im Ausdnick bewiefen werden foUeo« 

S. 436. heifst es: „Uebrigens zahlt Melanchthtm 
bekanntlich drey Sacramente: Baptismus, Coena Do- 
mini, Abfotutio, quae ejl facramentum poenitentiae ; Lm^ 
ther aber {Catech. maj. de bapt. p. 534«) nur zwey^ 
Taufe und Abendmahl : denn dieTaufe begrdft aucii 
{wie er p. 549. fagt) das dritte Sacrament, clie fiüfse; 

mit 
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mit in lieh, quae {poiniientia) nihil aliud efl, quam 
baptismus (d. i. hier das Ablegen des alten Adams) 
five ejus iUratio — regrejfus (p. 550*) quidam et reditns 
ad odptismum.^ Richtig! Aber es hätte bemerkt 
werden foUen, dafs auch Lutfter Anfangs, .wie Mt-i 
lanchthon^ dretf Sacramente annahm. S. die Schrift 
Von der babytanifeken Gefangenfehaft, Opp. ed. Jenenf. 
T. II. p. 1263 ff. Vgl. Plancks öefch. des proteft. Lehr* 
begriffe, Th. I. S. 287. 300. u. a. 
^^ Bey Abhandlung der Aemter und Reiche Ghrifti 
^m 381 ff« find die Meinungen zii fehr vereinzelt, fo 
oafs fic fich nicht bequem überfehen läffen. Von dem 

firophetifchen Amte war fchon S. 363 — 36-1. f. 70. 
nicht $. 69^., wie es S. 381. heifst),.und von dem ho- 
hcnpriefteriichen S.367- gehandelt worden. Hicfr aber 
vermifst man die concentrirte Darfteiiimg. In der 
l^ehre von der Höäenfakrt Chrißi S. 354 — 355. hätten 
wir einige beftimmtere Aeüfserungen tlber die An- 
ficht derrormutä Coiuord. p. 788» ' „ Totam O'rißiver- 
fonqm^ Deum et hominem, pofl fepulturam ^ ad in/eros 
defcendijfey^ Satan fm deviciffe^ poteßatem inferorum ever- 
tiffe et jDiäbolo omnem vim et patentiam eripuiffi" ge^ 
wünfcht. Die Dogmatiker, welche von diefer Mei- 
nimg abwichen, z. B. Baumgarten ^ Döderlein u. a.^ 
haben des grofsen , poetifchcn OeCchtspunktes diefer 
Lehre gän^ich verfehlt. ~^ Auch Schmiat und Reinhard 
(p. 280. : ea ammi Chrißi^ corpore foluti^ actio ^ qua 
animis eorum , tmi dituvio perierunt , quaedatn (?) nun* 
ciavit, in tibris^faeris kaud pate/a^ta}-^ndhLots bay dtto. 
biblifchen Buciiftaben ftehen geblieben. 

Wir haben uns noch mancherley, angeftrichen, 
worin uns der Vf. nicht Genüge geleiftet zu haben 
(Qheint;->vir laffen es aber bey dem Angeführten be- 
wenden. Da Hr.Ä auf die Literatur einen fo lobens- 
werthen Fleifs verwenden hat: fo ift er es fchon werth, 
dafs man ihn in einzelnen Angaben y wo er, wie diefs 
faft unvermeidlich ift, geirrt hat, berichtige. Wir 
wollen einen kleinen ßeytrag hierzu liefern. Manche 
Schriftfteller - Namen find unrichtig gerchrieben , z. B. 
S. 26. Calliefen ftatt Callifen; S. 97. Sextro ft. Sextroh; 
S. 103. Illgen ft. llgen; S, 378. Motdenhauer ft. Molden- 
hawer u. a. S. 98. wird eine Abhandlung: Abwei- 
chende F'orßeltungen der neutefl. Schriftßeüer über einen 
und denfelben Gegenßand von D. Th. angeführt. Der 
Vf. fupplirt Thiyl; allein fo yiel wir wiTfen , ift nicht 
diefer, fondern -der Prediger Timm Verfaffer diefer 
Abhandlung und einer gröfsern Schrift, die denfelben 
Titel führt: Sammimg abweichender Varßellungen u. 
f. w. Leipz. 1803. 8» Die S. 57. angeführte Schrift: 
„Neue Erklärung *des höchft wichtigen Paulinifchen 
Gegenfatzes: ßucnftabe und Geift u.f^w.** Jena 1799; 
8. röhrt vom Stiftspfarrer Böhme in Altenburg ner, 
fo wie die „ freyroüthigen ünterfuchungen Ober Jefum, 
den Sohn Gottes," Halle und Leipz. 1798. f. S. 238. 
vom Confift. R. Haffe m Königsberg. Ebendaf. die 
Abhandlung von Augußi: „Arius, Athänafins und 
Paulus u. f. w." fteht ausführlicher in deffen i, Apo- 
logieen und Parallelen theolog. Inhalts. " Gera u. Leipz. 
1800. 8- S. 112 — 157. Die S. 162. citirte Abhandlung: 
C t. Roß l er Dißert. de tlteoria Uflariae dogmatum^ 



Tübing. 1796. liefert keine Theorie c}cr Dogmeur 

«'gefchichte, [ondetnDogmata über die Theorie der Ge- ^ 
jchichte^ und fiehört alfo gar nicht hieher. S. 163. Voa 
Münfcher*s I&ndbuch der chriftlichen Dogmengefch. 
" find nicht alle drey Thdle in einer zweytcn Auflage 
erfchienen. Zu Munter' s Handbuch, überfetzt von 
Evers^ mufsnoch ein zweyter Theil hinzugefetzt 
werden. Der Vf.- der S. 26^ aufgefokrten Neuen 
Conjecturen über die Schriften des alten Bundes i. B, 
I. St. DüEfeldorf 1794. 8- (wovon Hr. A urtheik: 
„Die Meinung des Vfs. ift mir nicht bekannt") ift 
der Paftor K. Clir. Ludw, Schmidt in Willmerode, Es 
erfchien auch noch ein zweyt^s Stück; dann aber 
vi^urde die Fortfetzung unterbrochen.' Der Plan des 
Vfs. ging auf ein voUuändiges Repertorium nichj nut 
über die urgefchichte, fondem auch über das ganze 
A. T. Unter den nicht angegebenen Druckfehlern 
haben wir noch S. 65. Z. 5. hictaititi^i^ ft. diKo-xc^/is j und 
S. 515. corporis ft. corporibus bemerkt. 

Bremen , b. Seyffert : Religion , wahre Religion , Chri- 
ßenthumy Confeffion^ katholifche Confejnon^ Protei 
ßantisnius , Luther ifette , Reformirte Coitfeßion. Skiz* 
zen mit Anwendungen zur Beförderung richtiget 
Erkenntnifs und cnriftlicher Bruderliebe. i8o4. 
135 S. 8. (logr.) . . 

Der Vf., welcher ein als tSchriftfteller berühni- 
ter rdhrmirter Gpift lieber in Bremen zu feyn fcheint» 
(dem man bey feinen fchönen Talenten nur^veniger 
Eilfertigkeit und defto mehr Vollendung in der Schrift- 
ftellcrey wühfchen möchte,) benutzt die unfeligcn Par- 
teyftreitigkeiten in Bremen i um theils das VernältniCs 
derConfeffionen überhaupt zu einander, theils das 
Nichts des Unterfchiedcs zwifchen der lutherifchefi 
und reformirten Conf effidn , befonders für den grofsen 
Haufen, aus einander ^u fetzen (der oft nicht weifs^ 
worin diefes alles ' eigentlich befteht), und daneben 
allen chriftlichen Religion sparteyen die grofse Wahr- ^ 
heit einzufchärfen , dafs fioi bey aller äufscrn Tren- 
nung durch den gemein fchaftlichen Glauben an Chri- 
ftus in einer höhern Geißes-^ und Herzens- FerbinduHg 
ftehen, welch« fie mit ejner echt -chriftlichen Bruder- 
liebe zu cultiviren verpflichtet find , um endlich ein- 
mal die Unduldfamkeit, den Sektengeift und Partey- 
hafs, die dem waliren Chriftenthume durchaus zu- 
widerfind, aus ihren Herzen zu verbannen. Voran 
gehen indeflen noch einige befondere Abfchnitte über 
Heligion, wahre Religion und Chriftenthum, die der 
Vf. für nöthig hielt, „um zu zeigen, wie weit ent- 
fernt er von Religionsmengerey fey, und was er für ' 
.das VVefentliche des Chriftenthums halte; auch um 
zugleich einigermafsen dahin zu wirken, dafs dieChri- 
ften nicht, indem ße die Schale zu kräftig fafsten, den 
^crn herausdrückten und fahren liefsen. ' Das hdfst 
mit andern Worten wohl nichts anders, als, mm feine 
Orthodoxie zu beurkunden , und diefe auch bey an* 
dern zu erhalten. Ob diefes gerade hier nothwendig 
war, wo das Hauptobject des Vfs. Stoff genug zu ei^ 
ner Sclirift f Cii^ (ich gab , fo bald ef nur vollendeter 
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ausgearbeitet würde, als es hier gefcficben ift, läfst 
Rec. (lahML geftßUt feyn ; fo wie er überhaupt nicht 
•jres, was der Vf. S. 34 ff. Ghriftenthuni nennt, für 
biblifches'Chriftenthuni halten kann, wenn es gleich 
kirchliche Dogmatik ift. Ueber manche Punkte h$tt 
näinlich did, beffere Exegefe längft zum Nachtheil der 
Dogmatik entfchieden, dafs fie nicht weiter als bi- 
blifch behairptet werden können , wovon Rec. zum 
}Jeweife..mH: die einzige- Stelle Phil. 2, 7.: ,>er ent- 
äufeertefichfelbfk,'' anfphren will, die der Vf. S. 35. 
durch: „er leerte fich auJs vo|i feinen göttlichen Vör- 
aügen, entlifelt fich derfelben, wo er fie nur zn feinem 
Vortheile hatte gebrauchen können,** erklärt, wo- 
von jedoch in der ganzen Stelle keine Spur ift^ Viel- 
mehr ift der Ausdruck «x«y«<7t i^vrov hier völlig 
Slcichbedeutend mit dem andern ^«Ttcivwacv fcurovj 
er gleich dabey fteht. Doch darüber will Rec. hier 
nicht ftreiten: denn es ift fchon^fonft bekannt, und 
ergiebtfich auch aus diefer Schrift, dafs eine genaue 
Exegefe die ftarke Seite des Vfs. gerade nicht ilt, und 
dafs er eben deswegen auf viele unrichtige Anfichtea 
der Bibel jgerätH, vielmehr will er lieber verfichem, 
dafs diefe Schrift fohr gut far Unkundige dienen kann, 
den unbedeutenden Unterfchied zwifchen dem luther- 
ischen und reformjrten Lehrbegriff und Cultus^ ken- 
nen zu lernen , und dafs fie wegen der trefflichen To- 
leranz -M&imen alle Acbtune und Empfehlung ver- 



dient. Ein paar hiftorifche Punkte . hätten indeflien 
noch vorzüglich angeführt zu werden, verdient ; dafs 
nämlich die VVitteimergf&he Concordie im Jahr 1538« 
auch von den Schweizern luiterzeichnet^ und dadurdi 
beide proteftantifche Parteyen .felbft. in Hioficht des 
Lehrbegriffs (äu&erlich wenigftens) vereinbart feyn; 
dafs ierner Luthet fich bey diefer Gelegenheit wegen 
der ftrcitigen Vorftellung vom Abendmahl fo human 
und duldum geäufsert habe, als es nur irgend ein 
Xoleranzprediger unfercr Zeit thun könne« ^Er 
nehme eben-fo wenig, als die Schweizer, au, da|^ 
Chriftus fichtbar oder unfichtbar vom Himmel nlede^V 
fahre, um im Sacrament gegenwärtig zu feyn. Er 
laffe es vielmehr der götuicnen Allmacht befohlen 
feyn, wie uns der Leib und das Blut Chr^fti Im Abend- 
mahle gegeben werde, und bleibe fchlecht lind ein- 
faltig bey den Einfetzungsworten. Wenn fich die 
Parteyien auch noch nicht völlig verftänden: fo fejes 
doch jetzt das befte, freundlkk gegen einander zujefe^ 
und fich zu einander das Befle ' zu verfelien. ** Dee 
letzte Punkt ift es nun gerade, den die lutherifcben 
Prediger in Bremen bey der neuen Veränderung des 
Kirchenzuftandes dafeloft verletzt glaubten. Rec. ilt 
zu weqig genau mit der ganzen Lage der Sachen be* 
kannt, ds dafs er ein beftimmtes Urtheil über diefen 
ganzen leidigen Streit fällen möchte. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



^ STAATiWitfSVtCHAmM. Mitnehmt* ^' Seheir«rr Uther 
ili*« Trtmvortg dm* lefhlMti'^en und eoeecutivtn Staats geu>4iU% 
£in Beyuag zvl Beurtneili^ng des Wertht laadftHndifcher V«r- 
fafTungen. Von D. Jok. Jat. Wagner, I8<M. IV a. 99 8. S. 
(lO gr.) — Abgef^ben von dem ibanabnial «neotiiteo • manch.- 
maVfchwerföUigen Vortrag» und tiiiar nogewöhnlichea , un* 




det» Der Vu zeigt in dem «ry?e/z Abfcbnitt, Staatswiffenfohaft 
Äberfcbrieben , dafs die Majefciit jedes Staata ihrer Datnr nach 
•ine nnd ontheilbar fey , nnd folgert diarans. in dem zweyten 
Abfobnitt, jdder der Politik^ dafa die Verifteinte Knnft, durch 
Theilung. der Ma)efUit dem Defpotxsmus der Fdrften entgegen 
»a wirken • auf einem nichtigen und verwerflichen Grunde 
, berahe, nnd in den Folgen ihre eigenen Ziwecke vernichte. 
Ana diefem Oeßchtapunkt betrachtet haben Landftinde und 
Parlamenter nur wenig Werth. £f giebt fo wenig etn^gewif- 
fes Mittel, das Stuatsoberhaupt vor der Anwandlung desDefpo* 
tismua zu be^vahren, aU die Heilkunde Mittel kennt, ein Hirn 
ror dem Wahnfinn zu fiohem. FOr die heften Mittel hSlr er 
"lioch ungebundene Prefsfreyheic und volle PubUcitat de^ Re- 
gtemngsaeten. 'In Anfehung des letzteren find wir völlig eia; 



▼erftande« , ^nre ee dergleichen AcMn giebt; die ccfeer« aber 
halten wir in dem Mafse nicht anwendbar, nnd §laoben viel« 
niehr, dafs diefs Mittel gar leicht den Staat andere fchwere 
Krankheiten zualehen kann» w^ovon wir in onfem. Tagen die 
fchmerzhafteften Erfahrungen gemac^Ht haben. Sehr treffend 
lufaert er (ich dagegen nocn am Schiufa über den Werth einer 
feften OrganiErung. dti Aftnifterinma und der Regier nncacol« 
legieo. Sind die nier angeftellten Manner, Tagt er, einfichte» 
voll und ihrer Pflicht getreu: fo können fie dem Defpotismns 
der Fürften oft Einhalt thnn, iridem fie das klare Recht ihqa 
entgegen halten, und lieber ihr Amt verlaffen, als ihre Pflicht; 
und m^hr können felbft rech tfch äff ene LandfeSrndft {ftan4^- 
fche Depntirte) nicht. Diefer Behai*.ptung pflichten wir auf- 
das vollkommenfte bey, nnd wönfchen iie um defto mefal^ \ 
einzufchaxfen , da xvir uns flberzen^ halten, dafs durch Ver« 
^reicupg eines folchen Sinns unter Beamten des Suats prak« ^ 
tifch unendlich Viel mehr Gutes gewirkt %vird, als durch alle 
kunftliche Verbeflernngen nnd ßeCtimmungen der Conftitn- 
tion; und dafs umgekehrt eben fohlechtdenkende , nachUf*. 
fige und pflicbtvergelfene Minifter hauptfachÜch Schuldan dem 
Böfcn find, das manche Regenten thun, nnd daher eine be- 
bntfame Wähl derfelben nach genauer Frufnng ihrea ganzeft 
Charakters eine Sache von höchfter Wichtigkeit ift. 
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RECnTSQELAITRTHEIT. 

\ Ös^DSirBURO, ia d.ScIiulzekBuchh.; Die Rechtsletwe^ 
^ ' . von der Leibxußht odir dem AltentheUe auf deut- 
schen Banergüttrn^ xiach gemeinen und befond^fti 
nechten -r von Dr. C4r». Ludw. Runde , Herz. 
• Ho]&. Oklenb. RcgierungsaffelToi- u. LaDdesarcht- 
var. .Zir^ Tiheüe. 1805- XXXII u. 566 S. 8* 

(3 Rthlr. 10 gr.) 

'1 • 

Es wirf den Kritiketti feiten fo gut , däfe fie etwas 
im Ganzen Vollendetes und in feiner Art voU- 
kommnes dem Publicum bekannt zu machen haben ; 
bey diefem Werke aber finden wir 'uns- zu unferta 
Vergnügen wirklich in einem foichen Falle* Wir 
halten tkns um fo mehr verbunden, auf fo ausgezeich- 
nete Producte kräftig aufnierkfam zu machen » alis 
Serade in der Jurisprudenz, vielleicht vor allen all- 
em Fächern, befonders aber bey der Bearbeitung 
einzelner Lehren, der Antbeil, den Oeift tmd umfaf 
ferideUeberfipht. daran haben,' gewöhtilich am; wenig* 
ften beachtet tLnd gewürdigt wird , und daruJA die\ 
Verfaffer folchef Schriften fich oft für das Befte, das 
fie geben , gar nicht belohnt und aufgemuntert fehen. 
Allenfails.' lobt man Reichhaltigkeit und VoUftändig* 
Iceit de?r^Iateriern, Sdtarffinn in derEntfcheidung ein- 
zelner Fragen , und gute Aftordnurig ; und fehon die- 
fes Lob kann und wird durchaus niemand der vorlie- 
genden Schrift Vertagen. Aber es giebt'ooch ein viel 
höheres; es nSngt im Allgemeineh davon Ab, dafe 
nian nie den. Gegehftand feiner Bearbeitung ifolire. 
Um diefe zu vermeiden , um nichts ^ überfchätzen, 
um keine Lehre und kdüen Satz zu weit und zum 
Nachtheil der fon^ geltenden auszudehnen , ift nun 
eben eine ununterbrochene Rückficht auf die ge- 
lammte gekeilde Jurisprudenz uncrläfslich, mit der 
jeder kleirtlie Th^ im paffendften Zufammenhange 
ftehen mufs.' Gegen die Verletzung diefer Porderuu* 
gen aber 'ift. nian faft nirgends weniger auf der Hut, 
als in den Materien des deutfchen Rechts ; und eben 
" deswBgcn muffen wir. um defto fefter erklären , dafs 
uns gar keine größere Schrift «her eine einssdne deut- 
fchellechtslehrjB b^anntift, die jeneiü Forderungen 
in einem fo hohen Grade entfptoeheti habe , als diefe. 
Wir haben des Vfs. erfte Schrift: Mer die 'Interims^ 
wirttfchaß auf deutfchen Bauer gutem , wod urch , er fich 
als einen würdigen Sohn feines um das deutfcbe Recht 
fqhoch verdienten Hn. Vaters darftellte, früher (A. 
lirZ. 1707. Nr. Ig.) mit verdientem Lobe angezeigt; 
aber auch nicht die Schwächen und das noch etwas 
lingewiffe Verfahi^en iQ der Behandlung^ verfcbwiegen« 
A. l. Z. Ige«, trßer Band. 



Nun ift aus den> viel verfprcchehden Anfänger ein 
fehr achtungswerther Meifter geworden ; hier ift alleil 
mit fefter Hand fcharf uhd .beftimmt mngezelohhet^ 
nichts über die Gebühr ausgedehnt, alles genau bekränzt 
und unterfclüeden ; aber auch in diefer ,BefchVänkunjfv 
rein und ohne Schwanken dargeftellt Die Rückfich-^ 
tcn auf die Hufelandifchen Erinnerungen über dje Me- 
thode folcher lichren find durch das ganze Buch un* 
verlcennban; dafür aber wird auch Hr. Hufetand diefe 
Ausführung im Ganzen wohl als den heften bis jetzt 
erfchienenen Typus für feine Methode anerkennen. 

Die zweu fchon auf dem Titel genannten Thefle 
diefer Schrift find: L Gefchichte und^ Gefetzkun4e. 
n. Siffkfn. — Den erßen fängt er ($. i.) mit der 
•Beftimmung des Begriffs der Leibzucht an , und fetzt 
diefen unzweydeutig feft. Doch könnte vielleicht 
noch etwas in der £utwiokeIuug un^ Beftimmung ge- 
wonnen werden » wenn gleich anfangs vorangeiteUt 
wäre,' was nachher 'fehr gut bemerkt ift, dals i>/&» 
zncht überhaupt den lehenslänglichen Unterhalt einer 
Perfon , die Leifezrurfoauf Bauergütern^ber oder der AU 
tentheit die Leibzucht, welche einer Perfön bey.'Auf- 
löfung der rechtlichen Veriiältnifife, in* weichende 
bisher zu einem Bauerhofe ftand, aus demfelben an- 
gewiefen worden, bezeichne. — Nun folgt gleich 
eihe Sonderung der in der Leibzücht enthaltenen Vor- 
theile und ihrer .Veranlaffungen, welche die nöthigen 
ünterfcheidimgen de'rRechtsverhältniffe trefflich vor- 
bereitet. -— §. 1. ift mit Aufzählung der verfchietle- 
nen Rechte an fiauergütem und Beziehung der Leib-, 
Zucht darauf bemerkt, dafs das Inftitut hauptföchlich 
bey Colonatßütem einheimifch fey. Dann folgt die 
Gefchichte der^Eniftehung. des Inftituts. $. 3'— 6. 
(Was hierund fonft von Vermuthungen gefagt ift, wür- 
de noch gerinfierm Widerfpmche ausgefetzt feyn ^ 
wenn ei, wie taft bey allen Materien des deutfcfien 
Rechts gefchehen folite, ausdrücklich auf hiftorifche 
Vermuthimgen , praefumtiones hominis , die blofs den- 
Beweis unterftützen , nicht aber, wie die praefttmtio^ , 
nes juris y ganz überflüffig machen, eiagefchränkt 
wäre.) Es fey übrigens diefs- Inftitut veranlafstV 
i) durch diedeutfche&bverlaflung, vermittelft einer 
Uebergabe bey lebendigem Leibe, bey der man ßch 
doch häufig den lebensbngen Befifz und Gequfs aller 
übergebenen Güter oder eines Theils derfelben vor-, 
behalten habe; 2) durch dasfPrincip der deutfchen 
Erbfolge im Grundeigenthum (das von der Verbind- 
lichkeit zum Kriegsdienfte ausginjg) . ^— $. 7. ift die^ 
erße (.wahrfohdnliche) Spur der Leibzucht unter Bau- 
ern im J. 862. j $. g. eine weit fichrere aus dem fürft- 
Kkk lieh- 
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lich-Salmifchen Antheile des vormalicen Hochfti£tö den» welche blofs {Qr eine'befoädererdinifch^^S^fkf 
Münfter vom J. 1263. ..aufgefunden. ' & diefem ^.vg, jfegeben find, -^ und des Mi^straiiens gesen ^lle Aoa- 
näiiilich , find ' zugleich die hieher gehörigen Stellen logieen, ftimmt }ix,H$ifilandi demnianVermifchifi^ 
aus den 'weftphälifcheri HausgenqlieriTednten, und des zu fbnderndeti wohhincht teibht vorwerfen v^^ 
hierauf $^^ — 47; folcheaus den vcrfchiedenen Lan- . gewifs ToUkonmien ein; felbft* im Innern des rQmi- 
desordnuDgeu, oder einzelne Landesgefetze über diefe . Ichen Rechts znüfste noch weit mehr als bisher gefon- 
Lehre fahr reichhaltig, und wir glauben, voUftändig tlert werden. — f. 49. hat der yt^eTerminotogie2^ 
abgeclnickt, und zamTheil vorläu&g doirch ^lerhand 
;ius grofser Belefenheit gefloffene Nebenbemerkungen 
4Xbex die Atten un^d Verhältniffc der Bauern, auf cGe 
firih die»Gefetze beziehen, erläutert. Dieausführlichfte 
^ *>und genauefte uuter allen diefen Verordnuneen über 
die' Leibzucht ift die Fuldaifche vom J. 1773. 0. 196 — 
ai5- .Nach dißfer Grundlage entwickelt Hr. Ä. $. 48. 
feine Beftjmmungen über die Behandlung der Materie. 
Er fagt dabey zur vorläufigen Entfchukjigung ;- „ Es 
ift leicht , gewiffe abftracte Sätze hierüber ( über die 
Methode und über den Einflufs des gemeinen Rechts) 
aufzüftellen ;^ aber fehr fchwer ift es, ihnen eine fol- 
chc Beftimmtheit zu ^eben, dafs ihre Anwendung 
auf einzelne Fälle gar Keinen Schwierigkeiten unter- 
warfen wäre. " — Ge wiCs bat dieCs feine Schwierig- 
keiten; aber die Ausführung des Vfs. zeigt ^ucn 
deutlich, dafs man bey dem von ihm befolgten Ver- 
fahren alle überwinden kann, ^ie feft er dabey zu 
Werke jging, zeigen fchon feine fernem vorbereitea- 



er mit Recht als ein vorzügliches Hülfsmittel anfieht, 
wieder mit grofser Belefenheit und Unbefangenheit 
angegeben und erklärt- (Den Ausdruck jinfchtag' 
hat Hrl Hufeland aus Fifcher's I^hrbigr^ der Game- 
rat* und PoHziyrechie kti. L $. öow eotlehfit; aber 
freylieh deutet Idhon die Note dabey von nenem auf > 
die Unzuverläffigkeit diefes feft in jeder Zeile uufi^em 
Schriftftellers. ) — f 5a führt der Vf. die an 2ahi* und 
Gehalt fehr geringe I^teratur über diefe Materie an. 
Was er S. 383« von Möllers Differtation ifagt: „Er hat 
den Leitftem feiner Vorgänger (das römuche Rächt) 
nur vdrlaffen, um — on im Dunkeln zu tappeD^.. 
pafst faft auf alle Schriften über deutfcheRechts/ehr«ii 
aus JQuem und den ewey folgenden Üecennien. .^ 

Der zweyte Xheil enthält nun ^s zu }enem2weck 
und nach den obigen Kegeln aufgeteilte i^yZ^m, de(- 
fen Anordnung ficii ihr Lob auch dadurch vei'ge^ 
wiffert, dafs alles in einer fehr naUlrlichen Folge aus 




Ordnungen abftrahirt. Diefer Betriff ift nun die Ur- 
quelle , woraus die eigenthümlitene Natur der Saclj«e 
und damit Q)lche GrundCätze abgeleitet werde«, wel- 
che, fobald Verträge, befondreGefet/x oderGewohn<* 
heiten LttcKen lafleu, — nicht blofs in einem, oder 
dem andern Lande, Ibndem ttberaJl zur Anwendung 
komn^n mflflen, wo fich das In ftitut findet." Wir 
wollen hierbeV nur in Bezug auf das oben fchon Er- 



I. Havjptft. ror bereuende Unterfiuhmg über die. Natuir 
und ^rkung der GüUr- Uebertragung^ Die hier vor- 
konimenden Unterlücheiduiigen 'find auffallend klar 
und als Grundlage zur Eutfcbeidung der einzeiaeSL 
Fragen unteryerichiedenen G^fcl^punktea yollkom- 
men hinr^hend. „ E^ne Hauptauelle von XifrthfinBezip 
ift es gew0£en,:dafs maA die Alten)theils.- Beziehung 
mk der ihr gewöhnlich. voraogeheoalea^A^etiing ci^ 



wähnte einfach bemerken, dafs Hr. Hufeland in feiner .^'Bauerguts an. den Nachfolger, für ein ernstes Recl^ 
Einleitung in dat deaitfche Privatreckt den Zweck ideir gelchäft gabalten, — die l^eibzucht ^{s ieme Verget- 



. Wiflenfchaft darin fetzt : ,v die Theorie von — Infä- 
tuten aufzuftellen, damit i)dieParticulargefetze, wel- 
. che jene Inftitute feftfetzen, verftanden, und 2) falls 
nefür manche Kechtsfragen keine Beftimmungen ent- 
halten, die{e Jjlcken iiuxch Folgerungen aus dem Be- 
^griffe und der allgemeinen Theorie ausgefüllt werden 
•köimen." Nach $. ai- ebcnd. foll der Begriff des ab- 
' zuhandelnden Inftituts allein, fo wie er in den Parti- 



tung für di^ Wjrthfchafte * Abtretung , pnd b^eides zo* 
fammertgenomn^en als einen läftigen Vertrag angefeh« 
hat/' — Beym au%ef ahmen Ehegatten und heym 
L^erimswirth, die zur gehörigen Zeit dem Aaier^eB 
das Gut abtreten muffen,, kann ^ie Wirthfchafts- Ab- 
ti^^tiing den Grund ihres Anfprochs auf.die Leibzuclit 
nicht ausmachen ; aber auch felbft die mit gröfsena 
Schein als ein einziges Rechl;sge£chafit fich ankündi* 



rulargefetzeu enthalten ift, der Theorie zum Grunde ^ ende Gutsübergabe des bisherig^ Cc^lonus mit An- 



gelegt werden, u.f. w. Man fieht, wie der fcharffin- 
nige Vf. auf alle diefe Vorfchläge Rücldicht genom- 
nicfthat, und wird es in der Foße noch mehr fehen. 
So gefleht er fogleich mit Anfühnmg der Hufeland- 
fche« Schrift» uud zum Theil Benutzung der eign^cib 
Worte derfelben, „den<^ellen des römifchen Rechts 
-im Ganzen GnltigReit, und den für Gattungen gege- 
Mienen B'^grif fen -iind RechtsTätzen Anwendung ^ ^ , 
fobald die eigenthümliche Natur des Inftituts erlaubt, 



tretung der Leibzucht wird doch wegen des greisen 
Mifsyerhältniffes zwifchen df^mWerthedes Guts uod 
des Akentheils die Prafung nicht aushalten, ^ej der 
Nachfolge im Gut all^n. betrachtet jGnd vciTchi^dtii]^ 
auch dem romiCoh^n jS^echt beJka^ntje Hech'tstitd deoik- 
bar^ neben dMea abei' ^foaders das lirfprünglach 
deutfche Ififtitut der Güterftber^ahe». eine -wahre Üir 
ticipirte Erbfolge« DaCs auf diele von mehrem Pro- 
vinzialgefetzen wirkheb geb^iut worden, ift^enäi^he' 



. duITelbe miter eine gewiffe Gattung zu ^iringen. -^ In legt. §i^ ift indi^en nur eine fucceßiof^uJaris 

jude Empfehlung grofeer Vorficht — denn eine, fucce/lia univerfa^lis ohne einen Todesfä 



^ die? gleich Toigenc 
dafs nicht Rechtsfätzc. fdir generiIcE angenominen w^?^ . 



wie 



odesfallun- 
bar ift. tVielleicät h^tt^ hier bey aller Richtig* 
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Recht zxkm WiderfprucTiy Hoch mr Sichernng- feiner 
!ßechte räunteix ihm viele Cölonatordnungen eine ent- 
Icheidende Stimme bey Auslobung der Leibzuchten. 
(Nicht fchon das gemeine Recht, wenn feine Rech^ 
wirklich leiden?) • „Geg«n'den Gutsherrn fey der Ai^ 
fpruch auf eine Leibzucht jTchon in dcr4Brften Verlei* 
bang <les Colonätrechtt oder in der Geftatt'img der 
Theilnahme 9n demfelben cegtündet* In dem Lolo» 
natrecht nämlich ift ohne. Z\ireifel fchon das Recht 
auf lebenslangen Unterhalt aus dem Hofe begriffen.** 
f Nach faft aflcn particulären Verhältniffen «an« un- 
itreitig:- aber fliefst diefs aus dem Begriff/ Wen« 
auch nr. K. diefs S. J41. riur für eine natürliche — 
alfo nicht wefeniliche — Folge des Colonatrechts er* 
klärt : fo können wir felbft davon uns nicht überzeu- 
und eben fo wenig von der AJlgemeibgültigkeit 
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lc€&deffeii, vras dmrVI-fiieeawäl, doch die Äusdracke 
genauer gewählt werden Tollen , da cüe Romer weois- 
!^ens ehemals fuccfffiams m^iuerfates nohoe To^esfäl 
kannten^ ) Diefc JErfrilhung des Ei^bfalls kann frey- 
^iUig gelohebea» .i^jruht: dann auf einem Srbyer^' 
mzei dabey ift<lie gutsherrliche Einwilligimg nicht 
iiotnwen4igs gleichwohl oft durch Gefetze vorge- 
Ichrieben« -Erzwungen Icann ab^r die Guterabtretung 
vom Gutshörm nie anders werden, als wenn Colonat- 
verhal^ifTe vorhanden find y doch auch hier ohne be- 
.fondre. Gefetze nur. dann , wenn des Gutsherrn Rechtfe 
auf keine andre Ai^ zu fiebern wären. Der even- 
tuelle Nachfolger aber kann auf diefs jus tertii keinen 
Anfpruch gründen. Nebft diefem läfst fich dielleber- 
'gaba durch Kauf, Taufch, Schenkung, üeber^äbe 
zum Hrautfchatz, ältcrliche Vermögenstheilung recht 
wohl denken: und fodähn find aucli darauf die römi- 
fchen Orundtätze Über jene Gefchäfte anzuwenden» 
weim nicht befondre Verhältniffe des Guts u. f. w, 
«ntgegenfteh^n. Manche Eigenfchaften der Bauer- 
güter begründeten indeffen, wenn -fie riicht vollkom- 
• wen freye Güter find, eine Vermuthung für das deut- 
Jfche Rechtseefcfiäft (die alsdann, aus der rechtli- 
chen Natur derfelben- abgelötet, allerdings nicht blofs 
hiftorifefa, fondern juriftifcli ift). Bey der Üeber- 

fabe von Golonatgütern ift für eine eigenthümliche 
Jcbertragung ( juriftifi>Ii ) -zu vermutheu, und durch 
ei^ien^ gezahlten Weinkauf wird fie meiftens zur Oe- . . ^ « 

ivifslmc^lt koninlen. »,B.ey weniger ftrengen Colonat- ^ ohne Pjirticukr-Gefetze'^ die nicht feiten 
verhalinifCen und eingefchränkteren gutsherrlichen'Ge* nur wenn fie fich fo vergleichen ?) Auf äfc 
rechtfamen haben die Pacjfcenten — freute Hände in 
RecUngung eines r- Vorbehalts des Widerrufs, der 
Proprietät, oder d$s vollen Eigenthums." Doch 
d^n^j: man feiten etwas anders, als eigenthamliche 
•Uebertr^gung. Bedingt man fich die Leibzucht als 
ein Recht aui eine ^m^ Saclie: fo ift es vollends 
eptCchieden ; nur ift nicht-immer jede perfönliche Ver» 
jäichtubg zur Pflege und Alimentation, jede andre 
Leiftung gerade als eine Leibzucht anzufehen. (Zur He* 
buiiff der Schwierigkeit, welche die väterliche Gewalt 
folcnen Verträgen entcegenfetzt, find mufterhafte Un- 
terfcheidungen tjeygebracht, bey denen weder für 
daß deutfcl^y noch für das römifche Recht etwas 
von ihrem nothwendigen Arifehen verloren geht^) 
Sinige Landesgefetze machen Vertiäge diefer Art wi- 
derruflich; aber keins ausdrücklich bey Colonat- 
^atern. Die zuweilen vorkommende Güterübergabe 
mit- Volrbehalt d^i* Herrfchaft ändert die bisherige 
H^vptanficht nicht ; hält . aber doch ausgedehntere 
Rechte f als die des römifchen Niefsbfauchers , zu- 
rücjc. - — (Man ficht hinlänglich, wie durch diefe ge- 
nauen Unterfcheidungeq die Lofung aller folgenden 
Rechtsfrdfen vorbereitet, und alfo auch hierdurch 
Ma^ IiRifilatisPs Forderung ($.21. Not.-a.) entfpro- 
ch^ jft: 99 Es können oft,von einem Ihftitute mehrere^ 
, Arten gelten^ deren Begriffe alsdann zu fondem^ und 
)mt ihren Folgen zu c^ntwickebi find. '*) 



n. Hauptft. Rechts gründe zur Leibzucht: i) ce- 
geix den Gutsherrn. Inder Regel hat diefef wohl nici)fc 



des -^ in manchen ([^cdonatordnungen ungezweifelt 
ausdrücklich anerkannten — Sattes S. 342.: dafs nur 
derjenige Anfpruch auf eine Leibzucht von dem Co- 
lonate machen kani^i, welcher daffelbe beweinkauft 
hat.) — 2) Gegen d«i Nachfolger im Colönatc^Hier 
ift wieder die trefflÜchfte Genauigkeit in den Sonde- 
rungen: Nach römifchem Rec'hf nat bey Uebergabe 
einer eignen Stelle der Anfpruch nur binnen den Grän- 
zen der bekannten Alimentationspflicht Statt; fonft 
aus der. Natur der Sache wenigftens dann, wenn das 
dem Abgehenden zuftehende Inventarium beym -Golo-^ 
nat bleiben folL. (Alfo genau gehommen denn cfoch 
1 1* .. 1 ^ ^ ,- m. * «^^ ** »*^n entfchdden^ 

ähnliche Weife 
ift die gefetzliche Leibzucht atrf fremdem Colonat de^ 
Aufkömmlings « das Interimswirths und gebrechli- 
cher Kinder im Allgemeinen hinreichend deducirt, 
und immer durch Vergleichung der Gefetze erläutert. 
„Dag^en fehle.es gändicji an allgemeinen Rechts^ 
grtlnden, aus welchen demjenigen l^hegatl^n ein Al- 
tentheil aus dem Colonate zugeftanden werden könn- 
te, der fich mit einem Leibtüchter deflFelben verheyra- 
thet." Selbft der fftr des letzten früher v'erftorbrien 
Ehegatten beftimmte Altenthcil müfste an den Höf zu- 
rückfallen. Uebrigens fey zwar nic^it die Einbrin- 
gung eines gewiflen Vermögjens zum Erwerb eines 
Altentheils nöthi^ (wie Hr. K. mit ^urtlckriahme ei- 
ner Behauptung m feiner frühern Schrift , gegien die 
wir auch an der vorher genannten Recerinon unfre . 
Bedenk licfafceiten vortrugen, jetzt richtig angiebt); 
nurliönne das vertiagsmHfsig eingebrächte in derRe-. 

Sei nicht zurückgefordert, vielmehr muffe oft„ d^ 
er Vertrag ganz erftllit fey, von der Seite des Avif- 
kömmlings beviriefen werden. — .Der Leibzuchtsver- 
trag fey in Rückficht des Gegenftandes ein Leibrenten- 
vertrag, als folcher ein gewagter Vertrag, und nach 
den Gruiidffitzen eines pacü fpei zu beuitheilen. Jil 
Anfehung der Form aber fey der Vertrag über aufge- 
legte LeiDzucht zu den ungenannlen Contracten zu 
i^ohnen (diefs bezweifeln wir, aber- der Einflufs die- 
fer A^ificht ift zu gering, um hier einer genauem Un- 
^erfuohung werth zu feyn ) ; der Obe^ vorbehakne ein 
pactum (^djectum* Die Entftehung der Leibzucht durch 
Utzie m^ilUasvirordnungen ftehe unter d^n römifcheii 

r * • . Ver- 
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V^rordauag^ flbeic die Legate cles Niefsbrauchs » der 
ja lirÜchen Eeiftungen «nd Alimente, — Richterliche 
ß/fiellung der Leibzucht köiuie zufolge des römifchen 
PLechts, doch feiten, vorkomme; br Werbung durch 
J^irjaiirung auch nur in einiger Hiniticht« 

HI. Hauptft. Natur des Leibseuchtsrechts. Aber- 
mals an Kapitel yölt fcharfiinniger 'Unterfcheidungfen . 

^ and Beftinutiungen mit ununterbrQchner Rückiicht 
aiif den allgemeinen Zufammenhang. ^— Qem Zweck 
jl^h habe die Leibzucht die Natur von Aiimentefi; 
diefouaber feyen den Gegenfiänden nach thefls Nutzun- 
Ken von Sachen» und }n fo fern jura in rem^ objeetiv* 
(Ungiicke .R^hte t theüs LeiCtungen alier Art, luid fo- 
nTkS^^jkram petfonam^ objectivperfonliche Rechte. Den 
Subiecten nacn fey er für den verpflichteten Theil ein 
fiibjectivdingfiches Recht, Tür den berechtigten blofs 
perföalich. t^^^^^ allgemeinea «Anficht von diefen 
Kechl;en werden Unbefangene ihjren Beyfall nicht ver- - 
üagen ; fie läfst fich aber auch no<?h vollftändiger in 
den allgemeinen Zufammenhang der Rechte, felfoft 
mit Beyiall der römifchen Gefetane, vepfiechten, wor 
von bald einmal mehr in einer neuen Unterfuchung 
über diefe neuerlich mehrmals zur Sprache gebrachte 
Materie. ) Der Vf. .fährt nun weiter fort, nach jenen 
Hauptrücküchten die Abhängigkeit diefer Lehre von 
der römifchen Lehre. von den AlimenVen ,iuizugeben, 
dfinn zu entVvickeln, daijs wirklicher Vorbehalt von 
Gütern zum Eiigentbum keine Leibzucht fey, heyCo^ 
lonaieütern indeffendieVermuthung gegen lieh habe; 

, wirkSche Nutzungsrechte von Gütern zu den Servi- 
tuten ge^hören,. unpl als Niefsbrauch zu betrachten 
feyn; eben fo auch (und nicht eingefchränkter) die 
afogeianderte Leibzucntswdhhung angefehen, 4er In* 
fibz.und d^s Leibzuchtsrecht an beweglichen Gütern 
aber mit l^ückficht auf Nebeuumltände, und meift 

^ eingßfchränkter, beftimmt werden müffe. Diefe 
He^te gingen aber ihres Zwecks wegen nicht durch 
den Untergang der Sache verloren (ein recht gutes 
Beyfpiel von feftbegründeter Einfchränkung einer 
im Allgemeinen anwendbaren römifchen Rechtslehre). 
Das Leli^zuohtsrecht lalfe jic'h als eine Reallaft des 
Cvlouatrechts fchon gemeinrechtlich begründen ; es 
.beftln:2mten aber viele Particulargefetze es fo. Auf 
allen Fäll fey es inde(fen rathfam,* es durch Vertrag 
zu begründen ; nur fey zu diefer, Begründung keiiies- 
Wegs eine Uebergabe erforderlich. 

^weyter Ahtchn. Entwickelung der einzelnen Rechts^ 
' verhättniffe des Leibzüchters. I. Hauptft. Recktsverhält^ 
niffi in yoransfetzmng einer befiehenden Leibzuckt. Das 
Befitzrecht des Leibzüchters ift nach Setuigny^s Auf* 
klärungen beftimmt. Das Veräu&erungsrecht in 
Rüidcficht auf verfchiedne Gegenftände; die Fr^e: 
ob der Altfit/er. auf die Leibzucht, heyrs^then köqne; 
der Gebrauch luid Fruchterwerb ; die Unterfuchung': 
ob IVlifs wachs , Hagelfchlag u. f. w. den Auszug min^ 
dre?. die /Wledernerftellung der Leibzuchttfiüc^ce; 
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Zeit?- und Ortbeftimmung , Siöliming der lieibznchti 
Verpflichtung des Leibzilchters zur Caiition; Beer- 
bung» Beefcugung, Zahkmg der 'Schulden , Succcfr 
fiönsftthigkeit d^s Leibzü<?hters , Erbfolge uhd Ab- 
findung feiner Kinder^ Verfoindftchkeit zu - Lafter^ 
Verhältnifs gegen den Gutsherrn (Zinfen»* Fröhndeli^ 
Mortuarium^ , gegen den Landesherrn und gegen 
die Dorfganeinde find mit einer fehr genauen Unter* 
fcheidung und immerwährendem RücKblick' auf die 
abweichenden , Verhältnifle äufser/t belehrend erör- 
tert. ( Einige Zweifel liefeen fich S. 452. gegen, das 
Realrecht wegen der frflkeirn Laften mächen. ) 

II. Hauptft. Anordnung und Beiäehung der Lei^- 
zuckt. Hier find die ErfordernÜfe in der P^foh de^ 
Leibzüchters fowohl als des IJebernehmers derWirth- 
fchaft, das Noth^rben (wobey S. 505. gegen einige 
Behauptungeh^ Zweifel übrig bleiben könnten )i w 
EinwiUiguug des Gutsherrn, die Enti^^chtung eine« 
Laudemiums (die S.517. vorgebrachten. neuen yrJn<te 
für die Noth wendigkeit der Lehenwaare beyra In- 
terimswirth möchten doch noch für d^e ^Allgem^iir 
heit nichts boweifen), die obrigkeitliche Beftatigun^ 
die Einwilligung des Ehegatten , die ßeftimmung des . 
Objects mit genauer Vergleichung der Particular^ 
gefetze beftimmt und genau entwickelt. 

III. Htfuptft. Abänderung und Beendigung der Leib- 
zucht. Die lleentligung belonders , durch Untergang, 
Confolidation und C^ohfidion , Auflöfung des Rechts, 
deffen, der die Leibzucht beftdlt hat, Tod des Leib» 
Züchters, in einigen Fallen durch Wecziehen-, durch 
Heyrath, Ehebruch, Hurerey, Mifsbrauch, Nacb- 
lafs, Verjährung. Um nicht zu weitläuftig zu wer- 
den, wollen wir uns nicht in ein weiteres ßetJÄteiii-. 
laffen, and eben d^rum noch ein paar'EHnQerangen 
gegen einzelne Stellen unterdrücKen, befondefs da 
wir zur Charakterifirung d^efes verzüglichen' Werkt 
und zumrBe weife unfcrs Urtheils darüber fciVon hixx- 
längliche Belege gegeben zu haben glauben*' 

NATURGMSCBICHTK 

Beälttt, b. Mylius: Kurzer EntiffuVf der Natur* 
eefchichte zum Gebrauch in höliern Schulen, vc3p 
C.P.Funke. 1804. 419 S. 8- (i Rthlr.) 

Ein zweckmä(sig<3S Handbuch zur Grundlage von 
Vorlefungen. ^ Es befteht aus tabellarifchen Uebe^ 
fichten der Eiiitheilung der Naturproducte jedes Rei- . 
clies und jeder Claffe; in Anmerkungen darunter 
werden mit wenigen Worten die Hauptgegenftände 
des Vortrags- angegeben; die wichti'gften Gattungen 
und Arten und mit ihren deutfchen Kennzeichen na<ili 
Linuty Blumenbach n. a., und mit ihren lateinifchen 
Namen aufgeführt. — Nacli unferm Urtheile würde 
diefer Entwurf noch brauchbarer feyn,* wenn die 
Kunftwörter mit ihren Erklärungen lünzugefilgt 
Wären. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

RuDOLsfADT, b. Langbein und Kluger: Safcm- 
tung feftner und auserlefener chirurgifcher Btobachr 
tungen und Erfahrungen, Herausgegeben und mit 
Bemerkungen und Zufätzen begleitet von D.^hi 
Barthel von Siebold, des H. II. R. Ritter, Kur- 
Pfalz - Baierifchem Rathe , of feiitl. oxd. Prof. der 
Chirurgie und der chirurg. Klinik an der Julius» 
Maximilians- Uni^erfität und überwundarzte am 
Julius - ^pitale zu SVürzburg u. f. w. Erßer 
Band. 1805. 384'S. gr« g. mit 3 Kupft (i Rtfalr. 
l^ gr.) 

Diefe Sammlung foU eingefendete Beyträge enthal- 
ten, welche, wenn fie auch nicht geradezu kli^ 
^ni.'ch bearbeitet lind, fich doch durch die Darftellun- 
gen eines feltener beobachteten Factums, das für den 
praktifchen Arzt *am chirurgifchen Krankenbette 
wichtig ift, auszeichnen ; femer einen Theil der Fort- 
fetzung des chirurgifchen Tagebuchs Siebold^s^ des 
•Vaters, und dann alle jene merkwflrdigen Fälle, die 
dem Herausgeber theils in der chirurgifchen Klinik 
am Juliusfpitale zu WüFzburg, theils in ^ier Privat- 
praxis vorgekommen find. Die letzte AbtheDung der 
Schrift ift iii diefem Bande noch nicht ausgefüllt ; weil 
die fplendiden K^pferftiche, welche die oieiften Bey- 
träge des Herausg. begleiten, diefen Band zu fehr 
' vertheuert haben würden. Das Unternehmen des 
Hii. Herausg. verdiente gewifs den Dank aller Wund- 
äi*zte, wenn es fich auch nur auf die Bekanntmachung 
der lehrreichen und feltnen Beobachtungen Siebold'Sy 
des Vaters , befchränkte. Dafs aber auch unter den 
ein^efendeten Bevträgen mancher gehaltvolle Auffatz 
vorKomme, winl der Lefer am heften aus einem- ge- 
di*ängten kntifchen Auszuge derfelben beurtheilen 
können. 

1. Beobachtungen über die Caflration. Die erfte 
und zweyte Beobachtung ift vom fe. K. Leibwundarzte 
Zeüer Edlen von Zellerfelä, in Wien, vvelcher keine 
Unterbindung machte, fondem die Blutung dadurch 
ftilke, dafs er zu wiederholten malen mit kaltem 
.Waffer durchfeuchteten Baittfchwanim an den ent- 
zweygefchnitteneri Saihenftrang di;ücken und die 
Wunde beftändig mit kaltem Waffer fomentiren 
liefs, — Kec. findet diefe Methode, der Anpreifun- 
gen des.Hn. v. JZeller^s ungeachtet, unficher, unbe- 
quem und nicht feiten fchädlich: denn die Blutung 
aus einer. Schlagader kann doch wohl nur durch die 
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Unterbindung ficber geftillt werden ; nur die Unter-' 
bindung verfchliefst die Schlagader ganz gewifs in 
allen Fallen , und wenn fie auch in einigen durch die 
Einwirkungen kalten Waffers oder reitzender Mitte! 
-zufammengezogen werden follter-fo find diefs doch 
immer nur Ausnahmen, welche unfer Verfiihren in 
allen Fällen nicht leiten können. Die Unterbindung 
ift bey weitem bequemer, als das wiederholte An- 
drücken eines naffen Schwamms und anhaltend fort- 
gefetzte kalte Fomentationen, welche einen geübten 
Gehülfen erfordern, und die gefchwinde Heilung de!r 
Wunde, zumal in gefchwächteo Individuen j nicht be- 
fördern werden, — . Die dritte Beobachtung vom 
Hofr. und Prof. Ftcker^ in Paderborn, ift in mancher-, 
ley- Hinficht fehr interellant. Ein alter Wafferbruch 
war fchon mehrmalen durch die Palliativ- Operation 
gehoben. Nach der letzten Punktion entdecl^te der 
vf.jtlals der Hoden verhärtet und eine Vereiterung 
im Scrotum entftanden fe^. Eine bald nachher er- 
scheinende Pneumonie ward durch die, wie es fcheint, 
zweckmäCsiff gewählte ' fthenifirende Methode geho- 
ben, aber der Eiter, Welchem dui;ßh einen hinrei- 
chenden Einfchnitt ein Ausweg geöffnet war, ver- 
mehrte fich/, der Schenkel an der nämlichen Seite 
ward oedematös und zuweilen äufserft fchmerzhaft. ' 
Det'Patient, welcher Anfangs nichts von der Caftra- 
tion hören wollte, ward täelich fchwächer, nqd be- 
kam auch an der andern Seite einen Wafferbruch, 
den der Vf. fpäterhin, nachdem die Caftration ge- 
macht war, durch die Einwicklung des Hodenfacks* 
vergebens zu heben fuchte. Soviä Rec. wei&,ift 
diele Kurart, welche gewifs Aufmerkfamkeit ver- 
dient, bey WaCferbrüchen noch nicht verfudht. Der 
Vf. machte, nach dem Wunfche des Krtmken, end^ 
lieh die Caftration, weil fie doch immer, fo unficher 
bey diefen Umftänden auch der Erfolg ^var, diejeni- 
gen Bedingungen fetzte, unter welchen eine Heilung 
möglich war. Bey der Operation , welche wegen der 
Verwachfung des Hodenfacks. mit der entarteten 
Scheidenhaut des Hodens befchwerlich war, wurde 
dieSchlaijader desSamenftrangs einzeln unterbunden. • 
Anfänglich fchien die Operation wohlthätig auf das* 
Befinden des Kranken zu wirken ; aber die Befferung 
djfuerte nicht lange. SchiAerz und Gefchwulft des 
rechten Schenkels nahmen allmälig zu; auch die linke 
Hüft- und Lendengegend fing an fchmerzhaft zu wer- 
den ; über dem rechten Bauchringe fühlte man eine 
länslich^e Verhärtung im Unterleibe; auch der linke 
Futs fchwoU an', die fchiaffe Wunde eiterte wenig 
und heilte bis auf einen kleinen TheÜ ; zu den hefti- 
gen SchenkeUcbmerzen geftUtea fich noch ein be- 
li 1 1 fchwer- 
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-fchwerliches Athmcn, Beängftigung, Suche in der 
linken ßruftfeite. Herzklopf en und ausfetzender Puls, 
Alles, was die Kräfte nur irgend erhalten konnte, 
ward fruchtlos angewendet. Jjer Tod folgte zwey 
Monate nach der Operatiojn. Die Leichenöffnung 
zeigte eine beträchtliche Wafferanfammlufig in der 
linken Brufthöhle und im Herzbeutel, der rechte 
Pfoasmuskel war von feinem Urfprunge bis nahe an 
feine Infeition in eine fteatomatöfe Maffe ausgeartet, 
wodurch die Gefäfse i|nd Nerven zufammen gedrückt 
waren. Die Nieren, Harngänge und der abgefchnitr 
tene Samenftrang waren -geiund. — Mehrere Beob- 
achtungen vom Medizinalrath und Prof. Urinier m 
Landshut. Er caftrirte bisher 15 Kranke und unter- 
band allezeit den ganzen Samenftrang;: weil derfelbe 
Bey allen auf eine bedeutende Strecke an der Krank- 
heit des Hoden Antheil genommen hatte» — . Rec. 
findet hierin keinen Grund zur Unterbindung des 
ganzen, Samenftrangs , obfchon er. mit dem VF. den 
zuweilen eintretenden Starrkrampf nicht von jener 
Unttfrbindungsart herleitet. — Von den 15 Operir- 
tenftarben'zwey, wovon einer den Starrkrampf meh- 
rere Tage nach bereits abgielöfeter Ligatur oekam, 
K^auftifche Uääer hält der Vf. zur Heilung diefes 
Uebels nicht hinreichend » worin ihm wahrfcneinlich 
viele Wundärzte heyftimmen möchten. IL Es ßeirben 
micht alle Kranke, welche der Arzt für nnkeÜbdr hcUt^ 
bewiefen durch die Gefchj/chte eines eingeklemmten 
und öperirten Hodenfacksbruchs von D. Ifenielfiaiiy 
Kur-r ^rzkanzlerifchem Phyfikus und Geburtshelfer 
der t>raf fchaft 'VVetzlar. Em feit mehr als 30 Jahren 

}>eriodifch an Krämpfen im Unterleibe imd Leibesver- 
topfun^ leidendjsr Mann, hatte feit 15 Jahren tdnen 
Hodeniackbnich , wek^her oft vorgefallen und wieder 
zurückgebracht war. £r virurde in der Regel (?) 
durch ein halb und halb elaftlfches Bruchband zurück*» 
gehalten, drängte fich aber beym Heben einer fchwe«> 
Ten Laft hervor und klemmte. fich ein. Als die Ein«* 
klemmun^ ungeachtet einer zweckmäfsigen Behand- 
lung am iiebenten Tage noch fortdauerte: fo machte 
der VF. die Operation und brachte den miisfärbigen 
Jchwarzblauen Darm zurück. Anfanglich dauerte» 
fiie Zufälle, wie es bey einer fo heftigen Darmentzün- 
dung wohl" nicht anders zu erwarten^ war — fort, 
dann kamen^ zuweilen noch Anfalle von fieängftigUDg 
%uid Leibfchmerzen; ungefähr in der fünften Woche 
nach der Operation war er, dem Aiafchein nach, ge^ 
fund , bis zwey Wochen fpäter abermals eine fo hef- 
tige^ mit Erbrechen vieler unverdauterSpeifen verbun- 
dene, Kolik ^eintrat, dafs der Tod bald folgte. — 
Was dieCe Gefehichte eigentlich be weifen foll, bew^ 
iet fie nicht. Obfchpn der D. Horn^ welcher den 
Kranken nach der- Opeipaöon behandelte, einigemal 
für das Leben deffelben beforgt war: fo folgt cmraus 
soc^ nicht, dafs der Kranke in der EutzüiKlungsp^ 
Iriöde fterbas und fchon damals für unheilbar gehalten 
werdasi mufste. Di^ Entzündung konnte in V ereite- 
Tung und Verhärtung übergehen, und untei^ b'eftimm- 
ten Umftänden erfteinai Jätern Tod heirbeyführen» 

iwie«fi auch iüex d«r fnU warf desa Aec» sweiffell^ 



gac nicht , dafs map bey der Leichendf&aiuig^ ene Ver- 
engerung an der entzündet gewefenen Stelle des 
Darnis gefunden haben würde. *^ IIL Beobachiumg 
einer aus 4er bey einem Leiftenbruchfchnitte durchge^ 
fchnittenen untern Bauchdeckenarterie enißandenen uni 

f lücklich gefliUten Blutung^ von ^. Nägele, Kur- 
falz -Baycrifchem General- Stabswundarzte undL^ 
rer der Anat. und Chirurgie zu Düffeldorf. Bey &r 
nem Bruchfchnitte ward der Bauchring einen halben 
Zoll lang gegen den Nabel zu erweitert und die 
Bauchfcmagader durchfchnitten. Mehrere in die 
Wunde eingebrachte Stücke Feuerfchwamm und 
Charpie ftillten die Blutung nicht. Der Vf. brachte 
den Zeigefinger in die Wunde, machte mit dem Dan- 
men einen Gegendruck auf die Gegend der Schlag- 
ader, die er zuweilen rieb, und liefs nach drey vier- 
tel Stunden langfam mit dem Drucke nach. Hier- 
dui*ch ward die Blutung geftillt. — Diefer Fall, fär 
deffen Mittheihing der Vf. Dank verdient, befrag 
die an einem andern Orte bel^annt gemachten Verm- 
<;he desRec.,' nach wdchen die Bauchibhlagader beym 
aus- und aufwärts gerichteten Schifitte nii&, bey des 
Erweiterung nach ein - und aufwärts nur dann vdr« 
letzt werden kann, wenn der Schnitt zu grofs gc^ 
macht wird. — IV. Gefehichte einer NervpumfckwiU 
lung, von D« C^H. Neumann, ausübendem Arzte z« 
Meifsen. Nach einem Schlage auf die untere Seite 
des Vorderarms, uneefähr in der Mitte defleiben ent* 
ftand eine GefchwuBt von der Gröfse einer Erbfe^ 
welche in 30 Jahren sua Grö&e und Empfindlichkeit. 
zunahm. Man machte den Verfuch,- fie zu extirpi- 
ren, jfond aber, dafs fie nichts anders fey-, als eine 
knoten artige Verdickung eines Hautnerven ^ deflcfi 
Berührung fo fchmerzhaft war, dafs man es Mr rath- 
faiper hidit, die grofse Empfindlichkeit der Ge- 
fchwuUt vorerft durch äufsere Anwendung des 
Opiums und Terpentinöls zu mäfsigen und &r 
dann durch Aetzmittel zu zerftören-t diefer End- 
zweek ward erreicht mid die Wunde bejnahe ge- 
heilt, als der 70)ähri^e Patient nach einem hef- 
tigen Falle auf dem Eife apoplektifch ftarb. In 
einem Idienswerthen Zufatze macht der Herausge- 
ber einen von ihm beobachteten Fall einer Nervcn- 
' anfchwelluifg und mehrere ähnliche. Beobachtungen 
von Chefeldm, Camper ^ wm Gefcher, BU/et, Home, 
Duboisy Heffelbach u. a. bekannt, - welche rar die Dia- 

fnofe diefer merkwürdigen Gefchwulit wicht» 
nd. — V. Fom Nutzen des Bruchweidenrindeu - J«. 
irakts beym kalten Brande, von D. G. H. Thihtdi, Pn- 
vatlehrer, Profektoriind Mitdirektor c^es klinifcheft 
Inftituts TU Erfurt. — Nicht fehr erheblich. -• 
VI. Etwas über den Suflerlkhen Gebramd$ der Fi^UL 
mittel in befonderer Beziehung auf das uurakmtofe Stefu- ' 
waffer , von D. A. S^. Fehütz-, ausübendeiQ Arzte' zp 
Bruchfal. Eine Maffe aus i Pfuod (Civilgewicht) 
weifsen Alaun, \ Pfund grünen, \ Pfimd blauen V> 
triol, 2 Loth.Grünfpan, i lAnh Salmiak wird zuPiiL» 
ver geftofsen, dann^lälst man fie in einen;! Ti^el übet 
glühenden Koiäen in eine breiartige Mafle zergehei% 
icm milcht fift wohl «ntec euwitterriiad Üfst £e ia 
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kühler Luft -v^eder yerkSrteii.- Etwa nach a4*Stun« 
den werde fie wieder zu Pulver geftbfsen und fein 
zerrieben. Zwey Loth diefes Pulvers Werden mit 
zwey Pfund VVafler in einer Bouteüle wohl gemifcht 
«nd zu kalten ,oder warmen Umfchläeen und zum 
Wafchen bey frifchen und veralteten Wunden, bey 
hitzigen und kalten GefchwOlften, Brennmälern, 
Kratz -und anderm Hautausfchlag, bey Entzandung 
der Attgen , Quetfchungen und bey Froftbeuleil nach 
den Beobachtungen des Vf. mit grofsem Nutzen ge- 
braucht » .welches ihm jeder Wundarzt, der nicht 
l^iois auf die quantitative, fondern eben fo fehf auf 
die qualitative Verfchiedenheit der Rdtzmittel Kück- 
ficht nimmt, gerne glauben wird. — VU. Beobach 
,1mng emes eingeUemmUn brandig gewordenen Schenket- 
darmbmchs , welcher dnrch die Operation ohne Zurück^ 

^S/l^^^ ^^^^ ^^^^ ^/l^ft/trA geheilt ward^ von D. H. H. 
Zinke , ausübendem Arzte zu Cahla* Enthält nichts 
Neues, aufser dafs der Vf. bey der Operation* einen 
Querfchnitt durch die aufseile Bedeckungen machte, 
welches bey manchen Schenkelbrüchen Nachahmung 
verdient. — VIII. Beobachtung einer Eiterung der 
Stirnhöhle, von D. C F. D^frif ^,,ausabendem Arzte 
und Wundarzte in Stutt^rd. Der Vf. machte die 
IVepanation über der aufgetriebenen Stirnhöhle und 
. bewirkte nachher die Vernarbung ohne bedeutende 
'• Defornnltät. — IX. Beobachtung einer Speichelfiflel, 
[ von detnüelben, Ehtrch die ComprefBon der Parotis 
\ ward in kurzer Zeit die Heilung herbeygeführt. — 
* X. Gefchichte einer jtußreiiung der Geftchtsknochen , die 
wahrjcheinlich einen in der Uaerkieferhöhle befindlichen 
Pofypen,zum Grunde hatte ^ von D. If^. C. Eichhorn^ 
aus Wertheim am i^Mayii. Nebft einer Abbildung. 
Aus des Vfs. akademifchen Streitfchrift : de PplyfdSy 
fpeciatimM Potwffisin antro Higkmofi. Gotting. 1804. 
flberfetzt. — aI. Heilung eines Blutfckwamms im Ge 
fichte Ijey einem dreyvierte^ährigen Mädchen durch die 
Abbindung , von L. ff. Dotzauer. Leibchimrg bey St. 
Durchl. des Herzogs von Sacnfen Hildburghaufe». 
Ein Muttermal, welches fich vom untern Rande der 
Augenhöhle bis über den grdfsten Theil des Backend 
verbreitete tmd beynahe zwey Zoll hoch war, vmrd^ 
zuerft durch die Tiigatur etwas zufammencefchnürt 
. und dann abgefchnitten. Die Blutunc war oeträcht- 
Uch, aber die Zufälle nach der Wegnahme übrigens 
fehr unbedeutend. Die Heilung erfolgte in der vier* 
ten Woche ohne eine grofse, das Geficnt entftellende^ 
. Narbe zu hinterlaffen. — Das Bernardfche Aetzmit- 
tel, welches der Heransg. in dlefem FaÜe vorzieht, 
würde eine fo gefchwinde und fchöne Heilung nicht 
^hervorgebracht haben. — XII. Von dem Nutzen des 
Mete, fublim. eorrof. als Aetz^und Heilungsmit^ 
tele beif Krebs - und andern bösartigen GefchwMren y von 
D. H. Hr Zinkt, zu Cahla^ Der Vf. zieht jenes Queck- 
filberpraparat dem Cosmifchen Mittel vor, weil es 
ficherer und ohne heftige Zufälle zu err^en ange> 
Wendet werden kann« -• Rec. • hat die treffUchan 
Wirkungen des Cosmifchen Mitteid zii oft erfahren, 
als dafs er, ftattdelTelben, das falzfaiu*e Quecksilber 
Wählm iollte» ^eCondctr» da diefe$> bey einem reichli- 



chen äufsem Gebrauch» unangenehme Nebenwirkun- 
gen haben möchte. 

n. Fortfetzung des cHrmr gifchen Tagebuchs des 
Hn. C. a von SUbotd (des Vaters), des H. R. R. Rit- 
ters, Kur - Pfalz - Baverifchen Medicinairaths und 
Prof. an der Julius -^ Maximilians - üniverlität zu 
Wörzburg u. f. w. — Der ehrwürdige Veteran der 
deutfchen Chirurgie ergreift die Feder wieder, um, 
wie er fich ausdrückt, einen und den andern wich* 
. tigen Fall aus feiner vieljährigen und mannichfaltig- 
ften chirurgifchen Praxis nieuerzufchreiben » fey es 
auch nur aus der Ür fache, damit feine entfernten 
Freunde, Schüler und alle diejenigen, für welche 
fein chirurgifchcfs Thun und Laffen von jeher Intcr- 
effe hatte, feiner einmal wieder fich freuadfchaftlichfk 
erinnern. Was ihm felbft von der göttlichen Verficht 
nicht vergönnt feyn foUte, würde fein Solin, clem er 
fein feit Anfanjge feiner Praxis bis' jetzt gefftUrtes 
chirurgifches Tagebuch zum heften Gebrauche Ober- 
laffea habe, ficher vollenden. Vorerft giebt der 
Vf. ein chronologifches Verzeichnifs aller Schriften 
und Journalftücke an , in welchen er wichtiffe chirur» 
gifche Fälle mitgetheilt hat, und macht diefs Verzeich- 
nifs durch einen kurzen Auszug jeder Schrift um fo 
lehrreicher, da viele derfelben leiten geworden find. 
Den AnfMig des fortgefetzten Tagebuchs macht: 
L DU ^likkliche Heilung einer betrOchtlUhen und ge^ 
fahr liehen Bluter gießung aus der verletzten ( Innern ) 
Brußfchtagader in die Brußhöhle durch die Paracet^ 
tefis* Die Stichwunde , welche mit einem Federmcl* 
fer gemacht war, befand fich an der hnken Seite in der 
Nähe des Bruftbeins zwifchender fünften und-fechsten 
wahren Rippe. Der Patient konnte auf der gefun- 
den , nicht auf der kranken Seite liefen. Die Er- 
ftickungszjifälle und die zunehmende Schwäche mach- 
fen die Paracentefis nothwendig. Sie ward zwifchen . 
der vierten ^ und fünften falfchen Rippe vier Finger 
breit vom Rückgrade und eben fo weit vom Winkel 
des Schulterblatts gemacht , und eit>e fo groEse Menae 
fcharlachrothes flüffiges Blut ausgeleert, dafs der Vf. 
daraus vorzüglich auf eine Verletzung der arter^ 
mamm. int. fchiofs« Zu wiederholten malen flofs beym 
Verbände eine beträchtliche Menge Bhits ans der 
Wunde, yor der Operation vvard einmal und nach 
derfelben noch viermal zur Ader gelaffen imd der Pa- 
tient bis zum achten Tage nach der Operation fehr 
fchwäcfaend behandelt. Am 29ften Tage war er bey- 
nahe geheilt, — So gerundet auch die Bemerkmig 
des HWausg. zn feyn ^heint, dafs die Schwächende 
Behandlung zu lange fortgefetzt und die UrEache einer 
fchlechten £iteruns und geftörten Verdauung'g^or- 
den fey: fo glaubt Rec. doch auch, dafe auf Keinem 
andern Wege die Blutung einer beträchtlichen Arte- 
rie > welche nicht unterbunden, zufammengedrückt 
oder mit fogenannten ftyptifchen Mitteln berührt wer- 
den konnte, fo g;efchwind, als zur Abwendung der 
Lebensgefahr nöthig war, geftillt wäre.- Denu dafe 
die Plu^mtefis hierzu nicht hinreichte, ift fo offen- 
bar, als dafe die fchlechte £iteruttg und andere Fol- 
gen alleemeiner Schwäche gegen die drohende I>e* 



455 



A. L. Z. Num. 57. MÄRZ 1806. 



45« 



beftsgefahr iricht ih Betracht kommen. — II. Eine 
fittgewühnliche und tödiliche^ Auftreibung der Oberkiefer- 
kühle durch einen Polypen. Nebft einei: Kupfertafel. 
Aup Fr. Chr. Becker Diff. de infolito maxillae fupe- 
rioris iumorenliisque ejusdemmorbis. '//^r&fpo/. 1776. — 
IIL Gefchichte der Heilung eines beträchtlichen Beinfraßes 
an den Gefichtsknochen ^ ,mitfj)äterhin erfolgtem ptöizHch 
tödtlichem Leberabfceffe ,' der ftch in den Herzbeutel ftjjf- 
nete. — IV. Glücklicher Ai^gang einer .Trepanation^ 
kffetche tfey einem fVahnfinnigen y eines Eiterextravafats 
unter dem Stirnbeine wegen, vorgenommen werden 
Mußte. Ein religiöfer Wahnfinniger, der wenig fprach, 
fich oft auf diej^nie, warf und den Kopf an den boden 
ftiefs , bekam plötzlich eine fchwappende m^: Blut un- 
terlaufene Gefchwulft über dem Sitirnbein, die fich 
längft der Pfeilnath über die Seiten wandbeine verbrei- 
tete. Der Vf. leerte durch einen Einfchnitt viel flüf- 
figes Blut aus, utid fand die Himfchale vopi Pericra- 
nium entHpfsti Der fonft ruhige Kranke fang und 
fprach jetzt beftandig. Einmal bemerkte der Vf., dafs 
beym Hüften eine braunrothe Jauche durch verfchie- 
deneOeffnungen in der hier noch bemerklichen Stirn- 
nath hervordrang. Der Vf. griff auf der Stelle zum 
Trepan , durch deffen wiederholte Anwendung einft 
ziemliche Menge. Eiter und fchwarzbrauner Jauche 
ausgeleert wurde. Der Patient ertrug die Operation 
unter Singen, Pfeifen und närrifchemOefchwätz, und 
nach bald erfolgter Heilung ward er ruhiger, höfli*^ 
eher und weniger gefprächig. In eiri^m Nachtrage be- 
mei4^tderHerausg., dafs jener Wahnfinnige noch jetzt 
jftach 16 Jahren lehe, dafs er den gröfsten Theil des 
Jahrs toli ufid von den ehemaligen religiöfen Ideen 
frey fey, *dafs man an der trepdnirten Stefle eine tiefe 
Grube, bemerke, und dafs die Trepanation an der 
Stelle des Organs der Gufmüthigkeit, nach GalTs Be- 
ftimmung, verrichtet fey. — V . Glückliche Ausrottung 
einer im Gefichte, am Ohre und am Hälfe ausgebreiteten 
Sackgefcfmutß. Nebft einer KupfertafeL Nach die- 
fer wichtigen Operation zog fich der Mund fchief 
nach der entgegengesetzten linken Seite, auch fchwoll 
diefe Backe beträchtlich an. Der Endzweck bey die- 
fer mühfamen und fchmerzhaften Operation, die De- 
f or^nität zu heben , ward alfo' nicht völlig erreicht. — 
Rec. hofft durch diefen Auszug die ^ufmerkfamkeit 
aller Wundärzte auf diefe lehrreiche Sammlung von 



Beobachtungen gerichtet, und den 'Wunfch, da(s 
der zweyte Band bald erfcheinen möge, gerechtfextigt 
zu haben. ' ^ ^ . ^ 

/ 

Bkeslaxi u. Leipzig. Die Heilkraft des NTofckur, 
aus dmi Lateinifchen des D. ,B. L. Trolles, als 
Refultat neuerer Erfahrungen dargeftellt, voa 
' M. H. Mendel, der Heilk. D., ausübendem Arzte 
und Geburtslielfer in Breslau u. £. w. igc^: XIV 
und 280 S- 8. (iRthlr.) 

i)ie herrfchende Idee, in dem Werke des verftor- 
benen Tralles i£t cUefe,: Der Mofchus wirkt mit er- 
itaunlich grofser Ij^raft auf die Nerven , durchdringt 
das ganze Nervenfyftem und fetzt es in Bewegung; 
er befchleuriigt und verftärkt den Blutumlauf , ver- 
mehrt dadurch die thierifche Wärme, verdünnt und 
dehnt das Blut aus und VferanlafstCongeftionen. Nach 
diefen Vorderfatzen Werden dife Erfahrungen ändere^ 
unter den Rubriken einzelner Krankheiten avitgeführi 
auf eine fehr ungenügende Weife die dem GeKraüchc 
des Mofchus günftigen widerlegt und der ScWuIs ge*. 
zogen: dafs der Mojphus- ein entbehrliches und gef^- 
liches Mittel fey, an deffen Stelle der MohnfSt mit 
grofsem Vortheü gefetzt werden könne. — Der 
Ueberfctzer geht in den Zufötzen von dem Gniod- 
fatze aus , dafs der Mofchus ein flüchtig rei2»des 
Mittel fey, das in feiner Wirkungsart mit dem 
Mohnfaft nahe übereinftimme, aber doch niete i 
durch ihn erfetzt werden könne. Er nimmt fei- 
nen Gebrauch in einzelnen Krankheiten in Schutz, 
fühlt die -Beobachtungen und das Räfonnement li« 
neuern A'erzte zum Beweife feiner Meinung und zax 
Wideriegung der Trallesfchen Behauptungen an-, 
diefes gefchieht ohne alle Icritifche Beleuchtung ganz 
nach dem gefchmacklofen Zufchnitte der Compilation 
fernes Vorgängers. — Die Schrift enthält keine ein- 
zige eigene Erfahnirig, fondem lauter nunmekr all- 
gemein bekannte Dinge, und daher unterläfst Rec 
einen Auszug daraus tu liefej-n; er glaubt, dafs der 
.Herausg. einen weitläufigen, jedoch für ihn keines- 
wegs mühfamen Weg gewählt habe, döm Publikum 
zu fagen, dafs er den Mofchus für ein wirkfames Arz- 
neymittel halte. DieWiffenfchaft hat übrigens durek 
lerne Arbeit nicht das tfiindefte gewonnen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 
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VermisCHTK ScHHirreK. Braunfohweig ^ b. Schröder: An* 
Reifung für die Liebhaber der Wachtel» Ein fi eytrag znr 
nahem üennttiifs uod Behandlai^ diefesi Vogela. 1804. 20 S. g« 
rggy, j — Ob eleich der Vf nicht bloli ausjgefchrieben, 
Xondern die Wachteln felbft beobachtet hat: £0 enthalten 
diefe Blatter doch^ nichts neues und unbekanntes, und alles 
darin fteht, kann' man leicht i^on dem erÜen be* 



•was 



ften Vogelfteller lernen. Es fehlen 'fogar manche Dinge, 
dÜe fQhlechcetrdings ia einer folcheiir Anweifung nicht fä- 



len dflrfcn, nämlich die genauere Befchreiliong des fo aiift- 
nehmen Wachtelfang, der fich mit Worten fehr wohl angeben 
r if'* ""it «"»^ deutliche Angabe' eines zwecl^mafsige^ und 
fchonen Wachtelkäfigs. Es ift übrigens^ nicht nSthig ; .wie.hto 
vorgefchneben wir^, dafs man den Wachteln des Tags m^h» 
als einmal frifches Waller reicht, und fo gar ungeSimdet, 
, . <1^« Wachteln, in der Stube frey herum lanfeSd, beffcr 
W rfT l "^ hängen. Diefs thnn «ur. zuweilen aufgesogene 
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Sonnabenifs^ den 8« März 1806. 



P H r L O S O P H I K 

PoSKN u. Leipzig, b. Kühn: PhitofophUf Gefetz- 
gebung und Aeßhetik in ihren jetzigen f^erhäUnißen 
zhrßulichen und äßlicUfchen Bildung der Deutfchen. 
Eine'Pieisfchrift, gekrönt von der literai'ifchen 
Gefellfchaft der Humanität zu Berlin. Von Gott- 
tob Bsnj. Gerlach ^ Feldpredlger beyni kön. preufs. 
Dragoner Hegim. von Katte. 1804. 18 Bog. 8* 

• (I Kthlr. 4gr.) 

In der Einleitung wird die beantwortete Frage fo 
angegeben : In wiefern erleichtert und begünftigt 
der gegenwärtige Zuftand der herrfchenden Schul- 
phiioTophie, def Oefetzgebung und der fchönen 
Küafte das Streben der Zeitgenoffen , f^Ibft der min- 
der gebildeten Stände, in Deutfchland, nach einer 
höhern moralifchen und äfthetifcheüCultur? Die Ab- 
handlung zerfällt in dreyTheJle, und jeder Theü in 
\ zwey AbfchnittQ. I. Einflufs der herrfchenden Schul* 
r philofppliie i^ auf die iittliche, 2) auf die äftheti- 
^ icheCultur; il.*£influfs des jetzigen Znftandes der 
Gefetzgebung i) auf die fittliche und 3) auf die äfthe- 
tifche Cultur; III. Einflnfs des gegenwärtigen Zu- 
ftandes der fchönen Kaufte n.f. w. Die Ausführung 
leiftet das nicht, was xtizR von einer gekrönten Preis- 
fchrift zu erwarten berechtig ift. Die Unterfucfaun«- 
cen find durchaus oberfläcnlich , die Anflehten der 
Gegenftände nicht feiten verfehlt, die Refultate unbe- 
ftimmt und zwevdeutig, und der Vortrag ohne Geift 
. und Energie. )^ir wollen zu diefem Urtheile einige 
Belege geben;' in eine ausführliche Darlegung des 
Plans und nähere Prüfung des Inhalts dütfen wir uns 
nicht einlaffen , da die Scnrift von keiner Sdte etwas 
Ausgezeichnetes, und für Wiflenfchaft und Kunft 
Bemferkenswerthes darbietet. 

Unter der jetzt herrfchenden Schulphilofophie 
verfteht der Vf. den Kriticismnsy und unter diefem 
die philofophifchen Syftöme von Kant bis: Schelling; 
Ton dem Unterfchiede diefer befondem Syfteme wird 
fo wenig etwais gefagt, als man von dem gegenwarti- 
gen Zultande der Philofophie überhaupt unterrichtet 
wird. Ohne zu erklären, woriu die kritifche Me- 
diode zu philpfophiren befteht, wird von ihr behaup- 
tet, daCs fie durch die Trennung der theoretifchen 
von' der praktifchen Philofophie ?die doch vor Kant 
£chon gefchefaen war) die Au&nerkfamkeit mehr wie 
vorher ditf das Wcfen der Moralität hingelenkt habe, 
dafs fie allen lUetOpkyßken der theorefifchen Vernunft 
die Ergründung der fTahrheii abfpreche, und der 
praktifcheo Vernunft zuerkenne u. dgh Der Kriti- 
A^ L. Z. 1806. Erßir Baad.^ 



cismus Kants wird ein negatives Syftera der PhiIof<^ 
phie senannt, weil es darUiue, daCs es keine Meta-/ 
phyfik, kein Syftem der reinen Philofophie geben 
könne, und von ihm oder der Kritik der reinen Ver- 
nunft, denn beides ift dem Vf. einerley, gefagt, dal's 
fie fich auf die Infaliibilität der Ariftotelißhen Logik 
ftütze: denn Kant habe aus diefer Logik die Katego- 
rientafel heraus de4uoirt, und auf fie lynthetifche Ur- 
theile a priori begründet. Folgende Stelle , in wel- 
cher der Vf. dtn». Kantilchen Kriticismus die Nativi- 
tät ftellt, beurkundet feine Befugnifs, üBer diefen 
Gegenftand zu urtheilen, zu treffend, als dafs wir fie 
nicnt ganz herfetzen foÜten. „ Nur eine wahrere und 
noch tiefer gehende Begründung der Anwendung des 
Denkens , welche zugleich die Unhaltbarkeit der vori- 
gen Vtrfuche einleuchtend darthun kann , vermag den 
Kriticismus in der Grundfefte zu erfcliüttem. Ein 



Deutfcher am Nekkarftrom hat auf eine genialifche 
Weife die Arbeit verfucht. Durch diefelbe hat er ei- 
nen der gröfsten Vertheidiger der Kantifchen Philo- 
fophie zu feinem Schüler und fogar zu feinem Apoliel 
gemacht. Unterftützt von diefen beiden kühnen Geg- 
nern {Bardili und ReiaUtold) werden nun taufend klei- 
ne phUofophifche Infecten herbeyeilen , um den ehrwür- 
digen Stammbaum des Kriticismus zu benagen , bis er 
endlich auf den Boden ftOrzt, und feine unzähligen 
Spröfslinge " — nur doch wohl den währer und tiefer 
l^^^rl^fiiff^Bardilifchen Knti(;ismus ausgenommen -•- 
„mit erfticken wird. ** 

Der ganze erfle Theil beantwortet eigentlich dSs 
gar nicht, was in der Frage liegt, fondem enthält im, 
erften Abfchnittc weiter nichts, als eine auch nur' 
fehr mangelhafte, tind auf die praktifche Philofophie 
Kants, mit welcher es der Vf. aüsfchüefslich zu thun 
hat, einffefchränkte Darfteilung einiger Lehren , wor- 
in fich der fogenannte Kriticismus von der auf das 
Glückfeligkeitsprincip gebauten Moral unterfcheidet; 
was die neue richticere Lehrfe der Kritik der pr. 
Vem- zur höhern fittlichen Vervollkommnung der 
Mentchheit, auch in den geringern Ständen bis jetzt 
beygetragen habe^ davon erfahrt man nichts i wie 
man denn auch davon, der Natur der Sache nach, 
nie etwas wird erfahren können; daher auch 'das Ile- 
fultat der erften hundert Seiten langen Abhandlung 
nur dahin geht, dafs der Kriticismus' zwar dazu ge- 
eignet fey, das Streben nach einer hohem fittlichca 
Cultur, felbft unter den minder gebildeten Ständen in\ 
Deutfchland , tn erleichtem und zu begöaftigen , — ' 
wiewohl auch das mit nichts erwiefen worden, — 
dafs es aber unmödich fey, rtüt Zuverläffigkcit zu 
faeftimmen^ wie vicX er lohon zu Gunften der Sitdich- 
Mmm* . keit 
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keit gewirkt habe, und Hoch wirken werde. Das 
einzice Wahre an der Sache ift, dafs die Kantifche 
MoraJphilofophie die praktifchen Wahrheiten in ih- 
rem ganzen Urnfange und Zufanimenhaiige richtiger 
und deutlicher dargeftellt, und dadurch \infere lir- 
kenntnils in diefem Fekte berichtigt und erweitert 
hat, Diefe Befchaffehheit der praktifchen Philofophie 
und ihrer Lehren, uAd dafs man durch fie weifs, wie 
man handeln foll, ift allerdings von hohem Werthe; 
,ab8r fic hat doch nur in fo fern unmittelbaren Ein- 
flufs auf die Sittlichkeit y als die Menfchen felbft den 
Geift diefer Lehre ergreifen., und darnach handeln. 
For der kritifch -praktifchen Pliilofonlue gab es Men- 
Xchen von hoher Sittlichkeit, die in ilirem üeifte han- 
delten, ob fie fich gleich des Buchftiabens deffelben 
nicht bewuCst waren , und nach ihr wird es Menfchen 
von eben fo tiefer Unfitliichkeit geben , vielleicht fol- 
, che, die fie den Buchftaben nach kennen, ohne fich 
üiren Geift eigen zu machen. Hat fich nach der Eia- 
üihrung der prakt.Philofophie Aiw^j und feiner Scha- 
ler in das Publicum dife Zahl der Tugendhaften ver- 
mehrt, die der Lafterhaften und der moralifchen In- 
differentiftcn vermindert? giebt es mehr ßeyfpiele ho-r 
her Seelengröfse und eines feften guten Willens auf 
Thronen , in PaUaften und Häufern , als vor ihrer Er- 
fcheinung? weniger fchädliche Wirkungen des Mifs- 
trauchs der Macht, des Reichthums, des Standes? 
weniger Falfchheit, Heucheley, Geiz, Verfohwen- 
dung, WoUuft? wo find die Kennzeichen, die auf 
eme vermehrte und weiter verbreitete Herrfchaft der 
Vernunft hinweifen ? u. f. w. Das wäre es eigentlich 

' ge wefen , worauf die Antwort hätte gerichtet feyn 
loilen. Das Refulfat mochte ausfallen , wie es wollte^ 
es hätte fich den Menfchen in den höhern und nie- 
dem Standen viel Treffendes und Ntttsdiches fagen 
laffen, das nun nicht gefagt ift. 

Der zwet/te Abfchnitt, der fich nut dem Einflufs 
der kritifchen Phiiofdjphie oder der Kritik der Ur- 
»heikkraft auf die Hervorbringung fchöner Kunft- 
werke, und auf die Bildung und Berichtigung des 

• Gefchmacks befchäftigen follte, eiebt dafür Betrach- 
tungen über den ^on Kant zuerft bemerkten Unter* 
ichied zwifchen äfthetifcher luid teleologifcher An- 
ficht und Beurtheilung ,dejr Gegenftände; Ober das 
Schone und Erhabene, an fich und in Vergleichung 
des einen mit dem andern; über das Wefen, den 
Zweck imd die Einiheihmg der äfthetifcben Künfte 

. und einen Verfuch, die Dunkelheiten der Kritik der 
Urtheilskraft aufzuhellen. In Anfehung des «igebt- 
Bchen Oegenftandes der Frage fchränkt fich die Ant- 
wort auf die hlofs<j Bemerkung ein, daü T^dgMS 
(nicht Tiedchens) Urania ganz das Gepräge der kri- 
tifchen Philofophie trage, daß die SckiUerfche Mufe 
fich mit den Grimdfätzen derfelben genähret habe, 
daf* ohne di* Ftchtefche ^ßeufchaf^tehri^y^Ahrichein- 
Jich keine Ijucinde^ kein AUunäeum^ kein Schli^H- 
fcber Mufenalmanach exiftiren würde, ob zum Be- 
dauern des Publicums , ma% der Vf. nicht entfqhei- 
den, da fchon andere vor ihni darüber gerichtet hät- 
.ftep* Aber ^erad^ ^^ Urthttl bätt« 4^ Yf* oicllt 



zurückhalten, er hätte zeigen follen, in wiefern die 
Wiffcnfchaftslehre Einflufs auf dieSchlegelfchen üich- 
.tungen gehabt habe. Dafs Dichter gegebenen philo- 
fopnifchen Stoff bearbeiten können, und Ideen auch 
aus der kritifchen Plülofoplüe benatzt mid eingeklei* 
det haben, ift etwas Bekaimtes. Aber darauf kommt 
es hier nicht allein an , fondern auch und hauptfach- 
lich darauf, ob und wo durch die kritifche Piiilofo- 
f)hie auf den Gefchmack, die Formen, die Behand- 
ungsart in den Werken der redöntlen imd bildenden 
Künfte der gegenwärtigen Zeit Einflufs gehabt habe, 
welches denn die Werke und die Merkmale an den- 
felben find, durch die fich diefer Einjlufs offenbare^ 
und in wiefern durch die ftrenge Scheidung des Idea- 
len von den Erfchftinungen , der Poefie von der Profil, 
und der ftphönen Künfte von einander felbft, eine Aen- 
deruiig in der Darftellung der Kunft werke und ia 
der Art and Weife, fie zu beurtheilen, bewirkt wor- 
den. Davon findet man aber hier nichts, fonden^ 
wie gefagt, ganz andere Dinge, die mit dem Zweck# 
der Unterfuchung in gar keiner Verbindung ftefaeiip 
So hat der Vf. z. B. viel mit einer fosenannten, voc 
ihm noch von keinem benutzten , Anucht der Kntik 
der Urtheilskraft zu thun, die mdnche Dunkelhdl 
derfelben aufhellen, und die Expofitionen des Erha* 
benea und Schönen fefter begrünuen foil. Wenn man 
aber das unzufammenhängende'und auf falfche Aniicb* 
ten gegründete Raifonnement gelefipn hat: fo weifs 
man.mcht, was aufgehellt worden, und wodurch 
die Expofitionen des Erhabenen und^chönen fefter be^ 
gründet feyn foUen. Gleich zu Anfang diefes Rafoone* 
ments lieht die irrige Behaupty ng, dasllefultat derUn* 
terfuchungen der Kritik d. reinen Vern*-f alle dahinaus; 
„ciajs'es keine conftitutiven, fondern relative Pnnci- 
pien gebe, dafs wir zwar von dem G^enftande apaßi^ 
riori ninauf zu Grundlatzen a ffriori^ wie der gemeine 
Menfchenverftand , hinauffteigen , aber nicht von den 

frefundenen allgemeinen Principien, wie es die An« 
länger der dogmatifchenSyftemethäteB, herabfteigeii 
könnten. " So fteht es Wort für Wort S. 107. ohne 
alle Einfchränkung und nähere Beftimmung, und der 
Vf. weifs aus feinem Kant nicht, dafs der V^rftand 
fikr das Erkenntniüs vermögen, die Urtheikkraft for 
das Gefühlsvermögen, uiid die Vemiuift für das Be- 
gebrungsvermögen conftitutiv fey; nichts von einer 
progreffiveii oder fyäthetifchen Methode der Philolb- 
phirens, ihrem Zweck und Nutzen. ' Nach S. 113. 
^ann die Sinnlichkeit durch Sch^heit ein Symbol def 
Sittlichkeit werden; kann fich die Menfchheit Wahr- 
heit und Sittlichkeit durch äfthetifche Darftellungeo 
und philofophifcheDemonftrationen zueilen. S.114.: 
yi Indem Kant di^ Urtheilskraft in die Hfiuiifcke und 
in die teleötogtfchey oder in die fubjictive und chjicti/m 
eintheilt: fo bezeichnet er die beiden Häuptftrafsen^ 
worauf der Menfch zu den erhabenften Gütern, W^h^ 
heit und SittHchkeii, wandern kann.** Dieis ift die 
Anficht, die noch kein Menfch vor dem Vf. gehabi 
hat, und von der er fagt, er wolle die Wahrheit der« 
felben darlegen., und dann folgern ^ ohne fich um die 

J^Wliff.2» OdftOnnw»; deoA dieU wArd«a eben fo 
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wahr f eyn müHen, als' die Conclufipnen von wahren 
Prämillen. ^on den noch übrigen beiden Theilen 
können wir weiter nichts fagen , als^dafs fie in dem- 
feiben Geilte abgefafst find. Doch mag zunifiefchluls 
nocii folgende Bemerkung, ihrer Eigenheit wegen, 
hier ftehen. Im zwetften Abfchn. des zwevten Tneils 
wird nämlich ausgemhrt, dafs der vermehrte Wohl- 
ftand der arbeitenden Klaffe, die Verbefferung der 
Erziehung wid des Uiiterrichts , und die Scliätzung 
und Unterftützung der Gelehrten und Künft^cr, zur 
hohem äfthetifchen Bikiung bis ift die piedrigften 
Stände herab, in den köni^l. nreufs. , Staaten hey ge- 
tragen hätten. Zum Beweis des vermehiten Wohl- 
Standes in diefen Ländern wird mm angeführt: dafs 
zu Gunften der arbeitenden ülaiXe eine erflaunenswerthe 
Revolution dadurch her\'orgegangen, dafs in dem 
iSiSjßey als ihre Arbeit und ihre Producte im Werthc 
ceftiegen, der Werth des Geldes zur Hälfte wohlfci- 
& geworden Jiey, und aUb die Geldeinkünfte der ho* 
hern Stande , vorzüglich der Staatsbeamten , der JVlilir 
tarperfonen, der Juftiz- und Finanzbedienten, der 
GeiftUchen und der Schullehrer zur Hälfte von ihrem 
Werthe verloren .hätten« Ein Tagelöhner- könne 

Ezt nebft feinem Weibe In einer nur mittelmäfsigen 
ndftadt 12 gr., und in der Aernte wohl noch mehr 
lageloh» verdienen; mehr hätten Militärperfonen 
bis zum Grade eines Hauptmanns, Subalternen in den 
LandescoUegien, viele Geiftliche und die meiften 
Schullehrer bev mehr BedürfnÜTen auch nicht ; man 
könne alfo leicht glauben^ dafs der auf diefe Weife 
erhöhte Wohlftand bis zum Tagelöhner und Guts- 
unterthanen hinab, fehr zu einer hökefn äfilietifchen 
Cultur beytragen köwie. Unter Leuten dieter Klaile 
fände man aiich fchon nette Formen an Meublcn und 
Kleidung, einen veredelten Anftand, verfeinerte Sit- 
ten, und hin und wieder fchon äßhetifehe Bildung der 
Kinder; auch würde auf Untehicht in Mufik und 
Tanzen Rückficht genommen u. f. w. Eine folche 
Revolution, durch welche den höHern Klaffen der 
Werrii ihres Gddes zur Hälfte herabgefetzt wird, 
iadfifs die 'Xagelöhner und Gutsunterthanen fich von 
ihrem Gelde, neben dem nothwendigen Unterhalte^ 
auch noch Luxusartikel anfchaffen' Können, ift in 
der That eine fehr erftaunenswerthe — Trau- 
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^ ÜALt^K , b. Gebatier : Methodik des tffentUehen Unter- 
ricfUes in Bürger ' und Landfchulen. Von Friedrich 
Fricke^ (damds) Feldprediger (201 Sagan;). Erßer 
TheiL Allgemeine Methodik* 1803; XVUl n. 
315 S. 8- (iRthbr.) 

Auch unter dem Utel ; 

Aügemeine Methodik des öffentlichen Unterrichtes für 
• Süreer- und LandfehuleH. Von Friedrich Fr icke, 
Fdoprediger — . 

• * 

Jedem praktifchen Schulmanne und allen, die* fich 
ztt Lehrern in iiiedernJätadtfchulfB aosUkleji woUai» 



können wir diefe Alt gern ehre Methodik mit der grofse-' 
ften Uebcrzeugqng und mit der sewüTeu Zuficherung 
empfehlen, dafs .fie das Buch nicht ohne Ver^ 

S lügen und ohne vielfältigen Nutzen lefeh werden! 
deffen ift es doch nicl^t ganz, was der Titel zu- 
nächft erwarten-läfst, und was es, nach der vom Vf. 
felbft angegebenen uachftenBeftimmung, werden follte. 
In gewiifer Rückficht facte diefem das fchon fein ei- 
genes Gefohl, „ Der Vf. , " heilst es in der Vorrede 
N. XU. , „ ftrebte fel«r ( dahin ) , die Methodik der 
Form einer Wiffenfchaft nahe zu bringen. Man wird 
auch diefes Bcftreben hin uhlI wieder wahrnehmen ; 
aber es ift ihm nicht gelungen.*' Doch diefe war ti 
nicht allein^ Der Vf. hatte zunächft den Zweck, 
durch Ausarbeitung diefes Werks ein I^hrbiiph der 
Methodik für Seminarien zu liefern. Auch das ift es 
nicht geworden, und konnte es vielleicht nicht wer- 
den, da der Vf. die zweyte Abficht damit nicht nur 
verband > fondern auch in allen TheiJcp am mebi-eften 
im Auge behielt, dafs es zudeich „auch ein Hand^ 
bucby ein Rathseberfiir 'den Lehrer in den aufdemTitet 
angezeigten Schulen feyn follte." „Daher, fetzt der 
Vr. liinzu, „rührt bey manchem Abfchnitte (Rec* 
würde fagen, faft überall) die gröfsere Weitläuftig- 
keit, als einem Lehrbuche eigentlich zukommt.* 
Ueberhaupt zeigt der Vf. eine gewiffe, dem Schul- 
manne leicht natürlich werdende, und an ihm, als 
Schulmanne, nicht leicht zu tadelnde Aufgelegtheit 
dazu , alles ins Breite und Weite aus einancl^r zu lo- 
gen. Dadurch nun wird* für den Scminariften und 
tür den Anfängerim Schulfache das Rathgebende Hand^ 
buch nur defto lehrreicher; aber eben dadurch hört 
es auch ganz auf, Lehrbuch zu feyn. 

Auch die Anordnung des Plans ^iefer ABgemei- 
nen Methodik kann Rec. nicht zweckmäfsiff finden. Sie 
enthält in zweif Hauptabtheilungen „Allgemeine Re- 
geln, i) den Unterricht in Hinßcht auf Lehrgegen*. 
Rande, und a) die Behandlung der zu unterrichten- 
den Kinder betreffend." Bey letztem wird hier durch- 
aus nirgends auf Erziehung und Schulzucht, fqndern, 
wie in der etilen Hauptabtheilung, einzig auf den Un- 
terricht Rü<5k ficht genonimen* Davon konnte auch, 
nach der ganzen Abficht hier allein die Rede feyn. 
Aber eben deswegen greifen denn die nähern Auscin- 
anderfetzungeii der Regeln beider Hauptabthcihingen 
vielfältig fo in einander, dafs theils Wiederholungen 
unvermeidlich wurden, thcilsJDinge, die zufanimen 

fehölten, und die zufamnicngeftJRt in deutlicheren^ 
richte erfchienen feyn würden, auf ^ine unangeneh- 
me Art getrennt werden mufsten. Diefs läfst fchorf 
die UeberCcht des Inhalts erwarten. In der erßen 
Hauptabtheilung werden die Regeln über den Vor- 
trat bloher Gegenftande gegeben, welche 1) zum kör- 
penicfaen AVonifeyn gehören, 2) das Geduchtnifs, 
a) vornehmlich den Verftand befchäftigen, und 4) die 
Moralität betreffen. Dann folgen Regeln 5) über die 
Mittheilung mechamfcber Fertigkeiten^ die in der 
Schule gelenrt werden mülTen , und 6) über die ver* 
nfchiedene Behandlung leichter und fcnwerer Oegen- 
ftinde. Die in der zweiten Hauptabtheilung gegcbe- 
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ficn Regein aber beziehen Cch auf die "Verfchieden- 
heiteh i) des Alters, a) des Gefchlechts, 3) der See- 
lenkräite, und zwar des Gedächtniffes, d^s Verftan- 
, des und der Moraiitat (des Willens), endlich 4) des 
Standes. Schon der erfte UeberblicK diefeS fo ange- 
legten Plans läfst es erwarten, dafs die einzelnen Aus«? 
führungen in einander überfliefsen muffen, und das 
wird denn 'der aufmerldame Lefer auch, überall, und 
vbrzügh'ch bey dev Vergleichung der zweigten ^ dritten 
und vierten Unterabtheiuing der erßän Hälfte mit der 
dritten in der zweiten Hälfte, in voller Mafse finden. 

Zu dem allen kommt, dafs der Vf. manches mit 
berührt, was in einem Rathgebenden Handbuche im- 
mer ftehen maff, in ein Lehrbuch aber, nach wel- 
chem Seminariften unterrichtet werden foUen, gar 
nicht gehört, und dafs er den Fehler, der gerade bey 
einem Lehrbuche am gewifCeften auffällt, etwas ganz 
anderes zu lagen, als man eigentlich üamn wollte, 

far nicht immer zu ver^eid^n welfs. Von Beidem 
ann die einzige Stelle S. 99. ein Beweis werden: 
^Der Vorgefetzte, der ßch von Amts wegen in die 
Methode und Art des Vortr^s mifchen, und hierin 
^mehr,' als freundfchaftlichen Kath geben will, über- 
fchreitet ,die Gränzen feini^s Amts, und handelt defpo- 
tifch.'* Gevy^iCs gehört diefer Satz jgar nicht in ein 
Lehrbuch für Seminariften. Vermutnlicfa aber wollte 
auch der Vf. ganz, etwas anderes fasen, als er wirk- 
lich fagt, und dachte hier nur an Vorgefetzte, die 
nicht felbft vom Handwerk, nicht felbft Schulmänner 
und Methodiker find. So jetwas widerfährt ihm öf- 
ters. Rec. will nur noch einige Beyfpielc davon an* 
führen. S. 85« fpricht er von C^lenkeo, die dev Kopf 
haben mufs. S. 94 u, 107. rfind ihm bey Mafchinen 
Wind und Waffer fVerkzeuge. S. 98« ?, Wenn ihr Acht 
habt, fo könnt ihr in dem Auge eines Andern das 
kleine Bild von dem erblicken, was er gerade Seht." 
'S. 130. „Allemal bleibt der Grundfatz der erfte: dafs 
man dem Gedächtniffe nie zu Hülfe kommen mufs, 
to lange der Verftand noch der Hülfe bedarL" S. 233. 
„ D.<?r Lehrer mufs feine fc^ätzbaren Gefchenke den 
Kindern tmt Undank aufdringen. ** 



"Weniger bedeutend werd«in {die dlcfe Fehler des 
Buchs, die wir nicht unansezeigt laffqia durften, fo 
bald man daffelbe nicht menr als Lehrbuch, fondem 
nur als lehrreiches Handbuch för praktifcfae Schoi- 
mäimer, und bcfonders für Anfänger in der Metho- 
dik , betrachtet. Als folches eiith^t es ge.wifs einen 
wahren Schatz von Erfahrungen und treffUchen Be- 
merkungen; und wenn es für den, der über^chul- 
Methodik fchon Vieles las und dachte, nur wenig ei- 
gentlich Neues aufftelIt:'fo fagt es in einer fisdt überall 
reinen und gefälligen Sprache doch fehr viel, vnts im- 
ifier noch lange nicht allgemein genug erwogen» aar 
erkannt und zur Ausführung gebracht ift- Ganz be- 
fonders empfehlen wir das, was über den Nutzen 
mehrmaliger, und ftufen weife auf das Allgemeinere 
fich begränzehder Wiederholungen, fowom mit An- 
yirendung auf Verftandesübungen S. 56 — lic, als mit 
Anwenclung auf hiftorifche Gegfenftände S.-110 — 12<» 
gefägt wird, jedem jungen Manne, der durch Sehnt- 
Unterricht wahrhaft nützlich zu werden .den emitlf* 
chen Willen hat. Ueberhaupt lalTe fich Niemand von 
dem Lefen diefes Buchs durch die w^eniger anziehen- , 
den erften $$., wo der Vf. es nur mit allgemeiaem. 
Bemerkungen zii thun hat, und wo er weniger in fei- 
nem Fache ift, zurückfchrecken^ Offenbar gefallt 
er da weit mehr, wo er als praktifcher Schulmann 
erfcheint und bcftimmtere Regeln forden Unterriqbt 
in niedern Stadt -und Bürgerfchulen giebt. Desvregeo 
glaubt Rec. denn auch daraufrechnen zu dürfen, dab 
dqr zweyte Theil, der die befondere Methodik und ia 
derfelben „die Regeln, welche auf die EigenheiteA 
einzelner lünder und Lehrgegcnftände Rück^cht neb* 
men,** enthalten foU, gewifs dicht weniger und viel- 
leicht noch mehr Werth, als diefe allgemeine Methodik^ 
haben werde, und ficht daher der Fprtfetzung diefes 
Werks , dem er jedoch keine gaf zu gix>(se Ausführ- 
lichkeit wünfchen kann, mit Verlangen ent^gen. 
Das ganze Werk foU dann mit einem Anhange Ichlie- 
fsen, der „einzelne Vorfchriften über die Schul- 
zucht" enthalten wird, und wohin der Vf. auch hier 
in der allgemeinen Methodik alTes ver weift, was dtfauf 
nur irgend Bezug hat. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TfiCHKOLOGis. Pcrn«, in d. Verla^shandl.: Anieimnf 
Mu der Kunft , Weihte zu^ mmchen. Nebfc «laer Anweiflmg , wit 
der Moßfhehandelt werden mufs , wie man den Wein ftark ma' 
chen kqnn » wie Atari trüben fr ein Vdutert , wie man dem Weine 
^nen guten Oefbhmmck geben kann , wie man geringen und 
verdorbenen Wein su den heften umwandeln kanH^ wie mangu* 
ien Binfehlag maoht^ und andere Sachen mehr. Zum aügcmei- 
aeo Gebraucb für Weiiifckeoken und Wirtbe , herausgegeben 
von S. P. Langemeyer Ohne Jahrs. (I803..) 93 S. g. (Sgr.) — 
riichrs mehr und nichti weniger , aU eine Anzahl gefamtnleter 
«ad Ickoa bckaanttr Rtoapte fOr Weine. Aber von einer el- 



?intUchen Anleitung , Wein %n maeiieii , wi« dar Anfaiy dei 
iceU verfpricht, Endet man hier kein Wort. Die Vorl^hrif- 
ten v;-erdeo auch zum Theil dadurch unbranobbar, daCi ht 
Provinzialismen enthalten« die man ni<:ht überall ▼erücefat; 
%. B. ' Beil vor Ite ...Wein Oeleger, haintigea Geleger, siekender 
Wein, Anzieht Vom Weine ,> Wein welc|ier ettelt, Beil Ttatt 
Spund, Bodiog ftatt Bottig, Haufenblatfeer ftatt Hausblafe. 
Salfer Itat^ SaU^ey» und KrSnwurzeL, Steinwnrzel , -was^ed 
das für Krauter? — Im letztern Recepte empfiehlt derSamoi- 
1er« den Wein allemal im Zeiche« deejL6wmi «baasleiiea U 
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Tf London^ b, Philipps: Travels in Turkey* Afia- 
minor ^ Syria and ^surofsJite dcfert into Egypt^ du- 
ring die ycars 179^. 1800 aiid igoi. in Company 
Wim the tnrkifk army and the briUfh Military Miß 
ßom To which arc aiinex:ed Obfervations on Ae 
^plague and on the diseafes prevalent in Turkey and 
a Meteorological Jou mal ; by fViü. IVUtmany M. D.^ 
0/ the Royal ArtiUery , Membre of the Roy. Col- 
lege of Surgeoas in London etc« X803. 595 S. 4* 
(i8Rthlr.) 
») Lkxpzig, b.Rein: W.linittman's,d.Avza.lL.I}T. 
• Reifen in der Europaifchen Türkey , Kleinafitn , Sy^ 
rien und Aegypten, in den Jahren I799 — 1809. 
Ne]^ Bemerkuij^en über die Pefi und andere in der 
lüfkey^ kerrfcliende Krankheiten ^ wie auch einem 
meteorologifchen Tagebuch ^ aus dem Englifchen, 
mit Anmerkungen una mit Deigenettes^s, Larrey* s, 
Fugnet*Sy Sotira's u. a. Unterfuchungen über die 
Peß flberfetzt . von ^. A. BersL — Erfler Band. 
1804. XIV u. 293 S. m. (16) iflam.Kpfrn. Zweyter 
Bd. 1805. VI u. 347 S. 8' 2n. 4Kpfni. (5 RtiUr.) 

Zwifchen dem März und Julius 1799. etreichte eine 
Anzahl cnglifcherOfficiere, unter QeneraliföÄfer, 
nach der ßeftimmung ihrer Regienaig> den Orofs- 
vezier auf feinem Zuge gegen Aegypten zu begleiten« 
die tilrkifchie Hauptftadt. Der Vf. war bey dieier mi- 
litärifchen Miffion als Arzt angeftellt. Aus feinem 
Reife Journal entftand diefe bloCs als Tagebuch geord- 
nete ßefchreibung deffen, was ifim felbft aufgefallen 
war, \xn\ was er aus einzelnen Mittheilungen feiner 
Gefellfchaft gefammelt hatte. Sein Product zeigt ihn 
als einen einfachen Beobachter, welcher giebt, was 
ftnd wie er gefehai hat. Wir wollen,, aufser demTo- 
pographifchen , wo es etwais eigenes enthält, das Mi- 
litärifche und Medicinifche, als die Gegenftände, för 
welche der Vf. nicht blofs vorübergehend fich zu ei- 
niger Ausbeute intereffirte, für wifsbegierige Lefei: 
benutzeti. - 

Der Feldzug wurde , 40 Tage Yor dem Aüsmar- 
fchiren , durch W eihung der gi'ofsen iürkifchen Reichs- 
fahrte öffentlich bekannt gemacht. Wenn diefe Stan- 
darte, wie ö^foyn mufs, gerade um die Mittagszeit^ 
unter Gebeten »aufgerichtet ift, fo werden 12 Schafe 
.gefchlachtet Und' der Schaft mit dem Blute derfelb«i 
beftrichen. Ift wohl diefe Cerfemonie als Symbol der 
Schuldlofen, deren Blut der Krieg vei^gielsen wird, 
oder etwa als ein Reft ehemaliger Kriegsopfer zu er- 
koren ? Auch an dem Balramsrefte werden intTeoir 

A. L. Z. 1806. ErfUr Band* 



pel zu Mepca, und überall, von den Türken Schafe, 
als Opfer, gefchlachtet. Die türldfchen Artilleriften 
wurden von den Engländern nicht ungeübt gefunden. , 
Sie lernten durch die englifche Miffion ibhou mit glü- 
henden Kugeln fchU^ßen. ' Wer weifs , wann und wo 
fie die neue Kunft gegen ihre Lehrineifter gebrauchen 
werden! Die Milüon verweilte 12 engl. Meilen von 
Cönftantinopel im Dorfe Buyukdere am Kanal, nicht 
weit vom Eingang ilis fchwarze Meer.^ Der Name : 

großes ThcU^ ri^O w^j^, ift der angenehmen Lage an- 

?emeffeneY. Vgl. PaulusSdinml. raerkw. Reifen in den 
)rient, S. 333. des Ä. Thls. .In der Nähe, bey Le- 
vant Chiflik (Seemanns -Landhaus), waren für die 
gemeinen engl. Soldaten Baraken , wo auch ein türki- 
fches Corps regelmäfsig exercirt wurde. Die Hitze 
war (Ende des Junius) neben ftarkem Regen aufser- 
ordentlich; unter den Soldaten herrfchte die Ruhr. 
Der Thermometer ftand 6 Uhf Abends im Schatten 
auf 84** bis 88"" Fahrenh. Am. 28- war Aernte von 
türkifchem Weixpn. Auch hier wurde mit dem Drefch- 
wagen gedrofchen. Um diefe. Zeit wollten fich die 
tfli^ifchen Finanzen (trotz manchen europaifchen) 
mit fchtechteren GeldmUnzen helfen. Die Münze des 
Sultans im Vorhofe des Serail prägte Silbormünzen, 
im Verhältnifs von blofs 30 p,. Gent wahren Gehalfs 
zuill Noniinalwerth. — Das tUrkifche Admiralfchiff^ 
Sultan Selim, auf welchem der nach Aegypten aus- 
fegelnde Capitain Pafcha, Namens Kufchm und Kut- 
fcnuk Huffein (der kleine H.), ehemals. ein georgifcher 
Sklave, nachner des Sultans Jugendfreund, jetzt der 
Gemahl von defTen Seh wefter , feine Flagge auffteckte, 
trug 120 Zweyundvierzigpfünder und noch mehrere 
kleine Kanonen,- war aber ein ohne Proportion ge- 
bauter, fchlechter Segler. .Die milittirifche Chirurgie 
der Türken war fo gut beforgt, dafs den bey Jaffa 
Verwundeten erftzu Cönftantinopel die Kugeln arfis- 
gezogen werden mufsten. An Selim IIL fand der 
Yf. eine leutfelige,fchöne, ausdrucksvolle Phyßogno- 
mie. Durch feine Erziehung mehr mit Europa be- 
kannt, gewann der Sultan Sinn für Nachahmung der 
Europäer bey feinen Land - und Seetruppen , ohne d\i 
Liebe der Türken zu verlieren. Sein in einem illu- 
minirten Kupfer beygefügtes Bruftbild foU fprechend 
feyn. 

Um die; Mitte des Augufts gab es reife Melonen 
imd Weintrauben in jener Gegend , des Kanals , doch 
beobachtete der Vf. erft am 4. October Weinlefe. Von 
Krankheiten fand der Vf. die englifche bey Kindern» 
die Blindheit bey Erwachfenen, die Hautkrankheiten, 
Gefchwulften» Flechten auf dem Kopfe u. f. w» als 
*Nnn Föl- 
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Folgen der fetten, unthätigen Lebensart, auch des 
unmäfsigen Gebrauchs von faback und Opium, febr 
verbreitet. Wehr als ^ooo'Jo genannte Aerzte füllen zu 
C^onftantioopel feyri, welche der leidenden Menfch- 
heit Jßch annehmen , oder \ic4mehr zu ibrcjn Vorthcil 
fich ihrer zu bedienen wiffen. Ein ltaliäner> RulnBy 
vtrurde vom Sultan und fclbft im Harem des Serails 

fegen einzelne Bezahlung gebraucht. Der törkifche 
ieibarzt, einUnwiflender, zog dagegen 56ooPf.Sterl.' 
(iehalt. Da die naturlichen Blattern, wegen der ge- 
wöhnlichen, warmen Behandlung, zu Coirffaiitinopel 
immer grofee Verheepuugen verurfachten : Ib war es 
eine grofse Wohlthat, dats Lord Eigin, der englifche 
Gefandte, durch Einimpfung bey feinein eigenen Kinde 
die. Einimpfune der Schutzpocken um' diefe Zeit felbft 
unter den Füri^to wirkfam empfahl. Von dem war- 
wen Baden und Reiben der Türken giebt ,der Vf. im 
VI. Kap. eine medicinifch beEtimmtere Befchreibung^ 
als die vielen fonft gcwahnlichen find. 

.Nach einiger ^it wurden die Dardanellen vifitirt. 
Auf dem Admtralfchiff des Capitain Bafcba fah det 
Vf. die Artillerie pünktlich manoeuvriren, auch Wur- 
de ^te Manuszucht gehalten«. HufTein erklärte, dafe 
er ()iefe Ordnung dein Capitain des Saturn^, «SVirn . Hood^ 
verdanke, der vor Sir bidney Smith auf der Station 
vor Alexandria commandirt hatte. In d(>r Cnaraktcr- 
fchilderung des Grofsadmirals bemerkt man leicht, 
dafs der Vf. den damaligen Freund feiner Nation ia 
demfelben fah. — DieZ^Wfrfi, oder Seeleute der Tür« 
ken , find meift aus Qriechenlanä und dem Archipel. 
Wie leicht kdnote^ wenn diefe Unzufriedenen Muth 
und Hoffnung fausten > das* eanze nach d^m Vf. jetzt 
"etwas aufleb^de Seewefen oer Pforte die Beute eines 
• feindlidien Angriffs wer Jen > vornehmlich wenn er 
von Raffen kirne > denen als Glaubensverwandten die 
Griechen näher vertrauen würden.. Die Dardanellen-^ 
ichiöITer hat fcbon Eton in feinem wichtigen lieber- 
blick des tOrk. Reichs: als fchlecbte Vertheidigungs- 
siittel befcbrieben^ die eine englifche Flotte leicht 
(fo leicht, als den Suikd?) pafliren könnte. Ohne Lar 
retten li^ea hier Kanonen vo0 30 ZoU kn Durch- 
meffer. Des Vfs. Gefellfcbaft fah einen Türken > in 
einer folcheo Mündung fitzend, feine" Mittagsmahlzeit 
halten. Da die Artiueriften den Engländer» bewei- 
Icn wollten, dafs ihre grofse Granit- oder Marmor- 
kugeln im PreUfchnffe bis auf die andere Lamifeite 
hinüberreichten,, fchofs der Kanonier dort eine auf 
rfem- Fekle fitzende Familie vob drey Perfoner» zufam- 
men.. — Einea> türkilcben Admirai koftete flö«fl^Är- 
. te^s Entfernung aws AeffjT>teni den Kopf; er hätte die 
AllwÜTenheit haben fofien,. ihn zurttckzohalten^.. 

Der Vf. befnchte jetzt und dann wiecTer auf der 
Rückreife aus Aegypten auch die Gegend von Troja^ 
Was Choifeul. Oouftier mit einen> Firma» des SüJtans 
jaicht auszurichten vermochte, das: erreichten >etzt die 
BiiJitärifch - begünftigten Engländer. Der Marmor- 
block, auf den» die figeifche Inf cfirifi Tt^ty. und^yel- 
eher einft der Pfeiler einer bermetifchen Säule war,, 
wunienebft einenr merkwür ligen ,. aber verftümmel- 
ten» Basrdief glückJÜLchfürfoifUUQdac^riJct^ lUUtobte 



es^'nur jetzt auch van dort aus bald wieder, wenig- 
ftens durch genaue Abbildungen, für die iVlterthums- 
forfchcr zürn Gewinn wei'den, und nicht fo lange« 
bis erft ein grofser Commentar darüber zufammen- 

febracht ift, in neuer Verborgenheit vcrfctiloffeii blei- 
o& ! — Den jetzigen Namen von Alexandria Troas 
fchreibt der Vf., wie meiftens die Europaer, Eska 
StambnU Wie aber foUten die Türken jene Rvinen 
Altconßantinopet nennen ? WahrfcHeinlich verv^rechfeln 
die Reifenden J^^wflfrxÄW (Alexandersftadt, Nova AU- 
xandria) mit jenem bekannteren, etwas ähnlichen . 
Laut. 

ßeym 22. Januar maclit der Vf. die Anmerkung, 
dafs damals die aufgefangenen Depefchen von der 
franzöfifchen Armee, die' fo vielen Lärm gemacht 9 
und durch den Druck bekannt geworden feyen , (fps^ 
tere demnach, als die, welche man währendB^i»- 
parte*s Anwefenheit in Aegypten aus England aucl^ 
in Deutfchlamd verbreitete!) an Lord Elgm zu Con« 
ftantinopel aberbracht worden fßyen. Am 15. Junius 

?ing Hr. fr. nach Aegypten unter Segel. Bey Adam' 
)glu B6y zu Abvdos traf er 6 bis 8 P^r zu Luit* 
kämpfen unterhaltene Kämpfer, welche noch die 
alte^itte, nackt und mit Gele befchmiert, fich zup 
Schau zu geben, fortfetzten. Unter den Infcdn des Ar- 
chipelagos traf es fich, dafs der Vf. Patmos befucheik 
konnte. i}ie ausfchliefslich von Griechen' bewohnte ' 
Stadt, ungefähr 200 Häufer ftark, liegt an 500 Fu& 
über der Meeresfläche. Das Land ift kärgiicn bebaut 
und wenig fruchtbar. Zu Stanchio fand fich noch 
der berühmte Platanus , deffen Stamm 3^ Yvü im Um- 
fang hat. Die Ausbreitung feiner Aefte hat im D^rch» 
mefl'er 199 Fufs, und beichattet das Grab eines tfir* 
kifchen Heiligen , einen Brunnen und ein Kaffeehaus. 
Zu Limaffoe auf Cypern hatte kurz zuvor ein Hecb* 
fchreckenzu^ Bäume und Gras verwüftet. 

Am 2. Julius war ^affa erreicht, wo 'der von 
Kleber aus Aegypten zurückgetriebene GroCsvezier 
mit feinem undiTciplinirten Heere campirte. Der Ha- 
fen ift durch feine f elfigt abhängige Küfte, die gewat'^ 
tige Brandung,, die ftarke Strömung nach. W/eften» 
auch durch Felfen und Sa]idbä(ike bey fchlechtem 
Aokergrund, geTchützt*. Hier, wird behauptet» ha- 
ben die Franzoien, ungefähr eine League weit gegen ' 
Gaza hin» auf dea Sandhügein 4000 Einwohner voa 
Jaffo und 5 bis ^oa^ürk. Soldaten aus der Bef^tzuitg 
von El Arifcb, erft vier Tage nach der Einnahme von - 
Jaffa, unmenfcfalich ermordet. Auch behauptet der 
Vf.» man habe ihm jene Sage, dafs dieKranlcen def 
franzöL Armeie zu Jaffa beym Rückzug n^h Aegy-? 

{>tea auf Befehl des ObergeneraLs verseiftet wor%n 
eyen» iiicht alleift durchaus beftätigt,. londern es fe)f 
ihm auch in Aeeypteit Jemand ( warum nennt er die* 
fen Jemand nicht?) gezeigt wordeny'49r den teuf- - 
Hfchen Befehl vollzogen habe. (Deirf^e^tfcheÜeberL 
hat in einer Niote aus drey andern Ei^ländem Noti- 
zen geCammelt» welche ebenfalls^-diefe Vergiftiing be- 
haupten. Er bemerkt aber auch» dafs Tjtrrt^ in fei» 
ner Relaüo*' hifhrique et chirur^icate etc. änen Ab- 
fchnitt habe« der von FortfcUaffung auch der jefihr- 
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fich Kranken, hefohder^ der Peftlc ranken, aus Sy- 
rien, wie aber Jaffa, handle.) £ine*JäcKcrlIcheSase 
' hatten ctie griechiichea Priefter zu Jerufalem (K. IX^, 
"Bonoparte habe ihnen drohen laffen, den Freyheits- 
baum auf der Stelle des Kreuzes Jefu aufrichten., uud 
den erften Grenadier, der beym Angriff der Stpdt 
bliebe, ins beil. Grab begraben 201 laiTen. So fucht die 
moderne Beiiona auch die Waffen deir Zunge und der 
Meinung fbr fich anzuwenden \ 

Lange mufste die englifche ^^liQian im tflrkifchen 
Lager bey Jaffa harren, wo der Vf« die Unordnung 
derStellttueen, des willkürlichen Schiefsens mit Kur 

Sein zur btofsen Luft> des Aufftands, foefonders der 
Lrnauten (Mac^edonier, Tbracier u. f. w. ) iiber Man- 
gel an Sold II. dgl.^ der Gefechte von Corps gegen 
Corps» die bis zur Peft treibendeUnreinlichkeit, den 
Mangel an Volk und an Kriegszucht u. f. w. nicht 
klägbch genug befchreiben kann. Mit dem 16. Aug« 
alten Stils liefs die Peft das erftcmal nach, da fic meiit 
unter den Mamlukcn gewQthet hatte.^ Augenkrankheit 
ten fand Hr» ft^. unter den Einwohnern äufserft ver- 
breitet; er fchreibt fie dem Mangel an guten Nah- 
rungsmitteln und den häufigen Erkältungen zu> weil 
bey taglichem fchnellem Wechfeln der Temperatur 
die armen Leute nicht verhältnifsmäfsig leichtere oder 
wärmere Kleidung zu wechfeln haben» Noch fcheint 
aber hierdurch nicht ganz erklärt,, warum vornehm- 
lich die Augen leiden 1 In der Folge macht er auch 
auf den Einnufs cfes Windes und feinen Flugfandes auf- 
in erkfam. Auch ift wohl nicht zu überfehen, dafs 
die Sonnenftrahlen im Oiüent gerade den Kopf aip, 
meiften angreifen % fo dals viele am Sonnenftich plötz- 
lich fterhen. 

Die englifche Gefandtfchaft erhielt ungewünfcht 
Mufse genug, Jerufalem und die heil. Oerter zu be- 
fuchen. Sicher ift hoch niemand fa feyerlich dort 
herumgeführt worden, als Gen. Köhter und feine Ge* 
fellfchm^. Schade y dafs niemand dahisy war, wel- 
cher die Gelegenheit zu genaueren Erfbrfchungen zu 
benutzen die Vorbereitung hätte.. Der Vf. nimmt al- 
les, wie man es ihm ^ab^ z. B.. Ramla fey Ari- 
Hiathäa> d.'i. Ramathaim u. f. w» Die Sodomsäpfel 
werden hierOrangen voll Afche. Vom totiten Meer 
nahm der Vf. zwey Bouteillen VVaffer nach England^ 
deren^chenatfche' Analyfe hier — nicht gegeben ift«. 
Eine, denkwürdige Anekdote ift e^,. dafs ein tarki- 
fcher Sänton die griechifchen und armenifchea Prie- 
fter durch feinen fiiiiflufs auf den Pöbel rettete, der 
fie nach der Landung der Franzufen in Aegypten als 
Verdächtige mordet wollte.. Eingerückt iit eine Be- 
fchreibung aller heil. Oerter» von den dortigen Mön* 
«hen felbltl 

Der merkwürdigfte Abfcfinitt des erßen: Theife 
folgt &2IQ f. am £nc& de& X.Kap., und. im XL Beob* 
achtun«n über Klima, Boden, Producte,. Sitten» 
Krankheiten u. Üw. des palaftineniifchen Syriens» wel- 
ches der Vf. vor Augen hatte. Am ^4 — 20-. Dec* 
fiarb die Gemahlin des General Köhlers » uncl diefer 
felbft xn der Peft im Lager j im Jan. wurde die Krank- 
heit milder«. Unterricluena ift weh die mit Kupfern 



verzierte Notiz über die verfchiedenen Mehfchenarten, 
aus denen eine türkifche Armee zuiüaramen gefetzt iit» 
Nicht ganz richtig aber fagt S. 241*: B*f the word 
Mameiuke is impRed a native of a diflant region^ 
Matnluck ift wörtlich ein Sklave^ woher er auch ieyn 
mag« , Richtiger wird S. 246». angegeben, dafs es 
beilere PferdewärUr nicht gebe» ^aU die ar(ibifche» 

Knechte, un5 daCs* ein folcher Seis heifse. ij**iW 

r 

findet fich nach Caßett. p. 2492. erft m fpStem aralS. 
Schriftübcrfetzungen. S. 285. hingegen ward der Vf. 
unrichtig berichtet» da& in the arabik language The ah 
ifnplies a village^ , Vielmehr bedeutet ^uj eine Irr- 

wilile^ und wird befonders von der Wüfte, in welcher 
Mofe^s ifraeliten einft nomadifirteu» gefagt.. 

Das XII. Kap. ift» weil darin der Durchmarfch 
durch den noch immer zu wenig bekannten Erdftrich 
zwifcben Jaffa und Aegypten befchriebcn wjrd , und 
dicfcr Zu^ diefsmal mit einer kndeskondigen Armee 
zum l'heil aufquellen und Standquartiren , bey denen 
felbft die Franzofen nicbt verweilten, geführt hatte» 

feographifch fehr merkwürdig. Sclion die ui'ulten 
Eeerzüge der Aflyrer» Perfer u. a. nahmen diefe 
Srafse. Und hier ßeht man die Möglichkeit. Unge- 
fähr alle 15 engl« MeUen waren für die Landeskundig 
^en Quellen und Lagerplätze aufzaiiadeb» deren Da«' 
Ieyn» weil es nicht aui Menfchenknnft beruhet» als 
uralt angenommen werden darf. Von Gaza an kann 
der Zug Schritt für Schritt am heften mit nnferm vor- 
trefflichen Geographen Aegyptens: (/. M. Nartmannr^ 
Erdlicfchreibung von Afrika! Th. L Hamburg. 1799. ) 
S. 850 — 870. zuTammengelialtcn- werden, wefcher die 
durch die Bonaparte'fcheExpedition mögJich.gemach- 
ten Notizen noch niclit einmal benutzen konnte, und 
doch auch in diefem Abfchnitte viel geleiftet hat. 
S. 257 f. fah und durchzog ^. ein fchle<?htes Stätlt-^ 
che», welches die Araber Esdad nannten. Er will es 
mit dem biblifchenfE/foo/parallelifiren* Daraufkommt 
dcr^arfch bald nach MexdeL Diefs foU dann Jsdod 
fcyn , weil der Vf. allerley Ruiaen » Säulen u. a. er- 
blickt, die er des alten A^wto^ würdig hält. Sollte 
nicht eher das alte Aßhdod in Esdiid verfteckt fcvn, 
welches ia feinem beflern Zuftande fich einft bis "^zu 
den beym jetzigen Mezdel übrigen Ruinen erftreckt 
haben mag? Die Gegend von Gaza fand (S. 264 ff*) 
Hr. AT. in-der Mitte des März äufserft reizeud. iJer 
Landungsplatz, bey Gaza: aber ift fehr gefährliclK 
(Auch. Icbon desw^en Ran» Gaza« diefen feinen alten 
Namen nicht als 5)^aKO£o^ (Vorrathsort) gctragjEui ha-« 

btta. Vielmehr war fie Sj^ Gazza d. i. difßdfts aper^ 

turae l) Der nächfte nicht ftarke Marfcb fahrte bis 
Kahnyo^nes- (S. 271-) „.ein kleines: Srädtchen in der 
Ebene» am» Rande der Wüfte.*^ Kahn (^Uw beifeutet 
ein; Karavanferai*. Oh yauner mit Jonas^» Johannes^ 

orfer r«vf;: cs^^ zu verglefehen: fey» bleibt dunkel. 
Ungeliähr 16 en^L MeiXea weiter kam ^o^a» auch 
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Scfteik Smvtfch genannt. ' Man ülierfehe diefe Veranlaf^ Wüfte Cat? Der näclifte Ort 36 M. ifceitcr (S. 283- ) 
fting zu Aeuderung der Ortsnamen nicht. Sie zeigt, ift Birel habt; olme Zweifel einerley mit Birlehali bey 
dals Orte zuweilen nach neuen Scheiks (Herrn) bc- Hartmann^,^^. Entweder Habt oder Hall ift Schreib- 




Salahieh Ä^ß-e» , bey fehr dumpfer, erynattender Luft. Brilcke führte. Hr. äP^.^ halt ihn für einen Nilana 

In der Zwiu;henzeit aber tobte hie und da ein heifser (S. 287 •)• ^^Harttfiann S. 867. als Bierdodare ange* 

Chamfimvindy wie aus einem heiGsen Ofen (S. 2j%.). geben fand, heifst hier Bir deitadar (S. ä87-J-\, Bi* 

Auch fah man einpfchöneSpieglung(Miraf^S.283-Y — * 
Zu ElArifch, 16 Meilen von Zaca (S.273.), drittelialb 
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IVleilen von dem Meerufer, campirten die Türken 
forglos mitten auf dem Todterigarten (S. 277.), und 
zosen fich neue Anfteckung zu. Man Geht hier ein 
liebliches Kupfer von diefem einft fo berühmten Rhi- 
nocorura. Von einem dortigen Flu(Te aber ift keine 
Spur. Hr. äT. rühmt bloEs das frifche Re^enwaffer. 
Zwey. Stunden davon (S. 281,) folgt MeJJudifchy die 
letzte Quelle vor der Wdfte, welche Hartmann noch 
nicht anführen korinte. Hier fand fich , wonn man 
a bis 3 Schuh tief grub, fogar in der Nähe des Mee» 
res , füfses Waffer in Menge. In andern Strecken der 
Wüfte bis Katieh ift viel Salzgrund , und gerade da 
zeigte fich die Spieglung, Barrahcat ift ein dem Vf. 
(S. 282.) noch eigner Ortsname. Etwa Barrah Cat ^ di^ 



Salahieh, wohin man nun kam, rechnet der V£. voa 
Khanyounes an, eine Entfernung von ungeföhr 150' 
engl. M. Kantafah aber fetzt Hr. /iT. nicht erfi: nach 
Salahieh, fondern auf die nächft vorhergegangeoe 
Tagr^ife S. 288« » wogegen bey Rartm. Catarah als 
folgend erfcheint« Erft am 7. May kam dertürkl-« 
fche, Zug bey Konn,, 16 M. von Salahieh an, wo di«' 
Gultivation fchon wieder ziemlich ftark war. Der 
Thermoineter ftieg am 11. zu Belbeis, der nächftfol-^ 
genden Station, des Abends auf 97^ in einer Kapelle^ 
und 104'' im Zelte; Morgens hier bis 108^9 MittAm 
bis II2''. Die Erde bekam breite, tiefe Spalten, wä* 
che deuMarfch, felbft der Pferde, hinderten (S.^os^V 
Im December ftand der Therm, im Schatten nie übeit 
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^ SrAATtwiMCKsCHAFTSK. Karlsruhe» b. Maller: Semer* 
fCungen über die Einrichtung des Beotntungs' und Stadt* Amt* 
€>der LfTndJchreiherey - Sportelnwe/ens in den Badijbhen Landen. 
Nebft .Etats. Vom Jaftizrath BauritteL I804. 54 S. g mit 
VII l Tabellen. (10 gr.J — "Die Btamtungsf portein im Baden« 
fcheu ^verdeIl erhoben von Protokollen, Citationan, Urtbeln, 
Berichten, Oebarti- und Lehrbfiefen, Be£tätig.nugen und Sie* 
{rein, Bittrchriften und VorPtellnngen, Requihtionen, UiiCer« 
fttchungen, rechtlichen Verhandlunz<«n , Extracten, Abfchrif- 
ten, Atteftatan, Tanxzetteln, Proclamatioiia • und Gopula*« 
tionärchcinen, FSfren und abrigen bey elger Heamtung vor- 
fallenden Oefcbäften; die Stadt-, Amt' oder Landfchreiberey 
Spovicln hingegen von Kauf- Und Tanfchbciefen , Obligationen 
lind Hypotheken, Inventuren, Theiliuigen, Raobnungen, Ka- 
piraVieu, Thetlzetteln, Steigerungen, Kartaus Ehepakten, 
Helrathsbriefen , VerpFründungscontracten, Teftamenten , Co* 
dicillen, Vermachtuiffen und einigen sofalligen JBrträeen. 
r^nn machte man föhnn feit dem Jahre 17?^- in dem fiadenfcnen 
fait allgemein , vs'iewohl nicht in allen Aemtern zn gleicher 
Zeit, die Eiurichtniig, dafs die Beamten auf fefta Gebalte ge- 
'fetzt, die Sportelu aber ihnen entzogen, und in herrfcbaft- 
liche AdminiftratioD gegeben wurden, fo dafa die Verreoh- 
nung, ohne-vveitrre VergStu^g , zu den Dlenftobliefenheiten 

Bezogen ward. Man hatte dabey die 'wohlthStige AbUcht, den 
Ertrag der Sporceln zu ergründen , die Untertbanen ^or der 
Bporteirucht eigenoützi^er Diener zu ßohern, und aus dem 
etwa durch jene Adminifcration erwachfenden Gewinne einen 
' KapiuUpndt zu bilden, 6kr feiner Zeit zum Beften der Unter- 
tbanen und ihrer Erleichterung durch Verminderung der Taxen 
verwandt werden follce. Der Erfolg ^ntfprach 4v^h zum 
^ Tb^ def fit«rertttti§; ea ergab üok Bibaliob bey d«n aber dea 



Kftra^ der Sporteln gezogenen Balancen , nach ittn liier lA 
getbeilten Etats, ein namhafter lieber fchuCi/nna ogerehen die 
beträchtlichen Saminen, welche unrichtiger Yfeif^e zum Aaf* 
w^and gerecltnee wurden. Allein da diefer Ueberfchnfa in den 
letztern Jahren nicht vermehrt , auch fchon feit l7S5- kein Ge* 
neralextract weiter anagefertigt ift, ja fogar feUdem einige 
Beamten wieder auf Sporteln gefetzt find: fo fchien man 
fHrchtan zu muffen, dafa dieSporceln nicht mehr ftlr die Herr* 
fßhaft verrechnet werden. foHtea, fondern dafa vielmehr zur 
Erleichterung der Untertbanen die. Abficht nur dabin iccbe, 
die Sporteln mehr gleich zu machen , und w^o eachunlich ifc, za 
mindern und herunter zu fetzen. Dagfegen erhebt /ich nun 
der'Vf. mit Eiuficht und Wurme. Er zeigt, dafs die Ein Wen« 
düngen gegen die verföchte Einrichtung nnerheblidi find, 
dafa dadurch vielmehr erhebliche Vortheile erreicht, und in* 
fonderheit die GebCihrenfohneiderey völlig nnmSglich eemacbc 
würde. Auf der andern Seite w^flrden , wenn die dportr-.ln 
w^ieder den Beamten ziffallen füllten, nur*dia%nitragliohften 
Arbeiten gefördert werden , GebOfarenfchneidereyen gar leiefac 
vorfallen, die Gefchaftabehandlung leiden ««eine genane Revi« 
fion unterbleiben (ein wichtiger, von dem Vf. evident geroacb« 
ter, und fonft eben-Qberfehener Punkt), die vorige Ungleich* 
heit in den Befoldungen gegen andere farftliche Diener we 
nicht K^nz , doch grdlaaentheila wieder verlieren. Wollte mMm 
aber die jetzige Einrichtung beybehaken, ^velchea fo viele 
vrlcbcige Gründe allerdtnga viifinfchenaxvertb machen: fo lielae 
Eoh den etwa hie und da befundenen Mangeln fehr leicht ab* 
helfen, wozu der Vf. einige ansemeffene Vor fehläge thot« die 
nnt dem Zweck völlig zu ensiprecken fohdine«» uiki fidiet 
alle fieherzijfnng verdieaea« > - 
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1 

t) Lqndon, b. Philipps: Travels in Turketf^ Aßa 
minor, Syria^ and acrofs the defert inta Egifpi^ du* 
rfng the years 1799. igoo and igoi. — — by ff^ilt. 
Wttifnan etc. 

a) X.EIPZIG , b. Rein : tF^ IFiitman^s — -' Reifen i» der 
Europaifchen TürUy , Kleinaßen » Syrien und Aegy- 
'ftsny in dejn Jahren 1799— »Igoa. — — fiberfetzt 
von ^. A. Bergku. f. w. 

Am ag« Junius begann fchon die Uebergabe von 
Kairo. Vom Aill. Kapitel tm giebt deswegen 
der Vf., Axelcher in Aegypten felbft das IVIiiitärilche 
gar nicht berührt, feine während des Befitzes von 
Aegypten gemachten Bemerkunsen. Der länsft be- 
kannte Sphinx - Kojpf ruht Qicnt» wie man t)isher 
Slaubte, auf einer aazu paffenden ThiergAalt. Seit 
ie Franzofen den Sand we^fchaffen liefsen, zeigt es 
iich f 3* 324.), dafs ein 2$ Scnuh hoher Kopf and Hals 
aus dem Felfen gehauen, das Gan^ attsmacht. (Wie 
jnancherley Hypothcfen hat man nicht auf die leere 
Voraitsfetzung, dafs hier eine Sphinx, glcichfam als 
Myfterienwäcnter, vor den Pyramiden aufgeteilt fey, 
cenaut. Am Ende ift bey den! fteinernen coloITali- 
Ichen Bruftbild, das ]etzt als wirklich übrie bleibt^ 
gar nickt an eint Sphinx y fondern an ein afies Idol 
zu denken!) — Im Auguft^ während der. Nil über- 
ftromte, nahm dennoch die Hitze und der Stnubwind 
unerträglich zu. — '- Beyläufig wurde Hr. ^. durch* 
einen Abeffynier von Bruce's Glaubwürdigkeit in fei- 
nen Kupfern über abeffynifche Gegenftände (S. 3«.) 
■verfichert. Mit unferm Derübniten Landsmann , Iiam- 
fner^ befuchte der Vf. die Pyramiden von Saccara imd 
die dortigen Katakomben von Mumien der Menfcbfn, 
Vögel u. f. vv. Der heilige Vwel Ibis ift (S.^40.) 
nach dem, was Hr. IV. in den Vogelmumien genau 
unterfucht zu haben verfichert, gerade der von Bruce 
in der nämlichen Beziehung belcbriebene» in Unter- 
igypten jetzt feltene, Alm hannes. (^^^^Li^ bedeutet 
alle kriechende Tbiere*, auf welche irgeiid ein Vo* 

!;el Jagd macht. Der Name Abu hannes, paUr rwtu 
mm aucupio obnoxiantimy pafst folglich auf denScman«- 
genfänger, Ibis, recht gut, weil der^Beyname pater 
öfters ironifch gefetzt wird.) 

XIV. Kap. Auch zu Altkairo wird in einer koptr- 
fchen Kirche (nahe der armenifchen Kapelle, welche 
die Gebeine des heil. Georgbe£tzen will) eine Grotte 
gezei^, wo Jefus auf del: rlucht mit feinen Aeltera 

A L. Z. igo6. Erfi^ Band. > 



. f • 
▼erborgen gelebt habe. Man wollte diefe, nutzbWe, 
Ehre nicht blofs dem dadurch bekannten Matarea laf- 
feü! Nach S. 346. nennt man den^^baunf arabifch 
Carnonp. K^^^ und ^j^= ilOonft als ein mehr 
allgemeiner Name: braffica, bekannt. Auch vom 
Berge Mokattam,; öftlich von Kairo, behauptet der 
Vf. (S. 351O» ^ic von dem Pyramidenberge (S. 224.), 
dafs er hauptfächlich aus einem* gelben iCalkftein be- 
ftehe, ^er zum Bauen fehr vvölü tauge. Unter dem' 
arabifchen Namen Tnff finden ^S. 353.) die Araber 
auf jenem Berge einen Stein, welchen fie zerftofsea 
uftd in einen Teig verwandeln, womit fie Pferde, wel- 
che den Grind Cthe mange) haben, beftreichen jmd 
kuHren. Diefe Methode fcheint leichter, als die fon- 
ftige bey Kamelen , fie mit Pech zu iivt*. nftiren. Der 
Büffel ift, wie der Vf. S. 354. bemerkte, ftlr Aegy- 
pten wie gemacht. Er lebt in dem überfchwemmtea 
Sumpfland fo gerne, al^ ^uf trockenem Boden. — . 
Mehrmals fpricht der Vf. von Marabuts, wo nicht, 
wiefonft öfters, eine Art ^on Einfiedlem, vielmehr 
ein Gebäude ^verftanden feyn mufs. Diefs <z.B. S.362^ 
erläutert fich durch Vergleichung des ärab. &Ciy^r^ 
manßo ventatis^ gleichfam quadratum. -^j 

Das XV. Kap. betrifft vornehmlich Kairo, dcffen 
Mauern nach S. 365- nicht mehr als 3 franzöf. Meilen 
jn Umfang, haben. Die CitadeUe wird vom Beree 
Mokattam aus dominirt. Man mönirte zu Kairo . alw 
nur zu »5 Procent vom wahren Werth (S »67 ) In 
den befferen Hätfern find Zimmer mit Springj^runnen 
gewöhnlich. Jedes Kaffeehaus hält (eine ^Erzähler 
CRlwpfodenJ), welche Verfe, Mähtchen , eigene Im- 
provilbs i,. dgl. fiU- kleine Gefchenke der Gähe zum 
Berten §eben. -- Vieles Hervorftechende in derStadt 
wird mUiicni tarnen Jofephs bezciclinet. Nur ift da- 
bey nicht an den iiblifchßn, fondem an Sultan Softttk 
Saladtn zu denken ! fw^v 

*!, •^Y^ ^Pil ?"*?■ r *° Anekdoten , welche dar- 
•"^'o ,?f !li 5*'« Anfteckung nicht ohne eine ee- 
wiffe Prfdifpofition oder Opportunität verbreltet.lft 
(S. 384-) eine der auffallendften, dafs ein Barbier zu 
Kairo, welcher immer an Peftkranken feine Bader- 
kunftausgeflbt hatte (die acyntifche Heilkunde hält 
auch bey der Peft auf AderUen!) und daher längft 
für. Mfteckungsfrey galt, in feinem 96ften Jahre dwh 
noch an der ?eft liarb. Am.ao. Nov. war zu Kair<i 
wieder ein heftiger Stunn, mit Regen, Donner und 
Bhtzen Eben folches Wetter war kur? zuvor in den 
«gTOüfch - arabifchen Wflfteü yon Sue% her. Man 

^<*° fichr. 
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ficht, wie wenig auf die Verfiehentog mancher alten 
Durchreifenden, dafs es in Aegypten nicht regne, zu 
bauen war! — Der Nil fiel fcfanell, und man fing 
eilends die Saat an. Im November und December find 
fdbft die fQdlichen Winde, welche im Julius und Au- 
guft oft durch ihre Hitze plötzlich tödten, nafskalt, 
weil ße über den abdünftenden Boden der Nilüber- 
fchwemmung lange daberftrichen. Doch verloren 
iinr Maulbeerbäume und VVeinftöcke ihre Blätter bald; 
andere Bäume und öefträuche behielten faft immer. 
«tw4S Grünes. Am Tage fehlen die Sonne fehr ftark. 
Die Abende imd .Nächte waren defto kälter. 

XVII. Kap. Ueber die Meffungen des Nils giebt 
iS. 4Ö2.) einelrifchrift der Franzofen an dem Mekias 
(der als Norm errichteten Meffungsfäule) auf der In- 
fel Roudäh eine beftimmte Anficht der zu beobach- 
tenden Verbältnrffe. Die Infchrift fagt : » Im neunten 
Jahre der franzöf. Republik (ifioo.) dem laisten der 
Hegirah, 30 Monate nach der Eroberung Aegyptens 
durch Bonaparte, hat MenoUy G^eral en cheF, den 
Mekias wieder herftellen laffen. Der Nil war bey nie- 
drigem Waffer am lotenTage nach demSolftitium des 
Jahrs 8. «n 4er Mefsfaule 3 Ellen 10 Zoll tief. Er be- 

fann zu Kairo zu .wachfen am 16. Tajge nach jenem 
olftitium. Am 107. Tage nach demlelben Oberftieg 
er den Schaft diefer Säule um 2 Ellen 3 Zoll. Am 
115 Tage begann er abzunehmen. Alles Bauland war 
Hberfchwemmt. Das ungewöhnliche Anwachfen bis 
zu, 14 Ellen 17 2k)U [nämliqh über das niedrigfte ge- 
^vöhnliche Waffer ] läfst ein überflufsreiches Jahr hof- 
fen. Der Schaft der Säule ift 16 Ellen hoch ; die Elle 
hat 54 Zentimeters, und ift in 24 Zolle eingetheilt.** 
(13 dergl. 7,olle machen- einen engl. Fufs. i EUe ift 
aai engl. Inch.) Der Nordwind kann das Fallen des 
Nils um 10 bis 15 Tage länger Jiinausrücken , indem 
er den Abüttfs aus den Nihnündungen bindert. Am 
d. Oct. igoi. hatle der Nil am Mekias ig EUen und 
4r.Zpll ganze Tiefe; alfo 1 Zoll mehr als im vorigen 
Jahre. Man hält diefs für das höchfte mögliche An- 
wachfen. Das fteigende Nilwaffer ift anfangs klar, 
nach einigen l'agen wird es grünlich, nacHner be- 
liommt J6S eine Ockerfarbe ( S. sag- ). Nächft vor und 
bey- dem Anfange der Ueberfchwemmung verbreiten 
fich mancherley Hautausfchläge. Auch die Franzofen 
lüagten über i^bcnU^ du NU. 

XVIII. Kap. Am 19. Febr. igoa. begann des Vfe. 
Rockreife,. von -Kaifc^ aus. ' Das fchdne Rofette ift 
wegen der SOmpfe der Peft^ Elephantiafiä u. d^ 
tnenr ^s andere ägyptifche Orte ausgefettt. Der 
Ichon feit Hotrler berühmte Bogaz ( S. 490. ) entfteht 
Idurch das Hinausftreichen d^s Landes auf beiden S^ 
%en in cfen Flufs. Er hat dieCeftalt eines halben Mon-' 
>tes. Selbft die Kühnheit englifchep Sedeute wskgte 
£cb umfohft, ihn bey ftftrnmchem M^elter zu pa(V 
tiren. 

XIX. u. XX. Kap. Stfirrnifches Wetter treibt 
des Vfs. Schiff atif das fehr fefte Infelchen von Caftel 
Rofib, elKibäle €ifteae, alsdapn nach Rhodua. 



diefem fchdnea, gefundta Eylande |(iebt er mebrei% 
gute Notizen. Stanco, Samos^ Scio, Mitylena» Te* 
nedos^ Sigäum wurden berahrt. Zu Scio — eiiier 
Infel von 22 Städten und 50000 Ein wohnem» groIsen-9 
theils Griechen , welche viele Freyfaeit geniefsen, und 
zur Hälfte in der Stadt Scio wohnen — waren ^--^ 
eben und Griechinnen in ihrem Schmuck weg^n 
Marienfeftes. S. 443. befchreibt die üeftiicbe Vfi 
tracht umftändlich. D^KloSier Nafiahmonu {^f^ h^^) 

4 M. von der SudtScio, eine Stifhmg vonConftaDtml. 
fOttert 4öPriefter und mehr als 250 dienende Brüder. 
In einem nahen Thale ift ein allen Infehi im Arclifpe- 
hkgas gemeinfchaftliches Leproforium* Eine FeUen* 

f rotte am Meer, dritthalb Stunden nordwärts von der 
tadt , beifst Homers ScMt. Der Vf. ift S. 44^^ 
gutmüthig, zu glauben, Homer habe Scio gewnik 

05 hts refidetue, at As time , kefoUowid tu aioocaüom rf 
a Schoolmaßer. 

XXI. Kap. Voo Gonftantinopel ans rtifte der 
Vf. Ober Varpa, Galafz, Siliftria, Yaffi, Krakau, 
nach Wien. Unter andern Igrnte er auch (S. 4|3-^ 
Dr. GaU kennen, *deffen Lehre über die FunctionÄ 
des Gehirns ihm -« geßkrlich fehlen. Der nämliche 
Mann erzählt, mit einem gewiffen Kitzel, den bc* 
kannten Einfall eines luftigen Kopfes, welcher an das 
Tollhaus^,fchrieb: gofephus Ubitpu Secundus, Hek 
Prinius. "So weit vermag eine gewiffe Altgläubigkeit 
durch ihre Folge, die Geiftesbefchränktheit, der 
Engländer von gewöhnlicher Bildung mit der Denkr 
art des gewöhnlichen Oefterreichers in Verwandt^ 
fchaft zu bringen ! Die übrige Reife über Regensburg, 
Würzburg, Dülfeldorf u*fw. ift im gewöhRiichen 
«Stile reifender Engländer ein blofser Durchflv^^ 
Überall fruchtbar an den wichtigen fiem^kungen : ob 
die Wege gut waren , um welche Stunde man ankam« 
dafs die Poftillions in Deutfchland den Pferden^ Salz 
und Brot geben u. dgL m. 

Intereffanter fchJiefst das Ganze durch einen An- 
hang medicinifchen Inhalts, i ) Ein medicinifches vQm 
Juli' 1800. bis März igo2. in Syrien 'und Aeg;roten ge- 
führtes Tagebuch über KrankhifUn ^ nebft dem Einfluile 
der Witterung auf diefelben. Der Vf. gid>t metitere 
vollftändige Krankheitsgefchichten von bösanügen 
Fiebern, Teft, Luftfeuche u. f. w. Von den 76 Man» 
Hern, welche die englifche MifEoii ansmaditen, ftar- 
bto an Krankheiten 35. s) Ein befonderes Tagebuch, 
die Pefl betreffend. Dr. White, ein Schiffschirur- 
gus, wolhe die Peft als nicht anfteckend zeigen, in^- 
ociilirte fich {fdhit aus einer. Peftteule, und rieb den 
Eiter hie und da ein, bekam aber Beulen, und ftatb 
am vierten Tage (S. 5I9.}. Die IcUÜmmfte Zeit ift 
Tom März bis Ende Juni, während der trocknen , 
ftaul^enden Hitze der Chämfinwinde. 2jU Conftantino* 
pel hält die Kalte die Peft auf. Wenn der Nil und 
zugleich die Hitze im Juli und Auguft in AegfptstQ 
wäphft, folglich die Tr^sfpiration möglicher wird, 
fo fällt die Anfteckungscefehr. St. Johannes, fagt 
man, hemme die Peft. Die Einreibongen mit war» 
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moin Od » nebft inpaeier Düt » nach BaUhtm ( S. 537. ) 
follen zu Sm jmä a& ein sutes Gegenmittel fiob i^nmet 
weiter bewähren. Der Vf. gebrauchte fie mit Nutzen, 
(S. 487-) auch bey einem Typhuskranken. "3) üehe^ 
AnßBnkraMmtin^ Im May Dis Auguft waren Oph* 
thaTmie unid Pfprophthalmie bey den englifchen und 
türkifchen Truppen in Syrien und Aegypten fehr häu- 
fig. Im September und October bey kfihlerm Wetter, 
und während das Land ttberfchwemmt,*aI£D.der Staub 
gelegt war, hörten fie auf. Das häufigfte ift entzfln* 
detes Anfch wellen der /^enBeder, welche ganz zu- 
gedrückt werden, und in einer £itermaterie zufam- 
menkJleben. Hitze, feiner Sand , Nachthift hak der 
Vf. fCUr die nächften äufseren Uriachen hiervon , ne- 
ben der £rhitzving des Kopfs durch Turbans, Shawls 
u.r.w. Der Vf. gebrauchte vornehmlich WafTer mit 
Effig und Bieycffig Cihe acttiU oj Uad) ; . auch lieb er 
tinct.opil Zwilchen aieAugenlieuer eintröpfeln, nach- 

. dem fie vorher mit einem ung. hffdrargifr» nit. nebft 
3 Thetlen ung. ctrat eingerieben waren. Die Aegyp- 
ter fcarificiren die Augenlieder, .und gebrauchen dann 
gepulverte Galläpfel imd rohes Antimoniüm in Effig 
zu einem Teige gemacht, womit lie das kranke Auge 
ganz bedecken. Selbft der häufige Gebrauch des An- 
timoniums als Mittel, die Augenwimpern zu fch War- 
zen, kann medicinifchen Einflufs haben. Wurde 
vielleicht die& Schönheitsmittel um fo beliebtisr, weil 
es zudeSch Gefundheitsmittel gegen ein allzu gangba- 
res Üebd werden kann? 4} Folgt ein meteorolof^u 
fchis ^oumaiy welches aber» wie eine Note des Vts. 

«fagt, nicht von einigen, in feiner Lagenmvermeidlich 
gewefenen, MUnffenauigkeiten" frcy- ift. 20 Kupier 
von Trachten und Profpecten , neblt einer Keifeiand- 
karte und dem tOrklfchen Firman, welchen der Vf. 
als Pafs zur Landreife erhiek, zieren das Werk. Der 

. Sultan und der Grofsvezier find Portraits. Unter den 

. übrigen zeichnen fich der Mamluck, der Amaute und 
der Scis vortheilbaft: an^. Die Karte gewährt nichts 
Neue-^« S^r nachahmungswerth ift es , dafs die Eng- 
linder die gute Gewohnheit, Werken von fo gemifch- 
tem Inhalte eiii genaues Regifler tieyzufttgen, nicht 
aufjgeben« 

Der Uebirf. , weicher feine Arbeiten diefer Art, 
wie auch fiphon der Titel der gegenwärtigen zeigt, 
gerne mit eigenen und fremden Zugaben ausftatte^ 
erklärt in der Vorrede, dafs er die VVeitfchweifigkeit 
des Vfs. in unbedeutenden Dingen etwas befchränlct 
und um der Lesbarkeit willen den Sinn oft mehr als 
die Worte überaetragen habe. Immer eine für den ge- 
tanen Gebrauch der Ausbeute, welche folclie Werke 
neben den> vielen Alltäglichen und Bekannten gewäh» 
ren, geföhrlicbe Freyhdt, wenn man ficli nicht dar- 
auf verlaffen kann, dafs der Ueberf. bey dem minder 
Bekannten am >meiften bey den Worten geblieben ift, 
und nicht mitunter einem kleinen Schlummer fich 
überlaffen hat. Von den Kupfern find nur die Reife- 
karte und der Stellungsplan cler türkifchen Armee bey 
Jaffa als völlig unbedeut^id,, mit Recht, weggelaiTen; 
^ie übrigen fiad btt alle fo gut , als 'im Original , ha- 



ben aber eben des))iFegen auch die Sonderbarkeit, dafs 
alle Figuren, wie dort, in einer allzu kurzen, unter- 
fetzten, uiibehüiflichen Statur gezeichnet, einen un* 
angenehmen Anblick machen und von dem Wuchs 
diefer Morgenländer . eine üchlechte Vorftellui^ er- 
vrecken. 

Beym^ PrOfen der Uebeifetznog hat fidi Ret. fol* 
gende Bemerkungen gemacht. Strai ift nicht (nach 
S. 80 eigentlich ein Faäaft^ fondern ein grofses Ge- 
bäude ünerha^nt; daher auch Karwan/irai, für ein 
H6tcl, wo'Reiiende und Waaren Dach und Fach fin- 
den. Pafcha heifst nieht ein Firweftr oder StgUver- 
tretir (S. 9.), fondem ein abhängiger, von einem an-; 
dem gefetzter Befehlshaber^ wie yfßr ein von einem 
andern Committirter, gleicbfam mit deflen Auftragen 
Belafteter. -^ Hie und da geben die Noten etwas aus 
einer Vomge ^ QmftantifUMie ^ Paris 1798*9 "welche 
noch nicnt überfctzt ift. Diefs ift befier, als wenn 
diefe fentimentale pnd vielleicht nie gemachte Reife 
ganz flberfetzt werden fbüte. — Tw ißed rifli- barr$t 
guns (S. 9. des Orig.) find gfwunJkM . •' nicht abert; 
9sufammengiflodiUni gezogene Feuerröhre,' wie S. i^^ 
überfetzt. Der Name des Docfs, welches der Vf. 
i?i/&fr(^ fchreibt, mid worüber die Note S.56. zwei- ' 
feit, ift nach dem Dfchihan Name /j^ H U '^ 



Befchiktafch. Das Befte Ober den ganzen Kanal von 
Cunftantfnopel' giebt Li Ck$v älteres Vo^age de Im 
Propontide et du Pont*Euxin (i geb.). mit vorzüglichen 
Karten. — Wenigftens folche Dinge, welche aer Vf. 
anderswo felbft erklärt, hätte der Ueberf, von Noten 
frey lafTen können, wie Kiosk S. Ii., vgl. des Vfs. 
weitläufige Befchreibung S. 41. Eben fo Hadfchi S. 5a., 
vgl. den Vf. S. ^^5. Noch weniger paflen Reflexionen 
wie S. 76. zu Erklärung des türkifchen Glaubens an 
ein Fatum, dafs der Menfch die erfte hefte Ux'fache 
„ fubftantiire. ** Wozu dergleichen Scholafticismus in 
einer Reifebefchrcibung? Ueberdiefs ift das Fatum 
nichts Sutftaniiirtis ^ vielmehr die ältefte Spur einer 
über alles, was man als Subfta(iz denkt, hinaufge- 
rückten bloisen Idee der allbeftimmendcn Thätigkeit. 
S. 80. macht fich die Note Schwierigkeiten , ob das 
Chennecally im Kanal fo viel al.< Chanack Lakifi fey» 
Zuvor aber S. 75. hatte fich doch der Vf. felbft deut- 
lich gemacht , da er von dem obem Schlofs Sultanii 
oder ( ! } ChennecaÜy auf der afiatifchen Seite der Dar- 
danellen fpricht. Auch S. 92. ift bemeri^t, dafs eins 
von den vier Schlöffem, welche die Dardanellen ver- 
theidigen, zu C%«Mrfca//j|'«ley,.dem europäifcheia voi> 
Kelletbahar gegenüber; di^ beiden andern liegm an 
derMündunf der Dardanellen, das eine zu SetdtMih^ 
in Europa, das andere afiatifche zu Kumkati. LecM- 
valier am angef. Orte S. 14. lagt, die Türken nennen 
das Schlofs der Dardanellen auf der Seite von Afien 
Sultanii Kaleffu S. l68- macht der Ueberf. in der Note 
abermals den Philofophen. »Der Menfch bleibt im- 
mer Selbftzweck; uml wehe dem, der fo niedrig 
denkt, dafs er ihn (wie heym -Niederhauen der Be- 
iatzung von Jaffa gefchehen üeyn foUel) ala blofses 
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Älittel zur Erreichung von, elenden Zwecken hetab* 
würdigt.** Sehr wahr; aber* hier fchr unpaffend 
angebracht. S. 253. fetzt der Ueberfetzer: „Da' 
winrend der andern. Theile des Jahrs (au£ser Oct* 
vad Nov. ) überhaupt kein Tropfen Regen fällt. "" Bey 
weitem nicht fo viel behauptet das Original S. an* : 
dnring tlie otlier färts of the year ß drouglit pre- 
vflils. S. 214. tjie latter J^ the onhns) extremely^mildy 
darf man nicht hberhauplhin'übeffetzen: die letztern 
find vortrefflich (S. 258-). *•— S. 217. fagt : mau mache 
den PHaw byflewing 4he flefh with rice. Der Ueberf. : 
Wo fie den Reifs, mit ¥\ei(c\i beflecken i Viehnehr wird 
Piiaw dadurch gemacht', dafs man das Fleifch müdem 
Reiß langfam kocht. Diefs ift ßew. S. 218. on there- 
venues of which he (the Mamelucke or Cafhef) preys 
without controul^ hcifst-ni^ht: „deren Abgaben 
erför fichibezieht.** 'Der Cäfchef mufs fic rieiinehr 
an den Bey abliefern, .er macht aber feinefn Schnitt 
daran, weil niemand Oegenrechnung führt. S. 221. 
Die Waffen der Beduinen beftehen aus einer Muskete 
provided f&ith matchtoak, flung round the arm. 
IDer Ueberf. fa^t S. «65. biols: in einer Muskete, mit 
einem Luntenfcnloß. S.iii. erftauntman, dafs der Vf. 
bey 201 Grad Hitze im Bade iich wohl befunden ha- 



ben fol}« Nach dem Original S. 131. waren es 104 
Grade. S. 195. fagt derV^, degr Bazar^zu Ramla Cey 
fehr leidlich mit einigen wenigen Früchten verfeben ge* 
wcfen. Das Original fetzt: very indiffetentJy^ 
fehr unbedeutend. S. 197. läCst er nach einem Früa- 
ftücke die Reife bis gegen neun Uhr fortfeUen. Solche 
Stellen find wegen Berechnung der Ortsentfernungen 
nicht imbedeuliend. Der Text lagt, dafs fie von neun 
Uhr an reifeten. Nach S. 206.. zog der Vf. über den 
Berg Sion , auf dem zum Theil die Stadtmauern fte- 
hen und der von einem Thale durch einen- H&gei ge* 
trennt ift u. f. \v. Gerade umgekehrt: which is fe- 

?araied by a vaOey frotn the hiH etc. — S. ^la. Der 
Jebprf. läfst denken, der Vf. habe in den fogenana* 
ten Gräbern der Könige noch Leichname angetrofEen« 
In einigen diefer Kauimern, fagt er, lagen &e Leich- 
name auf fteinernen Banken., Des Vfs. were iaid 
S' x66. drückt blofs feine Muthmafsung aus. u. f. w. 
Wie unglaui)Iich gering wird der Werth 'folcfaer 
Ueberfetzungen, bey denen fich der Forfcher htftiüe " 
auf ein Genauiglceit forderndes Datum verladen kann ! 
Soll denn, mit fo manchem andern Ruhm des deot- 
fcheu Namens, auch endlich vollends das alte Lob de^ 
„ deutfchen FleiCses ** zur Ironie werden ? 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VsuMWCHTii ScHuirrsH. Erfurt t b. Knick: Ff»e ift 
dem Lttfter der Klüefchercy und Verl'dumdungsjkcht ^ vorzUg' 
'iich unter den Frauensimfttern , am leichteften und zuieckm'd' 
fsigjlffn abzuhelfen? £io Doch fOr alle, 'deneif et um moralU 
Tche 'Gttlcni»des Mcafcbengerehleohta zu thuo ift. IS05. 69 S. 
8« (6 gr.) — " ^i® obige im Reicht Ans. «afge^vorfeD6 Fi;age 
hat viele Federn befchäftigt. Auch unfer Ungenannter fühlte 
cien Drang» zu reden, und feine Erfahrungen und VorfchUge 
an Mann zn bringen. Und welche Vftrfchlage? Einige wol- 
len wir doch referiren, und zwar meifc mit den \Vorten dea 
VFf.» weil fie in andere Sprache nmgefetzt» verlieren würden. 
-Die Mädchen foUen nicht, beym Anfang .ihrer Erziebang, 
^, zum Religionsunterricht angehalten werden, derthnen, weil 
ihre Erkemitni/s dazu noch nicht ^/Ühig ift, nur Langeweile 
macht;** vielmehr foll man «»durch Anfchaulichkeit, Natur- 
gefchtchte, Erdbefchreibung , Singen, Lefen, .Schreiben, 
Stricken« Zwirnen a.*dgl. allerhand nützUchea uiid angeneh- 
mea Wiffnn. zd verbreiten ' fucben. ** Mit dem achten oder 
neunten Jahre .„mQfaten fie aas den Y^erkeii der Natur auf 
Gott geleitet werden, mafuten zu den gr^fsen Urheber, nach- 
dem ße fich feiner Werke gefreut, nnd fie bewundert, durch 
fmne Brkenntnxfe • -dorch leine Wohlthatep zu feiner Bewun-, 
4erung,. Liebe und Dankbarkeit segen ihn hiugefiihrt wer- 
den.** Im zehnten oder zwölften Jahre .würde Chriftenthum 
gelehrt.' So blieb d'ie fpater gekehrte Religion erftlich neuer, 
-n^d ehielt zweytens mehr Anfehn, ais der Inbegriff über 
aliee au Erlernende. Drittens hatten die Lehrlinge eher Gele- 
genheit, bey reifem Jahreq die Lehre praktifcb anzuwenden, 
und felbft darüber nachzudenken. Vor den\^ 16. Jahre dürften 
die Mad«^eii nicht confirmirt werden. Von *da bis zur Vereli- 



lichiini; follen fie den ganzen Tag unter Anffieht ven h^hrtm 

oder Lehrerinnen entweder in eigenen Inftituten oder bsf 

dem Pfarrer d€T Gemeinde feyn. Hier treiben fie weiblidM 

'Arbeiten, und erhalten dabey Unterricht in der anedbeadea 

Moral und anderm Wiflens werth en. „Hier könnte nun dcA 

Lafter der KlHtCcberey , fo wie manchem Andern, aus dea 

fchifnften Gründen und mit dem unUberwindlichften Waffen 

entgegen gearbeitet w^erden. Vitx Pfarser apfere dem edela 

Zwecke fein Befucbzimmer auf, in dem 'nun ge>vifs etwas 

befferes gewirkt wird, als Weintrinken und Küchenfjjen. Zar 

Bibliothek der An&aft 2ahlt jedes Madchen einen Thaler oder 

Laubthaler, den ihr die Frau Pathe geben kann. Das Roma«' 

nenlftfcn und der Umgang, mit dem andern Gefchlecht ohne 

gehdnge Aufficht mufs htj fMmpfender Strafe verboten fejn. 

Die Mädchen mUfsienßch beftandig^ und alle Uberein klefJmi 

Weifs follen die Gewänder feyn. Der Kopf blofs , dB§ Haar 

. in löfea Locken oder gedachten. Hierdurch hdrce i) die Ae- 

mulation im Putze auf, 2) würden fie Erith des Luxus in Klei- 

• dem entw/ihnt, 3) würde d'er rcic^haltigfte St6fF des Rafon* 

> nirens befeitigt, wenn man Bedenkt ^ wie fich das weibli^e 

Gefchlexht vornehine^n und gemetuern Schlags Über die&s 

oder jene AuffätzcheA , diefeis oder jenes RUidnngsftack der 

Vorübergehenden aufhalten kann; welchen Reflexionen ood 

Ceufitrendaffelbe, und die es tragt, unterworfen ift. 4) Weloll 

tiw fchUner Anblick für die Bewohner einer Stadt, in einem, 

, t,u^e weifier Engel die künftigen braven Gattinnen der Sshm 

und Mutter ihrer Enkel zu fehauen'. ** Di% Lefer wardaa uns 

gern der Mühe <lberheben, noch mehr aus diefam verworrnen 

G«ft:hreibfel auszuheben. Zur Steuer e^ew Wa^irjieit Ter ee in« 

defi gefagt, dafs einige Partieen erträglicher find. 
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N3UERS SPRACHKUNDE. 



- ^t^Eik^ENFELS, t/Lcykam u. I^^ipzig, b. Barth 
»i in Coinii?«: Ulfilas Gotkifche' Bibelüberfetzung^ 
:. Vz^ ält€ßc\\Geriftßniffhe, Urkunde/ nach'Jhrü'ns 
; Te:^t init.^ einer, grammatyihf wörtlichen Lateini- 
fchen.Ueber/etzu/ig zwi{i:}\tn den Z^'len, fanin^ 
*. einer Sprachtehn und einem G/ö/Jir,' ausgearbei- 
tet von Friedrich Karl Fulda , weilend Tfarrcr 
in Eniingen im Wirtenbergifchcn, das Glojfar 
mngcarbeilet voil JV. F. H, Reinwald^ Hex-zogl. 
Sä(W^: Kath^und^Oberbibliothekai- in, Meiniu; 
g^^ !uncl den (der) Text n^c\\ Ibre^ns gensaiei 
, Abfcbrift der filberncp Handfchrift in Uplal, Jörg- 
\ßiltiig bericli^gt^ die Ueberfetzung und Spracht ehre 
verbefftrt und ergänzt^ auch mit Ihre'tis Lateinifcher 
Ueberfetzung neben dem Texte ^ und einer voll- 
ß'dndigen J^itik und Erläuterung in Anmerkun- 

Jjen unter demselben, fammt'einer hyiorifch- kriti^ 
chen Anleitung verfehl und hei;^usgeeebe^ voa 
'^oh^nn Cliriüian Zah^ , Prediger in üeUU ^m dei; 
Saale bey Wejisenfels iu.Sacblen, auf ^Soften de$ 
- ' . Herausgebers. 1 8o5- 55^ S. 4. (^jjlthlr . ) 

Wirklich hat denn nun alfo Hr.-^T« feiii'grofses 
Wageftück beftanden , wozu ihm vor einem 
JVthr bey» Anzeige feiner als Vorläu&r bdcannt ge» 
jiiachtört' • Erläuterung der in Italien aufgefundenen 
TJeberrefte dei- Gotnifchen Sprache (A. L. Z«. 1809/ 
Ni T^.y GlOck gewünfchfr und nach Verdienft gc* 
'^treilsögt wurde , und fein Werk lobt getrifs allentHal^ 
ben den Meifter als eine feltene Probe dts beharrli* 
chcn deutfchen Fleifses, Welche ihm n^ben eineM 
tUckes^ Worm, Verel, Schilter\, Badtuer, Oberlin u. a» 
Hettern und Erhaltern *der germaililchea SptacBslteiM 
thfitner eindi rflhmlicWt rerdiente» Platz -anwietfeit 
ivlrdV 'Er* hat es dem König voo ScbvMsdea als Be-, 
icrrfcher der noch übrigen 6othttn««Herv6D'ckes fitber*- 
' lieh Codex uird. Freund« der Gebhi^fatnkeit überhairot 
und der Bibel insbefondere gewidmet« Nach diefer 
i^rzllchi^n.Ziitchtift folgt eine Lifte von «193 Pränu- 
^rafttön und Subfcribenten , welche zeigt» dafs die 
S»^he mied unter Grofeenuund.faft flfaeMI n6dk LieiM 
*hab«^i*'iirtdet.: In der Vofr^ile erklärt £ch Hr. Z. mit 
tihgÄiehier Bcfcheidenhcit übf r dea Wenb feineil 
A'fbeit , und läfst feinen Voraängern und Geh(UFea- 
Blllige Gerechtigkeit wiederfahren/ Hierauf folgt, 
eine Nachricht von Fulda^s Leben und Schriften ai^s, 
feihen eigenen Papieren , welche das Eigenthfüx^Iichet 
fowohl des Mannes überhaupt als bebiiTOrs auch des: 
Gelehrten ifehr iangenthi» ttitd . lebendig» IdtirftdUt, . Ibi 
^« j. L. Z. 1806. Eryfer Band. 



dafs es Liebhabern wahres Vergnügen machen wircT, 
und man bedauern mufs^ da£s von idinen ausgearbei- 
teten Schriften nlciit noch manches an den Tag 
kommt, wie befonders über den Jjidor vJiAKero und 
die alleemeine\Sprache und Charakterfchnft* Als 
Voreinleitmig giebt Hx. Z. zuerft die Gefchichte de^ 
^Gothen und inver Sprache aus Un. liofrath Adelung 
*noch ungedrucktcr ausführlichen Gefchichte der 
deutfchen Sprache gezogen« In diefer ift über den 
erften Sitz der Gothen an der Oftfee und Weichfd, 
ihre Züge nach d^m fchwarzen Meere und Schweden» 
nach den Aiten voa.i^l&/af und Ta^ibus^hßt ein neues 
Licfat au^efteckt^ . befonders werden auch von dem 
als grofeen Eroberer berufenen Odin die gemeinen Er« 
zahmogen berichtiget. In Ahficht der gothifchen 
Sprache Erklärt er das Verhältnifs ihrer Verwandt'» 
fchaft mit andern deutfchen Alundarten der Wahrheit 
nach dahin, da£s iie keinesweges für die Mutter, fon* 
dern vielmehr . ntur Schweftec der Alomaiinifchen( 
FränkifoheU), AngellaGhfiCchen , «HolländiCcJiesi Und 
SchwediCohen . von einer gemeiofehaftlichen StanM- 
niutter gehaitc» werden müfie; jdie UeberelAk^inft 
mit. dem GriechHbhen nnd Latein aber, fo^wie man^. 
che Aehnlichkeit mitSlawifchen und Finnifchen Wör* 
tem von dem gegenfeitsgen Verkehr benacbbaltef 
Volker undiPflanzftadte, befonders der Aufiiahm« 
mit denxGhriftenthuoie'herrühce, oder gar nur der 

{'enfieits . alldr Gefchichte hlofs muthmafriicfaen Her^ 
^nQft;vüekr Volker von .einem. Angenehm fmd aucH 
«sOeh iun> Ende' die Nachrichten von den Uci)cr bleib« 
(dn der Obthen in der Krim cacli Rkysbrockj ^fü- 
phat Barbaroyxnd Busbek, welche Rein^ggsmid Pallas 
nicht mehr finden kOnnen ; desgleichen zu Toniis in 
Kiedermöfien nach ^4(i/i7/Hei Sirabo^ umSiliftria nach 
Ibre\ wobey iRH^i^tfc(^'V<6rgeben einer Verwandtfcbaft 
ijutt Wlachiibheii Sprache. mit dein Gothifchen vvid^r-' 
\f^ wird I in der Thurotzer Gefpannfchaft in Ungern 
utaoh Büfdmg und «ut. Gotfchee in IVlittelkrain iiach- 
Valvafor. ', Wenn die drey». letzten nur nicht etwan . 

Ente ehrliche JPeutfehe Asf flanzer find j welche aus 
iehhaberey des^AItertliums.fo ^u Gothen gemacht t 
werden, wie 4ie fohwjibiiefaen Waldbauom (Zimmarer) 
UB) Vioei^A Un4:jVero0a ziieinefa.Ueberrefte deral«.. 
trtaiCiwbtni!;; .,.:i ' ,\. 

t ' Di^^ Einlei^wgv.xon Un. Z. £dtbft handelt in fiQnf 
AbfchiMtten von UlfilasL^^^n^ feiner Bibelüberfctzung, 
der filbemen und \Volfenbüttelfchen Handfchrift, der 
B0cbe]3kuode. darübeic «ad» andern Ueberrefteb d^ 
Sprache. ' Bündige Kürze, in dem Auszug der Vor- 
WMi^' beftiuiinet, das Mals und eigenes gründliches . 
tJrth^i^£Qhst wx jrichtigaD DariteHung« Co dafs der« 
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Lefer ihm eern folgl iiad in Haaptfachen gewife 
Qbera]^ zum Beyfall wie von felbft aus Ueb^rzeugung 
bewogen und ziigleich angenehm unterrichtet wird. 
So ift die Frage über die Sprache der filbernen Hand- 
fohrift für das Gothlfche, und den Grundtext» wor- 
aus fie überfetzt fey, für den Griechifchen mit lateini- 
fcben Lefearten verfetzt,ohne>/VeitlSuftigkeit entfehie« 



Der Utpkilas felbft ift nicht mit den ihm einn- 
thümlichen Gothifcheii^ Jlughfuben gedruckt , w&he 
den Ungeübten nur abfchrecken und fdbf| lie^ |>efteii 
Kenner .doch^ nichts helfen würden, da fie überaB 
.(deutlich und beftimmt g^enug durch die Lateinifchea 
erfetzt werden. Unter ledem Gothifclien Worte ftadit 
mit kleiner Schrift eine uteinifcheUeberfetzung» wel- 



deny und Hr.^. bebak fich S. 34. ausdrücklich var^ ^i^ib genau aagepaCst ift» dafs dadurck aUeaeit.Celbft 
▼on dem kunftricbterlichen Gebrauch der Ueber- das Gelcbleoht» der Cafus u. L w. im Goihifchea mit 
Jetzung tot da^ neue Teftameot noch in einem andern angezei^ wird» und weii alfo cttefes im Zufam^icn- 
Werke ausführüaher zu bandehi,' wozu hier nur eine bang.äuE^rft fehlerhaft und oft £elbft naverftanrflich 
zelne allgemeine Winke durch Vcrgleichung mit herauskonimt» wie z* B^ tenebrum, firuetus botmm^ ad, 
BlanchiKi ßegehen und zugleich aus einem darübes* mit tibi: fo fand Hr. JZ. der Deutlichkeit wegefi ratk£un. 



dem erofsen Meifter Hn. Griesback^ geführten Brief- 
wechlel lehrreiche Bemerkungen mitgefheilt werden. 
3efonders ift auch zu rühmen, dafs er bey aller war* 
men Ldebhaberey für das gc^fche Alterüium doch' 
jmmer. nüchtern genue bleibt» die Ausfeh weifungen 
* anderer» vielleicht zu fcnwärmeri&h entzückten» Lieb- 
haber gehörig zu würdigen», fo wie die Erkiärungäi 
des gothifchen Neujahrwunfehes an den gritchifcnen 
Kaifer, welche Forflir und Gräter ^ und des Liedes 
aps der Krim her Busbik, wddie PeringfUM «und 
Knütit auf der Folterbank herausgebracht haben« 
In dfer Bücherkunde nur ift Hr. Z.^ vielleicht aus Be- 
ftreben nach Voliftandigkat und genauer Abth^ung» 
auch Vertrauen auf die Anführuhgen anderer» ein we- 
pig zu wdt gegangen. Diefes yerleitet ihn zu Wie- 
llerholuiigen. KnkUls Werk ift z. B. unter den Aus- 
aahen und dann wieder unter den Wörterbüchern 
drapek aufgeftlhrt. Eben fo ftehen Michail ir't 
.ttmiMe pmralleiae unter den Sprachlehren und dann 
wieder unter den Eriautenuigsfchriften. Auch find 
mehrere Stücke der B^fehmgfcktn Sammlung vorher 
Ichon einzeln und alfo zweymal angegeben. V$rtt9 
' Rnnenfchriften» Diakrtus Vißrageäuca, ihn di dia^ 
kcHs Svtüg^tkisa'und de mmtatiombns tiffg. SpUg^Mcae^ 
Seme Ihtae ad eedatogum regtma ftßiogäMe&rmm und 
fein fchwedifches Dialect - Lexicon genören gar nicht 
Hieher, und SekSbefs Bericht von altdeutfchen Bibeln 
handelt zwar auch vom Uifhitas^ enthalt aber eben 
fo teenig ^irgend et^¥as eignes darüber a6 etwan 
k Long's^ HagemamCe oA0LorVs, bekannte ähnliehe 
Werke. Von des Niederländers Im Kate Werken ift ^ 

die Gemeenfikap unter die ^raehlehv«» geftellt» terbuch >der Bequemlichkeit wq^en nicht danach 
ifeil fie die dotfaifchen Wörterbeugungen enthält» gerichtet» fondem in der bey uns üblichen Ordnung 
-die AmMding aber fol) nach S. 47. ein Wörterbuch geblieben wire. Sonft hat er zur Vollftamiigkeit un3 
^u Vergleichunff der alten Mundarten mit dem Engli- Berichtigung oft lehireiche Zuiat» wemeSb^. ]^ 
<phen» iVaozöfifchen und Niederdeulfeben feyn. Da- £igenthft»lichfte dabey ift wohl der £jfor3 womit er 
\ej hat nun wohl Hr. Z. hmeaS. 6fN erklärten Vor* behauptet) dafe die Oothifofae Sprache nicht hart uii^ 
ij^tz alles ^ fibergehen., was er nicht genau kenne 
und gründlich beurtheilen könne» aui der AohV ge^ 
kffen. Denn die jtenteiding ift ebenfalte eine wek 
l^oiiftändigere Ausfahrung der GemeenßAop der alten 
fowobl als neuen deutschen Mundarten nur feltm aber 
mit Vergkichuna des Franzöfifchen mit dem Niederlän* 
difchen durch alle Theile der Serachtehre m Abijcht 
€ler Bildungv^d Bfi^ung der Wörter» die belbnders 
imzweutinTh^ fehr weitläuftig aul die Wuneln der 
UQgleibhaiefsfttdcn Zeitwörter angewendet Wird. 

. i ' ' 



auch noch die gleichfalls fehr wörtli<ihe Üeberfeiznng 
von Benzil^ Lj/t und Ihre in einer Ichmalen Spalte 
auf beiden Seiten nach innen zu mit einer mitäera 
Curfivfchrift beydrucken zu laffen. Sowohl die Ur-. 
fchrift als Ueberfetzung hat er in unzähligen bellen 
nach der Ihrifchen AbTchrUt und Spirachäinlichkeit 
zu berichtigen «fucbt» worüber er in untenrefetzten 
Ahnierkungen nechenfchaft und nähere ErButerua- 
gen giebt» auch oft die Fehler der vorigen Ausgaben 
bemerkt, verbeilert, und die Richtigkeit feiner Be* 
hauptimgen dur<^ kurze Verweifungen darthut. Sen- 
iler werden darin feinem mühfamen Fleifs Gerechtig- 
keit wiederfohren lafTen und befonders auch feiner 
Befcheidenheit ihren fieyfall ^ben , dafs er die. bef* 
fern Lefearten gleichwonl nicht fo dreift in die Ur^ 
fcbrift felbft aufgenommen» fondern lieber nur in 
den Anmerkungen beigebracht hat« Eben fo viel 
Lob gebühret auch feinem Vefdienft um die Go- 
thifche Sprachlehre ^nd das Wörterbuch, welche zu- 
fammen etwas fonderbar und nicht recht fchicklich 
Ulfhilaä zweiter Theil genannt werden. Der 
Sprachlehre hat er die Oottufchen Bnchftaben und- 
eme damit gedruckte Seite als :Probe voraa gefirtat^ 
Aber zur völligen Befriedigung dei^ Liebhaber wäre 
doch eigentlich wohl eine iLupfertafel mit genauen 
Proben der fd nahe überein kommenden filbernen un4 
Wolfenbüttelichen C und der mehr abweichenden Ra- 
vennaifchen und befonders flüchtigen Arezzoifchcn 
Handfchriften erforderlich gewefen. Auch hätte bil- 
lig die Ordnun« der Bnchftaben nach dem ZaUwert^ 
hergeftellt werden füllen» wenn auch gleich das Wöc* 



muh feyn, vielmehr eine beWtmdemswerthe Liebe 
lär den Wohllaut im Periodenbau darin . horr Gphen 
foll* Um.dae zu beweifeli» lehrt er die überhäufigca 
Doppellaute mitgrieelüfcheir .od^r Iranzöfilcher Zart- 
heit» das heifst im GruaHe nur halb ausfprechen^ 
ai wie jl, au wie e, ei Wie t «nd ^ wie B. Das ift 
aber fehr gewagt» wo nicht gar blofs willkürlich er* 
fchUch|p. Aü^ der Veränderung griechiCcher Wör- 
ter» 'WißJ^^ntfetdr^ FareUaius u. d. gl folgt es fo we» 



4» 

Denn bitten <&e OotüMn eben fo gefyroeben wie die 
Oriecheo : to würden fie natürlich bey der allgemein 
nen Nachahmiing ihrer Schrift auch eben die Buch* 
itaben gebraucht' haben. Aber die Breit - und Voil-» 
■Bäoligkeit de^ rohen VoUkes verfahrte fie flberatt 
^ gev^ohnten vollttaenden DoppeUante einznfchie- 
ben : to wie z^ B. Jetzt wohl noch in Hamburg Syfieim 
«od Maj$fUt, oder in Leipzig KMu Hnkibcmmir 
Smtkm ^ttfks eehört wird. Wenn aber fonft ,im Oo* 
diifchen manche Endigungen fchw^ükend, z. B. bald 
fokan^ bald. Ai/n», /dffitt, fokitk und /Md bniten» 
oder sewifie fieogungen zuCsunmen gezogen werden^ 
Z. B\figUla ia:fikta, braggida in bram^ Üumrhida in 
ikmDqlay nmmona in mämna: fo ift das nach dem unbe- 
Ingenen Urtheil des nicht gerade wie Bür. Z. in die 
fehöne Gothin verliebten dprachlehrers die allge- 
meine Unbeftimmtheit und naehläffige Eü des unge* 
bildeten Sprechers, welcher nach genauer Richtigkeit 
nichts fragt, am wen^ften aber Liebe zum \Yofalaut» 
wovon er gar keinen begriff hat, und der -auch in 
der Xhat bey jenen Veränderung^ nichts gewinnt, 
Sondern eher verliert. Das Wörterbuch endlich ift 
^von Hn. JZ. hauntiachlich deswegen umgearbeitet, 
weil F. es feinem» Lehrgebäude zufolee naclfOrdnung 
der Wurzeln eingerichtet und alfo dße mit zwev Mit* 
lautern anfangenden Wtoter immer unter den letzten 
gefetzt hatte, z.B. Blöd unter /. auam imter w. Wr.R. 
bat es daher nun beffer nach nem ABC geordnet» 
. doch d uad th als sleichgnltig beybehalten , übrigens 
aber doch jedem Wurzdfworte die Abgeleiteten und 
Zufammengefetzten beygefägt, ^dles deutich erklärt^ 
manche Hericitungen und viele Anfahrunsen und 
Verbelferungen hinzu gethan« Diefes hat clenn Hn. 
Z. veranlaffi^ noch einen Nachtrag zu machen, worin 
aOe nicht nach dem ABC ftehende Wörter aufge« 
fbhrt und ihre Wurzdn nachgewiefen , auch fonft 
tfoch manche gute Anmerkungen gemacht find. 
Veberbaupt Ü^ alfo nun durch alle mefe vereinten 
Bemühungen das dornige Feld der gothifchen Sprache 
fo gut bearbeitet, dafs ai^h dem beften Kunftrichter 
Ichwerlich noch etwas nachzubeffern flbr^ bleiben 
möchte; Defto mehr foUten befonders alle ^fentliche^ 
Bibliotheken , die es noch nicht gethan haben , eilen»' 
fich in den fiefitz diefos Werks zu feteen. 

•SCH6 NS KÜNSTE. 

_ • • 

WtcN , b. Degen : Li PHntn Gravmr. Par Adam 
Bartfeh. Premier Volum, igoi. VIII u. 402 S. 
Secand Vol. 1803. 327 S. Troff. Vol. 1803. 
|oo S. Quatr. Vol. 326 S. Ctuf . Vol. 498 S. 8* 
18 Rthlr. 16 gr.) 
Ebenda f.: Copiis fc&tesiaprh des Eßampes^ iris 
rares de iWhrens maitres^ dicrites dans tes VoL 
J— K du Peintre Graveur^ fsar Ad. Bartfek. 1803 - 
1805. Querfol. 

Hr. B. verdient den Dank aller Kflaftler uifd ech- 
ten Kunftliebhaber, befonders der Sammler, für die . 
Herausgabe diefes Peinire Graißsnrj eines Werkes» 
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da^ in feiner Aelage und AusfflAifung gleiches Lob 
verdient. Per ungebildete Läye, der nur nach dem^ 
Bunten, dem fogenannten Feinen, dem mechanifch 
Vollendeten, odSr durch irgend etwas Unwefentliir 
ches das Auge Beftechenden greift, um feine Wände 
zu tapeziren und feiber blinden Liebhaberey zu frÖh* 
nen 9 bedarf eines Werkes > virie das gegenwirtim 
freylich nicht; aber defto nützlicher ift es dem Kün&r 
1er oder dem jeebiUeten Liebhaber, der echten Werth 
von blolsem Scheine zu luiterfcheiden verfteht» ^und 
*iauch in dem flüchtig, aber geiftvoll hingeworfenen 
Umriffe eines Baumes oder anderen «nalerifchen' 
G^^enftandes die Hand des Meifters erkennt und zu 
wflrdijEen *weiis. — Die von g^hickteif Malern- 
nach ihren eignen Zeichnungen oder Gemälden ver* 
fertigten &upferftiche haben daher in den Augen 
des gebildeten Kenners und Liebhabers einen un* 
rieich höheren Werth, als die Arbeiten des bloÜseo 
Kupferftechers, der nach fremden Compofitionea 
arwitet. Mag d^r Letzte auch in dem mecnanifchea 
Theile feiner iLunft einen noch fo grofsen Vorfprung 
haben: fo wird jener doch in den vielleicht röhereo^ 
aber dafOr fireyeren und dreifteren Zügen feiner Ra« 
dimadel ein weit lebendigeres, geiftvoll ires ]^unft« 
product liefern, woran der echte Kraner fich immer 
von neuem ergetzt, und der Künftler, aufser diefer 
Ergetzung, auch Stoff zu dem belehrendften Sta-' 
diiun findet. — Da die Kupferftiche gefchickter^ 
befonders- alter Maler aber zum Theil fehp feiten 
und nur von geübten Augen tu erkennen find: fo 
find möglichft vöUftändige VerzeichnifTe und senaue 
Befchreibungen derfelben für Künftler und Liebliaber« 
denen nicht ausgezeichnete Sammlungen zu .ihrer 
Belehrung o£fen ttehen, fallt unentbehrlich. Hr. A 
erwirbt üch daher mit dem gegenwärtigen Werke 
kein geringes Verdienft : und nee. wünfcht ihm fehr 
lebhaft die g^örige Unterftützung des Publikums^ 
' damit er in den Stand, gefetzt werde« nach* dem Mu* 
fker der fchon gelieferten Verzeichnille und Belchrei«» 
bungen, noch mehrere nachfolgen zu lalTen. Die 
Hfllfsmittel, welche Hn. B. zu diefem Zwecke zu 
Gebote ftehn, find fo .er wünfcht, wie möglich, da 
bekanntlich Wien fo reich an den trefflichften Kunft- 
lanlmlungen ift. Die in diefen fUftfBäx^en geliefelr« 
ten VerzeichnifTe und Befchreibungen betreuen die 
Werke fol^nder Meifter: van Aken^ Almshvem^ 
Backkmfen.Begay Bergkem/Bteker, Boet^ Boom, Bo- 
refom , Andre und getm Botk , Bout^ Bresnbirg, 
BronUtorß, de Bge^ von der Cabet, de Deyß$r^ van der 
DoeSf te Dncy, van Everdingen^ Flamen^ A#, G§^ ^ 
noetSi ffokann und ^kann GoUtieb Gtanber , (Sottzins^ 
Höckerig vanHoffteny vanden Hecke^ de Henßhy van 
Hoeekiy Hcndins^ Hugtenbnrg^ du^ardmy i§fonkkeety 
van der Koogen^^de Laer^ Mariss^ MaÜkam^ Mattne^ 
van der JUee^y Keyertng^ Miete ^ Mitet, Motenaer^ 
Mofyn, der Vater, Mütter^ Naiwynk, de Neue,. NegU, 
van Jfikketen^ vm OJTeubeeek^ van Oflade^ Potter ^ 
P. V. H., Bogkmin, Heinrich, Mekkior und Tkeodor 
JSjoos^ Rniedaety Rysbraeck^ Saenredam^ Saftkven, in 
Sart. Smeu. Stoop. Storck, vom Smanevek^ Sueerlr^ 
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ie Vdiier,' van üden, 9an Felde ^ ' Verfchüuring , d§ 
Flieger, den Fyl, vatt Uiftenbrouck,'de IFaet , 4Faterlo^ 
WeeniXy IFouwernuxns , IVyck, und Zeeman. — Ei- 
,|iige4 wiewohl iiur kurze, Notizen von dem Leben je- 
des Künftlers , und etwas weitiäuftigcr und mit yieler 
Ehißcht gcfchriebene Bemerkungen über die Manier, 
flber das Charakteriftifche in den Arbeiten eine« je- 
tjen, und tlbcr die Stufe, auf welcher jeden als Künft- 
Idrftond, ftehn febr «weckmafsig an der Spitze jedea 
Ver'zeichniffes ; und als -befonders belehrend ifi; mit 
Recht hier zu rühmen , was über IVaterh^s mechani-' 
(fches Verfahren beym Bearbeiten feiner Jiupferplat- 
teri gefagt wird. Die Aufzählung der WerKe (elbCfc 
ift Tnöglichft völlftändig; und mit offner Sefcheiden«- 
heit geiteht es der Vf., dafs er hier und da eine 
Weine Lücke laffcn muCste, weil er, nur mit w^igen 
Atisnahmeh, nichts befchreiben wollte, als was er 
feJbft gefehen und als echt anerkannt hatte. Die Be- 
fchreibungen find, nach den verfchicdenen Verglei- 
ehungen zii urtheilen, die Reo. zwlfchen- ihnen . und 
den KunTtwerkcn felbft hat anftelleii köun^, als äü- 
fserft genau und deutlich zu loben. Von jedem Blatt 
iff die Gröfse nach Parffer Zollen angegeben: ein je* 
des hat ei:*?^ charakteriftifche Benennung «ach feinem 
wichtigften Gegcnftande erhalten, und zum leichte« 
reu IJeberblick *ift den Befchreibungen der Werke 
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jedes Mfliftcrs ^mal eine AifKefiblüng der fccfcHri^ 
benen Stücke nach dm Jhnea ertheilten Uebef fefarif- 
ten angehängt. Hr. BartfoH (brgte alfo auch durch 
beguemcEinrichtung und Ordnung dafür, die Zufrie-*' 
Neuheit feines Publikums zu verdienen» * ' > 

Die radirten Blattei* ( ubter Nr. 2. ) föhliefseD. ficb 
an das* befchreibende Werk an, teid« atich hier yei^ 



dient.Hr. Ä.ate praktifcber-Kmiftler I-ob. Er fl 
mit vieler Gewandheit • die Manieren i^erfchiedeneir 
Meifter nachgeahmt, und da did Originale der ge« 
lieferten Blätter gröff^tentheils höch&« leitext find : 4b 
werden diefe giücklicheir Kopieen gewifs von viden 
mit Dank aufgenomman werden. ^Die Abdruck« 
des erßen Aeitcs find/ auf .gelblich* gefärbtes Papier 
gemacut» um auch von dieier Seilte einige 'Achnüdl* 
keit mit den veraltetoi Origirtalen tm erreichen^ In 
jedem Hcf^e befinden fich acht' Blatttr, und zwar 
im erßen eins nach Potter, eins nach H, Roosy eins 
n^.^^xle Ducq, zwey nach van-'äer Fetdi, zwey nach 
fFeeniXy und eins nach IFouvermans; im zweytem 
aber eins nach Poüer, eins nach Heinrich Boas^i ans 
nach te Ducq, zwey nach van der Akfr, * eins, nach 
van der JJoes, eins nach Melchior Soos, imä &oa 
nach Bergkem. Die näheren Uinweifungen auf die 
Befchreibungen diefer Blätter^ findet maa auf deir 
Umfchlugen der beiden Hefte. 
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VfiRMtscuTfi ScHftiFTSK. Ma/fdcburg u. Leipzig ^ h. Nttt* 
Vtn^': Israel oder der edle Jude, Eine wahre Gefchiehtc , von 
Kart Witte. Znr Beförderung einet guten Zwecks, m. I Kpf. 
(Wir ftnden keines ik ein fern Exemplar'). 1804. 848. %, (6 gr.^ — 
lu dieiÜer Biographie erfcheint un« ein fcbßnes Beyfpiel, oüfir 
^as Gute in einer Familie oft auf Kind und Kinqefkind fort- 
erbe, indem uns drey durch Qechtfchaffenheit und Betrieb- 
fsinkeit anfgecfticbnpte Israeliten, Vater, Sobn und Enkel vor- 
«^filhrt werden. Die Hanptperfon diefer Gefchicbte, der 
kluge lind fromme Israel in K alberftadc , hatte in feiner er« 
ften Jugend mit Armiitli zu kiTmpfen , fand aber durch feinen 
Fleifs und feine Ehrlichkeit Vertrauen, und erhob iich allr 
inSblig 7.U einem grofi<en Wohlftand, bey welchem er nie ei- 
nen Fingerbreit Ton der Bahn der RedU<»ikeit abwich. „Iln^ 
ter manchen andern Tugenden, die er gern und freodtg aoM 
übte, war er befonders wohlth'dtig, felbft als er- noch fehr 
(jrmvrn^Vt tlieilte, er fchon,- wo er konnte« noch Aennerea 
mit; kaum aber war er fo weit, ' dafa er nnd die Seinipcri 
nothdürftif; leben konnten: fo hielt er ein förmliches Armen- 
buch , worin er alle Nothleidende , die*, et kannte , aufgvzeichi 
nßt^ hatte« nnd wo. bey jedem bemerkt. "war,- wie viel er al\e 
Monate v«n ihm bekomme. DieÜs waren aber nicht blofs arme^ 
Juden, -nein! J*ehr vicl^t ja bisweilen die mei/ten darunter 
waren Chrißen. Um gewifs nicht s« wenig zu geben, legte 
er alle Jahre den zehnten Theil fchies reinen Gewinnß-es bt'V 
6ejtce, «nd theÜte d'i^f^n mit (<cr gröfitten Redlichkeit dns Mi 
r;ende Jüh(r hindurch unter die Armea. ans, o^r v^'andte ihn- 
iu giften Anßalien nnd . nützlichen Stifttin^en an.' tVieief 
zehnte lh<*il betrug mit der. Zeit Hunderte, ja fpüterhin wohl 
gar Taufende; aber der fromme krael blieb (feinem Vorhaben 



getreu, und fßhrte es gewifTenhaFt aus bis aa fein Ende.* 
So bezeigte er fich auch dankbar dafür« dafs man ihn als Aii^ 
fSngerunterftutzt hattf, indem er Anfangern nnd in Notb be« 
findlichen durch Credit und Vorlbhaffe zo Hfilft kam ; feÜfc 
dann., wenn ei: dabey grofsen VcrluTt für fich mit gröDsc^ 
^Vahrfcheinlichkeit vorher fah. Zu^ innerä Verbefferiing 4^ 
chriftlichen Wayfenhaufes in tialberftadt trug «r viel bey. Ei^ 
gab Veranlaffnng, dafs der Rurfij-ft von Baden ik feinen LSn- 
dern den Judone Leibzoll anffa«^» und? er vereinigte fich nid 
feiticm Sohn, Israel Jacobsfohn, ans Dankbarkeit, dem Knr^ 
fiirftcn 1000 l'l. zum üeften einer Ar;nenan£talt zu übervei-. 
dchcn. In feinen' letzten Lebchstageu befchlofs er, zum Befteak 
armer Halberftadtifcher Juden lOOOoKthlr. zu fchcnlien. Üik 
geachtet ihn aber^er Tod übereilte «^«h!' er diefe Stifiaitig 'V^Hh 
ftndcn und ihr durch gerichtliche Vollziehung, die für feine' 
Erben bindende Kraft geben konnte: fo meldete doch fein ein- 
ziger Sohn utiil l^iiB, «fcer ßr3iiinfdbvs^t^ijk:h#Pf^f^eut« Israel 
Jacobsfohn ,* gleich naqh feines Vaters 1 ode defTen gehabte Ab- 
ücht der li.an«Le$sßg,iernng in Halberftadt,- fabhe das ."^a* 
pital frnywillig aus, nnd fugte noch ein Gefcbenk von 40O 
htlilr. , lo viel als die jdhrlichen Intcreflen des. papitaU , Ton 
denen Arme unterftützt werden tollen , Ketragen, xiinzu» iiui 
tA>me fogleich«zfli er&ejien. «*- Wen .die.LecCure diefer Buch* 
leins gerührt hat, der ift wohl in de^ $tintnpu;tgv gera;()^as 
zu ßeiürdernng^ djer Abficbt beyzutxA^en, in welchei^Hr. i^1l[^» 
Prediger in Loch du bey Halle,' diefe Schrift abfafste. Fj- ver* 
fucht nrimlicfa dadurch Beytr«gc zii einer Chrgel' Zf( erl^ltei^ 
dife feine arpie Gemeinde zu halben wüwfcht« aber ans Ihrea 
fch wachen Mitteln allein anzafcha£fen niahc vermiSgead ift. 
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CöTTiMORMit b. Dietdch: Heber die ErhatiMng d& 
Sffenilkken VerfaJfUng in den EMtfchädig^neslandin 

' nach dem DHfUtations ' Schtuße vom 25. FeBr, i8op 
mit Anwendung auf das Herzogthum JVeßpkalen^ 
Von D. ^uflus Frid. Runde , Hofr. und ord. Prof. 
der Rechte zu Göuixigcn. i8o6. 70 unii 2^2 S« 4« 
(aRtlür. 8gn) 

Dl \ 

iefes W«rk wflrde blöd als tioe Deduetioo fOr 
die Stand« des Herzogthums Wrftphalen gegen 
die Unternehmiing^n der neuen Lanaesherrlchaft» 
welcher diefes Land nach dem ReichsdeputatlonS'' 
Schlaffe von 1803. zufiel» der bekannten Vorzüge vre«' 

f^en, die alle Arbeiten des Vfs. auszeichnen, zu deo- 
chätzbarften Producten des neueften Staatsrechts 
fezählt i^erden. Die juncingenommene Anficht -der 
Hnge, der gerade Sinn, der alle juriftifchen Konfte^ 
die Sachen zu Guoften einer Partey zu verftellen, ver- 
fchmäht; die Grandlichkeit , gute Ordnung und Klar* 
,heit des Vortrags» empfehlen diefe Schrift, wie andre 
Producte. derfciben Feder, Sie ift aber noch in einer 
-weit höh'ern Abfichtjntereflant genug, näher erwo- 
gen zu werden. Sie liefert einen fchätzbaren Beytrag 
zu der Gefchichte der grofsen Veränderung, welche 
Deutfcbland durch den Laneyiller Frieden ' erlitten ; 
und giebt Gelegenheit zu lehrreichen Betrachtungen 
über die neueften Begebenheiten, und über die Den- 
kunesart unferer Zeitgenoffen* ' 

^s ift allerdings eine fchreckliche Periode in der 
Qefcliichte , wenn die Staaten durch gewaltfiame Be* 
wegungen erfchüttert' werden, und gröfee Verändc* 
rangen in ihren äufsern und innern VerhältnifTen ent- 
ftehen. Nur ein verächtlicher Leicht finn kann der 
Zerftörung fo vieler alten Verh^tniffe und dem 
Schmerze unzähliger Menfcben die dabey vcrjieren^ 
mit Gleichgflltigkeit zufehen: nur verblendete Leiden> 
. ichaft verfolgt m folcben Crifen ihre Zwecke, ohne 
die Uebel zu beobachten, die unvermeidlich damit 
irerbunden find« Jeder der einiges ruhigen Nachden- 
kens fähig ift, wird durch das Spiel unmoralifeher 
Triebfedern, die in folchen Zeiten in fo lebhafte Be- 
wegung kommen , den glücklichen Erfolg fchlechter 
Abfichten, und die Ohnmacht wohlgefiiioter, die fo 
oft einem vergeblichen Kampfe unterliegen, mit einem 
edelii Unmuthe erfölH. Es ift )iem denkenden Manne 
unmöglich, mit einiger Zufriedenheit in der Welt zu 
leben, wenn feine Grundfatze, Abfichten und Wün* 
fche in geradem Widerfpruche mit der Richtung fte- 
hen , die dasganze Zeitalter voi^ einer höhecn Gew^ 
A. L. z: 1806. As/br Amf. 



erhält, wenn alle offentliehen Verhältziiffe einenCha- 
rakter annehmen, der mit feinen p^*fönlichen Gefin?^ 
nungen unvereinbar ift. Aber wie können die Alten 
ganz abtreten , eignen! Glücke und der Wohlfahrt ih» 
rer Familien entfagen, und die^ Angelegenheiten ihres 
VaterlandMj^ der unerfahmeu und leidenfchaftlichen 
Jugend übfflaff^n ! So fchvver es auch ift, gewohnte 
Vorftellungen und Vorurtheile aufzugeben, die mit 
Gefühlen dks Hechts und Unrechts verwebt find : fo 
ift es dennoch Pflicht^ fich aus dem uothatiged- Brütea 
über mifsmuthigen Empfindungen henuiszureifsen. 
W^r Kraft des Gefftes und des ^Herzens in fich fählt^ 
der beMühe fioh vielmehr, Gates zu fchaffen, der* 
gle^hen in jeder Lage der öffentlichen Angelegenhei- 
ten wenigftens möglich, und aUcma! wenygftensf dei 
Verfuches werih i«; wäre es flach nur, um ficH 
felbft zu befriedigen. Hierzu ift aber vor allem eine 
ruhige UnterOichung nöthig, was denn unter den 
neuen Umftänden in der Reine der Möglichkeiten ge«> 
blieben ; um picht durch falfche Schritte fOr die Er- 
haltung alles Alten, die Bemühungen zu vereiteln» 
wodurch einiges gerettet werden konnte« Das grö* 
fsefte Verdienft jpolitifchcr Schriftfteiler befteht d^er 
nicht in der krärtlgen Darfteilung des Ungemachs das 
alle fühlen, ohne liim abhelfen zu können, fondern 
in der Belehrung über das Gute was ausführbar ift^ 
und über die Mittel dazu. Jene Gemälde mögen Ta« 
citus und feines gleichen der Nachwelt hintierlaffenw 
Für unfre ZeitgepoCTen muffen wir fins andreZvveckb 
vorfetzen^ 

Es ift ein Gegenftand intcrelTanter Sneciilationi 
wie di^ geiftlichen Förftenthümer in Deutichland alv 
lenf0}l^s hätten beybehalten werde» , und nach den Be- 
dÜrfnifVftn der Zeiten modificfrt werden i^önnen, wpnn 
nicht der Reichstags -Schlufs von/x8Q3.. die ganze Ver*. 
fafliing des deutf<uien Reichs erfchuttert,- und eine 

fäüzlicheAuflöfung derfelben vorbereitet hgtte. Dicfe 
oeculation ift zwar in praktifcher Hin ficht troftlos. 
Nicht blofs, weil die Aufhebung der geiftlichen Staa« 
ten einmal ganz imvermeidlicb war, nnd fich kein 
Mittel mehr denken liels, fle zu erhalten, ni^chdem 
der einzige Schutz denfie in den politifchen Verhält«^ 
niff 'i des Haufes Oeftreich fanden » der Ueberniaqht 
hatte welchen müf£ep : fondem anch wiegen der innerh 
Schwierigkeiten die der Verbefferung im Wege ftan-* 
den. Die Matfchen hängen , wfe die Gefchichte unfe^ 
rer Tage, und die der frühem Zelten lehrt, am mei« 
ften gerade an den unbedeutenden Kleini^eiteiit' 
durch deren Aufopferung iie die Erhaltung des we* 
fentlichen erkaufen könnten. Sie vermögen es nicht 
über fich zu |;ewinaen j ich roa kl^eo Gewohnheit' 
Q49 ten 
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ten und GeofilTenlosznmaclieii, und fetzen fich der zügliches Gravamen auffahren, dafs die neue Landes- 
Gefahp aus,, alles zu verliere», um nicht freywillig ' herrfchaft ihnen den Uuldigungseid abgefedert, ohne 

aufzuopfern, was ihnen wenige Augenblicke fpäter zuvor, fo wie dieKürfürften von Colin zu thun fchul* 

mit dem wichtigern abgezwungen wird. dig waren, die Heftätigung der landftandifchen^ Go- 

Secuiarifirt foilte einmal werden« Die Einwohne» rechtfame und Privilegien zuzugeftehen ; unter denen 

der geiftlichen Staaten mufsteii fich neuen Landes- dieErblandeä Einigung vom Jä&e 1590. oben anftehr, 

Herrn unterwerfen : und eine gro&e Veränderung vie* in welchem Landes * Grundgefetze vorgefchrieben ifi* 

Jer wefentlichen Verhältniffe im Innern war eine im- dafs der Landesherr, keinBüfäfUß machen fall ^ ohne Wif- 

vermeiäliche Folge diefes VVechfels. Auch diejeni- fen^des CapitelSj Ritter fchaft und Städte^ 
gen geiftlichen Länder , die Fürften zufielen, die nicht Es kann einem nechtsgelehrten nicht verdaclit 

voft-dem militärifchen Geifte ergriffen find, dem fich veerdeg, wenn er den Auftrag übernimmt, eine recht- 

fo viele Regenten aus Noth wendigkeit oder aus per- liehe' Deduction aller Befch werden der Stände eines, 

fönlicher Neigung ergeben, konnten demnach lehr Landes gegen den antretenden Landesherm, nach den 

wefentlichen Veränderungen nicht entgehen. Denn Grundfätzen des deutC^en Staatsrechts und der 

die Regierung eines weltlichen Fürften 1^ ihrer Na« Reichsgefetze aufzuftellen , und diefen Auftrag ohne 

tur nach ganz andre Triebfedern unc^Mittel das Rückficht auf politifche Verhältnifle ausführt. Aber 

Wohl der Xander zu befördern , als die geiftlichen diejenigen find zutadein , welche die Erhaltung ftän* 

Kegierungen, in welchen man. unzählige Spuren des difcher VerfafTung imd R^hte auf einem Wege fu- 

Syitems bemerkte, wodurch die Hierarchie fich vor- chen, der fo wenig gefchickt ift zum Zwecke zu üSh« 

Dials einen ^rofsen Theil der Welt unterwürfig ge- ren. Die aJlgemeine Aiwfuhrung welche Hr. Hb/h 

macht hatte. Wenn gleich einige wohlmeinende De- iZM»ir vorausichickt» und worin er aus demReichs- 

lesirte zur Beruhigung ihrer Gewiffen und fo vieler sefetze xmd den Verhandlungen der Reichsdeputaüon 

Menfchen , deren Schickfal einer fchre<ikllchen Unge» neweifet, dafs die ftändifche Verfaffung de^ Heczog- 

)vifsheit übergeben ward, dui'chgefetzt hatten, dafs thums Weftphalen unverändert beftehen bleiben 

die Erhaltung der Staatsverfaflfung in den Ländern die mufste, iftvganz biUidig. Man wird aber in der That ^ 

^n. neue Herren überdehn follten, in dem neuen fchon, ohne alle Rückficht auf die zufälligen Umftände 

Kelchs - Grundgefetze Sis eine Hauptheftimmung aus- unfrer Zeiten , mifstrauifch gegen die Anwendbarkeit 

drücldich aufgeführt ward: fo war doch in dem Au- einer folchen rechtlichen Ausfünrung, wenn man die 

Senblicke dfer fiefitzergreifting fchon voraus zu feheUf Gründe erwägt» zu denen der V^ hin und wieder 
afs diefer Parajgraph auch felbft von denen Fürften, feine Zuflucht nehnven mufs. So lieft man S. 10. dads 
die nur das Wohl ihrer neufu Unterthanen bealffich- ein auf ftillfchw eigen der Uebereinkun/t mit da 
tigten , nicht ftrenge befolgt werden könm. Wäre es Land/offen beruhendes Herkommen , zu den QueUea 
auch möglich» die auf gUlHeen Verträgen zwiftken wohlgegründeter Rechte gezählt werden muffe; und 
den vormaligen Regenten und dem Lande^ auch änderte, diefs ift auch ganz richtig : denn in der Verfaffung 
reichsgefetzlichen Normen beßehende, Verfaffung unge^ aller Völker beruht das meifte auf einem aUmäliggc^ 
ßört zu laffen^ wie das Reichsgefetz vorfchreibt: fo bildeten Herkommen. Wenn man aber erwägt, wie 
bliebe es dennoch znm wenigften zweifelhaft, ob ein diefes zu entitehen pflegt, wie oft Gewaltthätigkeit 
foiches Beharren bey den a^ten Rechten zum wahren auf einer Seite, und gedankenlofe VernachläilQgiiii^ 
Wohl der Länder dienen würde. Aber es ift durch- Nachgiebigkeit eines einzigen bedeutenden IVIaones, 
-aus unmöglich. Die gültigen Verträge zwifchen vor- Ermüdung über vergeblichen Vorftellungen, und viele 
imaligen Ländesherrn und Ständen rühren zum Theile andre folche Umftände auf der andern Seite 9 ein Her- 
aus Zeiten her, feit denen wefentliche Veränderungen kommen begründen, deffen wahrer Urfprung'fich 
fdler grofeen Staats verhältniffe im deutfchen Reicne, fehr oft ganz der Nachforfchung entzieht: fo wird 
eine Abänderung vieler untergeordneten- un vermeid- man gleichgültig gegen düeUnterfuchung, was in'der 
lieh gemacht haben. Hr. Hofr. Runde behauptet Verfaffung der Staaten rechtmäfsig.fey, und fehr ge- 
mit ^len Puhliciften, die ihrem Berufe gemäfs l>ey neigt, auf das gegenwärtig nützlicne allein Rückficht 
dem klaren Rechte ftehen bleiben, dafs die auf Koften zu nehmen, fin Staatsrechts - Prozefs kann fiberall 
ider kaiferlicben Majeftät enworbne Landeshoheit der nicht ohne gewaltfame Verdrehung, dfer Begriffe nach 
Fürften^ diefen keine, neuen flechte gegen die Unter- den Normen des gemeinen bürgernchen Prozefles be- 
thanen geben kp^antCa welche den Kailern felbft nicht urtheilt werden. Da giebt es zwar beftimmte Gefetze 
zukamen. Aber eine folche Ünwandelbarkeit der über die Verjährung und das Herkönunen. Dem ge* 
-Verhältniffe zwifchen Landesfürften und Untertha- meinen Wefeif aber Kommen felbft nach den gewöhn- 
nen , bey einer grofsen Veränderung der hohem Ver* liehen Rechtsbegriffen j^r^miffonfm zu: und eine JZ0» 
baltniffe, mag wohl im Gef^buche und im Decrete ßttutio in integrum wird fchwerlich verfagt werden 
eines Gerichts vorausgefetzt werden , in der wirkli- können. W3l 9ian den Beweis einer laefumis enormU 
chen Welt ift fie ganz unmöglich. Wer die Bege- zulaffen, fo bleibt kein Staats vertrag unangefochtei^ 
benheiten des achtzehnten Jahrhunderts mit einiger Nimmt manhiezu die Gründe des natürlichen Staats* 
Aufmerkfamkeit ei:wogeU hat, wird fecftaunen und rechts, ohne die Hr. Hofr-Jf. felbft nicht ganz fertig 
ircrftummen, wenn er z.E. hier lieft, dafs dieStände werden kann, da er S. 30. die Einwilligung der gat- 



des iüerzogthim^ W'^lmiea d^ ein erftes und vor- »» Stqatsgenoffiiifcha/i zur Abänderung der -^^pttvei^ 



Num. 6a. MÄRZ igot. 



4»4 



fefTung erfodcrt: to koinmt man vpllönds in ein fo 
feft verwickeltes Gewebe, dafs nlcbtß übrig bleibt, als 
alle feiogefponnenen und ziifanimengedrehten Fäden 
des Räfonnements durchzufchneiden.^ 

jpie Stände des Herzogthums Weftphalea hätten 
^a belTer gethan, auf alle rechtliche Ausführung ih* 
Yer gefanunten Anfpröche, die hier fo wenig leiften 
konnte» Verzicht zu thun, und die Erhaltung einer» 
. den neuen^mftänden gemafs modiiicirten, ftandifchen 
Verfaffung des Landes durch kluge Unterhandlung 
zu fachen. Die ftändifche Verfaffung hat fo viel vor- 
zilgliches, und kann auch dem Regenten in fo vor- 
theilhafteih Lichte dargeftellt' werden, dafs fich von 
einem, folchen Vetfuche allerdings etwas ei^warten 
liefs« Da die Befitzergreifung mit einer Berufung der 
Stände verbunden ward, ftatt dafs andre Souveräne 
zugleich mit der Befitznahme eine ganzliche ^A'uflö- 
fung derfelben ankündigten: iö zeigte diefer erfte 
Schritt des eintretenden Regenten, cuis er verfuchen 
wolle, das Befte des Landes mit und durch die Stände 
zu beforgen.'^ Es wird in der vorliegenden DeductioA 
als eine Befch werde angeführt, dafs der neue Landes» 
Jierr den Ständen die nöthigften und wicbtigften Rath- 
geber und Werkzeuge ihrer vorhabenden BemOhuni* 

fep gegen Eingriffe entzogen habe, indem er jene 
^.erfonen zu * feinem Gefchäfte der Orsanifation des 
^Landes ahgeftellt Wie könnte aberwom einRegen^ 
oder derjenige dem er den Aufti-ag gegeben, eine neu^ 
Provinz zu organifiren, feinen guten Willen für ihre 
Wohlfahrt beiTer beweifen, als wenn er Perfonen zu 
Rathe zieht, die vermöge ihrer vorherigen Lage mit 
allen Umftänden am heften bekannt find. Und gewifs, 
f€^ wirklich landesväterliche Abfichten kann nichts 

Ertheilhafter Heyn, als wenn diefe Männer aus Ver- 
ItnifTen herausgezogen wurden , die fie veranlafTen 
konnten, ein ^rocefmalifehes Verfahren einzufchla- 

f[eQ ;- wenn der juriftifcheGeift aus folchen Verhand- 
ungen ganz verbannt ward. - Auf die Gefinnungen, 
die Abfichten, den Charakter diefer Perfonen kommt 
aUes dabey an. Läden fich Männer in folchen Lagen 
verleiten , das Intereffe ihres Vaterlandes den Abfich- 
ten und Neigungen xmächtiger Männer aufzuopfern, 
um für fich l^lbit etwas zu gewinnen ; oder laf(en fie 
fich aus^Schwä^che des Charakters in verderbliche 
Plane. hineinziehen: fo verliert freylich -ihr Vaterland 
die letzte Stütze und Hoffnung. So wenig läfst fich 
aus der aligemeinen Anzeige einer, politifcheii Mafsre- 
gel fchliefsen , wenn man nicht die- handelnden Perfo- 
nen, felbft vor Augen hat, oder durch eine genaue 
Kenntnifs des Schauplatzes in den Stand gefetzt jft, 
ihre Unternehmungen zu beurtheilen. Dem Rec. 
fiind alle Perfonen des Darmftädtifchen Hofes , der 
..angeordneten Organifations - Commiffion , der Weft-. 
nhälifchenStände vöUig unbekannt. Er mafst fich da* 
mr nicht an, über einzelne Vertilgungen und Vor- 
44^le zu urtheilen; und befchränkt ^h auf die Grund* 
liitze die von beiden Theilen au^efteUt werden. 

Nachdem der Vf. im erßen Abfehnifte aus dem 
Reichsdeputations - SchlulTe vom 25. Februar 1803. 
bewil4(;n hat^ dais die Stände des Uerzo^ums 



"Weftphalen befugt waren, die Aufreehthaltung der 
ganzen Verfaffung des Landes zu verlangen, geht 
er im zweuten Abfchnitte zu der Unterfuchung der 
einzelnen äefchwerden über, zu denen das Verrahren 
der neuen Landesherrfchaft Anlafs gegeben. Folgen- 
des find die vomehmften unter ihnen, welche Veran- 
laffüng geben , die Verhältniffe deutfcher Fürften und 
Stände, und das Verfahren, wodurch beidodasXyobl 
der Länder befördern können ,. näher zu prüfen. * 

Die erfte Befchwerde betrifft die Verweigerung 
der in einer Vorftellung vom 30. Auguft 1803. nach« 
gefuchten Beftätigung der Privilegien. Es wäre zu 
wünfchen, dafs man diefe Häupturkunde hier ganz 
lt£en könnte. Der Geift der Verhandlungen erhcBt 
indeffen fchoä aus den abgedruckten Stellen. Ganz 
nach der bey folchen Gelegenheiten hergebrachten 
Weife werden alle alte Prlvißgien , fie mögen zu den 
neuen Umftänden' paffen oder nicht, und alles was 
fich zu einem Eingriffe qualificiren lälst, zufommen* 
getragen. Je mehr Befchwerden, defto beff^. Wenn 
nur alles recht vollftändig gefammelt ift, fo denkt 
man durch das Ganze Einoruck zu machen, und ua-- 
ter dem vielen gebetnen. etwas zu erhalten : oder man 
ift auch zufrieoen,^ feine Klagen alle ausgefchQttet zu 
haben. Die Erfahrung zeigt aber, dafs diefs Beneh-* 
men zu keinem Zwecke führt. Solche Graüonam 
oder DoUancis haben nie viel Eindruck gemacht. 
Sie fehen zu fehr danach aus , als ob nur pro forma 
etwas habe geichehen fdllen. Um etwas auszmrich- 
ten, mufs man ganz andre Wege einfchlagen; nicht 
fo wie in einem Civilprozeile vielerley und recht viel , 
fodern, um nur etwas zu erhalten: fondern vielmehr 
.alles unwefentliche ganz übergehen, fich blöfs an das 
halten, was ausführbar ift; und durch die Berdtwil* 
ligkeit in allem nachzugeben , was wefentliche Rechte ^ 
nicht nahe aneeht,- ein Einverftändnifs zu bewirken 
fuchen. Die Privilegien, deren Beftätigung die Stände 
verlaugten, gehen im Ganzen dahin, dals das Her- * 
zogthum VVeftpbalen als ein für fich begehender, ei^ 
nem fremden Fürften zwar unterworfner, aber wem 
deffen andern Befitzungen ganz abgefonderter Staat 
angefeKen werde.^ Dem neu acquirirten Lande fblk 
ganz fremd bleiben, was in den aridem Provinzen 
des Herrn vorgeht , ' und die Bedürfniffe einer jeden ' 
foUen für* fich erwogen werden. Auf der andern 
Seite ift die Abficht der Organifations * Commiffion 
dahin gegangen , die gefammten Lande des Landgra- 
fen mit einander fo viel möglich ift zu confolidiren. 
Jenes ift in der Mafse als die Stände verlangen, un- 
möglich: diefes ift fehr fchwierig, und vtivSs mit gro- 
fser Feinheit und Schonung in der Behandlung ausge^ 
führt werden, um Ungerechtigkeit und Härte ta 
vermeiden« Es ift ganz unmöglicii, eine einzelne Pro- 
vinz ganz als ein für fich befteh^des Land zu behanr > 
dein : denn die Bedürfniffe des Landesherrn und des 
Xiandes hangen nicht von den Verhältniffen eines ein- 
zigen Landestheils allein ab. Wie kann eine deut- 
fche Provinz fich fo ifoliren? Die Kurbraunfeh wei- 
gifchen Staaten find vielleicht das einzige Land von 
einigem Umfange» cUs Ton einem fremden Souverän 

ganz 



ganz ohne, alle Rückficht auf das Intereffe feinei: übri- 
gen gröfeern Staaten rtgiert worden ift,'iind regiert 
werden kann. Aber wie viele Umftände kommen zu- 
fammen , diefs möglich zu mächen ! Die Entfernung 
von Grofebrittannien , die Abfonderung durch das 
Meer, die ganzliche VerXchiedenheit der Nation, die 
fo grofse Disproportion der Menfchenzabl , des Reiche 
thüms, aller Kräfte des Landes, die ganz eigne. Staats-. 
verfalTung,' nach welcher die bannöverifchen Lande 
an der brittifchen gefetzgebenden Verfammlung keinen 
Theil nehmen, und inr auch nicht untergeordnet 
feyn können, W eder Holftein noch Schwedilch Pom- 
mern ftehen in den nämlichen Verliältniffen : der deut- 
fchen Länder nicht zu gedenken, die demPreufsifchen 
und Oeftrcicbifchen Sc^pter unterworfen find, und 
fchon lange /a^toTheileFon fremden Monarchien aus-» 
machen, ^eine deutfche Pi-ovinz kann fo unabhängig 
von andern, demfctben Landesheifro unter worfnen, 
Ländern regiert. werden. 

' Das vortheithaftefte für alle Provinzen Eines Re- 
genten ift es immer, <lie Stände zu vereinigen, in ei« 
ner zahlreichem Verfammlung der Deputirten des gan- 
zen Landes findet man mehr Männer die Kenniiufs des 
Landes mit gutem Willen und Gefchäftsfähigkeit ver- 
binden^ als in dem kleinen Convente einer einzelnen 
kleinen Provinz. Die gcmeinfame Verfammlung der 
Stände des' Ganzen hat andres Anfehn und Gewicht^ 
vrenn iie auqh nicht mehrere Rechte hat, als dicPro^- 
vinciai- Verfammlung; und es wird ihr leichter, die 
verwickelten Verhältniffe mit dem Regenten zu fei- 
ner und ihrer Zufriedenheit ausZCigleiöhen. ^yenn 
aber eine folche wilnfchenswerthe Vereinigung .der 
Stände zu einem Ganzen nicht ftatt findet; und (le hat 
oft grofse, in manchen Fällen unüberwindliche 
Sehwierigkeiten : fo mufs;doch ein Centralpunkt feyn, 
der das Intereffe aller mit einander verbundenen Pro- 
vinzen mit einander in Verhältnifs fetzt 

- $chon in diefen Rückfichten hätte eine unbe- 
dingte allgemeine Beftätigung aller alten Privilegien 
von den weftphälifchen Ständen gar nicht gefacht 
v^erde^ muffen. Eine folche Beftätigung wira ohne- 
dieis ds ^ebloCse Formalität angefehen, üdbr die 
man fich wcgfetzt, föbald die Umftände es verlangen« 
oder auch nur einen" Vorwand abgeben^ Was Kilfl: 
ein unaufhörliches Gezänk , d^s in )edem' FaUe durch 
Reverfales de non praejudicaitio bel^<iftigt wird, die 
nur zum Vorgange dienet) , im nächften Falle wieder 
> Reverfales zu ertbeilen ! Und es gereicht gewifs nicht 
allemal zum wahren Vortheile des Landes, wenn ein 
f ewiilenhafter Re^At die beftätigten oder gar h^ 
ichwomefi alten jPrivUegiea budftäblich aufrecht 
hälL 

Unter denen welche h^r aufgeführt werden, 
find einige die fJlercUnjs die w»f^ntUgben Rechte der 
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Stände angehen; ^d nach der Mintfterlal * Refdution 
vom 30. Januar 1^4«, deren einzelne Punkte fal^^ mit- 
getheilt find , ift es triebt die Al>ficht des neuen Re* 
gentcn geyirefcn, diefe wefentlichen Rechte der Stände 
ungekränkt zu laffen. Aber felbft unter Riefen UaisjpC- 

. punkten ift keiner ganz ohne Schwierigkeit. Qleich 
der erfte betrifft die Concurrenz der Stände zu der - 
Gefetzgebung. Der Vf. der Deduction Aebt mit fei- 
nen Clienten die Mitwirkung bey der ganzen Ge- - 

'fetzgebung als ein ilngezweifeltes Recht dentfcher 
Landitände an: dahingegen die Minifterial- Refohi« 
tion vorausfetzt, dafs Se nur in befondem Fällen ge^ 
liört werden müfTen^ Es fehlt durchaus an hiitläng' 
liehen EntfchtidungsgrQnden diefes Streites, und atte^ 
was Hec. über die eingefchränktc Anwendbarkeit- der 
Rechtsgründe iiuf Gegen ftände der Staats verfaflung 
behauptet hat, findet auch hier feine Antvraduog^» 
Alle innem und äussern Verhältniffe der deutfcfaen 
Staaten haben fich feit einigen Jahrhunderten zu fehr 
geändert, als da(s die*B^grifiFe und B^timmongen 
der Vormalige Veri^ffung noch anwendbar feyn folg- 
ten. Der Begriff der-Landesholieit ift nicht alleiu 
neu; er ift nirgends durch gefetzliche Beftimmungesi 
über allen Zweifel erhoben, und gesen Streit ^fi- 
ebert. Dic/er Landeshoheit zufolge kommt die Po- 
lizey ' Gewalt dem Fürften zu« Aber auch' diefer Be» 
griff ift neu, und fehr tphwankend. In jedem Lande 
ift die Obfervanz über die Concurrenz der Stände za 
der Gefetzgebung verfchieden, und fehweriich wird 
fich irgendwo ein Vertrag aufzeigen laflen , der eine 
hinlängliche Beftimmung darüber enthielte: fo wis 
auch im Herzogthnm Weftphalen keiner exiftirte. 
Weon man die Schriften desjenigen Publiciften liefet^ 

' der das ip den neuern Zeiten nerrfchende Syftem Ober' 
die Verfaffung und .Verwaltung der deutfchen Staaten 
ausgebildet, und in der Anwendung brauchbar^ Be* 

. gritte und Grundiatze darüber aufgeftellt hat, (PtttUr): 
fo wird mau bey jedem erhebliche« Punkte darauf 
gefühlt, da& die Orundfätze, welche die Convenienz 
unfrer Zeiten durchaus erfodert, nur 'durch allge- 
meine Gründe und Räfonnements, und fehr feken 

. durch pofitive gefetzliche Beftimmungen bewiefen 
werden können. Es ift in der That nicht bloCs In 
Abficht auf die Grundfötze des natürlichen Staats- 
rechts wahr» was von grofsen Köpfen längft behauptet 

^worden, dafs die Menfcheh fich am heften dabeyTte* 
hen, wenn fie die Fragen von. den Rechten der ober^ 
ften Staatsgewalt und deni Grunde der Verbindlich* 

. keiten der Unterthanen gar nicht zur Sprache brin- 

. gen^ Auch voip pofijtiven. deutfchen Staatsrechte gät 
das nämliche. .Stände und Unterthanen fahren ant 
heften .dabey^ weiln fie die N^chforfchung und jurifti- 

' fche Aus^ührun^ ihrer Rechte uad Verbmdlictmeitea 
zu vermeiden willen; 
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STAATStFISSEN&CHAFTEN. 

w CoTTiNOKH, b. Dietrich: Uihir iie ErfuUhtng ier 
öjf^tlichen Fer/affung in den EntfchäOgwngsta»- 
den nach dmn JÜSputation^- Schlnjfe vom «5. Fibf^ 
1803. von D.^fuftn^FrJed. B^nde u. f. w. 

{Bejbhlufi der in Naun* ta mbgehrochinen Redtnfion») 

Ein andres ier ^orzflglicfaften und unbefftrittenften 
Rechte der Stäncfe befteht in der Befagnirs 
Steuern zu^bewüligen öder zo merweigem. in cTer 
^inifteriai - Refoiution behilt fich der Landesherr 
Vor 9 zu beftimmen, wie viel die Verbaftnifle des gan^ 
ten Staates erfodem. Diefe Prafed^on läuft zwar ge* 
radezü gegen das Recht dar ftdndiichen Bewilligung; 
alle Schritte welche in tremSfisheft derfeiben gefche- 
lien find , können nur fS\r unbefugte Gewaltthätigkeit 

igelten : allein jranz ohne alle Schwierigkeit ift auch 
ogar diefer eiü&chike und hlarfte Punkt der ftändi- 
fchen Rechte nicht. Die voynehmfte Veranlaflnn^ zu 
I öffentlichen Bc^trfigen liegt in unfern Zeiten falt at> 
lenthalben in der Unterhaitunff^des MiDtars. Nuti 
kann es zwar fr^lich nicht von Wer Willkür des FOr- 
ften abhängen, die Zahl feiner Soldaten zu beftimmen, 
und die Koften vom Lande zu fodern. Die Reich»^ 
gefetze haben fich gegen diefe Antnafsung, die gegen 
das Ende des lyten Jahrhunderts laut ward, fo deut«* . 
lieh und ausdrücklich erklärt/ dafs jede Weigerung 
der Stände, folche willkflrlicfa angefonnene Latten zu 
übernehmen, ftlr gegründet und rechtroäfsig gelten 
müfs, fo lange .die deutfche Verfaflung noch etwas 
mehr als ein blofser Name feyn foü. Bey der wirkli* 
dhen Anwendung rechtlicher und politiibh^r Grund- 
^ iatze über diefen Gegenftand , kommt aber alles dar« 
K auf an , was unter den Worten der kaiferlichen Erklä* 
rnng auf den Antrag der Reichsftände' von 1670. , rr- 
keifcftende Noihdnrfl zu verftehe» fey , und worauf fie 
' angewandt werden können. Der MHitärgeift, der 
fich fo weit verbreitet hat, der durch feinen Unge- 
heuern, oft zweckwidrigen und vergeblichen Auf- 
wand das Glück der Völker untergräbt, ift das grö- 
fcefte Uebel unfrer Zeiten. Die Erfohrung lehrt ver^ 
^blich, dafs kleine Förften nichts dadurch bewirken, 
wenn fie ihreUiiterthanesi Ws auf den äufserften Punkt 
derJNföglichkeft^nftreogen, um ein paar taufend Mann 
mehr mit Exercier- Reglements zo quälen: und. die 
Üebermacht einiger CToTsen Monarchieen könnte ftlr 
kleine Staaten wohithätigc Folgen iiäben , wenn fie 
diefen das Spiel mit MiBtäranttalten , die im Ernfte 
nichts leiften, unterfagte. ' Wenn aber, fo wie es in 
mehreren Ländern derFöH wirklieh gewefen ift ^ dan 
A.i^ Z. 1806. iErybr Band. 



deutfchen Reiche, fremde Verhältnifle und eine höhere 
Gewalt, gröfsam Militäraufwand unvermeidlich ma- 
chen: können alsdann die Stände einer Provinz fick' 
von ihrem Antheile an einer durch unglückliche Umr 
ftände herbeygeführten Laft losfagen ? Können fie'fiek 
überhaupt weigern, an irgend einer Ladt Theil zu neh- 
men, die den Regenten unvermeidlich trii^? und fie 
ihren entfernten Mitunterthanen aäiein aufbürden? 
Nai^ deutfchem Staatsrechte mfiHen zwar die FüHtea 
manche Regierungslaften aus ihrem Kammergvte ganz 
beft^reiten , und dürfen ihre Unterthanen nur zu einer 
billigen Mitleidenheit ziehen, wenn ihre eignen Kräfte 
nicht zureichen. Aber wie fchwankend und unbe- 
ftimmt find diefe Grundlätze ! Wenn die Unterbandkmg 
über diefe Gegenftände fruchtlos bleibt: if^ verweifet 
der Publicift an die Reichsgerichte« Aber ohne fich in 
die Unterfuchung einzulaufen, ob diefe wirklich nach 
der ürfprfinelichenBei^mmung dazu geeignet find, die 
kaiferiiche Auf licht über die Staatsverwaltung derFür- 
ften zu führen, braucht man nur die Execudonsmittel 
Zu erwägen, dif ihnen zu-Gebote ffehen, nni zu del: 
Ueberzeugung zu gelangen, dafs ihreErkenntnifle nur 
feiten etwa^ gutes fhignt^i können. Einen Reichsgra- 
fen , der etwa das Ländchen zu theuer gekauft hätte, 
und um höhere Zinfen feines Capitals zu ziehen, feinen 
Unterthanen Steuern aufdringen wollte , möchte das 
Reichs*. Kammergericht wohl mit Mandaten in Ord-^ 
ming hfdten. Gröfserer Land«: Befchwerden erfodem 
Executions- Mandate an iblcheReidhsfiitnde, cüa nacH 
Bewegungsgründen, welche den Rechtsbegriffen und 
Erkenntniuen ganz fremd find, die Aufträge anflehe 
men, oder ablehnen, oder vernachiäfligenl 

Noch fchlimmer ift die Sache» wenn .es auf die 
weife Vertheilung der Lafteo ankommt, die das Land 
anerkanntermafsen übernehmen ^ufs.^ Unter dep 
Beyla^e^ der' Rundifcken Oeduction findet man einen 
Recefs vom Jahre 1654. , worin die Quote des Beytra'gs 
der Städte zu den gemeinen Landeslaften auf ewige 
2^iten feftgefetzt, und dagegen der Ritterfchaft eben- 
falls auf ewige Zeiten eine völlige Befreyung von atle^ 
Mitleidenheit z^gefichert wird, den '^ah eines Türken- 
krieges oder vlnrkücher feindlicher In vafion ausgenom« ' 
men. Diefer Vertrag ift wirklich^ vom Kurftarften vod 
Colin beftätigt worden. Die Städte mögen fich alfo im 
Wohiftande neben , oder finken und verarmen: fie j 
zahlen nie mehr, nie wenageri - Die 2jeiten mögen fich 
ändern, wie fie yroUen ; diele Beftimmungen, die allein 
in Zeitümftänden ihren Grund haben, follen unverän- 
derlich bleiben. Wenn die Ritterfchaft, — fo fchwer 
es auch zu glauben ift, fo mae es doch einftweilen j?el'- , 
ten ; -^ wenn die Ritterfchaft in den damaUgen Ver- 
Rrr ' hält- 
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liSitniflen zu ihren Hlnterraffen hinlänglichen Grund 
hatte» fich felbft eine ßef reyung von- äffen damaligen 
öEFeotliohen Abgaben zuzüfprechen, und auf diefe Art 
mit denStädren über die Rechte eines Dritten zu pacis- 



Meinung; und wenn fie am Ende durph einen gewak- 
thätigenMiIsbraüch höherer iMacht dennoch faUen: fo 
fallen fie^ wenigfteo^ niit Ehre. Die yiarieti^fchx^erd^ 
über die dem Lernte aufgedrungenen ungewöknitkhrTUi- 



cireö: foU die dreift^ hingefchtiebne und leichüinöig flen^^und mHkÜrlictie'^Ü^iiformßng der Ferfaßung hatte 
Äiitiieftätigte Ciaufel aufeioige Zeiten einen hinlängli- allb ganz abgefondert werden feilen. Hierüber hitte 
chen Grund abgeben, alle neu entft^ende BedürfoilTe "^"^ ^" ^-^-^ ^t-._ i___ « r i_ «-___ 

des Landes, auf die Bauern zu Avälzen ? wenn .fich nicht 
etwa die Türken einmal wieder ermannen, und das 
•Reich ^überziehen? Der ReceCs läuft zwar gerade zu 
gegen die- Reicb$gefetze^ denen zu folge rittcrfchaftli* 
#|^e Exemtionen bey Reichs- und KrcisftQuern nicht 
Igelten: er ift alfo an^^h felbft nichtig. Aber wer darf 
^s Kläger auftreten, qm die Aufhebung zu bewirken? 
Der Farfthat ihn beftätigt» und vielleicht läfst fich 
^ar, eben fo wie bey einem andern hiernachft zu er- 
wähnenden Privilegifs nachweifen, dafs dje Beftätignng 



man eine Vorfichtige Unterhandlung Verfuchen moHen: 
und wenn ^ Xß^ht lUdr dargelegt werden konnte, dais 
die gefoderten Summen für die Kräfte des Landes zu 
hoch Waren, dafs fie das Verhäl^iifs-deffelb^n zu den 
altheOBfcben Provinzen überfchritten, und dafs das 
WohJt des Landes nicht fo viel erfodre: fo itiochten fie 
alle Mittel verfucheu, die ihnen die deutfcheVerfafTung 
anbot, lim eine willkürliche Behäncflüiie abzuwenden. 
Unter den Privilegietl der wel^pfaalifch« Stände 
die hier aufgezählt werden, finden fich "verfchiedn^ 
die PrivatyerhältnifTe einiger Klaffen von Einwohnen» 



Mtuto offf r<yb erworben worden. Wenn der neueLsm- angehen, und deren Beftätigung zum Theile zu erfadh 

flesheiT aa die , HancHungen feiner Vorfahren in der .ten.\var, wenn fie einzeln nachgefuchtwar^» ^hneJb 

Kegieruiig gebunden ift : fo darf er gegen diefe beffä- nüt Dingen in Verbindung zu letzen , die io ffiel B&' 

tigte Urkunde keine Klage erheben. DieUnterthanen ^ienklicbkeiterr^nmiiisten. Die herkömmliche At^ 



hab^n aber keinen andern Vormund als ihn. Sie dür* 
feil nicht zufammen treten, Syndicos! wählen, und bey 
den Reichsgerichten gegen die Stände Klage erheben, 
um von der Vertheilung der (!^ffentlichen Laften und 
fier Verwendung der öSentlichen Gelder Rechenfchaft 



finduug adlicher Töchter und Schwefteni» zur Au& 
rechthalt ung dos Jtamm^utes« ift vob WerthefOrtU^ 
gan;^ Staatsokonomic , die -unter häufigar Verfplitte» 
rung alles Grund vemfögens leidet ; die morf^anatifchea 
Ehen hingegen, die im Weftphälifchcn Rechtens wa- 



2u fpdern. Sie haben sar kein jus ßandi $n judido* ' ren, find mit den heutigen Sitten nicht wohl zu verein 
AJles nicht alleki den Reichsgefetzen und der Verfaf- ^en« Noch andre aitePriviJ^gien find mit einer gptai 
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liurg nach, (bndem auch in der That zum wahren 
Wohl der Länder. Als Hr. Hofr. R. in% J. 1793. die 
Stände des damaligen Bifsthums Hildesheim gegen die 
Anfechtungen der Aufwiegler verfocht» woKsne ver- 
mittelt einer Klage, bey oem ReJichskammergerichte 
eine Revolution in juriuiljbher Form verfuchteu, halte 
eriHcht allein das Reqhty fondern auch die Wünfche 
allei* i^hlmein^nden auf feiner Seite» Aber diefe Sa- 
che ward bald durah eiaen billigen Vergleich zjU Gun* 
^en der pftichtigen Einwohner beendig. Die Hildes* 
lieimifehen Stande Giengen damit an, ihre verbrieften 
freyheitcB bc^^eite zu^ fetzen, und zu Überlegen, was 
imter den obw^tei(id^ Umftanden. billig und gut fey« 
Wenndie.Stände einic^ Landes nicht von diefem Geilte 



Ordnung der Staatsverwaltung ganz unvertragtidi,. 
Nach einem Privilegio von 166%. foUen die wicbUfffteB 
Ländesftellen mit Elingebomen befetzt, werden« ^Ä» 
wird in der Deductün gar belehrt, daJCs dieb Privile- 
gium tüulo Querofo erworben fey, weil das Land dafär 
übernommen habe , 4000'Rthlr. )ahrlich zur Unterhal- 
tung des höchftenGerichtshofes .aufzubringen. Im Falle 
fich nun zu den Steilen» von denen hier die Rede ift» unter 
den Landeskindern ke|n taugliches Snbject lande; and 
diefer Fall kann in änemfo Kleinen X^nde leicht eiiH 
treten : fo hätten die Stände auf Koftep der Untertbanen 
das Recht erworben, eine fchlechte Verwaltung der 
öffentlichen Angelegenheiten beyzubehahen, ciamit die 
aufzubringenden Gelder unter dfem Namen von Befot* 



¥efeelt find:fo bleibt nichts andres ühri^ als dalsdei? Zungen einigen Familienföhnen oder Günftlii^eD zuflia- 



f ürft feine B^gniffe hohen Pflichten zu Liebe Qber- 
Ichreite» Was dfibey h^vauskoi;riint, hängt vom Cha» 
Takt^ der handelnden Perfonen. und d^n zufäUigften 
Umfianden ab^ . Wenn alfa auch dieStände die jurifti- 
Iche.Befugnifs haben, auf ihrem Herkoni^men, Rech» 
to>, Freyheiten zu befteheo : fo ift es dennoch ihre ei^e 
sioral^cnePflichf , die Wohlfahrt des Staates» wdy^her 
'zu Gefallen das ^anze Gebäude vo9 Rechten und Pflich» 
ten angeführt ift, nicht in Gefahr zu bringen; den 



fsep. Auf da^ Anfinnen , diefes Privilegium zu befiditi* 

5en , ift 4aher auch mit ^tem Grunde erwiedert woi^ 
en > es werde auf iuBge Weftphälinger» die fich qnali« 
ficiren, be>f der Anuellung im färftUchen Dienfte, vor- 
zOglich in ihrem Vaterlande, und wenn fie dazu: Ver- 
lai^gen tragen , auch in den übrigen fürfilichen Lan- 
den Rückficht genommen werden« Mehr erfoden^ 
das. wahre Intereffe des Landes nicht* . , 

Ein andres Privüegiiim hätten dieStflUMl^ felbfr 



Zweck nicht den ^Mitteln, upd die Sache nicht der ihrem eignen Vprtheile wAnlchen müflen, vermchtel' 
Form aufzuopfern. Nur durch einen weifen Gebrauch' zu fehen: die Befchränkuifig.desStimnurechts auf deoi 
de^ Rechtes der Mitwirkung bey der^Vertheilung der Landtage auf nicht ^bloüs . adliche fiefitzer landtags& 

femcinen Laften, können lieh die &ände als wahre higer Güter, fo wie es in mehrern weftphälifchenl^u»* 
Lepräfentanten des ganzen Landes beweifen: imd nur. dern der Fall warsfondem fogaraufEi&^ebornev Hier^ 
fflauurch können fie aeh felbft erhalten. ladend ^ das aus waren Übhon vormals auf^ilende Milsverkältnifiii 
Interne aQerUntertiiauen mit ihrem perfönÜ^^henver«, eotftanden, indem derLajaddrofi, den der Landesherr 
jbmdeq, üchaffen £eii(^ twSfOUe ia <te: öffontUchcA: Ufi^p und der jg^ewi^fer maüsea Fräfident der Standt 
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/ 0ftinds:.i|icht'4ir d0r Verfiiininhukg erfcheinea • 
4iurfte: jTo wie^M noch voi;' kurzem nüt einem Land- 
droftea» Qrafen .von Salms, der Fall war« Diefes Sta- 
tut wodTirch die. (üngebpr^en Familien fich auf ewig io 
cjeiia Bdftzj^ ihres. .A^fehns im, Lande zu erJualten htAff^ 
p^u führt bty ^uer Veräodef jiug in^denSi^tte» undder 
JUeopusarty cue aUmähUg.aiJtäeineip^ geworden iit, und 
der das Her2;ogtKum,.V\^ftpnFile(i nicht entgebn wird* 
.-vvepn lie gleich vielleicht dbrthin zuletzt dringt, eine 
(äu^iche Verpichtong der .ritterfchafiLücben Rechte 
lerbeyi,,Detm wenn d^Zahl der Berechtigten fehr zu^ 
ipinimepfohxnilzt: fo hält fich jhr Recht unbeachtet d^ 
tuiten.BjgicbJj;abens ihrer Priv|legie%nicht Tange £egeo 
deju allgemeinen Qeift.der Zeit- 

: r Die 2;weyte Bt^fch werde betrif Irt diä am lai October 
1803. ohne landftäncUfche Concurrenkpublioirte^ neue 
Landes* Organil4tio^*■ .Die; Ur.l^iuide. darüber, mcbft 
einem zugleicHj bekannt gemachten erläuternden Pa- . 
tente^ fip^ untef den Beilagen abgedruckt. Sie enthal- 
ten Dispofitionen über. clie'H^irich.tuog der Landeficol: 
iegien und Voi^fiphf Ifien über die Vertneiiung der Ge- 
schäfte. Die m^nnichfa^tigen Rogierungsveränderun-r 
Een welche der Reichsfchhifs von igoa. Im Gefolge des 
lüneviller Friedens herbey geführt, nabep zu mehre* 
ren Colchen Orsaniiations - Patenten VeranlafTung ge-r 
geben ^ deren Vergleichung intereflant ift : ^aber doch 
vorzüglich nur alsdann, wenn man die vorher beftaur 
denen Einrichtungen und die BedürfnilTe äer Länder 

Jrenau kennt. An uch felbft ift ein Schema der Verthei- . 
iing der Qefchäfte leicht gemacht. Die Klarheit und 
Beltimmthcit des Ausdrucks ift faft das einzige, wo<^ 
durch eine folche Arbeit fich vor ähnlichen auszeich- 
net. Den Gehalt der einzelnen Dispofitionen kann nur 
d/er fchätzen, der die Sachen felbft in der Ausführung 
Tor Augen hat, oder zufälliger Weifedie vVirkung ahn-. 
lichor Anordnungen beobachten konnte* Im (ninzen 
wird der Kenner der Welt und der Qefchäfte immejT 
ipifstrauifch gegeu ivfteniatifch geordnete Reformen 
ieyn. Mit eiirzelnen Verfügungen, die einzeln gekroffea 
werden, um bemerkten Mängeln abzuhelfen, wird, 
leicht mehr refomiirt, als durcn esne nach Principien 
angeordnete neue Vertheilimg aller Gefchäfte , die oft» 
«WS mehr neues in.der.Form, als wef(ßntlich gutes. 

' ichafft. Der Fall Ji^ion eintret^n^. da eine durchaus 
veränderte Ordnung der Dinge, sothwenditf wird. 
Syllte diefe aber \yohl in einem bis dahin n*emdeo 
Lande, wenige Mopate nach der Befitznahme zweck- 
mäfsig gemacnt werden können^ Und doch erftreckt 
fich das Ofgani{ations- Patent auch wf das neuacqui» 
rirte Land, das, wie es fcheint, ein^r Einheit zu. gefal- 
len,, die fich auf d^m pQjaere gilt ausnimmt, mit. den 
alten Provinzen in Üetlereipftim^l^ng gefetzt 'werden 
follte. Manche äeftimniungea über d^s üerapgthnm 
Weftphalen find zwar vorb^i^liten , ujxl ^an hat viel-» 
leichtSchwierigkeiten gefundeiv, indem man dieHandi 
an die Ausführunf legen wollte. Hoffentlich ift dabey 
mit einher ZurücKJhaltung. verfahren: denn es' würde 
in der.That ein fchlechtes,yqrurtheil ^r die |legier 

. rungsweisheit einer* OinganifatJons- Commiffion erre^ 
|ea^ wenn fie eine entfernte^ in Lage> Menfdiefiart ' 
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früherer Verfaffung, Bedtlrfniffeo, tleligion und 
Sitt^ ganz verfchiedne Provinz nach einigen tlieoreü- 
fchen .Uieeu und arntfeligenFormeln , mit aiidem Pro- 
vinz^ainivoUkommtie Uebereiitftimmung fetBe^^voUtCf 
iLin fgiches. Verfahren erregt überall Abn,epgupCK Wi^* 
fentUch wird aber iloih Kein Regent; fich d^ Hafcs neuer 
JLJjiterthanen aufladen wollen^ "&it dem L'^iWViUör Fri^ 
den hai^a iich nur zu viele Vorgänge in i>eutfchlana 
ereignet, die den lebha&en .Wuirfch eri:^(g^sp^ .dai^ .^ 
(loch möglieb fem möchte, den Hegenten felbtt, vor 
dfe Augen izu<bnii^en, was es eigei^tUch ift^tiM^f^^^ 
ibr^m Namen gefchieht.. W^ifo wie Jlec.^ einer 
ScculaariCatittn fn der Nahe zugefchen haA; \vergefehe^ 
hat, wie alle Einwohner eines Landen das eine Ver^'n^^ 
derimg.in dei:Hegierung erleidet, durch die gefp^nple 
Erwartmig der jSßvorltehenden Neueruiigen erfchrit- 
tert, und zugleich durch Jie Furcht vor dqr Uelicr- 
macht gelähcpt werden ; wi^ viel, uiyverni eidliche Kru 11- 
Kmig der ö,efüHle,!w/e viel junveirmeidliche Niichtbeile 
für .die 'perfu4ilichen VerhäitnUTe und .VermögÄ^sum- 
ftäode, vorzüglich aber für die l^rwartungen clerT^Ien-. 
fchen' in den Jiöhern KlalTen mit einer Seculariralion 
verbunden find: wer das alles beobachtet hat, .urt4 
nicht ganz von feinei'en Gefühlen entblöfst ifty wird ,z# 
dem leLhaftefleu' yV'unfche veraulafst, dafs die Ausfüh- 
rung folcherGefcKafte doch allemal Männern anvertraut 
werden möge, die %h nicht blgfi in cameraliftifchei' 
Abficht empfehlen,, foudern mit den Einfichten und 
der Feftigk3it des Chäral^fce^rs; die dazu* nothvtrendig 
ift, edle Oefiiinungen ' raid IntereOb für das Glück 
andret- Menfcheii yerbiirrlen* 

An der Spitze der Vertheilung aller Oefchäfte^ itt 
dem Organifations- Patente, fteht die Anordnung de^ 
Minifterii für das ganzfe Land. Auswärtiges Departe- 
ment, Finanzen, Departirfment des Innern», mit ihren 
ünterabthcilMrtgen Ghd'bler anfofeföhrt, fo wie in grö- 
fsem Heichfifn üblich ift: In die^' mufs jedem einzel* 
neu Fache* eüi Mäiin vorftehen, dir der zahlreichen 
Klaffe der ihm untergeordneten Staatsdiener, als ein 
gerade zu diefem Fache gebildetes Oberhaupt zu inrpo- 
niren vermag. In kleinen Ländern mufs fich die v er- 
tHeilun^ der Oefchäfte m^ehr nach den Perfoiie» rich- 
ten j die man ebeirim Dienfte findet, oder darin an- 
ftellen kaim. Man hat nicht hinreichend freye Wahl 
föhtgei' Männer für jed«! befondera Gefchäfts^reis. 
Das wohlgeordnete Schema, das hier aufgeftellt wird^ 
macht aucii einen feltfamen Gontraft mit den fpäteni; 
Begebenheiten %u Danüftadt, die vermuthen laßen» 
dals die höchfte Leitung der Gefchäffce eiii9n ganz an- 
dern Gang genomnien liabe, als dusOrgauifations* 
Patent anzeigt, deüen- Hauptzweck vielleicht fchon 
erreicht fchien,«Is.die ganze. Arbeit 9uf'4em Papiere 
fo Ieh(Sii vollendet da ftand. ' •• i 

In diefem ift etwas eigenthümlichei enthalten^ das 
einer Bemerknnjg w^xth ift : eine Geletzgebungs - Com- 
miffion, die aus hin und wieder ia apdern ^Uegicn 
:^ftraneten Mitgliedern befteht«* Kio.iblches Inftitut. 
kaoti^Mir vial .wirk^o. ..Es.fiihlt ^ehr^Atbei^ in 
Deutfchland an Mannern, die vermöge ihrer Stellen» 
V^nffitaIIun|( haben ^ die Män^ 4er Gefetzgebun^ in 
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aBenTheileii zu bemerkM, und das Recht, Aofeblige 
zurVerbefli^ruflg bej^tr höchften Behörde zum Vor- 
trage zu bringen. Ein höciiftes CoUegium hat felbft 
nicht leicht die Betriebfamkeit die £t2u nöthig ifit. 
^ye^ da 6txt, hat feinen Weg gemacht, und wenige 
Menfchen behalten alsdann noch Thatigkeit, neues 
-naszudenkeB und zu betreiben. Hiezu gehört Kraft^ 
Thatigkeit, Ehrgeiz der Tugend: und es Ht daher fehr 

Kit ausgedacht,, eine folche Geletz- Commiffion ohne 
ftckficlit auf fonfdge Beftimniungeo, Rang und Altec» 
urillkftrlich zulammen zu letzen. Es kcHnmt pur dar^ 
auf an / fie Ui Thatigkeit zu erhalten ; und da dfe& 
^nz allein vom Perfdnlichea abhängt, fe bat Rec. 
nichts weiter darüber hinzuzufügen. 

In welchem Sinne und wdcher Ausdehnung die 
weftphinifchen LapdCtände eine nene Organifation der 
Adminiftrations • Behörden als eine unrechtmäCsige 
Veränderang der VerfafTung anfahen, erhellt fchon 
aus der erften Befchwerde. Sic verlangen eine Con- 
currenz bey der eanzenOefetzgebung: und da es fo 
leicht ift, die Oefetze felbft, in der Ausführung, und 
die StaatsverfetTung vcrroit^ft der Verwaltung abzu- 
^iiern : fo wönfchten fie wohl nicht mit Unrecht auf 
Oie Einrichtungen in diefer letztern, Einflufs zu haben : 
defto vorfichtiger hätten fie aber auch in ihren Anfode- 
rungen feyn mQffen, die fo vreit gehen, daCs ihr Sach- 
walter felbft in mMireren Putikten zurückbleibt. 

• ,Die Siebente Hauptbefchwerde betrifft einige 
neue Einrichtungen das Religions-, Kirchen • und 
Schulwefcn betreffend. Unter allen Gegenftanden der 
Regierung eines Landes erfodert keiner fo viele RQck'^ 
flehten auf die Denkungsart der2Jeiten, als diejanigen» 
welche mit Religionsbegriffen zufammenhängen j und 
die Schwierigkeiten welche hier entftehpn, und noch 
weit grofser in einem Lande • deflen Einwohner einer 
auiltern Hcligion zugethan find , als der Regent. Bey 
der Beurtheilung der MaCsregeln wekne im Herzog- 
thum Weftphalen ergriffen find, um die geiftlichen 
Behörden in ein den Grundfötzcn der Organifations- 
Cummiffion angenieffenes Verhältnifs iu den weltli- 
^ eben zu fetzen, kommt fo viel auf Bekanotfchaft. 
mit Localuwftändeii an> daö fie andern überkflea 
bleuten mufs. 

Die letzte Befehwerde betrifft ein landesherrli- 
ches Verbot , ftändifche Zufammenkünfte ohne Bewil- 
^ llgung der Regierung zu halten. Diefes Verbot ciebt 
dllcn Eingriffen in ftändifi^heRedite, die man ficH er- 
bubt hatte, den rechten Nachdruck, da es auch fogar 
alle Klagen und BefchweVden zum voraus vereitelt, 
indem es alle Maff{i*egoin verhindert, folcbenKlaMn Ein- 
gang zu verfciiiiffen. ^ Hr. Hof r. M. beweifet £bhr boiK 
djg, aus den Reiohsgefctzen und der Provincial-Ce- 
.Ichichte, dab die weftphälifchen. Stände das Recht ha* 
benf fich ohne Mitwirkung des FOrftm zu verfana- 
melo , wn die Verfafiung zu Cchatzen. In mehrem< 
deutschen Provinzen haben die Stände ausdrdckliehe 
Privilegien, die Ae autsrafireo zidEaunmenitttr elen, ohne 
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vom Landesherm bennfta m fie^. Solche Vedainm- 
lungen können aber auch in der Abficht angeftdlt 
werden, um das Band zwüchen LdQtdesHerm uml 
Unterthanen aufznlolen. DieOrgamilations -Commif- 
fion hatte felbft eigenmichtig<6 Verfimnnhingen ftändi- 
fcher AusfchQflegat «heilsen; fogar dieVeranlaflung 
dazu gegeben. P&tzuch Aabm das Verfdlren des Lan- 
desherm eine andi^e Wendung; und diejenigea welche 
den AusCchufs berufen hittten , wurden diurüber zur 
Verantwortung gezc^en. Rec. fittil in diefem Vor« 

Sänge, (o weit er hier dargeftdlt 3t, eine Beftätijeung * 
eroetracteungen, die er über das ganze itäncmclie 
Verfohren mitgctheik hat. Das elgenfifinige Wider- 
ftreben gegen alle, den neoen Umftanden angemeflenc^ 
Veränderungen führt zuletzt eine gewaltthätige £nt- 
feheidung des machtigem Gegentheils berbey. Die 
Klage beym ReJchshc^athe ift in ihrem Erfo&e (ehr 
zweifelhaft : denn in allen Staats&chen ift das njfijfc' 
Timm vdchtiger als das P HU af kim ^ and jenes wird 
locht durch die Gewalt behauptet. ' 

In England veranlafste im i«ften Jahrhunderte eia 
Streit, gleicn demjenigen der uns hier befchäfdst, eineä 
bfirgerlichen Kri^. In einem deutfchen Ffirftetithnm 
und im l^ten Jahrhunderte kann nicht einmal die Frage 
entftehn, ob es fich verlohne, alle fchreckllchen Fol* 
ffen eines folchen Unternehmens zu ertragen , um den 
Nachkommen die ake VerfafTung wieder zu 13 berliefem. 
Jede Einmifchung- fremder Mächte, zu denen deutfche 
Stände ihre Zuflucht nehmen kannten, fallt aber in un- 
fern Zeiten zuletzt zum Nachtheile des Anrufenden au^ 
fo gflnftig auch anfangs der Anfchein feyn mag : und 
die)enigen welche die Angelegenheiten ihres Vaterlan- 
des zu fähren haben , laoen eine fch were Verantwor- 
tung auf fich, wenn fie nicht wenigftens aHes verfn* 
chen, ein Einverftändnils zu bewirken, das jener ge- 
fihrlichen Einwirkung fremder Autoritäten und Ge- 
walten vorbeugt. 

Die Betraehtttn|[eta, ^»#e!che hier milgctheflt wi>»- 
den , find vielleicht m ihrer unmittelbareff Beziehung 
auf das Herzogthnm Weftphalen übcrfioflig'. Fdr da«^ 
InterelTe diefes Landes möeen fie wohl zu fpat kommen : 
und die 2^hl derer, die ficn far die Verfaftbng und die 
Schicfkfale einer deutfchai Provinz genüg hiteretfiren» 
um fich mit genauer Prüfung ihrer Angelegenheiten 
zu befchäftigen, ift vermuthlich fehr klein. Aber Rec. 
hat g^Iaubt, dafs es^in dnem Augenblicke, da die 
Veriauung des ganzen deutfchen Reichs und feiner 
^inzelneA^ftandAeile bis infhteOrandiagen erfchöt- 
tert wordea: da auf das bdiagliche Vertrauen auf 
Rechte jiifd Herkommen, welches bis zu dem J. 1790. 
in DeutCchiand hcrrfchte , eine a&emef ne Beforguif$ 
über die Zukunft gefolgt ift* undkein einziger Seut- 
ibher Staat mit Zu verficht Huf die Erhaltung fäner bis- 
herigen VertehnilTe rechnen darf: da&es in einem fol- 
chen Augenblicke nfltzllch feyn kOnne, über das 
Schickfal einer Provinz Betrachtungen anzufteMen, die 
fich auf jede andre, welche in ahnUdhe UtnftSode ge- 
rith, Hiit Nutzen anwenden tadfea« 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

Paris, b. Magimel: Inßructian pour te Servia et tes 
Ifanoeuvres de riitfanterie tighre en Canvpagne; 
jpar Guuard^ colonel du c|-devant premier regi- 
ment clTiufrards a pied. An XIII, VIII u. 69 S. 

Der EinleitHDg zufolge wurde die Nützlichkeit der 
leichten Innmterie bereits im J. ^780. durch den 
Kriegsrath anerkannt, doch dachte dieler nicht daran, 
dem von ihm errichteten Jägerporps die geringfte In- 
ftruction über ihre Manoeuvres und ihren F^dieiift 
zu geben. — Se^jt der Revolution wurde diefe Waffe 
fehr vermehrt und durch die meifteii Generale Vor- 
zugs weife gebraucht. Alles aber. Was die Jäger im 
Felde geleiftct, haben fie, wie der Vf. fagt, blols 
ihrem Muth und ihrer Erfahrung zu danken. — Die 
Inftruction Friedrichs II. (den leichten Dienft betreff 
fend) hält der Vf. für unznläffig, weil fie mehr den 
Kavallerie - als den Infabteriedienft betreffe. Aus die- 
fem Grunde glaubt er nun die feinige hier vorfchlagen 
zu d(&rfen , und diefs nieynt er um fo eher thun zu 
können, da er feit dem Jahre 1792. Chef diefer Waffe 
ift, im Felde ftets bey den Vorpoften geftanden, und 
«in Journal 'feiner muitarifchen Operationen gehalten, 
worin er alle merkwürdige Begebenheiten eingetragenl 
kabe« Diefes alles habe ihn nun bewogen, diefes 
Werkchen Sr. Majeftät als die Refultate ieiner Cam- 
pagne unterthänigft darzulegen. 

Nach diefen- vorläufigen Bemerkungen aus der 
Einleituoff wird Reo. aus den 7 Kapitelq des Wcrka 
herausliebeo, was dem Vf. eigentbümlich ift, und 
eine neue Anficht sewährt. 

Nach dem erfien Kapitel fbll im Kriege ein jed^ 
Corps (worunter der Vi. eine Halb «Brigade oder Re* 

IjhneAt verfteht). leichter Infanterie aus zwey Batail- 
ons und jedes derfelben aus 9 Compagnien beftehen, 
(lie Zahl der Fechtenden aber unbeftinunt fofn. DieCö 
Eixitheilung fchlägt der Vf. deswegen vor, weil, fein 
tier Meinung nach, drey Bataillons zu einer Halb- 
Brigade leichter- Infanterie zu yiel fev, und fie der Chef 
in feiner Action unmöglich überfenen und dirigiren 
könne. — In Friedenszeiten foU von jedem Corps 
leichter Infanterie ein Bataillon reducirt, lammtliche 
Officiere Ae$ aufgehobenen Bataillons aber nebft 
dem zweyten Bataillons - Chef beybehalten werden, 
damit fie nach Umftanden ihre Compaenien fogleich 
wieder 'organifiren können. — Die S^ahl der fchon 
Torhandenen Corps dieferWaffe foU durch diefe neue 
Organifation weder gefchmälert , noch vermehrt wer? 
A. L. Z. i8o6. Erßer Band. 



den, fohdern es foUen deren 30", vrie vorher, blei- 
ben. Auf dem Kriegsfuße foU ein ähnliches leichtes 
Corps aus folgendem Perfonale beftehen ; aus einem 
OberßeHj einem zweyten Oberßen, dem das Detail u» 
f. w. übertragen ift; zwey Bataillons - Otefs; zvrtyAd^ 
jutauts ' Majors ; einem Quartier • Zahlmeyier ; zwey 
Fahnenträger; 18 Capitains; ig Lieutenants (Ober- 
Lieutenants, Premier- Lieutenants), ig Unterlieuie- 
nants^ und aus einem ftärken^iJfprf^, der durch 4 Ofr 
ficiere commandirt wird. 'Nächft,diefem befinden ficK 
beym Corps der kleine Generalftab und die Arbeiter 
(ouvriefsj. wie bey der Linien -Infanterie. Auf dem 
FriedeHsfuß befteht das Corps nur aus einem Oberßen^ 
zwey Bataillons- Chefs ^ wovon der eine das DetaU 
führt; einem Quartier ^Zahimeißer; ^ wirktictien Capi- 
tains; 9 Stabscapitains ; 9 Lieutenants; ig Unter -Lieu* 
tenants; einem Fahnenträger; 630 Unterofficieren und 
Jägern — 70 Mann auf jede Compagnie gerechnet — 
mit Ausfchluls des kleinen Generalftabs und der Ar- 
beiter. In Friedenszeiten foJl die zweyte Fahne beym 
Oberften bleiben, und der Offiqier unter-^die Unter- 
lieutenants gezählt werden. — Nächft diefen 30 Re- 
gimentern oder Halbbrigaden foUen noch zwey Corps 
rartey ganger errichtet werden , wovon das erfte die 
Kaiferliche , das zweyte aber die Freye Legion benannt 
werden foll. Sie follen eben fö, wie die übrigen leich-. 
ten Truppen, organifirt, und bey befonders wichtigen 
Expeditionen gebraucht werden. 

Im zweyten Kapitel tmterfucht dör Vf. die Art 
Menfchen, die am heften zum leichten Dienft paf- 
fen, und meynt nun, — worin auch Rec. vollkom- 
men mit ihm einverftandcn ift, — dafs man hier nicht 
auf Körper -Gröfse, fondern auf fehlerfreie Organi- 
iation, tiefundheit und Jugend der Itidividfuen (ehen 
muffe. • Das Minimum und Maximum der Gröfse 
nimmt er daher zu 5 Fufs und 5 Fufs 4 Zoll an. ' 

Im dritten Kapitel rügt der Vf. mit Recht den bis- 
herigen eingeführten %\x engen Anzug der Jäger, der 
ihn in der fo nöthisen Bewegung hindert, und folg- 
lich die feinem Dienft fo nöthige Behendigkeit hemmt^ 
und fchlägt, diefemUebel abzuhelfen, nun folgenden 
zweckmäfsigerh Anzug vor : Die Kopfbedeckung foJC 
nämlich aus einem Czako beftehen, und die HaarQ 
follen h la Titus rund absefchnitten werden.' Das 
Kopfwafchen mit kakem Wafler wird hier anempfoh- 
len ^ und diefe Reinigung foU wfnigftens alle Monate 
einmal vorgenommen werden. Nach Rec. müfstediefs, 
wo möglich, alle Tage gefchehen. — Die oben vor- 

!;efchlagene Kopfbedeckung fand Rec. bereits vor zwej 
ahren bey den franzöfifcnen leichten Truppen ein- 
geführt. M9ch und ^^ follen von eifengrauer Farbe, 
Sss und 
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und <»rrterer mit einem ^armofinrothen Kragen und 
ähnliche AufTcHläge aufgefchlagen , aber ohne Rabat- 
ten feyn : ^eil der nock von oben bis unten mit gro* 
&en metallenen Knöpfen zugemacht werden foll. Die 
Wcfte', oder das Gitity wie fie unfer Vf. nennte foll 
von Tricot, aber mij Aermeln verfehen^eyn, die je- 
doch am Gilet blols angefchnürt Avenlen. Das Unter- 
kleid foll aus einem eifengrauen tuchenen Pantalon be- 
ftehen, der aber, fehr^ weit feyn mufs, (jlamit er den 
freyeiii Umlauf des Geblüts , und hierdurch die freye 
Bewegung der Glieder des Jägers nicht hemme.. <— 
Nächit diefem erhalt der Jäger noch einen himtneU 
blauen Kittel y den er alle Tage, auch felbft beym Exer- 
ciren, zurSchonung feiner ^ontirung anziehen foll« — 
Ferner befteht fein EqUipement — wie unfer Vf. die 
eigentlichen kleinen. Montirungsftücke nennt *— aüs> 
einem Paar Haibßiefeletten von fchwarzem Leder mit 
dergleichen Knöpfen, weil diefe, wie der Vf. bemerkt^"^ 
beiier als andere halten follen, und Schuhe, die vom 
Corps - Schufter angefertigt feyn muffen, phne dafs 
jedoch ihre Form und ihr Gehak ansegeben wird. 
Kächft diefem erhält der Jäger eine fcnwarze ratirte 
Halskraufe, die aber, wie der Vf. bemerkt, nicht 
zu dick feyn darf, weil fie fonft den Hals zu fehr er- 
hitzen möchte. An Parade -Tagen wird fie mit einem 
weifsen Strich verfehen. Die Torniftcr follen viel 
* kleiner feyn, als die, der abrigeh Inf anter iften, und 
dennoch alles , was zum Kriege durchaus unentbehr- 
lich ift, enthalten. Diefe. Bekleidung des leichten In- 
{ahteriften fehlen Rec, bis auf den himmelblauen Kittel 
und die ledernen Stiefeletten , zweckmäfsig. Da der Kit- 
tel nämlich nicht alleip zurSchonungd^r Montirung^ 
i^ücke, fdndem wahrfcheinlich auch als ScHutzml* 
tel gegen die üble Witterung wird dienen follen : fo 
vrird ihn der Jäger im Felde lehr oft anziehen müJTen, 
{olglich leicht befchmutzen, und überdies wird def- 
fenrielle Farbe zu ftfirk leuchten und dem Feinde bey 
Tage das D«feyn oder die Annäherung diefer fo be- 
kleideten Truppen bald verrathen. — Rec. würde 
die graue oder braune Farbe als zweckmäCsiger vor- 
schlagen. 

Der nun folgende Abfchnitt, die Bewaffnung be- 
. tjrcffend, wird nur mit wenigen Worten abgefertigt; 
jedoch bemerkt, dafs es bey der jetzigen Bewaffnung 
verbleiben foll. ^er Vf. meynt aber, dafs es unum- 
gänglich jiöthig wäre, die bisherigen Gewehre der 

" ' lapittiern Körper^öfse des Jägers, nämlioh söi 5 Fufs 
a Zoll, anzupaflen. Der VL will die leichte Infant 
terie auf zwey Glieder gefteilt wiffen, und zwar foll 
4ie Mannfchaftin Friec^enszeiten nach der GrödSe, im 
i^riege aber nach der Anciennetät in den Compagnien 

" ttftefit werden. Der Grund hiezu ift folgender: Sol- 
- Ten nämlich aus einer in Schlachtordnung ftehenden 
Halbbrigade Blanker (Ectaireurs) herausgezogen wer- 
den: fo commandirt der Chef der Brigade: BlH^ker — 
vorwärts — marfch! — Auf das^erfte Commando- 
wort tritt,, falls der Chef die Anzahl der Rotten vor- 
her nicht beftimmt hat, aus jedem Peloton die rechte 
Tlügel -.Rotte aus. Sollen zwey Rotten heraus, fo 
tjdtt dann auch die linke Flügel -Botte mit heraus; 



.und dieb geht bey mehrerta abwechfelnd vom rec^ 
ten und linken Flügel, (b dab von diefem ftets die 
geraden , von j^em aber die imgeradeti Rotten ans* 
Edlen. Hierdurch gefchieht nun, lagt der Vf., dals 
immer eine gleiche Anzahl alter erEahrper und neuer 
unerfahmer^länker zufammen kommen und To eiper 
den andern anleitet und Obertragen hilfk. — Diefe 
Idee de^ Vfs. hat eewifs ihr Gutes« weil hierdurch 
die Truppen bey jeder Gelegenheit gemifcht find > der 
Unerfahrne durch den Erfehrnen übertragen virird, 
und erfterer überdiefs fich d\irch das Beyfjwä des letz- 
tem um fo elier ausbiltlen kann; allein Rec. würde 
diefe Idee dahin modificircn, dafs er alle erfahrne 
Mannfchaft nach der Anciennetät im erften Gliede 
vom rechten Flügel nach dem linken, die unerfahme 
aber im zweyten vom linken nach dem fedhten Flügel 
ftellte. Hier(Jurch würde die Mannfchaft gleichför- 
miger vermifcht, und nie würden, wie diefer Fall' 
nacn unferm Vf. eintreten mufs, zwey Erfahrne vom 
rechten Flügel und zwey Unerfahme vom linken zu- 
fammen treffen. — Die Karabiniers (worunter der 
Vf. wahrfcheinlich die Schützen verfteht) fallen nie 
mit aus, fondern bleiben immer zufammcft. Die Bühl* 
ker werden durchwein gegebenes Zeichen mit der 
Trommel oder einem hierzu beftimmtpn Hörne cincer 
rufen. Auf das erftre Signal zieht fich das erfteGlied der 
Schwärmer 50 Schritt zurück, macht alsdann Front 
und deckt den Rückzug des zweyten Gliedes, wel- 
ches £ch nun ebenfalls soSchrittfezurflckzieht; und 
diefs wiederholen diefe beiden Glieder fo lange, bis 
fie ans Bataillon gelangen, worin fie focleicm ibtn 
Plätze wieder einnehmen. Der Brigade -Catef foll d«- 
her darauf fehen , dafs diefe Plätze offen bleiben , da^ 
mit die Blanker vor der Front nicht aufgehaltoi wer«^' 
den. Nach Mafsgabe der Umftäade foflen die Blän* 
ker durch neue aus dem Bataillon tretende anfgenooi- 
men werden. — > Die Blanker follen nie mehr als 100^ 
nie weniger als soToifen vom Bataillon entfernt feyn^ 
welches, fo lange das Blankem dauert, das Gewriir 
beyni Fufs, oder in Arm nimmt. <«— Rec. bilbgt das 
unmittelbare Eintreten der Blanker In^ Bataillon nichts 
weil unter diefen UmftäncTen der die Blanker rafch 
verfolgende Feind leicht mit denfelben zugleich ins 
Batailfon eindringen, und diefes, um feine eigenen 
Leute nicht zu tödtai, nicht feuerir kann, fieffer 
wäre es daher, wenn man die zurückgerufenen 
oder gedrängten Blanker entweder auf den Flfigdn, 
beffer abei* hinter den Bataillons , oder zwitchen den* 
Intervailcn fammeln , und von da aus eintreten Ue&e. 
Alles, was der Vf. in den übrigen Kapiteln und 
den ihnen zum Theil untergeordneten Abfchnitten 
fagt, irtäufserft ctürftig und (eicht abgehandelt, und 
fein Werk t^ acht daher die altem bekannten Schriften 
feiner Landftleute^ als z. B. die eines Foffi Gra^dmai- 
foff, auch felbft die von ihm für unzuläifig befundene 
Inftmction Friedrichs des Orofsen, die zu Anfarige- 
der Revolution auf Befehl des Königs von Frankreich' 
gedruckt wurde, durchaus nicht unentbehrlich, fon- 
dem diefe lafTen vielmehr das unreife Werk unfers 
V£s. weit hinter fich« -*- Sein Werk verrfith weder 
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^foadere tidittfcbe Kemitiiilt«^ nach aoüenSch^xß- 
finn ; und man fox:fcht yergebeiis xiacn Kriegs^fah- 
mngen, die doch der Vf. gemacht, haben will, und 
auch gemacht haben könnte f aber von denen, bis auf 
einige. triviale Bei^erkung^, nichts auffinden ilt« £ia 
Beweis von der nieriem Sphäre, worin er fchwebt 
und auch fein Publicum hält, wird folgend^ $• 3I, 



Hierin ftimmtRec. mit dem Vf. fibiBfelli, ifbgfeich die 
vollkommene Kennthifs; der einan Ingenieur nöthlge^ 
WiCTenfcKaften einem Öfficier des Generalftabs auch- 
fehr zu Statten kömmt; allein mit dem, was der V^ 
weiter fa£t, nämlich: ^ Mit ein weniffcefundemVexT« 
ftand und Theorie, die ein jeder einfiditsvolter Ofii- 
cier leicht begreifen und anwenden kann, giebt e$ 



bevgefügte Note lehren« Sie heilst; // faut qu!un Öfi .viele Mittel, ücH zu behelfen**, ift Rec. nicht einver* 
ficur fache, faire la dynnction (Fun rldanty i^n ipaule^ ftanden : denn diefe Forderung, £ammt dem. hierzu 



ment itavec uns redaute; les premiers ferveUt ä dlfenire 
Pen^it (Tun vUlage , d*un boie , d^un paffage de rivün^ 
a mafquer le feu des postes; enfin^ quaSd itsdoivent 
ienir^ tes tnettre a Fahri du feu de Pennemi: dans ces 
prefMers ^ itn*ff a or dnuü remen^ pas de-eufMUy temiisque 
dänsJes redouies te plus fauvent tl y ena^ qu^elles fervent 
ä protiger des retrenchemens et ^u^eHes fönt taufours 
fdutenues par des forces fupirieures a ceUes des Avaint- 
gardes et des postes ordmaires. 

Leipzig u. Gera, b. Heinfius: Oberft r. ff*** 
(Groß) über die höhere Taktik ^ oder kurze Ueber- 
ücht der Veränderungen , welche der letzte Krieg 
in dem" bisherigen Kriegsfyfteme nothwejfidig 
machte. 1804. 293 S^ Ki. 8* niit 4 Kupfern. 
( I Rthlr. la gr. ) 

In der Einleitung äufs^rt der Vf. zuerft Beforgniffe 
gegen die überhandnehmende Macht der Frauzofen, 
und allndet traurige Folgen far£uropa, falls es diefen 
letztem noch gelingen Tollte, das neue Karthago zu 
unterjochen, uüd erklärt lieh dann über das aus 
dem amerikanifchen Kriege herftammende , und den> 
Charakter der Franzofen, befbnders der fädlichen, 
angemefTene Tiraillirfyftem diefer neuen Meifter in 
der Kriegskunft (wie der Vf. die Fi-anzofen S. 6. 
nennt ) , dem er den günftigen £rf olg ihrer Feldzüge 
znzufchreiben fcheint; eine Fechtart, die ailerdinga 
bey andern Armeen in Erwägimg gezogen , aber wohl 
nicht pedantifch nachgeahmt zu werden verdient. 
Auch geht der Vf. in diefer Einleitung ferner die Be^ 
kleidun£, Bewaffnung lind Dreffur aller* Truppen* 
arten , fo wie die Bildung brauchbarer Offici^e und 
Generale durch^ und handelt zuletzt noch von der 
Erleichterung des Gepäckes und der Verringerung 
der Magazine* IVIan iindet hier manche richtige Be* 
merkudg, nad mehrere zweck nnäfsige Vorfcnläge; 
allein das Meifte ift, wie die geringe Zahl von 30^61* 
ten fchon vermuthen läfst, nur kurz und unvoilftän- 
dig abgehandelt. 



g^eferten Beyfpiele von der Aufnahme einer Gegen^ 
und Vergröfserung eines Plans — wozu die erfte 
Kupfertaiel gehört — ift für einen, Öfficier vom Ge? 
neralftabe, an den man gröfsere Forderungen zu ma*- 
ohen berechtigt ift-, zu unbedeutend;. — Hieniächft 
folgt noch Einiges über die Führung der Kolonnen, 
über dentJebergang Üb^rFlüffc, wozu die 2.3. und 4. 
Kupfertafel gehört; über das Auf uehmer^ der Lager, 
über die Wahl derfe'lben und deren Verfchanzung. 
Femer über den Bau der Schanzen , nebft einigen da- 
hin gehörigen Bemerkungen über die Aufteilung der 
Arbeiter; über die Höhe tmd Dicke der /Bruftwehf 
u. f. w. EirflVq von den Minen, Verhauen, dem 
Aufnehmen der VValder und Berge. — Das ziveyt^ 
Kap. (S.- 88 — 99.) handelt vof dem Dienße des General'^ 
um Flügeladjutante» und des GeneralquartUrmei/iers 
m Felde. Das dritte aber (S. '99 — 121.) ve» dem 
Dienße eines Chefs der Pionniers y PönUmniers^ Guides 
oder Stabsdragoner im Felde und von der Correfpfm- 
denz. Hier fucht der Vf. die Nützlichkeit der l^ioo«* 
niers und Sappeurs aus ihren Verrichtungen darzu*- 
thuh, und lobt die Franzofen, dafs fie verfchiedene 
Bataillons Sappeurs auf ihrem Kriegsetat haben. Rec: 
ftiknmt über den Grad ihrer Nützlichkeit mit dem Vt 
übef ein , und wundert fich , dafs man den Nutzen die* 
fer Truppenart bey den meiften Armeen fo^ wenig 
einfieht , da man dergleichen Arbeiter im Felde doc^ . 
ftets gebraucht , uncTman fie bereits kurz nach Ein; 
fährung der Artillerie bey den meiften Armeen antra 
dem Namen von Guaftadoren, Schanzbauem ruCw 
einführte, und dem Artilleriepark zugefeUte. Das 
vi^rf* Kap. <S. 122— 13<^): Fom Director der HofpUS* 
ler; von dem Commiffar oder den Commiffarien der Le^, 
bensmittel, und Profoß -"MarfehM einer Armee im Fetde^ " 
enthält mtanche gute und menfchfiche Vorfchläge; 
hätte aber wegen der Wichtigkeit feines Inhalts ,|tiera: 
ausgeführt zu werden vercQent. Das fUnfte'K^; 
(S. 137 — 156.) fagt einiges: Fon den Pflichten eines 
Commandanten def Artillerie im Felde-; und das 'fechße 
(S. 157 — 168. ) : lieber die Pflichten eines Genexäl- Ufa- 



Das eigentliche Werk ift in neun Kapitel getheilt. jors , oder Chef einer Brigade. In beiden find» fich 
Das er/ie Kap. (S. 31— 880«^^<^^^1^ ^^^ ^^^ l^errich- manche gute Gedanken, deren Anwendung MiOn-r. 
tungender Feldingenieurs iw4 des Gefieralßabs im Krie- fchenswerth wäre; allein im CMnzen trl^ auch fie-der 
ge. Der Vf. fpricht zuvorderft von den Verrichtun- Vorwurf derUnvoUftändickeit. — Das^i^wiftf ftapi 

5en des Generalftabs und von deffen Orgauifirung bey . Ig. 169— I84t) handelt: fon dem Dienße eines yGeneraW 
eil Franzofen und Oeftreichern , und dann von cen lieutenants oder Divffionschef; das achte (S. I85 — 226.) 
KcTintnifTcn, und Fähigkeiten, die ein Öfficier didfes Von einigen befondem Fähigkeiten ^ welche man in dem 
K('>rps haben mufs. Der Vf. fagt hierüber S. 33.: General e^ chif Aner Armee zu finderf uifünfcken möchte. 
»Es ift nicht gerade nfjthig, ein vollkommener li/£;e- ' Diefe beiden Kajpitel enthalten eoen falls* manches Gute; 
nleur zu f^yi^^ um in diefer Charge (nämlich als.öe- allein es liefse lieh zu beiden, befönders aber zu letz- 
neraUtabsoläcier) guteDienfte leiften zu können/' — term, viel hinzuüebEen, Die Ldfui^ diefea*^ letztern 

The- . 
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Thema's ift äüfserft fcbvfierig, tffeires eigcrttlich di* 
gauzeKriegskuuft in lieh fafst, und der Theorie nach 
wohl ein eignes Buch bedarfte. Der Feldherr wird 
als folcher geboren , und bloüse Theorie vermag ihn 
'PLichtzubilcleli, und dn Tui'enne , Montecucoii, Eu- 
gen und. Friedrich hatte fdn Jahrhundert. Die allei^ 
nigö Bildung des Feldherrn durch Theorie gehört 
wohl 2u den püs iefideriis. — Das neunte oder letzte 
Kap., welches durch einen Druckfehler ebenfalls das 
achte heifst, (S. 226 —284.) fülirt die Ueberfchrift : 
Endliche Betrachtungen Über den mititärifcken Zufiand 
fron JEmropa» Die Beurtheiiung diefes Abfchnitts über- 



liifst Rec. feinen' L^feirn ; ihm aber fehlen dus darin 
Enthaltene leidenfchafdtch behandelt zu feyn. Schiie&P^ 
lieh folgt eine D«monftration , einige geometrifche unA 
trimnometrifehejiußöfungen enthaltend, welche eigent- 
lich zum erflen Kap. gehöft* — Im ■Ganzen entbak 
diefs Werkchen manche gute Gedanken und viele 
ti^fferide Bemerkungen ; aUeln das Meifte darin ent^ 
halteneift unvolfftändig abgehi^|delt und zu wenig ge« 
ordnet; auch findet man fo Manches darin, was^ec 
unmöglich der höh«rn Taktik unterzuordnen vermag, 
Druck und Papier ift gut; die vier erläuternden Knp^ 
fertafeln abe^ vermifst Rec. in feinem Exemplar. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GsscniCfiTt. München » b. Lindaai^r : Hijlorifcher Ah' 
rißt 'von den tcutfuhen Kaifirtifahlen , mit ftater Hinßcht ai^f 
das huierfcht Kurrecht , vom Anbeginne der deutfchen Ver* 
/Affung bie zur Verkündung der goldenen Bulle, ^fu filamcna* 
leyer Sr. kurfflrfcL. Ourchlaucht zu Pfalabaiera Maximilian IV. 
in einer öf£en|iiohen Verfammlung der kurfürrtl.. Academie 
der Wiftenfchafteii vorgetragen von Vincenz v. Palihau/en, 
kurpFalzbaierfchem.geheimen'Sta.ata- Archivare and Mitgliede 
dlefer Akademie. 1804. TJ S. 4- (S gr.) — > Von einem 
Schriftfteller , welcher im iNamen einer Akademie der WilTen'* 
/cHafiien ' öfiFenÜich anftritt, um durch Vorlcfung einer Ab- 
liandtung über einen 'wirrenfchafdicben Gegenltand irgend 
ein Feft feyerlich zu begehen, fordert man mit Recht, dafs 
n Ac^eder etwas ganz neues vortrage, öder wenigrtens eineA 
l^rtion zuvor bearbeiteten Stoff gsflndiioher , als bisner gefche« 
licn.wark. erörtere, und ^^fa die WilTenrchaft, in deren Ge* 
bie(: feine Abhandlung* gehört, durch fein Product im eigentli- 
ciien Veirftande gewinne. An den Vf. der gegenwärtigen Ab- 
handlung , worin es auf die Beantwortung der Frage an- 
kommt , ob Beiern fohon vor dem Anfalle der Pfalz des Knvreoht 
liefeffen habe, oder nicht, findet eine folche Forderung um 
Ib. mehr jStatt» da fchon mehrere, und unter diefen einige be*' 
yuhmik Gelehrte , z. B. Crollius» Fijcf^er u. a. Aber denlelben 
Oegemtand gefcbrieben hatten. Allein Hr. v. P. nahm es 
ni'clrt 10 genan. Nach S. 7**'^a' fehie Abficht niohr, fich in 
^e -ÜAterfachnng der verfchiedenen Meinungen der Staau- 
cbtsgelehrten aber diefen Gegenftand eii^zulaffen . noch 
eh in hiitorifcher Hinlichc etwas Neues zu fagen , londern 
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aHein daejünige, »^-was die Alten in zerftreuten Schriften auf- 
gezeichnet haben, zu fammeln^ von dem Uagevi^ffen.das Zu* 
▼erlafßge zu fondern,' und diefes fo zufammen zu ftellen, dafa> 
ti dem t*efer etfie leichte Anficht dss Ganzen gew^ihre.** Das 
Ueuptth^ma ^i^efer Schrift ift alXo eine aus den Quellen zu- 
famnuKngeretzte , kurze Gefchiphte der deutfchen KSnifswah« 
len.Twnraiis vornehmlich erhellen foUte, ^reichen Einflufa 
die baierfcben Herzoge auf diefelbe» jederzeit gehabt hatten. 
An*undfOr fioh ift vrobl diefer Plan lehr natürlich; aber die 
Avsfdbrnng gelang nicht zum Beften. Haoptfdchlich bemerk* 
ten "wir zwey bedeutende Gebrechen in diefem Abrifs. Das. 
•rfte beftebt darin, dafs der Vf. eben denjenigen .Punkt, wel- 
<^er der wichtigfte ift,. zn oberfiSchliok behandelte, und den 
Einftüffs dei^ mierfohen Herzoge auf die K4lntgawahlen bey 
■vreitem niehtjabi^raU» w<> ^ möglich gewefen,w$i>e, ausfuhr- 




feine Theilnahme an der Wahl fchliefsen laffe, davon findet 
man hier kein Wort. Von manchem Herzoge wird niehka an- 
4tra belichtet» ala d^Is ar bey der Wahl zugegen war, was 



■ 

wohl auch in Anfehung anderer FSrften, die kein Wahlrecht 
hatten , Statt fand. Bey der Wahlgefchicbte manches KönigB 
ift gar nicht angegeben, ob ein baierfcher Herzog zugegen /e* 
wefen fey , oder nichj;. -^ Des zwejrte Gebrechen , we/oMi 
uns bey der Durchlefung diefer Schrift auffiel, ift, da/s dar 
VP. nicht kriti feil genug verfuhr. Er ftellte hier nnd AaM^* 
nuoeen, deren Unrichtigkeit Uingft« anerkannt ift, als ensge- 
macinte Wahrheiten auf; legte,* um einen Beweta fQr (le «of* 
zubringen, gewilTen Stellen alter Schriftftaller einen Sias nn« 
ter, den Fie nicht haben; fährte zuweilen fnlche GewShn- 
mä'nneran, die viel zu jung find, als dafs fie gflltige^Zeng- 
niffe über altere Beg^ebenlieiten ablegen kannten, und berief 
fich hier und da ant Zeugniffe , deren Echtheit nioläu ^w%ni* 
ger als erwiefen ift. Wir wollen diefes Unheil durah ein paar 
fiejrfpiele rechtfertigen. Offenbar unrichtig ift* was S. IGl 
behauptet wird, dau die Wahlfreiheit der deutfchen Völker« 
fdiafcen, und befonders der Franken, fich bis zur Unterdruk«* 
kung der Merovinger erhalten habe. Die zum Be'weiCe enge* 
ftlhrte Stelle «us Ammian. Marcdlin. /. 20. impofitutn Jcüio ece» 
IViricht von keiner Waiil, fondera von Ae^r bekannten SnbUma« 
tion, -einer Art von Huldiguns; ond aua dem Umftande, dalk 
die Nation einen frankifchen XSni^ (Theodorich III.} nicht als 
folchen erkannte, weil der Grolshofmeifter (Ebroin) dieT» 
feyerliche Handlung unterläffen hatte, ISfat fich kein Wahl« 
recht der Nation Folgern. S. B?. hätte der VE nicht fVelberewm, 
de electione Lothar ii^ und S. 41. nicht Amandum de prima* 
actis a Frederico in imperio peractis blofs auf Gexoolde An* 
fehn als Zeugen anführen' follen. Lelhnitz hatte bereits vm 
der Vorrede zu feinem Cttd-Jur. gent* dipl. die Echtheit dieTef 
Schriften bez^veifelt, und (eitdem ift ne noch von niemand 
anerkannt worden. Auch fpricbt wohl die erftere Sohnfe 
nicht von einem fchon zu Lozhara Zeit feCt gegründeten Un« 
terfchiede zwifchen eigentlichen Wahlfurften und folchen« 
"«welche keine Stimme hatten , fondern von dem bekannte» 
Compromifs, welches bey Lothars Wahl allein Statt fehabz 
hatte. S. 54. heifst es : ein faft gleichzeitiger Gef^ickticlureip 
ber, nämlich Urftißus ^ bezeuge, d4fs Ot(o der Erlauchte z« 
den eigentlichen WahlCOrften gehört habe. Allein diefer faft 
gleichzeitige Zeuge -war nicht Vrßißüs , fondern daa Frag^ 
tnentum hißoricum incerti auctoris , wovon jener nur der Hef^ 
aubgeber war« 

Noch ift ein drittes Gebrechen diefer Schrift anzaffifareii« 
"welches auf Lefer von Gefchmack einen unangenehmen Eis* 
druck machen mufs, nSmlich eine auffallende oorgloflekeifriji* 
der Schreibart. Grnfstentheils matt und wSffrig , ernebt StB 
fich Faft nie 6ber das Gemeitoe, nnd von Fehlern gegen dlm- 
Rpchtfchreibiing nnd geg;en die Grammatik ift bey nahe kein* 
^ite frey. Nur S. 53. |;erdth der Vf. auf einipal in eine poeti« 
fclie Begeifterung; er kommt aber bald -wieder zu fich ftU^ 
und zu feinem alten waffrigen Vortrage zurG^dc 
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OEKONOMIE. 

Rostock , b. Stiller : Annaten der MeckUnburgifehen 
LandwirfhfchaftS' Gefiüfilurft^ ErflerTh^. 1803. 
03a S» 8. ( 16 gr.) • 

Die Mecklenburgifche Landwirthfchafts- Gcfell- 
fchafty in welche die erften Staube und Guts- 
befitzcr des Candes in der Abficht zufamnien ffetreten 
find, die Lmidvrirtlifchaft durch praktifche Prüfung 
theoretifch entwickelter Satze, mithin durch Bey- 
Ipiele zu verbeffem ^ hat fich durch Bekanntmachung 
•vorliegender Ann^Ien ein neues Verdienft erworben, 
indem fie hiedurch auch das auswärtige Publicum in 
den Stand fetzt, von ihren wohlthätigen Bemühungen 
Vortheile zu ziehen. Nach dem entworfenen Plan 
werden in dieferZeitfchrift, aufser den Statuten , Na- 
men - Verzeichnifl'en der Mitglieder, Prei^ufgaben 
und Preisvertheüungen , die Refultate der von der Ge- 
fellfchaftangeftelltcn Verfuche, Erfahrungen und Vor- 
fchläge einzelner Laiidwirthe, gemeinnützige Auf- 
iatze, Anfragen und Beantwortungen in Bezuglauf Ge- 

fenftände der Landwirthfchaft geliefert v/erden. Diefe 
lubriken find in dem vorliegenden erfien Theil fehr 
zweckmäfsig ausgefüllt, und wir können uns daher 
Uta fo weniger enthalten , von dem Inhalt das Interef- 
ihntefte w^nigftens bemerklich zu machen. Zu den 
Verfucheni welche die Gefellfchaft ftatutenmäfsig von 
jTechs gleichmäfsig über den Gegenftand dei Verluchs, 
und das dabey zu beobachtende Verfahren , inftruir* 
tenMitgliedern anftcUenliefs, gehören: der Verfuch 
ü^er das fogenannte Kaften des Getreides, das Eggen 
der bereits aufgelaufenen Haferfaat, die Prüfung der 
Klapmeierfchen Methode, Kleeheu zu machen, der 
Verfuch , ob die Kartoffeln durch Beraubung ihrer 
JBluthen im Ertrage ergiebiger werden, die Unter- 
suchung eines von dem Engländer P^ttivfon -in Lon- 
don erfundenen Holzanftriclis — und die praktifche 
Äuflüfung der Frage: ob es vortheilhafter ift, den 
Dünger gleich unterzuackem , oder ihn fo lange aus- 

f [abreitet auf dem Acker liegen zu laflen , bis er allen- 
alls durchgewachfen ift? ßie bey jedem diefer Ver- 
buche mit vieler Sorgfalt anseftellten vnd hier abge- 
druckten Beobachtungen find äuiserft belehrend. Pas 
fVefidtat dej zuletzt erwähnten Experiments» ob es 
;gerathcner ift, den Dünger gleich unterzuackem, 
oder Am ausgebreitet einige Wochen auf dem Acker 
liegen zu lallen, fiel iT»enr zum Vortheil der letz- 
jtern Methode aus, und wir dürfen hiemach we- 
nigftens das gfeichmäfsigc Verfahren unfrer gemei- 
Q«n Landleute nicht fo kiddnfchaftlich verdammen) 
A. L. Z. 1806. Erfitr Bänf. 



als es von manchem Oekonomen , auf blgfse Theorie 
geftützt, gefchielit. 

Unter den Erfahrungen und Vorfchlägen einzel* 
ner Land wirthe- findet man eine fehr ausfbnrb'che An- 
leitung zur Vertilgung jJes Hederichs. Das Verfah- 
ren des Hn. jK^K^r S. 75 f., edle und gefunde Obff- 
bäume, ohne Anwendung des 06ulirfens und Pfrö- 

f)fens, blöfs durch öttei-e Verpflanzung zu erziehen^^ 
cheintuns docli zu mflhfam zu feyn. Eben fo ift der 
Vorfchlag zur vbrtheiihaftcften Düngervermehrung 
S. 89* finnreich genug ausgedacht, dürfte aber in Rück/« 
ficht der Koften und der künfllichen Vorrichtungciv, 
welche erfordert werden, nur die wenigiten Land- 
wirthe zu nachahmenden Verfuchen reizen. Einen 
grofsen Thcil diefer Sammlung nimmt die Beantwor- 
tung der Preisfrage ein: ob der M^cklenburgifchn 
Landwirth ferner noch allein mit dem Ertrage aus 
dem Kornbau und der Viehzucht fich begnügen kön« 
ne — oder nicht vielmehr, um beftehen zu können, 
die Summe feiner Erwerbzweige vermehren muffe? 
Der Vf. diefer Beantwortung ift der kurhannöver- 
fche Kammerconducteur ff. C.Fifiher. Er ift mit dem 
Accefßt belohnt worden. Dem Haupt - Inhalte nach, 
wird nur auf Verbeflferung der Landwirthfchaft durch 
Meliorirung derWiefcxi, vergröfserten Futterbau und 
Vermehrung des Düngers gedrungen. Die S. 145* 
empfohlne englifche Drill - ooer Pferdehecken - Wirth« 
* fchaft wir(l in der Praxis immer Schwierigkeiten fin- 
den; und ob die Anwendungen, welche auf dielV'Ieck* 
len burger Koppel -Wirthfchaft gemacht werden, paf- 
fend find, kann wohl nur von praktifchen Landwir- 
then iu Mecklenburg- genau beuitUeilt werden. Wir 
find begierig, die mit dem erften* Pveife gekrönte 
Schrift zu lefen , welche in dem nächften Heft gelie* 
fert werden foU. Unter den Anfragen einzelner Land«, 
wirthe, die mit ihren Beantwortungen jedesmal in 
den letzten Hauptabtheilungen -diefer Annalen. gelie- 
fert werden füllen , finden fich hier mehrere interef» 
Jante, z.B. ob die Erfahrung es beftatige, dafs eine, 
Kuh , ohne Nachtheil f ürderen Gefundheit, Wachs-« 
thum und Dauer, fo wie für die des Kalbes, welches^ 
fie zur Welt bringt, fchou früher als vor Erreichung 
des dritten Jahres tragend feyn könne? Ob es ficfi 
beftatige, dafs der Klee, wenn er eine Reihe von Jah<f 
ren auf derfelben Ackerfläche, wenn auch mit zwi-' 
fchendui^ch abwechfelndem Korn und andern Früch« 
ten gebaut worden , endlich auf diefer nicht mehr ge- 
deihen will? Ob Haber in eine Furche gelaet, unter 
gewiffen Umftanden eine belfere Aemte verfpräche^ 
als folcher, wejpher mc^hrere Furchen erhalten hat? 
Ob der Kärtofielbjiu in lier Brache den ihm nachf oi-» 
Ttt gea* 
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{enden Winterkombau Nachtheile rerurfacht hat, 
oder nicht? Ob es Mangel an^Abfatz in^ den Meck- 
Jenburgifchen Hanclelsftädten oder vielmehr Mangel 



immer die Lage zwifchen ^forgen iukT Mittag die*zu* 
träglichfte. Hängt fie nicht: von freyer Wahl ab: fo 
meide man wenignens einen ienchtea und kalten Piatz^ 



anlnduftrie der Landbewohner fey, dafs man fo man- und eine Ecke, wo Windzug ift: Uroftande, woran 
ches Handelsproduct, welches mit der Mecklenbur-* der Vf. "nicht gedacht hat. — Das. 2. Kap. handelt 
gifchen' Oekonomie verträglich ift, und in Hamburg von den Wohnungen der Bienen, * und zwar' zuvör- 



igen 
derft von den theilbaren, zufammengefetzten Körben» 
oderfogenannten Magazinen, die aus Stroh verfertigt 
werden. Sie muffen alle inwendig einen Fufs Weite 
und 6 Zoll Höhe haben. Der Deckel kann gewölbt 
Oiter platt feyn , nur mufs er in der Mitte eine Oeff- 
nuBg von i — 4 ZoU vVeite haben, und mit einem be^ 
fönJern Strohdeckelch^n gefc^lolTen fey«, vy er mehr 
daran wemlen will, kami fie auch nach Chrijfs Me- 
thode von Holz, als viereokigte Käftchen von gleicheob 

Stuttgart; b.Steinkopf : Die Bienenzucht nach den . "^^^^ ""^ "r^r ^^/^ «H^ '^''''^T ^l^""!'' T^.^ "^ 
— in. T^ ri ^ — .. 1. i_ ^ . I zugleich ejn Glasfchejbchen an der runtern-beite an- 



lehr gut bezahlt wird, nicht bauet? Auf diefe, fo 
wie auf die mehröften der übrigen Anfragen, deren 
überhaupt eilf hier bekannt gemacht find, werden 
in dem n^chufolgenden Abfchnitte die Bemerkungen 
verfchiedener pralitifchen Landwirthe mitgetheilt, 
die, da fie reich an Erfahrungen find, und eine mehr- 
feitige Anficht des Gegenftandes liefern, dem Lefer 
•ine fehr belehrende Unterhaltung gewähren« 



neueßen Erfahrungen , vorzüglich zum Gebrauche 
für den Bürger- und Bauernftand, möglichft fafs- 
lich dargeftdit von Friedr. FalenHn AnOreä^ Chur- 
Wirtembergifchem Rath. 1804. .248 S. 8- (16 gr.) 

Ein fehr guter Unterricht für den gemeinen Bieneh*- 
wirth, aber auch brauchbar für den gebildeten. — 
Nach einer Einleitung, worin der Vf. die Vorzüge 
der Magazine in Strohrineen vor den einfachen Kör- 
ben oder fogenannten StuTpftöcken auch für den ge- 
meinen Mann zeigt, und die Vorurtheile widerlegt, 
welche ihn gewöhnlich von diefer nützlichen Methode 
abhalten, trägt -er feinen Unterricht in Abfchnitte u. 
f. W. geordnet vor. Im ^^^«'Abfchn. redet er von 
den nöÜUgen Einrichtungen zur Bienenzucht, i. Kap. 
Von den Bienenftähden.- — Bey der Lage derfelben 
fcheint er die NordbienenßHnde (die Ausflucht der Bie- 
nen gegen Mittemacht; fehr iu begünftigen, und 
glaubt, 4afs man fie in wenigen Jahren häuhger feben 
würde, als bisher. Doch getraut, er fich nichts fie 

STadezu zu empfehlen. Und das war auch woWge- 
an. .- Denn fo viel auch djefe Richtung gegen Nor- 
den für fich hat , da fo die Bienen im Winter ruhiger 
fitzen und weniger zehren, auch nicht fo viele Bienen 
im Frühjahr umkommen ^ als wo die Sonne anfcheint, 
und die Bienen bey Schnee, kalten Winden u. f. w. 
herauslockt: fo haben fie doch wefentliche Fehler, 
die ihre Vortheile weit überwiegen. Wegen'der ftär- 
kern Kälte, weJche die Bienen empfinden, fetzen die 
volkreJchften Stöcke* fehr fpäte Brut an, da andere 
mittägliche Stöcke oft fchon um Weihnachten anfan- 

[en, in der Mitte des Stocks Brut einzufchlag«i. 

enefch wärmen daher manche Jahre theils gar ifiicht, 
theils fehr fpät, welches der Bienenwirth natürlich 
fehr ungern ficht; bleiben in der Arbeit nicht nur in 
der Jahreszeit Zurück, und fliegen im Frühjahr nicht 



bnngen kann. Anftatt des Deckels von Holz aber 
räth der Vf. von Stroh geflochtene, weirfie ficb nicht 
werfen ; und ftatt der Fluglöcher in jedes Käftchen od^r 
Strohring empfiehlt, er enien Rahmen \jon einer Latte 
zu 2f Zoll breit, worein d^s I^luglöch aj Zoll lang* 
und einen halben Zpll hoch eingefcnnitten wird. Bey 
dem Schieber von Blech oder Schachtelholz mit Lör 
ehern wird nicht bemerkt, ob er von oben herunter 
oder von der Seife folle gerichtet werden; das letztere 
ift beffer , weil' er leicht von felbft zufallen und die 
Bienen verfchüefsen könnte. — r Das 3. Kap. redet 
vom Einkauf der ßienenftöcke, entweder als Schwär- 
me oder überwinterte Stöcke im Frühjahre, und wie 
fie foU'en transportirt werdeü. 

Der zweyte Abfchn. handelt pon der Behandlung 
dfr Bienen im Frühjahre ;i und zwar im 4. Kap. rom 
JBretterwechfeln oder Reinigen der Stöcke. 5. Kap. 
Von Stöcken, die auffallend viele Todte haben, wel- 
th^'es entweder an Honig fehlt, oder die weifellos 
geworden, oder wegen afizugrofsen leeren Raumes 
im Stocke durch Kälte umgekommen fin^. Bey die- 
fer Gelegenheit befchreibt er das Verkürzen dA 
Stöcke, oder die Wegnahme der überflüffigen Unter- 
satz^. Im 6. Kap.- vom Füttern leichter Stöcke, wer- 
den die verfchiedenen Arten des Fütterns asi^ezShlt^ 
mid einige Grundlatze vom Füttern, neb£ einer 
Nothfiltterung von Gerften- oder Waizenmalz, vbr- 

f getragen. — 7* Kap. Vom VerfteUen oderVerwech- 
eln*-der Stöcke, — 8« Kap. Von mutterlofen Stök- 
ken,^ deren Entftchung, Keimzeichen und Abhülfe, 
entweder durch Vercinijgung mit einem leichten und 
volkreichen Stock, ocier durch. Einheftung einer 
Bruttafel.. — ^ Im 9. Kap. ii\ das Rauben »der Bienett 
befonders gut aTTgehandelt. 

, ' Dritter A^icn'n. Fon der Vermehrung der Biene^ 

fo bald aus, als die andern , fondern fangen auch Mor- Hur^ch v.alürliclie und iünßtiche Schwärme , oder Uirer Be. 



f 



fens fpäter an zu fliegen und einzutragen, als wenn 
e die Morgenfbnne wecken könnte. Uebf?rhaupt 
aber* ift den Bienen die Sonne eine Wohhhat; 
die. mittägh'che Lage wäre d^her die hefte, wenn 
fie nicht in den heifsen Tapn die aufpralleniJen 
Sonnenftrahlen in dör Arbeit hinderten, wo fte niclit 
durch Gebäude u. dgl. gefchützt fmd. Daher bleibt 



hai^dluffg im Sommer, — lo. tKap.' Vom Erweitern 
der Fluglöcher. — ix. Kap. vom Entftehen der 
Schwärme. — 13. Kap. Von den fchädlichen Folgen, 
die das viele Schwärmen hat, und den daher nöthigen , 
Mitteln dagegen, —i- 13. Kap. Vom FafTen der 
Schwärme. — 14. Kap. Von knnftlichen Vertneh- 
rungsärten, ün^ zwar vom :Ablegcrmachen. „ Zur 

Tren- 
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Num; $s. MÄRZ'ig-O^^-^ 



Trentuuig'der'KiScbchen; fö ^e zn aU,^ Gefehäften 
im Bienenftande, räth der Vf. die Abeadftunden als 
die heften an. Reo. findet die Mittagszeit 1am, heften, 
"Vj^eil^donn clie melTten Bienen im Felde, und tkberhanpt 
mit Einfammeln am elfrigften befchäftigt, daher theiis 
am heften zu behandeln, theiis auch nicht in de^ 
gröCsten Alengfe beyfammen find; da fie hingegen Mor- 
gens und Abends «ch am fchlimmften zeigen. Vom 
Ablegermachen rtit Körbchen oder Käftchea, die von 
tnehrerti guten. Stöcken 2ufaramen,efet?t werden,- fagt 
der Vf. nichts. — 15; Kap. Von dem Austreiben; 
Ablegefmach^n durch Austrommelrt. — 16. Kap; 
Von der künfblichen Vermehrung in Verbindung mit 
der natilrlichen. Nachfeh wärme, die man durch Füit-^ 
iert frühe veraolafst hat, und zwar Von volkreicheii 
Stücken, denen fie nicht fchaden, zu defti Ablegern zii 
ichlagcn,' die die Königin' haben iabgeben 'mülfehy' ttl 
der Ab6cht,dafs das Bnitgefchäft und die Erzeugung 
efner treuen Königin nicht To langp (bis 18 Tage ^ aus- 
gsfetzt bkibe. . Allein zu diefer, dem gemeinen Mann 
zugckünfteltund möhfam fcheinenden Methode, wird 
er uch nicht entfchliefsen, und fie ift ihm auch nicht 
an2?oräthe9; noch weniger dasAusfuchen der Köni- 
ginnen ,' nach Betäubung der Nachfchwärme mit Bo- 
vi#. — 17. Kap. Von Honigmagazinen. Allerdings 
ift efe eineiehf nöthige Vorßcht bey der Bienenzucht, 
dafs man einen* Thei^ feiner StöcUe zu blofseh Honlg- 
itiäga^inen beftipimt, fie weder fchwarmen läfst, nocq 

wif- 



man dann ^en tollen Köi^ B'tete )^acli^ 'Icann. -»* 
2} Das Füttern, oder Honiggeben. 3) 'Das Verftär*' 
ken des Volks durphVerftellen. 4) DäsTAtistreiben-J 
ift,' nach der ümftändlichen Methode des Vfsf., dttd 
Landmapn car* nicht; anzurathen;. ebehfo weni^ 
S) das Z^rfchneiden^'de? Korbes ^ wie es det Vf . eni* 
pfiehlt:' ' . • • ^ ^" '^ 

fiünßer Abfchii. ' Fon Öd^ndlüfifjg 'der Bienen nück 
der Schwarmzeit. . 20. Kap. Von der SpätHngsraube- 
reyund feiner vorsinglichltepÜrfachei der abermal| 
fentftehenden Weifellofigkeit.#Uffachcn und Mittel 
find' hier ganz gut angegebßBf. -^ 21 .1 Kap. VoraVcr* 
Uürzerf^ oder Wbgnehmen der unterfteri^Körbcheil. 
öder KäTtchto, damit dfe ^ienerf im Winter »nfcHt «d 
käh fitzen; -^ ii.' Kap. rVorri Abnehmen 'dfe Bxmjgi 
und feiner Benutzung (Äuslaffen deä Honigs).* Ais 
die' Zeit ?türij'Abhfeben'd^'Anffätze räth der\W. di^ 
wenn es einmal fo kalt ift*, dafs fich die Bieneii eng^ 
zufanimen gezogen Itattenf. Rec. aber* will' eher ra- 
then'i' fes zwar nicht'zu früh', födodh noöh ;be^y fcböf 
nen fpäteri Herbfftagep , und zwar um ^ie MiitEigszeiH 
Vorzunehmen , damit nicht i^nr"^di%\iLhfa^s,iindje}iBm 
iiett fich wieder ohne Schaden zütW Sfbtik mhAOAi 
fondern 'auch vor Nacht ' die abgefchnitteneri Rofeil 
tind Honigzellen in Ordnung briögeil köntieh,*'W(yM 
man Tags zuvor afles Nöthige in Bereitfchaft fetzejl 
müfs. ' Vom Honiffätislaffehlagt der VT. das Nöthig* 
ftfe ^ ; den Naichhonig Vichtet er zum •HßgmachöÄ 
ein. 'Bey Bei-eitun^ . des /fa«i^#^J* ' rechnet tei^ alil 



davon Ableger machte da man nicht zum Voraus __ ^ .^, qä.^- ^ ^ 

fen kann, ob ein' Bienen -Mifsjahr* einfalle, das den ^ein NJafs Syrüp [dfes Wehi5 n^it' Waffer ^usg^fccfqHteft 
Bienenwirth oft in die Gefahr fetzt, faft aUe feine NachWonigs) zwölf MaCs Waffer; aber ä^ht Mäfs« fifa^ 



befler und rathfamer 



-athfamer, um wenigfteris ^her ziim ?Qig 
zu kommen. —? 03. Aap. Von Bereitung des WaVihfeÄ 
' Sechfler Abfchn. Von der Behandlung der, Bienen 
den mnur üBer., iiA. 1Säv'. Voh dmgsp Feipd^n d*f 
ßieneta im Winter: Nläufeh; fetid «unter ^tf^lj Vögel J 
vornehmlich S^ecHte lirid.Melfen.' — , 25^ Kap;» 'Vbtf 
dent fchädlichen Einfluf^' der Sonfne 'int Whitpifi ^ -ptff 
WegfteDen der Stöcke iii kalte, ftille und finfterf 
Kammern rühmt der Vf. fehr, xinrf.zwa^niit'fleiDhf* 
allein tnan mufs auf et\va einfallende warrrfeVv'ltte/^unff 
wohl Acht haben. ^ i6. Käp.^Voiti Vex^rabeh deF 
Stöcke. ^ Welche Bienenwirthe imt;ßdh\'^r^rihda 
$. 108. zu 'Mafdhienen mit Räderwerk zum aber- ihrer Bienen fo glücklich geWefen,*/Tri^dc^ der-VP.» 

• Mdffazin- nicht. Nach den vidlen mißiüngeri'enProBch'ihöcfittf 



Bienen zu verlieren,, wenn er ihnen nicht mit Auf-, 
• fetzen von folchen honigteichen Magazinen zu Hülfe 
kofiunen kann ; da aber nicht dllefnaidd& Ünterfet^en 
dän*ÄH Wärmen Einhüllt thtitr^fo rath der Vf., did 
z^i 'Hcmi^magazined beftimmleri Stöcke von Zeit zu^ 
Zeit zu verfetzen. 

Vierter Abfchn. Vom Unterfetx^ und Verpflanzen 
der Stocke. — ig- Kap. Vom Untcrfetzeri. Bey der 
Zeit zum Unterfetzen verfällt der Vf. in den obiaen 
Fehler, dafs er dazu den j^6««rf beftimmt. -Bey viden 
Uater^tzen und allzufchwerep. Stöcken in fehr guten 
, Biehenjahren hätte der Vf. nicht tiöthig genaBt, 



/ maligen Unterfetzen zu tathen. Hat 'der Mdg 
ftocK einnlal fünf bis fecbs Auffätze , fo findgewdfs 
die zwey oberften voll zugefiegelten Hopigs^ ^nd nian 
kann einen oder zwey Auffätze auch mitten im Som- 
mer am hellen Mittag (da es auch gefchehen 'folle) 
bequem abfchneiden, ohne diq Bienen irn' gerin ^ften 
2u beunruhigf*n^ ja öfters ohne eine" einzige fiiene 
darin anzutreffen. " Wären aber mehrere Bienen dar- 
fo kann man fie in einer Ecke des Gartens aus-* 



in 



klopfen, und dann wietler bequem uiiterfetzen. — 
19. Kap. Vorn Verpflanzen, d. fi., die Bienen aus ei- 
nem völle^i Korbe in Ma:]^a7iiie zu bringen. Dazu 
v»eifet der Vf. an'i) das frühe Untert'tzen und nicht* 
Schwärmenlaffcn. Wenn man nun gerade ein gutes 
Jahrfrifft, fo können die Bien<»n vier JiörbchüjuvoU^.^^JDas. dem. Rec. 'unbekannte Original diefer Schrifk 
anbauen, und zwey dabey mit Honig anfüllen, da erfchiep bereits im J. 1786., und dann im J. 1794. ia 

einer 



igenen. 

Rec. keincni'dazu ratbßh. -^ 37*. Kap. VomhüftM 
und Reinigen der Stöcke. ' " . ! 

Si>^(?»^^r Abfchn. Von den 'Kr ankheltitt der Bienen:* 
«8. Kap, Von der'Faulbrut. Als Urfacbe giebt er ail? 
Verkältüng, Vülksv.erltift*, ünreineFllttörurig, an^-*' 
fteckie Körbe. ' 29. Kap; Von def Ruhr; " ^ . * ;'-\ 

Beron, b. MaurcT: Geor^gyC^lteif übßr die^jiush, 

wähl und Veredhifg der vofztiglichßen ITausAierjm 
Aus dem Englijblien mit Ap^i^erkungen von Fram? 
. ,Daum;.Mt Kupfern yonfVitt^t ;J8o4- X^IV md^ 
178 S. 8. (i Rthlr. 4gr.) 
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• einer z%7f5*ft?f 3{ß|*tidb{tcn Ausgabe. Piefe wurde bey 
d^efer Ueue^rfet^ung zum Drunde gelegt. ^ Hr. iDaum 
hat ab^r dqs^ was in dem Original von der Zucht der 
Ka^lncbeq» cier^Efel und Maulefels^ der Ziegei^ und 
' DamCirfche ui^d des Federviehs vorkömmt, wegge»- 
läffen , und d^n deutfchen Landwirthen nu^ dasjenige 
mitgetheilt, was über aie Zucht und Raffen der Pferde, 

^ des Rindviehs, der Schafe und Schweine und über 
Ihre Veredlung von dem englifchen Land wirth^ be- 
merkt wird. Man fincfet hier bey jecler Gattung die 
^genfchaften , die. 7ut Vollkommenheit eines Indi- 
yiouums gehören, hi^näbhft die verfchiedenen Raffen 
liebft ihrei^ Eigenheiten, Vorzügen und Fehlern be- 
fphriebep. . Wie weit es der. Engländer in der Vereo(- 
lung befon<;iQrs cles Rindviehs und der Schafe getsracht 
hat, mit weldiem Eifer er fie nof:h betreibt, und zu 
^elchen-.44ngeheuern Preifeu er die Producte feiner 
Induftrie ausbringt, hievon liefert auch diefe Schrift 

- tThatCachen, die praktifchea Wirthen in Deutfchland 
beynahe ungia^iblich feyn werden» Ochfen vpo der 
^urzh(>rniffen oder holIändJUchen Art wiegen geniaftet 
g^wc^iWich^-^ icx> Stolpe zu t4pfd. Zwey Geben jäbri- 

§e vch.(c|n des Sir H«n,ry Orey auf Havick im Nortniun- 
erla^d, .welche im März lyS?» gefcUachtet wurden, 
liiiFOgen, und zwar blo£s das fleuch, ohne Talg und 
IJaut, bey dem ^einen Ochfen.152 Stone ,9 Pfd., bey 
flcm andern 152 St. ig Pfd. Ein Stier von der Bapke-- 
Ifr^lfchen veredelten Raffe wurde gemäftet im J. igop« 
IUI. Weihnachten auf dem Markte, zu Smitbfield zur 
•- Sc^yba^^sg^C^^t \l^j;^4'eöcauft^,Er;j(yog,a^sgclchlach-| 
|€}t 165 Stone 7 Pfiinjd* JÖackewell,^ deueri^ame 
Ichon erwähnt wurde, ift einer der gi'öfsten^ieh- 
iüchter, und hat dieHaflie, zu welcher das kürz vor- 
|ier angeführte Beyipiei gehört, in Leicefterfhire ein« 
geführt. Sp auffalTead das ang^ebene Gewicht ift> 
f ben ^ &hr .fhufs ftiaxi Über, die rreife erftaunen , die 
far/cipze^e Stücke , der veredelten Gattung bezahlt. 

SCTdeiu.. Im Jt 1791. wurden Jn Little Rollright in 
XBpyjdfhire öÄentach ein fünfjähriger Bulle für 205, 
ein z.w:eyjäjij;iger fevr^io, ein einjähriger für 200, eine 
^uh für 260 Guineen verkauft. Am'14. Nov. 1793. 
ilinirdfs auf Hn. Payels Auctioij ein Bulle für 400 6ui- 
fu^en verkauft — luicf der berühmte Backevvell ver- 
inipthet^ im FiiJh]alir 1792. einen Bullen für 152 Gui- 
lieen, unter der Bedingung, dafs derfelbe nur 4 Mo« 
i^atelapg, nämlich voiri i. May bis zum i. September, 
zum Be^ringeh gebraucht werden follte. In dem Ab- 
fohnitt. von den Schafen ift der Vf/am ausfahrljchften. 
In einer tabellarifcben Ueberficht vergleicht er die 
Y.erfckiedenen Raffen, deren 14' aufgeführt find« nach 
derr Abzeichen ^Ipr^äörner, der Farbe, d'er Gefichtcr 
und Beine, nacli dar'QualitSti dem Gewicht und dem 
^r^fe der Vyplle, fowie nacli dem Gewicht der Häm- 
iriSe^Vund detn Alter, 5ii\vfelcheWf fie gefchlachtet wer- 
den.' Die vmehrefte Wolle liefert die Lincolnfhirer 
Raffe.' Im höchflsen PtTsife ftebt die Wolle von d^r 
Punfaced Raffe ti&d von den Schottländifchen Schafen. 
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JmQewicht des Fleifcheraber übertrifft die Teeswa- 
ter Raffe und Dartmore - Nater die übrigen. Ein fehr 
auffallendes Bey fpiel hievon ift S. 99., angeführt. Doch 
aUe diefe Eigenfchaften find nicht hinreichend, einer 
diefer Gattungen den höchften Werth zu geben. Viel- 
mehr wufste der fchon oft aufgeführte Backewell durch 
Aufmerktamkeit und angcftrengteu Fieifs eine neue 
veredelte Raffe hervorzubringen, die im Werth alle 
übrigen hinter fich läfst. Diefe . ift die Diflileg Raffe, 
die nach dem Wohnort ßackewells den Namen fülirt. 
Sie unterfcheidet fich vornänilich durch die fehr dü»- 
lie^ Knochen , durch die dünne Haut, }in,(L die Anlage^ 
in einem frühen Alter fett zu werden , wozu noch der 
Vorzug eines feinfaferigen fafdgen Fleifches kömmt. 
Pie Hammel Jiefer Raffe muffen Tchon zweyjährifi ge- 
fchlachtet weruen , weil fie alsdann den meiften Vor- 
theil gewähren , und wenn man fie länger füttert, fie 
zu fett für die vornehmen Tafeüi werdeii. Bac^v^ell 
licfs fich für Bücke<» die er für eine Sprungzeit Ver- 
iniethete, für jeden 400 Guineer bezahlen, und nahm 
frcmde^Schafe zu fich, v"i ße «durch- feine Böcke für • 
10 Guineen das Stück beJpringen zu laffen, DerVet- 
edler hatbey diefer Raffe leinen Endzweck» eine grofse 
Quantität Hcifch von der heften Qualität bey weni- 
gem Futter zu erzielen, erreicht. Dem experimgn- 
tirenden Landwirth blcilst nun noch übrig,. die Ver« 
edlung noch weiter zu treiben, und ftiefer yoUkomm- 
nen Fleirchmaffe, durch neue Vermifchuiigen, das 
fchätzbarfte Fliefs zu verfchaffen. Wir, bemerken 
I noch bcj-m Sclilu(s diefer Anzeige, dafs die Ueber- 
fetzun£,''da fie nicht fteif, fondern dem Genius det 
deutfchen Sprache angemeffen ift, fich mit Vergnügen 
lefeniäfet. Die 7 Kupier, auFwelchen 'dievorziiglich- 
ften Raffep des Rindviehs und der Schafe abgieoildet 
£nd, empfehlen fich durch Feinheit imd gröfetentheils 
treue' Darftellnng der jeder Gattung eignen Merk» 
male. ^ 

i) LEIPZIG, b.Graffe: Der vottitomm'ene Kuchen»^ 
BiJcnU^y Paßeten- und TorUnblicker. 1803. 324s« 
8. (i Rthlr. 4gr.) ; 

d) Eisenach, in d. Wittelund. Hiofbuchfa. : RecepU 
für Lehrlinge der Kochkunjl^ Hati/rfraui» und 
KSchimun. 1803. 8- (16 gr.) 

' Der Unterricht in Nr. i. ift in der That fo voliftSo-^ 

dig , dafs der Titel nicht zu viel verfpricht. 

' • ^^ 

Wiiler die Recepte in Nr. a. hat Rec. nichts zu 
lagen * defto mehr aber wider die Unrechtfchi:eibung^* 
fo vieler franzöfifcher Küchenkunftwörter, z. B. Fr^ 
cando ft. Fricandea», Pou^uetU ft. B&uquets^ Btangirem 
ft. Bl ane füren y Degreßren ft. Degrüiffiren. Zuweilea 
mufs ein mit der franzöfifchen Sprache nicht onbe- 
Uaniitos Frauenzimmer ftutzen, wenn es z. ß. S. 148-. 
liefet; Haiifenenfifies ft. Haafen enfileis, S. is8« FUliS 
von Capaünen eiffgur ft Filets u.£ w» 
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P H T S I JL dfe Schriftrteller bey jeder oeuen Aa<;gabe ihrer 

.X ria u *r\- ^- i, if r « j. ^^ Werke ficli beftreben, die fieurtheilungen der von* 

l)GöTT,NOEN, b.Dietach:^^^^^^^ gen zu benutzen, upd Mangel zu belfern, welche 

Naturtehrezutn Behuf d^ über ite §^^, Lefcr immer leichter bfmerklich werden, aU 

fjPrf'^^A^^^fÄ ^" oj^Äa«« T^fr/aj TIfayf r, j^^ Schriftfteller felbft. In diefcr Ueberzeugung 

• KönigK Grofsbntt. Hofrath und Profeffor 2u ^^^^^ ^^^ „ .^ht unterJaffen , hier noch eini« B^ . 

Gomvigen. ZweyU verbefferte und vermehrte ^erkungen beyzufügen. Dil? Ordnung möchte hie ^ 

Auflage. I805- 554 S. 8- ohne das Regilter. «„d da einer Verbefßrung bedürfen. $. 159. ift fchon 

m. 3 Ivprt. y^jj jgj. pQrabolifclten Bahn horizontal oder fchräg ge- 
s) El^endaf.y b. Ebendemf.: Lehrbuch über die^ worfener Körper die Rede» obwohl erft in den fol* 

phyßfchß Jiflronomky Theorie, der Erde und Meteo^ genden $$. die Lehre von der zUfammeti gefetzten Be- 

rologiey von ^. T.Mayer u. f. w. igos» VIU und wegung und vom Parallelogramm der Kräfte jFolgt. - 

^ 340 S. 8* m. a Kpft. Schon im acht^ Kapitel von der Wärme wird $. 36^ 

^ davon geredet, wie das Uckt die Temperatur der 

D Körper erhöhe, welches eigentlich erft im neunten Käpi- ' 

afs Grikrfdlichkeit, Deutlichkeit, und gefchickte tel vom Lichte hätte gefchehen folien. liey derPoro- 

Auswahl des Vfs« Lehrbuch der Naturlehre iität ^. 39. folien fchon die fympathetifctien hinten geie* 

(Nr.'i.) fehr vortheilhaftmuszeichnen, wurde in der gentlich mitgenommen wisrden, deren Eigenfcnaft 

Recenfion der erften Ausgabe detfelben (A.L.Z..I8Q2; doch erft im chemifchen Abfchnitte erklärt werden 

Nr. 10.) nach Verdienfjt gerühmt. Eben diefes Lob .kann. Die Gränze) welche man in VorleCungen und 

kann hier um fo mehr wiederholt werden, da der Vf. Lehrbüchern zwifchen Phyfik und angcwandtei* Ma* 

in diefer ^2:117^^^11 Ausgabe auf die Fortfchritte, wcl- thematik zieht, ift freylich nur willkürlich; der Vf. 

che die Phyfik in den letztern Jahren gemacht, mit hat fie für den grofsen ilaufen , welcher Phyfik ohne 

llinweifung auf die neuefte Literatur, Rückficht ge- vtiefere mathematifche Kenntnif«^ hört, glücklich gcf- 

nommen hat. Diefs ift vorzüglich in der Lehre vom pug getroffen, indeden fcheint in der Lenre von der 

jGalvanismus getchehen : daCs der Vf. auch in diefer, Scmvungbewe^ung , von der doch in der gemeinen 

wie im Ganzen, fiqh-in den Schranken der E^peri- Phyfik nur die prima Elementa vorgetragen werden 

mentalphyfik gehalten, und auf die neuen Anfichten» gönnen, der $• 166. fchon zu weit in das Gebiet der • 

welche &helling^ Steffens und Efckenmayer gegeben augewandten Mathematik einzugreifen und über die 

haben, fich nicht eingelaffen hat, kann ihm für fei- Gränzen hinauszugehen, welche der Vf. fich fowobl 

mn Zweck eben fo yvehig zum Feliler angereschnet in dleCer Lehre als im Ganzen gefetzt hat, indem in 

werden, als dieCes, dafs er, auch in -der Lehre von diefer Lehre nicht einmal der viel leichtere Satz mit- 
der Warme, der Atomiftik getreu bleibt. Die Ex^ genommen ift, nach welchem der Radius Fector ift 

f mm^ffto/p/ij^/iA foll gemeinnützig feyn ; um diefes zu gleichen Zeiten gleiche Fläcbenräume durchläuft, und 

feyn , mui^ fie fich nicht in die nöhem Regionen der in der Lehrp vom Hebel der noch zur gemeinen Phv- 

tlaturpkilofophie verftcigen« Um in Aetn grofsen Bu- »fik gehörende Satz fehlt, nach welchem der wirkende 

fche der Natur lefen zu Können, mufs man erft in der Theil einer (chief am Hebel wirkendm Kraft fich zur- 

Experimentalphyfik fich die einzelnen Züge ihrer er- canzen Kraft, wie der Sinus des Winkels, unter dem 

habcnen Schrift bekannt zu machen fuchen ; dazu ift fie angebracht ift, zum Sinus Totus verhält. Die 

die atomiftifche Darftellune wirklich brauchba- Cbüiäytoii $. 113. kann wohl nicht in einigem Abf^ande 

rer, als die dynamifohe, und daher möchte es felbft wirken, wenn anders Cohäfian (eine f Wirkung der 

iEür gute Köpfe gerathener feyn, erft diefe gemeine ;inziehenden Kräfte das Beftreben der Körper ift, ia 

Phyfik in der atomiftitchen Form zu lernen ; wenn fie fchon beftehender Berührung zu beharren. Das Ge^ 

nachher fähig werden, die dynamifche zu faflen, fo fetz des Hebels zu beweifen, fänet der Vf. $. 183. mit 

ift die Berichtigung leicht. Hingegen können wir es dem IFinkelhebel an , und dehnt dann den von diefem 

nicht billigen, dafs der Vf. bey dieler neuen Ausgabe geführten Beweis auf den jgeradlinigten Hebel aus^ 

die bcfchcidenen Bemerkimgen, welche in jener Re- indeni er diefen als einen Wiukelhebä anfieht, deffen 

' cenfion über einige Stellen feines Buches gemacht Arme einen Winkel von 180^ nfiit eini^ider machen, 

wurden, gar nicht beachtet, ubd diefe Stellen , ohne Allein einmal ift ein Winkel von 180"* doch eigentlich 

alle Gegenbemerkungen, ungeändert gelaffen hat. eine Coukradictio in adjecto^ uiid zum andern kann der 

lOff^nbar ik es Gewinn für die WiCTenichaft, wenn hier vom Winkelhebei geführte Beweis nicht auf den 

A. L. Z, 1806. Erjkr Band. - , U u u ge- 
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seradlinigten Hebel angewandt werden, da die Con- 
itruction eines Parallelogramms aus den Langen der 
beiden Hebelarme, als Linien > und dem Winkel, wel- 
chen fie einfchliefsen , bey diefem , nicht Statt finden 
kann. Bey den JCatien iiad der ätzende Zuftand , der 
mit Kohleuifaare gefattigte und der Mittelzuftand , in 
welchem fie fchon beträchtlich viel Kohlenfäure ent- 
halten, aber nicht damit ge(attigt find, nicht genug 
imterfchieden. Es heifst $.' 412. : » Im reinen Z^u- 
ftande ift die Pottafche — fehr ätzend ; fie* hat eine 
Itarke Anziehung zum Waffer und zerttiefst dalier 
Ichon durch die Feuchtigkeit der Luft ( Olium Tat- 
tari per detiquium )." Allein das fogeiiamite Oleum etc. 
ift nicht ätzende^ zerfloilenes Kali, fonJern folches« 
das Kohleniaure, nur nicht bis zur Sättigung enthält. 
»y Die Soda " heifst es §. 414. : „ zeröibfst nicht an der 
Luft." Allein das reine Natrum, von dem hier doch 
offenbar die Rede ift, zerfliefst allerdings. Der Vf. 
würde fich in diefen $§. ohne Zweifel deutlicher und 
beftimmter haben auscu^ncken können, wenn er nicht» 
dem Lavoißerfchen Syftem zu unbedingt anhängend, 
fogar vermieden hätte, die unbequemen und fo leicht 
Verwechslung mit den diefe Namen fahrenden Waa- 
ren veranlaffenden Namen Pottafclie und Soda abzu- 
fchaffen , und die viel fchicklichern Kali und Natrum 
.2u gebrauchen. Nach §. 460. ift die Kalkerde im rei- 
nen Zuitantle weifv; ganz richtig.' Allein warum 
wird denn das nicht auch $. 461- von der Sehwererde, 
und Ä. 462. vo^n der Tatkerde, cefagt? (So hat hinge- 
gen Fourcroy in feiner Philofopnie der Chemie, eben 
fo fonderbar, von der Talkerde gefagt, fie fey fehr 
'Weifs, und es von der Kalkerdc und Schwererde ver- 
ichwiegen). Von der Schwererde wird $. 461. gefagt, 
dafs fie unfchmelzbar fey, da fie docii mit Halte c^r 
Lebensluft auf der Kohle fchmilzt; hingegen di^ Un- 
fchmelzbarkeit der Kalkerde ^ der ftrengSaffigften al- 
ler Erden, ift $. 460. nicht ervvähnt. $. 41Q. wird, 
•doch ohne Erklärung, die' Erhitzung des (^itriotöts 
mit Waffer, genannt, hingegen $. 411. ift diefes bey 
dem ätzenden Kali nicht eefchehn. Dafjs die reine 
Schwefeifaure wafferhell , d. h. farbenlos fey, gilt nur 
vom Acidwn fulfhuricum; rectificirt man ISiordhäufer 
>Vitriol auf das vorfichtigfte, läfst aber vom Anfange 
-bis zum Ende alles in eine Vorlage gehen : fo erhält 
4nan eine Schwefelfaure,, die ganz rein und >doch* 
bräunlich, obwohl klar, ift. Das bräunliche rührt 
dann nicht vom Eifcn, oder von halbverkohlten orga- 
oifchcn Stoffen, fondem von dem mit dem Acido Jut- 
phürico gemifchten Acido fulphurofo her. Auch das 
fogenannte Oleum Fitrioti glaciale (die ftemförmigen 
Kryftalle, welche fich bey derDeftillatiön in der Vor- 
lage anlegen) rührt von eben diefem her^ und entfteht 
fcnon in mittlerer Temperatur ; dahingegen das Ge- 
frieren des Acidi ßlphurici erft in grofser Kälte er- 
folgt. Bey der Salzßure $. 420. kommt die oxydirte 
Saizfäure nicht vor, fondern erft nachher bey den 
Luftarten; dafs fie ohne WaXfer Gas ift, kann kein 
Grund dazu feyn: denn das gilt ja von der gemeinen 
^Saizfäure auch. Nach dem l)nterfchiede, welclien ei- 
nige dentfche Chcmiksr z\vifchen löfen und auflufen 



machen, kann man wohl nicht fag€n«_dafs die Salpe? 
terfäure mit Salzfäüre^ das Gold töfe. Dal^s (die Sauren 
\. 427. aus Sauerftoff beftehen, ift noch nicht erwie- 
In dem , was der Vf. $. 445. vom S^kgas fag^ 



len. 



hätten Boekmanns treffliche und , fo weit bis jetzt Che- 
mie enUcheiden koynte, entfcheidende Verfuchc, 
mehr Rückficht verdient. Das Queckßlber §. 447. ge- 
hört im feften Zuftande allerdings zu den dekfrbaren 
Metallen. Auch einige Druckfelder, wie S. 15. kathe- 
gorifch ftatt kategonfcli » S. 106. HypoHtenufe ftatt Hypo- 
tenufey — werden no.cli zu berichtigen fi*yu. 

Nr. 2p das maji als eine Beylage zu Nr. i. anzu- 
fehen hat, vereinigt, wie diefes, alle EigenfcJiaften ei- 
nes zweckmäfsigcii. Lehrbuchs ; eine Geireclitigkeit, 
die man dem Vf. durchaus widerfahren laffen mufs^ 
wenn man auch mit einzelnen Meiimngen deflelbcn, 
befonders in der Theorie der Er Je, und in der Me- 
teorologie nicht aanz zufrieden feyn konnte. 

Der erfle Ablchnitt (S. 1 — 84.) bandelt von der 
phyfifchen Aflronomic. Zucrfl nütnige Erkläruween. - 
ße|>riff der VViffenfchaft felbft: Kreife, Horizont, Zc- 
nitli — Bewegung der Himmelsku^el . — Tajiekrcis 
u. f. w. Ueberall werden kurze Begriffe von den ge- 
wöhnlich ften «rttronomifchen Operationen angedeutet) 
welches bey dem yortrage felbft natürlich das luter- 
effe des Zuhörers erhöhen mufs. — Ueber die Fix- 
fterne, Planeten; (von Juno konnte natürlich nnr we- 
nig vorkommen , weil fie während der Abfaffung des 
Buchs erlt entdeckt und beobachtet wurde,) Sonnen- 
bahn, Tagslänge, Jahrszeiten, Sonnenjahr, Sonnen- 
tafeln, Stern- und Sonnentag ; mittlere Zpit , Zeitglei" 
chung u. f. w. — Ferner über den Erdkörper insbe- 
fondere. — Allgemeine Betrachtungen Ober die 
wahre Bewegung der Erde und die daraus hervorge- 
henden Erfcheinungen • beyläufig von Himmels- und 
Erdl^ugelii , wobey cioch einige der brauchbarftea 
hätten angegeben werden foUen. — Ueber die Figiur 
der Erde ; wo S. 19. die Abjplattühg ^^ ftatt ^ za 
fetzen ift; geographifche Breite und Länge; die 
brauchbarfte Methode, die Länge zu finden. Kürzlich 
angedeutet; hier konntie auch virohl von der Erfindung 
der Breite und von den ficherften Längen beftimmungen 
durch Feuerfignale, mit wenigen Worten geredel 
werden. — Von der Sonne und der Bewegung der 
Erde um fie ; die letztre nebft den Grundfatzen cierfel- 
ben geht voran ; dann von der Lage der Sohnenkugel 
gegen die Erdbahn, imd der Umdrehung derfelben 
um ihre Axe. — Die verfchiednen Meinungen über 
die Sonnenoberfläche und die-Erfcheinuncen zu der- 
felben find niaht (o ganz richtig aufgefteilt. Im AU- 
femeinen halten alle neuere Ernlärer derfelben diefe 
Tfcheinüngen für atntnfphärtfch — können das auch 
nicht anders , wegen ihrer*anerkannten Veränderlich* 
keit; nur dafs fie fich auf fole;ende Weife unterfchei- 
den. Eifiige halten diefelben für wirkliche Vorgänge 
in der Atmofphäre der Sonne felbft; und zwar thei- 
len fich diefe wieder; e^Uweder nehmen fe. die dun- 
keln Flecken als atmoff^härifche Bedeckun£;en, imd di« 
lichten als lichte Anhäufungen und Erhebungen der 
wahren Sonneniphäfe an » wie z« £• Schröter in feiner 
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Schrift ülier die Sonnenj^ecken uiui Sonnenfackeln, 
Erfurt 1789*4 — ^^ fie halten die dunkeln Yleckexi 
für durch Zurdckweichuug der Lichtfphäre ent- 
bldfste Sonnengegenden , die helle aber für durch* 
eben dlefeZurückweichung zufammengedrangte Licht- 
tfieile, wie Zi B. Bode^ Fifcher und lurjckety -welcher 
letztre inzwifchen in der Erklärung der FackeTn durch 
atmofphärifche glänzende Zerfetzungen, und in der 
'Erörterung der mehrfachen veränderlichen Erfchei- 
nungen auf der Sonnenoberfläche von erftern beiden 
abweidet. — ' Andere halten dagegen diefe Erfchei-r 
nungea'fflr Gegenftande der Oberfläche felbft, die wir 
mittelft der verfchiednen Veränderungen" in der At- 
mofphäre derfelben , und eben darum lo oft verändert 
wahrnehmen. DieferMeinung find von Hahn (f. aftf. 
Jahrb. 1795. S. 226.) und Fritjcb {LM. Corr. igoo. 
irfter Bd. S. 179 u. f.^. Der erfle giebt die Fackeln für 
durch den zurückgewichnen glänzen.den und leuch- 
tenden atmofphärilchen Theil von der Seite her er- 
ieuchtete Sonnenhöhen, die dunkeln Flecken aber für 
Schatten aus , welche diefe ivürfen , und ficht in dem 
Ganzen anmuthige Sbnnenlandfchaften , welcher Mei-' 
nüng auch Schröter (f. aftron. Beyträge zweyter Band 
S. 56 — 77.) jetzt nichtabhold ift. — F. dagegen er- 
klärt die Fa^ü:^//! für wahre, überall erleuchtete Son- 
nenhöhen, welche über die atmofphärifchen dichtem 
Schichten hervorragen, die dunkeln JFlecken dagegen 
für Darftellüngen des an fich dunkeln Sonnenkörpers 
felbft, ^ie fchwärzer oder grauer ins Auge fallen, fe 
nachdem die untern oder nur die höhern atmofphäri- 
fchen Schichten fich erheitern. — In einem L.ehr- 
buche, wo auf verfchiedene Meinungen doch Kück- 
fichft genommen wird, muffen diefe zwar kurz, aber 
doch vollftändig und in einer deutlichen Ueberficht 
dargeftellt werden, was auch der Vf. an andern Or- 
ten und bey andern Gegen ftänden lehr gut gethan hat. — 
Nach einem §. über das Zodiäkatlicht wird weiter von 
den Planeten und ihren Monden geredet. Alles kurz 
und deutlich. DaCs bey Angabe der Neigungen , des 
Umlaufs , der Entfernun^n und der Grofse der drey 
neuen Planeten, Ceres, Pallas und Juno, die Refui- 
tate der neueften Elemente eines <r««{^ und -der neue^* 
ften Beobachtungen eines Schröter noch nicht benutzt, 
find, kann diefem Buche unmöglich «um Vorwurfe 
gereichen , und kann das VV^aHre leicht aus v. Zachs 
mon. Gorrcfp. eilften Band, und Schröters neuefter 
Schrift über diefe drey Planeten genommen wer- 
den. — Uebrigens find die Uranustrabanten nicht 
hhiiß indem .10 fütsigen Herfchel, welches ohnehin 
jetzt nicht menr brauchbar feyn foll, fondci*n auch 
durch ein 25 frtfsiges Telefcop, welchcÄ für die Ma- 
driter Sternwarte bearbeitet war, und wodurch fie 
zunächst entdeckt wurden; ingleichen auch zum 
Theil durch die 20 füfsigen, 27 füfsigen und 13 föfsi- 
gen Reflectoren fchon fichtbar, welche die Hn. 
ir* Hahn find Schröter bcfitzen. — Vom Monde; das 
Neuefte mit guter Auswahl. Aliein das Bild des fler- 
umfchwingens einer Kugel an einem Stabe um die 
Hand palst zum Uinfchwunge des iMonde.s um die 
Eide eben fo wenig, als es zum Uinfchwunge derürde 



um die Sonne paffen würde. Denn in diefem FaB 
würde z. B. bey der unverrückten Neigung der Er- 
denäxe gegen ihreBahn überail derfelbe rol der Sonne 
Zugeneigt feyn , und der eine immer Winter T der an*- 
dere immer Sommer haben. Bekanntlich aber ift dieü 
nicht der Fall, und die Urfache dav6n die beftändig 
gleiche Richtung der Erdkugel bey dem Fortrücken 
m ihrer Bahn, wonach derfelbe Strahl der Sonne, der 
im nordlichen Sommer den Wendezirkel des Krebfes 
trifft, im Winter auf den Wendekreis des Steinbocks 
fällt. Auch läfst fich die Erfcheinung , dafs d^r Mond 
während feiner Umwälzung um die Erde einmal ro* 
tire, und^och diefelbe Seite der Erdkugel zuwende, 
nach Schröters Winken {erßer Band der Selenotop. 
Fragm. S. 35. §. 6.) fehr deutlich darTtellen. Ja es ift, 
begreiflich, dafs der Mond, wenn er niciu rothte^ 
uns während feines Umlaufs, nach und nach gröfsten- 
theils feine ganze Oberfläche zuweifen und bekqinnt 
inachen würde. Rec. icheint demnach eine Specula- 
tion über die Urfaöhen diefcr Erfcheinung um fo mehr, 
und befonders in einem folchen Buche überfiüffig, da 
die Erfcheinung felbft ohne diefe zu erklären, iftr — 
Von den übrigen Planeten und ihren Monden, von 
der Bewegung der Fixfterne, und dem Zufammen* 
hange des VV eltgebäudes und delTeti UnermefslicH- 
keit. — Endlich wird von den Cometen gehandelt^ 
wo fo ziemlich das Neuefte beygebracht ift, bis auf 
die Bemerkmig der bisher berechneten Zahl von Co- 
meten, gröfsern und kleinern, wovon Bode (in feiner 
Erläuterung der Sternkmide) fchon. go eingegeben 
hat,' und welche fich letat bereits über "100 be- 
lauft. . 

Der zweite Abfchnitt enthält die Theories der 
Erde. — So viel auch hier auf Hypothefen berulit, 
fo hat doch der Vf, überall mit Deutlichkeit und ße- 
ftimmtheit Erfahrungen und darauf gegründete 
Schlüffe dargeftellt, eine gute Auswahl getroffen, 
uhd das Wahrfcheinlichfte über die blofsen VeTmu- 
thungen erhoben. Nach vorausgefchickten Erörte- 
rungen über dieBeftandthcile desErdkörders, fo weit 
wir fie kennen , geht er zur BildungSgefchichte des 
•Erdballs über, und fchlägt fich zu der Partcy derer, 
welche annehmen, dafs eine von Nordweft nach 
Sadoft gehende Fluth, wov- n fich bey allen altern Völ- 
kern INachrichteii vorfinden, eine Umbildung der 
ErdobcrBache veranlafst habe; dafs die füdlichea 
Thiere, deren Knochen fich noch in den nördliche» 
Gegenden unter der Erde finden, nicht durch eine 
Fluth von Süden her, dahin gefpolt wären , fondern 
dafelbft eiuheimifch gewefeii, und das Clima in detir 
felben wärmer, als gegenwärtig gewefcn fevn. V- 
So gut fich diefs hören, und fo leicht fich eine t!'rfach 
denken läfst, welche die Veränderung der Climaten 
veranlaffen möchte: (es braucht hier gerade von kei- 
ner gewaltfamen Revolution des ganzen Erdkörpers 
oder einer Verrückung der Erdaxe die Rede zu feyn) 
fo kann doch auch der Forßerfchen.Meiuung-voti einer 
von Süden her kommenden Flulh nach fehr gegen den 
Vf. das Wort geredet und angenommen werden, dafs 
diefe Flütb jene Thiere todt, oder zum Theil ihre 

^ Kno- 
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Knochen, nach einer gSuilkhen Zerftörung ihres eigejitlich ganz an die Latfoifter^fdte VorftdlunÄsart, 
Wohnfitzes in. unfre Gegenden geführt habe, womit nur dafs er unter den un^legtcn. langen auch die 
des Vis. ganzes Uäfonaemcnt S. 99 — loi. dahin fiele, Electricität und den Galvanisnms mit aufführt; dach 
Uebcrhaupt fchcint derfelbe hin und wieder in' den «lafsters unentfchieden , ob diefe Wirkungen nur vob 
beiden letzten Abfchnitten zu fehic von feinen einmal .einem oder von mehrern Stoffen abgeleitet werden 
«n (genommenen Meinungen eingenommlw zu feyn» muffen^ ^»Höphft wahrfcheinlich fagt er S. 65. > fpiett 
unoi zu wenig die Gründe feiner Gegner zu beach- ' das Oxygen eine thätige Rolle bey den electrifchen 
tcn. Es wird lieh noch eine und die andere Gelegen- Erfcheinungen , und man kann mit Recht vemiuthen. 



lieit finden,. iaierauf aufmerkfam zu machen. — Nach 
diefen Auseinanderfetzungcn wird dann weiter gere- 
det von der Gröfse des feften Landes und der Infein, 
von den Bergen und deren Höhen , befonders wie fol- 
bhe durch Barometer gemeffen werden, von den feuer- 
fpeyenclen Bergen, den Erdbeben,* und den Gebirgs- 
holen; endlich .von dem Gewaffer, den Quellen, Bä- 
chen, FlüÜ'en und Strömen, wobey Winke über den 
verfchiedenen Gehalt der Waffer, ü^er die Quellen 
und Waffennenge gröfsrer Flüffe u. dgl. nicht an>un- 
rechten Ortp gewefen wären ; von dem Meerwaffer, 
Neffen Befcliaffcnheit, dem Leuchten dellelben, und 
den Strömungen des Meers , befonders von Ebbe und 
Fluth. liie i* nätten auch die , auf die Meeresftrömim- 

?en gegründeten, intereffanten Vorfchläge zu einer 
eebriefpoft mit ein paar Worten bemerkt werden 
können, worüber in der Mon. Correfp. dri^^ Band 
S. 292 Uvf. ein mehrer es zu lefen ift. 

{Der Bf/eklu/s folg $.) 

CHEMIE. 

' KüBNBERG, in d. Stein. Buchh.: Syfletn der antU 
phlögiflifchen Chemie^ nach den neueften Ent* 
decküngen entworfen , von D. Cairt Wüketm ffuch^ 
erden^. Profefibr der Medicin und Chemie auf 
der Univerf. zu Altdorf. Krßer Theil. Theorie. 
tSoj.. 3W S. 8- (I Hthk. 12 gr.) ^ 

Bevvden fchon vorhandenen guten chemifchen Lehr- 
büchern ^ konnte es dem Vf. nicht fchwer werden, 
das vor ims liegende zu entwerfen. Der Vf. halt fich 



nach allen dai-über gemachten Erfalirungen, daÜB 
Electricität nur eine andere Form des Sauerftoffs fey» 
vielleicht blofs durch mechaiiifche Hülfsmittel 4a eine 
andere .Geftalt gebracht, feine. Intenfität vermehrt 
oder felbft fcbon aus einem elaftifch- flüfTigen in ei- 
nen ftrahlenden ICörper verwandelt.** Zugleich wird 
hier auf die Uebereinftimmung und Abweichung dw 
Electricität und des Gidvanisnms hingewiefen. Hätte 
nicht hier auch dA* Magnetismus ehie Stelle ver- 
dient? — weniiftens ift er ctazu eben fo gut als die 
Electricität geei<;net. Eine Grundlage der Salzlaur<^ 
Boraxiaure imd Fiufsfäure wird zwar unter de« che- 



mifchen Elementen aufgeführt, aber von diefen 
ren felbft fey erft bey den zufanimengefctztcu Dingen 
zu fprechen (l)ekanntlich hat man neuerlich diefe 
Säuren felbft mit unter die >inzerles;ten Dinge ger 
bracht ). In der Einleitung giebt der yf» <^en Begriff 
von der Chemie; überhaupt, von der Nomenklatur der 
Chemie*, von Kraft, VerwandfchaFt u. f. w. Hierauf 
kommt er zu den Elementen , welche allein finnlich 
darfteilbar ßnd, als Electricität, Galvanismus, Licht 
und Wärme. Elemente welche in Verbindung mit 
dem Wämieftoff (kann hier .das Licht wohl eben&lb 
ThcJl haben?) darfteilbar faul, als: FeuerftofF, Stick- 
ftoff und VVafferftoff. Dann folgen die Elemente wel- 
che für fich allein finnJich darttellbar find, als der 
Phosphor, die Kohle, 'der Schwefel, die Metalle, 
die Erden und die Alkalien, wozu auch, wie man 
jetzt angefangen hat, der Kalk, der Baryt und der 
Strontian mit gezählt werden, -^ Der zweite Band 
fcheint noch nicht herausgel<.ommen zii Ceyn. 



KLEINE SCÖRIFTEN, 



VtHMisctm 8cH!tiFTSK. Halle * b. Hemmerde und 
^Bcbwetfchke : D. Martin Luthers Denkmat, oder Beycrlige zur 
T&chtigen fiearcheilang d«s Unternehmens, diefem groften 
Uantte ein würdiges Denkmal zu errichten, von der YaterliiR- 
difck - Uteranfchen Getelirchaft der GrafTchaft MansFeld. Mit 
Luthers Bildnifs. (I804.) 8^8. 8. (8 gr.) — Di« hier gclie- 
lerteti wenigen Boge^i find gewifTermafsen «Is ein Programin 
de» bekannten rühm würdigen pacriotifchen Unfiernehmens an- 
^nlehn. ^ia encbalten Nachrichten von dem Unternehmen 
felbft, deffen Zweck aus dem von den Unternehmern ange- 
nommenen Geiichtspunkt darceftellt wird, um die mancher« 
ley theils unrichtigen Beurtbeiumgen , theils fchiefen Anfleh- 
ten « "womic die nuentUchen Butter flberftlllt waren , zu be- 
vichtigeo. £s &nd- einig« folcber Beurtheiluhgen mit dtn dar« 



auf erfolgten Afitxvorten «. f. w. in diefe Schrift eisgerSdc^ 
und in der zipeyten Abtheilung - der felben verfchiedn« einge« 
gangne Ideen und VorCchlage zu dem Denkmal mitgetheilt, an* 
ter denen mancher, immer zwar ganz gat gemeihrer» abtr 
doch f ehr unreifer nad unpaffenderEinfafi ifu — Da dieGe- 
fellfcliaft zu MansFeld in öffentlichen Anzeisea ▼erfprocbesa 
bat, fie werde die fammtUch eingegangen, mit Zeich nnngen be* 
gleiteten, VorfchlSge und Plane dem PubUkam — (doch woU 
nur dem Bichterftuhl einiger heu^'Akrtem' Kenner) — znv.Ba- 
nrtheihing und^ Entfcheidung Torlecen , fo ift der weitere Et« 
folg zu erwart<?u. Das als Frnuti(|}ic« gelieferte Bildnifs, ift 
voll wahren, kraftigen Ausdrucke des fclfcnfeften • kOfane« 
Mannes , und recht brav geatzt. * 
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it . . , .■ Mittwoihs, din 19. März 1806« 



«WiB«*' 



P H T^ S T Kt der Walke felbft vorhanden , geweüin j vielmelir (ej 

• . --^ , ' .* ' il ' A r m j j 'Ai^ie nur der Or*, aus demc&s, aus^ mshrern Luff- 

I) GüTTraaEK, b- jDictnch:^-rf»/^#^rftfrf^ ifer fehichten angehäufke;- Waffer herabftärze. ^ Hieraitf 

Naturlihrex zum Behuf dir Varlefunßen über die •-komftit er eu den Beweguageri in dcmLuftkreife; zw 

ExvertmenUilphjßfik, voa Sokann Tobm Mayen, ^Theorie Jer Winde; erörtert damr die beftändigen 

u. f. w. , ^. , r r f. L t. jNt j- <>^tmTidfi gcöktmiAieiln ii^ch Hßlley y Kirwan , de LiU, 

a) Mendar,,,M. Ebegd.wf. : X^Ärte^rA Über die „it nberafl eignen Anflehten ; darauf handelt er voä 

phijftfcke Aßronomu , m und MeUih tien Mouffons, von den See- und Landwinden, von 

rologte, von <Jf. T. Mmfer u, t w. .^^. veränderlichen Winden; von der Schneöigkeft 

iBe/Mufi tUrin Nim. Ä MBg^hroehmem Mecenßofu) ^^ Winde, der Wirbelwinde, von giftigen Winden, 

D* ' ' 'woran er auch der Electricität einen gewiffen Antheil 

er teizte Abfchnirt betrifft die Me^ß^rolegie^y und zufchreibt; — daein geht er zn den wäfferic^ten Lufit- 

• ift, der weitlaofigfte» Nach einigen vorläufigen erfcheinungen der. Wolken und Nebel über, die oben 

Erläuterungen handelt der Vf. zuerfi vor dem Zu- nur berührt wurden; hierüber ift er, wie überhaupt 

ftande und der Veränderlichkeit der AtmofphSre in in diefem ganzen Abfchnitte, ziemlich ausführlich»; 

Abficht aii^.ihren Druck, und hiebey vorzügücli vom 41ber Höhenrauch^ befonders von dem fehr merkwür^ 

Barometer; femer von der Veränderlichkeit derfelben -digen von 1783-7 welchen er eher von dem Erdbrande 

in Abficht auf die Tonneratur; daher von der Wärme «in Island .(welches Rec. aber fehr unwahrfcheiA- 

und Kälte, wbräber nch der Vf. gründlich erklärt. Üch ift) als von dem Erdbeben in Calabrien herleiten 

„ Seine Meiimtig ift (haebS. 195.)» dafs, w^enn. man -möchte. — Vom Thau hnd Reif hrndsUt ein eigneft 

fich die Wärme als eine durch den* ganzen Weltraum *Kapitel. Beym. Mehl ^ und Honigthauj fo wie bey an- 

verbreitete feine FlOffigkeit deqk.t, von der joder -dern unbekannten, giftigen, kleinen Subftanzen, wel- 

AVeltkorper fo viel angenommen hiit, als er nach der che, unftreitig in der Atmofphäre gebildet, bisweilen 

.Capacität feiner Materie' vermttß, dadurch auch die imehrere Pflanzenarten befallen , und eine mehr, ein6 

eig^ntlicl^e Temperatur unfers &dk(Srpers am nätür- .andre weniger verderben, ift der Name Thau gewi& 

•Ucnfteq erklärt Iotj, machte* *! ~ Ueber den Gefrier- fehr übel angewandt. — Vom Regen ^ wo, wie bey 

punkt und die ScmieegrSnze; ^wärm^ing der Erde: 'lederErörterunfl, noch viel dunkei bleibt und nata/- 

£influfs des Sonnenlichts; Abkühlung der Erde und lieh bleiben muiS« *— Vom GewUUr;.^\}ä}i .hier dekr 

Igntftehnnr desHeifs ; Erklärung, Warum in der füd- Schwierigkeiten noch fo viele; man lieht, wie wenig 

Wichen Hälfte dei* Erdkugel unter einer noch fehr .znaii 4lurch «^Erklärungm aus blofspr Electricität foe* 

jnäfsigen Breite fich'fchon Eis findet, tuid zwar aus friedigt wird, und das Rollen des Dopuers ift bey 

der hier fo geringen. Menge von Laitfl; — mittlere ^w^tem, auch nach des Vfs. Erkläiung, . nicht ^o be- 

T^emperatuf, Maximum der Warnte. — U^eiUrvom greifiicK geworden., als er glaubt. ^tnzMi'jfcheu lälst 
Zui^tande der Attiiofphäre in Rüekficht der Ausdün- ''es fich.h^rep,^ dafs durch die Eritgl^ä^terungibeym 

ftong. Hier von' den wäfferichteii Luftdrfcheinungen^ Entlaclen gewifs leere Räume in den Wolken hervor- 

*£ttt»ehung des Eife$; über die Verdtmftung;« über ^rachtwierden, wo hinein/fich die umgebende Cuft 

tfen Hygrometer; mehrere Erläuterungen über dl^ 'Knallend ftürzen maOe; aber das eigentliche. RoUen 

Schüre der Luft, welche nacbgelefen zu werden ver- des Donners 'ift dadurch bey weitem noch nicht hin- 

tRenefn, utid Ober die verfchiecuien Urfachen derBa>- länglich enklädrt, wovon man 'bis ' ietzt noch nichts 

Vometerverändenitigen. ^^-^ Antoif» fol|;t die Betrach'- -weiter fagen k'ann, als ^afs es, in^ desi Erichütterujv 

tung des Zuftandes der Atmofphäre m Abficht :aHf %en der Wolkei^ifeMteÄ; Gvuml habfei- .>-*- WaEruoi 

Slektricitit.' Nachdem aber Cufteldkfri^i&t im all- aberfagtderVf. Über das £infcU%eai die Atmofphi« 

*6emeinen geredet worden, macht der Vf. von eignc^h ren der Gewitterwolken ^ die BeroachtuiBigen an:fia> • 

«leinun^n Anwendungen auf die Bildune und Be- .fobieterii während der Annäherung des Gewit^rs^ 

fchaffenheit der Wolken und den R^een, welche aller- .wodurch z. E. begreiflich wird, warmn, wie» nicht 

'dhig«? einer weitern Prüfnns werth und. S^ z. E. be- wenige Erfahrangen alltothalben beftätigen werden^ 

traäitet er die Wolken als Liuftfchichten . .wovon im^ der filitfe oft nahgelegene, hohe Gegenftände ver* 

mer eine das Waffer der-aiÄiern anzöge; auf die Art idbmty\ und ganz ni^e trifft? — Warum beym 

laffe es 'fich erklären , wie ^ft eine grofse Menge Waf* Hagel pichts über die Vörfuche,ahn durd» Electricität 

fer aus einer WoHce hermederftOrsen können ohne nachzubilden? — : Sehr feiten ^nA Stt^chMageU 

fiaCs mim aiv^uiiehmeQ brauche i dab' die& Wnfleic^'m w$tter.23AJc Nachtzeit; inzwifohen hat man in der G&^ 

Ä. L. Z. i8o6* Mjtfter Bmd. Xxx goncf 
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gend das Rec. Tor einigen 40 fahren allerdings der- 
gleichen erlebt. — Vom Schnge^ der uns nicht weni- 
\ger zu erklären übrig läfstj, Grens Erklärung^ ober 
<aen Ausdruck : » es könne vor Kälte nicht fchneyen* 
mu&t^ nicht fo geradehin, oder wenigftens mit der 
Aeufsex:ung abgefertigt werden 9 „ daw "Ee fo viel als 
nichts fage;** zumal ^ wenn fie der Vf. nicht beffcr 
widerlegen konnte«. Denn wenigliens fagt fie aoch 
Immer loviel, als die des Vfs., und Rec. hält es, mit 
^ßren^ noch fiU* fehr wahrfcheinlich, dafs die xröfsete 
Wärme beym Schnee, Folge und nicht Urfacü deffol- 



auch Yon (teefer Seite ab dat Ultimum marimt imKlIr^ 
per erfcheint. Der zufeyteThdl handelt von der u 
warm - und röthblütigen Tbieren angeftellten Veidb- 
eher», wobey der Vi. vonfügiich * deii Einfluß trcr- 
fchiedner Todesarten auf .die Modification der Emr 
pfanglichkelt der niuskulöfen Organe fOr den galva» 
nifc^i ReiZf fo wie die Beftimmung der Folge» ia 
wcilcher diefelben aUmalig abfterben , ^ feinem Aa- 
aenmerk nahm. Die Verfuche wurden an Hundep^ 
Meerfchweinche^ lind Taiiben apgeftellt. fieym 
Strangulatioustode zeigte das Herz yon allen niusKi»- 



ben fey, -wiewohl er es fich nie anma£sen wird, auf löfen Organeüam wenigften Dauer der Reizbarkeit, 
einem fo unfichwn und milchen Grunde etwas fe-* Im dritten Abfchnitte find einige Verfuche an KarpfeB 



s 



und Pröfchen erzahlt. Zur leichtern Ueberficht der 
Reiultate dieier fämmtlichcn Verfuche ift hinten eine 
Tabelle angehängt. Die UeberCetzung ift treu vJid 
beynahe buchftätmch« 

BRDBESCHREIB UNQ. 

» 

l) Bremen, In Cörrnn. b; Sevffert: Pkßre^iimrA 
Saehfm und defflm tomanUfehi Schwiizergigenim, 
Hnen Theil der Anhattfcün^ Brandenburg- und 
BrauHfehweigtffkin Lande ^ nach Hannover; im 
Sommer I804- Mit einer Anficht vom" 
und LiUenftein. • 

Auch «iifeeir dem Titais • 

FaUrUndifcki RHfmrErfkr Theä. igof. XXXVm 
n«'io S. Inhaltsverz. u. 3^7 S. g. (i Rthlr. 8 gr.) 

d) Hamuvrq u. Maims, b. VoUrner: Rnfen durA 
einen TheU DeutfcMands, vorzüglich durch Sack- 
fen, Thüringen^ Franken u^ f. w. nebft freymttthi* 
Ben Bemerkungen Qbef Cultur, Bildung, Sitfe^ 
«ehkeit, Regierungsverfkffung u. f. w. diefeir 
Länder. JL96 ^' 8« (16 gr.) 

Jetzt ift Reifen einmal an der Tafpesordnuuy uml 
unverkennbar bleibt es, <lafs nur zu oft Reifen zu 
Fufse und zu Wageh, langfam, fchnell und über- 
fchnell unterq|p)men werden , -^ um eine Reife ÄrUf 
cken em Ufffen^ ohne zn frag^v ob dadurch för jdä» 
£rd?, Lander- od^r Menfc]^kunde neue Auf Cphhlfle 
erworben werden.. jUnfre Lj^ndsleute zieh^ fich k^ 
Die Schrift NyßenSy welche im BnimaJre des Iah* der Vorwörfe der Art häufig zu, und die Beiirthci» 
ves XL (October — Pfovember igoa.) zu Paris unter Innren fokher Werk? mO£sten billig nach und nach 
4iem Titel: Nouveüu experiences Gahaukmeti faiies Xehärfer werden, fobald es am Tage liest» daisdi« 
Jur tes Organe^ mufcülifares de Vhonme et des unimanee offentliobe Bekanqtmachung derfelben in Keiner Hinr 
^fangrougeihKrawkstmf wasiwirdarinaat bemerkei), ficlit für das iefende Publiluom. init Ckwins. verkaQpft 
«reil.derUeberfeltzer feine Arbeik^it keiner Nflcthricltt «^ ^ n. . ' 

lüerüb^r be^^itet bat, verdiente eine Ueberfetzung, Dec Vf». von Nr. i, der fich amEnde der Vorredfv 

da fie mehrere intereflahie phyfiologifehe That&chra ilFilhetmiLßhmanU', in Hannover, nennte macht unte^ 
enthält* Im fr/Z#» Theile befctoeibt nämlich der V£ der grofs^ Zahl von Reirenden» wekhe'fich durch 
die Verfuche die er an einem guülotinirten Menfchen -den Druck ihrer fiem^k^ngcn in die Zunft der 
glicht volle j Stunden nach ferner Enthauptung anza- Schriftftaller aufnehmen laffeti, im A'llgemeinen ^ne 



ites errichten zu wollen« Jemehr wir die Atmofphüre 
,imd ihrß Erfcheinungen beobachten , defto mehr er- 
fahren Wir, wie vrenig wir noch davon wiffen. -r 
Von opWchenLnfterfcheinungeny — Regenbogen, Hö- 
fen, -*- Nebenfonnen und (Mebenmond^, — Luftge^ 
.bilden, z. £. die Erhebung; das Seegeficht, die Fata 
Morgana u. f. w. , wovon m den geogr. Ephem flinfter 
Band S. 195—323« ein melveres- nachzufehu * ifi(. — 
Von glänzenden Lußerfcheinungen; dem Nordlichte; 
von I^uerkugeln; vom Himmel gefallnen .Steinen; 
Sterhfchnuppen und Irrlichtern ; üfberall das Neuefte 
und Richtiglte. — Sollte Rec. , aulser den gemachten 
kurzen Erinnerunffen , welehe die Aufmerldamkeil, 
womit er diefes Buch ftudierte, bezeugen mögen, 
«loch etwas für eine neue Auflage zu verbelfern wün« 
fchen: fo wäre es befonders das» daCs der letzte Ab- 
fchnitt von der Meteorologie in der Ordnung vorgetra- 
en wilrde, dafs allgemeine Grundfätze, worin aber- 
11 das Wahre von den Vermuthungen gefchieden 
Vräre, den nachfolgmden einzelnen Anwendungen 
auf die atmofphärifchen Erfcheinungen vorangiengen. 
Bey forgfiUtiger Sonderung derfelben würde uch der 
Vf. manche Wiederholungen eriparen, und dem Le- 
id: die Ueberficht 'des Ganzen fehr erleichtem. 

• / 

TüBiNGBN, b. Heerbrandt: P* H. Nyften neue 
an den muskulöfen Organen der Menfchen und, roth- 
blüügen' Thiere angeflelltß gahanifche Pirfuchii. 
Aus^iem TIranzöfifcneki , von Chriß. Fried, Dornet. 
1804^ XVl,ti.'i4oS. 8- nebft einer Tabelle. 



IfadÜen, anfing, und durch welche die trftfaere Be 

'l hBuptixDß' Halters , dafs die Ertiegbarkeit des Hereenis 

§Slt mecnatK^rchd Reize am fpätejftei^ erlöfcSie) auch 

Itar den* paivaiilfchen Reiz betätigt , und das Hokz^ 

'«befoaoeretaber der llohlvenenMckanit.Jiunem.<)hc 



rühmliehe Ausnahme. Ein corr^cter« nicht Oberlade* 
»er blOltede^^tii »^ eine JÄQlvtvoHere Darftellmi^ dtar 
obffleiph. Ir^oii viel&ph ' befphr|^eneu GegenfSuidfV 
und die BemähuAg^ MS Angenfehp^ ^^it ^iem JSützU- 
cheitM^iilntiilepft» ^ün^i V«nMeqfte> die man dfpso^VI* 
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liDTSiiB)€ali»iii. •«- IMe ki lafTagexKy ^Tcm as^May ein von zwey zufi^mmengeftürzten Felfenmaflen gebil- . 

]gQ4. an vollendete Keife geht von Leipzig ans über detes Dreyeck, wodurch eine geräumige Höhle ent- 

. ämchem,^ Hubertdmrg^ meißin^ Drisdin^ LofchwüZy ftand, die bßy Gewittern ein Zufluchtsort ' far die 

• J^iUmtz, den KimigtteiHy Schandau^ zurück nach DnS' Hirten und ihre Herden ift. An einem» uicnt fern 

itmy dea Ftauenßhen Grund ^ Tharant^ GHUenkurgy davon liegenden > fenkrechi fteUen Felfen ift zum An- 

Ck$mmUy Pefiigy tVatdenlmrgy Altenlmrgy Leipzigs denken eines, im 30jährigen Kriege von den Schweden 

WörtüZy Koswigy Brcmditiburg ^ Magdeburgs Helnh verfolgten^ Mädcnens aus Pirna, das hier Schutz 

/lädty IVolfetMUtit y Braunfchweig ^ durch das Hildes- fuchte, ihn nicht fand, und in der Verzweiflung fich 

himfetUy nach Hannover ^ in die Vaterftadt des Vfs. vom Felfen herabftürzte» ein Kreutz angehauen« 

zurQck. — Nun zu einigen einzelnen Bemerkungen. Seit diefer Zeit heifst'der Felfen die Keufchfieitsprobe; 

Bey dem kurzen Aufenthalte zu Hubertsbui'g thut der Vf., voll Enthufiasmus ob diefer That, befingt das ^ 

der Vf. einen Rückblick auf den merkwQrdigßn Zeit* Mädchen von Pirna oder die Keufchheitsprobe in eineic 

punkt des im J. 1763. dafelbft gefchlöfTenen Friedens, Romanze von 16 Strophen fnach Bürgers Lenore)% 

der den jetzigen bldnenden Zultand von Sachfen zur dieäber ganz miCsIungen ift. Scbandau, derf Gegenden 

Folge hatte, und, als Freund feines z^therfoimglückli- um diefe Stadt, fo wie der fosenannten fächfifchea 

then Vaterlandes, überläfst er fich den traurigen Ge- Schweiz widmete unfer Reifenoer. nur einijge Tage; 

fahlen, die jedem Patrioten eigen find. (Die Stelle feine Nachrichten darüberhaben kein befonoeresVer- . 

S. 40.: yianch mein Vaterland genoß die Früchte des dienft der Neuheit. - Die Rückreife nkch Dresden 

fegensreichen Friedens — und war glücklich f** bedarf machte der Vf. auf der Elbe: die Wenigen Bemerkun- 

mancher Modificatiönen. Nur in wenigen Diftricten een welche er über die Stadt noch liefert, find ober- 

der kur - hannövrifchen Lande .herrichte einiger Hachlich und fie bedürfen keiner Erwähnung. Be- 

Wohlftand, die Auflagen, welche der fieben jährige richtigen mufs ^er Vf. S. 134. die Nachricht, dafs 

Krieg nothwendig mac&e , um die Schulden des Lan- ^ die im groben Garten befindlichen Statuen im fie*; 

des zu tilgen, dauerten fort, fie wurden wohl noch benjährigen Kriege, als die Kaiferlichen von den 

vermehrt, und nie erfuhr das Land, wie grofs die Preufsen aus der Gegend von Dresden vertrieben wur- 

Schuldenmaffe noch war. Dafs einige^ Klaffen der den, ^ein Opfer der rohen blinden Kriegswuth und 

Einwohner, vorzüglich in der Hauptftadt, die Pacht- ein Raub der Vernichtung geworden wären." Sehr 

amtleute u. f. w. mit ihrer Lage fehr zufrieden waren, befchädigt wurden mehrere, aber der «öfste Theil 

ift weltkundig; aber auch eben fp gewifs ift es, dafs derfelben macht jetzt die im Japanifchenraiais aufee- 

die Mdirheit der Unterthaneii bey einer andern Re- ftelite Antiken - Sammlung aus. ; — Von Dresden 

merungsfor?n hätte «glücklicher feyn können). Di^ wandelte der Vf. durch den Plaueiifchen Grund, und 

Befchreibung der vortrefflichen Gegenden von Mei- kam noqh an diefem Tage nach Chenmitz. Von Pe- 

Isen nach Dresden find dem Vf. nicht mifslungen. nig aus* befuchte er das gräflich v. Einfiedelfche Dorf 

Der Wunfeh, dals die dunklen gewölbten Thore Wolkenburg, defTen Kirche wahrfcheinlich die präch- 

vVpn Dresden abgetragen bürden, wird^ fo lange diefe tiefte aller Dorf kirchen l^rfachfekis ift, mit einem 

Stadt Feftung ift, unerfüllt bleiben, und mit fehr Aitarftacke von Qefer. Bcy Altenburg bemerkt der 

£o£sep Schwierigkeiten würde es verknüpft feyn,' Vf. den Garten des geh. R. v« Thümmel( Bruder des 

s Scnlo£sthor niederzureifsen^, um von dem grofsen geiftvollen Dichters), die fchöne Esplanade am grofsen 

Marktplatze die Ausficht auf die Brücke und (ue^«eu• Teiche, . die auffallende allgemeine Wohlhabenheit 

ftadt zu erhalten. Dem fchönen Militär läfst der Vf. der Land - und Stadtbewohner, und die von dem letzt- 

voBe Gerechtigkeit wiederfabren, und die Grenadier- verftorbnen Herzog von -Gotha, Ef^ II* ^ unter des 

garde zu Fufs, fo wie die*Leib&ar<le zu Pferde erreg- Hn. von Tbünunels Direction geftiftcten prächtigen 

ten feine vorzügliche AufmerKfamkeit. Wenn die Armenpfleghäuier. . Nach einigen mit Würde geiag- 

Bevölkerung von Dresden vor dem fieben jährigen ten Worten, dem Andenken ßmß IL gewidmet, ruft ' 

Sriega bis auf 6o>ooo geftiegen , und nachher fehr ge- der Vf. mit JLerztichkeit aus : Möge der Geift der 

nken war: fo hat fie dagegen in den letzten Zeiten Humanität, welcher den Vater befeehe, aitcb den 

beträchtlich zugenommen : denn fie beträgt 54>ogo. Sohn des guten Fürften beleben , und> fein Genius ihn 

Pillnitz^ der itönigftein und der Lilien ftein werden ftets umfcnweben ! — In diefen Wunfeh ftimmen alle 

befchrieben, mehrere, jedoch nicht unbekannte, hifto- Bewohner beider dem Herzoge von Gotha unterwor- 

rifche Bemerkungen eingeflochten, dann' noch die fenen Fürfttothümer, um fo vollkommner^in, da fie 

Meinung beigefügt, dafs der Königftein keineswegs von Ernft L Zeiten an, in ununterbrochener Reihe 

unüberwindlich ley^ wie man gewöhnlich glaubt*. Fürften ehrten, die das VVohl ihrer Lande und der 

' Diefe Behauptung mag der Vf. mit Männern vom ' Unterthanen , als den vorzüglichften Gegen ftand ihrer* 

Metier verhandeln,, und auch beweifen, dafs die Regentenpflich^en anfahen, und dafür unendlich ge- 

Franzefen im letzten JSriege ähnliche Felfenfeßen er^ Hebt wurden. — Auf der fernem fchon oben ange- 

flürmt und erobert haben. Luxemburg und Ehren- führten Reiferoute boten fich freylich keine Gegen- 

breitftein gingen ohne Sturm über. Leichter denken ftände dar, die nicht fchon von frühern Reifenden * 

läfst fich aUeufalis eine Ueberrumpejung. In der Ge* bemerkt worden wären, und der Vf- be;fchliefst feine 

J^end ,vpn Thürmsdorf, auf dem Ziegeprück, be- R^ife mit einer kurzen, gutgeordnetea Befchreibung 

. uchte der Vf. den fogenannten kleinen Diebskeller, feiner Vaterftadt Hannover. 

. . '• '. . Nr*. 2. 



S35 



A. L. Z. Nfttn. 67. MAHZ* igo6. 



V3< 



Nr. a. Der ungöniannte Keifende, ein Familien- 
vater, tritt, nach einem röhrenden Abfchiede von 
den Seinigen , nach einem xlrey Tage langen Fhige 
und 30 zurücl^gelegten Meilen, io dem - fürftlich 
fchwarzburgifch londershaulifchen Städtchen Grenßen 
auF. Hier bewundert er das Aeufsere und Innere der 
fchöncn Kirche, mif: Ausnahme des gefchmacldofen 
Deckenftücks , die Hölle vorftellend, horf eine 
(chicchte Predigt, befucht die Grabhügel feiner Aeltern, 
und befteht ein Abenteuer mit einer in feinem Gaft- 

'hofe angekommenen Dame, Caroline, die ihn für 
ihren Eduard, den fie auffucht, anfieht, und die dann 
nebft dem fich auch vorfindenden Eduard, in dem 
ganzen Büchlein eine Hauptrolle fpielt. Auf dem 
Wege nach Sondershaufen nöthigt ihn ein über 
dem Aethersberge (Ettcrsberge) aufgetbürmtes und 
fchnell fich näherndes Gewitter, in -einem Dorfe Ob- 
dach zu fuchen; er tritt in das cffte befte Haus, wird 
gut aufgenommen, und von den Söhnen des Landb* 
mannes mit einem Trio von Hayde f //ayiVi) regalirt. 
Dennoch findet er die Geiftescultur in Thüringqn, 
verglichen mit vielen andern Ländern, noch unreif« 
Im C}afthofc zu Sondersbaufen macht der Vf. die Be- 
kanntfchaft eines jungen Mannes, in defTeuGefchichte 
auch Gaffel berührt itt, und cUe platte Erdichtung vor- 
kommt, dafs von diefer Stadt zwey Thore, ein adli- 
ckes uml ein bürgertiches nach der Wilhelmshöhc führ- 
ten. Von dem unglücklichea fl^ezet einige Nachrich- 
ten , und die Meinung , dafs durch zu fpäte Hülfen 
fein Uebel unheilbar geworden fey. Die Spötiereyen 
Ober dasv>lilitär in Sondershaufen hätten unterdrückt 
werden könnön. Die Reife' auf den KjiffhHufef giebt 

- wieder zu einigen fchwärmerifchen Auswüchfeu Ge- 
legenheit. Von Sacfffenburg kommt der Vf. nach 
^furU Auf diefcm Weg^erfcheinen ihm die Dörfer 
armfelig, die Einwohner fchlecht gekleidet« Vor 
Erfurt macht er mit einem jungen Mann , den er le- 



len Hauptftrafsen fehen könne, woMaber eine er- 
müdende Gafthofsfcenc zwifchen zwey Philofophen. 
Von Gotha geht die Reife nach JVemar zurüek , uml 
über^ima, Dornburg, Kamburg ^ Sckulpforte^ Namä- 
bürg, Merfeburg, nach Hatte, und fie end!^ fich mft 
den Worten: Morgen reifen tbir (der Vf;, Eduard und 
Caroline) nacli Leipzig. Rec. wünfcht glückliehe An- 
kunft, fetzt aber in den Vf. das Vertrauen, er werd^ 
fo bcfcheiden feyn , die künftigen Bemerkungen niobL 
durch den Drück bekannt zu machen. 

BuNZLAU, in d. Qfficin des ^aifehhaiifes : Paß- 

und Keife - Buch , da^. ift : 'atpkcbetJfches Oerterver- 
zeichniß von Siihleßen; oder Anzeige aller Städte^ 
; Marktflecken, Dörfer, Colonien, Feldklöfter» 
Vorwerke, Miilüeu, Wirthshäufer, mit deut- 
fchen un4 polnifchen Namen; und zwar nach 
der L{^e uHd Entfernung der Dörfer zu dm 
Städten und Krds - Städten, und diefer zbt - 
" Hauptftadt von Schießen, Glatz, Neu- Schlefin» 
Crolleu , Kaiferlich Schießen u. f. w. im wefte^ 
fteu Umfange des Worts überhaupt Schlefieiip 
wie es ehemals war und jetzuiid (jetzt) ift. Für 
* Ofßciere, Poften, Herrfchaften, Beamten, Offi- 
ciantcn, Schulen, Reifende, und jeden, der et« 
was hieher gehöriges' nachfchlagen will, von 
^oh. Gottl. Meißner. 1803. XII und 340 S. 8* 
(x6gr.) 

Was diefes Buch enthält, fagt <ier lan^e, ob^dcli 
etvyas verworrene Titel. Man findet in heben iiolon* 
nen die Namen der Orte, ihre Entfernung veni tler in 
der vierten Kolonne angegebenen Stadt, ihre Lag« 
gegen die in der Werten Kolonne genannte Stadt, dem 
Kreis, -in welchem der Ort liegt, die Öeftimmun^ 
ob der in der erften Kolonne genannte Ort eine Stad^ 

_ ein Dorf ^ oder was fonft ift, und ia der letzten Kor 

fend unter dem^chatten eines Baumes trifft. Bekannt-' lonne die Beftimmung* des Befitzthums im AUgemdt 
fchaft, bezieht mit ihm in £r/fir^ ein Stübcheu, und, nen, ob es nämlich königlich, adHch, {didtKcht 
lie AVoUen mit einander nach Leipzig. Als Epifode geiftlich u. f. w. ift. Dafs ein Solches Ortsverzdieb- 
wird nun die Gefchichte des neuen Freundes gelie- nifs, wenn es mit Genauigljeit gemacht ift, fftr eine 
fert: er ilt Eduard, für den man in Greufsen den Vf. bevölkerte, gewerbreiche und kukivirte Pitovinz voa 
hielt, und auch Caroline wird gefunden. Diefer Zu- mannigfaltigem Nutzen feyn könne, ift nioht zu läng^ 
fall ändert den Rcifeplan, uiid der Vf. kommt nach nen, und nach den Vergieich'ungtn, welche Reo. äi 
Gotha ^ wo er den Wirth im Lobe des letEtverftoirbnen Einzehien aufteilen konnte, darr er verfichem, daft 
Herzogs unerfchöpflich findet. Von der Stadt nichts, diefes Verzeichnifs mit Genauigkeit gefertigt ift. • 
als die falfche Nachricht, da(s man dasSchlofs aus al- 
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OsmowoMis» Vlm^ in d. Stettin. Baclili.; Neuefte Er/ak* 
rtmgen über zweckmiXfiifie A'^fitMfahrung^ Zubereitung und An' 
iyendung des thieri/chen Düngers^ aU eintig Sehten tintehlbaren 
Mittels der hSchft möglichen Frncbcbarkeit desßodens, durch, 
weiche Kegenten* Wonlfahxt und Völker- Glftck lieber beför- 
dert 'wird. Allen Fürfien und Regen teuüeutfchlandsebrerble* 
tigft gewidmet. I803. 63 S. 8- C 5 6*^0 ~* Offtfnbar ein zu gl»n- 
zendes AusbUagefchild, indem die Vc^rfcbriften , ^reiche nieir 
Cur Aof bewahr nng des DüDgers unter Schoppen oder in Gruben, 
«a Dttnger • Miloaongen , sar Vernehrabg der Dangermaffa 



u. f. w. ertheilt werden » in den raehreften (.elirbvlcbeni SIber 
die Landwirthfchaft und in den altern \ind neuem Abhandlun* 
gen , die w^ir fchon tiber vorliegende Materie beiitzen , vorkom« 
men. Die Befcbreibnng der Behandlung dea AbUitdtliigera in 
dem ehtnaligen Handern S. 57 u, fg. möchte vieUeicht nicht Mi* 
cemein bekannt feyn. Uebrigens ut et auffallend , dafs cur Zu» 
lamme nfchreibiing diefer vrenigen Bogen« "vvie man aus de^ 
Vorrede erCeht, dije Yereii^gtea Kxiute mehretei:^ PsrroaCtt 
nöthig gewefen^ttd« 
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NATURGES<:SICHTE. 

• 

Paris , b. Levrault : Annales du JUufewm national 
d*Hißoire naturelle par. les ProfelXeurs de cet 6ta- 
bliffement. Tom. l igM. T. IL 1803. T. III— V. 
1804« Jeder etwa 500 S. 0üt 3oKfirn, 4« 

Die Männer , welche diefe ZeitfchriÄ: herausgeben, ^ 
gehören unftreitig zi| den vorzüglich0:en Natur- 
forfchern unferer Zeit, und ihre Warnen werden 
überall mit Achtung genannt. Sie gehen ohne Ab- 
weichanff den Wer, auf welchem man ficher ift, der' 
Wiffenfcnaft Vortheile zu verfchaffen, den Weg der 
Eriahrtmg. Sie verachten alles blofsc Raifonnement, 
und fcliätzta nur Schriften, welche neue, wenigftens 
in Frankreich unbekannte Thatfachen mittheilen. 
Seit Laveifier fing diefer Geift an in-Frankreich herr* 
fchend zu werden, nachdem man lange genu^ nur 
glänzende Hypothefen • gefucht hatte, und es ift zu 
wünfchen, dafs er fleh noch einige Zeit gegen die 
wiederitm häufiger auflebenden Hvpothefen erhalten 
mdge. * In diefem Geifte ifir auch diefe Zeitfchrift ^e- 
fchrieben ; ge^vifs die vorzüglichfte im Fache der Na- 
turbefchreibung, unter deii zahlreichen Zeitfchriften 
diefer Zeit. Die Herausgeber haben nicht allein felbft 
fchätzbare ßeyträge geliefert, fondem auch eine gro- 
ße Sorgfalt und iftrenge Auswahl in der Aufnahme 
fremder Abhandlungen beobachtet. Man lieft hier 
gewifs nichts ganz Schlechtes, aber freylich auch 
nichts Heterodoxes, was den feit einiger Zeit in 
Frankreich angenommenen und von den Herausg. 
begünft igten Syitemen widerfprächei wie,fich denn 
auch nicht läugnen läfst, dafs fich eine Neigung zum 
Ifterarifchen Defpotismus fchön Cyt mehrern Jahren 
in* Frankreich zeigt ,^ der zwar lonft feine fchlimmeU' 
Seiten hat, doch aber nicht ohne Nutzen feyn mag, 
vxn der Sucht nach Hypothefen, welche bey diefer 
lebhaften Nation ijicht gering ift, Einhalt zu thun. 
Doch wir wollen, das Merkwürdigfte aus diefer Zeit- 
fehrift ausheben, die fich auch durch fchönes Papier 
und fchönen Druck, fo wie durch vortreffliche, 
oft von Meifterhand gestochene y Kupfertafeln aus- 
zeichnet. . ' ' . . • 
Tom- L Die Gefchiehte des botanifchen OartetiS:' 
und des Mufeums erzahlt ^üfjau in Auffätzen , wel- 
che die erfte Stelle in jedem Theile einnehmen. Mit 
Recht wurde nHfJieu erwählt,* diefe Gefchiehte''«« 
fchreiben: der Manri von lit;eiiärifchen Ahnen dütfl;e 
nur zum ThetrjFamiliennachriohtftn geben. Hauy Ke-' 
fett Beyträge ^ feinem bekartnten Syftem der Kry- 
fkäUographie; er ^ebt düeivetfl^^edente Formen des' 
'^J,A. L Z. i8q6. Erfter Band. 



arfenikfauren Kunfers^ (Olivenerzes nach Karflen) art, ^ 
deren Grundgeftaltpn fich nur hypothetifch beftimnien 
laffen; und da fie verfchieden tcheinen: fo fucht er 
ebenfalls eine Verfchiedenheit der fieftandtheile aus 
den verlehiedenen Angaben der Chemiker wahrfchein- 
lieh zu- machen. Er bcfchreibt i^ neue Abänderungen* 
von der Kryftallifa^'on des kohlenfauren Kalkfteins, • 
Und zwey neue Abänderungen des gefchwefelten Ei- 
fens (Schwefelkiefes). Von Hn.Langsdofff eriuelt er 
brafilianifche Topafen, welche nicht, wie gewöhn-, 
lieh, an einem £nde abgeftumpft' waren, und be- 
fchreibt folche hier. An einem diefer Topafe, wel- 
cher an einem Ende abgeftumpft war, bemerkte er 
die fonderbare Erfcheinuns, dafs die beiden Enden 
negativ, die Mitte pofitiv eXdktrifch wurde. Den gel- 
ben ftrahli^en Zeolit aus ZweybrQcken rechnet er 
zum Prehnit; mit Recht, da er, nach des Rec. Prü- 
fung, viel fchwerer vor dem Löthrohre fchmilzt', als 
die* vier 2^Iitgattung^ ; - den Indicolit ficht er für 
eine Abändenin? -des T'urmalins an, wovon ihn aller-' 
dings nur die londerbare blaue Farbe usterfcheidet. 
Von Faujar Sßint Fond find ebenfalls mehrere Ab- 
handlungen. IVfan Weifs, dafs er überall erlofchene 
Vulkane fucht und etwas flüchtiff in feinen Beobach- 
tungen ift. Er handelt von dem Trafs um Andernach. 
Merkwürdig ift ein blaues Fofßl im Bimsftein , wel- 
ches Hautf f örv Pleonafte (Zeylanit Karß.) erkannte.' ^ 
DieSteinbrüchetmiNiedermennich befchfeibt er eben-*' 
falls aus dem vulkahifchen Geficbtspunkte. Interef- 
fant ift die Abhandlunc über die köllnifche Umbcr-* 
erde, Vforin er zeigt, dals die Umbra von zerftörteni 
Holz herrühre; auch bemerkt man noch zerftörte, 
aber .kenntliche Stücke von Holz dazwifchen zerftreut. 
Eben diefes beweift die Analyfe von Brongniart im^ 
zweyten Theile diefer Annalen. Auffallend find die^ 
Früchte, welche nian darin findet^ und wplche den 
Arekanüffen gleichen, wertigftens gewifs von einpr- 
Palme abftammen. Fände man noch in den Steinkph-* 
lengruben foffile Früchte, fo würde man wahrfchein-* 
lieh überzeugt werden, dafs alle Steinkohlen und al-* 
les unterirdiiche Holz von unbekannten Bäumen her-^^; 
röhrt. Er befchreibt den Abd^upk von dem Skelette! 
eines Fifches, in Kalkftein bey Paris gefundeh, der? 
zur Gattung CoryphOena zu gehören fcheint; dobh im 
fünften Theil^ ^on einem fin. Barrff zu Sparus ge- 
bracht wird'. . Die Nachrichten von dem Vof klimmen* 
des elaftifchen Erdharzes iijDerbyfhlre find iiicht hin-* 
reichend, ^ourcrou. Die voi-treffliche Abhandlung'. 
von Fourcroy und yaSauelin über die thierifchen Con-' 
cremente ift aus dem N. Jöurn. der Chemie bekannt.* 
In <lem zweyten Theile diefer ASoüalen ftfelÄ-er allgg-* 
Yyy - meine- 
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vieine Betrachtungen über diefe Cbncremente an ; im 
dritten liefert er die AnalyCg vom Blafenftein einer 
Hitaidinn; , im vierten die tjnterruchung der Bezoare^ 
Die Abhaodlimc über die Ameifenlaure ift ebenfalls 
aus gcdaohtem Jpumal bekannt , und Hr. Suerfen hat 
daieibit gegründete Erinnerungen gegen die Refultate 
derfelben gemacht. Eben fo iu dieAnalyfe des Pollen 
der Dattelpalme in vielen Journalen wiederholt. Daus 
•r b^y der ^Analyfe der reinen Thonerde von Halle 
ficb geirrt» wahrfcheinlich ein untergcfrhobenes Mi- 
iiei'al zerlegt habe, beweifen die Vermcbe von Sitnon^ 
Gehlen nndBuchotz. DejfontaiiiesJ>eichreibt verfclde- 
dcne neue Pfianzen, TÜhonia. fcnon von IFiMep.ow 
aufgenommen; Scorzon^a afpera aus der Levante; 
Dianthus fpinofus aus Perlien, ftrauchartig, dem Z7. 
protifer ähnlich, mit fteifen, faft ftcchenden ßlat- 
terp; Catica monaica aus Peru, der C^ Papaya ähnlich, 
mit weniger zertheilten Blättern luid gefurchten Blatt- 
ftielen. . Der ft^hende Artikel über cBe feltenen Pflan-' 
zen, Vielehe im SfarJin d. plantes geblühet hab^, ent- 
hält viele fchätzbare Bemerkungen und genauere Be- 
fchreibungen, als man vorhin hatte. Savigni be- 
ichreibt Nwmphaea coenUea^ eine neue Art,^ welche 
swifchen rJ. Lotus ixx Aegypten auf dem Nil wächft 
und fich/o/iir rtvandis^ antheris apice fubulato-peta- 
2oii#i^unterfcheiaet, auch blaue Blumen trägt. Raf- 
üneau-DeMe giebt eine gelehrte Abhandlung von dem' 
iLotus der Alten. Thiopkraß^md Herodot befchreiben 
offenbar Nfftnpkaea Lotus; beym AAen&us kommt 
N. coirutea vor, aber fondetbar ift e$, dafs N^ Ne- 
lumboy welche die Alten unter dem Namen der ägy- 

{tifchen Bohne als eine agyi»tifcbe Pflanze deuthcn 
efchreiben , nicht -mehr in Aegyvten wächfti ^uf- 
ßeu macht aus Erica Dabeorij .der Kapf?l, wegen, eine 
ßfenzießa » und bringt fie zu der Ordnung Modoien- 
dra.* t)as ift künftlich und nicht natürlich, , wie denn 
überhaupt fein Syftem ein vortreffliciies künftliches 
Syftem werden kann; aber» aller Bemühungen un^e- 
achtet» nie natürlich werden wird. Bosc bcfchreibt 
eine neue Eichhomart aus Karolina, Scmrus ctipifir^ 
Hi^, mit fchwarzer Stirne» weifsen Ohrenfpitzen und 
weifser Scbwanzfpitze. Daudin befchrdbt eine 
ueue Art von Tanagr^^ malinUrica nach dem Auf- 
enthalte genamit. Die aBgemeinea Bemerkungen enl- 
lialteu einige fchätzbare Berichtigungen der Arten; 
aber die Charakteriftik di^er ichwierigen Gattung 
bat dadiirch nichts gewonnen. Per Geyer von Pon- 
dichery» von Sotmerat dafeihft entdeckt, wird voo 



befchreibt eine neue Caßda^ nehtt Lsprve tan Domingo. 
Eben'fo wenige fiücl eines Auszuges fähig die vortreff- 
lichen anatomifchen Abhandlungen von Ouvier über 
einige MoUufcä und Teßaceä , über die Linguta anaünm 
(PaUÜa f/ngms LintLjy Bulhea (Bulla aperfa Li n n.}i 
Clio boreatis und Tritonia^ wodurch es in diefem dun- 
keln Theile der Naturbefchreibiuig anfän^ Tag zu 
werden. J}ufresn$ und Lawark theileu die Gattung 
Baianus mit Recht in vier andere: Tubicimlle^ CM»- 
nute, Balane, Anatme. Lamark über dieFoflUien um 
Paris. Viele Abhandlungen über diefcn Gegenftand 
in allen Theileu diefer Annalen zerftreuct; welche 
wir hier zufammenfafTen wollen. Si^ find merkwür- 
dig, nicht fowohl wegen derBefcbreibuogen der Ver* 
fteinerungen unxParis, welche fo ku^z find, daCs fnan 
wohl fchworlich danach etwas erkennen möchte, foap 
dern wegen der lauge genug vemachläffigt^n Eintfaei- 
lung der Conchylien i^ senau beftimmte Qattungett, 
Linnfs Eintheilung ift äuLserft mangelhaft, die mcs* 
ften andern Concbyliologen find unfyftematifcii« 
Schwätzer; Bruguiere lüttelU etwas in der Encykio- 
' pädie, am meiften.aber unftreitig Lamark durch d\e(e 
Abhandlungen , welche wir genauer durchgehen müf- 
fen. Die Gattung Chiton bleibt unverändert; PaUÜa 
wird nach den Familien fehir gut in PatetLu , Emargu 
uula, FtffuriUa^ Cafypj^OM gßtheilt. Conus und Cy- 
praea bleiben. Terebellum ift richtije von BuUu ge* 
trennt l^otuta wird fehr getheilt ; Oliva unterfchei'» 
det fich durch . den Kanal» welcher die uutem Win^ 
düngen von den obern trennt^ AncUla durch dib 
Schwiele an de»* Bafis der Spindel; Fotuta durch dit 

Söfsern imtern Falten der innem Lippe und ftunrnfe 
jtze;. Mitru durch die kleinern untern Falten der 
innem Lippe und fcharfe Spitze; MorguuHa durch - 
den dicken äuCsemSaum, und CanceUaris durch die 
Näthe. Aber der Kanal ift an manchm Oliven nichl 
merklich, und dagegen ein Hauptkennzdchen diefer 
Gattung nicht beachtet: die innere ungezahnte ge- 
wundene Spindel. Unter den gröfsem untern Falten 
der innem Xjppe an Fotuta finden fich oft noch klei- 
welche den angegebenen Charakter uadeutlicli 



nere. 



machen,^ die Schärfe der Spitze bedeutet nichts. Pi 
tuta und Mitra find alfo zu v^rdjugen, wohl aber dit 
Kahnfchnecken als eine Gattung. (^ff»&iiMi zu trenaeiw 
Margimlla mufs in zwey Gattuiu^en. getrennt werdei^ 
in MargineUm mit verfteckten VVmdungen, imd Ptery* 

f;ja mit fichtbaren Windungen. Purmru» So nennt er 
chnecken mit Näthen oder Stacheln und einer pla^ 
diemfelben befchriebeou Die Abbildungen .diefer Vö-.t^ Stdndel, und rechnet Bmsmm LtmUus dahi% 



gel find meifterhaft. Merkwürdig^ ift GeM'otf^s Be- 
ebachtunc« dafs alle Rochen ähnlicbe Werkzeuge 
wie der Zatteroche, haben > nur find die Prismen My 
3enen länger» gekrümmt, .und haben einen Ausgai^g 
unter der Haut. Er befchreibt einen Plturonectßs 
aus- dem rotben Meere, delTen Sronowius fchon s^ 
denkt, und aneiaeue Fifehgattung aus dem Nil> Po^ 
fyptemsy aus der Ordnung BranSiiosUgi, kenntfich 
SU den viden RüekenfiofTen. VortrefO^Ii , aber kei« 
jpes Auszug^ fihig, ift die Abhandlung vcm Latreillt 
über einilgie W e^enarten und ihn Ofcftec* O^iÜUi^ 



Sonderbar genug , da diele Schnecke daitbcb ein Bao^ 
amtm ift, wovon fich die Schnecken mit -wirklich 
plattgedrückter Spindel, als Buccümm patutmm^ Tu- 
cus u. f. Wo fehr unterfcbeiden« - Botien gab Colch^n 
Schnecken den Namen T%»is. Buceumm wird ibnft 
richtig charakterifirt Tenebra heÜsen die hu^en Biu^ 
ema, beffer Vertagium* Sarpa (beffer ffarpa&) rich^ 
tiff charakterifirt durch die ribbenförmigen Anfiltz^ 
(&ßls (befler Caffid$a) tchou von vielen Gonchyliolo^ 
een getrennt* Stromms* Das Kennzeichen, der Aus- 
fch p U t du fLiaftoni lip^ MPdf^ die Bafie« fehr gut 
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aage«befi« Mößeltaria (S^ömbus Fufus) iinterfchei- 
dct ^ch däjdiircb, dais der Ausfcnnitt dicht am 
Schwänze liegt j und könnte wohl mit Str^mbus ver- 
ttxiigt bleiben« Murex* Nicht genau bezeichnet. Die 
j^iiyggefchwän^ten ( Munx Tributus etc. ) m^die» eine 
kefondere Gattung (lUurex) aife; die übrigen (Für- 
f9tra} untericheiaen fich durch aufliegende, nicht 
▼erwachfene .Anlatzc. Fufus. Hieher gdkörefi die. 
kmggezogcncn Arten von Murex, sds MuriX Cklus, 
ohne Ausfchnitt der 2ufsem Lippe und ohne Näthc. 
Reo.* Brennt diefe grofse Gattung Ntptunta. Pyrula^ 
mit -kurzen Windungen, glatter innerer Lippe, ohne 
Käthe und Aiusfchnitt der äufsern Lippe. Hieher Mä- 
rex Milangena, eanaticutatus, Bulla Fuus. Sehr unna- 
'itlrlich. Die crftetn' Arten (P^olma nob.) zeichnen 
fich durch die hohlziegelförmigen Erhöhungen oder 
An(atze von den letztem (P^rula) ms. Pleurotome, 
trefflich charakterifirt durch den Ausfclmitt der äu- 
fsern Lippe (Murex babytonius) , ' und eben fo auch 
CirÜis oder Cerithism ( Murex Atuco etc. ) , iiach Ar«. 

ßierg durch die fchieiTtehende Mündung. Trochus. 
e gewöhnlichen Charaktere werden hier wieder- 
holt, wodurch fich diefe Gattung keineswegs von 
Turbo uuterfcheidet. Die am Nabel Ipiralförmig ge- 
drehte innere Lippe giebt den wahren Charakter, fo 
wie dujrch die fpiralförmig gedrehte Spindel fich eine 
andere :, hier nicht ^enanntc^ Gattung, PtoHa (T^ockw 
dohbrmtus), auszeichnet Twrbo unterfcheidet fich, 
lioch nur undeutlich, wie d^r Vf. felblt erinnert, 
dBrch die oberwarts abft^henden Rapider der Mün- 
dung von Hitix. cEiii beflWfes Kennzeichen macl^ der 
fchwielige Uebereuff der Mündung, und befonders 
der innere Lippe, i^ietgfloma enthät die turbines Ur- 
Tfßres. Satarmm (Tr0ckus perfpecHtHts) , DetpUnuta 
(Turbo Dttphmus) und Sealarid (Turbo Scatans) un- 
terfcheiden fich leicht. TurrUeua find die langgezo- 
mien turlSmes\ derm Mftndung oben eine ( oft un- 
deutliche V Bucht hat. BuUamt cbiarakterifirt, wo- 
von fich Vuhariß durch die Faken an der Bafis un- 
terTcheiden foU. AberÄßa biroßris hat diefe nicht, 
und gleicht ibnlt B. f^olva fdir. Beide gehören zur 
Boltenfchto Gattune Ctfphoma, mit geSomter ^ufse» 
Mr Linpe« Wir übergehen die Land- imd Fluls^ 
ichneckoi, wo der Vf. oft nurjfiach dem Aufenthalte 
die-Gattungen getrennt hat> fo vrie die Schnecken mit 
KauMn^m > um nicht zu weftIdnfUg zu werde^. Die 
Correffonienz enthalt, auCser einigen aus andern Jour- 
nalen Ichon bekannten Nachrichten , viel über dieCul- 
ter der Gewürzpflanzen in den Colonieen ^ und eine 
*Verbeflerung des ffluges von dem Pxäfidentca ^t/ 

(BESCBJCffTK 

jPARit, b. Buiffonr MSmoino hUhriquit^ poMquet 
itmUäairäs i$ M, k Comtt dt Hordt, Su^dois» 
Lieutenant -general des. arm^es Prumeiines, re- 
4i^t$ggsJU.Bor^^ ancien M«sibf % de 
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Der im J- 1798. ohngeföhr achtzigjährig verftorbene 
Graf von Horäi hatte vierzehn Jahre zuvor die vo» 
ihm felbft aufgefetzten Memoiren feine« in deif That 
mannichfaltig merkwürdigen Lebeos dfm Hn. Prof* 
Borelly TUT Ueberarbeitung anvertraut; nachmals be- 
hielt der Grat das Manufcript, bis er fich erbitten 
liefs , daffelbe einem Buchhändler in BerJin f \velchem 
et auf helfen vrollte; zu verehren; jetzt erfcheint- die 
von BoreBif zurückbehaltene Abfchrift. Bey dem In- 
tereffe mehrerer Kapitel mufs man bedauern, dafs die 
Herausg^e nicht in die Hände eines Manbes gefallen, 
welcher für genaue biftorifche Wahrheit einen feinem 
Sinn gehabt hätte. Erfdich ift alles Cbarakteriftifclic 
des Vortrags ausgemfcht; nie hört man den alten 
General in der eigenthümliehen Naivetät feiner Spra- 
che, welche doch mit Verbelferüng der grammatifcnen 
Fehler wohl hätte erhalten werden können. Zwey- 
tens bekommen wir einen Schwall von Noten, dereA 
viele aus dem erlken heften DicUonnaire des honmesil- 
lüflreSy andere ans bekannten Büchern (Vottairey 
rtüan, Sigar) fehr überflüffig abgefchrieben find 
nige ab€r Anekdoten >ind ürtheile enthalten, vop de» 
nfen gar nicht gleichgültig war, anzugeben» ob ße 
dem welterfahmen VE zngehören, o&r nur. von dem 
Herausgeber hier und da aufgefafst find. Wäre es 
eineriey, über die EinYiahme vdh Bergen -on- Zoom 
diefen oder jenen urtheilen zu hören (1,352 r.)? Soll 
' man die Erzählung von Pteter^dem Grofsen , der eigeia- 
händig und zirai Theil durch fejne Hofleute achttau- 
fend Haffen der Barte wegen niedergemetzelt ^I, xoo.) 
durch den Namen des Grafen von llordt beglaubigt 
achten? Wo die deiitfche Literatur ihre Lcctionen 
bekommt (II, 17t ff.-), foll man da etwas oberfläch- 
liche Bemerkungen des W^manns oder die Naf6- 
Weisheit des. f ranzöfifchen Pi'ofeffors erkennen > wel- 
cher findet , dafs unfere Dichter ( deren es doch qaet- 
quer- uns gebe) dtgradtnt tmrs productiops lis plus 
iftimabtes par tapr^omleur dls teurs petißes? Dana 
würden wir wäieQ, wie der Ton zix nehmen, mit 
welchem die vrohlgemeinten Lehren (II, 175-) cleA 
guten Deutfchcn , qui h^iine gntrent aans ta iorrürt 
des beüis -> tetii^is , an das Herz gel^ wetden. £2( ift 
wahr, dafs nach der Schreibmanier ihrer Nainen zm 
glauben ift, man habe fie von Hörenfagen gekannt, 
ujxd nie einen Blick auf die gelehrten Werke gewor«*' 
feil : Quer ort ( Gerhard ) wenigftens und Gkydipi (Gle* 
ditfch) mfijQJrai ihrem* ehemaligen CoUegen B$reüjf 
auch ni^tin denMenfoiren der Akademie vorgekon;- 
irienTe^. In der That fcheint diefe Scule des Buchs 
llberhaupt anf feine Rechnung zu cehörcn ; der feiige 
llr. General möchte' doch wohl lejnen alten Freund 
IFalläeck^ den ihm einmal .fo wichtigen SchjvatoUf, 
(Schuwalof ), den General Ka^Mm, ITreeck nnd ^ 
JB^feiw, einft feine Reifegefährten > fowiedenSla^U^ 
minifter Fiäik , das Schlols zu Sckonkaußn, die Stadt 
Fifmat (Wismar), die Vniverfität Gräfwatde.däs 
Schjecht&ld voji^ettii^en {bmMOiageu) mX ihreü 
'^ArallK 
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>vahrenNameü geCchridient von ff^elner und Bifchoffs- 
werder 1784. wohl gar nichts geßgt haben; auoh ift 
Avobl nicht von ihm, dafs der unglöckliche Ivan 1764. 
in einem ' Tknrme verbranH worden fey (.1, 65. ) • ' 

• Diefe NacfaläfQgkeiten (\yelclieii ^ wir die^ faft 
durchgäomge Vei^fiumnifs der Zeitbeftimmung ^QY-. 
fögeiihnQ&nv die bisweilen verwirrend ift) abgerech- 
net, wird man das Buch mit Vergnügen und nicht 

- oÄhe Bdiehrung lefen. Letztere ilt zuerft über den 
elenden Krieg zu faiden , wozu Schweden 1741, fich 
gegen Rufsland hat verleiten laffen'; alsdann über die 
niederländifchen Feldzüge, welche der Graf unter 

' VValdeck mitgemacht; feauptföchlich über den bluti-. 
gen Reichstag zu Stockholm 1756. und den unweifen 
Defpptismus der damaligen Ajriftokraten ; endlich 
übet' feine Kriegsgefapg^nfchaft in Petersburg, und 
-die erfte Zöit Peters des Dritüen. Befonders die letz- 
ten zwey Artikd find durcJi* Wahrheit und, Herzlich- 
keit der Darftellung fehr merkvrtlrdig. Nach befon- 
ders wichtigen Beobachtungen und Notizen, wie etwa 

' kiin anderer fie hätte beybringen können, haben wir 
vergebens ^efucht^ auch haben die letzten Kapitel feit 
dem fiebenjährigen Kriege wenig Intereffe; über die 
Reifen mit Prinz Heinrich findet man. wenic -mehr, 
als in deil Zeitungsberichten ; auch über die Ichwedi- 

# fche Revolution 1772. ift Sheridan gebraucht, wo 
' Avir eigehe Nachrichten erwartet hätten. In wiefern 

in den Papieiea des. Grafen keine folche eewefen, 
überhaupt .wie viel der Herausg. weggcftricnen und 
erfetzt, blßilajfctheils unbekannt, theils einer genauem 
ICt*itik*ausgefetzt-5 als fich in einer A. L". Z. liefern 
läfst Der Graf v.iHordt. hat vielen Feldherrn und 
Staatsmännern ein nachahmungswerthes Bcyfpi^el der 
Vorforge,"<iie wiohtigften £rfanrungeb feines Lebens 
' aufzuzeichnen, hinterlaffen ; aber deCfen können un- 
fere Grofsen immer rübeipseugt feyn, dafs die eigene 
deutfche Manier, 4afs ein eevüegener Verftand und 

• gerader Sinn4cfeinex. ai^^äridillchen Aufftutzung bedarf 



U)^ eine gefunde vaterländifeke Nahrung 'drurch frein^. 
de itöcbe weder geniefsbarer noch kräragar wird. 

» • . . • ., • * • • • 

Leipzig, b. Weigel: Leben des KurfUrflen ^iAumm 
des Befläftdigen van Sachfen^ des ^ofsen Befärde- . 

• . rers der Freyheit, in Xngele^enneiten . der ReK-* 
• ' gion, unabhängig von menfcmlichen- Macbtfprfi-^ 
chen -zvr denkai- und zu urthdlen. 1805^ 144 S* ' 
8- (la S.) 

Eine weitfchweifige und in einein fchleppoidear 
Stile abgefafste Compilation. Das Mei&e, was der 
Vf. zufammengetragen hat, ift freylich -richtig: demi« 
es fehlt, dem Hiipmel fey Danlc ! nicht an einer Men-* 

Se brauchbarer Materiaben zu der Lehensgefchichte 
iefes Kurfürften. . Manches hat «r auch, wie ec feK>ft 
bemerkt, mit den eigenen Worten Hn« Heimickt 
in feiner fächfifchen Gefchichte vorgetragen«. Aber 
Wahl, Stellung, Beurtheilung, und befonders unpar- 
teyifche und vollftändige. Charakterifirung, find üiv- 
ee, von denen der Vf. w^enig we^s. Niemand wird 
dem Kurfürften Johann feilte grofsen Verdienfie ma 
die Reformation abfprechen ; er h^e aber auch feiae 
Schwächen, die hier gänzlica. übergangen find. Wenn 
der Vf., welches 4ich feltaa zuträgt, etwas Eigenes > 
fagen will: fo verunglückt es; wie S. I^. die GrOndei 
•warum Friedrich der Weife in die Wahl Karls von 
Spanien zum röm. Könige niqht' willige wölke. Die 
venetianifche Stadt 7arrif.($. ^3.) wind man vei^e%- 
bens auf irgend einör.LajQdkai^e fuchen. Auck be* 
kam Johann nicht im J. X596. (wie S« 28. fteht)^ Son- 
dern fchon im. vorhergdbiaideii. Jahne die Kurwürde«. 
Sein Widerfpruch »gegen- die röm. Kpnigswalü Ferdi-^ 
nands ift S. 103. ganz Tchief dargeftellt. Der Vf. droht 
am Ende der Vorrede, da£s, wenn fein Schrifijchen 
nicht ganz mifsf^en follte, mehrere ähnliche fblgea 
dürften.. Dagegen mu£s Reo« feupes Theils auf das* 
feyerlichfte proteftiren. . 
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QfiKo>K>Mie. * RudQlftadt » bv Lan^bein^ u. Klifg^r : An\ 
.^fffunM «w Kultur einiger dem tMndwirtfie zum AnBau vor' 
Zii^lichzu eoipfehlfinäcn'iifiltäften^ und zur Behandlung der 
iCop/iveiden* urtt von'Jblohm ^tne ^iffiere Nuitung aU ge^ 
ivbhäioh zu ticheh." Ziim üiJ^nricbt Mr Landwirthe, öd« 
Piataft iu.nntzfen und i^ Anba« zu. bringen, von Johann 'Cßiri' 
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Annflanmng d«i; Hotzarttn. ^beirliAopc fiber» oad ^^reibcfe" 
wifCe Beobaclnyngsrcgeln vo|f*, wenn der Erfolg davon gut 
Jej^n foU. Di^fe Regelk find djie Erfahrungen der ron^vkglidi* 
ftan Forr(]DfiKipar,-:woV4>ki'fidH fClfo ubi (jp mehr bin ^ate^ Er» 
folg erwarten lafit. *- AU einei b«fondera in Breanhoh- 
wimttL Gegenden 4 vorEagUcbe Aushülfe hat der Vf. «lie ^ 
handlang der Kopfweiden hin^ugefagt. Diefe ift befonders 
für dien Ländwirth niit m an nicH faltigen aiiderm Nata«n ver- 
bottden , \ind daher hier an ihrem rechten Orte. Die hier 
zur Behandlang derfelben angegebeoen Regeln find ilbrigena 
ala die vorzüglichfcen durch Erfahrung bewahrt f^efundea« 
Zuletzt wird die^ii|tri^lic1|k«lt einer VMdenanlagedargetbaB« 
und der Vf. glaubt, iiafs manche verfehuldete Gemeinde durdi 

.^ . t - ^ -^ ^ . folo*>« Anlagen nicht nur mit der Zeit ihre Schulden tileen» 

ßrU) aU einen fchneUvi^üchfigeiiJ mtd*zü manchem Gebi^auofa fondern felblt^apitale 'gewinnen "fcnnte.Vund "die Äeehalb an* 
fqt den l^ndTwirth zu empfehlende« Baum nennen. Die vot* 1 geftelhen Berechnungen fcheinen nicht Qbertriebeji zu fcyii. 
genannten ne.ai^ Holzarten weirdea ihrer Natur aa4 ihren Ei- li^ Ganzen verdient diele Anweifu^g einem leien l.aQdwi|«i, 
ge^fchaften nach,.fo wie di^ Anzucht derfelben aus den Sa» der die Abficht hat» Holzanlaien Stt Aachen« tninfohUn lO 
men, deutlich und fo yollftiindig » al» derZweek der Abband* Werden. " 

long ca erj^ordert, ber^hrieben. D^ Vf. geht' däiraiif ixl der . .'.-:•• j . 



die Pappel-, die SaaHveide^ vdie ranhbKattrige Sbnimerlinde 
uiidder LeTohetlbauni a1^ folche Baume .befcbrieben , welche 
/w»gen ihres fcbiretten Wuchte^^nnd iKrcr übrigen guten Eigen- 
f^iaEten die Aufmerl^famK^t' (i^ d^atfchen Landwirtha ver- 
dienen. Rec. möcbte hier aber riecb Üie Kiefer (^pikus fjlve- 
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^NATURGESCHICHTE. 

-pAMS, b. |iemult: Annaies dm Mufeum national 
dTHiftoir^ naturiUe etc, . 

Toni, n» Hanjf Aber die labradorifche^Hora* 
blende. Sie uoterOdicidet £ch von. der gemei- 
nea (AmphiMe) dadurch, dafe de fich in vieneitige 
Prismen tlieiito ia&t^, deren Seittn biit einander rechte 
"Winkel machen. Sie.zetgen ferner Fn^n» welche 
noch eine TheUung in üh'ejrfeitige Prismcin au erkei|- 
oen geben. Auch fand Hec. das. .Verlialtea vor dem 
Löthrohre jrerfßhieden. .Derfell>e hefi^hreibt eine neue 
'Abänderung der Quarzkryftallifation » und eiiie Ab- 
änderung von Kalkfpat. mit Eifenoxjd o^Be Brfiüi|- 
ftein. Fanjas Saint Fond liefert in diefem TheUe nur 
-Nachrichten von fofiUen Kuocheft^iind Pflanzen. £i|i 
^StÜckvom Eckzahn eines ElephasAen , deva afiatifch^ 
ihnlich, in Bafalttuf im Departement ^e TAi^^eche 

gefunden; da grofser Hayfifchaaho im Kalkftfän bey 
aris und eine^chttdkrötenfchale in Gms^ bey PstxiSj. 
Belehr eibung zweyer foffilen Kdpfe voii Qchfea, wi.e 
•fie in mehrern- Gegenden gefunden -^rteerdea. Da fich 

Srofse Thiere diefer Art in Indien finden , fo vermu- 
let der Vf. 9 dab eine Fluthdiefe fow^l als die^Knp- 
x^hen von Elephanten u. d^. aus Indien naeh Sibirien 
u. f. w. gebracht habe. Aber alles leitet-uns yi^mehr 
darauf, anzunehmen, da& die. Originale aller fü^er 
Thiere ntchtmehr nwciftiren. Reo. hat Mämmouth* 
zahne aus Sibirien vor fich, und Seht, dafs Ce ei- 
nem vom indifchen Elephanten deutlich v^fchiedenen 
*rhiere zugetorteuv Merkwürdig find die foffilen 
Pflanzenhlatter von Rocbdauve Depart« de TArdeche, 
in einem Lager iron^ieiRtai Sand, mit Kalkerde ge- 
mengt und mit einem mächtigen Lager von baCitU- 
fchen -Materien gedeckt; .. Schade, daCs auch bi^ F. 
alles vulkanifch ficht Man erkennt Blätter von Po- 
ptilus tremula^ Fagus Cäjlanea u. f. w.^ aber auch fol- 
che, welchei?oj(Äppji»Ha#'6o*'iww» gleichen. Sehrwalii^ 
jcheiDlich fmd wo auch jene Blätter nicht ifPn den M- 
nannten Pflanzen. ' Fonrtroy's^ ohemifche Apalyfe . dpa 
Wafifers im ^ard. d. ptanU iseichnet fich duifch nichts 
^6.' DejfoHtaiMes befchreibt^ Salfola radiatUy eine 
mea^ Gattung aas N^ Ameriea, fotik ta$o - tanceotatk^ 
dintiMs; eatke eoranula dentkutata cinciq; fenüne orbU 
tuimtikmcemarginato: eine Mittelan zwifehen pimfi- 
p6dmm und Scdfota , mit einen Membran am Kelche, 
aiber ItnfitofdrniigemSamen. Geramnm' hirtnm ForsL 
heTchricbcnr lind abg^aldet S^ndins divaricatuSy ^in^ 
neue Art aus Aegypten, gtabtr^^.pOKmmkmiü fotüs 
\4.UZ^ 1806. ErJUr Bmid. 
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glancisrun^irnUif, dinütfnütU, fhritms tatmdibus , fo- 
mim rugofo. Mkeum Ribui das echte i&fr^jf der Ara- 
ber, eine fchpn von den Alten j^rfthtHte Afzney- 
p&nze» befchrieben und abgebildet; £beb fo Vanr 
wltmtns ^älapa, yfdiQhe nach Thieiy deMimmvUlt*^ 
Nachrichten di^ eqhte Jalappa- Wuj:^ üeUrt« Der 
Vf. kannte der Portngiefen Paha Unterfäcbungen 
nicht, Vielehe dieües ebenfalls zeigen. MichanxhnA 
die Pflanze auch in den Floriden^ und glaubt, fielaffl^ 
fich in Frnokreich cultiviren. ^fflm bfftimmt einige 
nevi^ QattuM^ , Aciearfha und Boopis , fchon von 
ff^illdenaw aurgwonunen ; Petnnta^ der Nkotiana n^fte 
verwandt, und durch die hier angegebenen Kennzei- 
chen nur wenig davoa unterfchie^n : denn die folif 
flaralia oppofita^ dieflorßs axillarem uhd die etwas un- 
gleiche caralla reichen nicht hin, eine befondere Gat- 
tung daraus zu machen. Die Bemerkungen über die 
Amarantaceae und Ifyctßgineae zeigen &n Zuwachs 
.diefer Ordnungen in neuem Zeiten.^ DecandoÜe ftelh 
.di^ von ta Bo€ke zuerft beftimmte Gattung ^l^ii;^^' 
yrieder her.. Er rechnet dazu i«^. trSpetala, martint 
eenßs, pavonia, id^lis, tricufpis, Vtenffmocia/fpiratis 
ta Röche y und zugleich befchreibt er eine neue Art 
Vienffenxia glaucopts^ jetzt fchon in manchen deüt- 
fchen botanifchen Gälten . bekannt. Diefe Gattung 
hat die zufammengewachfenen Staubfäden von Sififrinr 
irftiiim und blumenblatt^örmigen ~ Narben von Irü. 
Kec. rath bey fliehen wahrhaften Mittel^ttungeni 
wie diefe ift,, und ah&n'SalJola rdfiwifci war, die Wie- 
dereinführung der alten .zuiammengefetzt^n Name» 
.att< üsChenapadiB-Salfotay Sififrinchio . Iris u. f. f. ^e 
wilrden ^ne grofspe Erleichterung für das Gedächtnifs 
feyn, und die Charaktere fogleicli anzeigeij. TTtouii^ 
Gart«0nachrichten enthaltw manphe^ BeitierkuEig^ 
über die Cuitur yerfchiedener Pßiinzen, ob (le gleich 
meiftens local find- ßedffrojf liefeit cIjö Befcbreibung 
.und Abbildung einer Ziegenart aus Nord -Amerika 
von der fchlanken G^ftalt des Hirfches, aber mit gro- 
fsen Widderbörnem. Sie ift in der Nähe des Mif- * 
louri unter dena^50° N. B. und ii<* W. L. gefchoffen ' 
.worden; Er giebt eine kurz« Nachricht von drey W- 
däi Böcken [konmeHn^. pennt er fie),. .welche die 
&anem vom St. Bernhard dem Mufeum fchickten. 
Er häh fie ft*r die wilde Stammart ckr Hausziege. 
• Man vergleiche damit die Befchreibung und Abbil- 
dung in der Mepsqgerie des Mufeums und die Nach- 
richjtea yoq der wilden Ziege in Portugal in Links 
Relfebefchreibung, und man wird es auffallend fin- 
den »^ dafs diefe üb» ganz Europa verbreitete wilde 
Ziege fo lange unbekannt bleiben konnte. Bey Gele- 
-inhelt- eipe$ Ichneumons j^.wdch^ das Mufeum e^* 
Zzz hielt 
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hielt» wird die Gattung; wozu es gehört r bdftimnit; -pfieMt er^die J^rOfungderfetfoen auF^Elektricität. Ein 

und von Fiuerra durch die fcjiarfe Zjjr^^ die coznT ^ifuiirtps j^atte^j^töc;^ dgnielhen.raibter über^Tuch, 

S'lete'NicRhaiit, dea'ßiSmhteutel .vor .dem After uhd , ui^ bemerkt, «raiittdule^ VoltaifchVn CoUdcturs, 
ie haibverbuiideneri Zehen uDterfchieden." Befchrei- ob die El'ektricität harzig, glafig "(negativ oder pofi- 
bung einer neuen Krukodlkurt v^ft-St» l^omin^r dei»^ -»h^ fe y i ■ ftwge Anomaße» ftVhrt er 4'elbft an. Die 
Nil -Krokodil fehr ähniich, ^ber docb vei^fchieder^ .Er^^egung einer- beftimmten Elektricitat hängt aber 
Die vordem 2jähne der untern Kinnlade durchbohren Von lo mancherf kleinen jNebenumftänden ab, welcfee 
die ubem» und. paffen nicht- l^[e£» in die^HoMungen - 'wir -noeh'Mol^ aber fehen-köiuien, dafe eixi folches 



derfelben. Aeulserft merkwürdig ift Gfj Anatomie Kennzeichen keine Ueberzeugung gewährt. Fauas 

.4es.J>ülkr^odys, aus'^WtfcheiiOöurnale»\ t)ek^hnt, ^aint Fond über einige fätene FöffitenVon Vefteoa 

ui^d ktioes Ausrzuffs fähig. Pkc^coldmis^ eine iieue nova im yeronöfifchen. Gfl2rp/aV vortreffliche Samm- 

<}attu|fcg;^tt$j.JN.Holhnd> der Gefialt »ach dein Opof- lung dieler FofliHen befindet fich jetzt zu Paris.. Hier 

ykm ähaticb, aber- mit dem GeMffe der Nagethiek, werden einige deutliche nicht zu' bezweifelnde Ab- 

w;rd .kurz HrfiaraKtierifirt. Lacipede. ^ Erpeton ; eine drficke vi^Ä vogeifiedirny ferner ^ie Abuk-Scke .von 

jaeue SoMadgenart mit einer Reine Von fechseckigen einer Krabbe und einem unbekannten Seethiere noi- 

.Schildern tmte^ dem Bauche,' fortft überall, aufeer auf gelegt. Diö grofse Seltenheit der Oinitholiten macht 

:dem Kopfe, mit Schupipen bedeckt ' Das Vaterland^ die Abdrücke von Vogelfiötiem fehr tnerkwüidig. 

thv einen hier befchriebeheri,' nicht giftigen, init Deffelbeh Glaflifecatioii der vulkanifchen -Productej 

-Fühifpitcen.verfehen^jji, Art ift tinbekflnrit; fie kam |brt]gefetzt im' fünften Theile.- Ifetonders voi^ deo er* 

.in der S«mmluni'^fe«f Efbftätthälterg tos^ dem Haag, lofchenai Vulkanen*- Man findet hier trapparti^ 

«A^s ebdn derfelben Sammlung erhielt man zwey Ar^ -porphyritifeh«, feldfpdtige v. f; \y. Laveki^ 'nicht tnü 

ten won Edexen f Cfcifcirf^f j5i»r.j), ivoVoü die eine 'dei: gehörfgen OehaulgkeÄ befchi-iebett. .Er'^aabl, 

«kleine Fü&e mir einör Zehe, die tadere kleine Füfs'e -die» pJeptuntftcn iind Vufkaniften ftretten aür um. 

piit «er Zehen bat. Daudin. ßefchreibung und A5- "Worte.» Da^ wohl nicht,' JnJeffen ift die Sache ganz 

biidung einer Spechtart von Porto Rico, niger\ fubtus einfach. Von dem Urfprun^e der Mirteralien -wiiTea 

/an^uüteus, fronte fupircitiis, üropygioque ällrlsL Fer- wirfiichts, weil wir kein eitiziges können entfiieheii 

Her Merops bkotor\ fujpra crtfo^ vioüceüs, fuhtnä rcfeUSy Mafien ; es ift alfer der allgenfieine Neptonismos wie der 

ptento alba;. ,amda tongä et blfui^cata sus C ongo. Akt- 'Vulkanismus^ eine müfsige hlypotheTe. Wer aber fagt 

4<kHltr(Anarinav6A den- Philippinen, wozu al^ Abür- d'erßafaltift vülkanifch, nimmt eine befondere, von 

Am Bnffofk Pk 0nL'S. 3^6 'und 'fi^} ßg. i- gehören, der allgemeinen abweichende, ttiliung diefes .Foffib 

Strix Imdfania wurde ihS Elfa^geninden.. TUpiriatnbis an. Er mttf$ die Analogie der Bafaltberge mit noch 

^matus-^ laus Gonge. • Die Gattuiig Tupinambis kommt breniiendien Vulkanen 'durchaus zeigen, und fo lange 

fehr iivtSemLanr. überein, und Laurenii*s BeTtim- diefes nichf, odemur durch Httffshypothefen gefcw- 

mung fowotil als Benennung fchein/n fehr rorzttziehn: hen ift, dürfen wir die bafaltifchen Mineralien nicht 

jbuvier liefert eine vörtfeff liehe Anatomie yoh Aplyfia^ tüs vulkanifdie int eiDenn>SYftem, wo man keine Hy- 

nnd eine gelehrte Abbaiordlnng ober die Kxebsarteh, pothefe <h>ldeft darf, auf fteUen» Fomtrmf. Ana^£e der 

welche bey den Alten vorkommen. Cah^ejponäin^. 'Met^edrfteintes hinreicfaöad bekannt wegen djer Ueber- 

Fam ßtarutn berichtet, der "^^erf ttitftrtie aus Confer- -einftimmung mit den andern Anal jCen, wtedarcfi eben- 

.W. 'Diefes tft gewifs nicht immer der FklL Det fölls Nickel darin gefunden wiitde. - Etpcn fo k^ot 

meifte Torf in clen nordifcHen Oegenden erhaft un- maln bereits aus dem N.Journ. der Chemie feine ün- 

'ftreitig feine erfte Grundlage von defii'&^fta^Mir. lUt- tei(!ftichungen über das Platin tind die Entdeckung 

MHardiere handelt von deriCuitur des PhormHibn fenax^ eines heuen flüchtigen rieohtaden Metalls/ Die For^ 

welche ei* auchin Erankitoibh ImOrofsen föi-mdglich fetzung flieht im vierten Theitr. /-AnalyCsi eines phod* 



»hält. Die übrigen ;J>lac1lHbhtt^n , befontfers die von pbörfäuren Eifens' von isfe rte FrÄxce* In kieinei^ 

Humboldt y fin«.* aus andern Zeifufigen bekannt. ' leicht' ^^fröniseodtn, zum Tiieil dUiEohfcheinendeii^ 

^ , Ten». 111. Hautf^boAeft ^ini^n wefentlicben tln- «zumTh^il undurchfi(%tigen bknen Blättchen, vtelche 

.terjdiied zwifchen dem ßbirifchen rothen Schorf» V6i^dem'Lötbrohteerft gefb werdeii> dann zu. einem 

welchen Ihermina Sibeiit' ¥rannte,'und dem Stängei;;- metallifch - glänzenden Kügelchen fchmelzen. Die äii> 

fchörJ/ Dafe er nach LkerminaU Verfuchen vordem isere Befchrfeibiing ift aäfo fehr mangeihafL §fußii9k 

Löthrobr» nicht ichmelze, rabre von zufällig beyge- üfeberficht der Gattung 'CiifiÄMt, wozii ncch*C qmerci' 

mongteh Magnefiimioxyd heifj Der treffliche* Manrt "fblia aus P^<&rti, liöcfh: einer Zeiehnung* von Antomf i$ 

löfst fich zuweilen • durch fefhe • LiebHAgshyJ>öthefe ^«^^i^; ötid C.'rorrfaia'ebeö daher *ai^ 

hinreifscB , dafs d;e GnmdffeflWJt' der Kry Aalleri im- i*!ütn ^ kthet Phtox ptn^AüfCa van. und Gilia lacmiait 

mer die Gmndmifchnng därftelle* Was höif^t hier* Ruiz - Pav. gefetzt werden. C^ pfry^tia vad bmA 

zufällig ? Und kann man wohi eineil iiohefrerh Führet' fetia lind abgebildet.' Sotänum earrmtum hß m. befehria- 

mir Kenntnifs der jOrundmifi^tEng auffinden ,. al^ das ben und abgebildet. Verfchiedene nnnr ffjffwmkMi 

Löthrohr? Das Verhaken der itlineralien vor dem- H. taricfoUwn . trigvnum. eafke nuda, frä^fcenr, feh 

felben zeugt offenbar von* jentr Mifchung- aber dfet' 4iis KfnoHtks- bretmt^hfapfieetlaäsy fl^rih^JätämUme 

ürfprong derKryftalleh ift uns noch ganz unbekannt, out temmätidni^ fltbimmb^ aus fteruv. wmeh SMipk 

Al$ em üLeBA^ekiwi der T^i^aUlfehea Fo£U!ea tmr de ^Ji^V^ tt0rt>ariito. Jfi ßnttkiöla^tmm, tr^ 
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^rnL '4^n. fj^Rts amgkfiis fldmtatis btevüus^ flwAiis ^ ebenfalls A\i/c\i Bauiim Explscffclon wixi N* HcJIand 

{' * ^" '''''"' *■ * rebrächt. Die Gattung ift gut gebildet; ifir wefent- 

icher Charakter ift aber mehr in dem rauhen Seh wan- 
ze als den 2^hhen iu fuchen. A1:)er die Veranlaffung 
ift fonclerbar. * Dafs es keine Thierarten giebt , weP 
chti Amerika und den übrigen 'VVelttheilen geitieinr 
fe^aftlich find , foheint Wohl gewifs ; aber Gattungen» 



farvis in ramarum apice et dickotomia fotitm-lis; aus 
^feni, .nach UofÄfeey'j Herb- 'H^ filenoides , '^trig. herh. 
r« n^ f<^üs iancg&latis^ pedmculo terminati bvparisto mul- 
Morg^ ftori finfic^iomq üfHCOf caeteris d^anhbus Ji^ 
■€undis^ aasrflbra« naoh^Donifey^s Herb. Sied aUef ab- 
Hebüdet nebft 'If.elalM^^Lam. sDerf. befchfcibt ver- 



jehiedene niue Anemonen, nebft' einer Ueberficfht der ^iefe kttnftlichen Ahtheilungen find beiden gemeiti, 

Gattung, ulnemone fumarlatfolia , caule unifhro brevi, wie die Katzen- und Uundegattungen deutlich bewei- 

/o/ür bt' ^aut tritematU ^ fotiis obtife out acute lobatis^ 4en, Dauiin über- eine methodifcne Eintheilung det 

^vafifcra trwhffUo muUpidQy feminibus lanatis^ eine Bewecungsaiten der Thier^. Die Glaffen find: Ste- 

«ij6(|liche Pflanze, bey Montevideo von Camrnerfon ge- heu, newegung ohne Veränderung des Oiir^s, An- 

•fuad^o. ^'Ebei^ daher: ^. trtlobaia , folUs fübct^datis klammern, Ailti^en oder Ergreifen, Gehen, KleC- 

iprafunäe trilobatis^ involftcris irifhyltis bis ttifidis^ co- tei-n. Springen, Kriechen, Fortschleppen upd Glel- 

roUis fubdodesapitalis. Dfahe verwaodt mit der por- ten. Schwimmen, Fliegeif». Diefe^intneilun« ift un- 

tugieufchen wf ff. tMi/mato. Es ift, als ob gegen den bequem, weil jede dlefcr ßfeweguugen »ach« den Ver- 

.Sö^dpol diefelbeh Formen mit kleinen Verändeningeh fcbied^nen Werlczeug^ auf eine äufsbrft verfchie- 

unter denfetben Breiten wiederkehren. An. albß, caule dene , Weife gefchieht; fi'e iür. unnatilrlich, weil di^ 

-ßmphci {ubjinifiora^ foliis qümquepartitis*^ &iis apice ^erfchiedenft?eii Bew^ungen, z. B. das Klettern *de» 

'finuato dentatis,rinvohicvo triphytlo confomU, aus Dau- -Menfcheti und das J^rtbewegen des Blutigeis, ^^^ 

«riea toi! iPaMn erhahen. An. ifofnfroÜtis , foiüä bmge -fammeo koiVimen. ' Die merkwürdigen Be^vegiutgen 

-petioistHs Aiter^natis , fMhtU ßü^cutteiformibUs^ffm^to cri* ^i>li»fafions^ierdtften , die Arten , wie die Schlange^ 

natis Anbolucro tripkyUo tennato, petulis obtöngh^'^tk klettern, find ganz überfeheh. Lhis ZulanTBüen^iehea 



^t^s Vfs. Uerbarium.' Der Standort ift lutbckanilt. 
'AehnÜche Bereicherungen des Syftems werden derh 
Vf. wegen des Befitzes der vortrefflichften Herbarien 
leicbt werden. . Derfeibe giebt eine Ueberficht der na- 



und Ausdehilen des. gerunzelten 'Körpers, wodurch 
fich viele Infecteularven, vielö vollkommene Infectea 
und Wxitm^r mit und ohne'Fü£se fortfcKieben, ift 
nicht gcthörig ^n^i^eben. Derfefbe befchreiht eiA^ 



türlichen Ontnung Onagrae. Hie%ä kommeli nun auch neue Art, Lcmius gtUturalis^us Congö*^' Zugleichläe* 
Trapa, lyiifrwphyltum^ hnardiar Ludwigia und Hip^ "merkuneen ober drey Vögel -Familien, die Calluriens 
puris; docn< letztere zweifelhaft. Die Verwandtfchaft (Laniusjj, die MoucheroUes ^Tyßamnis^mid Ruf^ 



■furis 

diefcr Pflanzen mit den Onagris läfst fic^h ^nicht laug- 
nen; aber die zwey bis vier zufammengewachfenen 
Nüffe trennen Trapa und MyriophyÜuin von den ilbri- 
^Mnardui\i\xk^egfiXi ift ohne Zweifel eine Onagra. 



en. 



FoUeau beftimmt eine neue TTtouinia^ da die von 7%tfl^ 
bef^g fo beiiariBte ein ChionantkuSy die von Smith ein 



Am^4is To»rdes(TmduSy'Kupic6ta^ Cahifrons^, Gary^ 
rulus, OrMus, Formicicapa, Sylvia, MtftacHta). lAs 
fet man aber die Chitraktere, fo findet man keinen 
^ zige n p. an weichem iiian.iicher eine Familie vor dßt 
andern erkennen könnte. Z.a^«fllbefch reibt fehr ge- 
nau Apisrnrieüna Fabr., und macht daraus eine 



Endrachium ift. Sie gehört zurnatörBch^n prdnn'ng ' fibridere öaitu^g.jifdhopkora. Er befchreiht die Fa* 



Sapindi, hat einen viertheiligen Kelch, vier inwendig 
i^uhe -Blumenblätter, acht Staubfaden, eineii Staube 
weg, drey einfamige an den Griffel befeftigte Kapfein, 
die oben in einen I^lügel auslaufen. Beide Arten, 7%. 
ßmpticifofia und Prifotiata, wachfen aiif ^mingo« 
•Thouin aber die Ctütur der Bataten (Comolvulus So- 
iatasy welche man anfängt ini warmem Frankreich 
*%u naturalifiren , nebft Anzeige einer fehr fi'Ohzeitigen 
Abart der, Kartoffeln aus Penfylvanien. Glückliche 
Verfuche mit den erftem erzählt Faujas Saint Fond 
Im fikiften Theile. Auch handelt Thouin von derCuI- 
«tur der Heide -,Art«i und der Dahtia, einei' Pracht- 
Dflanz0>. welche abgebildet ift. G^oj^oy^, trennte auf 



tinuri im Mufeum, und darunter als neuy P. Argus 
und verßcotor. Ldniarh befitimmt' twey heue Irifecten- 
gattnngen aus N. Holland. Cbirofcefis, eine Käfer-, 
gattung mit Scheeren, und Paneps eine Diptera mit 
londerbar geftellt^n Augen. Die erfte ze^ doch auch 
die fonderbaren Formen jener Gegenden, welche fonft 
imterden gröfsern^hieren dort naufiger find, alstrnr 
ter den kleinen. Derfeibe trennt fehr richtig die äu* 
fsem mit gekerbtem Schlofs, unter dem Namen Cre^ 
natuta, von den iVbrigeo» Cüviets Ofteologieen de* 
einhömigen Rhinoceros, lies Tapir und lh,s Daman 
(Hyrax.capinßs)^^ des Hippopotamus imVierteji uikJ 
funfbep Xheilediefer Aönalen, fo wie feine vortreff- 



pilffons Behiiuptn^g, dafs fich nur echte Beutelratten ^cben AbhanJIimgen itber die foffilira Kno<rhen in den 
in Amerika .finden i das gefteckte- Opoffum aus Neir- Oypsbei"geh um Paris Bnd die föfflien Tapirknochen 
Holland von den übrigeni unter dem Namen Dajyungf in t^rahkf^icb,' I^ehnt man bereits aus dentfchen Zeit- 



viverriftus*' War^^lich untörfcheidet es fich durcß acht 
Schneidezähne in der obern und.fechs in der unterxt 
Kinnlade» Hiezu kommen /jetzt viele andere Arten, 
als: D. macrourus (Ptverra tnacutata Shaur}, D, 
JMaugei, durch Maugi von Baudin^ E xpcdi tw ii mk^ 
gebracht, D. Tafai(Tapoa tafa White), D. pefiicit- 
Mus (Didelphis pemctüatet Siaw) und A ihmimus^ 



fchriftep. Die letztern find für die Geologen voi 
gröfeter Wichtigkeit; fie zei^,. dafs^ kein foffiies 
Thier mit Sicberneit anf;^«! b«kani9teS"Gn^*naI ger 
.bracht werden kanxi. Ja hier findet man zwey ganz 
»•«»GattiiAget^, Pataeotherium und Anoptotherium be* » 
ftimmt» Im vierten l*heiJe ift die Fortfet^ung -diefer 
Abhandlimgen» worin ein falt voUftandig^ üerippe 
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von «üiem PiUaeoHuriKm befckriebea wird. Im fönf- 
ton Tbeile i>e(chreibt der Vf. auch ein faft volJftändi- 
ges fbffiles Skelet aus den Gypsbecgen um Paris von 
einem Tbiere aus der Gattung der Opoflums, einer 
Gattung, welche Amerika ausfchlieUUch eigen üt. 
Aifo bedeutenden Inftanzen gegen die von Pauas^u.* 
erft aufgeftellte Kypothefe« dsuis eine Ueberfchwem- 
muDg aus den oftinaifchen Gewäüern die fof filen Kno- 
chen nach Sibirien und Europa gebracht habe. Nach 
den neuern Unterfuchungen fcneint es nicht mehr 
zu bezvtreifeln, dals die nordifchen Lander einft die 
Thiere und Pflanzen hervorbrachten, welche iich dort 
un(er der Erde finden ; dafs fie einft ein^ wärm^es, 
wenigftens.Thieren und 'Pflanzen günftigeres Klima 
blatten , und endlich dafs der Charakter der organi- 
fcben Schöpfung zwiCchen dem amerikanifchen und 
dem der alten Weh das Mittel hieh. Intereffänt- ift 
endlich Ramonds Befteigung des Gipfels vom Moot- 
Perdu, des höchften unter den Pyrenäen* Man fin- 
det dort keine unverfehrte Schicht» fqndem nur Tram- 
.mer von einem Kalkftein , welcher nach des Vfs« An- 
irabe etwas feinen Sand, Kohienftoff, £ifen» und «in 
ßiakeades Wefen enthalten foIL, 

(X)«y BefQkluf€ /•igt.) 

m 

V 

ERDBESCHREIBUNG. 

Lsipzia » in d. Joachim. Buchh. : Gemälde und Sa- 
nen aus Paris* Von Xh.,^. F. Mittsr. (805. 176 S* 
8. (aogjr.) 

Es ift doch nur fehr wenig » wenn man von einer 
E|>hemere» wie diefei nichts weiter (agen kann; ah» 



das IKng ISfst fich |n^nz gut lefea.. Wtft Hr* Jf. mit 
von Gemälden und fernen malt xmk daFftellt , Üt das 

' alitäglichite, if^ von der Menge feiner Vorgänger 
feit 10 Jahren faft unzählig ö£f gemak und «mitunter 
auch -^ gefudelt. Di« Reife ward fchon im J. 1902. 
gemacht, und was^der Vf. davon dem PubÜcum milr 
zutheilen ficlT gedrungen faUt, find höcbft unbe- 
deutende, oherSächliche Blicl^e auf die bekannitefteft 
Merkwürdigkeiten von Paris» Auch keinen eiA- 
zigen neuen Geeenftand hat er beobachtet, und kei- 
nen andern auch nur ans einem neuen Gefichtspunltt 
angefehen und dargeftellt; wie man doch vcm einem 
denkenden und nicht biofs nachfchreibenden -Reifen- 
den billig erwarten kann. Vergebens iucht man 
nach Beobachtungen und Notizen diefer Art; oder 

- man müfste fich denn begnügen können-, fie z. B. in 
einem ei^hlten Renconcre mit einer GaffencUnie^ 
die Hr. M. für eine vornehme Dame anfah, in der 
Belchreibimg eines aHtäglichen F^tes im Garten Ti- 
voli, in den Su}ets einiger mittelpiä£5igen Opern 
und Farcen, in den Schwanken des Bauchceonets 
Fiziames und in ähnlichen dem Vf. erheiriichea Sdh 
tenqeiten von^aris» die er recht mit Wofal^e&dhn 
und ^ausführlich erzählt, zu finden. *-- Eine Probe 
feiner KenntniCs in der franzöCtbhen fchonen Lite- 
ratur giebt er unter andern S. 158. ^ wo er bey Ger 
legenheit des lebensliuiglicheo: Confulate von Romf 
fean's Grundfatz: Le fremU^ (des) Roi(s)fiU %m SoU 
dat heutiux^ fpricht. Jeder Neulinge wei/s» daCs FtL 

-^taire diefe Worte den, Tyrannen rolyphont im dar 
Merope fegen läfet* 



KLEINE S C H R IFT E.N. 



AnMBveBLAR&Tsissr. Oütdngm » b. Dtetericb : Brie/ einet 
Arztes mn einen Landp/arrer, voa.Karl Ferd, Becker, A. im 
Höxter. it04. 56 S. 8. (öyr.) — Der 1nhal|: diefe« BrieEee 
beftebc in ?iner An^veifunr , «irie ein Nichtarzt einen irernanf- 
cigen Krankenberiöbt abzüfafTeo bebe. Nfiehft diefem ergiefst 
lieh der Vf., welcbem das Wobt feiner krajiken Srdder an 
Herzen liegt , Aber die VernaohUrfirang 'SrctUcher Hülfe un« 
ter den niedern Ständen, Ober den MKabranch dn Heilmittel 
und den Unfug. der Qaaekfalber. Er zeigt, dAfa der Menfeh 
defto mehr fflr fein Leben und Ceine Gefundbeic forge i je oul* 
civirter er fey. Der nncultirirte. Menfeh l(*gt anf dat Un^ck- 
tigere ein#n grSfaem Werth , ala auf das Wicktigere » anf fein 
Vieh il\ehr, ala auf feine Menfchen, er traut den Kraftetfi fei- 
ner -Natnr blindlingi , er terebrt die Hauamittel ond Recepte, 
-di« feine Ahnherren fchon brauchten, abgdttifcb , ^^ traut 
den Ouackfalbern , wetcbe fich tm feinen FalfungikriEten her* 
nbleflen, um ihn z« berücken, ^lUu viel. Er fchenet die, 
Koften • un^ z« einem rechtlichen Ar^Jte mu gehen , und be» 
rechnet nicht, dafa eine Harnfchau für 2—^3 gr. , ein Lotb 
Eliöo. propr» öAerpeetaraL für 6-<^8 gr. , ein Krainerthee fü^ 
7 gr. und eine Salbe aua r/inzicbtem Fett für ^gr. eben f o ri^ 
}a nooh inebf kß&^t und. weniger helfen* aJa der.Befaok ei« 



net gefehickten , reehdicheo Arsttt. Oft legt fich 4er QdsdK- 
falber 14 Ta^e bia 3 Wochen sn dem Kranken Jna Haoa, n^ 
fchreib^ ror, v/aa. er aa Kaffee, Branntwein, geräocberte« 
Fleifche u. L mt. ^eniefsen wiXU Der Vf^ glaubt, dem Land- 
manne werde der Zugang znni Arzte am beften dadurch er« 
leichtert, wenn der Lendpfarrer bey rorkommendea Fällen 
einen guten Bericht über die Krankheit ab^nfeffnn belektt 
\irtrd^^ fo da Ob der Arzt nicht tt6thig habe« jeden Kranken 
Togleich zd befuchen. Das Schemfa, ^weichet der VL beylegi, 
ift gut; er bezieht fich auf Conftitotion der Kranken, Urfaches 
der Krankheit, Verlauf derfelben lind die gttanvifaxti gen 
Symptomen. Diefe Punkte w^rdien in einzelnen Unterabtiiei- 
lungen nSher ana einander gefetzt. Wir zweifeln mcbt darai^ 
dafr dergleichen Berichte in den meiften. Fällen dem Arste Ge» 
nüce leirten werden; nur daran zweifeln ^wir nrit Recbt, 0^' 
Tiele'Landpfarrer,- bey der Bequeifüieb)c#ic und Üifdiffcigko^ 
welche die. meiften ,fich.«snni (^benazweck. gemaolit babei* 
.ll^rgleichen Berichte abfaffen roSgen — und ob viele 4ie(» 
Herrn, bey dem fo tefar gefunkenen Anfehn und.£inflnne dar«'' 
felben\ aur ihre Gemeinden , dergleichda fienobto abc«£if- 
fea rer&nlafat werden d^flr&cn; 
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tTATURGRSCHICHTM. 

pAitis » b. Leviraultt Annaits dik 'Mufeutn national 

JCHifloire naturdle etc. 

Toni. IV. Ftmrorojf und Vamqaelin^ unterfuchten 
den Arra^onit ^excentrifcben KalkfteiaiAiiry}.) 
aus Auvergne in Vergleichung mit dem Mättrigen. 
Kalkfteine aus Island, und faoden fowohl in RqcJc- 
ficht der Beftandtheile als ihrer Verhältniffe nicht den 

Seringften bedeutenden Unterfchied. Es ift bekannt, 
afs der primitive Kryftajl des Arragcmits zwar afai 
Rhomboeder, aber imt andern Winkeln, ift, als der 
primitive Kryftall des blättrigen Kalkfteins ; auch wei* 
eben beide Mineralien in andern äulsern Kennzeichen 
Ton einander ab« So Ichätzbar und wichtig auch 
Hauy^s, Unterfvchungen über die Kryftalle find, fo 
war es doch eine blofse Hypothefe (eigentlich nur 
Vermuthung), dafs ihre Grundgeftait von der Ver- 
fchiedenheit der Beftandtheile, oder dem Verhält* 
nifle derfelben herrühre. Das Zufammentreffen ei« 
niger Beobachtungen begründet noch nichts, Diefe 
Abhandlung ift aiib ichätzbar, weil fie Behutfamkeit 
ih diefer Rückficht empfiehlt. VauqueVm» Analyfe 
des Schmirgels von der Infel Gerfey (Jerfey). Er fand 
darin in Hundert 5^| Alaunerde, 24I Eifenoxyd, 
I2| Kiefelerde, \i Kalk und r# Verluft durch die 
G<ücination. Er glaubt, der Kalk rühre von beyee* 
mengtem Talk her, und das Eifen fey nicht chemiich 
mit den übrigen Sübftanzen verbunden, weil es fich 
vor der Zerlegung deffelben durch Säuren ausziehen 
laffe. Ein fonderbarer Schlufs, da diefes Ausziehen 
blofs von der Starke der Verwandtfchaft zu den übri« 

fen Beftandttieilen , auch von dem Verhältniffe def 
^ztern beftimmt wird. Er glaubt alfo mit Tennant^ 
dafs der Schmirgel zum Corund o;der nach^ifiiHy ziir 
Telefin gehöre. Brengniart hat die Mineralwäffer 
von Balaruo auf die gewöhnliche Art unterfuclit. 
Laugier. Analyfe des Meteorfteins aus der Gegend 
▼on Aptü Depart. de Vauchife. Kiefelerde , Eifenoxyd, 
Talkerde, Schwefel, etwas Ma^efiumoxyd und 
MidkeloiT^ waren die Beftandtheilfe. Alfo ebenfalls ' 
eine fonderbare Zufammenfetzung. GodinSmntMmim 
bereitet eine fehöne, an der Luft und im Licht un< 
veranderliche grüne Farbe aus drey Theilen Queck- 
firlber- Chromat und einen TbeilAlaimerde zufainnden 
geglühet, ^lijfuu über die- Gattung Grewia. Diefe 
Gattuns entnäit einen fehr grofsen Zuwachs von 
neuen Arten nach Herbarien, und einer nach demLe- 
liea befcbriebea. Voa allen find kwM Swaige abgey 
A. L. Z. 1806. Brßfr Band. 



bildet. Er beftimmt eine neue Gattung Gynrnoßi/feg 
aus der natürlichen Ordnung Corytnbiferae ^ der Hif- 

fia nahe verwandt; aber die' weiblichen Blüthen im 
Jmfange haben keine eoroUa, Hieher rechnet er eine 
J&ffia fnimUa aus CommeffansTieTh^rlumi in Buenos 
Ayres gefunden. Aber diefe Pflanze, ift von Ä wf. 
Hutaj welche nach Linni flores pedunculatfis haben 
foU und wirklich hat, fehr verfchieden , und Rec. be* 

greift liicht, wie Correa dem Vf. fagen konnte, diefe 
flanze fey als folche in den englifchen Herbarien be- 
nannt. Kec. hat in Banks Herbarium fiippia minuttf 
mit deudichen ^ori^j peduntutatis gefehen, und fogat 
Hu. Correa darauf aufmerkfam gemacht Die hier 
abgebildete Pflanze ift der in Portugal einheimifchen 
Hippia ßolonifera Broteriy welche ^ußieu zweifel- 
haft anführt, fo auffallend ähnlibh, da(s man fie kaunt 
unterfcbeiden kann. DeAn was Brotero .als coroUa 
der weiblichen Blüthen angiebt, ift die äufsere, etwas 
laxe, abefr.doch mit dem Griffel dicht verwachfene 
Haut defielben. Die beiden andern, G. anthemfolik 
uud pUrofpirmay find neu; erftere aus N. HolJanc^ 
letztere aus Buenos Ayres. Die Gattungen Pauüiniä 
und Opercutaria Gaertn* erhalten ebenralls eine an« 
fehnlicne VermehrunE. Desfontaines Ober den Thce. 
Tkea bohea fey von TÜ viridis m'cht verfchieden. Die 
*Abhan'dlung enthält bekarflite Sachen. Steven/ia^ eine 
neue Gattung, -aus der natürlichen Ordnung Rubich 
tem^ von P^iteaU befchrieben undaufS. Domingo ge« 
fuaden. Der Charakter ift : Catix timbo bifido okcidu&, 
CoroUa tubnlüfa , timbo piano 6 — 7 fido. Stamina 6 --» 
7 fi0^ > fatici cöroUoß tnferta. Capfuta bilocufaris , p^ 
Ipfperma , apice 4 farinm deh^tens , a calice vefliente /a- 
woitis* Ge^roy ober-einige Thiere in der Menagerie 
des Mufeums. Intereflaut ift die Beftimmung des Ja«* 
Auars,^ eines oft und auch von Buffon verwechfdteA 
T hiei:es. Der Jaguar gleicht dem Panther aufseror^ 
deutlich , aber er nat ein ganz anderes Gefchrey ; die 
fchwarzen Flecke ftehen lange nicht fo dicht zufam- 
men; die Flecken auf dem Rückgrathe find ganz 
fchwarz, nicht im Ceiitrum heller; das Ende des- 
Schwanzes ift ganz umher fchwarz geringelt. Das 
Paoa hat eine fonderbare Tafehe am Kopfe. Der VuU 
tav^ Papa ift in der Jugend ganz fchwarz. Näcbricltt 
von Baftarden, von einer Wölfin utid einem Hunde» 
DasAguH mufste das Weibchen mit Gewalt und durch: 
Wunden zur B^attiuig zwingen , .welche wegen der 
fpitzen Wafzen #iind einer geiagten Platte am mann** 
liehen Gliede fehr fchmerznaft feyn mufs. Die Me« 
nagerie hat den Löwen aus Tunis, einen Elephanten 
und einen Tiger durch den Tod verloren. Der let^- 
t0re Uefs fieh jn^der letsüea Cjrahklieit feiner Wunden- 
Aaaa 
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von daem HündclieD lecken. .Perametesy eine üeue 
Gattung aus N. Holland « dem Oporfiim ähnlich, mit 
einem Beutel wie diefes , uad dem Gebiffe der Raub- 
tlilere^ aber anders gebildeten Zehen. Die Nägel find 
Dämlich lang und gerade > die letzte phalanx ift ge- 
foalten, wie an den Fauhhieren. Zwey Arten, P. na- 
ßuLta^ bisher unbekannt, und obefuta (DiÜetphis obe- 
futa Shayp) werden befchrieben und abgebil/det 
La CMde über einige unbefchriebeoe Thiere aus 
N. Holland^' Zuerft einige Bemerkungen aber diefes 
Land, welches, wegen der geringen* i>tröme und der 
tropifchen Regen, wahrfcheinlicn einen grofsen in- 
ländifchen See hat. Dann kurze Nachrichten von 
verfchiedenen Amphibien und Fifchen diefes Landes, . 
und BeftimQiung einiger neuer Schlangengattungen, 
Trimerefurus y mit Giltzähnen, einer Reihe Schilder 
unter dem Bauche, und einem Schwänze in drey Ali^ 
£itzen, am After mit kleinen, dann mit grofsea und 
endlich wieder mit grofsen Schildern. Jupufurus mit 

Slattem, vertical ftenendem Schwänze, gro(sen Schil- 
ern uxi^er dem Bauche, dickem Hälfe, wie an der 
«JBrillenfchlange, ohne Giftzähne. Liiofelasmay dem vo- 
rigen fehr ähnlich, aber ohne dicken Hals, mit einer 
Heihe kleiner Schilder unter dpxa Bauche und dem 
Schwänze. Dißeira^ dem vorigen fehr ähnlich, aber 
mit ^huppen unter dem Schwänze und einer Reihe 
zweyfach gekielter Schilder unter dem Bauche. Wenn 
man die jetzt bekannten Gattungen der Schlangen über-^ 
£eht: fo fällt die Art auf, mit welcher die Natur vy- 
fchiedene Charaktere nach« allen Combinationen mit 
einander zu verbinden gefucht hat. Abgebildet iind: 
Btpis (Ckalcides) tepidopus^ Raja cruciata^ Lopkius 
kirfutHs^ Lopkius tuevisy TrifMrefurus t'eptocepnatus^ 
Tr. viridis y Aipyfurus laevisy Leicfeldnna ftriata y Di- 
ßeira dotiaia\ Oflraciou 14 acuteatus^ Tetrodon' argen-^ 
iiUSy Sifngnatkns taentotaius^ eine fonderbare Form. 
Jjstreilli über Honigwaben aus Indien , welche ^on 
der Apis indica und einer neuen Art ^../oria/i^ kom- 
men. Er findet Unterfchiede zwifchen den Bienen 
jder alten und neuen NVelt, welche etwas gefucht und 
jdurch ein Raifonnement veranlafst Scheinen, wovon 
.wir fchon oben geredet haben. In ganz Europa hält 
man Ap» meüivora , nur im Genuefifcnen eine andere 
Art. Lomari. Befchreibung einer n^uen Mufchdart^ 
Trigonia murgaritacia. Bruguiere hat diefe Gattung 
nach einer f offilcn Mufchel beftimmt , aber die linke 
Schale nicht gefehen, welc/he vier platte 2^hne hat. 
JL ^aubt nicht, dafs die Originale der foüGlen Mu- 
fchän untergegangen find, er giebt diefes .nur von 
den gröfsern Thieren zu, und vermuthet, dafs wir 
jene noch in den Tiefen des Meeres entdecken wer* 
den. Aber ybn den Gattungen kann .itian diefes nur 
gehen laffen, von den Arten ift es auch nicht in ei« 
nem einzigen Falle erwiefeh. Ferner Befchreibung 
der Ofirea tubereutaia , einer neuen Art aus N. Hol- 
l.and. Pyrofonti^^ beschrieben yon Phron (welcher die 
' Reife mit Baudin machte), eifi Mottufcum corpore ii- 
biroy fubconicoy extrimitaU antptiore aperto.y uacuo^ 
^riurae tnargine intus isAifcntis cincto. Die eine Art^ 



Ichen dem 3 u. ^* N. B. und 10 u. «o* V9. 1/. ron Pa- 
ris. Sie gab im Dunkeln einen nellen Schein von fich. 
Keines Auszugs föhig find CuvUrs Anatomieen von ei* 
nigen MoUusKen, iluale^ waü' Pneumodermay einer 
neuen Gattung, welche beiden mit CUo eine befon- 
dere Familie ^ bilden, von T%alia Brown.^ Bimhorm 
(Salpa Forsk.) und Doris. .Intereffant ift dieUnter- 
ftrchung der Ibis -Mumien. Der Ibis der Alten ift 
alfo nicht Ta$Uaiiis Ibis ii««., es ift ein i^d klöne-' 
rer Vogel, deffen Schnabel Aehnlicbkeit mit dem 
Schnabd der Doppelfchnepfe (Numenius Arquata) 
hat, und fich gänzlich von dem Schnabel der Temta-^ 
torjum uttterfcheidet Ein Vogel aus der Sammlung 
des'Mufeums, welchem der wahre Ibis fehr gleicht, 
ift hier absebildet. 5rf«r^V Abu - Hannes gehört da- 
hin, und der Vogel mag fich jetzt nur noch höher 
am Nil, als Aegypten liegt, finden. Aber mit Un- 
recht nennt ihn C.: Nununins. Diefe Gattung hat ei- 
nen mit Federn bedeckten Kopf und anders gebildete 
Füfse; der Ibis macht eine befondere Gattung aus* 
Jtamond über Vegetation auf den Gebirgen enthält ei* 
nige Data zur botanifchen Geographie, denoa doch 
noch Haltung fehlt. Dureau de la Malle über die von 
den Alten gekannten Efchenarten. Der Vf. kennt 
nicht alle Schenarten des füdlichen Europa, kann 
alfo nichts Beftimmtes daraber fagcn. Rec. kennt 
eine neue Art» worauf die Charaktere der Bumetia 
und Ornus fo gut paffen, als auf Fraxinus exeetfioir. 

Tom V. Statt der Gefchichte de^ Mufeums macht 
den Anfang eine Nachricht von nfuffieu über Kamtia 
Saudins Expedition nach NeuhoJJand. Fat^tfs Sami 
Fond geologifche Reife von Mainz über Kreutziiach, 
Martenftein und Kim nach Oberftein. In dem Ge* 
birge um Oberftein £ah doch der Vf. nur Trapp usfl 
nient, wie fonft, dichter Lava, pie Felfen um Am- 
Gefallen - Fels find abgebildet. Die Abhandlung ent- 
halt nicht viel von Bedeutung. Fowrcroy^s und Vem- 
SeHn*s Anatyfe des Ichthyopnthalmits. Er hält im 
undcrt siTheüe Kiefelercfe, .28 Th. Kalk, 17 Th. 
Wafler und 4Th. Kali, und fchmilzt vor dem Löth- 
röhre. Von wem die Vff. ihr Mineral erhielten , fa- 

(ren fie nicht. Es ift offenbar von dem Mineral ver* 
chicklen, welches Schumacher befchreibt: denn das 
letztere fchmilzt durchaus nicht vor dem Ldthrobre^ 
und beftcht nicht aus trezvibaren,- etwas biegfamen 
Blättchoi. Ungeachtet die Angabe der BeftandtbeOe 
fehr gut übereinftinunt : fo weicht doch die äufsefe 
Charakteriftik fehr von dem Mineral ab, welches 
Karßen ( N. Joum. d. Chem. Th. 5. S. as* ) unter die- 
fem Namen befchrieben, imd Hofe chenmch unto^ 



i .^ . 



fucht hat. Der Ichthyophthalmit von Finngrufra b^ 
XJtö, weichte Bec. vor fich hat» kommt xtiitJüerßens 
Charakteriftik flberein , imd fchmilzt nicht vor den 
Löthrohre. ^FauqueHn Aber den Cerit, wodurch die 
Gegenwart eines neuen Metalls in däirfem Mineral* be» 
ftatigt' wird. Es gdans ihm fagatr die RednctioD. 
In grolser Hitze ift das Metall- flocntig. Laugier Ue* 
&n mehrere, nach den Raffeln der fünft aiugeftelfta 
Analyfen: des Difthcaie (Cyanit), der^ Amphibole 
({iQinUeiKte) TOn Gap deOftiea» und d^ grauen 1^ 

. ., ^ dote 
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dote ( Aiftaddft^oder Th ^dlit) aus dem Walliferlande. 
Zwar enthält der Actlnote (Strahlftein) etwas Clfh>- 
tnium, .weniger Eifenoxyd und Alaunerde) als die. 
Amphibple; doch sdgLuhtjLaugier.y die Analyfe nähere 
beide Mineralien eben fp, wie.die Kryftaiiographie. 
Auf diefe Weife laust iich.viel vereinigen. Das Löth* 
röhr verräth uns yi^ beffer die Beftandtheile , aJ^ die 
Kryftallographie, und Rec. fetzt den Charakter des 
Actiflote dariA> dafs er fich erft weifs brennt, dann 
zu einem weifslichen Glafe fcbmilzt^ Amphibcde hint 

§egea logleich zu einer fchwarzen Kugel fliefst. £ben 
erfelbe befchreibt und. unterfucht eine Steioart vom 
Cantal iuAuvergne» welche imüiuidert aus^sThei« 
len Kiefelerde, 8 Th. Eifenoxyd und 7 Th. Waller be- 
fteht. Sie gehört nach der äufsern BefchreibuD£, 
dem Verhalten vor demXöthrohre und den Beftand* 
theilen offenbar zu dem Eifenkiefel. Merkwürdig 
ift es 9 dafs das Eifenoicyd in diefer Vcrbindunfl mit 
viel .Kififelerde fich in reinem Kali auflöfte. Sollte 
vielleicht etwas Alagpefium die(e Auflöfung vermittelt 
haben? Desfontaines giebt Naäiricht von einer Ab* 
h^feUung Mk'bels iä>er die Anatomie der Pflanzen» 
nebft zwey Kuofertäfeln.. Sie foll zeigen, dafs die 
faußis trachies uch fchon in fehr jungen Pflanzen be- 
finden,- und alfo nicht aus den wanren Tracheen ent« 
ftehen. Aber warum enthalt ein junger Karbiszweig 
y^f&ä^ faujfes trachies^ und defto mehr, je mehr maa 
fich dem alten verholzten Stamme nähert? Mirbels 
Werk über die Pkgfiohgie vegeials ift das Werk eines 
Mannes, der noch nicht durch das Mikrofliop fehen 

felernt hat. ^ffuu . bereichert aus dem Scliatze der 
*arifer Herbarien die Gattung I^afa, welche mit 
Mentzetia eine neue Familie» Loafeae^ ausmacht. Seine 
Abhandlungen über dierVerbeuerungen imd Beftim* 
mungen, weiche die natüidighen Ordnungen der Pflan- 
zen durch G^^ff^rj Bemerkungen erhalten ^ erlauben 
keinen Auszug. Turf in befchreibt eine neue Thaumia 
von St. Domingo, i^innato genannt, und giebt eine 
Abbildung von diefer und i. trifatiata. Derfelbe be-* 
fchreibt aas Bhus aramatkum aus Nordamerika, und 
bemerkt ^gleich, ^sRhusfu^uBolens inFraxiktin^ch 

£e wohnlich .jifyrira trifoliata heifst. Lat9*eiße über die 
Gattung Aw nach feiner Beftimmung und Befchrei* 
bung verfcniedener neuer Arten. Lamark befchreibt 
einige neue Volutae aus Neuholland , der F. vefperätio 
ähnlich. Er beftimmt eine neue Gattung' Gfa/a^6;a^ 
"welche fich von Fums durch vomSchlofs entfernte, 
an den Seiten liegende 2^hne, von Maetra durch das 
«tlfserhalb liegende Band unterfcheidet. Die eine Art, 
Gatatbea radiata^ ift nur von JkugüUre genannt. . Ck- 
vier hat diefen Tbeil mit vielem Abhandlungen aber 
Mollusken und foffile Knochen bereichert. Er; han- 
delt von der Gattung Onchidium und einer neuen Art, 
Onchidium Peronii^ von. zwey neuen Gattuiisen, PhyU 
Hdia und Pteurobrancha^ von Databeäay Ttßaceüa und 
einer neuen Gattung Parmaceüa. Einige der Abhand- 
lungen aber foffile Knöchel find fchon oben angefahrt; 
hier muffen noch erwähnt werden die Abhandlun- 

fen aber die foifilen Hippopotamusknochen,' über 
as Megathenum, ein ungeheures Thier auf d^x Fur 
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mille der Faiilthlere , wovon fich ein faft VoIIftandipes 
äkelet in dem Mufeum zu Madrid befindet, und über 
den Megalonix. ffejferfon hatte diefes Thier für elA 
Riaubthier gehalten, und damit die Nachrichten von 
eine'm noch exiftirenden grofsen Kaubthiere am Ohio-- 
in Verbindung gebracht: aber Cuvier zeigt deutüclu 
dais diefes Thier .ebenfalls zur Familie der Faulthiere , 
gehöre; eine neue Inftanz, dafs kein foffiles Thier im 
Uriginal gefehen worden ift. Mit dem Bos Ami in 
Indien, von dem man als ungeheuerm noch exiftir^a- < 
deuThiere Nachrichten haben will, und wozu man 
die grofsen foffiien Ochfenknochen rechnet, möchte 
es wohl eben fo der Fall feyn. De la Totris Nach- 
richt vom letzten Ausbruche des Vefuvs ift von Tosccm 
überfetzt. Peron Über die Temperatur des Meeres auf 
der Oberfläche und in verfcniedenen Tiefen. Am 
Mittage ift das Meer auf der CM>erfiä(;he kälter', als die 
Atmoiphfre im Schatten, um Mittemacht wärmer« . 
Um die Temperatur in der Tiefe zu erf orfchen, um- 
b er das Thermometer mit fchlechten Leitern , und 
iefs es lange in der Tiefe, damit es dort die Wärme 
annehmen', und beym Ansehen bidit leicht verlieren 
konnte. In der Nähe der Küften ift das Meer auf 
dem Grunde wärmer, als in der Mitte. An d^ Kü- 
ften von Neuholland fand der Vf. eine auffallende 
Wärme auf dem Grunde ; zugleich wurden viele phos- 
phorefcirende Thiere mit aufgezogen. ^Sollte die 
Wärme, welche P. denThieren überhaupt zurchreibt» 
vielmehr von der Phosphorefcenz herrühren? Fern 
vom Lailde ift das Meer auf dein Grunde viel kälter, 
als^ auf der Ober9äcfae^ Als br eine wohlverftop&ei 
BouteiUe tief ins Meer liefs, zog er fiemit eingedrückt 
tem Stöpfel halb voll Waffer nertfus, welches trübe 
und fäuerüch war. - Sehr wahrfcheinlich ift feine V^r- 
mutbung, der Druck der Wafferfäule habe den Stöp« . 
fei eingedrückt, und die Luft mit dem Wailer verbun« 
den. Gorrefffondensl* Hr. Graf v. Sternberg giebt in* 
tereflante Bemerkungen über foffile Pflanzen, befon- 
ders übcär Schiohheims unterirdifche Flora. . Zuletzt 
müden wir noch bemerken, da£% Deleuze,in mehrern 
Theilen Nachrichten von verftorbenen Gelehrten He-' 
fert, welche fich durch in Frankreich ungewöhnliche 
BterarÜche Kenutniüe auszeichnen. 

k 

4 * .- . . ' 

London: tke Paradifus Londinenfis^ dr coloured . 
figures of plants , cultivated in tne vicinity of the' 
metropolis , by WUl. Hooker , pupil of Franc Jßauer 
Efq. N. I — 6. 4. . Mit 18 Kpfrt. 

Der Anfang eiiies Prächtwerks , welches Andrews 
bptanUFs repoßtory erfetzeif Ibll. Nach diefem Anfang 
zu fcnliefsen, wird der künftlerifche Theil. ungemein 

Sut ausgeführt. Aber weit weniger Beyfali verdient 
er wiUenfchaftliche« Rick, Ant ^aiisbury ift der Vf. 
des Textes ; wer die frühern Arbeiten diefes Botay 
nikers kennt, wird daraus kuf den Hang zum Pantr 
doxen, auf das Sträuben gegen alle Oefetze der Kunft- 
fprache,.auf den Mangel an wilTehichafttichem Sinia. 
und auf die Emp^ndüchkeit fchliefsen können, clia 
man äu€b hier gegen Snüih^ Jfilldeww und andere he« 

merkt. 
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merlct» fix der Ttiat ift » bedauern , dafs die Bear- 
beitung des Textes in folche Hände fiel: denn das 
Werk verliert dadurdi defto mehr an Brauchbarkeit, 
je mehr einzelne wefentliche Merkmaie übergangen 
find X die docii zur genauen Beftimmung erfordert wer- 
den. - Die Pflanzen, weiche hier dargeftelit werden^ 
findfolgende: i) Trittium grandinorum. Gleich 
bey der Beftimmung diefer erften Pflanze bleibt es 
zweifelhaft, wohin man.fie za reclmett habe: denn es 
wird weder im Kupfer noch ^m Texte ausgedruckt, 
ob die Blume geftielt ifti Sie fcheiut nickend und un- 
geftielt zu feyn, und daön wäre es freylich eine neue 
Art; odcr-ift es nur. eine Abart von Tr. undulatum 
ffruid. (Abh. der Berl. NaturL Gefeilfch. III, Aai»)? 
2) Prx^tea acU ifo li^. Hier beliebt es dem Vr. , der 
fLbfigens wundei-fchun gezeichneten Pr.nana Thunb. 
feinen neuen Namen zu geben. 3) Bryophytlum 
ealycinum. So nennt der Vf. die CoUfleion pinnata 
Lam. {encucl. 11, 141.). Der Name ilt unglücklich 

Sewählt : denn jedermann denkt ah die Aehnlichkeit 
er Blätter mit einem Moofe (ß^uov), die doch nicht 
%\n Geringften zu bemerken ift. Sollten die Cotylc- 
don - Arten mit acht Cantheren von den übrigen ge- 
Crennt werden : fo mü£ste dieijs auch mit der C iaci- 
mala gefchehn , und dann haben wir ja fchon die Gat- 
tung r'^rfä, welche offenbar zu der natürlichen Gat- 
tung Coi^terfo». gehört. 4) VacclniumbHxifolium 
ift r. brachycernm Michaux^ w.elches hier;zwar eine 
andere* aber nicht viel beffene Beftimmung erhält, als 
Y^ey MUhaux: denn die Blätter heifsen, zum Unter- 
fcliiede von V. Viüs idaea, fubtus aequata^ ftatt 
^punctata plana. s) MagnoUa an^ionaefoUa^ 
rranzt fehr nahe an M. acuminata.: doch ift iie aus 
China und blüht purpurroth. Warum ver^eicht man 
nicht die neuen Arten mit den bekannten, und zeigt, 
worin fie abweichen? Denn, was hilft es zu fagens 
fötia fawius grcmdia , petata vatde tnaequatla ? Erlaubt 
ihan ficn eine folche Sprache, fo verliert man fein6 
Stimme als Botaniker. 6) Gompholobium pfo* 
ralcaefolium: eine wirklich neue Art, die iich 
vom Gotnph. grandiftoruin {Smith anoU bot. t. 5.) durch 
fül. ternata fifOthutato - ünearia paUnüa unterfcheidet. 
Mit diefem Ausdruck ift die ganze Differenz gegä>en \ 
aber Hn Salisbury^ um fich an Smith zu rächep, ver- 
foottet alle Gefetze fo fehr, dafs er folgendes Ünge- 
iMber von Differenz giebt : caule angulato gtabro cum 



cuneatis (als ob es audi un^ekehrf keilförmige Ka- 
ter gäbe; diefe aber find nicht einmal kdliormi^) 
convexiufcutis , carina i^coloH, vaide fimbriaiß. Cmitm 
ciliatay nicht fi^briata^ ift aiich t>e^ der »idam Art. 
7) P.odütyr$a ar gentta: togmüt es Hn. 5. <tfe 
Podaüria biflora zu nennen. Er meynt, man müOk 
Podalyria fchreiben ob vexiHum baß (ir»is) lyrtOitm. 
Das wäre aber eine ungramjnaüfcheZufammefiietzun& 
und dieBafis des Wimpels ift auch weder hier noch 
bey andern Arten leyerfdrmig. Daran dachteZtfmiH^ 
der Erfinder diefer Gattung, gewife nicht; fonderm 
er hatte ^Ue feltfame Grille, den alten Heros der Chi« 
rurgie dadurch zu verewigen. 8) Gladiolus com* 
color ift wirklich G/./r^Af^, fo fehr der Vf. auch 
ihn zu treonen fudit : denn diefer hat vier Farchea 
in den Blättern. 9) Aphytianthes juncea^ vie- 
der ein neuer Name fOr jf. monspBlienfis. 10) Mo- 
raea odona^ eine Abart voa M, ftiäioidef^ in de$ 
Vfs. Differenz lieft man : folia gtaibra cum nmtto rorif 
intus , rigida : die Blätter find ab^ vielmehr flaeej^. 

11) Proiea gtauco'phyllay «in neuer Nam^lr 
iV. acaulis: aber das Kupfer ift unvergleichlich. 

12) Aoffandra uuäulaefotia (uttdutata)^ eine an- 
geblich neue Gattung. Gl. XIV. Angiofp$rm* -CoL 
SphyUus. Cor. timbus9partitusJubaequatU. Antiierai 
ciliatas fißites in tubo coroilae. ' Es foU diefer Strauch 
in den bengalifchen Pagoden -Gärten häufig ^eeoeen 
werden. In der Abbildung fieht die Pflanze d€r ^te- 
ßicia infundibuliformis oder m/f^ FahL fo ähnUc^ 
dafs man fehr in Verfuchung gerath, fie damit zu vei* 
gleichen und Hn. S*s Untcrfuchung fhr feMerhaft za 
erklaren. 13) CoroniUa viminatis. Aus diefer 
angeblich neuen Art kann man wieder nichts machen, 
weil die Blattanfätze vergeffen find. Die folia heifsen 
titufa cum mucrone (natman auch andere?) Ree« 

flaubt: es ift C. juncea. 14) Cäßjaliu mcrgnificuk 
Jnter diefem Namen wird hi.er eine Abart von Nym* 
{7haea Ij>tus aufgeführt, die fich durch nichts von der 
etztern, als durch die köftlich rothen Blumen, unter« 
fcheldet. Roxburgh brachte fie aus Bengalen mit. Die 
Zeichnung und Farbengebting ift mdfterhaft. 15) £«• 
calyptus obliffua. i^ Däklia fämbucifolia 
ÜtGiofgutrofeaWiltd. 17) Diofcorea UnUfotiS 
tft D. butbifera Li un* 
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OsKOvr'oMtt. Bamberg ,' t^e^r. b% KlebftAel :^ fVelöhes wuren 
hUhet und find noch die allgemeinen HindemiJJh einer gifick^^ 
iicjien VorhcHung und Heilung bey einer bevr/telaenden oder 
ßfhon gegentifUrtigfn Seuehe? Ein Programm von Jofepk Prie* 
drich Gotthard tf. /•• d^ Artnev.utod Wundarzney Doctor» 
^er Anatomie und Thierheilkunde Öffentlichem und ordent* 
licliom Prc^eTTor der medicihifchen Faealtat nird det Medici« 
»al - toUer»«« Aff«ffw. I8ö3- 4^0-. «• — Dnrch die Vieh- 
r«vobe» welche im J. 1796. WfisheKe» uAd den dritten TheU det 



im Lande befindlichen Viebfcandes ttifrieb, wurde 1er Vf. 
anlafBe, in diefera Programm ea dem Pnbttonm ana Hers zu la« 
&en r dtffa .die Natnr det Vi^Ieiiehe von den Aerctaa noek' 
bey weitem nicht orforfoht ift, and dafa dieCer Umitand, £» 
>vie Vorurtheile, UnwifTenheit» Eigenfinn and Kar]|b*it det. 
Landmannt, ingleicbe» Scblafrigkeit.der Behörden in Hand- 
habung einer guten Polizey , die HinderBilTe find', "welcha den 
glacklicfaon EtEdIj dt^Vorbanangf • aüd W^il wt^tiafaltta wtg 
Wepaufliuag 4iem Uebeli aatgegMlMlMm» 
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BIBLISCHS LITER ATUH 

Halle, b. Schimmelpfennig u. Comp. : Bipträgt 
zur Einleitung in das Alte Teßatnent , von fPilhelm 
Martin Leberecht de Wettß, D. der PhiloL und 
Privatdoc. zu Jesa, IV^it einer Vorrede von deni 
Hn. Geh. Kirchenrath D. Griesbach. — Erßes 
Bändchen. . / 

Auch «litev dem Titel: 

Kritifcher Verfuch über die Glaubwürdigkeit der 
Bücher der Chronik mit Hinficht auf die C^fchichte 
der Mofaifchen^ Bücher und Geretzgebung. Ein 
Nachtrag zu den Fattrfchen Unterfuchuagen über 
den'Pentateuch. igo6. XVI u. 299 S. g. 

Ein gehaltvolles Werk, das fich durch Tiefe der 
Unterfuchung, Schärfe und Confequenz des Ur* 
\kheil^, , durch OriginalitSt der Gedanken und Anfidh- 
ten,und durch einen gefälligen und lebendigen Vor* 

\ trag emjpfiefall ! Solcher BearMitung^n bedarf aas Feld 
der Einleitung das A. ^* Die glückliche Wiederher- 
ftdlung dielies Studiums durch den würdigen Eichhorn 

\ , begann zu geiftvoll und in einer zu gefälligen Form^ 
als dafs die Kritik überall, nach kälter Abwägung 
trlftiger^Grüiide, in die Tiefen des Details der For* 
fehungen über das entfernte Altertbum eängedrungea 
feyn^ und als dais nicht das Heer bequemer Jünger» 
ftatt auf dem Wege des vetdioiten Führers« fortzuge« 
lien , ihm blols nachgefprochen haben foHte«' Bey ei-» 
ner foichen herrfchenden Stimmung fprach^K fich an- 
dere Uebctrzeugimgen feltener anders, als etwa zer« 
ftreut in einzelnen Aufiatzen und in Commentanyi zu 
bibiifchen Büchern aus, von wel<^hen eine, aber blofs 
literärifchej Anzeige in die neueren Ausgafaeader Eich^ 
homifehen Einleitung gekommen ift. Der fehr gründ« 
Ihrhe D. SMm hat unläugbar grobe VerdienUe um 
chefes Fach; aber fie find weniger bekannt und ga» 

. nutzt. Und der fcharfGtt»jj; entwickelten Vorftellun» 
gen in Otmar*s gedankenreichen ^>amienten g;laubte 

1^ man fich entfchlagen zu dürfen', weil man damit ver* 
huadene Hypothefen beftreiten konnte« ^ 

Mit doppeltem Vergnügen zeigen wir demnaro 
4i8 yiTerk eines viel versprechenden, fungeh Gelehr- 
ten an, welches,, wenn mr Vf. mit gleichem Sinn für 
eigene und tiefe ForCchung, und mit gleich regem Ei- 
'fer für biblifche Philologie und Oefchicbte fortjCährt, 
ihnen eine recht vorzügliche Ausbeute gewähren 
wird. Schon diefes erfte Bändchen gewährt fie» £$ 
zerfällt, wie auch der fpeciellere Titel i>efagt,~ in 
zwe; Theüa: I. eine (ühoriCoh^ kriti&he XJntedä* 
A. L. Z. 1806. Erßer Bernd. 



V f 

chung über die Bücher der Chronik S. i — ijjf.. 
IL ReTuItate für die-Gefchichte der Mofaifcfaen Bü- 
eher undGefetzgcbung, S. 135 — 299. Der Vf. theilte^ 
Aach dem vollgültigen Zeugnifs des ehr^vürdigen Vor- 
redners , diefem fcTAon vor . längerer Zeit eine Schrift 
mit, Worin er ausführlich aus inneren und äul^rei» 
Grflndaa zu beweifen fuchte, dafs auch fifs zweyte^ 
dritte und vierte Buch Mofe eine Sammlung fehr ver«- 
fchiedener, urfprüu^lich wecter zufammengehöriger, 
noch immer unter einander harmonirender Auflatze 
iey ; dafs das Deuteronomium einen ganz andern Vf. 
habe, und fidr fich ein Ganzes ausmache, in dem ein 
Geift w^e, der von dem der drey andern Bücher 
merklich fich unterfcheide ; dafs die AbfalTung des ' 
Pentateiu^hs in feiner jetzigi^n Geftalt in' eine weit fpä- 
tere 2^it zu fetzen feyn mochte, als felbft diejenigea 
Gelehrten, welche ihn <iem Mofe abfprechen, anzu- 
nehmen pflegen; daCs diefer Behauptung weder der 
£Mnaritanif<Hie Pentateuch nebft dem, vermeintlich 
uralten Haffe der Samariter cegen die Judeti, noeh 
die Auffindung des Gefetzbucnes im Tempel zur Zeit 
des Jofiasy noch fonft et\%as in den hiftorifchen Bü- 
chern des A. T. , wofern fie richtig verftanden würr 
den, entg^enftehe, blofs manche Erzählungen in den 
Büchern der Chronik Ausgenommen^ da£s aner gegen 
das Alter und die durch^ngigie Glaubwürdigkeit die* 
Der Chronik erbebliche Zweifel fich auffteUen liefsen. 
Eben als cheie, indefs noch ausgefeilte, nun zum 
Druck völlig fertig liegende Schrift einem Verleger 
tibergeboi werden foUte, erfchien Vater^s wichtige 
Abhcmdlung über Mofis und die Ferfaffer des Pentch^ 
Uuchs in dem driUen T heile des Gommentars defMbea 
über den Pentateueh. Wehn auch dem einen Wahr* 
heitsforicher ein folches Zufammentröffen mit einem, 
andern in dem Wefentlichen des WegßS der Unterfu« 
ehung und in den Hauptfachen derRefultate derfelben 
erfreulich feyn konnte: fo wäre es doch befonders 
für den jüneern Gelehrten, welcher hoffen durfte^ 
durch ein fenr intereflantes , mit vieler Anftrengung 
ausgearbeitete$ Buch dem gelehrten Publikum vor^- 
theuhafl: bekannt zu' werden, und welcher bey der 
nunmehrigen ErfcheinuRg defTelben kaum den völlig 
unverdienten Sichickfal hätte entgehen können, es füir 
einen Nachhall des Vaterfchen gehalten zu fehen ; es^ 
wäre niederfchlagend fiW ihn gewefen, alle jene An- 
ftrengung vergemich aufgewendet zu haben. — Es 
ift ein Veriuft für die Literatur, da£s nicht beide 
Werke, das de fTettefche und das Faierfche^ zu gleicher 
Zeit im Druck erfchienen find, wie fie zu gleicher 
Zeit ausgearbeitet vmrden ; jeder von diefen einge- 
henden fx>r£chern hätte erhebliche Bemerkungen zum 
Bbbb aus- 



96i 



ALLÖ. LITSRn^TUR-*ZIlTüNO 



5*1 



«usfcMie&lichen Eigenthum gehabt» indem der eine 
die eine Ünterfuchung, der andere die andere tiefer 
verfolgte, wie aus den nachher zu befchreibenden 
de f^ettefchin Auffätzen erhellet. Die Lefer von bei- 
den Werken hätten fich, durch manche Verfcliiedenr 
hciten des Ganges hindurch, zu Einem Ziele geführt 

fcfehen; und deutlicher hätte das Zufammentreffen 
:hon feJbft für die Wahrfcheinlichkeit des Beiden ge- 
mdnfchafdichen Fundes gefprochen, fo wie wir es 
9btB. in der zu jener Zeit erfchienenen wackeren Dif- 
Jertaüo desHn. d§ Wette, ana Deuteronomium a prio- 
ribus Pentateuchi libris diverjum alius cujusdam recen- 
iioris auctoris opus fjfe mönßratur (Jen. 1805-]) in der 

Emzen Ausführung der Abweichungen der rhrafeo- 
gie des Deuteronomium von der der yother ftphen- 
den Bücher, bey manchen Verfchiedenheiten der 
Wehdung diefes Arguments, bemerkt haben* Die 
de /iT^^Ärfche Schrift würde, wenn wir aus der vor 
uns liegenden Probe, urtheilen follen, einen lebendi- 

feren Vorfchritt der Gedanken und durchgreifendere 
Jrthoile und Refuitate vor der Väterlichen voraus ge» 
h^bt haben, wenn diefi^, durch- zu fchoncnde Rück- 
ficht gegen alle entgegengefetzt6 Argumente und Ein» 
würfe, uch zwar bey Andersdenkenden den Schein 

SröfsererUimarteylichkeit erwerben* mufs, aber auch 
ych vielleicht zu weit getriebene Entfernung von 
allem, was blofs Hypothetifch ift, über die Verfol* 

fijng der Refuitate, und Ober die Combination aller 
Jmitäude zu einem Ganzen der Gefcfaichte des Penta* 
teuchs blofee Winke giebt. Hoffentlich wird Hr. 
de ff^. Gelegenheiten finden , künftig noch manche ei- 

Senthümliche Wendungen feines Ganges dem denken- 
en Publikum mitzutheilen. 

Die erheblichften Eigenthümlichkeiten feiner 
Forfchungen giebt Hr. de Iv. in feiner vor uns liegen- 
den Schrift, und es wäre ein noch gröfserer Verlaft 
für die theologifche Literatur gewefen, weim diefe 
ihr vorenthalten geblieben wären. \Diefe Ausführun- 
cen zerfallen in der zweiten Abtheilung (von der er- 
ßen reden wir hernach) in folgende ilr^y Abhandlun- 
gen : Revißon der gefchkhtiictten Zeugnijji und Spuren 
von dem Vofiiandvnfeyn des Pentateuchs^ als eines ae* 
fikriigbenen Ganzen S. 136 -• 188«; 2) Beweiß aus dem 
^tter des Samaritanifchen Codex S.i%% — 023.; jf)Ueber 
den Zußand des Religionscultus der Ifraeliten in iß». 
ficht auf die Gefetzgelmng des Pentateuchs ß. aas ^ ^^* 
Ganz neu und vorzüglich wichtig find die aaerk- 
wOrdigen Refuitate der dritten Abhandlung; viel wei- 
ter ift die Unterfuchung über den Samaritanifchen Co- 
dex und Cultus durch den Vf. gefördert; beide Ge- 
{renftände hatte Hr. F. bey weitem nicht fo ausfüfar- 
ich bebandelt, und fo tief verfolgt. Aber auch die 
Revifion der gefchichttichen Zeusnijfe und Spuren von 
dem Vorhandenfegn des Pefitateuchs als eines jB^efehriebe- 
uen Ganzen y war neben der, obwohl umfaffenderen 
^Ä^^r'fchen Unterfuchung deffelben Gegenftamics 
nichts weniger als unnütz. Zwar die fügenannteq 
Anführungen aus dem PentateucJi in den übrigen 
Büchern des A. T. werden von unferm Vf. nicht eiiX^eJn 
durchgegangen» aber licböne JNachträg^ zu der Unter* 



fuchung über di^elbi^n lieft man hier, indem Hr« 
de If^. über die Bücher des IL T. der Reihe nach baa- 
delt, und befonders die Notizen vonii Dafeyn des gan- 
zen Gefetzbuches genau würdigtr Wir können 'ÖbwaB 
jxut Einiges aushebern. Aus £f. 15, 63. hat man be- 
kaantlicn beweifen wollen, -dafs -diefes Buch vor- 
davidifgh feyn muffe. Der Vf. vergleicht S. 140. fahr 
naiJb&nd 1. Cliron. 11, g. „und Joabüef&den Reft der 
Staat leben ;** alfo noch nach Davids Zeit können Je- 
buüter unter Ji^däeru, c>der v/ie es Rieht, i, ti. beifst» 
unter den Benjamiten zu Jorufalem wohnen. Mit 
Recht vermuthet der Vf., dafs. jene ganze JSotiz von 
einer Eroberung öes Jebus^in den Zeiten Jofua's no- 
gegründete. Tradition, und jene Angaben und Bücher 
aus einer Zeit fe^en , wo es fchou in Vergeflenheit 
jgeratheü feyn mufste, dafs erft Üavid die Stach er- 
obert, und die alten Einwohner aus Gnade hatte leben 
laffen. S. 147. halfst es von den Büohcrn der Könige 
und dem^uche Jofua: „Es läfst fich aber auch cfen- 
ken, dafs beide Bücher, wo nicht Einen Vf. ^eAabe 
haben, doch (wenn ich den Ausdruck brauchen darf) 
aus Einer ]*abnk hervorgegangen find. Wer kann 
es verkennen, dafs alle hiftorilcne Werke un{er$ Ca- 
nons nach Einem Plane gefchrleben und in einen un- 
zertrennlichen Zufammenhang gefetzt find? Sie m^ 
eben alle gleichlam eine gro^ Epopöe aus, deren 
Haupt held Jehovah auf der einen, und das Voik Got- 
tes auf deif andern Seite ift. Von dem grö£sten Theil - 
diefer hiftorifchen Schriften, von» den Büchern Sa* 
muels und der Könige wilfen wir es gewiCs, dafs fie 
erft nach dem Untergange des Staates zufaxnnien ge* 
fetzt fmd : mit ihnen ilt dieSpeache undDarfteUungs^ 
art des Buchs Jofua fehr übereinftiiffinend : womit 
wollen wir doch beweifen, dafs e$ um vieles früh« 
verfafst feyn foll.^ Ueber das Buch Jofua hatte icbön 
(Vit. Haffe) m feinen, von Eichhorn und Andern zu W^ 
nig genützten : Ausfichten zu künftigen AufUBrungm 
über das A. T. (Jen. 178s-) treffende Ünterfuchm^eo 
angeftellt.. Was aber den „ Einen Plan aller hiftori- 
fchen Werke unfers Canons " anbetrifft : fo find wir 
damit waiiger einveritanden, imd noch weniger ge- 
fällt uns der befonders feit Herder gewöhnlich -gewor- 
dene Ausdruck: Epopäe ron der höchft magern und 
fragmentarifchen Erzählung, die in diefen Bflchem 
herrfcht. Von einerley Vorftellun^n und Zwecke 
gehen die Vff. derfplben aus, allediefe Bücher hab« 
einerley Charakter, und ftehr wahr wird bemerkt^ 
dafs fie alle in eine Art von Zufammenhang gefetzt 
find ; aber deshalb find fie noch nicht „ nach Einem 
Plane gefchrieben. *' Jene Einheit des Charäkr«^ 
^gtfich, aufser der Sprache, befonders <iarin, dafe 
walle mehr oder weniger ficbtbar, aus fich oiehr 
oder weniger leicht an einander fchliefsenden ält<»rti 
Auffätzen zufammengefetzt 4ind. Diefs ift fo fbiur 
wahr, dafs felbft die Bücher Efras und Nehemias ia 
mehrere, nicht verbundene, Stücke zerfallen. Man 
hat diefs zum Theil anerkannt, aber eben darin fo- :. 
gleich den Beweis gefunden, dafs die hebraifchcn Vff. 
eigentliche' (Quellen, und den Begebenheiten gleich- 
\ Urkundea vor Ikh gehabt nätten. Gleieh ob 
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ob ds»^ Sva»* Ttrif 2hrir ües ^üAh ilter^ Schrift war, 
deshalb te alt als die Begebenb^ felbft feyn niQCste. 
Ueberdeni' erhellet iä dE4>ey auch gar illcht fodeich^ 
wie viät aus alt;^ Sbirnften gefchöprt fey. Auf jenes 
halb erichMcheae Vorgeben gründete man aUb die hi- 
XtoriCohe Autorität der hiftoi^fchea Bacher des A.T*, 
vaad naehdeni man das fpätere Alter derfelben itH Gan- 
mn erwi^faA'ihatte, .nahm man inccofequent geäug 
die einzelnm Nachrichten för eben fo ztiverläfsi,^, als 
fie die älteren Thedlog^ aas rcligiöfen Grundiätzen 

{genommen hatten. Bey nnferm vf« haben wir eine 
olche Inconlequenz nirgends gefunden. — Doch 
wir gehtomit demfelben'zn den einzelnen Bfichörn 
zurücliL. Sehr richtig wird S. 152. bemerkt, dafs 
wenn die Erzählung l ^m. 9~ 12. wahr ift, damals 
das Königsgefetz 50^ Mof. 17, 14 ff. nicht vorhanden' 
fe^ konnte. Confequent apd eingreifend heif^ es 
S..I55.: nHier«iiit ift uns atfo ein Recht gegeben, an 
der Echtheit eines jeden Pfalms zu zweitem, und e& 
nauCs erft: von einem jedes grwiefen werden , ob er 
von dem angeblichen Vf. Cey^ wcNin wir ihn als ^iff 
hiftorifches Document benutzen wollen." Mit voUemt 
Ci^de zweifelt der Vf. S.- 159., obdie Rede Davids- 
I Kon. 1. fo ganz buchftäblich wahr fey. Bey d^ 
Reden der handelnden Perfoneo beyt Thukydides und 
Livins denkt niemand anders ^ als dafe fich der Uifto* 
viker .in die Lage -jener Perfonen verfetzt, und üe 
fycecfaen iläfit« Al£o fagt '«ber aueh A\^ dortige Er* 
-wähnung des Gefetzes Mofe nichts weiter,* aB^dafs* 
der io der Zeit des Exits^ lebende Vf. A^s Buehs 6et 
Könige dahin einer üolche *^ beyiiuflige — - Erwähnung 
eines gefchriebenen Gefetzes verlegt, lieber die Auf 
findung des Gefetzbucbes unter Jofias verbreitet fich 
der Vr. von S. 168 — 179. ds aber „die erke fichere^ 
faciifche Spur von imfern Mofaifoben BAchem^ 'wenig- 
fiens' von einen Theile derfelben', dem '5teA Buch.** — 
S. igo ff. ift ansgeftthrt, dafs v^^r in Est'as' und 
Nehehiias * Spui'on ' von ^altm Mofaifchen Bachern* 
finden. • . . * i. v . . 

Die zwetfite jener AbhandlungT*n bringt es zu ho« 
her \Vahrfcheinlicbkeit9 daß- 4^, Samarittmer $rfi 
feit Alexanders des Großen Ze^it diejenige re- 
tigiofe- ConflüuHan erfMgteny ivelthe fie amf immer als 
eine eigene religiSfe ^cte von deH §nden trennte^ in 
welcher Trennung enß die Eivflihrung des Pentateuchs- 
oekr Jedes andern Buchs von den ^uden her unm^lich 
lermr. Vermuthet hat ungefähr etwas Aehnliches Fulda 
in feinen trefflichen Winken in Paulus Memorabüien 
St* 7. -— beftimrat und bewiefen find- jene Satze erft' 
hier. Die Hauptmomente find folgende: Nicht Hafs 
oder Eiferfucht g^en -den Stamm Juda; und auch- 
nicht einmal gegen das Haus Dsvid;?; lag der Tren- 
nung der zehn,Stämme< zum Grujide, -fie verlangten 
eine mildere Regierung V und mühten ihr Recht gel- 
tend, Vlen Könii^sthron zu.befett^en, ^auf welchen blofse 
Erbfolge dem knkel Davids noch kein Recht gab, da 
noQ^ bis auf Sani der Zufammenhang unter den Stäm- 
men fehr iqfe gewefen.war, und noch, als David 
fchon König von Jula war, die rtbrigcnStä'mme Jahj;e, 
lang zauderten, ehe iie ihn anerkannten» AucVnennt 



der Mann Gottes, der i. K8n. Xi^ %i tl. m RehlbeoAf 
ipricht, die Ifraeliten: Brüder. Zwar fahren i)cide 
Reiche oft Kriege gegen einander, aber andre mal ift 
Freundfchaft zwifchen beiden Köni^n. Die aus def 
politifchen Trennung erfolgende Trennung im ReU- 
gionscultus war gar nicht fo auffallend. Auen nach £r^ 
bauung des Tempels zuJerufalem, blieb neben diefeMi 
Haupt- und National - Heiligthum die- alte Freyhei» 
der Gottesverehruug (wie in der folgenden Abhand*i- 
lung gezeigt wird), wenieftens kann das Volk am 
Ende der Regierung des Erbauers,' Salomo*s, noch 
nicht an den alleinigen Tempeldienft gewöhnt gewe- 
fcn feyn. Selbft im Königreiche Juda lag ja derTcm*" 
peldienft, und fogar die Verehning des Jehova im. 
ewigen Kampfe mit auswärtigem Götzendienfte. Jetzt 
mtheileman, ob es *fo fehr auffiel, wenn Jerobeam 
den Dienft der goldenen Kälber einführte, ob daraus 
ein Religionshafs entftehcn konnte? Unter jenem 
Kampfe und diefer Verwirrung föchte fich eine bef*- 
fcre Religion durch die Propheten emporzuarbeiten, 
und dieie beffetoPartey in beiden ^Reichen war durch 
nichts getrennt, wie die Gefchichte deutlich verräth. 
In lsraä,,wie,in luda« fteheiiPropheteaauf, durch 
die Jehüva*s Wort verkündigt wird, und die als Man- 
ner Gottes gelten. . Sie betrachten auch Aie Nation 
der zwoif Stämme als Eine vergl. i. Kon, i8j 31 ff* 
Befonders aber legt der -Vf. der Bücher der Könijge 
ein Vollgültiges und umfalTeades Zeugnifs der tole- 
ranten peiikart, die zwifchen beiden Reichen, ge- 
hciTfdht, undwZwiar alfo bis zinr Zeit <les Exils ge- 
dauert hat, in der ganzen Anlage feines Werks und 
befonders in einzelnen Stellen z. B. i. Kon. 17. ab. 
Hierdurch ergiebt fich die Möglichkeit, dafs von dem 
Stamme Juda her ein. religiöfes Gefetzbuch in das Reich 
-Ifrael eingeführt werden konnte. Was. nun aber die 
Samarit^ner betrifft : fo giebt uns dieGefchichte keine 
beftimmte Auskunft, wie fie fich vor dem Exil^egen 
die Juden in religiöfer Hinficht verhalten habou 
Nach dem Exil erfcheinen fie zwar in den Bilchcm 
Esras und JJehemias.als „ Widerfacher von Juda und 
Benjamin/' Aberiiur die Vff. diefer Bücher fchei- 
nen fo argwöhnifch und erbittert gegen fie gewefen 
zu feyn. Parteylichkeit gegen dieSamadtanei^fpricht 
fich in diefen ErzahlüngeS aus, da diefe den freundli- 
chen Antrag thun , fich zu einerley Gottesdienft mit 
den Juden zu vereinigen , und alfo keinen Religions- 
hafs gegen die Juden hatten. Sie' wollen den Gott der 
Juden mit diefen erft nun. verehren , tmd hatten alfo 
damals noch nicht Einen Cnltus und einerley Reli- 
gionsgöbräuche mit dcn-^üden, folglich auch noch, 
nicht den Pentateuch. So* w^ reicht das A;T. Ueb^' 
die folgende Zeit 'finden 'Wir bey Jofephus {Ant. XL 
7 ii. SO« ^^^^ ^^^ Satrap von Samarieh Sanaballetes 
dem«Bruder des Hierofolymitanifchen Hohenpriefters» 
dem Manaffe feine Tochter zur Ehe giebt, um die 
Freundfchaft des jüdifchen Volks zu gewinnen , dafs 
aber jener Hoherpriefter, und mit ihm das Volk^ vom 
MaiiaiTe verlangen ^ dafs erentitfeder feiner Gattin 
.oder d^m .PrieUerthum entfagen foU. Diefer erhält 
von feinem Schwiegervater 4^ yerTprechen9 dafs er, 

vrenn 
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wenn er feine Tochter tum Weibe behalte , felb&Ito- 
herpriefter eines, dem Hierofolymitanircheo ähnlichen 
Temj^Ls werden folle. Au£ser Maiiaffe follen damals 
noch mehrere Juden, fogar viele Priefter in HhnlUhen 
Ehen 'gelebt, .und mit dem Manaffe^nach Samarien 
übergegangen feyn, yro (ie neben dem Berge Gärizim 
-^ohnen, auf dem, mit Bewilligung Alexanders des 
Qrofsen, jener Tempel wirklich erbaut wird*. Bis d^- 
hin alfo, wie aus jeneu Ehen, und der erften Abficht 
des Sanaballates erhellet^ kann noch kein Religions* 
liats zwischen Juden und Samaritanern obgewaltet ha- 
^en , und letztere keinen f eften , durch eine fchrift- 
liche Norm, wie der Pentateuch , f eftgeftellten Cuitus 

äehabt haben; fonclern nichts ift wahrfcheinlicher, als 
a& hier mit dem U ebergange des ManalTe und ande* 
derer jadifcher Priefter zu den Samaritanern, mit der 
Einfahrung eines dem Hierofolytpitanifchen abnÜ* 
<^en, priilterhchen Cuitus auch die Vorfchrift deffcl- 
ben, das Gefetzbuch zu den Samaritanern gekom- 
ipen ift* 

{Dtr Rtfckluf* folgt.) 

ARZNETGELAHRTBEIT. 

Wetmau, im Verl. d. Landes - Induftrie - Compt. : 
. Chirurgifeh' Anatamfche Abbildungen , fHr Aerzti 
und fvundärzte , von Johann Chrijiian KofemnÜlter^ 
Prof. Anat. et Chirurg. Ordin. in Leipzig. Erfli 
Lieferung, 1305. VI u. ig S. Text u. 5 Ki^fert. 
(eigentlich 10). Royalfol. (4 Rthlr.) 

, Aocli anti^ dem Titel: 

. Jcbnes CUrurgkO' Anatamkoi in ufs$m Medkorum H- 
a^rurgorum. ISdidit ^. C. R. :^ Fafncutus I. ^ 

Die Verlagsh^ndh^ng, bekannt durch ihnen. Eifer 
i^ Beförderung nützlicher typojgiraphifcher Untemeh- 
iQungeta, und befonders wifüenfchaftlicher Werke^. 
cu: wirbt fich ^urch die.Herauscabe diefer Ckirur' 
gifeh - AnaUmtifchiu Abbilduneen des Hn. Prof. Rofen- 
fuüller ein neues Verdienft. \ Ihre Abfielt ift, auf die,, 
von ihr 'beforgten , und , wie man weifs 9 beendig- 
ten jLörf^r'fchen Anatomifclun Tafeln ^ wqrin nach 
und nacluyoa allen Syftemen des men(chlichen Kör- 
pers Abbmlungcn und Befchrcibungen geliefert wur- 
den, eiu (dem Arzte und Wumtarzte lieber will- 
kommenes ) Werk folgen zu laCfen , Welches* man 
als eine Art von Ergänzung, von VervoUftändigung 
des gedachten LodericYkea anfehen kann. In diefem 
Worke follen, um, in är;ctlicben u^d wnndarztli'* 
eben Vorfällen, die Ueb^(v^b|: und Vergegen^^ärti- 
gung der, yerlchie4enei^ .Syftemen angehörenden, 
verborgenen Theile zu erleichtern, diefe durch ein- 
fache \ächnitte in ^hrefXa^f^, GeßaliViXid Verbindung 
fichtbar gemacht, getreu abge{>Udet und befchrie- 
ben werden. Üeber diefe Abficht erklärt fich 
auch Hr. R. in dem VorbirkhU , wo er zu erweifen 
fucht» dafSf ob es i^eiich an vortrefflicben anotomi- 



fchen Werken nicht f^te, wiMdd.die etaelneo, an^ 
fser ihrer Verbindung mil: andern betrachteten Thefle 
des menfchlichen Körpers abgebildet; und beCehridhea 
werden, m*an dagegen an folchen noch keinen Ueberflu£i 
habe, worm fie, in ihrer VerUndun^ mit den benacfabar* 
ten Theilen, gut dargeftellt feyen, odef f an mancbea die* 
fer Verbindungen &be man wohl noch jmr keine fol* 
che Darftellung« Hr. &. ilt Willens, cü» PttfaUknm 
nach und nach mit mehreren DarfteUungen diefer Ait \ 
%\x befchenken, wovon die,- welche jedesmal einen 
Heft ausmachen, in foferu auch ais ein Ganzes ifSa 
fich betrachtet werden follen ^ als fie gewiCEe in nähe« 
rem Zulammenhai\ge ipit änander itehende Theik 
zum ü^enftande haben. ' . • . 

Die äufsere Einrichtung ift folgende. Der Tex^ 
der, wie auch der Tjtel zu erkennen siebt, in dent- 
fcher und lateiuifcher Sjprache gegenOberfteheod ge- 
liefert ift, befchrelbt ziier&das aiU einer Kupfert&l 
Abgebildete im Allgcmeineo , . und läfst aisdenn &nß, 
auf die BuchCuben und Numero derfelben fiofa hed^ 
hende Erklärung folgen. ' Den BefchloJs \Nier Be* 
Schreibung im AUgeitteiaen macht die D«uif^ng des 
Nutzeus, den die Kemitnifs der Theile, nach der hier 
«gebcnen Anficht s bey ihrer Behandlung, wenn fie 
krank find, gewähren. Daraus, daCs denelbeGegen- 
Itaud jedesmal auf zwey Blättern, au(depi einen äob 
in Umririen, und niit di^n Bucbftaben und Numem 
verfeheuy m^ dem. andern olm^ diefe und völlig Cchat- 
tirt vorgeftelit ift, entftehen zehn Tafeln, wovon ab« 
immer. zw^^ mit leinerley Numer beseicfadet find. Die 
Arbeit erhält dadurch einen befon^em Werth , cUk 
die Zeiclmuiigen gile von dem )VL felbft herrOfareBi 
und die Kupfcrplatten von dem gefchickten KOnfÜec 
Hn. SchröUr in Leipzig geftochen wurd». Der Stich 
empfialil^/>ch fehr durch eine zarte Verfchmelziuig, die 
doch, der Natui: in der ä>iaphhildung nicht untren wird» 
dur^h eifieliebliGhe Weichheit, die befonders b^den 
nicht fleäfchige^ Theilen jn die/Augen iällt. (Das, 
immer zwifchenden zwey, einander gegenüber iiq^- 
den bedruckten Seiten zweytr Kupfertafeln b^ndÜ- 
oJie Ißh Blatt. Fliefepapior folUe bey dergleichen Wer- 
ken nie fehlen. ) 

Die in diefem Hefte bearbeiteten Theile find die 
Nafenkölen, die mtidkäle, dtr ScMund und der Kgklkcff. 
Die rryif Tafel befchäftiget iich »it derRaeienhek und 
den fie bildenden Theilen, wo unter andern viel^Ldtr« 
reiches über die Verbreitung und die Wichtigkeit der 
&A//?fiii/k»»^beygebrachtwird; däezun^te^ 4riü$y vkrtt 
und fünfte aber mit den verfchiedenen Holen , den Ab- 
yjm-, Sürn-, OberkkferhöUn^ u. f. w. unter verfchiede- 
nen Anfichten, mit beftandiger Hinficht auf den Nutzen, 
den diele Anfichten in den ICrankfaeiten der fie betref- 
fenden Theile in fo £ern- verfchaffen« •«!$ fie uns Fin- 
gerzeige zu ihrer rechten Behandlung geben. Es vvire 
Oberilaffig, auf.die Nutzbarkdt diefer Darftelhxngen 
nochmals aufmerkfam zu machen \ wofern es nicht etwa 
dazu diente, den befcheldenen Vf. zur F<Hft£e^zun^ 
(einer lobenswetthen Ai^beit vi ecanuuem« 
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Halle , b. Schiimnelpfennig 11. Comp. : BeyirHge 
* zur Einleitung in das Alte Teßatnent^ you fnihilm 
JUarün Leberecht de Klette, ü. f. vr. 

A«oh unter dtm Titel: 

Kritifcher Verfuclf über die Glaub wo rdigkeit der 
Bücher der Chronik mit Hinficht auf die Gefchichte 
der Fkofqtfchen Bücher und Gefetzgebung u. f. w. 

{Bejcklufi der in Num» 1l» mbgehrochenm JUcmtfion,^ 

Dit dritte Abhandlung : üben den ZujUmd des Reti • 
gioHseultus der IfraeUten w Hinßclft der Gefetzge- 
bung des Pentateuchs Itcllt fo viele, bisher gar zu we^ 
nig beachtete, offenbar geCchichtliche Data ziifam-r 
men » dafs der Eindruck des Hefultats fo überzeugend, 
als diefes neu ift. Nicht blofs die von andern, ;. B. 
von Otmar und Vater ^ gezeigte Nicht- Beobachtung 
vieler mofaifcher Gefetze, läfst auf ihr Nicht- Dafeyn 
fchlieCsen, fandern der Vf. bat aus allen hiftorifchen 

' Büchern des A. T. { die Bücher der Chronik ausge- 
nommen, von denen nachher die Rede feyn wird) 

- augenfcheinlich dargethan , daß bis zu David und Sa- 
iomo an kein Nattoualheiligthum zu denken fey, 
tffo ^ehava allein verehrt werden mußte; fondem daß es 
mehrere heilige^Oerter gab, wo man gewöhnlich 

Sotttsdienßtiche Handlungen f>ornahm. Es herrfchte in 
iefer Kmficht eine voüige Freiheit des Uottes- 
dienftes, und jeder Profhet, König oder Hausvater 

3 ufert als Prießer. Erß mit David feheint der Gottes- 
ienfl eine gewijfe prieftertiche Einrichtung er hatten 
zu haben. Bcy der Einweihung des Tempels finden 
^ wir PfidTter, fie kommen bey David und Salomo als 
Hofbeamten vor« Aber aiueh^nach der Erbauung des 
Tempels dauert jene Freuheit des Gottesdienßes fert , man 
opfert auf Höhen. Öiefe Opfer können nicht für 
Götzendienft gehalten worden feyn, und diePriefter 
l(önnen noch keine hierarchübhe Gewalt und kei- 
nen Einfiufs auf das Volk g^abt haben ; da jener Oe- 
' brauch und auch ^er ewige ILunpf mit dem Göfezen'» ^ 
dicnfte neben dem Hierololymitanifchea Cultus fort* 
dauert. Diefer ganze Zuftand der Fret^heit und Aus- 
fchweifung nimmt ein Ende mit der Findung des Gefetz- 
buehs unter ffofia. Die Deduction der fftetheit der hei^ 
tigenOrte ilt vorzüglich geklungen; zu Silo^ zu Sichern 
' iwo zu Jofuas Zeit eine Terebinthe bey dem «hpo 
desJehova fteht), zu Mizpa (wa Samuel die in ein 
' Buch gefchriebnen Rechte . des Köni^hums mn^ ^xh 
nied^rleg; ) » zu Bethet , zu Gitgat , zu Kamath , zu Beth^ 
kkem, zu Nobe (wo zu Saul*s Zeit fich 85 Mann 9 dd3 
A. L. ^ 1806. Erfler Band. 



/?p/iorf tragend, beym Hcih'gthum befinden), zu jf^. 
brfinfmdHeitigHfümer, Altäre^ odcf 0»fer fUr ^e- 
höva; noch Salomo opfert auf dei' großen ^Höhe yM 
Gibeon. Nach den Worten der Bücher der Könige, 
die bey allen, auch den ^ottesfärchtigften Königeo 
von Juds^ ausdrücklich wiederholt find, xrird der 
Dienfl auf den Höhen nicht ab^cfchafft , bis zu Hiskias, 
deflen Sohn fie aber wieder liei-ftcllj. Erft .unter ^o! 
fias hört diefs auf, und das Pajfa wird gefeyert^ wii- 

keins von der Richter Zeit an war gefeyert worden. 

Bey jener fehr gründlichen l^eweisführurig haben wir 
fehr wenigb^emerkt, was der Sorgfalt des Vß. entgangea 
wäre. Z. B.Hof. 3, A. Jerem. 7,21.23. Wenigftens bey- 
läufige Erwähnung nätte irideffcn wohl -das Haus de« 
n*»^wa indem, vorher erwähnten Sichern verdient, 
welcher in dem, durch eigcnthümliche Ausdrücke 
hinlänglich ausgezeichneten, neunten Kapitel des Buch^ ' 
der Richter vorkömmt, und unter dielen Uniftändeft 
und beydiefem feinen Namen: Gott des Bundes^ gar 
jioch nicht fo gewjfs ein Götze war, wenn ihn dazd^ 
auch die Kau. % 33 -^3$. vorhergellende, verbindende 
Einladung cfazu macht. In Gilgai, wo ebenfalls hau-, 
figft religiöfe Handlungen vor ^ehova cefchehen , find 
nach Rieht. 3, 19. C3'»S^s, von denen Ehud herkömrat, 
und dmSk ^y^ dem König Eglon zu überbringen vor^ 
giebt. — Der Vf, widerlegt hinlängh'ch eine neuere, 
völlig unliiftorifche Vorftellung, als ob unter Mizpa 
und Bethel in den angedeuteten Stellen kein änderet 
Ort als Silo und das neilige Gezelt (das Haus Gotte$ 

und eine Warte bey demlelben) zu verftehcn fey. 

Ueber Mizpa felbft hätten wir eine genauere geogra- 
phifche Beftimmung gewünfcht. Mau begreift kannte 
wie es herkömmlich geworden Ift, Mizpa im Stamme 
Benjamin für den Ort. zu nehmen, wo Samuel ab- 
wecnfelnd Gexicht hält, und die Volks verrammlungen 
Rieht. 7. 10 u. 21. gehalten werden , da doch die letz- 
teren «g«i den. Stamm Benjamin gei:ichtet find, und 
ein Mizpa in Benjamin nur ein einziges mal fo vor- 
kömmt, dafs viele Gelehrte es mit hoher Wahrfchcin- 
lichkeit für einerley, mit dem anderwärts beftimmter 
erwähnten Mizpa im*Stamme Juda gehalten haben; 
welches wenigUens ganz in der Nähe gewefen feya 
müfste« und zu jenen Verfanimlungen' wenigftens bef« 
fer pa&t. Indeffen rvw^ ^^S gefchlent auch in dem jen- 
feitigen Mi^pa ohne Zweifel das, was Rieht. 11, u. 
erzänlt ift;^ und wir hätten alfo auch hier ein^n Ort 
eottesdienftlicher Handlungen , wenn nicht die ganze 
Notiz Verwechfelung ift. Samuels Gerichtsort ift, der 
Analode Bethels undGilgals nach, wofil eher der nä- 
her gelegene Ort zwifchen Jerufalem undLydda, fonft 
würde man überall an das jenfeitige Mizpa denken 
Cccc . ■ kön- 
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'können. — ^ Hey, der offenbar fpätcren Einrichtung 

des l^vitifchen Frieftertbums bleibt noch die Löfung 

des Umftands übrig, der aber nach jepen deutlichen 
- ZeugnilTen die Sache felbft nicht zweifelhaft machen 

kann : wie nämlich der Stamm der Leviten kein be- 
; Itimmtes und zufammenhängendes Stück Lcind, fon- 
dern in den Gebieteri aller z>yölf Stämme zerftrcute 

Städte zum Erbthcil erhielt, da er doch nicht von je- 

hei* die grofsen Vortheile und Einkünfte, wie nach- 
her durch die levitifchen Vorfchriften des.fpäteren 

Priefter - Codex hatte. Indeffen haben fie nach Jof. ^i. 

vierzig Städte erhahen , und nicht eimnal der Stanim 

Benjamin hat fo viele, die übrigen Stämme, autser 

Jüda, Ephraim mit ManafTe und die jenfeits dem Jor- 
dan fcheioen deren noch weniger erhalten zu ha- 
ben. — Jene Refultate verwendet der Vf. von 8.258- 

-ah zur inner n Kritik des Pentateuehs ^ wobey fich der- 

felbß zwar häufig auf Vater^s erwähnte Abhandlung 

bezieht , aber beiondcrs einige eigene Anüchten dar- 
' legt, oder fchon gegebene weiter verfolgt. „Von der 

ganzen , fo berü hmten MofaifcHen StifishiUte möchte 

^ivohl nichts als der Name w»ö hnn eines Zeltes, wite 

«uch andere Zelte waren, mofaiffch und*gefchichtlich 

wahr; dagegen die Bundeslade niufste ein alt^s Erb- 

ftück aus Mofes Zeiten feyn. Vielleicht ift die Be- 

fchreihung des angeblich Moiaifchen Gotteszeltes nach 

dem David fchen gemacht, vielleicht liegen dabey nur 

einige wenige wahre Data zum Grunde." „Es ift an 

Üch befremdend und unglaublich, dafs Mofe alle, fo 

getiau beftimmte, fo künftlich ausgefonnene Rituai- 

fefetze gegeben habe. ** „ Diefe Gefetze des Levitikus 
nd eine Erfindung und Aufzeichnung fpäterer Prje- müfsten." „Die ganze RelatTon verräth fich felbft als 
fter. Ein Pt^iefterthum mag Mofe allerdincs einge* Vnwahr 



Zeit. Es ift in einem Geifte gcfchricben, der fich 
fchon ziemlich jener rat»binifcnen, allegorifircnden 
und myfti(iphen Philofophie und einer Kalten und* 
fchielenden Theologie nähert, da wir in den fröhe^ 
ren ßürhem Mythologie und Gefetz in ihrer einfachen 
natürlichen Geftalt finden; im Deuterononvlum hö^en 
wiV einen ^ Moralifien.'*^ „Hier lefen wir zuerft Ab- 
mahnungen '^omGeftimdienfte, den Manaffe einführt» 
und wogegen Jeremias eifert." „Das ßönigsgefetz 
und mehrere andere Gefetzc, z. B. über die Richter 
in den Thoren, find Zeichen des fpätern Alters des 
'Buchs; Opfer- undFeftgefetze fipd genauer beftimmt, 
als in den früheren Büchern. 'Im Deut^rQUoinium 
endlich finden wir zuerft etWfis von einem Ort, ^dem 
ffehova erwählen werde , um feinen Namen dßfetbß woh- 
nen zu laffen^ welches z. B. mit 2. Mof. aoy 20 ff. in 
geradem» Widerfjjruche fteht, die£e^£i|iA^^ des GotUs- 
dienßes — in dem Tempel zu Jerufplem. Das Schlach- 
ten, aber nicht als heilige Handlung, wird 5, JVldf. 
12, 15 ff* erlaubt, und das Ojjfcrn ausfcbficfriiches 
Kechtder Priefter." „Die Feite fcheinen mehr das 
Werk der Zeit lihd einef fucoeffiven At^bildung, als 
einer abficlitlichqri giefetzlichen Stiftuiig zu feyn. Mo- 
fes in der arabifchen Wüfte unter Gerahren , Unruhe 
und Mangel konnte nicht an Fefte denken." „Mofe 
foll das Paffa und* das Lautäiüttenfeft mitten in den 
Begebenheiten, die fie .veranlaffen , felbft, ja noch vor 
denfelben geftiftet haben. Man vergleiche i. Mof. 
12, 12., womit aber y. 39. im Widerfpruche fteht; 
denn fie werden durch aen Befiehl zum Aufbruch« 
überrafcht, ftatt dafs fie, nach v. 12. Vorbereitet feyn 



lag lYioie allerdings emge* 
führt haben; aber wie viel von den 'dahin gehörigen 
Gefetzen, auch nur der Sache nach, Mofaifch ift, wer 
luag das beftiramen? Wäre der Stamm Levi, in dem 
Sinn und auf die Art, wie fie uns der Pentateuch dar- 
ftellt, .in Mofes Zeitalter fo ausgezeichnet, und als 



durch ihre Zweydeutigkeit und Schwan- 
kung." „Nach dem Deuteronomium dürfen di^fe 
Fefte nur an dem Einen auserwählten Orte zu Jerii- 
falem gefeyert werden. In den wiederholten und fo 
genau beftimmteh Feftgefetzen der frühern Bücher ift 
nichts von dem' Orte, wo diefe Fefte eefeyert werden 



/ 
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Begebenheit der hebräifchen Nation feit Mofes bis zu nacn Jeruralem waUfahrten multe: denn der Heilig- 

SamuelFolee derPriefterintriffueift, mufs dort S. 192. thümer des Jehova find viele..** — „Unter Jofias em 

zugeben: das Anfehen desHonenprieft^rs fcheine vor werden^alle Forderungen des Deuteronomium erfüllt. 



der Gewalt des alten Sehers Samuels völlig verfch wun- 
den cewefen zu feyn — und zeigt es fich denn etwa 
, nachher, aufser in den fp^teren Zeiten des Reichs von 
Juda ?.)' „ Eine fucceffive Ausbildung der Gefetzgebting 
entdecKt fich in dem Ferhattniß des Deuteronomium 
XU ddn früheren Büctier'n des Pentateuchs. " „ Aus der 
fpäteren Abfaffung und Sammlung des Deuteronomium 
mst fich die ganze offenbare Verfchiedenheif deffel- 
•ben erklären.^* „Kap. 28. ift augenfcheitliche' rjach- 
ahmung von -3. B. K. 26., weiter ausgefponnen , aus- 
cefchmückt und übertrieben." „ Das Deuteronomium 
-let,»t die früheren Bücher feiner Anlage nach voraus. 
Aufserdem bfegreift man nicht, nach welcliem Plane 
der Sammler gearbeitet haben follte." „Der ganze 
CharaXter des Buchs trägt das Gepräge einei^ fpätern 



und unter Jofias wird ein Gefetzbuch gefunden ; alles 
jFtimmt alfo zufammen'für die.damaSge Einführung 
des Deuteronomium. '* — Alle die bisher zufarameu- 
geftellten Sätze find von dem Vf. genau erörtert, und 
mit BeweisfteUen belegt. . Wenn fich auch gegen ein- 
zelne Sätze (z. B. gegen manches, was Ober die Ent-* 
ftehung des Paffa gefagt ift) etwas einwendöi läfet, 
und die Beweiskraft oer einen Stelle n^cht fo grofs 
ift, als die der andern :'fo kamt man^doch den Ein- 
druck und die Richtigkeit der Durchführung im Gan- 
zen nicht verkennen , fobald man obne VonirtheJl zur 
Prüfung diefer Uuterfuchung hinzutritt. Nur vi'ar 
imfere Meinung immer, dafs* obwolil die Abfaüung 
des Deuteronomium fpäter als die der vorheris^enBü. 
eher Ift, döch'dafC^be früher als diefö übrigen oücher 

• ' als 
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als öan^es da gewefen .feyii möchto/ Dex Vf. giebt 
felbft zu, dafs raft in aUeo Erwähnungen des üefcte^ 
ImcHes Moßs im übrigen A. T.» und in allen Bezie- 
liungen auf dalfeibe, entweder beftinimt Deuterono- 
fniutn gemeint ift,. oder gemeint feyn kann. Im 
Gebrauch aifo mufs dieJea geweleu feyn^ bevor 
i^ir irgend eine Notiz yön den übrigen Eücheni 
finden! * ,. . 

I3ie obigen Refultate find dem ganzen übrigen 
A. nr^ gemäfs. Blofs die Büchir der Chronik enthalten 
eifüge andere Anfichteti. Hier lieft m^i'i "mehr und 
früher von Priefte^n undLevitismus^ und von der Ab- 
fchaffung des Dienftes auf den Höhen , in offenbarem 
"Widerfpruch mit andei'n wiederholten und deutlichea 
Angaben der Bibel. Aus den Böchem \ier Chronik 
ift 5e" gewöhnliche, von dem Vit fo grdndlich wider- 
legte Anficht von dem Zuftand des Religionscultus 
unter den Ifraeliten und* der ununterbrochenen Beob- 
achtung des mofaifchen Gefetzes hervorgegangen* 
Der VT. mufste alfo hey jenem Widerfpruche • de* 
^iftorKchen Gehalt der verfchiedenea Nachrichten un- 
terfuchen. \ 

Die hjßorych^/kritifihe Unterfuckung über die BU- 
chir der Chronik macht alfo den erßen Haupttheil die- 
fes Werks aus, und geht voran, um auf die Refultate 
derfeiben das Folgende zu beziehen und zu ftatzen. 
(Wir 'haben umgekehrt die Anzeige der Upterfuchun- 

§en über die mofaifchen Bücher vorher gegeben, um 
ie Wichtigkeit jiener durch die Anzeige diefes Ver- 
hältnifles in ein helles Licht zu ftellen.) Nach einer 
Einleitung über den Status caufjae betrachtet der Vf. 
I. S. 10 — 41. das genetifche P^erhHltniß des zweyten 
Buchs Samuels zu dem erßen Buch der Chronik^ und der 
zwey Bücher der Könige zu dem zweyten Buch der Chronik. 
Der Vf. widerlegt lehr grnildlich und überzeugend 
die Eichhomifche Hypothefe, daß eine kurze Lebens- 
• befchreibung Davias und Salomo's die gemeinfchaftli- 
che Quelle der Nachrichten bis zu Salomo'sTodefey, 
und uafs man diefes aus den gleichlautenden Ab- 
fchnitten 7.ufamme?^fetzen,. alles übrige aber für Zu- 
iatze aus andern Nachrichten und für Ueberarbeitun- 
gen halten muffe'. ( Wem fällt Hi^r nicht in die Au- 
gen, wie diefe Hypothefe der Eichhornif^hen Hjpo- 
Qiefe Über die Entftehung der drey'erfteren Evange- 
lien aufs Haar ähnlich ilt?) Hn. de IVette's, Gründe 
.find, dafs dieExiftenz einer Lolchen fummarifchcit Bio- 
graphie diefer Könige blofs der Hypothefe zu Gefallen, ^ 
uncf Uebprarbeitung überall, wo man fie brauche, 
angenommen werde; dafs die Annahme keinen Nutzen 
und keih Licht über dak Verhaltnifs diefer Bücher 
bringe, und dafs aus der Zufammenfetzung der gleich- 
lautenden Stücke ein fo fehr dürftiger Autiatz hervor- 
gehe, dafs derfelbe von den wichtigften Factis z. ß* 
im Leben Davids von feiner Jugfendgefchichte, Sauls 
Feindfchaft gegen ihn, feiner Geben jährijgen Herr- 
fchaft über den alleinigen Stanifhi Juda u..l7w, nicht 
ein Wort enthalten haben würde ; ja dafs jnan durch 
Ausfonderung des Harmonifchen nicht einmal ganze . 
Stücke erhalte. Letzteres ift unter andern mit 2. Sam. 6« 



vergl. mit i. Chron. 13., und überhaupt alles mit hin- 
reichenden Beweisftelien belegt. . 

Die feniere ÄrÄÄorwi/cÄ^ Hypothefe, dafs derVt 
der Bücher der Könige die Gei'chichten der Könige 
von Ifrael, und die Gefchichten ^der Ki>nige von Juda 
als feine zvi^ey Quellen^ gebraucht habe;* dagegen in 
den Büchern der Chronik eben diefelben Getchichtea^ 
der Könige von Juda, und demnächft die Quellen 
felbft gebraucht feyen, indem' aufser vier allgei|;^ine- 
ren Werken viele ipecielle Nachrichten von einzelnen 
Königen citirt werden, und dafs in den Büchern der 
Könige die Gefchichte der Könige von Juda und auch 
/die des Gottesdienftes nur nebenbey, in den Bü? 
ehern der Chronik hingegen mit genauer Sorgfalt be- 
handelt werde, ift/nit ieben fo viäem Glücke beftrit»* 
ten. Das ' P^oruriheit einer größeren GlaubwUrdigkeU 
der Bücker der Chronik hat Hr. de IVette völlig wider^ 
legt. Was die Bücher der Könige betrifft: fo be- 
merkt der Vf., dafs es in der Gelchichte des König- 
reichs Juda an merkwürdigen Ereieniffen gefehlti 
dafs in die Hauptbegebenheiten deffelben,das Reich 
ifrael verflochten, und dafs letzteres politifch das 
Hauptreich gewefen fey. Hieraus erkläre fich das 
Verhaltnifs oer Behandlung des erfteren Reichs in den 
Büchern der Könige. Von Rehabeam und Joa^ fey 
ausfuhrlich genug gehandelt, dagegen von.fechslfrae- 
litifchen Ivönicen i. Buch 16. und 2. Buch 13« kurz 
genug«. Den lleIigionszi(ftand habe det Vf. der Bü- 
cher d^r Könige hinlänglich berückfichtigt, z. B. die 
Einrichtungen des Gottesdienftes unter £)avid und Sa- 
lomo und befohders die Gefchichte der Propheten. 
Aber fr^lich wiffe er nichts von dem Levitismus, 
von dem die Bücher der Chronik fo viele befondere 
. Umftände beybl-ingen , — weil diefer damals nöch^ 
nicht eingeführt war. (Allerdings läfst fich gar kein- 
folcher Plan der Bücher Ar Könige denken, wie iKn 
Hr. Eichhorn vorausfetzt : denn dann mufste der Vt 
von Rehabeam bis zum Hir^iias ilas Reich Juda kauni 
berückfichtigt, und es doch von Hiskias bis zum 
Exil zum Hauptgegenftand feiner Darftellung ge- 
macht haben.) Die Vorausfetzung, dafs das Buch 
der Könige von Ifrael und Juda, welches in den Bü- 
chern der Chronik, und die Gefchichten der Itonige 
vem- Jude, welche in den Büchern der ^önige citirt 
werden, einerley Werk fey, hält Hr. de Ivette mit 
Recht für unerweislichi* VVo die Bücher der Chro- 
nike fpeciellere Schriften citiren , und nach der Eich' 
homifchen Annahme auf die Quellen felbft zurftck 

Segangen feyn foUen, muffe man demnach gröfsere 
Ibweichungen von den Büchern der Könige erwar- 
ten; aber auch in diefen Fällen finde fich wörtliche 
Harmonie z. B. a. Chron. 13, aa. 24,-57. Ueber diefe 
fogenannten befondern Quellen der Chronik verbrei- 
tet fich der Vf. nicht weiter. Uns aber hajt es immer 
gefchienen , dafs es mit denfelben eben nicht weit her - 
ift, und dafs diefe Citationen vielleicht nur ein litera- 
rifcher Prunk, eine Anzeige gewiffer Theile der all- 
gemeineren Werke unter befonderen Titeln waren. 
2. Chrono ai, ^4. und 3(2, 32. ift diefs ausdrücklich ge- . 
fagt. BemerKenswerth ift auch, dafs bey Atta, 
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Amafiat und Alias das Buch dar Könige von Juda 
und Ifrael^ l^eV Jofias und Jojakim ia umgekehiter 
Ordnung das Düch der Könige Ton Ifrael und Juda» 
und'bcy^o£aphat und ManaCfe das Buch der Könige 
von Ifrael citirt ift, da tbs doch zu des letztern Zeit 
kein Reich Ifrael mehr gab. Das wohn nao ^^^no 
mnü doch fpäter gewefen fejn ; als das nxiht^ *^so 
fdbft, fo wie das fpfite tthn» des Buches Ruth jün- 

^ ger, als diefes Buch ift Vielleicht £alito die allge- 
meinen citirtcn Schriften ziemlich zufamnieny und 
vielleicht ift diefes uhnö Quelle der einfeitigen 
Zulatze des Chronifton gewefen , welche Hr. de Ivette 
charakteriiin, 

" Die nachfte Unterfuchung geht S. 42» zu dem 
kritifckenFerkältniß der bilden Ktlationtn fort, zu den 

' Fragen, welches die frükern^ und welches die nr- 

Jprüngtiehere fey , und entfchcidet mit Grund in beiden 

Fällen gegen die Bücker der Chronik, In diefen zeigt 

der Vf. in den folgendeu Abfchnitten: Mangel an 

-präcifion, NachlHßtgk^^it und compilatorifche Manier^ 

. H^underfiicht , grofee Vorliebe für die LevÜen , denen 
überall eine Hauptrolle beygelegt wird; parteyifcho 
und unhiftorifche Ehrenrettungen des judäifchen Cultus^ 
und Ausfchmnckungen der Begebenheiten zu diefem 
Zweck, und f^orlkbe für ^daund Haß gegen IfraeL 
Und diefis alles ift durch eine Menge def zum Theii 
eclatantcften Beyfplcle hinlänglich bewiefen. Nur ein 
paar derfelbeu zur Probe: ßrey Verfe a* Chron, i, 
14— 17. ftehen da ganz arn unrdchten Orte, und fte- 
»ticn wörtiichtioch einmal 2. Chron. 5, 25. an dem ge- 
iiörlgen Platze, den fie auch i. Kon. 10, a6. haben* «-^ 
in die Erzählung von der Translokation der Bundes- 
lade I. Chron. 14. ift ein gar nicht thihin gehöriges 
Stück von Hirams Gefandfchaft elngefohob«i, welr 
cbes dagegen 2. Sam. <, 11-^^15. an feinem paffenden 
platze- l'teht. — a. Chron. i8> 31. foll Jehova unmit- 
telbar gewirkt haben, was i. Kon. 32, ^3. ganz natür- 
lich erfolgt. «*• Die Leviten leiten die gottesdienft- 
liehen i. Chron. 13. und 15. 2. Chran. 2j., wo von 
denfelbeo 2, Sam. 6. und 2. Kön. 11. gar nicht die 
Rede if^. — 2. Köq. 12. find fie erwähnt, aber nicht 
igx einem vortheilbaften Lichte» ^ Diefs haben fie bey 



der Darftellung^ derfelben BegebüBnheit 2. Chroa« 24, 
4 — 14- — JÖer Götzen - und Höhen - Dienft der 
Könige von Juda itt in den Bücherd der Chronik 
über alt vertufcht, wo die Bücher der Könige offen 
ilavon reden* 

Das Refultat des fcharffinnigen Vfe., daß im att^ 
diefen Zußitzen die BU^^her der Chronik keinen GUmbif 
verdienen^ ftcht gewifs feft, wenn auch gleich der 
Vf. el>en diefen iTüchcfu., wenigftens beyläuirg,. hätte 
die Gerctlaigkeit widerfahren laiTeii/ können, dals 
fie auch manche iinparteyifche alte Notizen allein er- 
halten haben, z.B. x. Chron. 7. von Ephraim » und j 
Kap« 11^ von der Eroberung Jerufalems,- wcnrüber -] 
2. Sam. 5. un vpilftändifi ifL Wenn fich der Unwille 
des Vfs. über jene unniftorifchen ZuCitze, als Tau*- 
fchungen, zuweilen etwas lebhaft und ftark ausge- 
fprocnen hat:- fo hat diefs doch keinen £influ(s auf 
cue Forfchung und Abwägung der GrOnde schabt, '^ 
jmd der Ton des Vfs. bey oer Darlegung derf(^ben ift 
nichts weniger a]^ abfprechend. 

Der» ehrwürdige D. Grieshach fucht in «ncr fdir 
anfprechenden Erörterung in der Vorrede S. VIII — 
Xvl. Lefer zu be;ruhigeu,' die Anftofs nehmen könn- 
ten an Unterfuchungen, ob alle im Pentateuch ver- 
zeichneten Gefetze, und der Icvitifche Cultns von 
Mofes herrühren , und ob die Nachrichten der Chro- 
nik über diefen Cultus hiftorifch wahr feyen, und' 
verweifet fie liebreich auf den Apoftel Pauius^ wel- 
cher die Geringhaltiekeit des • Levitismus und die 
Rechtmäifiigkeit der Abfchaffnng deffelben eifrig be- 
hauptet. Die Methode diefes Apoftels, mit wachet 
er das Judenthum, bey wahrer Ehrerbietung gegöi 
den reinen Kern deffelben, behandelt, ift in unferrn \ 
Zeitaker noch mancher anderer Anwendung fähige — 
Die Vorrede (chliefst mit dem Wunfche, dals die 
Vorfehung Hn. de IVette bald in eine gfinftigere Lage 
ver fetzen möge, wo derfelbe forgenfreycr mehrere 
Früchte feiner gelehrten Studien lierera könne. 
Wir ftimmen demfelben von Herzen bey, und fehen 
der Fortfetzung dieCer Beyträge mit Verlangen ent« 
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OoTTSseiiAHtTRiir. Kopenhagen , i. Fepp ; FrHmefpam 
^n DxSvßummes H.J. Smid t*s OplyMnin^ i den chrifteh'ge Hell' 

' gtön u. f.w, (Proben derchiiftUcH religiüfen Anfkriürung eine« 
Tiiibrtumiiieii, NAtnens H. /. Snu n.f.w.) Aflagte uiider Vei» 

' Ifdniag af P^ Hofft; Catheket (KaMchtt^ ved Frnekirfce. 1805* 
25 S. 4* C4 t^'"^ <— Bin ianf^^r Menfch , der in feiuem neunten 
i<ebena)ahre in einer Krankheit Gehflr und Sprache verloren 
hatte, le^te am Tage feiiierConfirmation die hier initgetheiUen 
Proben vo\.r feinen Religionsken ntnlffen ab. Sie verratheo ei- 
neu, für feine 'Lage feltenen, Grad dea Nachdenken« und der 
Ein^itliua » und geben sugleich ehiea IbhCnen Beweia , wie 



wohl fich der Lehrer deffelben» Hr. Katechet P.ffo^/^, darauf 
verftanden hat, feinem taabrtummea Schuler aus dem BaÜc 
fchen Religionilehrbuche , wonach er unterrichtet wurde» ge- 
rade da« Aa'wendbarfte undWiirencwOrdigfte bey zubringen. — 
Dafa die Antworten, wie fich von felbft verfteht, fiM/iHek 
gegeben und bey derC6nfimiatien vorgelefen werden mufsteiti« 
da« veranlafate (nach S. SO den Vater dea Katecheten, ffa« 
Frediger Halft ^ die ConfirmatioDsrede Ober EL 44. 5, xu hial* 
ten. Diefe liier abgedruckte Rede enthalt za viel KOAftelejr» 
ab dals fie grofae Wukang haue thao kOrni^m 
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Haule, b-Kümftiel; M.Tullii Cictronis de Fu 
nibus bonorum et mahrum libros quinque ex recen- 
fiqne ^oannis Boüifii cum ejusdem animadverfio- 
nibus et notis inlegris Pet* Victorii, P. Manucii, 
Joach. Camcrarii, D. Lambini ac Fulvii Urüni 
cdidit Rudolf kus Godoholdus Ratk, D. Philof. et 
CÄ Gymnaßi Halenfis. — Accedunt Gruteri 
notae ex lex Palatinis codd..et editoris emenda- 
tiones ad libros priores duos. 1804» 508 S- gr, 8- 

Ebendaf.: M., Tuttii Cieeronis Tufeulanarum 
difputationum libros quinque cum oommentario 
Joannis DavUH edidit Rud. God. Roth. — Acce- 
Junt Richardi Bentleji emendationes et editoris 
praefatio critica. 1805. 28 > 481 u.96S. gr.8* 

Es jft eine beyfallswardige Unternehmung, die Da- 
viefifchen Ausgaben Giceronifcher philo!. Schrif- 
ten, die in Deutfchland feiten und koftbar find, durch 
«inen neuen Abdruck mehr«u verbreiten, und wir wün- 
fchen es eben fo fehr, als wir Grund haben zu hoffen, 
dafs Herausgeber und Verleger zur Fortfetzung er- 
muntert werden. Mancher möchte wohl glauben , es 
fev nicht nöthig, den Ciceronifchen Text wieder 
drucken zu laflen. Indeffen da hierüber die Stimmen 
fchwerlich zu vereinfgen find , und man doch auch in 
den Originalausgaben die Anmerkungen nicht erhal- 
ten Icann, ohne den Text mit zu kaufen, fo ift es 
wohl das ficherfte, diefen auch in dem neuen Ab- 
drucke beyzubehalten. Diefer Abdruck ift correct, 
und fällt fchön ins Auge- Der Herausg. zeigt in der 
Vorrede an, dafs er Vvillens fey, noch mehr Fleifs 
auf die pliilof. Schriften des Cicero zu wenden , um 
einmal eine eigne Bearbeitung derfelben ans Licht tre- 
ten zu laffen, hat auch Einficht und Befcheidenheit 
genu^, zu geftehn , däfs dazu noch ein Studium von 
mehreren Jahren erfordert werde. Mehr alfo, weil 
es der Verleger wollte, als weil es ihm felbft darum 
ta thun war, gab er jetzt fchon dne Probe kritifcher 
Conjecturen. Man ficht daraus, dafs Hr. Ä. bey 
vielen Stellen gezweifelt hat; und Zweifeln zeugt im- 
mer von eignem Nachdenken, und von emer Frey- 
heit des Geiftes, die fich nicht geradezu dem, was 
tadrte gefagt habeft , unterwirft. Viele dicler Zweifel 
werden indefs bey mehrmaliger Revifiön vcrfchvdn- 
den; vielleicht dafs wir durch folgende Bemerkungen 

dazu beytragen. t j a 

de Fhu I, I. quidam autemnon td tum reorehendunty 

fi ^ Der Ausdruck ift hier g^nz deutlich : warum 

foUtcn wir alfo ita für id l^fen? C. a. Nacfcidßm CS- 

- A. L. Z. 1806. Erßer Bernd. 



cero denen geantwortet hatte, die das Studium äer 
Philofophie entweder ganz verachteten, oder es doch' 
fchr bcichränkt wifien wollten, geht er zu denen über, 
die fie weiiigftens nicht in lateinifcher Spi^ache abge- 
handelt wänfchten, da man Griechen genug hiitte. 
Eis igitur efl difficUius fatisfacere qui fe iMÜnafcriptd 
dleunt contemnere. In auibus hoc primüm e/t^ in quo ad- 
mirtr. Hr. Ä, will nsLcn ßitisfacere einen Punkt fetzen, 
und dann Qui Je — in üs hoc lefeu. Aber das ift ge- 
gen Cicerö's Meinung. Mit der erften Ein wehdung ^ar 
er leichtfertig geworden, weil er fich gegen die Vera ehr 
. ter der Philof. auf fein Buch über die Philofophie bc* 
ziehn, und die Vorfchrifk, dabey ein gewiffes Mafszu 
halten , mit einigen Worten abfertigen konnte. Hin- 
g^cn ift es fchwerer, fagt Cicero, mit denen fich ab- 
zufinden, die die lateinifchen Schriften verachten« 
C. 3. läuft ja die Vulgata ego autem mirari non queo 
ganz eegen den Sinn, daher Manucius und Lambin* 
ganz llecht hatten, fatis mirari non queo zu lefen« 
5. 5. lagt Torquatus, er glaube, Cicero fände 
wom deswegen nur kein Behagen am Epicur, 

Juod ifia Piatonis ornamenta neglexerit^ denn das 
:ann ich kaum glauben, dafs es gefchehe, weil 
dir f (wir lefen quod ea) feine Sätze nicht wahr 
fcheinen follten; und Cicero antwortet: Gerade 
u?ngekehrt, mit feinem Vortrage nahm ich wohl vor- 
lieb; nur die Sachen befriedigen mich nicht eben Co. 
Wie könnte man da ftatt ut ea — tibi non vera videan- 
iur^ wie Hr. Ä. wU, mihi für tibi fetzen? G« 7. quae 
mutat (Epicurus) ea corrumpit^ quae fequitur funt tota 
Demoeriti, Warum empfiehlt hier der Herausg. die 
hesart fequuntur ^ was fehr matt ift? da fequitur doch 
den Gegenfatz gegen mutat macht, wie Lambin fehon 
bemerkte, auch durch dieStelle vorher: Epicurus au- 
tem, in quibus fequitur Democritum, non fere labitur^ 
beftäti^ wird. Nämlich Cicero fagt : wo Epicur vom 
DemoKrit abweiche , machi*^ ers Tchlechter f wo et 
ihm folge, fetze er auch nichts Neues zu, fondern 
fpreche völlig dem Demokrit nach. C. 16. darf in den 
Worten :_ fei contra femper alit aliquid ^ alit nicht in 
allicit verändert werden. Die Gerechtigkeit foll die 
Beruhigting der Gemüther nicht herbeyziehn, fon- 
dem durch fich felbft erzeugen und pflegen. C. lo* 
wüirde der Text nicht emendirt, fondem nach Lieh» 
<f ff fr^rgV Ausdruck verfchHtjimbeßkrt , wenn die Worte 
m Phylicis pturimum pojuit hinter ea fcientia — perfpici 
vcrfetzt werden follten. Denn bekanntlich verwarf 
Epicur faft die ganze Logik, und fchränkte fie auf^ 
dieKanonik ein, die er aber als einen Theil der Phy-* 
Sk anfah; auf die Phyfik des Epicur alfo bezieha 
fioh die Worte: .ea fctentia tt verborum natora.etc. 

Dddd a 
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C» ao. macht fich jjer Herfusg. in der ganz deutlichen 
Stelle: Alii cum eas voluptateSy quae ad amkos pBrti- 
tereni^ negarent tffe feY ft ipßis tarn expetendas ^ -quam 
nofiras expetenmus^ qxio hco videtur qnibusdam ßabtti- 
tas atrticUUre vacUlare , tuentur tarnen »enm locnm , feque 
facile ttt^milii vidtlur expediunt^ unnöthige Schwierig- 
keiten. Die coTifeuuutia teitiforufH zwifchen cttm negn- 
re^t uhd tuentur Jäist fich fehr wohl vertheidigen. Der 
. Sinn aber ift (nachdem bemerkt worden war, dafs 
die Epicureer über die Freundfchaft dreyerley Mei- 
nungen hättoa), dafs die eine Claffc behaujrtet habe^ 
man dürfe das Vergnügen feiner Freunde nicht el)en 
fo gut als feia-eignes um des VergnQgens felbft willen 
2tt befördern fucben^ und ob zwar manche dagegen 
einwenden, dafs auf diefe Art die Beftändigkeit der 
Frenndfchaift wankend werde: fo wiffen fie Tich doch 
gut dagegen. zu vertheidigen. In derSteJle Lib.11,17. 
wird cRe Schelmerey des Sextilius erzählt, der ficb 
^Is^Erben des Q. Radius Gallus angab» und deffen 
Tochter .um einen groCscn Theil ihres Vermögens 
brachte. Der Teftator hatte gefchrieben : Sextilius fey 
von ihm erfucht worden j die ganze Verlaffenfchaft fei- 
ner Tochter zukommen zu laiTen ; es folke nämlich 
Sextilius r\ur her es fiduciarius feyn> imd.der Tochter das 

fanze Vermögen zurückgeben; wodurch man be- 
anntlich die Einfchränkungen der legis l^oconiae zu 
timgehn fuchte. . Nun läugnete aber Sextilius diefen 
-Umftand,/^ ah eo rogatum, unJ behauptete» er fey 
wahrer Erbe, wonacii folglich die Toditer. weiter 
nichts bekam ^ als was ihr nach der lege Voconia ge- 
t>ahrte. Cicero fetzt hinzu: Nemo noßrum cr^deSat^ 
eratque ixerifimilius hunc SexUtium nientiri, cujus inter- 
effety quam iäitm qui idfe f^g^'^fcripßjffet^ quod debuit- 
fet rogare^ Nun veriirtlieilt flr. R. cue Lefeart creae^ 
bat mit der Cenfur inepte^ und billigt die andre mgck- 
bat mit einem bene. Es ift aber offenbar» dafs Cicero 
f^w will, man konnte den Sextilius nicht wklerle» 
len, obgleich keiner es glaubte^ dafs er die Wahrheit 
agte. IQ folgender Stelle : Imitat igitur vsra ratio 
bsne fctnas aäjußitiam^ aequifatetn.fidem; neque homini 
irtfanti aut impatenti injußa facta conducwtt, qui nee fa- 
.eile efficere poffity quoa conetur ,^ nee pbiinere fi effecerit; 
et opes vtl fortnnae vet ingemi UberaHtaA magis cöu^e- 
niunt^ qua qui utuntur^ benivolentiam ßbi^ concilißnty et 
quod aptiffhnum eß ad quiete vivendw/H caritatem^ f^^^' 
prtim quum omntna nuuafit caufi peccetndi^ hatte fehon 
Guyct die Worte neque hamitri iitfanü — tiberälitati ma- 
gis conveniuniy für ein Einfchiebfd von fremder Hand 
erklart» und ohgleic}:jiDavies meynte» der Guyet muffe 
von böfen Geifiero befeffen giewefe» f^n» fo etwas^ 
XU behaupten : fo lafst ßch doch Hr, K. , imd zwar 
mit Rjeeht,^ durch diefe kritifcl» Derbheit nicht %l>* 
fchrecken ,. Guyet zu vertheidigen. Aber die Gründe^ 
Woraus an dieler Stelle gezweifelt wird » find alle zu 
beantworten. Blpf:^ würden wir vor neque homini noch 
fkifir, welches leicht herausfallen konnte» einfchiebeou 
Die Vernunft^ fegt Cicero, empfiehlt auf alle Falle 
Gerechtigkeit*. Dem» ift. jemand von. JJr^edtlamkeit 
«ad von Macht verlaffen , fo helfe» ihm feine unge- 
rechten Handlun|rea nicht einmaJ^ wäl e;r üe sxiäit 
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durchfetzen , und wenn er fie auch durchgefetzt hau 
fich nicht in dem Genuffö davon erhalten' kann ; hat 
alDer jemand opes velforiunae vel ingemi (welches ebfcn 

* fo viel ift als aas Gegentheil von impotefis tind infans): 
fo thut er doch beffer, diefe lieber zur Freygebigkeit 

- als zur Ungerechtigkeit anzuwenden u.Cw/ In I, ig. 
Eece autem aHi, ftimmen wir fouft Hn. R's Verände- 
rungen bey j nur möchten wir nicht das fnbnßroji ver- 
theidigen, da uns Lambin's moroß einzig richtig 
fcheiut. , '. , 

In den Tufcutanen I, a. nimnA fich der Herausg. 
vergeblich des Gloffems quifutt major natUy quam Flau- 
tns et Naevius an. 0. 10. fteht vutgo dem fingulis 
entgegen; und multo ante veteres muts allerdings mit 
Bentley zu dem folgenden proxtke- autem Arifloxenus 
gezogen werden. xJebrigens find die folgend«! Worte 
allerdings noch einer verbefferung bedürfl^.. Un- 
fers Bedünkens kann man fie am beften aus Lactan- 
titts Inßit. Vll» 13, 9. herftelien» wo er offenbar diefe 
Stelle des Gitero vor Augen gehabt hat. Quid Jtru 
fioxenus^ fagt er» ^ui negßvit omnino uUam ejfe ameuam 
etiam quum vivit in corpane? fed ficut in fidibus. ex s»- 
ieutione nervorum effici concardem fonum atque cantmii, 
quem mufici harmoniam väcant^ ita in carp Tribun ex cam-^ 
page vifcerum ac vtgore membrorum vim fentiendi e%^ 
fxßere. Diefi^ z»ach .würden wir bey Cicero fa lefea: 
Proxime autem Arißoxenus . Mußcus ^ idemque phüof^ 
pkus ipfius corporis intehtiofum quandam ((eil. animm^ 
jfixit eße)\ ac velut ex concentu nervorum in fidibus eam 
quae harmonia dicit^try ßc ex corporis totius natura ei 
vigore varios animi motus cieri* Den Zufatz tanquam 
in cantufonos kann man für ein Gloffem halten ; indeb 
konnte er tauch nach der eben angezeigten ^erande- 
ruogdes vorhergehenden eher» als bey dem bisfaeri,* 
genTexte geduulet werden.. •— ,C. 12. bleibe das ha- 
pex'f. conj. in n^i haereret in eorum mentibus anange? 
fochten. Es ift gerade. die Folge wie l^ym Cic. de 
Orat. Or. H, 55. Quod niß te jfiAerem jäm haberet, 

S partum tibrum compo/ui/fet^ (Y^* die. Vorrede zur 
eufingerfchen Ausgabe Cic. de Offic. p. LVI.) C, 15^ 
Quid enim Fliidias jui fimilem fpeciem tnclußl in chfpeo 
minervaey quum infcriberp non liceret? Hr. R. hatte 
Ur£ach zu fragen: Warum war es ihm nicht erlaubt? 
Wenn ^ aber tiberet vorfchlagt: fo fragen wir wie^ 
derum; warum beliebte -es ihm nicht? Der Haupt- 
anftofs liegt noch in dem Worte infcribere^ welcnef 
hier keine Beziehung hat; da es doch nicht zvl fpe^ 
eiern gehn kann. Wir lefen alfo: Quum infcribere no- 
men aceret? Phid las hattf* nicht daran genüge feinen 
Namen dem Kunflwerke bey zufügen; er wölke auch 
fein Bildnifs auf die Nachwelt bringen; gleichwie fo 
mancher Autor fchon niqht genirs natte» tedaen Nar 
men vor fdn Buch zu fetzen» fondem auch noch feio 
Porträt iq Knpferftich vorfl^?eii hefs. Die Emenda* 
tion der Stelle C. 17. aut quintu iäa 9&n nominuta nuh 
gis quam non intettecta natura y wo Hn R, beidemal 
aas^ non vregftreickt» jedoch ohoe Gründe dtfOr an- 
zugeben» hat Qvtch S^ütie Jbter^s in einem iPrwraznm 
über TUfcnl^ Qfk^ KUK vcMr^efcalogea^ und die Gründe 

ctafOr 



4181 

ctafttr au|3g«füfart. Cicero meynt nättilich, wenn gleidh 
Ariftoteles der quintae naturae den Namen Entelechiei 
beygelegt. Ib. fey fie doch darum für viele nicht ver-^ 
ftäpdlicnin' geworden, fo wie ei: unmittelbar vorher 
Jbgte> von der Erklärung, da(s die Seele numerus feyv 

fuod fubütiter, ^^Sj^ quam däucide dicUür. !Mit dem 
lefpecl; gegen Ariftoteles koniite es auch gar wohl be- 
ftehn , nominata pHigk quam inUllecta zu fagen. Denn 
er warf ihm damit nicht vor^ dafs ir Cch felbft nicht 
verftanden hätte; fondern dafs die Eutel'ecliie eben 
nicht von vielen verftanden worden. Und damit hatte 
es feine gute Richtigkeit. Verftand fie doch ^icero 
felbft nicht, wenn er evrfXrx«<av durch quafi quandam 
eontinuatam moüonem et perennetn über fetzte. C. 26» be- 
darf dief Lefeart ut ego aut poetam kdner .Verände- 
rung. Selbß die bekanntem und ehrenvollem KUnße fckei- 
nett mir nicht ohne göttliche Begeiflerung Statt zu find(n, 
fo daß ich denken konnte xkL w. 

I, 44. ftöfst ^er Herausg.^ bey den Worten* an : 
et aliquando fapiens Achilles y und vnll es in aliqüanto 
fapientius abändern. Diefes ift»aber niatter'als das fehr 
veirftändliche Original : Endlich fpricht doch Achilles 
einmal wejfe. Die angeführte Stelle aus Ofic, 1^23.» 
. w^o Hr. ic mit Grf,m^ lieft: Capita^ Euripiaes vel po^ 
Uus Eteoctes ( welches allerdings beffer ift al^ die Vul- 

fata: Capitatis Eteoetes vet potius Euripidss, ob wir 
lach geneigt ffnd , lieber das vet potius Euripides {üt 
ein GlofCem zu halten), beweift mr jene Abänderung 
.nichts. C» 44» geben wir Hn. iZ. Beyfall« wenn er 
mae ejfent dura,n^tt quam ejfent dura rorfchlägt. Aber 
, C.47. ift das vehijus e/fet, wofür er auf juffa ejfet räth, 
unangefochten zu laffen. ^us bedeutet hier die .ge- 
fetzlicheObf^rvanz. Eben das fagt auch das ^^«^ beym 
Herodot* Doch wir muffen abbrechen; und wun- 
lchen> dafs Hr. R. auch die übrigen Davififchen Aus- 
gaben nachliefern möge; wie denn auch die Ausfüh-* 
ruDg feines Vorfatzes, zu den Tufcutanen die Noten 
des Victorius Manucius, Camerarius, l/ambinus, 
Fulvius Urfinus befonders drucken zu laden, da diefe 
< Davifius hier nicht, wie bey den Büchern deFtnilmSf 
beygefbgt hat> vielen angenehm tejp. wird* 

S CHÖ NE KÜNS TS. 

Bkrlik, b. Unger: Rom^ Elegie von Aug^ WiOu 
sSchlegeL igos* 198.4* (8 gr.) 

Die Reife einies mit der Eimft aller Zeitalter fo ver- 
trauten Dichters, wie Hr. A^W. Schlegel, in Gefeilt 
N fchaft der geiftreichften unferer jetzigen SchriftfteUe^ 
rinnen nach Italien, berechtigte zu lehr erfreuJichett 
Hoffnungen für die fchöne Literatur, welche mit dem 
vorliegenden Gedicht bereits anfangen in Erfüllung 
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H«ft du 4m Leben geTdilffrEc ts PanbeiTope*li tlppigem 

Bufen 
Lerne den Tod nun auch über dem Grabe der Welt. 

Mit diefem Eingange verfetzt uns der Dichter vom 
Neapel nach Rom. Sein Geift wendet Geh iuerft i» 
die uranfängfiche mythlfche Zeit von Latium zurück, 
welche mitdqm anmuthigften Zauber der Einbildungs- 
kraft vergegenwärtigt wird^ 

FiTt in der Dinge Bq^inn fand Znfinclit bier rom Olfmpu» 

Hier im genügfamen Reich waltete golden Saturn. 
DrQber erftreckt« ficti dann dein^itz, zweyCtirniger JanufJ 

Nach JahrtaufendeD noch heifset d€r Hügel von dir. 
Ferner, e^n hinticher Held Arkadien«» wendet Enander 

Sich anfiedelnd hieher; Araphitryoniade» 
Ward, aus Iberien kamnaeniL, beherbergt unter de«». 

Strohdach 
Pallenteom's» vnd fchlng',' rächend* im Felfengeklffft 
Gacus, det Nsehbavn Sehrecken, den fiaritmairahauche«» 

den Räuber. \ 

Alfo cykTopifcb verwirrt ftarrte noch Wildniff umher. 
Endlich erfonwollen die Seegel aua Phrygien : mild ue 

empfangend 
Ebnete laikdeittwart« Thybria den Well energnCa^ < 
De|in wohl wofac eir beftimmfi den Entfahrer der tnufeiie« 

Laren^«. 
Fruchtbar an Weltherrfchaft Iliena A'fchc zu (aV. 
AherLavininm wurde nur erft, dann Alba gepflanzet. 
Keiner der Sterbli<^en noch hatte von Roma gehört. 
Langfam reifte zcfm. Lieht die t^eburt; et verfuehte dam 

Schick Tal 
Vietef darum r nie -gab*« eine gewaltigere. ' / 

Kavors mnfs erft liebend entglnhn, die Vefute gehanren, . 
Erft fich der Wölfin Gier mildern in Mfftterlichkeit, 
. Ehe die weihende* Fnrcke 4er Pfiugfehaar k<M»nte deie 

Umkrei« 
Jener RomuIiTchen Stadt siefan mn dei^ Berg PaTatin. 

lo immer fich majeftätifcher hebenden Schwünge des 
melodifchen Gefanges wird nnn Roms Grofse in ihrem 
Emporftreben und Ciilminiren> und köchft elegifch 
in inrem Sinken gefchildert. 

Einzig die Bildnerin Rnnlt tvetteiferte noeh mit der V^^ 

welt,^ 
Air in dem Sc^o(se der Naeht lan|^m Vergeffen |^ 

weiht, 
Jene Helle nifche Heldin erftandl^ an erhabnen Gebilden 

Wiet fieh ergiebig der Geift, nieht ja der Boden alleim 
Raphael dichtete liebend» prophetiCch erfaufi Bnnarötti» 
'WÜjete de^ Pantheons Dom U0I2 in dpn Aether hinaiiF» 
Al^er ße äuck febwand hin , die erheiternd ElMthe. Ge» 

wefea 
Ift Roma Wahlfprach; nennt» welche« Beftrebe» ihr 

welk. 

^ Altext die Welt? imd" indefr wir SpStlinge tranmeit» cni^ 

blöftt Reh 
Ihr hinfälliger Bau XcKon in lethnifckea Graus ? 
Mit gleichmuthigem Sinn« deir Dinge ßefehlola ^» «r*. 

warten » 
Kein nnwiiirdiger Ort w?re die ewi^e Stadi — 

]& mehr die Ideen über den Verfall des alten 



2u gehen. So «nendlich oft die ewige Stadt auch be- Ron^s fchon erfchöpft find , dafs dem Dichter faft 

fcnrieben und befungen worden ift: fo erinnern wir nichts übrig blieb, anch nur ein n^nes Bitd dar- 

ms nicht, dafs das grofse Thema in feinem ganze» über noch hiTi7,uztifügen , um fo lebhafter wenlen ge- 

Unrfattge 'jemds pöetych fch^ner aufgefafst und darge- wifs alle*feinij Verehfer mit uns wünfchen, den TJrt- 

ftellt worden wäre, als in diefer, von dem Sänger tergang jenes zweyten Romv cfer in diefen Verfeii 

ieiuer geiftvoUen Gefährtin dankbar geweihten Ele^e^ xmr angedeutet, wird ^ ausführlicher von feiner Kmift 
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_ behandielt'zu fehn. Die Mifchung der Trümmer bei- 
der Welten , der antiken und roniantifchen , die fich 
oft fo wunderbar Verfehlungen in einer einzigen Ruine 
(lern Auge des i3etracbters daxfteUten 9 ift e$ ünftreitig, 
was den liöchfiten Genufs bey Anfchauung der röm. 
Denkmäler gewährt» und wir erwarteten um fo mehr 
hier ein Gemälde des Contraftes diefer zwey durch 

. Eunft, Religion und Politijc fo verlbhiedeben Zeital- 
ter, in denen Rom beidemal wcltherrfchend ward, 
als Hr. Schteget bekanntlich diefen Gegenftarid in fei- 
nen früheum Gedichten mit vox*züglicner Liebe fQr 
die Poelie fchon uni£a&t hat« 

Wenn \i^ir nun diefe Elegie, als ein Seitenftfick 
zu den' Göttern Griechenlands von Schiller, durch ih- 
ren Inhalt aufzuftellen, beftimmt werden; fo. muffen 
wir ße, in Rückficht ihrer Form^ weit über diefes 
Gedicht, das bisher für die voUendetfte Elegie in un- 
trer Literatur galt, ^*a felbft über alle bisherigen 
Meifterftücke der neuern Poe$e in diefer Dich- 
iungsart überhaupt erheben. Je vertrauter man 
mit den Schwierigkeiten ift, die fich bey der Armuth 
«nferer Sprache an echten Spondeen, und ihrem 
Ueberflufs an Trochäen, dem Bau des Hexameters 
und Pentameters ohne alle trochäifche Füfse entgegen- 
fetzen , defto inniger wird man das meti'ifche Ta- 
fefit bewundern mütfen , dem es hierin einem Gedicht 
von 296 Verfen im elegifchen Sylbenmafse fo vollkom- 
men gelun^n ift, diele Aufgaoe zu löfen. Wir ha- 
ben in der That darin nicht einen einzigen Trochäus 
efttdeckea können, und wenn fich Hr. Schteget 
«uch fchon feine Arbeit durch defto häufigere Ein-* 
mifchung daktylifcher Füfse und den öfiern Ge- 
brauch der' mythologifchen Namen etwas erleichtert 
hat: fo bleibt doch das Ganze in künftlicher Wahl 
der Spondeen und in mufikalifqhem VVobliauf in der 
Compofition der Wortfüfse gewifs das höchfte, was 
dif neuere Ppefie in dem elegifchen Versmaa(se auf- 
zuwefifen hat, 

Strasburg, in d. TreutteL u. Würz. Buchh. : Ge- 
dichte von ^oh. ^fak. ^ägle. i%o$. XULI u. 276 S« 
8. (i Rthlr.) 

Diefe Sammlung enthält Dichttmgen der lyrifchen, 
humoriftifchen, epigrammatifchen und erzahlenden 



Gattung. In keiner fcheint uns daä EigenÜifindkih^ 
einer jeden verfehlt, in keiner 'das Höchfte erreicht 
zu feyn. » Am meiften möchte jedoch der Vf. Talenf: 
für das leichtere Lyrifche bcfitzen, weiin er fich nuJr 
mehr Beftimmtheit und Kraft der Diction eigen nui- 
chen^ und gewiffe Reminifcenzen venfteiden wollte. 
Oft ift die vv eitfchweifigkeit fo grofs , daCs fie Lange- 
weile mdcht, wie in dem Gedicht : lÜe ViHu R$efU m 

Neapel^ und Stellen, wie S. 196.: 

* • 

Dein ift dec Gedanke^ 

Wenn die ßruft ihn wabrec» 
SpHcbt ihn ans die Znnge, ' 
. Dann gehört er allen — 

find von bekannten Dichteni längft und weit befler 
gefagt worden. ^Kleinere Gedichte, wie z.B. die Hoff- 
nung, des Minnefängers Lied (näch einer Elegie des 
Provenzalen Foulquet im 13. Jahrb.) und einige andere 
der Art wird Jeder mit Vergnügen Iefex>. In der hu- 
moriftifchen Gattung hingegen jft der Vf. am wenijr- 
ften glücklich. Sein Humor ift nicht ein fiJbemer 
SpringqueU, der durch die Lebendigkeit fdnes Stei- 

§ens und Fallens ergözt, fondern ein trägfchleichea* 
er Wiefenbach, der den Zuhörer elier einfchläfert 
als erwe^ct. Dabey finkt die Darftellung oft bis zum 
Niedrigen und Gemeinen herab, z. ß.-in der Rede 
Satans an einen neuangekommenen Bürger der Holle.: 

Zu cur ift jeder Ort für dioh » 

Scy*» , -welcher dich empfani^. 
Doch halt, es zeigt mir einer Ach 

Grad recht für dich, du Hange! 

Auf, Teufel« macht die HAVl* ihm heift, 

Ohn* ihm das Fell zu fchonen — 
Und wifsf, dalj unter meinem 8c — - 

Der Hund foLl künftig 'wohnen I 

Platter kann man fich fchwerlich ausdrucken f Hit 
Sammlung bey gefügter Epigrapimeu find ebenfalls von 
mittehnäisigem Werthe, doch heben fich einige h^r- 
Vor, wiez. ß; 

Die Stettungen. 

Unfihertref flieh erfcheint als Grazie, fie, ala MegHr«, 

Und der Leidenfcha& Spiel fteUt fie bezaubernd an« Tor. 

Alles vermag fie zufcheinen,'w^as ihr nur imm^r gelüftet» 
Was ift aber an ihr wahr? und was tiofchet aas nxu? 
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Mathbmatik. Amßadt und Huddlßadt, b. Langbein 
u. Kläger : Anfangsgründe der Geometrie in Verbindung mit 
dei* Arithmetik fiir den erften Anfang in der Mathematik, von 
loh. Chr. Wilh. Nicolai, lg04. 104 S, g. (6 kr.) ^ In der Vor- 
rede keifst es i -weil diefe wenigen Bogen für den erften An- 
fang in der Mathematik beftimmt wliren: fo werde man nicht 
f genaue matbematifche Strenge in den Bew^eifen, eber eben 
b wenig eine, fQr Kinder fafslicheDentlichkeit erwarten« Un- 
tpr Kindern^ die den Anfang mit der Mathematik machep, ver- 
i^tebt Hoo. etwe folobe» die «ehM^bis zwölf Jahr alt find, und 



fdr dieJb, falls Cibrigens mens fanm in cmrpore fanö da ift, Igfst 
fich Strenge der Bew^ife und Fafslicbkeit recht w^ohl verbm« 
den. Es eontraftirt ff hr , die leichteren. anCchauUchen Lehf«ii 
der Geometrie kurz und zum Theil oberflächlich : dagejMn dl9 
Ausziehung der Wurzeln, die Proportionen und ProgreTfiones» 
mit der fiir grnndlicben Unterricht paffenden Buchftabtfn - Be« 
Zeichnung abgehandelt zu finden. Was von StereoAietrie na4 
Trigonometrie vorkSramt., ift fo nnbefiriedigend , dalW es beffet 
gacLz weggeblieben wSre.— Die beiden auf dem.Tit^ erwaba» 
ten Kupfer l^at Rec. bey feiaMi Exempliire. niolit ~~' * 
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GESCHICHTE. 

SaüTARI. yiU^Vf JüVjb.j ^VJüt y-^W* 
«cdUvit Jbö!« «AyakV ettr. 

Die Fortrefflichkeiten der Denkmäler md die ITahr^ 
ketten der Kunden von Akmed n^afftf Efendi u,f. w. 

Xßortfgtzung der in Num. 5a mbgebrochänen Rccenßon.) 

Per zweute Band enthält folgendes : Begebenheiten 
des Jahrs Ii83- Ghr. 1769. Darftellung der Grün- 
de> welche die Pforte zum Kriege wider Rufsland be- 
iwogpn haben. Der mächtigfte von allen fcheint das 
Von Potozky im Namen der Conföderation gemacht^ 
Verfprechen gewcfen zu feyn. Man verfprach näm- 
lich , der Pforte für gewaffnete Hülfe PodoUen zu öber- 
laffen. Hoffeinpafcha zum Commandanten von Chotyn 
♦rn^imt. . . Tod des Sekretairs ^es Jaqitfcharencorps 
Subki Ejendi, auch einer der ottomaairdien Hiftorlo^ 
raphe^ , deIXen Gefchichte mit der des Samir und 
^kakir zufammengedruckt erfchiencn ift. f'eindlicher 
XJeberfall. Die Tluffen verbrennen die Vorftadt' bcy 
Chotyn^ werden aber von ^bafa MoJiamedpafcha zu- 
rttckgefchlagen., Ankunft der (türkifchen) Haupt- 
armee in Jjmfcki und Kriegsrath. Der Crofswefir 
ift fo aufrichtig, zu gefteTien» dafs er vom Kriegs- 
iwefen nicht viel verftehe; man befchliefst den Ueber- 
jrang über die Donau. Verfchiedene Vorfälle. Potozky 
kommt ins Lager desGrofswelirs unä erhalt die ftark- 
ften Verfprcchungen y^n, Beyftaad. Abfetzpng des 
Fürften der Moldau, und Hinrichtung deffelben in 
Konftantinopcl wegen angeblichem Einverftändnifs mit 
dem Feinde. Ankunft yerfcliiedener Pafcha*s im 
i Jlauptlager. GroCser Kriegsrath , und Befchlufs , ein 
Corps d'armie nach Polen zu fenden, vveil man ver- 
inommcn hatte, dafs ein Dritttheil der zur Belagerung 
von Chotyn befUmmten Armee aus Polen beTtände. 
Vier Fetwa, welche deshalb einen Einfall und Strei- 
fereyen im poluifchen Gebiete für gefefzmäfsig er- 
kannten, wurden abgclefen; Mohamedpafcha ward 
,Zßm General ernaimt, und Potozky verfprach, für 
(ip^opo Mann Lebensmittel .herbeyzutchaCfen. Ver- 
.^fchiedene Vorfälle, Kaplangeri, Söhn desi . reeieren- 
i4m Chans, jvird m|t einem EJirenpelz bekleidet. 
Aufbruch der ottomanifchen. Hauptarmee. Man paf- 
i'firte diß öonau, fchlug das Lager zu Ckandepe auf. 



,die ;A.i^cliaitung Mr ^«^«^8^"^ *^^;"^!'^y"^n/"V;iiT 
-Armee . vernachläffigt hatte. VerCchjiecfcnÄ^ Vpmlle, 
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Der Chan von der Krim kommt ins Lager, fich mit 
dem Grofswefir zu berathfchlageu. Kriegsrath, ße- 
fchloffen» zwey Corps ifarmie abzufenden, dsis eine 
zur Befetznng der Moldau, das andere, um die Orte 
liafawat und Orckangrad zu decken ; — Kundfchaftsr 
n;»chrichten, dafs zu Bar ein ftarkes ruffifches Cprpjr 
ftche, dafs 4000 Kofak^i in der Gebend um Kamliüek 
ftreifen u. f. w. Der Chan der Krim bricht gegett 
Kaufchan auf, erhält 86,000 Piafter Gcfchenk. Ab: 
fetzung des Statthalters von Halep , Redfchebpafika* 
Aemterverleihungen und Rofsfchweifverthcilurigen. 
Annäherung des Feindes ge^to Chotyn, getroffne An- 
ftalten. Mit Beyziehung des Chans bey der Krim 
wird befchloflen, denfelben durch den Statthalter von 
Diarbekir und den Janitfcharenaga mit vorläufig 
20,000 Mann zu verftärken, die Magazine zu Ckandepe 
zu decken, undffaffy mit 2000 Albanefen zu befetzeH» 
Treffen und Niederlage. Der Commandant von Cko* 
tyh und Abafa Mohamedpafcha verfolgen unvorfichtig 
den Feind, und werden gefchlagen. V6^^<^hicdene Zu- 
fälle. Mifsvergnügen und Murren im Lager wegen 
Mangel an Lebensmitteln ; der Fürft von der Moldau, 
Lfigurakiy abgefetzt, an feine Stelle kommt Konflantin 
Scarlatti.' Alipafcka wird zum commandirenden Ge- 
nerale um Chotyn ernannt. Aufbruch des Lagers, 
üiid Ernennung eines Seraskers und Commandanten 
von Bender. Die Truppen fingen an gewaltig ausr 
zureifsen, aus Mangel an Lebensmitteln; um die Zu- 
fuhr von Ifabtfchi und Ibrml zu erleichtern , ward APu 
pafcfta zumSerasker ernannt, der fich aber lange wei- 
gerte, das Commando anzunehmen, bis er durch Zu- 
reden des Oberrichters der Armee fich dazu entfchlofs. 
^r erhielt 100,000 Pia ftcr zur.Beftreijtuug der iiöthi- 
geii Köften, tind Abafa Mohamedpafcha wird an fei- 
ner Statt Commandant von iender. Da die Kuflen 
eirtige Bewegungen gegen Ozakottf machen, .fo werden 
Soöo Mann, und ^5,000 Piafter Kriegsgelder dorthin 
abgefendet. Hinrichtung des Kahramanpafcka , Statt- 
halters von Drükabni, der auf feinem Wege nach dem 
Lager wie in Feindes Land pfefste. und plitnderle. 
Abafa Mohamedpafcha erhalt cien dritten Rofsfchweif, 
und der Kiajdbeg wird abgefetzt. Hinrichtung deif' 
Pfortendohnetfchers-Wito/jß, verfchiedener Intrjguen 
und Wider fpÜnftigkeiten wegen. Seine Stelle eriiält: 
Michatabi. Belagerung von Chotyn, und Marter- 
tod des Commandanten, Die Feiode eroffnen die 
Laufgräben an zehen Orten. Am eiiftcn Tace der 
Bdagerung ijvird *der Commandant durch die Explo,- 
fiöti einiger ürti ihn herum liegenden Flinten jödtiich 
verwundet. Kurze Lebensbefchreibung deffelben. 
■pbrtfetzung der Belagerung. Abfetzung des Grofs- 
£0fee • ' • • * > • , wefirs 
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wefirs Motißmed Emirpafcha tind Ernenhang MfO^ 
fiha's ftatt dietfem. Das Murre« der Trappen über 
. den Mangel an Lebensmitteln und dto A*ißreifsen deT- 
^ feJben hatte den -GroÖherrn unzufrieden gemacht, 
und bewogen, xteri Grofsweflr nach Dumltoba zu ver- 
bannen. Verfchiedene Begebenheiten. Kin Kkfiifehu 
feö/cAikorami: mit 3500 Beuteln, d. i. 1,750,000 Pia- 
ftern, im La^er an. Dem Statthalter von Natolien 
zur ßefch'leuiiigung feines Marfches werden 25,000 
Pia(ft«r vcrwilligt; das Hauptlager bleibt in Chandepe. 
Die Fdnde paffiren Abfu und ftreifen um Ozakoia. 
Tod des Oberfeldrichters -rfWo/ZaÄis/fwrfi, Verfaffer 
feines Commentars über die zvveyte Sura des Korans, 
itnd mehrerer Gedichte- Eine Brücke wird gelchla-' 

fen, und Truppen paCGren über die Turla. Der 
*eind fucht diefelbe mit einer Brandmafchine anzu- 
itecken, der Verfuch mifjjlinatj die Ruffen bringen 
die vorgerückten ottomanifcfien Truppen zwifphen 
ewey Fetter, und nöthigen diefelben zum Rückzuge. 
Ausfall der Ottomanen, fic fchlag^n die Ruffen aus 
den erftea Laufgräjjen zuiück und machen 800 Ge^ 
fengene. Der angefchwollne Flufs' zerbricht die 
Brücke. Verfchieciene Scharmützel. Die Belagerteo 
werden von zwey Seiten eingefchloffen. Elender Zu- 
ftand der ßefatzung; der Commandant giebt endlich 
die längere Verthejidigung auf „ überiäfst die Feftung 
Tonix. 300 Kanonen dem Feinde, und zieht ins Haupt- 
feger. Die ottomanifcben Generale werden entfchul- 
liigt, und Alles' wird aufs unei;bittliche Schickfal ge- 
fchobtn. Ankunft des Oberft Waffenträgers desGrofs- 
herrn im I-Äger mit Oefchenken und Belohnungen für 
die wohlverdienten Ofiicier. Hinrichtung des vori- 

ten Orofs wefirs, it7((7Äflm^rf Emirpafcha. Der Grofs- 
err, nicht zufrieden mit der Abfetzung deffelben, 
und vermuthlich durch dcffen Feinde aufgereizt, fen- 
det dem erften Befehle der Abfetzung, den zweyteh 
rfer Hinrichtung nach.. Lebepsbffchreibung^diefe^ 
fchr v^erdienten Mannes. . Er war ein Sohn des durch 
feine Gefandtfchaft in Indien beinihmten ^ujlufa^a, 
begleitete erft feinen Vater, und dann den nacn dem- 
ielbea abermals als Gefandter^nach Indien abgehenden 
Salim Efendi (fortbin ; bereifte Indien,, führte nach 
Salim Efenai^s: Tod felbft die Gefchäfte der Grfandt- 
fchaft in den kritifchca Umftänden der Er^^befung; 
NadirfehaVs. Auf feiner Rückreife litt er Schiffbruch 
im arabifchenMeerbufen» kam dann nach Konftanti- 
nopel, wo er dann ft^fenweife bis zur höchften "Würde 
' des Reichs gelangte ; ein gefchickter SchriftftelJer» 
Wie fein Werk JSoJenhain der FantaRt bewährt.. An- 
kunft des neuen Grofswefira im Lager und Kriegs- 
rath. Abafapafcha nach Jafly ». und ein Artillerie- Äe- 

fiment naeh Ifabdfchi beordert. Der SHihdar des 
frofsherrn belcleidet den Grol&wefir mit dem ge- 
wöhnlichen Ehrenpelze^ Aufbruch des Lagers ge- 
gen IfabdfchL Abfetzung der Sekretare des RBisEfindi 
und des Kiajabeu Der erfte In^t Soüman Efendi ein. 
Gefcböpf des vorigen Grolswefirs» und fehr gpfchätz- 
ter Dichter. Proben feiner Dichtkurift. Ernennung 
eines Seraskers in der Moldau* Der Feind hatte Ge- 
legenheit gefunden^ fich Jaffy's zu bemeifterün, die 



Proviantfchiffe am Pnith wegzuneHmeii» und feine 
Abfichten fclmiieD nuo «iif IbraiL und Gat^ gerich- 
tet zu feyn. Der GomknandaDt voa lbr«BI^vÄrc^ dabe^ 
zum Seraskef in der Moldau ernannt. Eingelaufene 
NacttriChtÄTvon Binder, DerCornmandaut von Ben- 
der verheert einige polnifche Dorfer. Ein Fetwa er- 
feht, wodurch die feindliche Behandlung aller mit 
emTeind verftandepcn chriftüchen Bewohner der 
' Moldau für rechtmäfsjg erklärt wird^^. Die ottömani- 
fche Armee bezieht die Winterquartiere *zu Babatag. 
lu den voriff€n Kriegen kehrten .die Grofswefire mei- 
Ttens im Winter nach Koriftantinopel zurück ; ifa es 
aber von äufserfter Wichtiigkcit >vaf > Galaz^ Matfchi^ 
Sillflra und IbraU zu decken , fo blieb der Grofcwefir 
in Bafoatag. Treffen , geliefert dem Serosker der Mol- 
dau. Von feinen Leuten verlaffen , von den BewoB- 
nern der Moldau an di^ Ruffen verrathen, und in Ga- 
laz vom Feinde angegriffen, fah er fich in der Noth- 
wehdigkeit, diefen Ort zu verlaffen. Mohamedpafclia 
und ähafundaralipafcha erhalten den dritten Rois* 
fchweif inrer ausgezdchnetert Tapferkeit wegen. Tod 
des Seraskers von Bender, AhmedpafchnfiideAlvpa^tkBU 
Ein verdicnftvoller Mann , mit dem der Vf. 3 Jahre 
lang gelebt hattet " Ernennung dnes neuen Seraskers 
vou Bender, und des Resmi Akmed Efetidl zur Stelle 
des Kiajabei: der Statthalter von Anatolkn wird ab- 

fefetzt» weil er unnütz befeinden worden» Treffen 
ey Gataz und Flucht der Feinde* Um die RufTen 
an der JPlünderung der Marazine hey Tomarom» zu 
hindern, rückte ein anfehnuches Corps nach Galai^ 
veiireibt daraus den Feind , verbrannte und fchlelAe 
die Stadt* Abfetzong des Großwelirs und EraennuD^ 
Patitvafcha*s Statt feiner. Wiewonl feine perföiiiichen 
Verdienfte allgömeSn anerkannt ware»^ fo wurde ihm 
doch Chotyns Verluft und mehrere andere UnfaUb 
des Krieas zur Laft gelegt. Abfetziing des Ku^abeL 
Verlchiedene Aemterverleihungen und getroffene 
Mafsregehi. Abfetzuns;^ des TfchaufehbafM. Ab- 
fetzupg d^s Chans: der Knm^ Deweletgerai , und Ein- 
fetzun^ Kaptangerais in die Chans würde. Dete^etH- 
gerai hatte fich nicht nur durch wiederhohe GekHbr- 
derunsen läffig, fondem auch durch manche unejh 
tiillte Mwartungen; die man in- feine krfegerifdben 
Talente gefetzt liatte, dem Grofsherm unangenehm 
gemacht. Marfcn der ottomanifcben Armee gegen 
FobfckaHy Belagerung von Ibrait und Skrkai (Gur- 
pada). Abdipäfcha^ Serasker der Moldau, fand es 
für n5tMg» die Wsüllachei zu decken , er aog «KeTrup- 

Edn von Rusdfchuk^ Sitiftrien und ^itkoi an fich» und 
efetzte Fokfchan^ Unterdeffen griffen diefftuflm die 
Feftungen Ibrcrit und fferM an> ohne diefelben jedoch 
zu erobern; fie verbrannten blofs die Vorftadte» lUnd 
zogen fich dann zurück. Gefecht bey iTr^ofC'a. D«r 
• Feind hätte durch Einveil^ändnifs^ mit den JBe wohnein 
einen grofsenTheil der Wallachey, imd ^unter andern 
. Orten auch Statina an der Alt faefettt; von hier ans 
woUtf^ derfelbe auch Krafowär beft^tzen, ward aber 
vom Kommandanten Vredtn:s zuHlckgefeMagen; und 
der dem Intereffe der Pforte treue Woiwode vonKri* 
}Qwa izrai^ zumFotl^ea der Vtallochey eniaoüt«. A«s-. 
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fkjkg derRo&fehnreife» d;^.'ErftffnuT>ff der Gampagne. 
Abüe^zUDf' des jdga der Janitfcbar<p, der bey der 
tozten ^faire von. Ibrail nicht die gehörige Hülfe 
geieiftet hatte. Der. General der DJckebedfchis geht 
Mich ffabtfchi ab. Abfet^ong des Kapuämp^fcha' wra- 
fdmpajcha^ der im fchwarzen Meere tuithätig gewefen 
War. Befeftignng «inlser Schldffer und Grärfzfeftun^ 

Sen in. Morea niSder leindlioben Ueberfall. ' Neui^ 
eiten (und dief^ wirklich fehr fonderbare^ , vom Com- 
mancfanten von Belgrad eingefandt, der cfa in richtige. 
Erfahrung gebracht hatte, dafs die grofse Reifeluft 
tief) debtibheo Kaifer», der feit einigen Jahi^n Europa 
dmxhreifte, eigentlich einer Krankheit, welche ihm 
dime • beftändige Bewegung nothwendig machte, zu- 
ttuföbreiben fey. Vorläu&e Begebenheiten des See- 
le rieges. (Ein, durch das nier vom Gefchicbtsfchrei^ 
ber des Reichs aufbewahrte ^eugnifs, dej^Unwiffeo- 
-heit in der Geographie, fehr merkwürdiger Artikel.^ 
Se läug^ten nänplich^ geradezu die Mödichkeit der 
Erfchfmnuttg eineif ruffifchen Flotte im Arcbipeiaras, 
und ' Rotteten derjenigoi , welche ihnen die Verbin- 
dung der Nordfee mit dem mittelJätidifi^en Meere 
darzuthun fuchten» Erft als die Flotte wirklich im 
Archipelagus erfchien ^ dachte man an Vertheidigiuig&' 
anftalten. Vereinigvmg der Maniotten mit den Ruf- 
fen ^ die , wie der Vf. lagt , durch- melirere dort aus- 
geübte Graufamkeiten ihren magol^cken Urfprung l^e-; 
nrkundet haben follen» Treffen beyTripolizza^ Ein- 
flF^ftfindnife des Feindes mit den Einwohnern von Pa- 
'tras, 'WO derfelbe jedoch gefchlagen ward» Verlei- 
liung vbn UlemäswüWen» Tod des CTberrichters von 
JNatolien , Bqfchmabdfckifade Efendu Verleihung von 
.Ulema^ftellen« Tod: des Mufti Firifikle Osman Efetuti. 
«Lebensberchreibung deQelben ; Würdigung feiner li- 
tex^rifchen Verdiemte^ die inm manche Gegner zu- 
4{ezogexi hatten. 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

BKitLTN ^ b. L^arde : Handbuch der Gefckkhte dir 

Siechifchen Literatur^ von ^. Aug. Xienäcker, 
omkandidaten in Berlin» jMUt einer Vorrede 
vom Hn. Prof. Jiä;/^stff^^. igoa» ai^S^ 8* (i8gr.) 

Der Titel» noch mehr die Vorrede » erregten, die 
^Wartung eines nützlichen Buches , dergleichen man 
neben den foändereichen Werken berühmter Litqrato- 
ren zum Behuf der erften Ueberficht fchon langft 
wünfchen mofste; die Au$fabrung.bleU>t AVfsit unter 
.»den Forderungen, die man an^ ein foIcne^yHandbitcb 
-eannachen ha*. Viele Fehler, die*}Ir. i?. beging»» 
find fogai^ von der Art»' dafs fie fich bloft aus unricR- 
tigem IxachJbhreiben eines mündüchen Vortrags, oder 
aus übereilter Beniltzung eiJklären lauen dürften.. Da 
.Plan und Anordnung der Materien nicht fein Eigen- 
thum find ^- er oennt in der Vorrede ausdrücknch 
U^tf und EkUipmy denen er beides verdanken will - — 
fo nxag Folgendes, was fich bey flüchtigem Durch- 
blättern darbot s das Eigcfntfaflm.hche cbarakterifiren. 
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Wenn S. 7.' der Naine Päas^gtr' als geiiulkfikrfUh 
eher Name der zuerft jiach Grieoienland einwanderjor 
den Horden angeeeb^ wird : fo mQehten \yir., fo ge» 
wohnlich - diefe Behauptung noch immer in . hiftori- 
fchen Schriften ift, gern den Beweis davon fehen*. 
S. 9. k5mmt Dacausauf funßsehnrudnsfin Schiff en^ 
nacti Arsos , fo wie früher Cadmus aus'BSmüen kara* 
Dort follte ^es wohl hei£sen , funfzigrwiTigän ; c^oeb 
war es beffer, de» griechMchen AusdriKK beyzufö^ 
gen^ hier ift vielleicht nur e\ne Auslaffung des Setzers» 
8. lo. ift die Rede von einer unglücklichen Fahrt des 
Hillin und Pkrixus^ ins fckwarze Meer: ohne Zvi^ifel 
ftatt des ungiüpkÜobaa Rittes der HeUiy welcher der 
bekannten Meerenge. den Namen gegeben haben tolL 
S. 13. wandern dieAeolier 1064. ^< ^br. nach ThrdcUn, 
einem SHick Landes in Böatien. Di& Kürze des EphOr 
matorftils überläfst in der That zuweilen <leni Lefor 

^ KU viel zu denken oder zu fräsen; wer wünfchte l^ief 

* nicht nähere Nachricht ven dem Biu>tifcken Throßienf 
Anderwärts kamen uns fonderbare Vermutbungeo> 
Urtbeiie und Z'ufammenftellungen vor, z*B. S. 17.;» 
vra die vielen Gefetze,' welche gegen Solons .Zelte» 
gegeben würden^ als wahrfcheiiiliche Vcranlaffung 
betrachtet* werden, da£&.man in die£er Periode end- 
lieh anfmg, Gebrauch \ion der Schreibkunft zu ma- 
chen. So wird S. 32. vom Zeitalter des Athenaeus be* 

: tfterkt; dafs es miti fch»n Vielfchreiber gab. Alfa 
nicht weit früher? S. 58» nimmt mit Heßodus das e^i^ 
/che Gedicht eine mehf^ t&däktifcke Wendung y und der 
Umftand, dafs ddrin die G'öttergefchkhte derHauptgt- 
genßand iß , machte es gtekhfimjpecutativer u- f. vr. : und 
gleich im Folgenden: Die Hefiodifchen moralitchen 
Ausfprüche finden wir einzeln als Sentenzen in dem. 
Munde der Gnomiker — ^ an diekosmogonifchen Mythen 
aber fchließen ßch die Myßlker an u.lTw* S. 61* follen 
Py th>igoras goldene Sprüche vielleicht von feinen fp 3- 
tern Schülern ßefammelt und in Verfe gebracht feyn^ 
£s follte wohl heifsen; %<m fpcüirn Ihfthagoreerm 
-(nicht aber Pjfthagcräem , "wie der Vf. fonft mit vie- 
Jen andern unrichtig fchreibt)» S» 70. fehlt neb^n 
Architochus vmdSinumidu a»s Amargus der dritte der 
Jambographen » Hiffonax; yvie watet andern Rubri- 
ken mehrere, z.B. Anümacbusy welchen doch auch 
Hartes bereits eingereiht bat» S. 75. lefen Wir als 

. .nächften Aolals des elegilchen DiftichoHs- oder des 
vereinten Hexarnjeters-nnd Pentameters »die (tatt der 
in dem beroifchen Alter übBcben Citharüdik damals 
üblichere Aüictik, befbnders den Gebrauch der lydi- 
Xbhen Doppelflute ^ welcher ier doppelte Vers gleichfam 
zu entfprechen fcheint. " Woher diefs mifsverftanden 
feyn- mag? & 91. zählt Hr. R^ die erotifchen Profaiker,. 
die man insgemein mit dem modernen Namen Romcm^ 

JcTir eiber belefet , zu den Dichtem ; wofür fie fich 
ix:;hwerIich.feTbrt mögen gehalten haben ;^ glaubte er 
aber neuere Tbeoricen der Poefie befolgen zu dürfen» 
warum nahm er dann nichtvor ailea den Lucian unter 
die Dichter auf? 

Von & 47- bis 23S.. geht die Aufzahlung der pro- 
fäifchen Werke, mer wird uns beyni HL nucydides: 
(üeAiie£dbtemitgethellti er, noch eim Zeitgenoffe ffe^ 

radoU, 
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roioisj ^1»e fchon im i6. Jahre lekies Alters auf den 
olynipifchen Spielen ein Stück feiner Gefchichte vor* 
gelcCen, vrorüDer Äifrörfarrhränen der Bewunderung 
vergofs. Eine uns ganz neue Art von 7*hräneu ; aber 
nicnt weniger neu ilt, fc> umgekehrt erzälilt, das Ge- 
fbhichtchen. Und gerade derfelbe Fehler verunftaltet 
Sr lOdv eine BemerKung über Xenophons Anabafis» 
ein Werk , das hier nickt ganz fo angtmkm und aus- 

fsarbeüit ais die Hellenica heifst — ^ Die Lectüre und 
lenntnifs folcher Xenophontifchen Schriften foUte 
doch auch einem Candidaten nicht erlaüen werden, 
der Ober dergleichen Dinge für das Publicum trompi- 
liren wilL Wie feltfam aber mit Unkunden dieter 
Art die hin und wieder eingeftreuten kritifchen Ur« 
theilc über Alter und Neuheit mailcher Schriften grie^ 
chifcher Autoren, oder über Echtheit und Unechtneit 
derfelben , abftechen , fühlt man auf öine fehr wider- 
liche Weife. Doch auch hier fcheint Mehreres auf 
Irrungen und MÜsverftändnilTen zu beruhen; wie' 
wenn S. ^6. bey dem Gedicht de% Q. Smymaeus erin* 
nert wird, nach der Meinung einiger Gelehrten beftän- 
4e es aus zufammengefetzten F ragmoiten verfchiedener 
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Zeitalter und Verfaffen Reci geftebfct daüs flim nock 
kein Gelehrter d||fer fonderbgren Meinung vetf)g^u>Hir 
men ift. Allein der Fall kömmt jetzt nach und nach 
allzu häufig vor, dafs Anfänger nach geendigten Uni* 
verlitätsjahren aus Vorträgen > za deceGiABhorvns fie 
im Grunde noch unreif waren, und aus dementfitt 
heften der darin citirten Bücher» gedruckte H^fte und 
Handbücher liefern, die freylicb unter folchen Um« 
ftänden ein leichtes Fabrikant find. Bey dem vorlie- 

f enden möchte es dem Recw fogar nicht fchwer wer« 
en, die Vorlefungen, woraus es gefloffen, mit N^ft* 
men des Gelehrten, de^; fie hielt, und mit Aog;abe 
des Jahres, bis zur höchiten Wahrfcheinlichkeit aus- 
zumitteln, wenn es der Mühe lohbte. Gleich da(l^ 
erfte Citat im Buche machte uns aufmerkiam, Rukt^ 
ken Or* de Graecia artium inventrice^ da es gerade 
auch das erfte in jenen Vorlefungen war> und fo noch 
eine grofse Anzahl Bemerkungen und felbft Ausdrücke 
aus denfelben. Ja, auch die. von S. 239. angehängle 
Notiz von neuern H|imaniften ift den^ Reo. ^sas vfk-% 
dern Stunden erinnerliche wo der Vf. jedoch fleicli* 
falls einiges verbort oder verfchrieben hat. 
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t%x>KC^&%. Lippftadt; b. .Lange: UorfMmg\ dU in 
ijppfiadt gefönten Sohulen tu Einem Ganzen zu vereinig^^ 
von Jbh^ Heinr. Philipp SeidenftUcker {^ Rector des Gymnal. in 
Lippftadlt). Zur Anzeige der PrüCung und Redeübung •— am 
26. 6<'Pt. 1805. 60 S. 8. *- r4aehdem der graisdrich und 
eufgektiirt denkende Vf. datsetken bat, daft dat SfFeotUch« 
.Erzieh iingsMrefeD einet Landet, wenn ea den Namen einea 
wohlorgauifirten liihren wol^e , auf aUe Einwohner fich glei- 
cher Weife erftrecken mcrie, ohne auf die Gröfie» ftärkere 
Bey5lkerung xx, dgt. Rnckiicbt zo nehmen; zeigt er fehr ein- 
letinhtend« daf# alle £tnwohner, fie mögen in StSdten oder 
in Opfern -wohnen, einen gleichen Anfpruch auf Menfchen- 
•Bildung« oder anf diejenige G^ifteaauabildung haben, welche 
dem Menfchen als folahem i^ukomme; fo wie d^egen die An- 
fcalten verfchicdcn feyn muffen, welche zur- profeffionellen 
Bildung fuhren, nnd licK alfo auf die irdlfchen ßedürfniffe 
des Menfchen beziehen. Für diefe Zwecke mufs der Staat 
^S»rge tragen: denn er ift nicht blofse Sicherheirsmafchine, 
wie neulich einige das Pari^doxe liebende Gelehrte behauptet 
haben , fondeni er foU das Huchfte der Menfchheit verwirk- 
lichen.* Nun geht der Vf. zu/ der Unterfuchnng, wie diefb 
"Borge jetzt feyn kSnnte, nicht' wie 'fie feyn folite, und thnt 
alfo den eben fo neuen als wob Idor.öh dachten Vorfchiag,.aUe 
. ni ^9n Mittclftadten vereinzelten , zum Schnlwefen fohon be- 
ftimmteu und auge\vandten Kräfte aller Confeflionen zu fem- 
pneln, und ddrans ein Ganzes zu bilden. Es ift bekannt, dafn 
. in dtefen Städten jede Parochie und KirehsugefeUfcbaft ihre 
eignen Schulen hat, ^ die nichts ZwcokmSfsigei ausrichten b^n- 
sien» da ein Lehrer oft loo Schüler, und noch drüb'er^ beider- 
^e^^ Gefehlechcs . von allerLey Alter , Fühigkeiten und Kennt« 
.niffen zu unterrichten hat. Far ftellt alfo den paradoxen ab6r 
wahren Satz auf, und beweift ihn i je mebr Schulen in einer 
Mittelftadt fuid, defto Srger ift der Verfall des Schulwefens, 
luid empfiehlt. des fei. Priors Hogen neulieh errcbienene SchriGt: 
die Volksfchulen. V^ie viele Fehler gegen den gefunden Meii- 
iGbtai^ejrfteAd hiebey abtrall fiema«b| werden »ienchtet leicht 



in die Augen. Anus Cie&e venftAfat Btn fegea ^le WliMi 
Hauptforderungen} l) alle Lehrlinge , die geaaeinfcheftllcbett 
Unterricht geniefsen» mfiffea aleicb reif und empf«n|clich fib 
den Unterricht feyn.' 2) Knaben- und MMdcheijfchuIen nfif- 
fen von dem Zeitpunkte an getrenpt werden, in tvelchem dsa 
.lingere Vereinig nng anfangt, für die Sittlichkläit fowelil« aU 
für die individuelle Beftimmnng nacbtlieüig zn werdea. DieGi 
wendet er nun auf Lippftacfc an, Mudrath, d>e fümmtltc^n 
Pa'rochialfchulen , luther. fowohl als reform. Confefjjon, mi^ 
dem Gymnaßam, woran jetzt vier Lehrer arbeiten; bu viv- 
einigen. So vv^Ordftn fie^eo. Lehrer- zäfammen kommen, wel- 
che in Verbindung mit den Predigern wüchentlich 204 Lehi^ 
ftunden der ganzen in zehn Klalfen vertheilten Jngend , die 
aufs höehfte ISO Kopfe ausmacht, erdieilen kJInntcii,. Daraue 
würde noch der Vortheil erwachfen, dafs fiir die Mädchen, 
weiche drey Klaffen hindurch mit den Knaben vereint unter- 
richtet worden, vom neunten Jahre an eine eigne Anfialt, die 
aus zweyKlaffeu Heftande, errichtet werden kclnnte. Die 
letzte Klaffe ifjt filr die zum Studieren befcimmten Knaben • 
vom 15« Jahre an^. Unicreitig ' verdient die Idee des Vfc. den 
Obern des Schulwefens, die helfen wollen , zur Beherzignog 
. lehr dringend empfohlen zif werden. Selbf^ die^ ^indermfre; 
w^elche höh diefem wohldurchdachten Plane von mehr als 
einer Seite entgegenftellen , find ihrem We^n tiaeh alle vo« 
Vf. richtig aufgefafst und dargeftellt worden, Br zeigt na^ 
endern , dafs das Intereffe der Einwohner Towohl als der Üe- 
benlehrer, die. nun Mitglieder diefer vereinten Anfult WSf- 
den , dabey. befcMert werde. Jetzt erliäli bie and da der Hlft 
^far die halbj[Hh«ige Hütong ein^.Seb^ein«. tfdey cener Zien 
mehr, als der Nebenlehrer' für den ganzjährigen UnterriSK 
eines Kindes. (Wem fällt hier nicht dlö' bekannte Anekdote vom 
KailWr Anguftos dnd Herodes ein ! ) -Der Vf. fchliTgt mit gutem 
Grunde die Ein sieh ung ten zwey Intfaerifcben und einer refor* 
mirten PfarrfteHo . niabft zivey BLQfcerftelLen üi lippftadt v«r. 
Allea dieft ift einleuchtend,^ den Umftandea eag^enba« mni, 
in einem ede}n Tone Torg<iUpgen. , 
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GESCHICBTJt. 
ScvTAJBLi: ^L-M^^f Jt^Üto^ ^VJtiff (2>-Aa5^ 
^umif ÜUofy OyÄ-V etc, 

X>if VortrefflichkeiHn dir De^imäkr und dk fTakr- 
ketten der Kunden von Ahmed IVaffif Efendi o. f. w. 

' ^ ( Fortfeizung der in Num» 74- ^gebrochenen Recff^flon. )' 

Das J. 1184. Chr. 1770. Der Vf. beginnt die Od* 
. fchiphte diefes Janres mit einer poetifchen B&- 
fchreibung de« Frühlings, von der w dann zur Eröff- 
nung des Feldzuges übergeht, in der Manier der per- 
fifchen und arabilohen Gefchichtfchreiber iViiiir - und 
TtmurfchaUs. Todesfälle.. Aufbruch des ottomani- 
fchen Lagers von Babaddg nach IfabtfctU. Berichtigung 
der topographiCchen Befcbfeabung Babadas*s^^ die 
Enweri geg«b^ hatte. Babadagy eine groise Städte 
47"* L. und as*" B.» in einer fumpfigtep Tlaphe zwi- 
(chen zwßy Anhohen gelegen. Sultan Sajafed^ Twel^ 
eher?) &ute dort die erfte Mofohee, feine Nachfol- 
ger mehrere andere. Schöne Gärten , fchlechtes Waf- 
ier, die £inw:oIuier trage, diebifch und feige, beCon- 
ders wegen ihrer Nacmäüigkeit in Verrichtiing des 
Gebetes berühmt; den Namen erhält fie von derörab- 
ftätte eines frommen Mannes Babay der. am Abhänge 
des Bergs (tag) begraben liegt. Am Ufer des Sees, 
einer Einbucht des fchwarzen Meeres , find die Rui- 
nen eines alten Schioffes zu fehen. Vortreffliches Qbft, 
doch ohne Cultur. Neuigkeiten. Günftige Schar- 
mützel bey Krajowa; Verfuch, die Wallachey zu 
befreyen. Verbrennung der Flotte, und darauf er* 
folgte Abfeuung des Kavudanpaßka. Der Kapudao- 
»atcha 1)phrt ein feindlicnes Schiff im Grund in den 
jDewäiXem von Napoli (diRomania)> und fteuert da;m 
«uf Sc'0* Die rufnfche Flotte greift die ottomanifche 
an. Halfan von Algier (naqhmais als KaniKlannafcha 
berühmt), der das ottomanifche Admiralfchiff com- 
Biandirte, entert das ruffifche, flas vom Commandan- 
ten defTelben mit Flejfs ia^ Brand gefteckt worden feyp 
foU. (Nach den ruffifehen Relalionen ftecktfn die Ruf- 
Un das türk.'Achniralfchiff diirch Granaten zuSrft i^ 
Brand.) Bade verb^anateni Am folgenden Tage ver- 
brannteti die Ruff?n die türt^ifehe. Flotte; am den Ha- 
Jen von.Smyrna zu (cbirmen^ wurden am Eingange 
d^Mben.Sphiffe vesfenkt, sHich alle Anftaiten zur Ver- 
theidigtti^ der Dtrdandlen getroffen. Marfch des 
Ch^ns deri£ritn, um dep Feind aus der Moldau zu 
^dben. Kri^^rotli und Beftimnaiag^des JanitJFqharen- 
Aga zum tUi^erganse üb^ die Ponau;, wo^ er ficfa 
A. L. Z. 1806« Erjter Band. 



lelbft. fr ey willig angeboten hattb, und zur EntfetzQng 
von Jaffy, woran er aber vomFeldmarfchalliZamaff2;o9 
verhindert ward. Andere Kriegs begeben heiten und 
Abfetzun^ des.Kiqjabeu Uebergang des Grofswefirs 
über die Donau in einem Kriegsrath .befchloffen , und 
die nothigen Auftalten dazu getroffen. Erlittene Nle^ 
derlage* Romanzaw greift die türkifche Armee an,. 
und zerftrcut diefelbe ganzlich. Arnebudwmßafapafchs^ 
der den Rückzug deckte, UeCs mehreren Flucht«» 
lingen zum warnenden Beyfptel Ohren und Nafeki ab«» 
fchneiden^ ohne dadurch dem Fliehen Einhalt sni tbun% 
Der GroCswefir hatte befohlen , mit ZurückkfTung ^« 
1er Schätze fo leicht als möglich aufzubrechen , .aber 
feine Befehle wurden nieht erfüllt, und die Schatze ^ 
fielen den Ruflen in die Hände. Bemerkungen über 
die Schädlichkeit des Reichthums in Lagern, und 
wie weit befTer di&RuITen thaten, blofs Papier^ oder . 
Kupfergeld mit fich zu führen, als fich mit Gold und 
Silber zu belaften. Bey diefer Gelegenheit wird eine 
Anekdote von Selimy dem Eroberer Aegyptens, ein* 

S' efchaltel:, der, Tags vor der Sofalacht, weJbhe d9A 
chickfal diefes Reiches zu JUerdfeh Dabit enifchied^ 
die beiden Heere übcrfchaute, und ganz traurig ward 
über den glänzenden Reicbthum des feindlichen, und 
die Armuth des ieinigen^ Sein Wefir aber triftete ihn 
mit dem Verfprechen , der niorgende Tag werde zet- 
zen, wieviel befTer Eifen als Gold in derliand des Sol- 
daten fey. Verfohiedene Vorfalle. ; Allgemeines Aus- , 
reifsen xL^r Arm^e nach der unglOcklichen Schlacht 
von Kartalß Ankunft des Ckans im Lag^ und Voi^ 
fall bey IsrntUt. Ein grofser Theil der gefcUagcnett 
.Armee hatte fich nach Ismail geflüchtet, das fie nun 
zu decken fuchten. Sie wurden vott Bipnin anjgegrif- 
fen und mit gewaltigem Verlufte zerftreut. Abietzung 
des Agu der Janitfcharen und des Fuhrwefens. Nie- 
derlage der Ungläubigen , und Sieg der Rechtgläubi- 
gen in der Krim. Die Ruffen, fich fteifend auf ihre " 
Ekiverftändniffe mit einigen tatarifchen Stammen^ 
dachten auf die Eroberung von Or, in delTvn Nähe 
fie fich gelagert-und verfchanzt hatten. Die Türken 
griffen fie an, und ;?wsMigen fie, das Lager zu verlat 
ren> das fö feft verfchanzt war, daüs die Erbberung 
deflelben.nichts weniger als ein Wunderwerk des Pro- 
jlhetßn zu feyn fehlen. 11^00 bemerkt,^ er habe hielr 
einen von Enweri feineü Annalen ^eingefcbalteten Ar- 
tikel über den. Brückenbau (der dam^s noch ganz ei- 
was Neiies in der ottomanifchen Taktik war) ausge* 
laffen ; die Brücke über die Donau (von Ifakdfchi nach " 
Kar tat) wird (vom Winde) zerriffen; die Üngläubi- 
-ren bemächtigen fich der Feftung Kita nach einer He- 
|erung von zefanTagfui. Wiewohl fichdieBefatzui^ 
fff aoc£ 



l» 



S95 



ALLG. JLITERA.1ÜR -ZEITUNG 



^ 



poch lange hätte vertheicßgen konnex: To fanden diefe 
verfluchten. Feigen,, wie üe der Vf. fchilt, es für un- 
th^nlich, ßch länger als iehn Ta^^zu halten, und erga- 
ben ficKiiti den FOrften Repnin. Krieesrath, worin man 



Ruffei% beyläufig 2000 Mann verloren ; Dank den gu- 
ten Auftalf;^n d« MelUubdfihi^ffndu Jkrail wrd vcr- 
lalTen ,* und' die Eiawöhner eie^Ken n^ch MatffhifK Das 
LaJ^er des Grofs Wefirs war bis auf einige taufend Mann 




die Wohlvferdiettteß zu wenig ermuntert: andere,nmn drttffig: 4e überliefocn daher die Feftung dem* feinde. 

habe die Janitfcharen zu viel vernachlätfigt, und un- ^ Die Soldaten (die meiften aus Sinope) fchützten, als 
«..t*^o. j. ,^ *. , _ , Gründe der Uebergabe, den «»erträglichen Gertank 



nütze Süimneö » die Lewendi und Tnrkürnancn ver- 
fch wendet; andere endlich hielten fürs Befte, ohne 
viel übers Vergangne zu grübeln, fchnell auf dieVer- 
iheidigunc von Qzakew und Akerman zu denken; end- 
lich befchlöfe man, den &gas von Suma zufchirmen. 
Gefechte d» Chans und deffen Rückzug nach der Krim. 
Verfehiedene Vorfälle, als Vertheilung von Geld urir 
ler dte Verwundeten^ Tagißhi *AHaga erhält drey 
Kofefchweife; Er hatte f>ch vorzüglich in der Affaire 
bey Ismail ausgezeichnet. Tod des Shsrif von Mekka, 
Abdiffokka wird zum Cömmandinten von Matfchin, 
und Abafapafiha zum Commandanten von Hirfowa be- 
ftinuiit. -Fod IbrahinipafchaSy' lufid Verleihung voö 
Rofsfchweifeu. Die Ungläubigen bemächtigen fich 
der Feftuugen 4kermm und Kitl^ uud fendeu einen 
Abgeordneten ^n den Grofewefir, rnit einem Bricifc 
des Feidmarfehall Romanzow^ der Friedensvorfchläge 
machte ; der Gröfswefir &ndte. das Schreiben nach 
Konftaiitinopel , und antwortete feinen von dort aus 
erhaljtenen.mftructionen gemäfs, dafs, da Oefterreich 
»nd Preufee» bereits verßhiedene Male fich als Veis 
mittlei^ cHigetragen hätten, man fich, ohne diefelbeii 
tiögehaltea zu machen, in keine unmittelbare Vcr- 
handknig einiafTefi kühne« Eine Begebenheit aus 
de^ älteren Gerchiehte des Islamismus auf die gegeft- 
wältigen Zeil?wnftande angewendet. Als MosHmä Ben 
AbioifHeleky Feldherr des Cfhalifen Omer^ von feinem 
Züge»» den er mit SOiCOoMann bis »ach lCo»fttotino- 
pel tmiertHMnmeu hatfe» nach Damask zurückkafm', 
verfiel er auf fange Zeit Jri Ungnade bey tiem Chali- 
'fen, dier ihm den Vorwurf machte, dafs er fich nicht 
mit einem Streifzuge bis Angoftt begnüget, fonder» 
fo vieler Rechtgläubigen Leben geopfert n«^be ; dureb 
diefe Aeufsernng des Ghalifeft rechtfertigt der Vf. 
dea Wunfeh nach Frieden,' befonders michdem; die 
.^chlachteu bey Kartat und Ismail fo Wut%' gewefto 
wareil ^ und nachdeni der Pfediicf felbft die erften- An- 
träge gemacht hatte. MeJ^dgeraiMtcM wird nach Bn- 
kareft befehligt. Hejfamtddinpafcka ftirbt, liorf Hqffan 
von- Algier wird Kapudanpafikä zum Lohne der Tapfer- 
keit-,, mit der er die Ruffea aua Lemnos^ (d!as fcho» 
ca^itulirfr hatte^) vertrieb* fbgleich wurden neue 
- Knegsfchiffe.Mbauet. Bdagerung von Ibt^if, und 
•Be&immiiM , des MektubdfcHi EfendL Ein »ruiTifches 
' Corps p^lirte im- Inland den Prirth, und kam über 
Fobfchan nach Ibrait. • DerMektuhdfchiw^rd befehligt, 
für dieJVlittel der VertheidTgung Anftahen zu macheiv 



derunbegrabfenen Körper- und den wenigen Sold vor. 
^ Abreite ^i^ Msktubdfchi Blhaäfl^H Abdor^räpk ^tndi 
nach KonffantiÄüpel, urü* dort di^ wahre BefchaffiMi- 
heit und Lage der Sachen, dieUrfachen lo vieler nifls- 
kmgenen ljfntemehmung^n,'.urid die Mittel zur .Ab- 
hülfe vor den Thron zu bringen. Die Hauptarmee 
rückt in die Winterquartiere, wo »der Gröfswefir die 
verfallnen Brunnen wieder herftellen \äht. /U^afaMö- 
hamedpafcka wircl des Ranges eines Pafcha von drey 
«bfsfchWeifeh entfetzt, -und der Janitfcharertagä ver- 
liert feine Stelle. Abafapajcka, ein tapferer, «nerrafl- 
deter, nvohlverdienter Krieger, bekannte -felbft «lit 
Milsmuth, dafs , imgeachtet der unffeheuerffSumra«!, 
die er unter feine Maiinfchaft vfertneilt hatte, er im- 
mer in. feinen Unternehmung^ unglücklich gewefcn 
war, und dafs-pr wenig Nützliches geleiftet habe. Der 
Grofsherr, der hievon Nachricht erhielt, fetzte iha 
ab , und verbannte ihn. ( Vertfinthlich wollte ^f^^^ 

f^afchä^ der da iah, daCs, ungeachtet alles guten Wit 
enS)* lind unffeachtet- aller Anftrengung -des Feld- 
herrn, mit /o/rÄ^n Truppen nichts auszuricRten war^ 
durch eine üch felbft zugezogene Entfetzuhg wenig- 
ftemsvfeinen-Kopf ficher fkellen.) Abfetzung des Chfiw' 
der Krim, eines zwar tapferen , aber unerfanmen jun'- 
gto Mannes,, dein verfchiedene Nachläffigkeiten zur 
Laft gelegt •\vurden. Abfetzung des Kiajaheu' Ab» 
•fetznng de^ Gix)fsweflrs CÄöWpö^rÄa und ErnttuiiiM 
des Siuhdar M&hameäpajcka stn feiner Statt. Ahkuntt 
des neuen Ckans\ und Berartifchlagung wegen der Win- 
terquartiere. Man brachte Konftantinopel, Adrianopei 
oder*weo^keÄs Schumna iu Vorfchlag, und der 
Gröfswefir dachte» vom Chai^^ der eben, aus Kon- 
ftantinopel gekommen war j eine die Zufdckkehr der 
Arm^ bfegttnftigende Annvort zu erhalten. Die- 
fer aber zog fich 'mit der Entfchuldigung feiner Un*- 
erfahrenheit aus der Schlinge. Man vecfchob daher 
die Etttfcheidune auf den nächtiten Moi^en,*wo nach 
einigem Zweifel, ob man ßafärdfchiU oder ^Babatag 
wählen, f ollte , f üts Letztere entfchiedeu ward. Lage 
des Chans der Krim:. Da et in Babetag- keitv gute! 
Quartier Arhaheh'konnter f6 bigerte er fiäi^wey Stirn* 
tfen davon m dem Yyotfe*Kembfii^i Si^dat^zahhnig und 
"Geldvertheilurfgeu. • • RücKfcehi*' des MAmhdftld,^&e% 
Grofe wefirs von KonftailÄiopcI. Erw'ar dort'zu meh- 
reren Cöiiferenztn, fowoU Bfcy dca* Pforte als im S^ 
Yail,. gezogen worrteu-, wqbey eir anrietK, ' dJe tt^ 



Die Belagerer und Bela^erteu erhalten Verftärkung. gulären Truppencoirpe beffeip als bisfher zu untor- 

Aeraterverleihungen und Gnadengefchenfte. Sturm ' ftütrzen, irtdem dM au die zqfefftrfiengelaufeBfen Pro* 

■4ie9: UogläulMieeD und'>ihre Niederlage nämlich- bey f!nzen- Truppen vfer^hdetfenSünrtnennichtinitrtiregi 

Jbraü:^ yro die fiefatCAd^ fich. tapfer hält^ und dii ^eworf^ fÄeji» *(OÄd^rti'Äuch*uMer^ den ^r»ulär«Ä 
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Tr\fpfen Mlfs Vergaff gen tmd Muthlofigkeit Iierv.or- 
'bräcnteii; zugleich empfahl er» neue Kanonen gielsiea 
zu laffen. Der.^ultao billigte die Vorfobläge,. und 
verfprach, zur Ermunteruitg der Armee, felbil i^ach 
Adrianopel zu marfchireni Die remiären Corps wur- 
'den aufgemuntert, und der Efendi kehrte mit zwcy 
Handfcbreibett des Sultans ins Lager zurück. Ver- 
fclüedeoe ViJtrfälle» -Ausgerifsne und verlaufene Trup- 

Een werden zufamnien gefammät. DerFflrft der Wal- 
Lchey, Munotatd^ zieht licli bis IVidinzuviSLcli. I^eüe 
'Kanonen werden gegoHen und fehr fchnell ak^efendet« 
-Tod des Prinzen }:>iutan Bajafedy 45 Jahre alt. Aeni* 
ter.verleüiuiigeD. ! Verfchiedene Vorfälle, ^Js Erhö* 
hung der Goldmünzen , der Dukate Sermahbub wird 
Auf 120, der Fundvjili auf )6o l^aras erhöht. Sonft gal- 
ten diefelben 120 und 150. liiniuchtung des Seraskers 
^r Wallachey; Mohomedpafcha. Der Kuycbei erhält 
dpu Rang von drey Rofsfch weifen, und Resnn Efendi 
*( vormals Qefand ter in Berlin ) wird KiajabeL Gnaden*^ 
^efchenke des Sultans an den VVefir und die andereb 
^^nerale. ^Verbannung des Agä*» der Sitihdürs. ^u- 
rCk;knehmung der CU>tTHnif(iouen einejr neuen Janit- 
{cliarenanwerbuns, weil lieh tiämliAi kaum 200 Her 
Icruten Vorgefunden hatteil. Die Ungläubigen neh- 
men ßeßtz von ^erkoi. Kendfch Ali wird hingerichtet, 
-verübter. Gewaittliäti^keiten wegen. Der Feind wagt 
•einen tJeberfoU auf T&idfchi^ und vertreibt die Be* 
•latzung.; Verleihung von Ulemasämtern. Abfetzung 
'des Oberrichters 'ton Anatolien». und ErneiUiung« ei- 
nes andern. : 

Begebenheiten des 1.1185. Chr. »1771. : Die Un- 



Hader entftand* Der Grofslierr fendet dem wohlver- 
dienten J anitfcharen - Aga einen briUantirten ßolch, und 
verleiht dem Comniandanten .von TuldCchi den dritten 
Rofsfchweif. Sieg der Islamiten "Nbey Kala (Caracal} 
in der Wallachey, wo fie eine ftreitende Partey voa 
Ruffen zurückfehlagen. Kriegsrarth. Mehrere Vor- 
fchläge des Grofswefir^ fanden ais unthunticU keine 
Zuftimmung; endlich befchlofs man nachlang<ea D^ 
hatten , di^ Armee 'mittelft der bey Tuldfchi b^afind- 
liehen Flotte überzufetzen, imd eipe» Angriff auf Is^ 
mail zu wagen. Der Feind geht bey Tuldfchi- über 
die Donad, und zerftreut diepttomanifche Flotte imd 
die dort befindlichen Truppen. Erfpheinung des Fein-* 
des und Gefechte mit demfelben. Verfchiecjeng kl^i'* 
ne Scharniützcl mit den Kofaken» in der Gegend von 
Töldfcha und ßefchtebe. Verfdiiedene ßegebenhei» 
ten. L^K^ des Seraskers von Wkün, Mohßnfadc Mo- 
hamr.iifajcha (derfelbe, der in europäifchen ßerichtea 
Mofunpglihe\{Bt\ Diefer wackere ^lann, der eigent- 
lich hatte Grofsweßr werden füllen, fetzte bey Wkliu 
:aber dieX>CHiau, marfchirtc auf Kajöwa und Ksnakalr- 
ttöd erwartete dort Verftärkung. Aufbruch des 
Chans, und'erfte Nachricht von der Eroberung der 
Krim. Er hatte fich geweigert, aufzubrechen > 'wenn 
er nicht dio verlangten Gieldfummen erhielte^ man 

Sab ihm alfo hundert BetiteL In der Krim felbft 
achte er wenig an Kriegszur;lftungen , bis ei* hörte, 
dafs Or von 3000» Rirffen und 6000 nogaifchen Tatarn 
belagert werde. Nach der Eroberung von Or> Kaffa 
und. Fainfln Äoh er nach Konftaatinopei, wo er ixt 
Bujukler^ abftieg , und vom Grofsherm weiter nicht 



gläubigen bemächtigen ftch ^aÄ^MV, und der Gröfs- eur Verantwortqnfif gezogen wartU Niederlage der 



wefir bricht auf nacn Babadagi^ Ein Corps von 3.000 
Truppen ging über die Donau, verbratinte die Brücke, 
forengte alle Talanke.tnit Pulver, und zerftre^ute die 
Bewonner. Anivunft von Geld und Gnadengefchenken 
des Sultans. Eine fonderbare Anekdote ()a wohl, aber 
l>efonders cbarakterjftifch). Der Grofswefir hatte 
mündlicb feiner Generalitsh; zu verftehen gegeben , ihre 
Knaben uiid Günfüinge, des guten Beyfpiels wegen, 
aus dem Lager zu entfernen. Diefs erregte vieles Mur- 
ren, aber keiner ward fo laut, als der Staatsreferen- 
där Minib Efwdu Er mpynte, dafs folch ein Verbot 
did höheren Beamten gar nicht angebn könne^ indem 
a. B. bey den wiederholten Verboten des Sultans, wel- 
che zur Steuerung des Luxus dSas T^age4 Mon Ed^I- 
fteihen unterfagen, den Grofsen des Reichs doch im- 
mer ein brillatrtirter Dolch, oder fonft fo eine Klei- 
nigkeit jgeftattet und nachgefehen v^erde; kurz^, er 
lärmte fo viel, dafs der örofswefir zum Schweigen 
gebfacht vnirde, zur grofsen, Freude^ feiner Sinnes- 
^enoffen. Dagijfamalipafiha wird zum Cornfnandanr 
ten von Tii^ti^an ernannt; Aemterverlefhungen. Sieg 
der RechtgtSubigen , und Entfatz der Feftung ^erkou 
Petails "djjefer Unterflehmuriff,' welche der Serasker 
you ResdfcTiuk ausführte, und \yelche die ^anze Armee 
mit neuem Muth belebte^ der Serasker Mrer erlaubte 
:fich , von feinem Siege, mit Umgehmig des Grofswe- 

£rs, unmittelbar an den Sultan» •Bericht zu <erfr«tto% Armee» d«4s m^t^ äkr feinen Kopf fürchtete* Der 
wodurch, zwüchen dielen beiden Feldherren ein langer Gxoüsherr aber nahm ieine Freymü^thigkeit in Gna/1~~ 



Ungläubigen bey Ciibura und Ozakow^ Niederlage 
der Ungläubtgeu bey Dfcburdfcbowa oder Jerkoi. 
Der VerCttch der RiriTen, diefe Feftung durch Sturitf 
wieder zu erobern , jnifslingt.^ Diefer Sieg wird mit 

g-ofser Freuile im Lager gefeierte VerieJs}iung de» 
ang^ eines Begier begs stn ^Ibrahimbeig* Kriegsruti^ 
undAbfendon^ des mektubdfchi EfiMk naeik ISd>nit^a^ 
tinopel. Der mangel an Geld und L^ensmiltehi , die 
daraus entftehende häufige Defcrtion mache die lieber-^ 
tragung des nächften Winterquartiers von Babatag 
nach Adrianopel oder Konftantiuopei rathfasn; diefer 
Wunfeh der Armee wird ver den^hron gebracht. 
Eröffnung eines Briefwechfels mit Rufsland^ Der 
Vf. braclne feJMt.das^erfte S<^hreiben der Kaiferin (?) 
ins Lager, und die. Antwort des GroCgwcfirs zuritek 
(ohne dafs von deffen Inhalt etwas erwähnt wird).. 
Verleihung von Aemtem, iwid Abfetzung defr Statt- 
halters von Damaskus mit clen »äher jv Detaüs^ von 
dem Zuge des verftorbenen ^ßi^^^j nach Syrien,.^ feine 
Vereinigung mit Setteich Datier^ Der Serasker von 
Dfchurdfchowa überfendet Gefangene und Waffenv 
Hie deu^ Feinde abg.enomrnen'wo.rden* DreyOf&cierev 
eilf Soklateii., Geben Kanonen, bündelt Flinten^ Eine 
fültene AAftkdotd^^ die Freymüthigkeit A^%M^ktubdfcl4- 
in^Gegenwart des Gröfsherrn betreffend. Er fprach 
nämlich fo frey von allen Fehlem und Oehrecheix tfcr 
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auf. Aneriff der Ruflen abgerdilagen , undfiackzug 
des GroLsweSrs nach BaJardfchA. Ein panifcher 
Schrecken bemächtigte £ch des ganzen Lagers beyBa- 
batag, fobald mau von der Idee des Fekides , daf? 
felbe anzugreifeii, gehört hatte. Alles flüchtete in der 
gröfsten Verwirrung« Schlappe des Seraskers von 
Widin, feine ganze Armee zig^itreute fich nach allen 
Seiten. Verfcniedene BegAenheiteit, als Aemterver* 
leihungen u. f. w. Dagtjßni AUfofcha wird nach Kof- 
fendfcne beftimmt, um Truppen z«: fammeln. Vor- 
fall bey, Bafardfchik. Aufruhr in der Armee, die 
Truppen wollten nach 'Adrianopel» die Einwohner 
von Bafardfchik verlangten Vertheidlgung wider den 
Fand. MohfifJaie Mokamidpajiha ward Grofswefir; 
der unglückliche Feldzug hatte die Abfetzung des Si- 
tihdarpqfcha herbeygeführt« Einige Betrachtungen des 
Gefchicntrchreibers, dafs es unserecht fey» die un- 

f lacklichen Begebenheiten des ICrieges immer dem 
eldherm zur Laft zu legen. Ein franzdfifcher Kö- 
nig habe feinen Feldhcrrn» wiewohl er fieben Jahre 
hindurch unglacküch war, dennoch nicht abgefetzt; 
im achten Jahre habe er die Feinde gefchlagen » und der 
König habe dann gefagt, dafs die neben vorhergehen- 
den Jah^ nothwendig gcwefen feyen, um durch Er- 
fahrung die Lift imd Stärke ganz kennen zu lernen. 
Der Grofswefir macht die erften und wiehtigften An- 
ftalten fOr die Fortfetzune des Krieges. Verdiente 
Beftrafung einiger unverfcnamtea Unnihftifter. AfoJt 
ßul GeriU wird zum Chan der Krim ernannt. Die 
ganz^ Familie der Gerai ward nach Konftantinopel be«* 
rufen, und dort im Pallaft von-DawIdpafcha in Gegen» 
wart des Kai^rs und all^r Ulemas der neue Chan er- 
nannt r welcher die abtrünnigen Tatarn wieder zu- 
rückzuführen verhiefs; Weitere Gefchichtc des Chans. 
Es werden ihm monatlich 35000 Piafter zum* Unter- 
halte feines Hofftaates angewiefen ; da aber (ein Ge* 
iblge J9O0h mehr forderte : fo ward er durch ein Hand- 
fohreiben zurecht eewiefen. Soldauszahlune. EU 
hadjch Abdor - rahfaie Efsndi (bisheriger Mektubdfchi ) 
wird ReisEFendi. Eine kurze Notiz feines Lebens, 
und Würdigung feiner Verdienfte; er war fchon dem 



berühmten Ragibpafcka fehr anempfoMen worden, 
der feinem Anempfenleät fagte: er fürchte, (ich laichtf- 
lich zu machen , wena er eine ft> unanfefanliohe Ffgnr« 
als dei: Empfohlene hatte, unter die Staatsbeamte« 
aufnähme. DelTon ungeachtet ward er bald nachh» 
Mektubdfchi u. f. w. Verfchiedene andere Vorfalle. 
Ankunft eines preuCsifchen Officiers von Petersburg 
mit «nem Briefe des Feidmarfehalls Romanzow, wei- 
cher Vorfchläge zu einem WaffenftiUftande enthiehr- 
Da Rufsland auf Frankreich » und die Pforte auf Eng- 
land nicht gut zu fprechen war : fp konnte von der 
Vermittlung diefer Mächte keine Rede feyn; es be- 
mühten fich alfo Oefterreich und PreuCsen^m diefes 
Gefchäft. Tod des erften Defterdars. Ankunft 
neuer Geldfummen im Lager, und Tod des Elkaäfck 
Ahmedpafcha. Kaiforliche Onadeng^chenke an oea 
Grofswefir. Rückfendung des preufsilchen OfBciars» 
dem die Reife bezahlt wird. Rcftätiffung des Janb- 
fcharonaga in feinem Poften. Auflauf in Galata (der 
Vorftadt von Konftantinopel), wo es zwifchea Janit- 
fcharen und Kaliondfchi's zu Raufereyen kam, öit 
jedoch mit der Hängung eines Mbinnes beyeel^ wur- 
d€fn. Aemterveridfaungen. Sukmanpajcka erhalt 
drey Rofefchweife. Waffenftillftand und Friedens- 
Unterhandlung, durch ein kaiferliches Htndfchreibea 

Senehmigt, auf der Grundlage, dafs* die Krim unab- 
ängig erklärt, und die Wallachev der Pforte zurück* . 
gegeben werde. Romanzow veritändigte dem Grofs* 
wefir, dafs GrrOrlof und Hr. Oberäcow von ^er 
Kaiferin zur Verhandlung diefes Qefchäfkes ernennet 
feyen , die dann in Bukarieft oder Dfchurdfchowa zu- 
fammenkommcn köunten.- Der Ch^ von der Krinn 
den man liievon ein Geheimnifs gemacht, der aber 
davon Wind bekommen hatte, machte den Unwifien- 
den, und unternahm neue Streifereyen, welche bald 
den Grofswefir compromittirt hätten. Dervormaliga 
Grofswefir erhält das Gouvernement von Amriiachii, 
Erhöhung einiger Richterftellen. Abfetzung und An*» 
ftellunff des Oberrichtei^ von Anatolien, und Verlei- 
hung der Richterftelle von Adrianopd. 

{Der Bä/cklu/s folgt.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



0ca5iit KflHaTt. M^rUn, ead IfTai» b. rUtHaa v. Comp. 
Twahf fcheinlioh su Hiunburg^ b. Vollmer) : Nathan der Weifi. 
ecbaafpiel top LeJJtng^ craveftilt nod modernifin in fünf Auf- 
tßgen. 1804. 72 S, 8- (8 gr.) — Einige ganz dröllU;« Einßtlle 
und glacklicbe Verf« abgerechnet, bat Rec. wenigUena diefer 
TraverciroNf keinen fonderlieben Oefobmaok abgewinnen 
kSonen. B« ift dabey aber4l von koinei; feft»n und befttmm- 
teo Riebfeang avn^egaogen , und auch die beterogeoea Tbeile 
^aben nichts b'eUimir.tes, noch Charakter iftifchea. Dea Seit- 
famen, am uieht zu fagen, Ungereimten, findet fich dagegen 
iefio mehr. Dahia'gvkM beCeadm der BidUL« UffingUY^U 



als Derwifeh auftraten zn laXTen» v«d dfeUiiafC» iktt atekt 
nur fiel AbgeCchmacktea fa|;en zu UfCeii« fondero anck feine 
. Sintieaart und Handlunga weife in ein aaohtheiligea lacht im 
fetzen. Wer unter dem Saladin hat gemejrnt feyn foUen , er- 
irath man bald^ aber auch in feiner Zeicbuan^ find die Z(^v 
tbeila verfehlt, thmla )ettt fohon durch Zeitenweekfel rar* 
bleicht und ohne Wirkung. Der SohluCa ift durehant ««vor* 
bereitet, nud daher mebr Abfertiguns 4^ LtCm, ela Au£: 
lOfung od^r Entwickelung , obgVeien diefe , wo fc«oe et^en^ 
liehe Verwickehiag vorauigiag» £ok tack aiiAft . erwarte« 
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Sonnabends^ den 29« März 1806. 



GESCHICHTE^ 
ScuTARi: J.j|^Vf JuUby j^^^ {^ym\af 
\J0JS\ ÜücXj <Ay^V etc. 

Die Vprtrefflickkeiten der Denkmäler und die Wahr- 
keilen der Kunden von Ahmed IVaffif Efendi u. f.\r. 

{Bt/chlufi dtr M McfR. 75- abgehroekenen Reoenfimru) 

Besebeuheiten des J. Ii86. Chr. 177a. -Der Waffen- 
railftand wird gefchloffen. Abdolkerim^ und Derri- 
Efendi mit dem Pfortendolmetfcher Skortatti machtea 
ihre Ankunft in Resdfckuk dein Hn.' Sunolair^ der. ruf- 
fifcher Seite zur Ablchlie&ung des -Waffenitillftands 
beftimmt war, bekannt, und befchloffen nach einet 
Unterliandlung von dreyfsig Tagen die Convetition 
des \yaffenftiilftands , die aus neun Artikeln beftand. 
Die Convention in externa eingefchaltet. Aufbruch 
des Grofswefirs nach Schumna; Vertheilung von Ge- 
fchenken , und eine Befchreibung von Schumna» Eine 
grafse Stadt von vier- bis fänftaufend Häufern , ward 
zuerft von Ckaire/ddinpafchay dem Wefire Sultan Mu^ 
radsy erobert in> J. d. H. 789. Chr. 1387*9 niit ange- 
nehmen Spaziergängen umgeben ( feitdem noch merk- 
wüi*dig gewor&n dnrch. des. tapfern Haffanpafcha^s 
' Grabmal nahe bey der Stadt). Söldvertheilung und 
Onadengefchenke. Verfchiedene Vorfälle. Gefcnichte 
des Seheichatbeled von Kairo , Alibegis* Eine kurze Ge* 
fchichte der verfchiedenen Unternelimungen , und 
Schickfale diefes äulseril kühnen Mannes, begleitet 
von einigen Bemerkungen über die beftändfge ^ügel- 
lofigkeit und UnwilTenheit der ägyptifchen Begne, 
felbit in Religionsfachen. Der Feldzug Alibegs nach 
Syrien, lammt dem Manifefte, das er überall verbrei- 
ten liefs, im arabifbhen Originale ganz eingefchaltet. 
Ein ; durch die Zierlichkeit des Stiles fewohl, als 
durch die Freyheit und Kühnheit d^^ Inhaltes fehr in- 
terelTantes Aktenftück. Es nimmt zwey volle Seiten 
ein. Abufakeb fteht auf als Alibegs -öegner ; bieir 
bricht die Erzählung ab, und die Foitfetzung derfel- 
ben weiter unten wird verfprochan. Verleihung vQa 
$tellen> des Stabs der Armee. Ankunft des Conunan*- 
danten von Terhaja* MohammU Geburtsfeyer«. Aii- 
kunft der Bevollmächtigten der Pforte im ottomani- 
fchen Lager. Der Nifcnandfchi Osman Efendi und 
der Scheich der Mofchee von Aja Sofia gehen als Be- 
¥oIlmächtigt4^ der: Pforte- ab, begleitet von den öfter*^ 
reich- undpreufsifchenJVIüiiftem, denen jedem 25,000 
Piafter Reifegeld angewiefen. werden. Auch der in 
Gelbhäften feht>erJEahroe Ismailbeg Efendi hatte die 
A.L.Z. I8<>6^ Erfkr Bami 



törkifchep Bevollmächtigten bedelten folien; alleia. 
Osman Efendi fand auf eine fehr reine Art Mittel, ohne 
denfelben feine Reife anzutreten. D^ Moteffetim von 
Kutahio erhält drey Rofefchweife. Fortfetzung der 
Reife der ottomanifchen Bevollmächtigten über Dfchur^ 
dfckowa nach Fokfchan. Verleihung der Würde eines 
Richters von Konftantinopel yän den zweyten Bevqll- 
mächtigten , Bejafinifade Efendi , wqil jsänuich die ruf- 
fifchen Minifter wider die Ungleichheit des Ranges 
proteftirt hatten, indem der zweyte ruffifche Bevoll- 
mächtigte,^ Hr. t^. OberskoWy ficn ebenfalls als Bot« 
fchafter legitimirt hatte. Arslanbeg wird Beglerbeg. - 
Conferenz, befondere, mit dem preuCsifchen Gefand- ' 
ten, der durch ein Memoire infinuirt hatte, dafs der. 
Grofswefir nicht ganz unthätig bIUben,'ünd durch 
2ufammenziehung einiger Truppen wenigftens einige 
Demonftrationcn machen follte, um dem Feinde Ach* 
tung einzuflöfsen. Anfang der förmlichen Conferen- 
zen. Nachdem man über tinige IVIaafsregeln , die Po- 
lizey des Conferenzortes betreffend,' übereingekom- 
men, und den Waffenfidllfitand bis zum 10. Julius 
verlängert hatte, fertigte und wechfelte man die In- 
ftrumente des Waffenlnllftandes aus. Refultat der 
ferneren Conferenzen, und Rückkehr der Bevoll- 
mächtigten. Gt. Ortof proteftirte wider alle Vermit- 
telung von Oefterreich.und Preufsen, und beftand 
vor Allem auf der Erkennung der Unabhängigkeit 
der Tataren: da die ottomanifchen Minifter diefe 
nicht zu^eftehen. konnten, fo trennte man ^ch. Gr. 
X)rlof gieng nach Petersburg, und Hr. Oberskow 
blieb beym r eldmarfchall. Bemerkungen über Osman 
EfendVs upgefchicktes Benehmai und fchiefe Ver* 
handlungsweife. Die ruffifchen Minifter, die nicht fo 
unartig feyn wollten, ihn geradezu einen Narren* zu 
nennen, und doch auch fein Betragen kdnesweges ißir * 
vernünftig anfeben konnten, faigten: der Mann inag 
fehr vielen Verftand haben, nur ift fein Verftand von 
einer Art, die wir noch nie gefehen haben. Der 
Grofswefir, der fich durch die Abbrechung der Un.» 
teriiandlungen in grofser Verlegenheit befand , fandte 
den (Verfalfer) Waffif Efendi mit neuen Aufträgen; ' 
um wo möglich eine kurze Verlang^rimg des Waffen- 
ftiUftands zu erhalten. U^aßif Efendi begegnete dem 
Osman Efendi^ undbewog ihn zur RüclOcehr. Die- 
fer beklagte fich bitter über--feinen Collegen, den 
Scheich von Aga Sofia, der, ftatt die UnteHiandlun- 
gen wirkfam durchzuführen , feine Freude und Luft 
gehabt habe, Hühner zu füttern. In Dfchiirdfchowa 
unterredet fich IVafiif Efendi mit den öfterr. und ' 
preufs. Miniitem» die ihm zur Fortfetzung feinet 
Reife nach Jaüj zu dem Fddmarfchall Romanzow 
Gggg rie- 
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riethen, d^m er den Brief des Grorswefirs übergab, 
und nach manchem Hin- und Herreden die Vemn- 
gening des Waffenftillftandes auf 40 Tage auswirkt, 
Osmaw Efendi war indeffen ins' Lager zurückgejcehrt, 
und Hatte durcTi feine Behauptung, es fey unmöglich, 
eine Verlängerung des Waffenftillftandes zu bewirken, 
den Grofswefir fehr betroffen gemachte Deftö freu- 
diger ward W(Mf Efendi mit der entgegengefetzten 
Nachricht empfangen. Er ward zum AmecSchi« er- 
^ nannt, und erhielt zur Belohnung feiner Sendung eirt 
Lehn in der Nähe von Karahiffar; diefs Lehn ward 
ihm, wie erfact, unter der Regierung Abdolhamid» 
durch den Einllufs derPrinzeffin Esmaiultanin wegge^ 
nommen ; das Protokoll der Conferenzen , ^derenlSe- 
fultat er hier aus dem Gedächtnife niederfchrieb , ward 
dn Raub der Ffammen. Verfchiedene Vorfälle. Aem- 
terverleihungen. Todesfälle. Rlckkehr der bevoU- 
machti^n ottomanifchen Minifter nach Konftantino 
pel. Conferenz"Zu Konftantinopel, upd Ernennung 
des ReisEfendi. Elhadfch^Aidor ^rafäk Efenäi als 
neuer Bevollmächtigter zu den Friedensunterhandluh- 

Sen in Bukareft. Dem ReisEfendi war beygegebeh 
er Bafch Mohc^ebedfchi als Bothfchaffcsrath, und U^af^ 
M Efendi als Sekrerär zur ProtokoUführüqg in den 
Conferenzen u. f. w. Soldvertheilung. Aufbruch des 
ReisEfeudi nach Bukareft über Rusdfchnk und 
Dfchurdfchowa, wo er von Hn. Oberskow bewill- 
kommtward. Gegenfeiti^ Gcfohenke. Am folgen- 
den TTage kamen diefe beiden Minifter in eiüer förm- 
lichen Coirferenz über eine Verlängerung des Waffen- 
ftillftandes auf vier Monate Überein. Ankunflr des 
Statthalters von Aramanien im Lager des Grof^wefirs, 
und Kriegsrath übtr die Winterquartiere.* Der , alte 
Wunfch, die Winterquartiere nach Konfuintinopel 
oder AdriaxK)pel zu verlftgen, ward abermals laut; 
idlein die vernünftigere Fartey^ welche vorftellte, 
dafe man keinen Mann mehr bewegen virürde, an die 
Gränzen zurückzukehren, wäre man einmal nach 
Konftantinopel gegangen, behielt die Oberhand, und 
man blieb in Schümna. AtiAga erhält drey Rofs- 
fch weife. Tod des Richters des Lagers. Aemter- 
verleihuncen. Refultät der folgenden Conferenzen, 
und Rückkehr der Bevollmächtigten. In der zweyten 
Conferenz trat der ruflifche Minifter mit JEntfchädi- 
gungsforderungen auf; allein der ReisEfendi fchob 
diefelben auf die Ruffeh zurück; In den folgenden 
kam man nach langen Debatten tlber zehn FnedenS- 
^i-tikel überein, die. jeder befonders unterzeichnet 
und ausgewechfelt wurden. Aber der Stein des An- 
ftofses waren die Fcfturigen der Krim Kei'efch und 
Jenlkala» welche Rufsland behalten» und die Pforte 
nicht abtreten wollte. Man afoumirte die weitern 
Gooferenzen auf 40 Tage. Indeffen kam Hr. Obers- 
Kow mit einem neuen Vorfchlage, wo man die Ab- 
tretung der J^eftungen Kerefch und Jemikala, die ga- 
rantirte Unabhängigkeit der Krim» die Anftellunff 
eines Agenten der Moldau an der Pforte, die Schlei- 

5jPf ^?.^ V?,^"^"^ "-Z-^- begehrte, zum Vorfchein. 
IJiefe Vorfchlage vnirden in Konftantinopel gerade 
als unannehmbar verworfen j indeljen ' wurde der 



ReisEfendi im Q^eim befehligt, die NegotiatiODen 
nicht abzubrechen ; allein unbeachtet aller angewand- 
ten Bemahungcn deffelben erklärte Hr. v. Oberskow:i 
nicht weiter m Cpnferenzen treten zu können, und 
der ReisEfendi verliefs Bukareft. Einige Bemerkun- 
gen. Der eigentliche Zweck Rufslands war, die 
Feftungen Jenikala und Kerefch zu erhalten, und 
Cinburn geichleift zu wifTen. Hätte .man. damals 
nachgegeben, fo wäre der Frieden für die Pforte 
ehrenvoller, als der zu Kainardfchi ausgefallen. Der 
Grofsherr jwrar auch entfchloffen ,' den Frieden , wenn 
der ReisEfendi diefe Pimkte ^nsegangen' hätte, zu 
ratificiren, aber dann den ReLsEjendi zu verbannen, 
um das Murren des Volks zu ftiÜen. Der ReisEfendi, 
der hiervon durch feinen Bruder Nachricht erhalten 
hatte, war uqi fo vielmehr behutfamer und bedächt* 
lieber; Unter andern Gegenreden des ottomannifchen 
und ruffifchen Minifters wird auch des Friedens am 
Pruth und der damaligen Grofsmuth der Pforte nicht 
ohne bittem -Seitenblick auf Rufslands g^enwärtiges. 
Benehmen erwähnt, und vom Hn. v. Oberskow tref- 
fend beantwortet. Verfchiedene Vor^e. Aend^ 
rung des Oberrichters von Anafolien. Verleihung 
von Ulemasftellßn. Tod des erften Aftronomen za 
Konftantinopel, Chalil Efendi; feine Stelle erhielt def 
zweyteAftronom, AbdaUok Efendu Als eines befon- 
dern Umftandesin der Friedensunter handlung erwähnt 
fTaJftfMfindi auch des von dem ReisEfendi auf höchft 
eigenen Befehl des Sultans gemachten Antrags von 
15 Mill» Piafl:ern, wenn Rul^landclie Feftungen Ke- 
refch und Jenikala fahren laCTen wollte. Hr. v. Obers* 
kow erwiedefte fogleich : gehet nur die vier Punkte^ 
die wir verlangen, ein, und unfer Hof, «den ihr fOr 
bankerut anfeht, ift bereit, euch diefelbe Summe zo 

Sieben. Eine Replike, wodurch der ReisEfendi und 
eine Sekretaire in der Unterredung nicht "wenig ver* 
legen gemacht wurden» 

Begebenh^ten des J. iigj* Chr. 1773. Nonumpqfcia 
wird beftimmt zur Vertheidigung Warnas. Kaifer> 
liehe Ermunterungsbelehle, um den erlofchenenMuth 
der IVüppen wieder ^anzufeuern. Uebez^ang der Un* 

f gläubigen bey Tuldfchi über den Kanal von Balia zwi* 
chen Hirfowa und Sihftria. Aufbruch des Grofsv^e» 
firs nach Schumna. Die Feinde werden bey Res* 
dfchuk gefchlagen, der Bruder des Generals Re/mM 
wird bey diefer Gelegenheit gefangen, iind mit Triumph 
ins Lager geführt. Aenderung des Seraskers von Kft» 
rafu. Hinrichtung des Turkmefadi. Treffen bey Ka^ 
rafu. KUckk^T ßewUtgiraiciani n^h der Krhn^ ma 
die tatarifchen Völker, die es gereut haben foll, fich 
an Rufslawd gehalten zu haben > wieder der Pforte zo 

unterwerfen. Atibeg^ Osisa^gennehmunz undTod^ 
(hier wird die oben abgebrochene Gefcnichtedi^es' 
äg^tifchen Begs forteefetzt bis zur Schlacht bey^S^ 
tlßhia^ wo er blieb.) Uebergang derFeinde bey Batl% 
|ind Belagerung von Siliftria. Fortgefetzte Erzählung 
der feindlicben Unternehmungen auf Süiftria; die 
Feinde werden zerfti'eut« Der imter der heitang der 
Generale ff^eißmann und PoUmktnnvAeYXkomxnexteSMna 
mifskng; Ifornanpafcha^s hBiger wird zerftreut b«r 
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guten Einkünften eine Mofchee-in Scutari, wnd bmite 
die fchöne AIofcheQ Laleti zu Konftantinopel, wo er 
auch b^raben liegt. Die Oroftwfe&e feiner Zeat wa- 
ren: Ragibpafcha durch 6 Jahr; Hamfapafcha ein Jahr, 
ftarb verbannt in Arabien; Mußaphapajclta anderthalb». 
Jahr, ward nach Mytilene verwiefen, wo er ftarb. 
ß9ohßi*fade Mohamedpafcha nach drey Jahren abgefetzt; 



pafcha, Sitihdar Mohamedpafcka, und dann MoAMat^ 
Mohamedpafcha zum zweyten Male; die Muftts eben 
fo aufgezählt.- ErlalTung euies kaiferiichen Handfchrei- 
ben?5, wodurch der Grofswefir beftätiget wird. Ver- 
leihung von drey Rofsfchweifen an Hajjanpafcha. Al>- 
fctzuiiß des Mufti Mkfafade Mohantei^faui Efendu Tod 
des Babifade und Verleihung von Ulemasfteüen. Aen- 
derung des Oberrichters von Natolien. Abletzung 
des J^otomedkus, nach dem hergebrachten Gebrau- 
che, vermöge cfeffen bey jedem Sterbcfalle c^ie? Orols^ 
herm der l^ibarzt (er mag nun denfelben behandelt 
haben oder nicht) abgefetzt wird- .Abfetzung des 
iüngft ernannten Mufd Scherifade Mohafned EJendu 
Abfetzung des Oberrichters von Anatolien und de* 
Richters von Konftantinopel. Abfetzung des neu er- 
nannten Mufti Durifade Muflapha Efendt (alfo vier 
Mufti^s binnen einigen Monatcn\ 



Kainardlchi, wo der tapfere ^reoeral IVeUhnan» bleibt 
Aendernng des Seraskers von Resdfchuk und des Ja- 
nHfcharenaga. Verfchiedene Vorfälle. Der Comman-. 
dant von mdifi erhält zum Lohn feines v^ackeren Ver- 
haltens ifo Beutel und drey Rofsfchweife. Ankunft 
des Statthalters von Anatolien , und deffen Beftim* 
mung. Tfchelebifade Eßeid Haffanuga erhält drey Rofs- 
Jch weife. Sieg der Rechtgläubigen auf der Infel Stanko 



(Cos) Obe^ die ausgefchimen Truppen des Admirals 
Ortofy der einen Angriff auf Bodrum (Balicarnafus) 
Tcrficbert hatte. Oer Tfchaufckbafchi wird beordert, 
fich mit dem Lager bey Karafu zu vereinigen. ' Ab- 
fetzurtg des Seraskers von Karafu. Ankunft der Win- 
tertruppen: weil die Truppen nie länger in einem 
Feldzuge als fechs Monate aushalten wollten, fah man 
fich gezwungen , fOr eine doppelte Armee zu forsen, 
und andere Truppen für das Sommerlager, andere 
fär die Wintercampagne anzuwerben. Die let!zten 
kamen nun an. ^ Ankunft einer neuen FeldcafCe, und 
Soldaustheilung. Das Lager bey Karafu wird zer* 
-itreut, Omerpafcha und Ifperaga gefangen genommen. 
Der ^nitfcttarenaga erhält den dritten Rofsfchweif. 
Neuer Angriff der Ungläubigen: der Sirasker von 
Bafardfckik wird gefchlagen, und der' ReisEfendt als 
Feldherr ernannt. Die flinwohner von Bafardfchik 
hatten kaum Zeit zu fUehen; die Hälfte rettete fich 
nach Warna, die andere Hälfte nach dem Balkan. Die 
Wintertruppen hielten fich wacker im Gefechte mit des 
den Kofaken ; aber das Feuer der Artillerie hielten noch 
fie nicht aus. In dem nach diefer. Niederlage gehal- NachwiederholterGerchichtederlüronDeiiejguugui?^ 

tenen Kriegsrath trug fich der ReisEfendi an, felbft Kaiferin, desTodes ihres Gemahls, des ™^4«J^Jff 

aufzubrechln, und da um Jenibaiar, Karafu und Ba- -' ' ' -^^-^^^^^-^^ .......KTorftc^^n V^-«ehiinß 

fardfchlk zerftreuten Truppen wieder zu fammeln. 
Glückliches Refultat der lobenswerthenBemflhungen, 
die Feinde fliehen von Bafardfchik. Die Jluffen , wel* 
ehe Bafardfchik befetzt hatten, waren durch die fal« 
fche Nachricht, dafs der Grofswefir felbft in Anzug 
fey, fo eiliff verfprengt worden, dafs der ReisEfencu 
mit feinen iLeuten das Fleifch noch in den Kefleln ko- 
chend fand. Hier erhielt er Kunde von einer Unter- 
nehmung des Feindes auf Warna j des Nachts aber 
wäre bald das ganze ottomanifche Corps durch eine 
Mine, welche die RufTen unter der Mofchee in Ba- 
lardfchik angelegt hatten ; und die blinden^Lärm ver- 
nrfaohte, in Unordnung gerathen. -Die Feinde wer* 
den bey Warna gefchlagen. Ein Corps vpn 6000 M» 
Infanterie und 3000 M. Kavallerie fuchte fich Warna's 
durch einen Coup de main zu bemeiftem; fie werden 
mit dem Verluft von einigen hundert Mann zurück- 
getrieben. Einige Vertheidigungsanftalten. Ernen- 
nung eine^ Tfcfiaufehbafcki an die Stelle des in Gefan- 
fenichaft gerathenen. Hintritt des reglefendai Gro&- 
errn Sultans Mnßapka in einem Alter von 55, imd 
nach einer Regierung von 16 Jahren 9 Mohatep. Lob- 
rede deffelben. Er fchonte des Schatzes nicht, um 
den.Krie^ mit Nachdruck fortzuführen, deflen übler ßria^ Verfi 
Erfolg nicht ihm, fondemdem Schlckfal zur Laft ge- fandte giebt 

legt werden mufe. Denkmaler deffelben. Er hinter^ durch er Rufslands friedfertige Gefinnungen ßaran- 
Jiefe drey Prinzpffinnen im Leben, bereicherte die tirt. Hierauf fich ftützend, fchfeibt der Grofswefir 
Ulema's durch grolsmathige Gefchenke, ftiftete mit an Feldmarfchali Rowanzow, der ihm aber antwortet. 



Oriofs und der abfichtlich vernachläffigtenkiziehung 
des Grofsfürften werden die Bewegungen der Äo- 
faken unter ^gatfctiefs Anführung erzählt. }^^Y^V 
greift hier tter Zeitordnung der Gefchichte durch ei- 
nigo Betrachtungen Ober cten Tod der Kaiferin vor; 
daffelbe thut er auch fcbon weiter oben, wo er bey 
Gdecenhcit des zurückgefchlagenen Angriffs der 
Ruffen auf Siliftria bemerkt, dafs die ottomanifchem 
Truppen den europäifchen an Tapferkeit überlegen 
feyen; aber an Orcfnung und Kriegszucht weichen; 
dafs die erften den zweyten in der Vertheidigung von 
FeftuDgen, die zweyten den erften in der Feldtchlacht 
überlegen feyen. Diefe Bemerkung fey durch einen 
Ausfpruch ÄoÄflpflf^^V beftätigt. Er habe gefagt : „ Im 
offenen Felde feyen zehentaufend Mann regulirter 
Truppen einer ottomanifchen Armee von Jiundert- 
taufend gewachfenf aber um zehntaufend Türken aus 
einer Feftung zu vertreiben, genügten auch hundert- 
taufend Mann nicht. Diefs habe ei- aus eigener Er- 
fahrung gelernt. ** ( Das erfte zu Abukir , das zweyte 
zu Akri/) Der Grofswefir bezieht das Winterquar- 
tier von Schumna. ^humna wird mit einem Graben 
befeftigt. Der Wefir Gafihajfan wird als Seras^cr von 
Resdfchuk ernannt. Treffen bey Resdfchuk und Shlu 
Verfchiedene Vorfälle. Der preufsifche Ge- 
ein Memoire bey der Pforte ein, wo^ 
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daß ihm ron diefen Vcrficherungcndes preufsifchfen 
Miaifters nichts- bekannt fey. Tod des Seraskers des 
fchwarzen Meeres. Aemterverleihungen und ^Ver- 
iheilung von Kofsfchweifen. " Kriegsrath. Der Aga 
der Janitfcharen und der ReisEfendi werden nach//;r- 
fowa beftimmt. Der ReisEfendi trägt fich aus eige- 
nem Eifer abermals zu diefer kriegerifchen Unterr« 
nehmung an. Aufbruch des Grofsweurs vonSchumna 
ins Feld. Angriff des Feindeis auf Bafardfchib. Der 
Janitfcharenaga und ReisEfendi werden cefchlagen. 
Der ReisEfendi tadelte bey diefer Gelegenheit mit et- 
was zu viel Hitze die Nachläffigkeit der Truppen, 
und liefs fogar einige Worte wider den JanitCcharen- 
aga felbft fahren, wodurch denn all fein Eifer unnütz, 
lind er felbft jiur v^rhafst ward. Der Feind dringt 
hls ofenibü^ar vor. Verwirrung und grofse Unord- 
muig im Lager, der ReisEfendi geht nach Konftan- 
tinopel. Eine allgemeine Zil^cllol^keit der Truppen 
und Aufruhr im Lager wider den ReisEfendi^ der 
kaum fein Leben rettet, und dann, zur Belohnung 
feines uncrmüdeten Eifers und feiner den canzen Krieg 
hindurch fo redlich mit dem Degen und der Feder, ge- 
Iclfteten'Dienfte, entfetzt, nachBruCfa verbannt, ^und 
dann. gar in Kwtaja eingefperrt wird. Ende des Kriegs 
und Schliefsung des Friedens in Kainardfchi. Ver- 
fammlung der. Bevollmächtigten beym Feldmarfchall 
Romanzow. Oanz kurz, und ohne Einfc hältung des 
Friedensinftruments. Abtretung der Bukowine, zii 
der fich die i*f orte nolens volens verfteht. fzzet Mo- 
hatned Efendi wird Kaimakam, Verfchiedene Vorfalle, 
Aufbruch des kaiferlichen Lagers; Tod des Grofs- 
wefirs Mokßnfadefafcha auf dem Marfche nach Kon- 
ftantinopel, wird in Adrianopel begraben. Lebens- 
befoJireibung deffelben und Würdigung feiner Ver- 
dienfte. liizet Mohamedpafcha- \viTd Gvotsweür ; die 
Armee kehrt nach Konftantinopel zurück. Bßfchlnß^ 
ein exe gl monumentum des Vfs., der; fich, lagt er, hie- 
durch ein immerdauerndes Gebäude aufgeführt hat, 
deffen Erhaltung keines Moteweti^ d. i. Verwalters 
oder Bauinfpectors, bedarf. . 

S C H Ö NR KU N S TR. ' 

£1 SENACH , b. Wittekind , u. Arnstadt , b. Lang« 
bein: Gedichte wovl Karl Nehrlich. 1805. i6oS. 
gr-8. (8gr.) ^ . ■ 

Der^f. diefer Gedichte, dem es nicht an Anlagen 
fehlt, fcheint mit deili, was er leiften foll, und wie er 
es leiften foll , noch nicht aufs R^ine gekommen zu feyn. 
Statt ein unendliches Leben des Gemüths individuell aus- 
zufprechen, befchränkt er fic^ zu oft auf Gegenftände 
feiner Individualität, und auf das, was ihm als Einzel- 
ab^r nicht der Menfchheit, am nachften hegt. 
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Statt den klaren natürlichen Aüsdiflick zu fuchen, 
IJebt er ferner dunkle, oft ganz unverftandliche myfti- 
fche Bilder, und diefer bizarre Zug feines Geiftes 
iäfst ilw feiten zur einfachen Darftellung des Schonen 



gelangen. , Uebrigcfts fcheint Hrv N., den wir tas^ 
frühem Producten als einen excentrifchen Schwärmer 
kennen gelernt, von feinen überfpannten Ideen aller- 
dings zurückgekommen zu feyn. Die dichteriicbea 
Arbeiten , die er uns hier vorlegt, find meiftens mit 
befonnener Begeifterung gelchrieben; es fehlt ihnen 
^nicht an Zartheit und Fülle des Gefühls , an Emft und 
W ürde der Gedanken , an Leichtigkeit des Ausdrucks 
und der ideenfolge. So ift von dem Vf. &r die Folge 
noch manches zu erwartaa, wodurch er den Theä 
des Publicums , den er vielleicht ehemals gegen fich 
, eingenommen, wieder verföhnen imd feiner raufe ge- 
neigt nyichen kann. ^ 

Was das Einzehie diefer Pocfieen betnfiGt, f» 

fcheint dem Vf. die Elegie -- im modernen Sinne 

am heften zu gelingen. Faft alle feine Producte na- 
hern üch dem Elegifchen , und es wäre zu wQnfchept 
dafs er diefe Dichtart für fich hefonders ausbildete. 
Weniger gelingt ihm das Lied, in dem er oft fogar 
bis zum Mitteloiäfsigen und Trivialen herabfixüct 
Und fo wenig auch einige hier mitgetheilte BoUadeo, 
z. B. die Harmeriu il a. unter die gelungenen zu zäh- 
len feyn möchten : fo ergiebt fich doch aus andern, 
und befonders aus der : cUe vier Gräber, dafs Hr. S. 
auch für diefes Fach Talente befitzt.- 

Zu welchem Ungefchmack eine falfch au&efafstt 
Idee den Dicliter verleiten kann , zeigt fich befondert 
in der Schilderung.« die der Vf. von einem wahjifinni* 

fen Mädchen im Julius - Hofpital zu London macht* 
>a heifst es unter andern : 

Drqbea ein praffsajl^r M«nii batt^ ihr fflr BUmui aq» 

Ewi^e Thriaen gefobick«» fcbSumcna <!) und ki^noAiA 

e , . «» rt. ' "»<i ▼oii (?) 

öchtunge KaiTe von dir; ach komm, und. umkaache luu^ 

-- kSlter 

Mein dir iScheiod OeGcbt, n.r.w. 

Oder wenn es in der Skizze eines Gemaides Von Paul 
Moreelfe heifst: 

Ein« Verirriing wifallt. g«wxrret, da« Band aiu dea 

Fluchten 
^;i"" ^^«* f<^^«nenHala. der fich haraBUrmir neigt« 
Kflrren fach Perlen, die ein* an der andern, in doppelten 
_,,_.' ' fteihen 

EBgelblickend , ich kenn' reiner die 8eela durch fie !! 

Was endlich den Vershau, und befonders den Bau 
der Hexameter und Pentameter, die In diefen Ge- 
dichten oft wiederkehren, betrifft: fo merkt man faft 
den meiften an, dafs fie ohne alle Regel und Wohl- 
klang flüchtig nfcderffefchrieben worden find. Vor- 
züglich ermüdet der häufige Gebrauch der Trochäen 
ftatt der Spondeen das Ohr. Solche Mängel foiltea 
lunge Diphter vorzüglich vermeiden , wenn nicht 
durch aufserordentliche Schönheit und Originalität 
des Gedankens der minder vallkommeae Aufdruck 
in ^twas entfphuldigt wird». 
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ERDBESCHREIBUNG. • 

LoNDov^ b. Phillips: A northern Summer, or Tra- 
vels round tke BattU ihroush Denmark, Sy^eden, 
Rujpa, PrMia and Part ofGermany in ihe year 
. 1 804. By gfohn Carr , Esq, , Au t Wor of the Stran- 

fer in France etc. 1805. XEt tu 480 S. 4. (Mit li 
[upfern.) (a Liv^ a Sn.) 

Bemerkungen und Nachrichten, die blofs die Indi- 
vidiulität des Reifenden betreffen; dürfen in ei- 
oer Reif#)»Qii(#hreibung wohl nur dann Platz finden, 
wenn fiejiific^ fär mehrere Perfonen intereffant fipd* 
piefs glauben aber mehrere neuere, vortüglich eng- 
* iifche Keifende nicht, die ihr Machwerk durch die 
trivialften Reifebegegniffe anfchwellen und Aa^it den 
Leter angenehm nncT nützlich zu unterhalten glauben. 
Der Vf. der yorliegenden Reifebefchreibung gehört 
zu diefer Klaffe ; und fein Buch würde bey den ncTch 
in den Kauf gegebenen Witzeleyen und oft einfeiti- 
gen und feichten Urtheilen nicht des Durchblä'tterns 
werth feyn , wenn ^an nicht darin manche jSitt^n- 
vnd Charakteribhilderungen und nianche intereflante 
Anekdoten fände , die der Vf. feinen Verbindungen 
in den nordifchen Hauptftädten dankt, und die er 
in einem zwar etw>as gefuchten und häufig durch 
«igne oder fremde Verfe unterbrochenen , fonft aber 
ganz ang^ehmen Vortrage, oft fehr freymütbig 
wieder gegeben hat. Wer hier daher keine ^gent- 
Jich geographifchen xmd ftatiftifchen Ancaben lucht 
und jene Mängel bey dem Lefen überfehn kann, 
wird, hier eine ziemlich angenehme imd hier und da 
.belehrende Unterhaltung finden. Freylich aber fipd 
dergleichen St€ilen nur nantes in gurgiU vaßo. Die 
jiäberiB Anzeige des Inhalts wird diefes Urtheil be- 
legen. . ■ ^ 

3ey der allgemeinen Bewaffnung Crofsbritan- 
miens bot Devoftf%ire allein 20^000 Frey willige an, 
^ron denen aber nur 9000 sebraucht wurden, unter 
den Ueberflüfiigen befand nch auch das kleine Corps 
aus Totttesy dem . Geburtsorte dts Vfs., an deflep 
SpHze er ftand. Er hatte alfo MuCse zu reifen,, „um 
Mjenfchen und Völker zu fehn und zu vergleichen,'' 
wi^ er aneiebt, und wählte die baltifchen Lander, 
weil der.Kriee ihm den Süden Europa's verfchlofs. 
£r begab fich aaher über Harwicjf nach Uufum^ Da£s 
er die Ueberfahrtskoften und andre Ausgaben hier, 
fo wie die folgenden Reifekoftea, die Münzfarten 
jedes Landes, das fr durchreif ete, und deffen Geld- 
vnd Wechfel - Cours fpecificirt, mag für künf- 
tige Reifend^ >auf diefem Wege feinen Nutzen ha- 

Jl* L. Z. i8o6. Erßer Bandl 
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Von ffufttm ging die Reife über Flensburg 
(Flensburg)^ Abenrßac{Apewrade)^ Hadersieb (Ha- ^ 
dersleben)y — (die Nanieii find oft fehr verkrüppelt; 
auch ift das Buch durch andre Druckfehler ent- 
ftellt,^ — und den kleinen Belt nach Odenfee und Nf* 
borg, und von da über den großen Belt, JCorföer und 
RSefkitd nach Kppenhagen, Statt einiger iiit^reirantea 
Nachrichten von den genannten Orten, mit Ausnahme 
von Kopenhagen^ findet man hier neben ähnlichen 
wichtigen Dingen, dafs die dähifchen PoftiUons gern 
Schnaps trinken , was der Vf. in Flensburg als , daü 
ein Geldwechsler zu Hadersleben ihm einen neuen 
Thaler aus Botton^s Münze abwechfelte, dals er auf 
feiner ganzen Reife keinen Efel £ah , wie ein Schlag* 
bäum in Dänemark ausfieht, welche Meubles in 
dem Speifezimmer zu Apenrade vrdtren u. f. w. Diefe 
nur aus den erften Kapiteln. ausgezeichneten und noch 
dazu fehr weitläuftig erzählten Kleinigkeiten mögen ' 
hinreichen, die obige Aeufserung zum Theil zube- 
w^eifen. 

Von den Merkwürdigkeiten in und um Kopenha- 
geuy z: B. von dem Monumente der inderSdefcnlacht 
am 2. April igoi. Qefallenen , welches aber dem'Vif. 
für ein iNational- Denkmal zu kleinlich fcheint, find, 
fo wie von diefer Schlacht felbft, mehrere gute IVach- 
richten gegeben. Man yirar damals mit Erweiterung 
der fehr ftarken KronbäÜerie und der Anlegung einer 
neuen Lunette unweit davon befchäftigt. — Dem hu- 
manen und echt - landesvaterlichen ueifte der däni- 
fchen Regierung unci den hohen Verdienften des'Re- 

Senten widerfahrt alle Gerechtigkeit; nur glaubt 
er Vf., dafs die Ermunterung des Handels und der 
Induftrie für Danemark wichtiger, als. die Vergröfse- 
rung der Kri^smacht wäre, da diefes Reich wohl 
noch lange nur unter den Mächten des zweyten .Raia- 

{'es ftehn dürfte.- — Die Sternwarte ia Kopenhagen 
oll in fehr gutem Stande feyn , und unter, andern em 
treffliches lifüfsiges TelesKop vonein^m dänifchen 
Künftler, Namens if/i^ (?) bcfitzen. Die Zahl dfer 
Bücher der Univerfitäts - Bibliothek wird zu 4000, 4x^ 
der Manufcripte zu 2000 angegeben. Die erfte Zisibl 
ift doch wohl zu gering, obgleich beyder grofsen kö- 
nigl. Bibliothek von 950,000 Banden die UniverfitSt 
eine gröfsere eigne füglich entbehren kann.-— In dem' 
Zuchthaufe daüelbft werden auch Rennthierhornec zu 
Suppen für die Züchtlipge cei:;a(pelt. 

Von Kopenhagen ging die Reife über Frederiks- 
borg, deffen Lage und Bauart nicht fonderlich gelobt 
wird, und Freaensborg nach Helßngöer. Der Gou- 
verneur diefes Orts wohnt im feften Schloüe AVoV 
borg*, welches 365 Kanonen enthalten foUy und fi^ - 
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oben erwShnte^ Sccfchlacht Fremdeo , wie der Vf. 
vielleicht zu voreilig urtbeilt, aus Gefülü der Scbwä- 
-Ae vcrfchloffen ift. Da hier die ungjacklich'e Köni- 
^o Mathilde bis zu ihrem Exile . gefangen fafs: fo 
nimmt der- Vf. Gel^enheit, ihr das mit dem ihri- 
gen verbimdene Sclucklal der Grafen Struenfe$ und 
-Brandt zu erzählen ^ wo Rec. aber nichts Neues ge- 
fundeil hat. i 

Von Hetßnghorg reifte der Vf. grade nach Stocks 
tctnii tind fand fo wie andre Reifende, die fchwedi- 
fchen Strafsen vortrefflich , und die Einrichtung der 
Poften für den Reifenden eben fo zweckniäfsig^, als 
fanden dortigen Landmann nachtheilig. Der Strich 
WonGothtand^ durch den er kam, fchien ihm nur we- 




geglichen feyn, dafs feder Theil die Hälfte der 
Tücke zu beforgen habe. -* Das Schwedifche Pa- 
piergeld ift in Rufsland ftreng verboten und wird 
counscirt. — In Wyburg konnte der Vf. den nd- 
thi^en Poftbefehlzum Weiterkonunen erft nach meh- 
rera Stunden erhalten« Er vergleicht fich daher mit 
einer Maus, die leicht in eine Falle hinein, aber 
fchwcr wieder heraus komme. Diels mag ein Pröfr- 
eben von dem Witze des Vfs feyn. 

Die* Nachrichten über St. Petersburg und feine 
Umgebungen, über feine hohem und geringem Be- 
wohner und über die RuTTen überhaupt, nehmen den 
gröLten Theil des Buches (von S. 217 — 415.)" cmi» 
imd verbreiten fich faft über alk;$ Merkwürdige ^'^ 



tOTL GotUand ^ durch den er kam, fchien ihm nur we- und verbreiten fich faft über alk;$ Merkwürdige die- 
nige, aber zufriedne Bewohner, defto mehr Nadel- fes in einem Jahrhimderte aus wenigen fchlechten 
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holz -Wälder und Wildniffe zu haben. Mehrere 
Bauern fragten die Reifenden nach dem Aufenthalte 
ihres damals lange^ ab wefenden Königs , und der Vf. 
mag ganz Recht haben, die Schweden für fehr an- 
bänghch an ihre Regenten zu halten ; aber aus diefem 
Zuge allein fqlgt das noch nicht. 

Ueber Stockholm und feine Umgebungen finden 
fich hier verfchiedne intereCEsinte Notizen, diet aber 
einzeln auch nur anzuführen, der Raum verbietet. — 
Von des berühmten, jetzt an tiefer Melancholie lei- 
denden SergePs wahrfcheinlich letztem grofsen Mei- 
Iterwerke, der koloffalen pedeftrifchen Statue Gu- 
fkivs in. in Bronze, die 240,000 Rthlr. koftet, und 



Hütten in einem Sumpfe zu einer der erften Städte 
der Welt gebildeten Ritzes der ruilifchen Regenten« 
Einen grolsen Theil feiner eigenthümlichen Schön- 
heit verdankt St* Petersburg , wie der Vf. ganz rich- 
tig bemerkt, dem Urnftande, dais es ^as Refultat 
eines fi»»^^» grofsen Plans ift und nicW^He andre , 
Hauptftädte &ropa*s allmahlig mit 2kMtilme der 
Macht und des Reichthums ihrer Nation fich zu dem 
bildete, was fie ift. Hier könnte ein Fremder den- 
ken, „dafs das Ganze von e'mem Kopfe entworfen 
und von einer Hand ausgeführt fey.** Mit gerechtem 
Stolze zeigt der Ruffe noch das kleine Haus ', welches 
Peter der Große bey Gründling diefer Stadt bewohnte, . 



dem Andenken feiner Si^e zur See von Stockholm*s. ^^^ ^^r Fremde kann bey feinem Anblicke fich des 
Bürgern gewidmet ift, wird mit dem verdienten Lobe Gefühls echter Ehrfurcht nicht erwehren. Der Vfc 



gebrochen. Sie war damals (im Sommer 1804.} bis 
auf das Poliren fertig. — Bey der Erzählung der 
Ermordung GuHavs lll. ift ein Umftand «rwähnt, 
der die kaltbJütige Entfchloffenheit des Mörders be- 
weifet. Um feines Opfers gewiljs zu feyn , fafete An» 
kerflr'öm den König bey der Schulter, und fchofs erft, 
als diefer fich gegen ihn kehrte. — Von Kart XII. 
werden einige wenige bekannte, aber unbedeutende 



hat von demfclben eine Abbikiung upd einige Nach- 
richten geg«b«n, . und bey tliefer Gelegenheit eine 
fehr charaKtei-irtifche Anekdote von jenem groCsea 
Manne erzählt, weiches alles interejEEant genug tehellit« 
hier wiedergegeben zu werden. 

„Das Haus oder vielmehr die Hütte, wdcha 
Peter der Große während der Gründung von St Fe^ 
iersblhrg bewohnte, fteht links von der Kaifer- Brücke 



Anekdoten (S. 145 f.) erzählt. Sir Sydney Smiths «1 der Strafse nach der Crtadelle. Die letzte Kai ferin 



"der, wenn* man einer etwas weiter hin mitgethcilten 
Erzählung glauben darf, eine Art Divinations- Ver- 
mögen beiitzen mufs, foU ihm fehr ähnlich fehen, 

! weshalb ihn auch der verftorbene König tefonders 
liebte. 

Vor der Abreife nach Rufsland befuchte der Vf. 



liefs diefes den Ruflen fo heilige kleine Gebäude mit 
einem Gemäuer von Zd^eln nnt Arkaden umfafTen^ 
und gegen die Verwnftungen der Zeit bedecken« 
Es enthält drey fehr niedrige Zimmer, alle auf der 
Erde. . — Hier true fich während des Baus der Cita* 
delle eine drollige Anekdote zu* Ein Holländifcimr 



noch Danilentora und Upfala, wo ihn zwey fehr he- Schiffer hatte von dem flaue 'St. Petersburg*s und voa 
•terogene Dinge befremdeten, dafs namfich Oxen- der Voriiebe des Kaifers för Schiffahrt und Handel 
flienfa, d^r hier begraben ift, noch kein öffentliches «"**^"i^*^ • I7r ^i»fr»K1rtr« riaVii»r. Iii«>v nain niti/^ir 9» »«1^ 



jDenkmal in Schweden habe, und dafs dafelbft die 
Profefforen der Philofophie — Stiefel tragen, was 
er aber doch aus der dortigen WoÜfeilheit des Le- 
ders erlüären zu können glaubt; und fchiffte dann 
nach Abo über, von wo er aber bald Ober Friedrichs- 



gehört.' Er befchlofs dah^r, hier fein Glück zu ver- 
hieben, untt langte mit dem etften Handelsfchiffie^ 
das die Newa befuhr, dafelbft an. - Ein Empfehlungs^ 
fchreiben an den Hafen - Capitän von einem B^dh» 
ten aus Holland, erfuchte dieien, dem Schiffer eiti^ 
Pracht zu verfchaffen, Peter der Große arbeitete^ 



hamn und Wtfborg nach St. Petersburg mit möglich- wie die GaDiote vorbeyfuhr und mitzw^ oder drtJj 
Iter^le reifete. — Die Finnifche Sprache halt er kleinen Kanonen grOfste , wie ein gemeiner Zimmer» 
(S. 192.) irrig für eine Mifchung der RufBfchen und mann in der Admiralität, und diele Erfcheinung er* 



Schwedifchen. — Die Differenzen zwifchen Rufs- 
land und Schweden über das Recht, die Oränzbrücke 
•über den Aj^fw^w^ zu unterhalten und zu bemalen, 
f ollen, felir ernltbaft gewefen und endlich dahin aus^ 



— — * — — ^ — 

freute ihn aufserordenttich. Er erkundigte fich nach 

den Gefchäften des Schiffers, und be£ahl , Um fich mil 

ihm einen Scherz zu machen, deni Hafen - CapitSok 

gleich nai^h der Landung zu dem Sehiffer zu. gen 

UOil 
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und ihn in die* Wohmzng des Eaifers, als eines küi*z- 
lich dort et^biirten Kaumianns ^ denn dlefen wollte 
er vorftellen ,- zu weifen. Um den S^afs vollkom- 
men zu machen 9 begab er fich mit der Kaiferin in 
diefe Hütte» wo fie fich völlig bürgerlich, fo wie es 
einer Kaufinanosfrau ziemt , aifkleidete. Der Kaifer 
nahm den zu ihm gebrachten Holländer fc^r gefällig 
auf, und fie alsen mit einander Brod^und Käle und 
.rauchten eine Pfeife« Der Holländer £ah fich inzwi* 
fchen inder-Stube um, und fing an zu glauben, dafs 
ckr Bewohner eines fo ärmlichen Ortes ihm wohl 
.von keinem Nutzep feyn würde. Jetzt kam die Kai- 
ferin herein, an die fich der Schiffer wandte und 
fagte, erhabe'ihx* einen KäCe mitgebracht, wie fie 
ihn wohl noch (o gut nicht gegeffen nahe. JSie dankte 
ihm dafür auf eine etwas liädfche Art* Da ihr Aeu« 
üseres dem Schiffer gefiel, holte er aus feinem Ueber- 
rocke ein StückXeinwand und bat fie, es anzuneh- 
men, um Hemden daraus zu machen. ,iUi! Käthe!** 
rief Piter aus, und nahm die Pfeife aus dem Munde, 
„nun wirft Du fo fchön und fo fchmuck, als eine 
Kaiferin ! Du bift eine glückliche Frau ! Solche Hem« 
den, wie Du jetzt bekommft, haft Du in Deinem Le- 
ben nicht e^abt. ** Zum Dank erbat fich der Schif- 
fer einen KuJk, den fie ihm auch, aber mit Sprödig« 
keit, gab. Jetzt trat Peter des Großen Liebling und Mini- 
fter, YüvitMenzikoffj der ihn in Staatsangdegenheiten 
repräfentirte, mit allen feinen Orden bekletcitet herein 
ithd ftand unbedeckt vor dem Kaifer. Der Schiffer 
üah diefs mit Erftaunen ; aber Peter winkte dem Für- 
fjKn, fich gleich zu entfernen, worauf der verwim- 
dertd Hollands iagte^ „wie.ea ücheint, habt Ihr 
hier vornehme Bekanntfchaft ? ** » Ja ! " erwicderte 
PeUr, „und wenn Ihr hier nur zehn Tage bleibt, 
fo wird es Euch eben fo gehn. Hier giebts folcher 
armen EdeUeute, wi^ der da war, die Menge; und 
mich haben* fie grade ausgefpärt. Aber, Freund! 
hütet Euch vor cfen 0ur(cheo, widerfteht ihrem An- 
laufe, wenn fie gleich fchmeicheln; imd lafst Euch 
nicht durch ihre Sterne und Ordensbänder und . der- 

Sleicheo. Betrug blenden. ** Diefe Erklärung fetzte 
eu Fremden wieder etwas mehr in Ruhe, der tücb 



fehr bald das Glück des Bgenthömers. Einer mer- ' 
ner Bekannten hat es VQr mehrern Jahren öfter zu 
Kronßadt gefehn- — Rechts an der Hütte unter den 
Arkaden fteht ein von Peter dem Großen eigenhändig 
gezimniertes Boot. Es gleicht einer grofsen JöUe a\u 
der Themfey und macht dem kaiferlichen Schiffszim* 
mermann wirklich Ehre. Wie 'ich in meinem Wa« 
gen auf meine Gefährten wartete, machte ich einea 
Abrifs *) von dem Haufe, dem Boote, einer Ürofchka 
und einer Gruppe von mehrern Ruffen imd einem 
Amerikaner, die in der Nähe war.** 

Nach diefer Ausfchweifung folgt Rec. dem Vf« 
ferner in feineji Streifereyen in und um St Peters^ 
i^^gf bi^nügt fich aber mit der Aushebung einijger 
kurzen Notizen ui^ mit Hin weifung auf intereflan- 
tere'Stellen. — «Die Vergröfserung St Petersburgs^; 
geht fo rafch,- dafs ^allein im J. thöj. an 500 neue 
Uebaude errichtet wurden. Demungeachtet foll die 
Volksmenge abnehmen. — Den Ruffifchen-Natio« 
ual- Charakter ftellt der Vf. in ein fehr vorlheilbaf-- 
tes Liicht. Den etwas weit getriebenen Erwerbgeift 
der Ruflen fucht er zu entfcnuldigen, und fchreibt 
ihnen , trotz dem harten Drucke der Leibeigenfchaft^ 
Outmüthigkdt, Frohfinn, Toleranz > Geduld und 
Barmherzigkeit — auch gegen Thiere zu. — Wohl*' 
thuend wirkt die Schilderung des milden und edeln 
Alexanders nach den empörenden Aifekdoten voa 

EUfabeth's Graufamkeit (S. 253 f.).. Der 

Qraf Scheremetoff ift einer der reichften Grofsea 
in Rufsland. £r bcfitzt an 140^000 Bauern und 
die! ihm zugehörige Stadt Pawlowa ift das Birmingham 
Rufslands. Er macht von feinem Reichthume dei^ 
edelften Gebrauch. — Manche rußifche Ehegatten 
unter den hdhern Standen Cefaen üch jährhch , wena ' 
das Glück, gut ift, zweymal; nämlich auf der Strafst 
von Moskau nach St. Petersburg, wenn fie ihro 
Wohnfitze vertaufchen. — Das Techszehnte Kapitel 
(S. 302 — 310.) ift mit Erzählung der traurigen Kata^ 
ftrophe erfüllt, welche die Regierung Kaikr PauPs 
fchlofs. Uebcr die Wahrheit derfelben mögen andere 
urtheilen. — Laterefiänt find die Schilderungen der 



ertüch» Petersburger Sonntags- Parade, des damaligen dor«' 

tig rauchte und trank und mit dem kaiferlichen Kauf- tigen engllfchen Gefandten, Sir Bortafe ll^arren^ die 

mann einen Handel wcj^en einer Ladung fchlofs. mchrichten von D. 6i»Mritf*j' Sammlungen , von dem 

~^£s war diefs grade zu^ (einer Zufiiedenheit gefche- Taurifchen Pallaft, den Pauls üble Laime in eine 



heu, als der öfficier von der Wache, die eben auf- 
fezq^en war, hereintrat, um feioe Order zu holen, 
mit tiefem Refpekt und blofsem Kopfe da ftand , und 
,ehe ihn Pip/fr hindern konnte, ihn: kaiferliche Ma- 
jeftat nannte. Der Hollander, fprang auf und fiel vor 
dem Kaifer und der Kaiferin nieder, um fie wegen 
der genommenen Freyheiten um Vergebung zu Bit- 
ten. Peter , der über den Vorgang vergnügt war 
imd nerzlich lachte, hob den erfchrockenen Suppli- 
kanten auf und liefs ihn die Hand der Kaiferin Küf- 
len. Dann fchenkte er ihm 1500 Rubel und eine 
Schiffsladung und befahl, dafs diefes Schiff^ fo lange 
tis dauerte, f rey von allen Abgaben in ^e Ruffifchen 



Kafeme, und deffen prächtige Halle, in, eine Reit« 
bahn umfchuf ; imd von dem berühmten Fefte, wel« 
ches Potemiin in demfelben Katharinen U. gab, -— 
letztre nach Hn. Goujd's, eines Engländers Erzäh- 
lung, der die Aufficht über den Gartien hat und nicht 
wenig zur Verfchönerung des Fefts beytrug» Eben 
diefer Hr. Goutd fand auf einer Reife, die er als 
Begleiter Poiemkin*s nach Bender machte, die Trum« 
-mern des. Haufes auf, in dem fich Aor/XIl. gegeil 
die Janitfcharen verlheidigte. Potemkiny von clent 
hier eihige Anekdoten erzählt werden , war darüber 
fehr froh und liefs es wieder herfteUen. — Unter 
andern englifchen IVhim^s verdient der eines in Pe* 



Häfen einlaufen follte. Dieies Pjrivileglam' machte tersburg angefeCfeneo Engländers Erwähnung, der» 
*} £irfe treiie K^ehbüdojig aavon Uk d«f Tiuikiipfn 2« dtm mJUn Bande der A. L. Z. vQm lanfeiideii Jalir^ 
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t iufVaterQndächen Boden zu gelin, 
I mit Erde belegtet ' cUe mit fcfaweren 
ing]find gebracht war. — Die Frey- 
, welche fich auch in St, Pettrsbutg 
t zeigte , heilte Katkarina IL dadurch, 
gfien &hwSrmei ins Irrenhaus bringen 
Inrch'medicinjrche und diStetjIche jUit- 
heren, Veficatorien, Aus]eerung»i, Fa- 
ü Waholinnige behandeln liefs, wofür 
! Haufe auch nach ihrer Rückkehr von 
inBog und auf ihre Dectamatiouen kei; 
Werth legte. Im FaJJe dieCes Mittel 
I hätte,' war das weitläuftige Gebäude, 
I Matrofen zu Baracken dient, zum 
.Criminal - OeßngoiP'e aufsef^rt. —^ 
I Nachrichten von dem Micnailowfchea 
der St. Ilaaks - Kirche^ der AkademiB 
iu£ welche Katharina II. fo groCse Suni- 
te, die aber noch nicht ausgezeichnete 
ageii iiaben follen> — ferner von Ka- 
', dem Lieblingsaufenthalte des regle- 
■3, von Gr. ^oganoff^s Gittta., die 
Fublicam offen find, von dem Winter- 
sx Eremitage können hier nur erwähnt 
ifilhrUcher fpricht der Vf. (S. 366 f.) 
dem Schutze der Kaiferin - Mutter blO- 
Denaen, treulichen Erziehungsanftalt fflr Jungtf^ad- 
lige u.id bürgwliche Töchter. Diefe Fürftin, wel- 
che beylSnfig gefügt, in ihren Nebenitunden die 
Kunft des Medailleurs mit vielem Erfolge treibt, be- 
sucht diefes Inftitut, welches mit dem verbundenen 
Gatharinen - Inftitute 80° Kiaderenthäit, §erft und 
eft, und die Mädchen drangen fich dann zu ihr, wie 
Bit ihrer gemeinfchaftlichea Mutter. Unftreitiff ift' 
diefe Stiftung die gröfste, und durch die unmittdbars 
Theiluahme der ÖUeder der kaiferlichen Familie an 
' ihrer Leitung, die einzige ihrer Art in Eurvpa. Das 
Marien - Inftitut für 56 verwaifete und , verlaffena 
junge Mädcheu ward von der Kaiferin- Mutter ge- 
niftet. — Int Fihdelhaufe befanden lieh an 6oooKint 
der. Aber grade diefe Ausdehnung der Anftalt 
Ibheint ihre wohlthätigen Ablichten zu befchrfinken. 
Im }r 1803. ftarben von 115c» aufgenommenen Kin- 
dern 5CO. — Die Feftivitätea bey der Vermählung 
der Grofsfarftin Maria find, fo .wie die darauf foC- 
gende Uluminption zu Piterhqf ausführlich befchrie* 
gen. -^' Von Krot^adt, OränienbaMm, dem kaifer- 
licbeo Cadettenhaare* der JuwelciiTuad Pelz- Kam- 
mer, von Särskoftto, Gmtfeima und Pawtowtk findet 
inan hier zum Theil wenig bedeutende Nachrichten. 
Die weJtlänftige Erzählung einer Prflgelej u. f. f. 
zwifchen den Dienern bev an Paar Eutichen foU 
zur Kenntnifs des ruffifchto Nationalcharakters 
beytragen, wäre aber gewifs beCfer ganz wegge- 
blieben. ' - 

Die ROckreife ging nun durch lÄvland, K»r- 
iand und Praxen nach atrUn. Nach Danziß hatte 
.der Vf. keine Empfehlungsfchreiben mitgebracht, 
imd die^bttriebfiuneu Dansigei bekOmmerten fich 



wenig umJhn. Seinei flble ^aniie ' venheh'rte noch 
der Poftm^fter, der ihm fflr das Wrak feines Carr 
riols nur einen Dukaten bot. Deshalb fcheinän ihm 
„die Wälle diefer Stadt nur da zu.feyn, um Gaft- . 
freyheit und Edelmuth auszulchlie^cn, und deshalb 
i& Danzie der Sitz den- ErpreH'ung und der Unwirth* 
barkeit !'^— Seit der Theilnng foll 6ch im Ganzen 
die Lage der Polen' ungemtjin verbcffeit haben. Ein 
■Wunder, dafsdiefs der Vf. fehan wollte! — Unter den 
wenigen Notizen über Btrlm finden fich auch falfcheu 
Die Dimenfionen diefer Stailt, welche im Verhäitnils 
zu ähnlichen Hatiptftiidten fehr gcpfs find, nennt er 
klein; lagt: fie ley faft ganz unter einer Re^erung 
gebauet und deshaw fo r^dmifsig u.-(. i. Erüret 
ift nicht, und letztres nur zum 'Fheil wahr. Der 
Begleiter des Vfs erkundigt« fich auf dem Wilhdma- 

flatze bey einigen Soldaten nach den Namen der 
eldherm, deren Bildfänlen dort ftehn. Da diefe 
Leute es nicht wufüten, bemerkt er: „es ift auch 
fattiam bekannt, dafs kein lebendiges Wefen tmwif- 
ftoder, al« der preuf&ifohe Soldat ift!" Diefs Ur- 
theil des VFs. hat unge^hr gerade fo viel Weith, als 
feine Lagerungen gegen Friedrich II., die man nicht 
ohne Unwillen lefen kann. — Von Btrlm ging die 
Reife über Lübeck und Htifum zurflck nach EMglaai, 
wo er aus derfelben das endliche Refultat zog, dafs 
diefes Land jn jeder Rtickficht das allorvollkont- 
menfte unter dem Monde fey. , 

Die Kupfer find in Aquatinta- Manier, von T, 
Midland^ und ftellen mehrere Anflehten von Städten 
vor, die der Vf. durchreifete. Manche darunter find 
fehr artige wie die Anficht von KopenhageOffEw^ 
St. Fetersburg, der Halle im Taurilchen PaUi^ 
dem brandenburger Thore in Berlin; andre find 
aber oft wie es (cheint, abficfathch aus einem dOrftt- 
gen Gefichtspunkte genonunenT wie die Anfichtai 
Von Stockholm, Upfala, Narwa. .Auf einem BhMe 
{ft die AnlTeht einer fchwedifchen Dor&irche bi ei- 
oem-Fichtenwalde gegeben, die ärmlich genug «b9- 
fieht. Die Kirche ift von demThdrme, der ficTi wie 
ein mäfsieer Taubenfcblae auf einem befondem Oe- 
lüfte erhebt, getrennt, und fcheint nicht viel grOlnrt 
als ein deutfch^ Hirtenhäuschen zu feyu. 



rERWISCSTE SCBRIFTSS. 

" FitAMKvtTRT a. M-, b. Döring: Hiß&rifck ekardOi- 
r^ifcke,, komifcke und moralifcht Züet aus dem 
Lehn gebildeter und ungebildeter Menfaun. Erflts 
Bändchen. lOo S. 8> Zwtytes Bändchen. 154 S> 
Beide ohne Jahrzahl, (Die Vorrede ift vom BlA- 
theo - Monath des dritten Jahrs des neunzehnte 
Jahrhunderts' datirt.) (18 jgr.) 

Ein MiCchmafch aus Anekdoten - Sammlungen, Gtt- 
fchichten mit einigen Brocken aus ii^end einer Sen- 
tenzen - Sammlung und einigen Reimen aus einen 
Collectaneen - Buch ,' nebft TflifehiedeDeu eignen poe- 
tifchen Verf)icben. 
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